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Vorrede des Verfaffers 
i sur | 
dritten Ausgabe, 


N Fortſchritte, welche bie Erperimentalnaturlehre 
ſeit der erſten, und ſelbſt ſeit der zweyten, Ausgabe dieſes 
Buchs gemacht hat; die Entdeckung vieler neuen That⸗ 
fahen in diefem Zeitraumes die Berichtigung mehres 
zer Schren, und die enge neuer Anſichten zu wel⸗ 
chen in dem Gebiete dieſer Wiſſenſchaft der vereinigte 
Fleiß ſo vieler Maturforſcher des In⸗ und Auslandes 
Selegenhzeit gegeben hat, machte es mir zur Pfiicht, 
diefe Amsgabe ganz umzuarbeiten. Die Veraͤnderun⸗ 
sen, die fie dadurch erlitten hat , find von der Beſchaf⸗ 
fenheit, daß fie als ein ganz neues Werk angefehen werben 
‚ ann. Es märe keinesweges genug geivefen, neue Ent: 
deckungen bloß in Anmerfupgen bier und.da einzufchalten; 
es mußten ältere, nicht weiter haltbare, Theorieen ganz aufs 
geopfert, viele Sehrmeinungen ganz umgearbeitet werben, 
worurch denn Form und Materie bes Buchs hurchaus eine 
Veränderung erlitt. Ich habe feinen Fleiß gefpart, um | 
| a2 


gen 


ıy uch ale Vorrede. 


das Werk in Hinſicht der Materien ſo vollſtaͤndig als moͤg⸗ 
lich zu machen, und eine Ueberſicht alles Wiſſenswuͤrdigen 
in dem Gebiete der Naturlehre zu geben; und ich darf 
mir ſchmeicheln, darin „feinem ‚meiner Vorgänger nad): 
zuſtehen. Die neue Örbnung in welcher "ich die ein- 


zelnen fchren geftellt habe, gewoͤhrt nicht nur eine na⸗ 


tuͤrliche Verknuͤpfung derfeiben fondern erleichtert auch 
die Ueberſicht des Ganzen ‚ welches bey der Menge 
von Thatſachen gewiß ein nothwendiges Erforderniß if. 
Kenner werden übrigens bald finden, daß ich nicht. bloß 
Das Alte und Neue geſammelt habe, fondern daß vu | 
Säße mir eigenthuͤmlich zugehoͤren. 

Der erſte Theil, welcher die — —— 
Naturlehre enthaͤlt, hat ſehr beträchtliche Aboͤnde⸗ 
zungen und Zuſaͤtze. Im erſten Hauptſtuͤcke bef- 
ſelben trage ich die metaphyſiſche Natuelehre 
vor, die mit Recht den uͤbrigen Theilen der Phyſik vor⸗ 
angehen. muß: Es iſt in der That unverzeipfih, Die 
Aufllärungen 1 welche die kritiſche Philoſophie hier wers 
ſchafft Bat, zu ignoriren. Die Gründe derfelben für 
bas dynamiſche und gegen Bas atomiftifche Sdſtem bes 
flimmten meine Ueberzeugung für das erflere; doch trage 
ich auch das Teßtere zugleich vor. Sch Habe in diefem 


Abſchnitte ganz auf Kants metaphufifde An⸗ 
fangsgrüähbe ber Naturwiſſenſchaft gebauet; 


\ 


Sostide = v 
ch brauchte aber nicht die Ordnung zu beföfgen y ‚wie 
& bed der erfien Begründung "feines Softems thun“ 
mußte, nämlich den Begriff der Materie nach din’ Mo: 
menten der Kategorieen burchzuführen. Die ganze reine" 
Bewegungslehre gehoͤrt mit Recht zu dieſem Abſchnitte, 
ba fie die Materie bloß als beweglich J ohne andere” 
empirifche Eigenfhaften derſelben, zum Örunde legt. 
Die Behauptungen, welche der ſel. Gehfer' gegen bie 
Soͤtze von Trägheit, Maffe und Wirerftand 
gemacht Hat,’ "gründen fi auf einen bfoßen Mifver 
fland', der freylich fehr allgemein iſt. Ich gabe es für. 
unndthig gehalten, mich auf detaillirte Wiverlegung 
derſelben, die mie ſehr leicht‘ geworben feyn wuͤrde, 
einzulaffen. Undefangene Kenner werben‘ ſehr leicht 
ſelbſt entſcheiden koͤnnen; und für dieſe if das, mas ich 
beym $. 62. gefagt habe, - hinfängtich ; ihe Urtheil zu 
beſtimmen. Im zweyten Hauptſtuͤche bandie ich 
von den Gru adſtoffen der Körper, bie wie durch, 
bie neuere‘ Chemie kennen fteylich nur vorerſt im All⸗ 
gemeinen; und dann don ben Sormen, worin uns 
bie Materlen unſeter Welt erſcheinem. Ich leite dieſe 
Formen von den veiſchi edenen echfelfeigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen der beyden Grundkraͤtte der Mãaterie bey. den fper 
Ai verſchiebenẽn Artin dltfelben ab. age Lehre von“ 
der Krhſtalliſotion fants Bier ihten PER Die and” 
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nigfaltisen Phänomene der Cohaͤren; flehen: ebenfalls 
damit im Zufammenhange, bie wieberum auf bie Schrem, 
von ben chemiſchen Verwandtſchaften führen. 
Die chemiſche Aufloͤſung iſt Fein geringer Beweis für 
das dynamiſche Syſtem. Um eines neuern Sophiſten 
in der phofifhen Chemie willen, Hätte ich mtl näher 
darauf Kinzeigen follen (06 es gleich von ſelbſt aus dem 


Geſagten fließt), daß bie Kraft, welche dus Anhaͤn⸗ 


gen liquider Materien an feſte bewirkt, von der, weiche 
bie Aufidfung feſter in lquiden hervorbringt, nun 
dem Grade nach verſchieden if, Im erſtern Falle nuͤm⸗ 
lich iſt die Anziehung zwiſchen den Theilen des feſten 
und liquiden Stoffes nur groͤßer, als zwiſchen den 
Theilen bes lettern allein; im andern Sale if fie hin⸗ 
gegen größer, als die. Summe der vefnectinen Anzie⸗ 


Gungen zwiſchen den Theilen des Tiquiden Stoffes unter 
fih, und zwiſchen den Thellen des feften Stoffes unter _ 


fich. Im dritten Hauptſtcke Kandte ich bie Phaͤ⸗ 
nomene der Schwere im Allgemeinen ob, bie 
alle Köeper, in fo fern fie fchwer find, und uüne Ruͤck⸗ 
ſicht auf ihre Form, -pb.'fie abmlld- feſt, liquid oder 
ervanfbel find, zeigen. Dohin wehdre bie ehre vom 
freven Falle, vom Falle auf der ſchiefen Ebene, von 
ben Pendelſchwingungen, yon der Wurfbewegung, don 


ber Eentrafbewegung ſchwerer Kdeper: Das vierte 
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Voerede. vir 
Haſotſtuͤck enthalt die Pheoͤnomene ſchwerer fe⸗ 
ſter Koörper, und Segeeift bie Lehre nom Schwer⸗ 
punkte feſter Körper, vom Geichsewichte derſelben, 
aud von ihrem Dtoße. Im fünften Hanpeſtuͤcke 
find die Phaͤnomene ſchwerer liquider Kör⸗ 
Der borgetragens. ober ag enthält den ebroſtatiſchen 
Theil der Marssiehre. Die Tabelle über Vie eigens 
thoͤmlichen Gewichte habs ich fo vollgaͤndig eis mög 
lich zu machen geſucht. Das ſechste Hauptſt uͤck, 
von den Phanomenen ſchwerer erpunfibeler 
Fluͤſſitgkaiten, If ganz ‚men: Binzugelommen. In 


den vorigen Auszaben waren die Ichsn Sum Drude 


der Saft, ber von ihres Schwere und ihzter Stafliciihe 
hängt, in der heſondern Naturletze, :anıer dem 
Abſhwutte von der Luft, Agehandelt werden; allein 
bie. Geſehe deo Drucket und GSleichzewichts der atmo⸗ 
ſwhboriſches Sufe Kommen ⸗llen ſchweren expanflheln Flaͤſ⸗ 
Rok⸗iten, aller Basarten und Doͤmpfen, zu. Sie 
gehoͤren alfo in die allgemeine Maturlehre, indem man 
das Bart: „Lufs” Bier Im. generiſchen Sinne nehmen 
Sans. . Dee Abſthnitt von Der Luſt fälle in der befons 
dern Natuelehre nun weg; denn bie Lehre son ber Gase 
Aſdung Wa Allgemeinen, und von dem - Einfluffe, des 
Warme ouf:@lofeithe der fuft, iſt beym Waͤrmeſtoffe 
abgeasdelt; die Usterſuchnngen ber die ſoecifiſche Na⸗ 
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nl der eigen g areen aber find 'serflännee -ben bei 
Betrachtung die. ponberabeten einfachen Stoffe, die ihre 


tefmeriiven Grundladen "ausmachen, im zwenten Theile " 


agefie: manrden.: .: Ein Spflem der Maturiehre: foll ja 
kein Woͤrter buch derſelben ſeyn. Die Lehren vom 
Sich alle und Torre, die ſanſt auch in der beſondert 
Macurlehte, und zwar ber dem. Artikel Auf?” Kam 
den,: wachen jeht in der allgemeinen Naruelehre ‚dag 
ſetebente Hauptſt uͤck, das die Schwingungs⸗ 
bewegungen ſchallender uud klingender Korz 
n£r besreiſt⸗Oiezuft iſt nicht der einzige, urſpruͤng⸗ 
iAch halle derer ,.. ob..fie Aeich ein gemeiaes Fortt 
banzungsmittzl des, Schalles iſt. Die eigenthoͤmlichen 
Gchrwingungskeergungen. beym Schalle und Klange kom⸗ 
men-.allen 'esutrantifen und elaſtiſchen Körperg zur” fie 
gehören. folglich Ahr die. ollgemeine Naturletzre. Ich 
Babe dieſem Abſchnitte das Wichtigſta aus dem vörtteffs 
Uchen Chladni' ſchen Eefahrungen über die — 
aungsinoten und. Klaugfiguren ainverleibt. —— 
vw Der awxnta. Theil, oder die EIER Dar 
tanlehre,: ht im Ganzen: noch Aträshtiichgre Umaͤm 
berumgen erlitten, als ber erßere⸗ Er · iſt blaß der Un⸗ 
“ujuhung der .Inecifih. varſchicpanen einfachez ton 
vad ihrer Werhältgiffg uprer eigenen, „aetpidmete: Der 
raſte Abſchnitt handelt m Migmwerkoffe. Ex 
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hat dirchens beträchtliche Zuſaͤtze und naͤhhere Beftim- 
mungen erhalten. Ich habe es nicht fuͤr noͤthig geach⸗ 
tet, auf das, mas Herr Scherer aererlich gegen das 
Daſeyn eines maceriellen Waͤrmeſtoffes vordebracht hat, 
Ruͤckſicht zu nehmen. Ein gewiſſer Grad von Skepti⸗ 
cismus iſt zwar ber Wiſſenſchaft vortheilhaft; aber der 
Vyrrhonismus iſt der, Tod aller wahren Naturforſchung. 
Das zweyte Haus etſtüch begreift pas Sicht. Die phos 
tometrifshen Un⸗rſuchungen des Seren Strafen von Numa 
ford, die neuen Entdeckungen in der Anatomie des Au⸗ 
ges, finb gehbrigen Orts. eimgefchaftet, und die Gründe, 
worauf die Einrichtung achromatiſcher Yeenshhre beruhet, 
mehr entwickelt worden. Ganz neu find hie nöheen Um 
terfuchungen Aber die Miſchung und Enrwirelung des 
lichts und feine Verbindung mit Woͤrmeſtoſf. Bey uns 
parteyifchen und wahtheltsliebenden Forſchern, die auf die 
Sache und nicht auf Namen ſehen, brauche ich mich wohl 
nicht zu entſchuldigen; daß ich nach Herrn Rich ter 
teier noch den Mamen Brengſtoff“ brauche. Die 
jenigen aber, welche Namen und Sache · als altfraͤnkiſch 
und deshalb verwerſen, weil: es neufroͤnkiſche Chemiſten 
von Anfehen thin; werden ſich vielleicht berubigen, wenn 
ich ihnen⸗ ſage, deß das Syſtem, welches id) befolge, 
meh neuer iſt, als das: neufraͤnkiſche. Im dritten 
Hauptſt u cke find die ſchweren einfachen Stof⸗ 
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fe, idee Verkinbungen und. wechfelfeitigen Rerhuͤltniſſe 
abgehandelt. : Dieſer Abſchnitt enthoͤlt die ganze ahuflfche 
Chemie. « Ich erdffne die Unterfuchungen baräber. mic bee 
fehre vom Verbrennen, und ſetze dadurch dieſen Abſchnitt 
mit den vorigen in genauen Zuſammenhang. Das vorige 
Syſtem der Chemie habe ich ganz aufgegeben; man wird 
jetzt alle Thatſachen des: antiphlogiſtiſchen Syſtems zum 
Grunde gelegt finden, deſſen Shen aber durch bie Lehre 


"som Brennfloffe ergänzt find. Das vierte Haupts 


ſtuͤch, von der elecerifhen Materie, if gan; ums 
gearbeitet. Die Gruͤnde, weigeih $.1313.(1201.) 
ongeführe habe, Haben mich für das Sranflinifche Softem 
beftimmt, das ich in ben vorigen. Ausgaben nur kurz be⸗ 
ruͤhrt hatte. Indeſſen habe ich die Erklaͤrungen aller haupt⸗ 
ſaͤchlichen Phänomene der Electricitaͤt auch nach dem bualis 
flifchen Soſteme vollſtaͤndig mitgetheilt. Die Erſcheinun⸗ 
gen ‚der ſogenannten thieriſchen Electricitaͤt habe ich jeßt 
fo umſtaͤndlich vorgetragen, als es ber Zweck des Buchs 
erlaubte. Sie find nunmehr buch die feharffinnigen 
Unterfuhungen des Hetrn Volta, wie id. glaube, 
völlig aufgeflärt, und für dis fahre von ber Electricitaät 
ein geringer Zuwachs. Meine Iheosis:äber Die Ras 
tur und das Weſen der elecerifchen Materie empfehle 
ich, den Kennern vorzuͤglich zur Pehfung mb. nähern 
Beurtheitung; ich bitte aber babep auf ben Zaſammen⸗ 
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bang beifeiben: mit der Thedtie von der Natur des lichts 
im zweyten Abſchnitte die nottzige Ruͤckſicht zu nehmen. 
Im'fuͤnften Hauptflülfe,- von der magnetifchen 
Materie, -find die ſeit der feßteen Ausgabe mie bes 
Sannt geroordenen neuen Endeckungen näcgetragen z 
dagagen iſt Feine Theorie des Magnetlsmus beygefauͤgt 
worden, weil jede bekannte unzulaͤnzlich iſt, und jede 
neue hinzugekommene Thatſache jete — Meorie bie⸗ 
her umgeſtoßen hat. 

Man wird den lehten: Abſchnitt der — Aus⸗ 
gaben in dieſer ganz vetnüfſen ); allein ich habe‘ mir vor⸗ 
genommen, in einem befondern Bande die fpeclelle Bes 
trachtung uhferes Erdkoͤrpers in aſtronomiſcher, geologi⸗ 
ſcher und meteorologiſcher Beziehung näher abzuhandeln. 
Bey den Fortſchritten, welche die Experimentalwiſſen⸗ 
ſchaften gluͤckſicherweiſe machen, wird ihr Umfang immer 
größer; aber es darf ber Wiſſenſchaft wohl nicht zum 
Vorwurfe dereichen, daß zu. ihrem, einiger Maßen voll⸗ 
Naͤndigen, Lehrvortrage der halbjaͤhrige Curſus nun nicht 
mehr hinreichend bleibt. 

Uebrigens Habe ich mich bemüher, in meinem Bude 
bie Mitteifräße woiligen einem futzen aphoriſtiſchen Vor; 


> in 
39 Diefer Alanitt iſt — Beate bereits bey der vierten, nach des 
aſſers Tode von dem Hernı Ober sBergrath Barften beforgs 
ten Ansgade wieder bengefügt worden. _ 
‚Anm. Des Zerausg, 
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trage unp- einem ausfuͤhrlichen — zu Hölgen ‚ı. hie 
näthigen Verſuche mit Deuslichfeit zu -befchreiben, die 
Erklärungen mit Beſtimmtheit zu geben ‚ und :befonder® 
die Geſetze, wornach die Wirkungen gefchehen, heraus⸗ 
zuheben. Da,“wo ber compendiariſche Zweck des Bucha 
keine naͤbere Beſchreibung der Werkzeuge und Verſuche 
verſtattete, habe ich die noͤthigen litteraͤriſchen Nachwei⸗ 
ſungen gegeben. Uasbexrall mird man mein Beſtreben, 
dem Werke mehrere Vollkommenheit zu verſchaffen, ben 
| mit der letztern Aubgqbe ER koͤn⸗ 
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Borrede 


sun fünften Ausgabe. 


Der gegenwaͤrtige Herausgeber war mit der Verlags⸗ 
handlung daruͤber einverſtanden, daß dieſes Werk auch 
in der neuen Ausgabe Gren's Phyſik bleiben muͤſſe. 
Er hat ſich daher ſeltener Umarbeitungen, als Zuſaͤtze 
und Bemerkungen erlaubt. Nur der mathematiſche 
Theil bedurfte faſt durchgehends einer voͤlligen Umarbei⸗ 
tung: denn ob ſich gleich der treffliche Gren in den le: 
ten Jahren feines Lebens mit den rühmlichften Eifer euf 
Das nicht genug zu empfehlende Studium der Mathema⸗ 
tif legte, fo bemerkt man Doch in feinen mathematifchen 
Arbeiten, daß er fih Die Strenge des mathematiſchen 
Vortrags noch nicht vollkommen angeeignet hatte. Mer 
Herausgeber glaubt von dieſer Seite der fünften Aus⸗ 
gabe einen fehr mefentlihen Vorzug ver den vorheraes 
henden ertheilt zu haben. Auch hat er nicht unterlaffen, 
alle neuern Entdeckungen, fo meit es zweckmaͤßig fchien, 
gehörigen Orts hinzuzufügen. Damit übrigens der Les 
fer beſtimmt unterfcheiden koͤnne, was von Dem Verfaſ⸗ 
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fer und was von dem Herausgeber herruͤhrt, fo ift alles, 
was dem leßtern zugehört, zu Anfang und zu Ende eines 
jeden Abfages mit Allegationgzeichen („ ”) unterfchieden 
worden. Bloß wo etwa einzelne Worte oder Wendun⸗ 
gen im Eonterte verändert oder zugefest worden, ſchien 
Diefe Auszeichnung unſchicklich. Wo Stellen anderer 
Schriftſteller mit dergleichen Zeichen vorkommen, da dient 
der benftehende Name zu binlänglicher Unterfcheidung. 
Was der Herausgeber an einigen Stellen über Die foges 
nannte metaphufifche Behandlung gewiſſer Gegenftände . 
der Naturlehre fagt, empfiehlt er der unbefangenften Bes 
herzigung aller derer, Denen Wahrheit uno Wiſſenſchaft 
am Herzen liegt. In der wiflenfchaftlichen Terminolos 
gie hat er fih wohl einige Abänderungen, aber Feine 
Neuerungen erlaubt: Denn wenn er flatt der übel gebils 
deten Wörter Sauerftoff,, Waſſerſtoff, Stickſtoff oder 
GSalpeterftoffzc. lieber Orygen, Hydrogen, Motıc. fagt, 
fo ift Das offenbar nicht Neuerung. Es ift ohne Zweifel 
im wiffenfchaftlichen Bortrage beffer, fremde Woͤrter zu 
brauchen, als logifch oder grammatifch Unrichtig gebil⸗ 
Dete deutſche: hicht jene, wohl aber diefe, verderben den 
Geiſt der Sprache, Berlin, den 16. Jul. 1807. 


E. ©, Fiſcher. 





VBorrede 
aus feo6ten Uuflege 


SM anac an Zeit verhinderte Herrn Profeffor Fi ſcher, 


ſich der Bearbeitung der vorliegenden fechsten Auflage des 
feit einer Reihe von Fahren mit ungmendeutigem Beyfall 
aufgenommenen Gren’fchen Grundrifles der Naturs 


lehre zu unterziehen; der Unterzeichnete, von dem Verle⸗ 


ger erſucht, Die Heransgabe diefer neuen Ausgabe zu bes 
forgen, würde es nicht gemagt haben, einem fo berühms 
sen DBorgänger in ‚demfelben Unternehmen zu folgen, 
wenn letzterer nicht Die Wahl des Verlegers vollkom⸗ 
men genehmigt, und den gegenwärtigen Herausgeber 
dazu aufgemungert hätte... Am Vertrauen alfo, zus 
naͤchſt auf Die Nachficht meines berühmten Vorgängers 
und zugleich auf jene der Freunde des Gren'ſchen Un 
terrichts in der Naturlehre, habe ich es theils verfucht, 
Dem gegenwärtigen Zuftande der Wiflenfchaft gemäß, 
hinzuzufügen, was Diefelbe, feit 1807 Durch beftdtigte 


Entdeckungen und Erfindungen gewonnen hat, theils 


= ’ 
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(durch Umarbeitung und Erweiterung einzelner Haupts 


ſtuͤcke, inöbefondere Des dritten) anzudeuten, was, meis 


ner Ueberzeugung gemäß, der unvergeßliche Gren ver 
gegenwärtigen Auflage zum mindeften beygefügt haben 

würde, wenn er feinen Schülern und der Wiſſenſchaft 
nicht faft um ein Viertel Jahrhundert zu früh entriffen 
worden wäre. Um den Leſer in den Stand zu feßen, Die 
eben fo gründlichen als gehaftreichen Ber befferungen und 
Zufäge Des Herausgebers der fünften Ayflage auch in Der 
gegenwärtigen Ausgabe kigt wieder zu finden, habe ih 


diefeiben mit einem F.“ unerzeichnet, waͤhrend mehre⸗ 


ve (durch die Schuld des Setzers nicht:alle) mejner ver⸗ 


ſuchten Erweiterungen und Umaͤnderungen durch „Kr.“ 
bezeichnet worden ſind. ar 


Möchten die Lefer der letzteren ßnden, daß es des 
Unterzeichneten ernſter Wille war, dem Muſter feinen, 
würdigen Vorgänger mit eunffem, nur ver Wiſſenſchaft 
gewidmetem Eifer nachzuſtreben, und moͤchte Gren's 


Unterweiſung auch in dieſer Form dazu beytragen, die 


Zahl derer zu mehren, die ſelbſtſorſchend ſich der Ratur 
erfreuen, und die nur in der gruͤndlicheren Erkenntniß 
der Naturgeſetze das finden, wonach Pr ſtrebten. — 

Bonn, im Februar 1820. 


— 
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\ : Neu heißt der Inbegriff der Kraͤfte eines Dinges. 


” 


Rob, Boyle tr. de ipfa natura, five libera in receptam naturae, 


Hotionem disgmifitio. Generv. 1688. 4, und in der lateinifchen Webers 


- egumg feiner Operum, ebend, | 
4 Sonft verſteht man auch unter dem Worte Natur die erſte Gr 
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naturata der Echholaftiker: 


den, geiftigen Innenwelt des Menfchen,” 
MBrens Naturiehre 6. Aufl 


urjad der Erſcheinungen in der Welt, oder die bervorbringende fr ach 
Ber Dinge und ihrer Wirkungen; und darauf bestehen fic) die Aus⸗— 

e; die Natur bringt hervor, die Natur tbur dieß und jenes, 
2. j.iw. Dieß war die Natura narurans der Scholaſtiker. Ferner 
Braucht man das Wort, Natur, auch für den Inbegriff aller mates. 
riefen Dinge, oder aleichbedeutend mit dem Worte Welt: umd bars 
auf beziehen ſich die Redensarten: Yan trifft in der ganzen Varue 

Dieb und das nicht an, u. a, m. In diefem Ginne ift e8 die Natura 


„Im Iehtgedachten Sinne ift die Natur die in nothwendiger umd ges. 
Afiger, überfhaubarer Folge wirfende Sinnen: oder Außenweltz 
und entgegengefegt der willführliche Veränderungen im Gefolge habens, 
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Natuͤrlich, kuͤnſtlich, unnatuͤrlich (praeter naturam), widerna⸗ 
tuͤrlich (contra naturam), und wunderbar. Bedeutung und Unters 
fchied diefer Worte. 


„VNatuͤrlich beißt ein Ereianiß fo fern ed d nothwendigen Sufams 


menbang von Urſach und Wirkung erkennen läßt, wunderban hingegen 

wenn folche Erfennrniß unmöglich if.” Kr. 

.$. 2. Ktaft nennen wir jede Urſach der Veraͤnde⸗ 
rung des Zuſtandes eines Dinges oder der Dinge. 

„Unter Zuſtand verſteht man im Allgemeinen — die jeweilige oder 
jeitige (gegebene) Beſchaffenbeit eines Dinges; im Beſonderen — das 
Gerhältni eines Dinges zu a he oder die Arf, wie 
es den Raum erfüllt, ob fich felber Grenze feßend‘(fich felber begrens 
zend) wie bei den Eisengeftalten der en oder feften: Dinge, oder 
ob an fich unbegrenzt und nur dırtch Außengewalt (Druck) zur Begrens 
zung gelangend , wig bei den Ausdebnfamflüfligen (Lüfte, Sale, Daͤm⸗ 
pfe), Ober ob theus durch eigene Junenkraft, theils durch Druck von 
Außen zur beftimmten Bewegung fommend, wie bei tät Troofſbaren, 
oder endlich, ob durch Verbindung von je zwei dieſer Raumerfuͤllungs⸗ 
arten beſtehend, wie bei den Dunftbläschen ‚ deren Hülle tropfbar und 
deren Juhalt ausdehnfam ift, und beim Rauch ,, deflen Inhalt ſtarr 
und deſſen Hülle (Atmosphäre) ausdehnfam , aber durch Genenwirfung 

F * Inhalts (Anziehung deſſelben) verdichtet und nicht es 
r.” 


„Der Ausbrud Ding ift hier gleichbedeutend mit: im Raume wirkens 
des (ihn erfuͤllendes) Mraturwefen, ZN ‚ K. 

§. 3. Für uns iſt feine andere Veraͤnderung des Zu⸗ 
ſtandes der Dinge gebenkbar, als die ihr raͤumliches Ver⸗ 
haͤltniß beeriffe: folglich find Kräfte Urfachen der Aende⸗ 
rung des räumlichen Verhältnifles der Dinge, entweder uns 
ter ‘einander oder in ihren heilen; oder mit andern Wors 
ten, Rraft ift, was Bewegung hervorbringt , oder hemmt. 


$. 4. Naturwiſſenſchaft oder Naturlehre (Phy- 


fica), im weitläufigften Sinnne des Worts, ift Demnach die 
Wiſſenſchaft von den Urfachen der Veränderung des Zus 
flandes der Dinge. Wir fhränfen fie indefien nur auf Ges 


genftände der äußern Sinne ‚ Oder auf materielle Dinge ein. 
$. 5. Wir nennen die Veränderungen, bie fi) in 


Änfehung bes Zuftandes der Dinge der Sinnenwelt zutra⸗ 


gen, Naturbegebenheiten oder Erfcheinungen (Phae- 


nomena). Die Urſachen derfelben aufzufuchen und anzus 


geben, iſt eben der Zweck der Naturlehre ($. 4.) 


x 


Einleitung. en 
1.6. Diefe rationelle Natutlehre fegt bie hiſto⸗ 
rifhe voraus „ welche die Aufzählung der Gegenftände der 
Eimmwelt zam Zweck hat, Die wefentlichen Kennzeichen, 
„durch welche ſich Die natimlichen Körper von einander unters 
ſcheiden, angiebt, und. fich mit ihrer foftematifchen Claſſifi⸗ 
eation befhäftige.. Man nenne die leßtere, Naturge⸗ 
febichte, (Hiftoria naturalis), und unterfcheidet fie noch 
von ber Befcbichte der Natur, welche die Beränderuns 
gen, die unfere Sinnenwelt erlitten hat, erzählt, wovon 
wir aber. nur Bruchſtüuͤcke befigen. nn 
Man fchränft, wegen des weitläufigen IUmfanges, die Naturlehre 
nur auf die fogenaunte fodte Natur ein, mit Anefchluß der Phanos 
— > Lebens orgauifcher Körper, die man in der Phyfiologie abs 
; » Unter todter Natur verſteht man bie nur gegenthaͤtige oder abhäns 
gigthaͤtiae, die fich aus eigenem Vermögen nicht zu ändern vermag, uns 
ter lebender bingegen die felbiithärige, nicht nur durch äußere Gegen⸗ 
thätigfeit, fondern auch durch innern Trieb zu Veränderungen gelang 
gende. ' Ir 
$. 7. Die Naturlehre erklaͤrt die Naturbegebenhei⸗ 
ten ($. 5.), wenn fe die Urſachen derſelben angiebt. 


$. 8. Den diefen Entwickelungen ber Urſachen von 
ben Naturbegebenheiten kommt fie endlich auf ſolche zuruͤch, 
Die nicht mehr ein Gegenſtand unferer finnlihen Wahrneh⸗ 
mung find, und die daher außer ben Graͤnzen unferer Er» 
kenritniß liegen. Sie muß ben diefen Urſachen, als Brunds 
Fräften, ſtehen bleiben, wozu fie die Schranken unferer 
Erfaprungserkenntniß berechtigen. - Bon diefen letzten Lies 
fachen kennen wir nur die Wirfungen, nicht die wirfende 
Urſach an ih. Alle Speculationen und alles Dogmatifiren 
aber diefe legten Grundurfachen hat die Wiffenfchaft niche im 
ssuinbefien gefördert; und wenn es auch gleich moͤglich, und 
fogar auch wahrfcheinlicd) ſeyn mag, daß die, welche wir 
Für Grundurfaden haften, noch zufammengefeßt ſeyn füns 
zen, fo müflen wir ung doc) bey ihnen beruhigen „ fo lange 

uns zu ihrer Zergliederung alle Erfahrung verläßt: 
i ugpunwe ift ein 
— (mac $ s). Cie wieberfiärt durg den Du ber 
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Luft: denn in biefem liegt der zureichende Grund ber Beränber 
Die Luft felbft aber drüdt bar die Schwere ihrer Theile -und d 
Arfach dieſer Schwere, oder die Schwerkraft , liegt. außer den Gräh 
zen unserer finnlihen Wahrnehmung. Wir bleiben daher bey ihr, al 
einer Grundurfach oder einer Grundfraft ſtehen, deren Wirfung wi 
nur erfahren, die wir aber an fich ſelbſt nicht erfeunen founen. 


9. Alle Naturbegebenheiten gefchehen nach gemif 
ſen und unabänderlichen Regeln in der Koͤrperwelt, und di 
Vdirkungen erfolgen immer auf einerley Art, menn fich bi 
Körper in einerlen Umftänden befinden. Die Beftimmun 
gen dieſes beftändigen Erfolgs der Wirkungen bey Körper: 
unter einerlen Umftänden nennt man Naturgeſetze (Lege 
naturae). Sie find freifich nur Folgerungen”), welche wi 
aus den Wirkungen ber Körper ziehen, oder Geſetze, weld) 
wir in die Körperwelt eintragen. Mur die Wirkungen fin 
in der Natur; bie Geſetze dazu legt unfer Verſtand hineir 
Die Kenntniß diefer Naturgefege ift indeffen für uns vo: 
der größten Wichtigkeit und vom größten Nutzen. Sie ver 
ur uns eine allgemeinere Ueberſicht ber Phänomene 
ringen Einheit in unfere Vorftellungen, unb belehren un 
von dem, was gefcheben kann und wird, ober nicht wirt 
wenn diefe oder jene Umſtaͤnde eintreten. Indeſſen mu 
man zugeben, daß, wen man die Daturbegebenheiten au 
‚allgemeinere Naturgeſetze zuruͤckfüͤhrt, das noch niche die 
ſelben erklären ($. 7.) Heißt, oder Daß Kenntniß der Natur 
gefeße noch nicht Kenntniß aus Urfachen iſt. Beyde thu 
aber auch einander feinen Eintrag, und es bleibt dem ohr 
geachtet wahr, daß die Kenntniß der Gefege der Nat 
mehr werth ift, als Erklärungen aus Hypotheſen, und da 
wir in fehr vielen Fällen befler chun, uns erft um diefe. Gi 
- feße zu befümmern, ehe wir es wagen dürfen, nach den li 
fachen zu forfchen. Der Mugen der Kenntni der Natu— 
gefeße fließt aus ihrer Allgemeinheit und Beſtaͤndigkeit. 
| 7 „As Beiſpiel ſolcher Folgerung möge nachſtehender aus de 
Miſchungslehre entnommene Fall dienen. Wenn ſich 4 Gewichtsthe 
leine eines Stoffes a mit 8 Gewichtstheilen bes Stoffes b dergeha 
mifchen, daß dadurch das gegenfeitige Mifhungsvermögen beider e 
ſchoͤpft wird (oder wenn 4 a von 8b gefättigt werden) und von eineı 
dritten Stoffe c ı2 Theile erfordert werden, um 4 a zu fättigen, | 
muß die mögliche Miſchung von b mit c im Verhaͤltniß von 8 gi ı 
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den Sitfigungspunft m. ‚ oder fo muß fich :: 13 c fättigen. 
Eo giebt ı Sauerflofl mit 0,125. Waſſerſtoff 1,125 „Baffer”, ” 
ı Sauerftoff mit 0,750 nk 1,750 „Koblenorpd” und wir 
lich geben 0,125 W off mit 0,750 Rohlenſtoff 875 „olbildendes 
Bat’, 3.5. eine nur Im angegebenen beffimmten Miſchungeverhaͤlt⸗ 
süße erzeughare Kohlenwaſſerſtoff⸗Verbindung. Kr.” 


At Beofpicle zur Erläuterung dienen bier: bie Zeit des Traͤchtig⸗ 
deyns der Thiere; das Beleg der Brechung des Lichte, das Derhälts 
— das berbey zwiſchen dem Sinus des eintallsinintele, und dem 

des æbrechenen Winkels Gtatt findet; das Geſetz des un der ſchwe⸗ 

- ren Körper im leeren Mitt; das hydroftatifche Geſetz; das Refle⸗ 
Fiönsgeien ; das Geſetz des Be ig — Pole des Mag⸗ 
nets, des Abftofiens sleichnamig eſſelben, u. d. m. 

Benfpiele des Nutzens für die Ausübung geben: die oo des 
Seſeges der Keitung ber elefrrifchen Materie zu Gewitterableitern; 
de Anwendung der Kenntniß der Derwandtfcäftsgeiene in.der Che⸗ 
mie, u.a. 

„Weun der Verkaſſer nach Kant behauptet: ber Verfiand lege die 
Griege in die Vatur en: deßgleichen: die Zuruͤckfuͤh eines 
Phhinomens auf Ylärurgefege ſey noch Feine — —— 
find dieß⸗ SA ve iR —* richtige Säge. Aber wer ſieht 

ein, daß man in einem eben fo gg ınne auch gerad: das 

—8 behaupten koͤnne? der Verſtand koͤnne und duͤrfe kein 

Geſetz in die Liatur hinemtragen, ſondern muͤſſe alle — 

nur aus den Erſcheinungen entwideln; — eine vollſtaͤn⸗ 

Kenntaiß aller Natur — nach welchen eine Katurbegeben⸗ 
erfolgt, ſey die voliſtaͤndigſte Erkidrung derſelben. Es kaun 

* nicht der Ort ſeyn, dieſen S uber anfzulöfen ; ae ih 

balte es für nuͤtzlich, ben — auf das ———— aller — 

Aaifoanements aufmerkſam zu machen. Die Methode, den Vortrag 

einer Wiffeafchaft mit ihrer Metaphyſik anzuf, anpen kann wohl — 

nen, den Anfaͤnger zu perwirten, aber nicht au zufzuflären. 


$. 10. Bey den Erflärungen ber u 
tem erforfcht die Naturlehre die Urſachen derſelben ‚ welche 
den Grund ‚von jenen in fich enthalten, auf eine doppelte 
— ils durch Erfahrungen FGiſ erientia), theils 

a und Vernunft ———— 
* —* aus den Erfahrungen zieht. 


$. 11. Erfahrungen ($. = — die Wahrneh⸗ 
mungen ber Veraͤnderungen an den Materien unſerer Welt 
durch unfere Sinne. Bir laffen hiebei Die Dinge entwe⸗ 
der in dem Zuſtande, work fie fi) ohne unfer Zuthun:bes 
finden, und dann heißt die Erfahrung eine Beobachrung 
er Bemerkung (Oblervatio);. quer wir verändern da⸗ 


Pin 








6 = Ginteltung 


bey vorſaͤtzlich ihren Zuftand ‚ und laſſen fie bey veränderten E 


‚Umftänden andere Wirkungen ‚äußern, die fie für ſich ſelbſt 
nicht hervorgebracht haben würden; in dieſem Falle nennt 
man die Erfahrung einen Verſuch (Experimentum). 


$. 12. Durch Verſuche lernen wir Wirkungen und | 


- 


‚Kräfte der Dinge kennen, die wir. durch bloße Beobachtun⸗ 
‚gen vielleicht nie würden wahrgenommen. haben, und drins . 
‚gen durch fie tiefer in die Natur der Körperwelt ein. Sie 
verleiten aber au, zumal wenn fie ſehr verwicele find, viel 
Jeichter. zu Irrthuͤmern, als bloße Beobachtungen. Mans 
gel on Beobachtungen macht Berfuche nothwenbigs aber 


die Verſuche muffen auch auf Beobachtungen zurügführen, 


wenn fie alle Phänomene unter einanber-verbinden,, und bie 


allgemeinften Urſachen entwickeln follen. Bey manchen Din⸗ 


gen ift die Erfahrung durch Verſuche unmöglic). 


4.13. Die Mittel, durch welche wir Erfahrungen 
anftellen,, — die ‚Veränderungen mie den Sinnen wahrs 
nehmen, öder ber Unvolkommenheit unferer Sinne zu Huife 
ommen ‚. heißen Werkzeuge, Inſtrumente. Wan bes 
‚greife fie zufommen unter dem Namen des pbyfifchen Aps 
Parats;(Supellex phyfica). Einfachheit, Genauigkeit und 
Reinlichkeit find nothwendige Erforberniffe derfelben. 

$. 14. Zur Anftellung der Erfahrung wird eine gufe 
Beſchaffenheit der Sinnorgane, bfe Anwendung mehrerer 
Sinne (wenn fie Statt Haben kann), Aufmerkſamkeit auf 
alle Umftände, "um nichts zu überfehen, ftrenge Genanig⸗ 
Teit;, Vorſicht, Freyheit von Worurtheit, Unparthey⸗ 
vichkeit; und endlich Bollkommenheit der Werkzeuge erfors 
bert. Die Abänderung der Verfnche ift von dem größten 
Nutzen rund [hhgg ums deſto fehgrer vor Irrthuͤmern. 

” —* BloßnREunſahrungen ⸗ koͤnnen kainen Nutzen ha⸗ 
— wenn nicht Folgerungen und Schluͤſſe auf die Natur 
des· udterſuchten ober. —— Gegenſtandes dar⸗ 
ws hergeleitet warden koͤnnenDar Naturforſcher muß 
deher auch aus den Erfahrungen ; = Über. bie Dinge ange⸗ 
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Belle werben find, durch richtige Schlüffe die Nature ber 
Körper beftimmen, und die Urfachen der Naturbegebens 
Briten entwickeln; dann aber auch feine Folgerungen durch - 
Verfuche und Beobachtungen, auch unter abgeaͤnderten Um⸗ 
Känren, zu beflätigen fuchen. Er muß zuerft die Kräfte 
der Stope analyrifch erforfchen, und bann aus ihrer Ders 
unter einander fynthetifch die Folgerungen mas - 
Gen, die zur Erklärung der Veränderungen und der Nas 
beiten dienen... Er verdient. den Namen eines 
Platurpbilofopben, wenn er bey den Erklärungen ber 
wonnigfaltigen Maturbegebenheiten fie bis auf. die letzten 
Grunturfachen zurückführen fann. . | 


Franc. Bac. de Verulamio de interpretatione naturae; in feinen 
Operibus, Lipf. 1694 fol. S. 264 ff. Torb. Bergmann de inda- 


gando vero; im feinen Opufe. phyf.- chemic. Fel. I. Holm. etLipf. 
1779. 8. im Introitu, J. Sennebier Y’art d’obferver A Geneve. 


.1775. T. 1. II. Die Kunft, zu beobachten, von J. Sennebier, a. d. 
St. son Emelin. Leipʒ. 1776. T. L II. 8. Currard art d’oblerver, 
à Amnlierdam 1777. & — 

„J. . F. A. Goͤttling Elementarbuch der chem. Erperimentiefunfl, 

I-iĩ. h. Jena 1808 — 1800. 8. I. $. John Chem. Laborato⸗ 
rinm, oder Anweiſ. 3. chem. Analyfe der Naturalien. Berlin 1808. 
ar. 3 2 I. Thenard Anleit zur chem. Analyfe sec. A: d. Franzoͤſ. 
son Dr. 77. 4. Trommedorſſ. Erfurt 1817.8. Dr. 3. ©. ulze 
Wonmuus bie Reagentien und deren Unwendung sc... 2te Aufl. Bers 
lin 1813. 12. C. W. G. Raſtner Einleitung in die neuere Chemie. 
HZalle urd Berlin 1814. 8. Kr? 

d. 16. Die Erklärungen, die weber auf Erfahruns 
gen , noch auf'richtigen Bernunftfchlüffen beruhen, dürfen 
ſchlechterdings nicht Statt finden. Da mir aber bey den Er; 
Märungen der Naturbegebenheitert nicht Immer die wirken⸗ 
den Urfachen ſinnlich wahrnehmen und unterfuchen fönnen, 
fo noͤthigt uns in dieſem Balte Die Befriedigung bes Bedürfs 
niſſes unferes Geiftes, eine Urſache im Voraus anzuneh⸗ 
men, aus der wir bie:beobarhteten Wirkungen folgern- 
Diefe Erffärungsart Heißt. die hMothetiſche, und iſt der 
kategoriſchen entgegengefeßt, wo man auf ſinnlich zu ers 
weiſende Urſachen zutüdäeht.: =. -. SE Zu 

„Ban muß zwey Arten rg unterfcheiben, hypothetiſche 

Brfochen , nd bupotbetifche Geſetzt· Ben den Ericheinumgen. der vols 
taiſchen Saͤule kann ih annchmen, die Elcktrteität ſey Ihre Urſache: 
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dießh ift ein Beyfpiel von der erften Art. Bey der Unterſuchung üß 
die Schwere nahm Galilni an, daß fie ftets gleichfürmig wirke; bie 
war zin hopotbetifches Geſetz. Ob eine angenommene Urſache di 
wabre ſey, kann nur ausgemittelf werden durch Beobachtung ‚der G— 
‚Tepe, nach denen fle wirft. Und fo zeigt fich auch hier, was ma 
sicht oft aenug wiederholen kann, daß alle gründliche Naturkenn 
niß nur auf die Kenntnif der Naturgeſetze hinauslaͤuft. 3.” 


$. 17. Mur der Mißbrauch der Hypotheſen ift ver 


werflich; der gehörige und kluge Gebrauch derſelben ift of 


nuͤtzlich. Sie geben nicht felten Gelegenheit zu neuen un 
abgeänderten. Verfuchen, und bieten alfo Stoff zur Ermei 
terung unferer Kenntniffe und zur Erforfchung der Eigen 
fchaften der Körper dar; und es ift nicht zu leugnen, bai 


fie ſelbſt zur Erfindung der Wahrheit und zur Vervoll 


Fommnung ber Naturlehre bengeträgen haben. Pur muj 


. Man bey der hypothetiſchen Erflärungsart eingefleben, da 


ſie nichts weiter, als hypothetiſch iſt. | 

9. 18. Eme Hypotheſe muß, wenn ſie zur Erklaͤ 
rung zugelaſſen werden ſoll, auf Verſuchen oder Beobach 
tungen beruhen, zur voliſtndigen und ungezwungenen Er 
klaͤrung ber Naturdegebenheiten hinreichen, und feinem an 
dern ausgemachten und allgemeinen Naturgeſetze wiberfpre 
chen. Diefe Eigenfchaften beftimmen ihre Wahrſcheinlich 
keit, und diefe feige bis zur höchften Stufe, wenn alle un! 
jede Folgerungen daraus hergeleitet und bie Unmoͤglichkei 
einer jeden andern Werausfegung dargethan werden kann 


. Die analogifchen Erflärungen- find oft nuͤtzlich, aber ſeh 


Teiche truͤgeriſch, und alfo nur mit der größten Vorſicht an 
Jumenden. Ä Se | | 
8.19 Ben ben Erklärungen find folgende Degelı 
(Regulae Nemtonianae) zu beobachten. 1) Reine anderı 
Urſachen find für wahr zu halten, ala welche zur un 
Beswungenfien , einfachflen und verfländlichften Er 

laͤrung einer Naturbegebenheit noch und bin: 
teichend. find, . Die Urfachen aber ind wahr, a) wenn fü 
finntich in der Natur zu ermeifen ind, unb «8 ausgemach 
ift, daß fie ben der beobachteten Narurbegebenheit zugeger 


waren, alle andern Urſachen aber dabey offenbar ausgeſchloſ 


X 
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fr werde; 1) wenn bas Phänomen nicht bloß möglicher 
Weiſe, fondern offenbar daraus fließt; c) wenn unter ab» 
geänderten Umſtaͤnden eben diefelbe Urſach auch dieſelben 

Phänomene hervorbringt; und d) endlich, wenn bey ber 


VWegnahine der Urſach das Phaͤnomen wegfaͤllt. 

Erlinterung durch das Benfpiel vom Aufſteigen des Waſſers vermit⸗ 
tea des Truds Der. Luft in Saugpumpen. Peır. v. Mufchenbroek 
introd. ad philof, nat. I. B. 1761. 4. 4. XXXI. 


$. 20. 2) Wirkungen von einerley Acc muͤſſen 
auch einerley Urſach zugeſchtieben werden. Hierbey 
wos man ſich aber hüten, von der Aehnlichkeit und der’ 
Uebereinſtimmung gewiffer Umſtaͤnde verfchiedener Phaͤno⸗ 
mene auf die Identitaͤt ihrer Urſach zu ſchließen; und oft 
haͤlt es ſchwer, das Zufaͤllige, was die Aehnlichkeit macht, 
yon dem Weſentlichen zu —— 
Mufchenbrock 0. a. O. $. 
— 21. FE Die Eigenftbaften der Aörper, wekbe 
keiner Abänderung fähig find, und die man bey allen 
mit denen man Verfüche anſtellen ann, 


— find für allgemeine Eigenſchaften der RKoͤr⸗ 


—— a. 0-D. f 
$. 22. 4) Bor — — phanomenen durch 
duction m Säye muͤſſen wir, ohngeachret I 
der entgegenftebenden Se für voͤlli wahr, 
der ſehr Teer Habe füe wahr balten, bis wie auf andere 
nomene treffen, durch die fie — noch 


— gemacht, oder Ausnahmen N 


Mufchenbrock a. a, D. 5. XXXVL- 
Jfaac Newton —XB natural. princip. mathem. L. III. 


6.23. Zur philoſoßhiſchen Erklaͤrung der natuͤrlichen 


heiten und Wirkungen der Materie wird außer 
ber noͤthigen hiſtoriſchen Keuntniß ber Körper erfordert, 
daß man die ungleichartigen Beſtandtheile der Koͤrper, und 
De einfachen Stoffe überhaupt, die Art und Weiſe ihrer 
Bereinigung umd ihre Werbältniffe muter einander Benne, 
wb dann endlich, daß man bie Größe * Kraft seite 


Jo Sinleitung. 


ermeſſen koͤnne. Die Naturgeſchichte (oder richtiger Na⸗ 
turbeſchreibung) die Chesme und die Mathemarik wer⸗ 
den alfo die Örundlage, auf welche man das Gebaͤude der 
philoſophiſchen Naturlehre errichten muß. 


§. 24. Auf dieſe Art wird dann die Naturlehre, fo 
unvollkommen fie auch noch iſt, zu der nuͤtzlichſten Wiſſen⸗ 
ſchaft erhoben, die unſerm Verſtande Nahrung, und uns 
ſerm phyſiſchen Zuſtande Vortheil verſchaffen kann. Sie 
giebt Die unverfennbarfen Fingerzeige von dem Daſeyn ei⸗ 
nes allmaͤchtigen, weiſen und guͤtigen Weſens, reift ung 
unwiderſtehlich zur Bewunderung deſſelben hin, und er⸗ 
hoͤhet unſern Glauben an daſſelbe; fie macht uns naͤher mit 
08 ſelbſt bekannt ;. fie lehrt uns die Körper kennen, deren 
wie uns täglic) zu unferm Unterhalte bedienen ; fie jest ung 
den Nutzen mehrerer für unfere Geſundheit, und hrt ung 
Den. Nachtheil anderer für uns gehörig meiden; fie giebe 
. Mittel an die Hand, die natürlichen Dinge zur Nothdurft 
and Bequemlichkeit des Lebens anzuwenden; fie unterhaͤlt 
uns auf die angenehmſte Weiſe, und ſchafft Vergnuͤgen; ſie 
zerſtoͤrt am kraͤftigſten die Feſſeln des Aberglaubens, ſchůtzt 
uns vor ſchaͤdlichen Folgen deſſelben; und endlich, (was kein 
unbetraͤchtlicher Nutzen iſt!) ſie führt uns eben fo zur Des 
muth und Befcheidenheit, und zeige uns, "Daß unfer Wiſ⸗ 
fen hoͤchſt eingefcbränte ift, wie fie uns zur weitern Ans 
firengung unferer Berftandesträffe immer mehr und mehr 
ermuntert , und Gelegenheit dazu darbietet: 


Da die Raturlehre eine gemiſchte Wiſſen⸗ 
ſchaft ik ; darf ihr Lehrvortrag ſich nicht bloß auf fpecus 
lative Betrachtungen einfehränfen , fondern er muß intuitive 
Kenntniffe erteilen, die Lehrfäge aus Erfahrung Herleis 
ten und durch Berfuche beweiſen. Die richtige VBerbins 
dung dei empiriſchen mit dee ſpeculativen oder cheores 
._ eo macht erſt das "Leßrgebände vollftändig. 

ſcheint· mir die Methoͤde, nach welcher man 
en dem Worte bir Theorie mit ben — — 
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Geſchichte der Naturwiſſenſchaft. 

Spuren phyſikaliſcher Wiſſenſchaften bey ben Voͤlkern 
des hoͤchſten Alterthums, den Hindus, Den Babyloniern 
oder Chaldaͤern, Perfern und Aegyptern. — Data, 
als Beweiſe ber wiſſenſchaftlichen phyſikaliſchen Kentniffe 
eines Volkes der Urwelt. Verfall dieſer Kenntniſſe bey 
den vorgenannten Voͤlkern. Fu 

Wenige Zortfchritte der Maturlehre bey den Gries 
eben, und Hinderniſſe derſelben durch übertriebene Erklaͤ⸗ 
rungsſucht und Speculation, und Mangel an Experimen⸗ 
talunterſuchungen. Thales (um das J. d. W. 3400), 
Pythagotas (3475), Democritus (3500), Plato 
(3638), Ariſtoteles (3664) und bie Peripatetiker, 
Epikur (3900). Stiftung der Schule zu Alerandrien. 

Große DBervollfommnung der Mathematik und — 
nomie bey ben Griechen in dieſer Schule: Euklides 
(300 J. vor C. G.), Aipparchus (160 J. ver C. ©.), 
Prolomäus (im 2. Jahrh. nad) C. G.); Archimedes zu 
Syracus (250 J. vor €.) — 
Geringer Fortgang der wiſſenſchaftlichen Naturlehre 
bey den Roͤmern. Luctez Chin. Jahrh. vor C. G.), 
Seneca und Plinius der ältere (im 1. Jahrh. nad) C. G.). 
Verfall der Naturlehre und der Weltweisheit uͤber⸗ 
u. beym wachfenden Berfall des römifchen Weiche. 
abbaliftifche und gnoftifche Philoſophie. Neupla⸗ 
sonifche Philoſophie. Myſtik. Alchemie. I 
Erhaltung und Bearbeitung mathematiſcher, aſtro⸗ 
nomiſcher und chemiſcher Kenntniſſe bey den Arabern (vom 
9 Jahrh. nach C. G. anJ). 

Traurige Beſchaffenheit der Naturwiſſenſchaft in den 
abendlaͤndiſchen Reichen, vom Einfall der kriegeriſchen noͤrd⸗ 
lichen Völker ins roͤmiſche Reich im 5. Jah nach &.G. 
bis zur allmaͤligen Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften⸗ 
wu 15. Jahrhundert, Scholaſtiſche Philoſophie. Einige 
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wichtige praktiſche Entdeckungen dieſes Zeitraums, de 


Compaſſes, der Brillen, des Schießpulvers. For 
ſchritte einzelner mechaniſchen Kuͤnſte und Operationen 
Albrecht der Große (im 13. Jahrh.), Flavio Gioja 
(im 14. Jahrh.) en bar 
Urſprung dee Erperimental⸗Phyſik. Schleunig 
Fortſchritte der wiflenfchaftlichen Kennenig der Naturlehre 
Nicol. Copernicus (geb. 1472, geſt. 1543); Tycho d 
Brabe (geb. 1546, geſt. 1601); Kranz Baco von Ve 
rulam (geb. 1560,. geft. 1626); Balileo Balılei (gel 
1564, geft.1641); "Job. Repler (geb.1571, geft. 1630) 
Peter Gaſſendi (geb. 1592, gefl.1655); Willebror 
Snelltus (geb. 15917, gell. 1626); Renat des. Carte 
(geb. 1596, gefl. 1650); Evangeliſta Torricelli (gel 
161%, geft. 1647,5 Otto von Guerike (geb. 160% 
geit. 1686); Rob. Boyle (geb. 1626, geſt. 1691) 
Sottfr. Wilh. Leibnig (geb. 1646, geft. 1716); Iſaa 
Newton (geb. 1642, gefl. 1727): 
Neuerer Zeitraum „Torbern Bergmann (geb.1735 


ar 17784) ; Carl Wilh. Scheele (geb. 1742, geft. 1786) 


ob. Prieftley (gel. 1804); Ann. Lorenz Lavoiſie 
(geb. 1743, gefl. 1794); * Blak (geſt. 1799); Aloy 


Galvani igeſt. 1788); F. A. C. Gren (geb. d. 1. Me 


1760, geſt. d. 26. Nov. 1798); Lichtenberg (geſt. 1799) 
. B. Richter (geſt. 1808); 3. W. Ritter (geft. 1810) 
avendiſh(geſt 1812); M. H. Rlaproth (geb. 1743 

geſt. 1817.) Kr” Erweiterung der Lehre von der Elei 

tricitaͤt. Entdedung des Balvanismus. Fortichriti 


der Naturlehre durch Bervolllommnung ber Chemie. En 


4 


deckungen in der Lehre von der Luft und den erpanfible 
Klüffigkeiten, „Reduction ver Alkalien und Erden. En 
deckung der Jode und Bergleihung mit dem Chlorin. Kr. 
Verdienſte der Neuern; Herrfchende Mängel; Hinderniſſ 
Die ihren Fortſchritten entgegen find. 

Es ‚fehle uns noch eine ausführliche und zufammer 
bängende Geſchichte der Natur Do 
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St des Herren Ze Loys: Abrege chrenologique pour 
ferir a Phifcoire de Phyfique. à Strasbourg, T.I— IV, 
1766 -89. 8. Fänge erſt mit Galilei vom ‘jahr 1589 an; 
die Ordnung deſſelben ift nicht ai ‚ und bie röfige 
Keinit wird, oft vermißt. 


2 


4 27. 
Verzeichniß 


einiger phyſikaliſchen Schriften. 
1) Spfieme und Lehrbuͤcher. 


ı) Ifaac-Newioni philofophiae naturalis ——— mathematioe, 
London 1637. 4. 1726. 4. 

Eadem perpetuis commentariis infrata‘, findio PP, Thor 
mac] le Sueur et Franc. Jacquier. T, I, Geneyae 1789 
4. 1750 4 

Eadem commentationibus illuftrata’ potilimum Joannis Tef- 
Sanek et yuibusdam in locis veterioribus Th. R Sueur et Fr. Jäc» 
quier aliter propofitis. T.iI. Pragae 1780. 

=) Phyfces elementa mathematica, — confirmata, 
. auct. Guil, Jac, 5 sGrapefande, Leidae 1719. 4. 174% os I. I. * 
ed. II. 

3) Chrik. Wolfs Verſuch zu genanerer Kenntnif der Natur und Sun 
Halle 1721 — 1727. BE I—IN 8 - 

4) Peır. van Mufchenbroek introductio ad philofophiam natura- 
lem. Logdun. Batar. 1762. T.I.II. gr. 4. 

5) Legons de Phyfique experimentale, par Mi, l’Abbe Nellens 
ä Paris 1743. u, f, T. I— VI. 8. 

Des Herrn Abts J. A Nollet Vorlefungen über bie Erperimenz 
talnaturlehre. Aus db. Franz. Erf: 1749 — 1764, Th. 1 —6. 9 

6) Joh. Andr. Segners Einleitung in bie Natüurlehre. Goͤttingen 
1746. 8. 1754. 8. 1770. 8. 

7) Praelectiones in Phyficam theoreticam, eouferigtze a Georg, 
Wolfg. Krafft. Tuhing. 1750. 8. — in Phyficae partes mecha- 
zaicas, P. II. 1751. 8. — in Phyficas partes opticas et hig cog· 
natas, P. III. 175. 8. 

8) Job. Pet. sEberhards erfe Grüne der Baturlehe. Sale 1750 
Ste Auflage/ 3737. 8 


Du 
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9) Compehdiäria‘ Phylicae ‘inftitutio, quam : in'nfam auditoram 
elucubratus et P. Mako. Vindobonae ı762. P.I.11..8. 
30) Infitutionum Phylicae pars I. feu Phyflica generalis, con- 


. .‘ Seripta in uſum tironum a Carolo Scherffer, Vindobonae 1765. 


P. U. [cu Phyfica particularis, ibid. eod, 8, 

11) Legons de Phyfique ern parM.Sigaud de la Fond. 
a Paris 1767. T. L. II. 

Anweifung zur Erperimentafphofi Fi a. d. gr. des Hra, Sigaud 
- de la Sond. Dresden 1774. Th, I. Il. gr. 8. 

Eben defielben Eldmens de phylique theorique et experimen- 
tale. A Paris 1777. T.I—-W. 8. 

12) Anfangsgründe' der Raturlehre, von Joh. Chriſt. Polyk. Errle⸗ 
ben. Goͤttingen 1778. 8. Mit Zuſaͤtzen von G. c. ‚Lichtenberg, 
178% 8. 1787. 8. 1791. 8. 1796 8, | 

15) Wenzesl. Joh. Guftev Barften Anfangsgründe der Naturlehre. 
Halle 1780, 8. Zweyte Auflage von $. A. €. Gren, Halle 1790, 8. 


er =. deffelben Anleitung zur gemeinnüßlichen Kenutuif der Na⸗ 


Halle 1785. 8. 
Re "zen deſſelben kurzer Entwurf der Naturwiſſenſchaft. Halle 
| 1785. 8. 


| 16) T. G. Kratzenfleins Vorlefungen über die Experimentalphy- 


fik. 6. Auflage. Kopenhagen 1787. 8. 


j 37) Elemens de Phyfique en forme de Tables, par M. Schurer. 


à Strasburg 1786. 8. T. I. 
18) J. H. van Swinden politiones phylicae, Harderovici, T.I. 
1786. T. 11. 1787. gr. 8. | 
29) Grundlage zu meinen Vorlefungen über die Erperimentalphofi, 
von Martus Herz. Berlin 1787, ° — 


20) Metaphyſiſche Anfangsgruͤnde der Naturwiflenfchaft, von Immae 


nuel Rant. 2te Auflage. Riga 1787. 8. 

sı) William Nicholſon's Einleitung in die Naturlehre. Aus dem Engs 
liſchen mit Zufägen und Anmerf, von A, 5. Kuͤdicke. Bd. I. II. 
Leipzig 1787. 


22) Grundriß des. mathematiſchen und chemiſch⸗ mineralogiſchen Theils 


der Naturlehre,, von Job. Phil. hobert. Berlin: 1789. 8. 


. 25) Beorg Simon Rlügels Unfangsgründe der Naturlehre, in Bers 


bindung mit der Chemie und Mineralogie. ste Auflage. Berlin und 
Stettin 1806, 8. und in deſſen Encyclopaͤdie, Th. IL ste Auflage, 
Berlin und Stettin 1806, 8, 

- 24) Borlefungen über die Erperimentalphpiit,! bon — C. Achard. 
Th. I—— IV. Berlin 1791. | 

35) Vollſtaͤndiger und faßlicher unterricht — ————— In ei⸗ 
ner Reihe von Briefen. an einen jungen Herrn von Stande, vom 
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chael Hnbe. 3 Bände. Leipzig 1795 — 94: 8. Neue,” vermehrte 
Auflage. Leipzig 1801. 4 Bande, 8 

26) Compendium inlitutionunı an in ufum auditorum 
confcripfit Matthäeus Pankl. Pofonii 1795. P.I. IE IN. 8. 

27) Grundriß der öffentliben Vorlefungen über die Erperimentalnas 
turkehre, von P. Marinus Imhoff. Münden, Th. I. 1794. Th. II, 
1795 8. 
a8) Ad. wiſh. Aauchs Anfangsgruͤnde ber Naturlehre, ad. Daͤni⸗ 
ſchen überfegt von Joh. Clem. Tode, Kopenhagen und Leipzig. 

‚ &.L1l. 1795. 8. 

29) X Suuivans Ueberſicht der Natur, in Briefen an einen Reiſen⸗ 
Xen. Aus d. Engl. mit einigen Anmerkungen. Leipzig, B. 1. 1795. 
S. II. 1796. B. III. 1797. 8. 

30) Lehrbuch der Naturlehre, von Jul, Conr. Nelin, B. J. Auebach 
1796. 8. 

51) I. €. Siſchers Aufangsgruͤnde der Phyſik. Jena 1797. 8, 

52) 6. Adams Vorleſungen über die Erperimentals Bhyfik, a. d. Engl, 
überf. v. Geißler. Leipzig 1798 — 99. 2 Thle. 8 | } 

53) J · !WTiayers Anfangsgründe der Saturlepre Goͤttingen 1802 

- 2%. 3 Ste Aufl. 1812. 8, 

5}) J. B. Hauͤy Aufanasgründe der Phyſik, a. b. St. überf. v. Weiß, 
Leipzig 1809—5.. 28h. 8. 

5) E. G. Fiſchers Lehrbuch der mechaniſchen — Berlin 
1806. 8. 

s6) Tib. Cavallo Handbuch ber Erperimentals Raturlehre, ard. Engl. 
uberf. v. Trommadorff. Erfurt 1806, 4 Bände. 8 

37) „J. 6.5. Schrader’s Grundr. d. a ⸗Naturlehre 10. 
ate von. &, W. Bilbert beforgte Aufl. Hamburg 1804. gr. 8. 

38) J. P. Neumann a a infitutio etc, Grae- 
eii 1808. 8. - 

59) Sr. ildebrandt’s Snfangegrinbe ber dynamiſchen Naturlehre. Er⸗ 
langen 1807. gr. 8. 

4) 8. A. — Gründr. d. Naturlehre ꝛc. B. I-IL Breslau 


1804 
4) €. W. 6. Raſtners Grundr. ber Erperimentalphufi, Heidelberg 
1810. 8. 
42) 6. ©. Schmidts Handbuc der Watarehr ate Auflage. iefen 
1813. & 
4) I. I. Sries Syſtem der theoret. Phyfik. Heidelberg 1812. & 
’4) 6. $. Parrors Grundr. der theoret. Phyſit Dorpat 1811. 
4) 6. F. Biot: Traite de Phyfique experimentale et mathema-. 
' tige. T. I—IV. Paris 1316, 8. überfeat von — wolf. Berlin 


1819. 





— 
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46) >. Salz, Aufangegr. der Phyſik. Wien 1316 a 

47) F. Biries, Lehrbuch der Phyſik. ate Aufl. Jend 28:6. 8. 

48) I. B. Trommsdorfs Grundr. der Phyſik. Gotha 1817. 8. 

#) J. Be Neumann's Lehrbuch der Phyſik. B. I. Wien 1518. sr 6 
Fr” 


| r Wörterbäßen. 


a) Phyſikallſchet Wörterbuch, oder Verſuch einer. Erklaͤrung der vor⸗ 
nehmſten Begriffe und Kunſtwoͤrter der Naturlehre in alphabetiſcher 
Ordnung, von Joh. Sam. Traugott Gehler. Th. I. Leipz. 1787. 
b. I. 2789. Th. III. 1790. Ip. IV. 1791. Th. V. 1796- Sh: VL 
1796. 8. 

=). J. C. Sifchers phoſikaliſches Woͤrterbuch x. Goͤttingen 1798 180%. 
0 Daͤnde· 8. 


3) —— Sériften. 


2) Franc. Bacon. de Verulamio opera omnia, opera Simon.|Joh, 
Arnoldi. Lipf. 1694. fol. 

2) Robert. Boyle opera. varia, — 1680. 4. cum appendic, 
1682 — 1688. 

3), Chrifl. Hugenii opera varial,! cura buii. "Gravefande. 
T. I. II. Lugd. Bat. 1724 4. 

Ejusd. opera reliqua. T. I. II. Amſtelod. 1728. 4. 

4) Petri van Mufehenbrock Phyficae experimentalis * t geometri- 

cae dilfertationes. Lugd. Bat. 1729. 4 
) Tentamina ezperimentorum naturalium captorum m atade- 

mia del Gimento, edit, a Petr. von en ‚Lugd. Bat, 


1731. % 
6) Leon. Euleri opufenla v variı argumenti. T. I—II. Berolini, 


ı 2746. 1750. 1951, 4 


(Eben defelben) Lettres & une princelle d’Allemagne [ur' di. 

vers [wjets de phylique et de philofophie. T. I- III. & Mitau 
- 1770 — 177% 8. Nouv. Edit. parM. de Condorcet et de la Croiz, 
& Paris. T. I. 1987. T, II. 1788. gr. 8. 

Briefe an eine deutſche Prinzeſſin über verfchiebene Gegenfände 
aus der Phoſik und Philoſophie. I—III. Th. Leipzig 1769 — 1774, 
3. Neue Ausgabe von Sr. Rries. B. I. Leipzig 179 B. II. m III. 

1794. gr. 8. 
7) Abr. Gotth. Käßner dilfertationes mathematioae et phylicae, 
Altenb. 1771. 4. 
8) Recherches Tur lesjmodifications de l'almoſphère, par Jeeze 
‚Andrd de Luc. T. I. Il. à Gendve 1772. gr. 4. N 
I. a. 
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J. A. de Auc Unterfuchungen über die Atmofphäre unb die zu Ab⸗ 


wellung ihrer Veränderungen dienlichen Werkzeuge; a. d. Frany. 
86.1. II. feipsig 1776. 1778. 8. 


9) Eben deſſelben Idees [ur la metdorologie. T.1. II. & Londres 


1786. 8. 2 


Viewe Ideen über die Meteorologie, von I. X. de Cuc; a. b. 


Sram. Ch. L 11. Berlin und Stettin 1787. 1788. 8. 


20) Veyages dans les Alpes, par Horace Bened. de Saufure, | 


T. I-IV. à Gendve 1780 — 1786. gr. 8. | 
gorat. Beneb. von Sauffure Reifen kurch die Alpen; a. d. Sr. 
keipjig 1781 — 1788. 8. I—IY. 8. 
2) Sr. Carl Achard's chymiſch⸗ phyſiſche Schriften. "Berlin 1780. 8. 
12) Eben deſſelben Sammlung phyſikaliſcher und chymiſcher Abhand⸗ 
hmgen. B. J. Berlin 1784. 8. . 4 
13) Torb. Bergmann opulcula phylica et chemica. V.I, II. Holm. 


Upfal, et Aboae 1779-1780. 8. Vol. III. chendal. 1788. und 


Lpf. 1786. gr. & Vol. IV—VI. edid. Era. Benj. Gotti. Heben. 
ſreit. Lp£L 1787. 1788. 1790. gr. 8. Ye a 

“) Carol. Guil. Schesie opuflcula chemica et phylica, ed. Ern, 
Benj. Gostl. Hebenftreit. Vol. 1 Il. Lpf, 1788. ı789. 

15) Erperiments and oblervations on different kinds of air, hy 
Jo. Priefiley. Lond, 1774. 8. Sec. edit. 1775. 8 Vol. I. 177% 
Vol. IM. 1776. 8 ‚ EN n x ö 

Dr. of. Prieſtleys Verſuche und Beobachtungen über verſchie⸗ 
bene Gattungen der Luft; a. d. Engl, Rh. 1. Wien und Leipzig 
1778. 8. Th. 11. 1779. Ch. II. 1780. . 

ıb) Jof. Priefileys Experiments andobfervations relating to various 
branches of natural Philofophy; ‚with a continuätion of the 
obfervations on air. Lond. 1779. Vol. il. Birmingh. ı7gı. 8. 
Vol. III. Birmingh. 1786. 8. (Der Verfaſſer führt diefes Wert 
als eine Fortſetzung des vorigen an. Eine neue Ausgabe beyder zus 
fauımen in 3 B. hat er 1790. zu London herausgegeben.) an 

Eben deſſelden Berfuhe und Beobachtungen über verſchiedene 
Theile der Naturlehre, a. di Engl: Leipzig 1780. B. I. Wien und 
Leipzig. 1782: 8. " 

17) Opufcules phyliques et chymigties, par M. Lavoijier. T. I. IL, 
& Paris 1774. 8. - 

Serra Aavoifier pbyſikaliſch⸗ chemifhe Schriften, a. d. Franz. 
von Chr. Ehrenfr. Weigel: B. I. Greifswalde 1783. 8. B. II 
1785. & — Aus dem Franzoͤſiſchen gelammelt und übderf. mit An⸗ 
mert. von eben demfelben. B. III. Greifswalde 1785. 6. von 3. 
F. Link, B.1V. Breifsm 19: B. V. 1793. 8» 

Gum Vaturtehre, ote Aufl. Pi 





a... Cinteitung. 


8) Job. Ingenhouß vermifchte Schriften, BOOT; mediemiſchen 
Inhalts; uͤberſetzt und herausgegeben von LTE, Bari Molitor. 
Wien 1782. 8. — ſehr vermehrte Auflage. Sr Li Bin 
1784. 8: 

19) Sammlung zur Phoſik und Naturgeſchichte, von einigen Liebhabern 
dieſer Wiffenſchaften. Bd. J. teipz- 1779. — 35.11. ‚788. 3». IH. 

‚1782. Bd IV. 1798. 8. 

20) Opufcoli fifico - chimici del. Garaliere Marfı Ko Bahdriadil, | 
Mileno 1781. 8. 

21) Sammlung phyfiſch⸗ mathematifcher Abbanklenden, —* 6. 
Schmidt. Bb. I. Gießen. 1795. 8. 

3) Beyträge zur Phyſix und Chemie, von H. F. Link. Bohock 
und Leipzig. St. I. 179. St u. 76... 

23) „I. B. Richter: Weber die neuern Gegenfiände der Chemie. St. 

‚+ I—XI. Breslau und Hirfhbeig 1791 — 1800. 8. | 
24) M. 3. Rlaproth's Beptr.. zur chem. Kenntn. der Minerakkoͤrper. 

Bbd..I- VI. Polen und Berlin, und Berlin u. Leipzig 1795-1810. | 
1815. 8. 
. s5) €. F. Buchholz: Betr. * Erw. und Bericht d. Ehemie 91-0. 
Erfurt 1799 — ı80s. 8... | 
6) J Schulter Syſtem der duali tiſchen Chemie d. Sof. II win 

.  seeL. Berlin, 1807. 8. . 

27) I. W. Rütter’s Phyſ. Chem. Abh. 3. I— UI. Leipzig 1806. 8. 
— Fragmente ıc. B. 1-II. Heidelberg. 1810. 8. | 
3-6 SE. Derftedt’s Anficht der dem Naturgeiege x. Berlin xSı2, 


Rs €. W. G. Raftner’s Einfeitung i in die neuere Chemie. Halle und 
Berlin 181. 8. und defien Beiträge x. B. I— II. Heidelberg 
1806 — 1807. und Materialien. Jeua 1805. 8. und deſſen vergleis 
chende Ueberſicht d. Spftenie der Chemie. Halle 1319. 4. | 

80) C. L. Berthollet: Eſſai de Ratique chimique. Vol. II. Pa- 
ris 1803. überf. von Bartholdi und Sifcher. Berlin ıgır. & | 

S1) Dalton’s neues Syſtem des chem. Theils der Naturwiſſenſchaft. 
‚Ueberſ. von Wolff. Berlin 1812. 8, | 
32) &. Davy's Elemente d. chem. Theils ber Naturwiſſenſch. uͤberſetzt | 
von Wolff Berlin 1815. 8. | 
85) G. J. Singer: Elements‘ of Electricity and Electro. chemi- | 
ſtry. Lond. 1814. 8. 3 

34) J. W. Döbereiner’s Beiträge zur Etochiometrie. Jena 1816. 8. 

85) Gay - Luſſao et Thenard: Recherches phyfico - chimigues. 

T. I- II. Paris. 8. 

36) I F. Jahno Ehem. Schriften B. I— V. Berlin 1810 —17. 8. 
8.” | 


Binteitung | Er 


2) 7. € Sifrers Berähite Dr BAHR — 1801 — 1808 


er 


4) Magazine und Journale. 
1) Hamubargiſch es Magazin, oder geſammelte Schriften zum Unter⸗ 
richt und Vergnuͤgen aus der Naturforihung und den angenehmen 


Viſteaſchaften überhaupt. Bd. I- XXVI. Hauib. 1747 — 1765. 8. 
Neues Hamburgiiches Magazin. - Hamburg 1767 u. f. 8 


“ 3) Ohfervations [ur la Phyfique, fur ’Hiftoire naturelle et fur 


les Arts, par M. l’Abbe Rozier, M. Mongez et de la Metherie. 
T.I—AXLII. & Paris ı978— 1795. 4. 

8) Jogrmal de Phyfique, de Chymie et d’Hifoire naturelle, par 
Jean Claude Lametherie. T. I, à Paris. An. 20. 4. (Beendet 
2815.) 

4%) —— hfica &arops, i di. L. Brugnstell Paria T. 1- ax. 
8 

s; Giernale Blico‘- medioo - di L. Brupnesell Pavia. T.I. 179% 
8 (wird fortgefetzt.) 

9 Wegazin’ für dad Neueße aus der Yoniit und Maturgefchichte, 
herausgegeben von Kichtenperg.. B. III. Gotha 1732 — 86. 
dortgefegt von Voigt. 3. IV. 1786, — 3. XU. 1796. 8. 

Z) Kor. Cre hemifches Journal. Ch. I. Lemgo 1776: — bd VI. 
1781. 8 

8) Eben deſſelben neueſte Entdeckungen in der Chemie. Th. 1 Leipzig 
781. — Th. XII. 1784 8. 

9) Eben deſſelben chemiſche Aunalen. Helmſt. und eeipris. 20 Jahra. 
17234 — 1805, 8. 

10) Eben deffelben Beytraͤge zu den chemifchen Annalen. B.1. .Helmft. 
und Leipzig. 1786. 8 — B. VI. 1792— 1799. 

„”) Annales de Chyniie, ou Recueil de M&moires qoncernant 1a 


Chymie et les Arts, par MM. de Morveau, Lavoifier, Monge, 


Berthellet, de Fourcroy, le Baron de Dieterich, ee et 
Ada. Tome L à Paris 1789. — T. XVIII. 1795. 6. Jortgeſetzt 
unter dem Titel: Ann. de Chim. erde Phylique eto. T. I—V. 
A Paris 2818. $ 5. 

ıs) Journal der Phyfik, herausgegeben von D. Fr. Albr. Carl 
Gren. B. I. Halle und Leipzig 1790. — B. VIII. 1794. 8. 

13) Neues journal der Phyſik, berandgegeben © von ®. 65. A. €. ‚Gran. 
Leipzig. B. I. 2795 ⸗B. IV. 1798. 


3.2 


— 





20. "Cintbeitung - . ° 


2 Yanalen ber Phyſik, hefausges-;von D, F. A. T. Gren, tartge 
fegt von 2. W. Gilbert. (Erſcheint feit 1799, und wird fortgel.) 
15) Die Schriften der Geſellſchaft naturforfhender Freunde in Ber 
lin find nach und nach unfer fölgenden Ziteln erfdiienen: | 
a)- Befchäftigungen der Berl. Gef. nat. dt. 4 Bände, 8. Berlin 
m 7 | 
b) Schriften der Berl. Gef. nat. Sr. zı Baͤnde, 8. Berlin 
1780 — 1794 — J Eu | 
Aunmerk. Die fünf letzten Bände find unter boppeltem Titel _ 
: - gedrudts ber zweyte Titel iſt nchmlich: Beobachtungen und 
Entdeckungen aus.der Vaturkunde v. d. ©. n. Fr. in Berlin. 
6 Bände. Der legte Band (alfo der ııte ber Schriften, und 
ste der Beobachtungen) enthält ein Univerſalregiſter über gan 
aunb’h. —— Ne a ' 
©) Neue Schriften Ber. Gef. nat. Fr. in Berlin. 2 Bände, 4 
Balls 1795 — 1805. | i 2 | 
d) Der Gef. nat. Fr. zu Berlin Magazin für die neueften Ents 
bedungen in der Naturkunde. Exrfcheint zu Berlin feit 1807 als 
eine Quartalfchrift in a . | 
16) Scherers allgemeines Journal der Chemie: Band ı —6. Leipzig: 
_1798 — ı801. — 710, Bd., Berlin 1801 — 1808. 8. 


17) Neues allgemeines Journal der Chemie, herausgegeben von Geh⸗ 
i len. 6 Bände, Berlin 1803 — 1806. 8: » j i 
18) Journal für Chemie und Phyſik, herausgegeben von Gehlen. Bers 
lin 1806. 1310.58. 8. | 
19) I. S. TC. Schweigger’s N. Journ. f. Chem. u. Phyſik. I- XXI. 
3. (wird fortgefent.) Nürnberg 1311 — 1818. 8. | 


Nordiſche Blätter für die Chemie, berausgeg. von X. , 
re ifter Band in 4 Heften. 8. Haller 1817 18. — 


&ı) Thomfon’s Annals of philoſophy etc. Tom. I-VI. London 
2812 = 18128. (wird fortgef) a. 


$..28. Ich theile die Naturlehre in die allgemeine 
_ (Rhyfiea generalis), und in die befondere (Phyfica fpecia- 
Jis) ein. Sene befchäfftige fich cheils wit, dem, was dem 
- Begriffe der Dlaferie nad) Prinsipien a priori zum Grunde 
liege, theils mit Phänomenen, die von allgemeinen Grunds 
Fräften abhängen, Dieſe hingegen unterſucht die Natur 








Sn 


Sinleiteng a 


cinjzelner Stoffe, und erklaͤrt die Weraͤnderungen, die fe 


ge ober erleiden. 
Anm. „Die — Raturlehre entwidelt die Bu nach 


turweſ 
säusılid) verbundener A B. der Erbe mit ihren heilen und Bewobs 


nam) en 
die Entkchun —5* und den Untergang der Weſen Bezu 
ken; vergl. x 8 Erperimentaiphofif, 32. mn: —* 


ver Natur. 
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Allgemeine Naturlehre.“ 
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Erhes Hauptkäd 





Metaphyſiſche Naturlehre. 


2 


§. 29. De: 


w N: geſammten Naturtebre liegt ber Begriff der Mate⸗ 


rie zum Grunde. Dieſe iſt zwar nur ein Gegenſtand der 
‚ Empfindung in der aͤußern Anſchauung, ober das eigent⸗ 
lich Empirifche der finnlichen und aͤußern Anſchauung, weis 
cheg gar nicht a priori gegeben werben kann; in fo fern ine 
defien die Naturlehre zur vollſtaͤndigen Zergliederung bes 
Begriffes von. Materie fich Beiner heiondern Erfahrungen, 
ſondern nur deſſen, was fie im abgefondesten, obgleich an 
fih empirifhen Begriffe ſelbſt antrifft, nach Prineipien 


a priori, oder in Beziehung auf bie reinen Anfchauungen im. 


Raume und in ber Zeit, bedient, heißt le metaphyſiſche 
Naturlehre, die mit Recht den übrigen Theilen ber Nas 
turlehre vorangehen muß, u | 
„Der Herausgeber der vorigen fünften Auflage empfiehlt jebem 


— — — — 


pꝓhiloſophiſchen Kopfe die unbefangenſte Unterſuchung der Frage: ob - 


es möglich ſey, eine wirflib rationale Wiſſenſchaft aufzuführen auf 
dem anerfannt empirifchen Begriffe der Naterie, d. b. auf einem Bes 
geiler von welchem mir fchlechterbinge nie ficher feyn koͤnnen, od wir 
bn genau, richtig, vouftändig und allfeitig aufgefaßt haben, oder 
nur auffafien konnen. Es wird fich in der Folge öftere Gelegenheit 
finden, den empirifchen Urfprung manches Begriffes beinerklich zu 
machen ‚.den der Verf. a priori zu Bebuciten verfucht. j 
‚Ueber den Begriff der metaphyſiſchen Naturlehre vergl. J. Sries 
Syſtem der theoret. Phoſik. Einleitung. Kr.” 
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Materie. Grundkraͤfte derſelben. 
$. 30. Wir koͤnnen uns nichts Koͤrperliches anders 
bdenken, als daß es ausgedehnt, oder daß vs in einem 
Raume enthalten ift, den man nad) dreyerley auf einander . 
ſenkrecht ſtehenden Michtungen abmeſſen, er) worin man 
Länge, Breite und Höhe unterfcheiden kann. 
$.31. Die Ausdehnung eines jeden Körpers”)- — 
ber Richtung ber Laͤnge, Breite und Hoͤhe iſt durch Flaͤhen 
begraͤnzt, deren Lage und Stellung gegen einander die Fi⸗ 
des Körpers beſtimmt. ‚Isber””) Körper hat alſo eine 
). 


ur **- 
9 d. i. eines jeden geſtalteten Raumerfuͤlenden Kr” 
°*) Sarre oder tropfbarflüffige Kr.” 
nod für jedes geſtaltloſe (ansteönfame) Slöffige iR durch d Außen, 
begrenzung eine Figur möglich. 


32. Das, was ben Kaum des Körpers — 
t Macetie. Einen Raum erfüllen beißt aber, dem 
lichen widerſtehen, das durch ſeine Bewegung in die⸗ 
ſen Raum einzudringen ſtrebt. Dieſes Phaͤnomen der Ma⸗ 
terie nennt man Undurchdringlichkeit. 

Dasß ein Korper ben Raum fülle, nehmen wir durch das Getaft 
der Körper unſerm eigenen Körper einen Widerſtand 
Be Alle Körper , die dem unfrigen widerfichen, leiften fich 
audy unter einander Wivderftand ; und fo gewinnt es den Anfchein, als 
ob Undurchdringlichkeit der Materie abſolut zufomme. Allein die 
uuzwendeutige und allgemeine Erfahrung - daß zwey Stoffe, wenn fie 

ſech chemiſch milchen, einen neuen, in fi vollig bomogenen Stoff bil | 
den, mötbıgen uns, anzunehmen, daß fich die Stoffe he dieſem Kalle 
ihrem innerſten Weſen durchdringen. IR dieß aber richtig, fo 
Bu die arme OL A einmal der wahrnehmbaren Was 
terie unbedingt zu. Giebt es ferner nicht swahrnehmbare Materie 
ſo iR fie eben deßwegen n —— weil ihr dieſe Eigenſchaft 
fehlt. Dem — nen in einer ſolchen Materie bewegende 
Kräfte liegen: denn daß es bewegende Kräfte geben koͤnne, die 


sikt dur Wiberfiand , — auf eine andere, und — 


Art ge sy lehrt ung unfer eigenef Wille. 

» dem mechaniſch⸗ undurchdringlich feun, d- 5. dem Unver⸗ 
— durch Audringen Auen Au genen! gemeinichaftlichen lung iu ge 
langen, oder aus dem vertrieben werden zu koͤnnen, iſt zu 
unterſcheiden die chemiſche, durch voechfelfeitige Aufidſung zweyer 
oder mehrerer Gegenſtoſe bewirkte Durhtrinpuug oder a Sn g. 





24 Led: 1. Danptftähe: Ze 
de Die Verſtellung des Raumes. dann zwar nicht 
von dar Vorſtellung des: Körpens getrennt werden; Daraus 
folgt aber nicht, ‚Daß ber: Raum vine Eigenfchaft der Ma⸗ 
“ serie am fich fey. Raum ift vielmehr die Form der äußern 
‚ finnlien Anſchauung, oder die Megef, unter weldher die 
Sinnlichkeit von änfiern Objecten affleire wird. u 


.34. - Materie ift:das Berdegliche im Raume (oder 
das in den, durch Die äußeren Sinne wahrnehmbaren Erſchei⸗ 
nungen Bebaerliche) ; ‚und: in fo fern die Vorſtellung bes 
Raum⸗s von ber Vorſtellnug bes Körperlichen ungertrennlich 
iſt, ann man bie Materie den beweglichen oder empirifchen 
Raum nennen. Der Raum, in weichem alle Bewegung 
zmetzt gedacht werben muß (der mithin felbft ſchlechterdings 
unbeweglich ift), beißt der reine abfolute Raum, im Ge 
genfaß des vorigen, ben man aud). den relativen Raum 
nennt. Der abſolute Raum iſt an ſich nichts, ſondern eine 
bloße Idee, bie ſelbſt kein Object hat. Ein nicht mit Dias 
tetie erfüllter Raum, oder ein leerer Raium (Vacunin), 
Bat als ſolcher nur objectioe runde, und kann nicht als für 
ſich gegeben oder ais ein wirkliches Ding angefehen werden. 
„In aller Erfahrung muß etwas empfunden werden, und bat IR 
das Reale der finulichen Anfhawung , folalidy muß auch der Raum—, 
in welchem wir über die Bewerungen Erfahrungen anfellen follen, 
. empfindbar, d.i.durd das, was empfunden werden kann, bezeichnet 
= fen; und diefer , als der Inbegriff aller Gegenſtaͤnde der Erfahrung, 
ſelbſt ein Objeet derfelben, heißt der empirifche Raum. Diefer 
“aber, als materiell, ift ſelbſt beweglich. Ein beweglicher Raum aber, 
wenn feine Bervegung wahrgenommen werden fell, fegt wiederum eis 
“sen andern erweiterten materiellen Raum voraus, in welchen er bes 
weglich ift, Diefer eben fowobl einen andern, und ſo forthin-ing U 
endlihe.” (Banr’s metapbyf. Anf. der Naturw. ©. ». f.) 
Dur den Beagriff von einem abfolnten, ober reinen, und unberwtgs 
af om erhält — — SS ra pr des Derftamdis 
er Beztiehun n 
Deseglihen Kan Einheit. ns auf dnmandern WANT 
535. Die Erfahrung lehrt, daß wir, wenn wir 
ben Raum irgend eines Körpers verengen wollen, Wider⸗ 
ftand finden, fo groß oder. Elein er auch ſeyn mag. Was 
aber Widerftand leifter, oder was Bewegungen ‚hemmt, 


mRetaphofe Betarleee. Br 


wuß fefbft eine bewegende Kraft ſeyn ($. 3) Alſo erfuͤllt 
Die Materie ihhren Raum nicht durch — — Eriſtenz, 
— darch ehe beſondere bewegende Ze 


%. 36. Cine Kraft, die dem — einer an⸗ 
dern, oder der Annaͤherung widerſteht, heißt eine zuruͤck⸗ 
ſtoßende oder expanſive Kraft (Vis repulſiva, expan- 
Ara). Die Materie erfuͤſlt alſo ihre Räume durch repulſive 
‚Kräfte aller ihrer Theile, d. i durch eine ihr eigene Aus⸗ 
dehmungsktaft, Bie tinen beſtimmten Grab hat, über den 
— oder größere Grade ins Unendliche gedacht werden 

nen 


4. 37. Weil für gegebene ausdehnende Kraft ber 
Materie sine größere zuſammendrückende angenommen wer⸗ 
den kann, die jene in einen engern Raum zwingt, und ſo 
ins Urumbliche: fo folgt, daß dic Materie ins Unendliche 
zuſammengedruͤckt werden kann. Sie würde durchdrun⸗ 
gen werben, wenn durch ihre Zufagumendrinkung ver Raum 
ihrer. Aus dehnung voͤllig aufgehoben würde. . Dazu würde 
eine unendlich zuſammendruͤckende Kraft erforbert werden, 
weiche unmöglich iſt. Alſo kann eine Materie von einer ans 
bern niemals in diefem Sinne burchdrungen werden. 


Diefe Durchdrin der Materie vermittelt äußerer ufgmmen 
druͤckender Kräfte —* je mechanifche heißen, im Ochenfas * 


— pernittelſt der Anziehung, ven ber unten gehandelt werden 


$-38. Die Undarchdelngicheeit der Materie ($.32.) _ 
Geruhe alfo auf einem phyſiſchen Grunde, nehmlich ar | 
dem Widerflande, der mit den Oraden ber Zufammendrüßs 
kung peoportionitlich wächft: denn die ausdehnende Kraft 
macht die Materie felbft, als ein Ausgedehntes, bas fels 
nen Raum erfülle, erſt möglich. Da aber diefe Kraft eis . 
wen rad bat, der überwältigt werden kann, doch fo, daß 
te e Ourchdringun —*— iſt cd. 37-), fo folge, 
baf die Unpusbeingl keit der Materie nur ——— 
nicht abſolut iſt. 


26. Rh. 1. Danptk 


— an kr die Materie * e, ahfelugen Uebushbch { — mit abſolti⸗ 
ter san, daß bie, dem Eindringen widerfieht, uud daß fie Feiner Zus 
— faͤhig iſt, ala info fern fie leere Raͤume enthält. 


6:39 39. Die Möglichkeit der Materie erfordert. außer 
ber Erpanfivfraft eine Anziehungskraft (Vis, attractiva), 
die der Ausdehnungskraft a ir als die zweyte we⸗ 
ſentliche Grundkraft derſelben. Die Erpanfinfraft, als we⸗ 
fentliche bewegende Kraft, kann nehmlich nicht durch ſich 
ſelbſt eingeſchraͤnkt, auch kann die damit begabte Mate⸗ 
gie nicht Durch den Raum allein auf. eine gewiſſe Graͤnze 
der Auddehnung —— werden. Alſo wuͤrde die Materie 
durch bloß repulfive Kräfte fich ins Unendliche zerſtreuen, 
und der Grad einer in alle Raͤume ſich verbreitenden Erpans 
fiofraft unendlich Hein, d. i. gleich Null feyn; es würbe alſo 
nirgendwo ein endliches Quantum Materie vorhanden, oder 
jeber angegebene Raum wuͤrde vollfommen leer fern. Alfe ‘ 
erfordert. die reale Möglichkeit der Materie noch eine ure 
fpeüngliche innere Anziehungskraft, woburd bie Verbrei⸗ 
tung eines jeden beſtimmten Quantum Materie auf einen 
beftinnmten Kaum bgraͤnzt wird. 


$. 40. Durch bloße Anziegungsfraft ‚ ohne a: | 
ſivkraft, ift Feine Materie moͤglich. Denn wenn eine Mas 
terie durch bloße Anziehungskraft exiſtirte, fo würde der 
Baum ihrer Verbreitung ins Unendliche verringert werden, 
. oder ihre Theile wurden in einen mathematifchen Punkt zus. 
fammenfliegen, und der Raum würde Met, folgiich ohne 
Materie ſeyn. | 

$. 41. Die Materie erfüllt ihren Raum nur dann 
mit Beharrlichkeit, wenn die Erpanfivfraft und die Ans 
ziehungskraft ihree Theile fich einander dag ——— 
halten. | 

„Die dynamiſche Anſicht der Natur lehrt: 


1) Was der Kraft entgegenteirft, kaun nur ald Kraft (Begenfraft) 
— — = alle. die Natur wirkt, offenbart fie ———— 
eier Gegenkt 
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sy Be Berkaberungen der Dinm erfolgen ig eg freie 

Bean unk zwar der ſich antgegengefehten Eräfte (Er, 
yanjiv s und eraft). 

5) Dieie kann verfchieden ſeyn, entweber Rufen s ober grabweife , ober 
weientiich autgegengeleht, — ee ». i. Annaberung 
gmeyer Yunfıe bewirtend, un» abftoßend, d. i. zwey Yunfte von 
ziuander entfern 


enb. 
Sie konnen wirken entweder in die Serne (nach dem umgekehrten 
re — Verbreitung durch den Raum, d.h nach dem ums 
gefebrten Verdaͤltniß Dis Quadrats der Emferaung) sder nur in DR 
Berährung (d. b. nach dem umgekehrten Verhaͤituiß des Raums⸗ 
den die —— Kor einnimmt.) 
5) Mitdin werden alle Körper „eisen: a) entweder einen beſtimmten 
2. der Anziehung aus der „„Serne”, oder der Zuruͤckſtoßung 
es b) entweder einen beſtimmten Grad der Anziehung 
— — oder der Abſtoßung in der rung 
— Sties a. 0. D. ©. 35.) 
6) Ehen fo werden ſich aber auch alle Punkte einer genchenen Materie 
verhalten, und Ddiefe wird daher nur Grade des ———— 
oder des Auseinanderſtrebens darbieten. Kr.’ 


§. 42. Der Raum, den die Marerie erfuͤllt muß 
als eine ſtetige Groͤße (Continuum) angeſehen werden. 
Er iſt ins Unendliche mathematiſch theilbar, d. h. keiner 
ſeiner Theile kann der kleinſte genannt werden, oder er be⸗ 

ſteht, fo klein ee auch iſt, immer wieder aus Räumen, wie 
ſich erweiſen laͤßt. 
Man zuche (Fig. 1) Vie Yarallelinien AB und CD ; auf begbe errichte 
man eg und fh fenfrecht,, und befchreibe fo das Parallelogramm efgh. 
Wird * — g die Linie gf — fo wird das Parallelogramm 
dadurch in die beuden D reyee gef und ghotf getheilt. Wenn aus eben 
diefem Yuntte g die Linien ek, €], gm gezogen werden, ſo wird dag 
Dreyet ghf dadurch immer in kleinere heile petbeilt. Da es nm 
a iM, daß fich die Linie AB ohne Ende verlängern läßt, und 
erner aus dem Punkte g gegen 5 Punfte der unendlich vers 
— Eine AB eine inte ziehen kann, ohne daß fie endlich mit CD 
le, weil dieſe fon mit AB nicht parallel waͤre, weiches 
ber u de Ei iR, fo folgt, daß das Oreyeck she dadurd 
ee be gethellt, und daß dieſe Theilung ohne Ende 

koͤnne. 


Der (Fig. 2 — siehe — an die an IC feufrecht ‚, und be⸗ 
eide nun m CK, und wit dem 
Halbenefler FC ben — Der der Kuga in ei: ed, daß der 
"Bogen LC der geraden — AB näber fomme, al Bogen CK. 
Der mit dem Halbwmefler GC beichriebene Bogen CM fomuıt Ihr noch 
nmaͤher, und det mir dem Halbmefier GH beſchriebene noch mebr,\ und 
fo immer fort , je größer der Nadine IR, mit weichem der Bogen ber 
kbrieben wird. Der Raum KCB wird dadurch immer mehr getheilt. 
Bei ſich num die Linie CI nach I zu ohne Ende verlängert annehmen 
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laͤßt, fo taffen ſich auch init dem ohne Ende was ben Kablu —2x 
F get ben Punkt C unendlich viele immer größer werdende — dies 
\ en, die der Linie AB immer. näher kommen, ohne baf endlich ein 
folher Bogen mit AB zufammenfallen könne, er. fonft nicht por 
feiner Tan ngente, und die frumme Linie nicht von ber geraden unters 
ſchieden iw Der zwiſchen KCB befimblihe Kaum wid ſolchergeſtalt 
vhne Ende getheilt werden foͤnnen. 


43 Aber auch die Materie erfuͤllt ihren Ranin Üls 
fee e Größe, und ift ins Unendliche theilbar, und zwar in 
heile, deren jeder wiederum. Materie iſt. In einem mie 
Materie erfüllten Raume enthält nehmlich jeder Theil befe 
felben repulſive Kraft, allen übrigen nach allen Seiten ent⸗ 
gegen zu wirken; folglich ift auch jeder Theil. eines durch 
. Materie erfuͤllten Raumes, für ſich ſelbſt bemeglih, und 
alſo trennbar won ben übrigen burch Theilung.: So weit 
ich alſo die mathematiſche Theilung des Raumes, ben Die 
Materie erfüllt, erſtreckt, fo weit erſtreckt fich. auch Die 
moͤglich phnfifche Theilung ber Subſtanz, die Mn erfüe, 
bas it, ins Unendliche. 
$ 44. In ber Wirklichkeit findet bie Thellung der 
Materie Felt ihre Graͤnzen; hier iſt aber von der möglis 
chen Theilung derfelben bıe Rebe, die Feine Gränzen bat. 
Sonft kann bie wirktiche Theilung doch bis zum Erflaunen 
weit gerieben werben; und bie Kunft vermag Theilungen 
vorzunehmen , bie nach ben Begriffen minder jaterrichteter 


unglaublich ſcheinen koͤnnen. 
— ſolcher bewunderuswuͤrdig großer Ebeilungen se Materie 


ı is Die Materie des Lichte. Durch ein Fleines Loch in einem Kar⸗ 
tenbfatte, dicht vors Auge gehalten, überfeben wir eine beträchtliche 
Menge irdifcher Begenflände. Die Folge Aber wird Ichren, ‚daß von 
jedem fichtbaren Punkte Aare ins Auge kommen, deren — | 
fläche das Loch ift, Durch w we (ches wir teben,. und deren Spitze ſich a 
fihtbaren Punkte findet, Diefe fi tfegel muͤſſen unjöblbet fen Kon ' weil 
wir eine unzählbare Benge fichtdarer Vunkte wahrnehmen Fünnen; 
und diefe Lichtfegel müflen — Durchganse ſich auch nicht unter 

einander verwirren und aufhalt | 
2) Riedbende Ausflüffe, Eine Cubiklinie Ravendeldt kaun bie Luft | 
— Zimmers — Geruche ganz a ausfüllen, wenn es burch Ers 
waͤrmung zur Berbänfung, gebracht wird. Wenn diefes Zimmer ee gu | 

lang, 18 Zuß breit o Fuß hoch wäre‘, umb au angehom | 


würde, in je Gasitkkeis Euft Diefes Shamr wur. Dir tiec 
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Lavandeihtä mären,_fo,mwäre Baburh) eine Teilung der 
lets Dels in ——niſ Theilchen bewirktft. 


35. Bon andern Berechnun⸗ 
Ben ber, ar . « 
+ dDenden Ausflüfen f. Ber 
6» Be ” 


S 
außerordentlich großen Theilung der Materie bey rie⸗ 
% % — eluriorum fubtilitgte 

2), Die Debnbarkeit des Soldes. Ein Gran oh fann von ges 
Könıdten Geldſchlaͤgern nach Acanmur zu 563 Quabratzoll (parif. DM.) 


ber —— in der Verfertigung des Draths zu den goldenen Fr 
fen. ab Keaumat wird dazu eine eufindrifche Stange Silber von 


=190,080000 finien. Nimmt man an, da in der Länge einer Linie 
‚10 atennbare re und auf dem Drathe wenigftene 2 Slächen zu 


230y080000 = 4561,530000 Theile ſichtbar gemacht worden, ee 
für einen —— Unze 9,295666 erkennbare Theile er “ 

Reaumur ,. in den 

ın3 ©. 208 ff. — | 

Beyſpiele einer großen Ausdehnung des Platin geben die verpla⸗ 

eiltch Köyfer tee ;: vergl, Raftuer’s. Deutſch. Gemerbaft.. 3 I. 
1 H. 15 St. Nah Wallaſton laͤßt ſich das Platin zu Dräthen. z 

hen von za jQ belbſt von 77355 Joll Durchineſſer; a. 8, re 
57 u ER 2 Du En 2 ro. r.' 


Die metadiſchen Viederſchlaͤge. Man loͤſe 4 Gran Eilenvittlol 
da⸗Eonnen Regenioafier auf, myd trdpfele dazu von, der geiftigen 
Scläpfeltinetur, fo wird wach dem Umruͤhren bie bifngfeit durchaus 
eine ſchwarze Farbe ansichmen. Dis Kanne Wafer IR zu 56 Unzen 
gerechnet, und die Unze zu. 430 Zropfens wir haben alfo 2X 36x 480 
=34,560 Tropfen, die alle ſchwarz gefärbt find, nnd den Eiſennjerer⸗ 
ſchles entholten. Das Eiſen in 4 Gran Liſenvitriol betraͤgt kaum 
ı Gran. Wenn wir nun in jedem Tropfen nur 40 erkennbare Theile. 
annehmen, fo wäre bierbey ı Bran Eifen in 40 X 54,560 == 1,582400 
erfennbare Theile zerriften worden. 5 

5) Die Pigmente. Ein Gran Bapfen, in Salmiafgeift aufgeläfet 
fürbt 392 Tubikzoll (chain.  bekiuesen oder Sana chba blau 
md leidet bierbey. nach Wutchenbrock’s Berechnung eine Vertheilung 
m 3927500000 erfenmbare Chile... .. 


. 
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ns von ı Gran Cochenille mit etwas Lauge 
—— Ian die Brise Menge deftillirtes Waſfer Bir und —* 


det eben fo ſtarke Veriheilung. 
Mae es 'philof, natur. 46; 
Das Gefpinnfte der Spinnen, ‚Seibenwür ier. * ob. Boyle 
a. a. O. — — a. * 


— e Tage —e ki * In fuſi —ã— — — —— = 
er * ie on € 1000,000900 
Mal leiser, als ein an gefhätt werden konnten. der 


$. 45. Das atomiflifcbe Syſtem, welches man 
— bie mechaniſche Naturphiloſophie, im Gegenſatz 
der dynamiſchen, die wir hier zum Grunde legen, nennen 
fan, nimme die Undurddeirtglichfeit der Materie ale abs 
ſolut an, und läßt die Materie durch ihre Eriftenz ihre 
Raͤume erfüllen, aber nicht als Eontinuum, fondern afs 
Sinterruptum, mit leeren Zwiſchenraͤumen (Vacuum dis- 
feminatum). Es behauptet daher auch eine Graͤnze der 
Theilbarkeit der Materie, und nennt bie legten, nicht weis 
ter theilbaren Theilchen, denen es freylich doch Ausdehnung | 
und Figur zugeftehen muß, Atome. | 
»» Die neuere Aromiftif oder Corpuscularphilofephie ſtellt fich die 
Arome ald mit anziehenden und abfloßenden Kräften begabfe 
Raumerfülungen von unverminderlicher Kleinpeit vor, und Dalton 
- nimmt an, daß die harten, kugligen Atome von ausdehnfamen Wärs 
mefſtoffe dergeftalt umfloſſen feyr, daß jeder Atom eine Wärmeat⸗ 
mosphaͤre babe, welche bei den Ausdehnſamfluͤffigen mit unver⸗ 
minderter Abftoßungstraft das Ausbehnungsftreben Darfelben bewirfe, 
Bet den Tropfbaren binaesen durch die gegenfertigen, nach allen 
Michtungen gleihwirkfamen Ziehfräfte der Atome überall auf gleiche 
oa, bey den Starten oder Feſten hingegen durch dielelben Zieh, 
—* fte nach nicht allſeitigen Gegenrichtungen in Abſicht anf Repui⸗ 
——— gewaͤltigt werde. Vergl. Dalton's Syſtem und meine 
ere Chemie ©, 179, 287 3. — man 
men geftattet alle diefe Atomiſtik oh an fich Le BDaosłro⸗ 
weich nahm die Atome als unendlichPieine (d. h. untheſtbare, durch 
Abzug unverminderbare Grundweſen, und in dieſem Giune — 
fie zu betrachten als das entgegengeſetzte des Unendlichgroßen, d. b. 
durch feinen Zuſatz Vergroͤßerungsfaͤhigen (oder keinen Zoſatz — 
den), z. B. der Himmelsluft des unendlichen Himmelsraumes. 
brigens ſͤtzen ſich unfre Vorſtellungen vom ————— 
Un roßen nicht auf —A—6 fondern auf: 
aunftbegriffe (Vernunftzenglingen) oder Ideen —* 


$. 46. Wie finden im der Erfahrung bey' ben ver⸗ 
ſchiedenen Körpern ungäplige Verſchiedenheiten ihrer Mirk⸗ 
tamfeit, und unendliche Mannigfaklgteie Ifrer —R 
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fr. Das atomiſtiſche Syſtem, das eine voͤllige Gleichar⸗ 
tigkeit der primitiven Materie behauptet, iſt genoͤthigt, die 
ſyecifiſche Verſchiedenheit der Materie, wovon ung die Er⸗ 
fahrung belehrt, aus der verſchiedenen Groͤße, der verſchie⸗ 
denen Stellung und Figur der Atome und der leeren Raͤu⸗ 
we zu erklaͤren. Nach dem dynamiſchen Syſtem iſt eine ur⸗ 
ſoruͤngliche Verſchiedenheit des Verhaͤltniſſes und der In⸗ 
tenficät der reſpectiven Grunoͤkraͤfte, Die das Weſen der 
Materie ansmachen ($. 39.), moͤglich; es läßt ſich folg⸗ 
lich in dieſer Hinſicht eine weſentliche Ungleichartigkeit 
ber Materie behaupten, und daraus die empiriſche ſpecifiſche 
Berfchiederiheit der Pörperlichen Dinge ableiten. — 
$. 47. Nach der atomiftifchen Erflärungsart in der 
Phyftk Heißt ein Körper vollkommen oder abſolut dicht, 
wenn er feine leeren Iwifchenräume hat, fondern feine Atome 
den Raum des Körpers als fletige Größe erfüllen. Die 
Wirklichkeit eines ſolchen Körpers muß aber zu Folge die⸗ 
fes Syſtems geläugnee werden, meil bie Erfahrung uns 
feinen Körper zeigt, der nicht in einem gewiflen Grade zus 
fammengebrüct werben koͤnnte. Mad) jenem Begriffe von 
Erfüllung des Raumes ftellt man Vergleihungen an, und 
nennt die Materie Dichter, als eine andere, bie weniger 
Leeres in ſich enthält, und dünner, wenn fie mehr Leeres 
enthält, als eine andere; und es giebt alfo ein Martmun 
md ein Minimum der Dichtigkeit. 
6. 48. Da nach dem dynamiſchen Syſtem die Mas 
terie lets als Continuum ihren Raum erfüllt, fo kann es 
kein Maximum und fein Minimum der Dichtigkeit geben. 
Dichtigkeit heißt hier der Grad der Erfüllung eines bes 
Rimmten Raumes durch urfprüngliche Grundkraͤfte. Hier 
nach iſt eine Materie Dichter, als eine andere, wenn der 
Grad ihrer Erfüllung oder die Intenſitaͤt ihrer Grunbfräfte 
größer, als ber andern it. Jede noch fo duͤnne Materie 
kenn gleichwohl völlig dicht heißen; und fie st, mit einer ans 
bern verglichen, weniger dicht, wenn fie ihren Raum zwar 
wur, aber nicht in gleichem Grabe.erfüll. : - . . 


4 -.. ER Tr ur | 

Eaasarnayk füh, daß Gier von bürbinigen: Matoktäk ber — 
von ihrer Configuration ugb Befüge abhängig if, auch wenu 
nicht Jinnlich wahrgenommen werden Fan, Hat'nıdyt vie Mede Me 





A 


wur jur, et ae Fr gt PO: ” - Er 
64ODie Dienge det ‚mafcriellen Theile, die if 
einem beſtiminten Nauine eines Körpers enthalten 2 







nennt man die Maſſe deſſelben, und bie Größe die 
Raums den Inbegriff oder den Raumsinhalt (Volg- 
men) des Körpers. r ift Dichter, wenn er mehr Mafe 

den gleipem Raumsinhalt hat, als ein anderer. " "" 
ne R.nicht ganz leicht, den Begriff der Maſſe'i) fo Heffimaat zu 
Aa. fliren, als 68 der wathematifche Gebrauch deſſelben erfordert, io 
u. tabtichy ald.ad bei einem durch dic ganze Phyſik oᷣurchlaufenden Begriffe 


kb its 3) ganz anabhaängig von-allen Hypcthetiſchen. Der Atos 
wir u nur den beyden erſten Forderungen, der Doyngmifer 


faum der eriten allein. Der Ausdruck, „Menge der Marerielien 


heile? iſt bein rein ynamiſcher Ausdruck: dcun in der dynamiſchen 
. KVorſtellungsart iſt bie Materie feine ertunfive, ſondern eine 

Re Große. Richtiger Im dynamiſchen Einne ift-dic Erklarulig Wr 

ep Enbed folgenden 9. - Aber „Brad der Erfſͤlung cines Rau 
iſt Fein gemeinoerſtändlicher Begriff; und weun eẽ ıhm auch nie 
4n PATH une ee ana gi = | 
.ü.Achrlins nicht fa eorie erforderlich ſeyn, um ans dieſem Bes 
— nn ak Eigeuſchaften ber ae Ad befondire den — 
—* eider Schwere abzuleuuen· Aug hier zeigt. Ad) der- Vorzug 
* —— enges beym Vortr ar Naturlehre. er 
iti * efprung des Begriffe he ft folgender.“ &H in 
N ae) daß Körper. von gleichem Bolaämen, nenn fie: von ders 
.  Schiedener materiellen Befchaltenheit find (5. B. zwey aleich große 
Kugeln von Holz und Bley), der Muskelkraft meines’ Anus einen 
kthr verſchiedenea Widerſtaud entäcgenfegen;,.wrang ich n gine 
v Bleiche- Geſchwiudigleit miti heilen ih, € ift ferner Thatfache, 
dad eden dieie Körper auch jeder andern melbantfhen Kraft (3. B. 
dem Drad — —— ‚ dem an ap ee nun) in an 

‚ wämlichen Berbältniffe einen verfchiedenen Widerſtand leiſten. 
2 beſtimmt un“ dent Stber, der ſtaͤrker widerſteht/ mehr — 
beyzuſlenen⸗ und in dieſem Eimste iſt es ie Mehge des Könp 
u. a4, wit Meile nennen. . Es ift aid auch Shatla e, 

Bir ec widerftehende Körper auch mit einem ih demſelben Bertfättis 
I GH arbhern Gewichte brüdtT and Po echaltendein im Gewi u 
Kögens cin. Maaß feige Maſſe.87 * 

| ; PLA Se. 
6, 90. Nach bem atomiſtiſchen Syſtem hat ein Kors 
per dann mehr Ball, eis ein anderen, wenn er. eichem 

NRaumeinhalt mehr. Atome und weniger, leere Ziiſchem 
‘me enthaͤlt, als ein auderer; nach dem diynamiſchen 
fen iſt die Maſſe eines beſtimmten Wolums deſto gyößer, 
je größer der Orad der Erfüllung dieſes Raumes ($ 42 
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| Weraphoſiſche Natutlehte. ” 
| - Die Digeigfeit der Materie ift 

| z. — und es laͤßt ſich dieſelbe nicht an ſich m 
Een es laſſen ſich nur die Berhältniffe 
wer ‚Körper an * eben. mat muß alfo 
eftimmten Körpers zur Einheit ne 
rd Dichtigkeit anderer Koͤrper — 
oder ‚geringer ift, als die gut Einpeit ange> 


* J au 



























ten wir das Verhaͤltaiß der Maſſen, welche ver⸗ 
Sleichem Raumsumfange vaben; Kigengewicht 

Zt) — hingegen das Verhaäitniß 
ae, Eu Bolumen. eariffe nach find alſo 


et und — ee der Beobachtun a nad 


a die Dichtigkeit der Körper beftimme wird 
bes Raumesinhalts zu der Moſſe des 
; ‚b fließen sure folgende Regeln zur 
ichtigkeiten der Körper : 

ichem Volumen verhalten ſich 
€ iten, wie ihre aſſen. 
eichen Maſſen verhalten ſich in 
gkeite en umgekehrt wie ihre Volu⸗ 


gkeiten der Roͤrper uͤberhaupt ver⸗ 
> wie die Quotienten der Maſſen der 
ech y die Volumina. 
h die Dichtigkeiten im geraden Verhaͤltniſſe 
und * umgekehrten der Inbegriffe; die Bolus 
Cr n geraden Berhältniffe der Maffen und im ums 
der Dicht — erh a —* im zuſammen⸗ 
en Be ältniffe der Dichtig eiten und Volumina. 

een | mich die Sotamina ener Körper V, v, ihre Maffen 
ud dag ar Kork ſey D,d: fo ift nah 1), 
2 | 3 WR 2), wenn M=m,D:d=v:V, 


n Mafle der des er⸗ 
—** — ——— fen ı. ımd. deflen 


it fü u nen y he ren ea; Due: dy 


BL, 1. Ehrik 1. Sana 
u 8638  Dibayıv = —— 
am ‚gwepteu nach 1), 3 ;d=M:;m En — 
folglich fuͤr den er⸗ 

ſten und zweyten, D: ‘= = Mv:m/= 
u folge alſo bieraus daß V: ve: 
— ‚Ir ſep· 


. 53. Mom aber nun dieſe Kegeln ihre Anmenbung 
abe wirkt finden ſollen, fo iſt es noͤthig, bag wir 
die Maſſen der Körper ermeffen, ober die Dunnsitäten ih⸗ 
rer Materie angeben koͤnnen. Da die Maſſe der Körper xint 
intenfive Größe iſt, fo Bann fie auch nur durch bus Maaß 
der Witkſamkeit ihrer. urfprünglichen Grundkraͤfte — 
werdenz und dazu ſehlt es uns an einem Maaßſtabe. 
geblich behanptet man, daß das Gewicht dieſer Sie 
ſey, weil man dabey ohne Beweis anniinmt, daß alle a 

u verfihiedene Materie gravisive, und zwar bey gleicher 

Uung ihres Raumesinhalts gleich flarf gravitire. „— 
Die atomiſtiſche Naturlehre gefteht auch ein, daß es. iſt uns 
udglich iſt/ durch Zählung der Atome einse Körpers feine 
Maſſe zu beſtimmen. | 


In der Mechanik verſteht man gewoͤhnlich Ay Gevicie, wern von 
un die a iſt. 
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AR und enblich/ KL. 





Keine Bewegungslehre, 


= & 54. Wir betrachten hier das Bewegliche, „in fo 
fern es als ein ſolches bervegende Kraft at. Mir legen 
hierbey die Materie als bloß beweglich ; um Örunde, en 
auf andere empirifche Eigenfchaften einer beflimmten Mate⸗ 
terie, die wir in der Wirklichkeit re Ruͤckſicht zu Hehe 
men, und laſſen die bewegende Kraft nach wilikaͤt — **— 
Kichtungen wirken. Wir abſtrahiren alſo von ‚heipes 
genden Kräften ber wirklichen Materien unferer Eianens 
welt, wodurch fie nach beſtimmten Pe llicitixt wer⸗ 
den. Wir ſind BREMER im Stande ‚ die Geſetze der 


Fee 
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Bewegung in den einfachften Fällen zu entwickeln, die ung 
in der Folge bey den Phänomenen der mit beſtimmten Kraͤf⸗ 
ten begabten Materien zur Erklaͤrung und Anwendung die⸗ 
nen koͤnnen. — ae u BE 
$ 55. Jeder Körper in der Welt muß einen Raum 
iegendwo in berfelben einnehmen. Denkt man ſich von eis 
nem gewiſſen Körper: den ganzen Weltraum in Gedanken 
weg, ſo iſt der Theil diefes abfoluten Raums ($. 34.) ; den 
er einnimmt, der abſolute Ort des Adrpers (Locus abfo+ 
hırus); ſteht man aber dabey zugleich auf andere Abtper, 
welde eine beſtinmte Säge gegen ihn haben, fo nenne man 
s den relativen Ort, oder ſeine Lage (Locus telarimis, 
Sites). Da aber Ber abſolute Raum ſelbſt feine Redlitaͤt, 
ſeadern mur ſubjectiv iſt; da ferner keine Ortsbeſtimmung 
born möglich iſt: fo koͤnnen wir auch nur den relativen 
Ott ber Koͤrper angeben. Be ce 
56. Die flefige Veränderung des Orts heißt Be⸗ 
wegimg (Motus). Dieſe, ohne Barsiebung auf ändere 
Körzer, oder bie Veränderung des abfoluten Orts (55.), 
hist abſolute Bewegung (Motus abfolutus); die Werz 
änderung des relativen Orts, oder der Rage gegen "aridere 
Körper, heißt relative Bewegung (Motus relativus), 
$. 57. Benbehaltung des Orts ift Ruhe eines Körs 
rs (Ouie-), die man auch zwiefach, als abfolute (Ouies 
abioluta) und als relative Rube (Quies relativa) betrachs 
tet. Beyde unterjceiden fi wie abfolute und relative Bes 
wegungen ($. 56.) a Se — 

58. Da aber ben der abſoluten Bewegung ($. 56.) 
und bey der abjoluten Ruhe ($. 57.) nur der abfoldte Ort 
bes Körpers in Betracht kommt, hierzu aber fein anderer 
Körper erfordert wird, als der, welcher den Dre erfüllt; 
imabjoluten Raume aber keine Stelle, folglich feine Ortds : 








Minderung oder feine Beharrung in ‚dem Orte beftimme 


ven Fann: fo Fan auch ſchlechterdings Feine abfolute Bes 
"ing und feine abfolute Ruhe beftiimme werben. Bir: 


2 





36: _ ı abe 1 Haupitie, 


Finnen hapır — nur die — und Nahe der 
— der Natur bemerken. .. 
: Die relative — eines — iR im 
—* bie Veränderung ber Lage anderer Körper, 
eritmiebet eine eigene (Motus proprius), oder eine ‚gemeins 
fchaftliche (DMotus communis). "Bay jener. verändert ein 
ein ziger Körper gegen alle übrigen feine Lage; dey dieſer bes 
wegen ſich ein oder mehrere andere Körper zugleich mit, vers 
ändern: aber ihre Lage gegen ern nicht, oder die bewegten 
bleiben in relativer Ruhe ($. 57.) gegen einander. 
Mem muß hierbey nicht abjolute und gemeinfkrafefigpe | Des 
weguas = einander verwechſeln. | 
Da wir die Bewegung Überangt Nur ons 
de ne Me Lage ber Körper gegen. einander beurtheis 
fen; mehrere Körper aber gegen einauder in ihrer Tags bes 
darren, ober.in relativer Ruͤhe ſeyn , und doch eine dewein ⸗ 
ſchaftliche Bewegung haben koͤmen: fe ficht man leide kein, 
daß man dia Bewegung nicht wahrnehmen kann, wenn wir 
bloßz auf-die Lage derjenigen Körper. gegen einnnder MR. 
ficht uegmen, die eine gemeinſchaftliche Bemeguug haben 
Aber bey Wahrnehmungen Der. veraͤnherten Lagen der Qars 
per agegen einander muß auch beſtimmt werten); welcher 
Weper in Ruhe geblieben und. welcher wirklich heipigt: mens: 
Ten ift. Dies erhellet nicht immer fo geradezu, unb. Be 
tien.dafer ebenfalls wieder leicht Taͤuſchungen entſtehen ;... 


18* der wirklichen (Motns realis). und ſchrinbaren 
tus apparens). + 


"8.61. Die Materie, die als folche feine rich Re 
— und Bewegungsgrunde har, — — 
als ee ohne alles Bermögen, fi en 

dacht wird, wie. wir Bier chun, — einen 
(Inertia) der Materie bedeutet 3a) 
ers, i a das — berfüfßeri , 536 * 
ndern. . 
Yüsorug —— wis — ws daher er 


AR 








— - * 


re ; Si : x 3 
Metaphyſiſche Naturlehre. 37 
“2° ni’ Cat Tateintihe Wort Inertia war nicht aluchich AI) det (e5 

— feine deutſche Heberfekung durch Traͤgheit ift ohne Sinn. 

— Bluͤgel das beſſere Wort Beharrlichkeit oder —— — 
en (perfeverantia) vorgeſchlagen er ax man jene Bort 
BE du —XE Echriften gar. nicht medr br 
ee bez den metaphufiichen Bang bes bes Metall ber dem Bertrag 
PH altes Srundgeſetze ber egung etiwad * fa ai wird 
1% au-&törterangen Fähren‘, welche nicht hierber gehoͤren. Bars 

. uni Beber, a Ban zu bemerken: Wenn man den Begri 

Bdarrungsvermögens, und dadurch das oe —e— 

a4 · prror i dedueiten Al, fo maf man — aus dem Begriffe ð 

» sie deduciren; Diefer * aber ein =) und noch Ar 

ſebdr ſchwieriaer und unficherer —— Mar Man Fann alfo jenen 
sus tiefen nur im fo fern ableiten, it wie fern die gemeine @rial 

. ‚nung mit Dielen Begriffe zugleich jenen giebt: d. h. das — —— 
vermo gen der Körper it febit nur durch Erfahrung, alfo a polteriori 
ertiaubar Man uͤberlege daber weninftens nur fo viel undefangen, 

ben weichen Gange des Vortrags ber Anfänger die Lehre vom Bes 
Darrunase:ratögen beſſer, N und gründlicher faſſen wird; 
ob bey dem metaphyſtichen, oder Bey dem nngekünftelten Ampirls 

ſchen. we ınan thıc.auf Die erfle befe: wirkliche Ben „(4 DB: 

den Sing eines Balls) aufmerkfam macht, und ihm jel at, 1mie 
er ſeder Bawzauım, fobald man alle N Umftände gehoͤrig analvſirt 

Ep — Beharrumgsvermögens deutlich ausſprichte —* 


- Die TDraͤgheit der Materie iſt alſo auch kein 
—— hre Beweglichkeit; und die Materie kann da⸗ 
derch, Daß ſle träge iſt, der bewegenden Kraft nicht Wi⸗ 
deſtand leiſten, wenn fie aus Ruhe in Bewegung geſetzt 
verden ſoll. Der Sag, daß die Traͤgheit ber Maſſe pro⸗ 
mreionas ſey, iſt alſo ebenfalls ohne Sinn, und aus beit 
naißverſtandenen Begriffe von Traͤgheit abgeleitet, nach 
welchem man fie mie dem Widerſtande der wirklichen, durch 
eine - ih Kraft ſollicitirten Materie verwechſelt hat, 
e aus Ruhe in Bewegung nach einer andern Rich⸗ 
er ‚ als die er ſchon behwohnende ſtetige Kraft hat, ges 
ſetzt er 
— ifverfiandenen Begriffe von Treäneit beruhen aud bie 
fe s: die d GSehler im Supplementbande feines A 
verſchledene — Säge gemacht hat. Die 


fing 
; el e übherfah, daß bier von. einer. in Abſtracto ges 
— Be Richie en e en, A P ale bee, md ohne 
—— nl bear 
e uge io 
ee Tafel rubet, — alſerdings im —8 Rich⸗ 
tung, aber nicht deßwegen, weil fie träge ift, fondern weil fie ſchwer 
W Die Tafel Be mar ihr Gewicht, hebt ja aber Ihre Schwere 


D 


98 1. Theil. dh | 


und den Oruck nicht anf, den fie durcch Ihre vere verurſacht. Sie 

widerſteht ⸗wenn wir hierbey- auch von allex Friction, vom Widerſtau⸗ 
de der Luft u. deral. abftrabiren, vermobae der Kraft der Schwere/ | 
weil fe von der verfrcaldin Richtung, in welcher die Schwere ſie Areidt, 
md in welcher ſie auch, ihren Drud ausübt, abgelauft werden BB | 
Man bedenfe doch nur, dab bie Bewegung der fchiweren Kugel aufder | 
horisomtalen Tafel eine wirkliche Eentralberscgung if. Der Mider⸗ 
ftand der fchweren Kugel in jeder andern Richtung, als die Richtung j 
Schwere ift, hebt die andere bewegende Kraft proportioniclich auf, Yo 

wie hinwiederum durch diefe die Schwere verhaltsignäßig nufneboben 








wird. Kurz,es find bier pun zwey Kräfte wirkſam, die einander ent⸗ 
gegengeſetzt ſind; und (was man in der That nicht beberzigt date 
es würde die ſchwere Kugel mn Bewegung auf der barizuntale 
Tafel diefe gar nicht mehr Jrüden, menn fie daranf mit einer Bes 
ſchwindigkeit beweat würde, die der Endgeſchwindigkeit ihres Falles 


durch den halben Halbmeſſer der Erde aleich wäre, wei alshanny- wie 


in, der Folge gezeigt werden wird, ihre Flebkraft der Schwere, ungen, 
dem Neanator gleich wire — Den Witerftaud , welden die wirktis 


ben Materien in der Melt vermöge einer sbirfenden ſtetigen Kraft, 


bie fie follieitirt „ leiten, kann man alſo nicht. olg Einwurf beugen, 
um den Gab zu widerlegen „ daß die Trägheir der ee im hckäs 
phyſiſchen inne, Feiner Widerſtand derſetben Im Zuſtande / der M 

begruͤnde. Go verfahren, — den Satz der Traͤgheit (Lex inext ac 
durch deu Satz der Gegenwirkung (Lex reactionis) umſtoßen wollen. 


r * F 


5:4 63.. Die Materie, als bloßer Örgenftand Aufen 
“ inne, ‚hat keine andern Beſtimmungen, als bie di 


“6. ol. #33 


ein, 
Beraͤnderungen, als die ihr räumliche Verhaͤltniß bite 
Ber 


Bewegung, Oder der. Bewegung mit Ruhe, oder Der eiyen 
DBeratgung mie-einer andern, muß eine Urfach Stan fr 
den. Dieſe Urfech aber kaun nicht innerlich fenn, denn bie 








verlaffen. u: ‘ 
„Dieß ift Newtons erftes Grundgefeh ber Mechanik. 2 gJ. 
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. 65. Jecdber Körper, welcher ſich bewegt, muß 
nothwendig an einander grängende Theile des Raumes 
derchgehen, ba er nicht zugleich in allen Theilen des Raus 
mes auf einmal fenn kann. Die Länge dieſes Raums, wor⸗ 
im ſich der Körper bewegt — beißt feine, Dahn. ser fein 
Weg. | 
466. Wenn ch ben eat. Rhepi alle Theil⸗ — 
aus auf einerlen Weiſe bewegen, ſo braucht man auch nur 
die Bewegung rines einzigen Punktes zu betrachten; und 
jede Bewegung eines Körpers läßt ſich alſo auch als Bewo⸗ 
gung eines einzigen Punktes, folglich die Bahn des bewege 
ten Körpers ($. 65.) als eine Linie anfehen. Die yerade Li⸗ 
sie aach der Gegend, nadı ‚welcher ein bewegter. Punkt ente 
weder feinen ganzen Lauf hindurch, oder nur an einer ‚eins 
seinen Stelig deſſelben ſortgeht, beißt die Richtung (Di- 
rectio) feiner Bewegung. 
- 867. Da ein bloß träger beweglicher Körper, eben 
- er träge iſt, feinen Zuftand nicht von felbit aͤndern 
‚® muß auch bey feiner Bewegung’ die Bahn, in ber . 
feiner Trägheit beharret, immer geradlinig ſeyn, 
und feine Richtung muß unverändert ſeyn. Die Anderung 
ber Richtung M Aenderung des Zuftandes ber Bewegung, 
worein der Korder nicht: von ſelbſt kommen fann, und fo 
oft Fre erfolgt, muß eine Urſach wieffam ſeyn, ‚die fie hex⸗ 
vorbringt. Aendert fich nun durch irgend eine Kraft: bie 
KRichtung des bewegten Körpers alle Augenblicke und um je: 
ber Stelle des Weges, :fo iſt die Bewegung krummlinig 
(Motus curvilineus), und die Richtung wird am jeder 
Sielle der frummliinigen Bahn durch die Tangente ber 
frummen Linie ga diefer Stelle beſtimmt. 
5.68: Der Raum, durch ‚welchen Ach: dis Körper Ä 
kemepan;: heißt eush.bas: liztel, Bas Kiictelding (Me- 
Jiger).: . Hier nshmen win ein ſolches an, Bas der Bewe⸗ 
gung fein Hinderniß entgegenfeßt und feinen Widerſtand 
n leiflen vermag. .. Es heißt aledann «in freyes oder len 


0. 1. gheil. 96° 77‘ © 


res (Medium. van, slihenam.)arifanft abirtyet 
—* — E— ee. > mus 
4. 69, Jede Bewegung font nicht Hei einen Ne 
voraus, worin ſie —— 8:55.) Ffondetrt an 
Zei: Wenn (Sig. 3:) die Punkte: A’ und B’tugieiriint 
Hagen, und die Linie AB die Bahn eitred Pundktes votftt 
fo fatın ber Funk der ſich ven A nah Where Arch 
A und B zugleich ſeyn. Der Augenblid „da er, in Ai 
verfchieben von dem, ba er in B ifL,. Dieß finder Era 
klein ach die Entfernung des Punktes : A von b iſt. 
ner zwiſchen dem Uebergange des bewegten — 
ſeiner. ſteten Ortsveranderung aus einer Stelle feiner —* 
In bie andere, iſt bie Zeit · Auch bie Lleinſte Donesit 
erfordert Zeit. 
. 70. Die gleichen Raͤume un, bie: sp — oAleich 
foͤrmigen Bewegung eines Koͤrpers beſchrieben werden, die 
nen, die Dauer irgend einer andern Meagungr oder di 








Zeit zu meſſen. — 
So bedienen wir uns im gemeinen Leben der Kane un de —* 
ſowohl ihrer jaͤhrlichen, als ihrer taͤglichen, oder pi * Bewe 
gung der Erde um die Sonne und um ihre Achte, zum. M 


Ein Jahr iſt die Zeit, worin die Erde ihren U 'sereig —— 

ne beſchreibt; ein Tag iſt die Zeit, worin die Erdkugel eine ganze Im 
drehung um ihre Achſe vollendet. — Eins Stunde ift die Selt,'wari 
der Zeiger einer richtig gebenden Minutenubr den ganzen Nauıs eine 
Kreifes durchläuft; eine Minute iſt die Zeity worin eben dieler de 
boſten Theil des Kreiſes befchreibt , u. f.w.: 

Dev den Aftronomen heißt wahre Sounenzeit. (Tem hi folere. vı 
zum) die, welche vom wirklichen jährlichen Laufe ber Sonn oweſſe 
wird, der nicht gleichfoͤrmig iſt; —*8 en 
zuediunt, aequale) die, bey welcher eine mittteme oben, 
ne Angenommen wird, die ihre Bewegung im Kreife zleih 
Se Ser und zıvar in eben der Zeit, in der bie wahre one för 
vg 


‚gleicht en Weg zuruͤcklegt. — (Fempus #in 
mchilis) ’ Ye Durch de immer —— Umdrehung. der * 


ihre Ute gemeſſen wird, eräbet und ein — — in 
föriniges geitmaal., r,s — 


. 7.. Die Vergleichung des Neaumes und der 3. 
bey der Bewegung eines Körpera gieht dan Begrif —* di 
©elchweindigkeit (Celeritas, Velocitas) bafiglbem.. ; € 
iR ein relativer Deerii; ; und Geſchwindigkeit (AR .D0R m 


etapheſifche Matutichrel ar 


usgtben ‚. wenn iaam eine griffe Bet: ober eiuen geriet. 


Kom — worin bie Dewegung Anis: Körpers: glerch ſdtmig 

zur. Einheit enntınmt.....und „uerhit: eiıze Andere 
————— GSie iſt alſo der Raum „welchen sin 
Korrer jr einer zut Finhait apgenommen⸗ Zeit: daechl aͤufe⸗ 
ober bie Zeit, welche eig Koͤrper braucht, um ‚einge: er 


— —— ⏑ un Dunchlonden.: es. 


2. Ban ein Kdryer in gleichen ‚Zeiten 
Pr —S der wenn nung 
Habt, fo nennt man feine Beweg ang eine gleichfö tmige 


(Mötus’ aequabilis; u ormis),, ., ‚abe I 
ke —— — bes Köıpkre' während dei ae | 


Kht immer gleich, oder durchläuft. er in ‚gleicher Beie ung. 


geiche Räume, fo beißt bie Bewegung eine veranderte 
oder ungleichfoͤrmi e — variatũs, "inaequabilis) 
Dobey nehmen: die in gleichen Zeiten durchlaufenen R Bäine 
Autmeier ab, ober ſie nehmen zu." FJim erſtern Falle Has 
bie veränderte Bewegung eine permindette (Motüs, 
datus) ; im —— eine beſchleunigte (Motus 3 
Beyde lanen fo fe, daß Die 77 
Beich großen Zeittheile gleich ſtark ober. ungleich flar ih 
ober abummt, mb; bafı olfo eine gleichfoͤrmig beſehlru⸗ 
nigte (Motus uni formiter acceleratus (oder nielmehrg eichs 
beſchleunigte) oder gleichfoͤrmig verminderte : Motos 
unfformiter retardatüs), oder daß eine ungleichförmig 
—— me (Motus. inaequabiliter acoeleratus) vder / un⸗ 
gleichf Nemig — — Sräequabiigt weh 
ru) Start ndet. 






er Erktaͤrmg * € 'Cmit —* 
ER auf Eitirng ai ring go in irn gi * 


—— Bd 2894. — & und wu * 


"kun der Be lchemg des Kun und y | 
—8 8 "ter: n ser —* bei. Korpet Rücken | 


1 — 


⸗ 
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42 T. Zeit. 1. Deumufärl. 


1) eier zeeyer bewegten Roͤe⸗ 
paor verhalten fich vie Die Buschlaufenen. Raͤu⸗ 
2 Geſchwindigkeiten zweyer bewegen Kiew 
prer verhalten fich verteher wie Die Seiten, wenn 
die zumächgelegten Räume gleich fd. 
3) Die Befchwindigteiten zweyer Rörper Aber⸗ 
haupt verhalten (ich wie die Producte der Raͤu⸗ 
me in Die verbehrr efegten Zeiten, oder wie Die 
Quotienten der Raume Dusch Die Zeiten, 

Es folgt hieraus weiter, daß bie zuruͤckgelegten Räume 
zweyer bewegsen Körper im zufantmengefeßten geraden Ver⸗ 
haͤltniſſe der Zeiten und ®eichwindigfeiten find; und daß 
endlich die Zeiten in einem Vehaͤltniſſe ſind, das aus dem 
* geraden ber Räume und dem umgekehrten ber Geſchwindig⸗ 
keiten beftebt. — 

i teichförmig beive | 
a Br Br ——— 
ten T., t, nennen: fo iſt 

nach a. wenn T=t, C:c=$;f, Sa 

‚ sah a), wenn Sl, 6: t: T. | 4 : 
‚Nehmen wir nun noch einen dritten Körper an, deſſen Geſchwendigkeit 
XK Heißt, und deflen bey feiner Bewegung zurüdgelester Raum dem 

dcd.crten aa und die dagu vertonubte Zeit der des zivepten 
a N ein, = 
und für den dritten und 


2 zweyten (weilt=t), K:c=$:f, | 


folglich für den erften und a a 
zweyten 0: oæe St: Tæ— ; — , „ie. 
— T a 
€s folgt Bam weiter, daß SiL=CT: ct ſey; ferner, daß 
7:1 — : — fo. er 
G © 


6.74. Jede veränderte Bewegung ($. 72.) febt .. | 


den Gefege der Trägkrit eine Urſach der veränderten 

fdjwindigfeft voraus, bie im Augenblicke ber Verenderung 
wirffam if. Da nun jede veränderte Bewegeng:ihr jeben 
untheilbaren Augenblick, ober jeden unendlich kleinen Zeu⸗ 
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als eine gleichſormige angeſehen werben kann, fo koͤn⸗ 
mm auch für dieſen Augenblick Raͤume, Zeiten und Ge⸗ 
ſchwindigkeiten durch die Geſetze der gleichfoͤrmigen Bewer 
gung ausgedruckt werden. Oder man kann ſich jede uns 
pleichfürmige Bewegung fo vorſtellen, als wenn fie in uns 
endlich feinem Zeiten gleichformig tmäre, und in jehem uns 
endlich feinen Zeitspeile ein unendlich Pleiner Theil des Rau⸗ 
mes mit DEE nveraͤnderten Geſchwindigkeit zuruͤckgelegt 
wire, weiche ber bewegte Punkt im Anfange dieſes Zeite 
theilchens hatte. Wenn nun eine unveränderliche und. ftes 
tige Kraft auf den Körper wirft, und während feiner gan⸗ 
vn Bewegung. zu wirfen ‚fortfähre, fo.muß er in eine 
förmig. beſchleumgte Bewegung fommen ($. 72.) 

ie Geſchwindigkeit, mit der er. fdyon bey feiner Traͤgheit 
durch den erſten Impuls der Kraft fortgehen würde, muß 
durch die ununterbrochen fortdauernde Einwirkung der 
Eraft ſtetig zunehmen und wachſen, und die Zunahme die⸗ 
ſer Geſchwindigkeiten muß alſo in gieichen Zeiten gleich ſeyn. 
Hier waͤchſt zwar nun in jedem noch ſo kleinen Zeittheilchen 
die Geſchwindigkeit nach dem Geſetze der Stetigkeit, und 
die Seſchwindigkeit iſt in jedem folgenden Zeitpunkte ſchon 
groͤßer, als im vorhergehenden; man kann aber annehmen, 
daß die Geſchwindigkeit durch das ganze Zeittheilchen ſo 
groß bliebe, als ſie im Anfang deſſelben war, und daß erſt 
nach Endigurg des Zeittheilchens der Zuſatz der Geſchwin⸗ 
bigfeit urploͤtzlich hinzukaͤme, der eigentlich waͤhrend ‚des 
Zeittheilchens allmaͤlig hinzukam. Dieſe am Ende des Zeit⸗ 
theilchens vom Anfang deſſelben an erlangte Geſchwindigkeit 
fann ee die Endgeſchwindigkeit (Velocitas finalıs) | 


Die Endseſchwindigkeiten ($- 74.) mörfen- ſich 

Ben der BR: ig befihleunigten Bewegung, wie die 
— sche ‚ ober „wie Die Zeit vom Anfan⸗ 

er — an, verhalten, weil der bewegte Körper 
bi einem jeden unendlich Meinen Zeistheile einen neuen Eins 
Wal erhälr, der ſich mie dem bereits empfangenen vereinigt. 


— 

















44 1. heit. 1. vbauptait 
„Wenn wir Endaefiwindigtettet: RS ib v neunen und die 
Seiten; in welchen fie nr werden, t und r iſt w * wie, 
wählt; ve: V=t:T 
0:76, Wenn man baber bie Zelt Fine ſolchen Be⸗ 
mwegung in. gleiche Theile theilt, fo waͤchſt die Zeit wie die ' 
natürlichen Zahlen 1, 2, 3, 4,ü. ſ. w., und —— 
wachſen die Endgeſchwindigkeiten. rg 


.77. Wenn bee Körper mit der — 
Me er bey der gleichfoͤrmig befchleunigten Bewegung in tie 
ner. emblichen und beſtimmten Zeitt heile erlangt hat, her⸗ 
nach gleichfoͤrmig fortginge, fo wuͤrde dieſe Geſchwindigkrie | 
.» in den zweyten, am erſten gleichen Zeittheile durch einen 
roßen Raum führen, als die in einens und bei 
felhen —— erhaltene zunehmende Gefihwinbigkeit. “Der 
Daum wirb ſich alſo bey dieſer gleichformig befchkiünigeen 
Bewegung verhalten, mie die Zeit mit dar Huͤlfte ber. Enb⸗ 
inbigeeit ‚muleipfieirt; und der gieichfortuſg beiihfehs 
nigte Körper wird in einer gegebenen Zeit nur haib fo wait 
geben, als ihn in eben der Zeit feine Ba erlangte Erroges 
ſchwindigkeit gefuhrt haben würde, | 









4 
dieſen Yu en wie die ade Zahlen wadbien ( | 
— vier ugdenblidd aber die Beweging als Bauens vr 
x —— kanu (1. 74.), fo wachſen aug bie Mege'der e 





R 5 iR, Ber — — in und —* haben den g — Wi⸗e 


er fo haͤtte ex im on Auaenblide den We G —2* —X 
... genblidten den Weg ide gemacht, welche gerade noch zinmal to 
als bag vorige ift. 


Der nun bey. einer — nizker 8 
wird, wenn man die: windigkeit Str gar 
."ciet, fo wird er bey einer aleichfärmig bei ac 


„ funden, wenn mus die PH el ie 
multtplict. 
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. „ind alfo sunb T zwey Zeiten „ bepde gerechnet vom Anfang der 

Bewegung, a und S die in denielben zuriickgelegten Wege, v und V 

“die darin erlängten Set efchreindigfeiten:: fo : fo bat man s—4vt. umü 
S=ıVT; elf s:$S=3vt:3 VT=rt: g,» 

— . Die *— ſucht wan auch Durch PA rechtwinlligen Trian⸗ 

ige anfhaulid zu machen. Es zeigt (Fig. 4.) in dem rechtwiukligen 


siungel AB vieler, und BE die in Liefer Zeır erlangte ru hi | 


Digren en. . Die Höhe BA ſey in Theile getheift, bie wir als unends 
Yich Flsin und einander gleih annehmen, AD, DE, EF, uf. f..: Da, 
BA die endliche und beitimmte Zeit ausdrüct, fo wird jeder in: dicker 


öhe BA genommene Cheil die unendlich kleinen aupenbiige vorftellen. . 


{ ne ne spuntten D, E, F, wit. Be Ordi⸗ 
DdnEc, F,.n.f. E. pieben, fo wird jede Drdiuate die In jedem 

" imenttih Heinen Augenblide — Geſchwindigkeit vorftellen; und 
Be wie eine durch eins ſtetige Kraft zunehmende Geſchwindigkeit gleich⸗ 
. fermig wählt, fo woͤchſt au iede a gleiaforniiar na eben 
bir Proareffion 6, 14,2, 314, uf.f.e Wenn Dd den ipi eriten 
aemude AD zihättenen Grad ber Geſchwindigkeit ausdruckt, ſo 
zwi Ee den. Brad der Geſchwindigkelt autdrucken, der: im eeyten 
Auoenblig: DE erhalten worden. Weilaber Dd:Ee=AD: AE= 113, 
a... f-, fo werden ſich alſo biefe Endgeſchwindigkeiten wie die Berttheife 
verbalten IS Ir a8 die Endgeſchwendigkeiten dd, Fe, Ff, u f. f. lich 
durch die Reihe —— en Zahlen 1, 2, 5, u. ſ. f. vorſtellen laſ⸗ 
76. % Die Wine jedes Augenblicks aber konnen durch die klei⸗ 
mm Yläcsen ADAy-DiEe, EeFfn. f f. vorgeſtellt werben : bemm find: 


"sie Zuttheilchen unendlich Flein, ſo iſt z3. 3. der Kaum FfGgovon is 


I gem Acchteck uneidlich wweritg verfchleden, weil Ff nnd Gg nur um eine 
‚amemtlche. Kicwinteit:vrrichieden find. Daber iR FEGg = FGxGg. 
ehren des Mugenblids FG tan aber die Bewegung als. gleichfürs 
mia amaefchen werden ( 74)3 nnd dann ift der Weg gleich dem Pros 
„Suche. der Zeit. (FG) und der Geſchwindigkeit (Gg), % i. der Flaͤ⸗ 
„be FiGg. Addict man nun die Wege der einzelner Augeublicke 


"ADd-+ dEe+ EeFf-+ n.f.f.,fo Fan der Flaͤcheninbalt des Oreyecks 


: ABC den Raum vorjtellen, der in der Zeit AB mit der ſtetig wachſen⸗ 


“den Geihiwindigfeit, die am Ende der Zeit durch BC ausgedruckt wird, 


— worden tft. Wenn nun die Geſchwindigkeit, die am Ende 
“Ber endlichen Zeit AB durd die Örundlinie BC deg Triangels ABG aus⸗ 
aedrudt wird, nicht weiter zunaͤhme, fondern nun der Körper in einer 
\jmenten Zeit BK, die man der erften AB aleich annimmt, gleichförs 
„mis, ‚fortginger 7 würde die Gefchiwindigfeit dieſes zweyten Beitraume 
5 die Drdinaten eines Rechtecks BCKL von eben der Grundflache 
zu Höbe, als der,Zriaugel ABC ift, vorgeſtellt werden: Da aber 
| Friangel nur die. Hälfte des Rechtecks von eben-der Grundfläche 
„und Höbe it, fo ift au die in einem endlichen und befimmten Zeit⸗ 
ranme erlangte Geihimindigfeit , die ſich gleichfoͤrmig bleibt, — 
fo groß, als «ine in demſelben Zeitraume erlangte Bm 
Ih windigkeit. 


BE Es folge hiernus Ferner, daß die Raͤume, 


welche ein Körper bey dieſer gleichfoͤrmig beſchleunigten Des 
vegung in vetſchiedenen gleich großen vn Zecchelen 














a La SE Vers hass a2. ak Seel 


. 


a6 I. Cheil. 1. Haupiſtck. 


Hinter ehtander zurucklegt, wie die ungeraben Zaßlen “r 3 = 
5,7, 9, u. 1. f. wachen, oder er. wirb-im zweyten Zeite 


ig zmal, im dritteu 5mal u. ſ. w. fo vielen Raum zus 
ruͤcklegen, als im erſten Zeittheile. a 
Wenn AD, DE, EF (Sig 4.) jeßt endliche Zeittheife vorſtellen fe 
i der im zweyten Zeittbeile DE — Raum, = dem Traygsio 
DdEe, gmal fo groß, als das Dreyeck A 
Aal een Kaum des Trapezii EeFf ift'sinal fo groß, dis 
uff. Be a 
Im erſten Zeittheile AD mebmlidy befchrieh der Körver durch bie 
wachſende Geichwindigkeit den: Raum ADd. Die am Ente diefes 
Zeittheils erhaltene Endgeſchwindigkeit Dd würde den Körper ik dem 


folgenden gleicharoßen Zeittheile Dd durch einen noch einmal fo großen 
Raum DadEx führen (9. 77.) , oder der Kürper würde bey feiner Rtägas 
beit gieichformig fortaeben ; aber die ftetige Kraft wirkt während dieſes 


werten Zeittheils auf ihn fort, und bringt ihm wiederum ſo viel neue 
fchwindigfeit waͤhrend dieſes zweyten Beittbeils hinzu, ale im erſten, 
fo daß er auch noch aufer dem Raume DdEx, den er bey felnex Traͤg⸗ 


Beit allein durchlaufen erde, den Raum dxe durchlaufen muß... Er . 


legt aifo in dem zweyten Zeitthene einen zmal fo großen Zeitraum zus 
ruf, als im erfien. Am Eude des poeyten Zeittheils wird ber Körper 


die Endgeſchwindigkeit Ee haben, und bey feiner Traͤgheit bare bes 


harten. Er wuͤrde im dritten Zeittbeile den Raum FeF'o N 
aber während diefes dritten Zoittheils wirft die ftctige Kraft anf ihn 
fort, und bringt ihm einen Zuſatz vom Geſchwindigkrit beyy. Te daß er 
noch aufierderh durch den Raum eof== ADd gebtr und alſo xm dritten 
Zeirtheile einen Raum befchreitt, der durch das Trapegtum Erf fan geral 

- ADd ausgebrudt wird, w.f.f. N or | 
. 79. Es verhalten ſich dieſemnach bie Räume, wel⸗ 
che vom Anfange der gleichfoͤrmig beſchleunigten Bewegung 
en zuruͤckgelegt werden, mie bie Quadrate der Zeiten vom 
Anfange der Berdegung an, oder wie die Quadrate der er⸗ 


langten Endgeſchwindigkeiten (9. 75.).. — 
Es waͤchſt alfo s wie v2 ober wie t alſo ES: = Ve:v? = Vα. 
Wenn nehmlich der Kaum im erften Zeittheile — ı aeltgt wird ſo 
wird er bey diefer befchleunigten Bewegung im — Zeittheile allcin 
—3, im dritten Zeiriheile adein =5, m. ſ. f- ($. 728.); folglich 
wird ey in dem ziven erſten Zeittheilen zuſammen 1 -3=4, in 
dry erften Zeittheilen zufammen ı +3-+5=9. ausmachen. 4 und g 
find aber die Nuadratzahlen von 2 und 3, oder von den Zeiten vom 
Anfange der Bewegung an. AD q; SSR F 
Wenn der nach dem erſten Zeittheile ia. ). beſchriebene Rau 
x= ADd= i, Jo wird der durch gleich formig beſchleunigte Bewegung 
nach zwey Zeittheilen — DE beſchriebene Raum = * == wen 
ADd, nud der nach drey Zeitthelln AD + DE EP zürädgelegte 
Kaum = APf=gmal Abd fena, a. 1. fe. Oder es verhält ſich dag. 


Dreped Abe zum Dreyed ADA, wie AET}AD"—=Ee? : Ddo. 


d; und der im dritten Keits | 











® 
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%.:80. . Die Retige Kraft, welche bie befchleunigte 
Bewegung der Maſſe hervorbringt,. heißt, info fern fie 
auf alle Theile Der Maſſe zufammen gleichförmig wirkt, die 
bewegende Kraft (Vis motrix); die beichleunigende 
Rtaft (Vis acceleratrix) hingegen, in fo fern fie auf jedem 
einzelnen Theil den Maffe wirft. Jene ift alfo das Produck - 
der befchleunigenden Kraft in die Quantitaͤt der Maffe, die 


davon afficirt wird. | 

„Ben zwey ungleihe Maflen, 3.8. von g Pfund und 7 Yfund, 

seh Mark beichleuniat werden follen, fo find dazu offenbar Kräfte 

ich, "weiche fich wie die Maffen. verhalten: denn alddune 
wird ı Pfund der einen Maſſe gerade fo ftarf zur Bewegung getrie⸗ 
ten, wie ı Mund der andern Mafle, woraus gleihe Beichleunigung 
entipriugen muß. Daher umtericheideb man die bewegende Krafi, 
d. i die gefammte Araft, welche auf eing Muffe wirft, von ber bes 
fchiennigendeu, B. i. von dem Theile der geſammten Kraft, der auf 
einen belichigen zur Einheit angenommenen Theil der Maſſe wirkt. 
Heißt diefe P, die Maſſe M, und die bewegeude Kraft #, fo ficht 
man leicht, daß P= MF fenn werde.” 

„ Ein Maaf für bepde Sräfte läßt -isch Durch folgende Betrachtung 
fuden Wenn gleiche Maflen durch ungleiche Kräfte befchleunigt 
werden , fo erhalten fie in jedem Augenblid Zufäge an Geichwindigs 
fer, welche ſich wie die befchleunigenden Kräfte verhalten. Dan 
betrachtet daher bie Geſchwindigkeit, welche ein Körper am Ende 
Der erſten Zeiteinheit (z. B. der iſten Secunde) hat, als das Maaß 

iner beſchleunigenden Kraft; und da wir oben dieſe Kraft F ae 
— baben, fo wollen wir auch die eben gebachte Geſchwindigkeit 

© nennen. 

Nun lege ein gleichförmig beſchleuuigter Körper im den Zeiten t, T 
Die Weges, S zuruͤck und erhalte die Endgeichwindigfeiten.v, V, 
fo find oben folgende Proportionen erwieſen: ı)v:V=t:T($.75.)5 
2) s:93=11:TT (f. 79:.)5 woraus folgt 8) s:S=vv:VV. An 

Senaıy Seit v=F (ju Folge des eben une] unb weil der 
eg gefunden wird: wenn man die Endgeſchwindig eit (F) mit der 
halben Zeit (3 Gecunde) multipficirt, it s=ıF. Hierdurch vers. 
wandeln ich unsere drey Proportionen in folgende: 4) F:V=ı:T; 
5)4#:5=ı1:TT; 6)3F;55S—=FF=VV, Wenn man in diefen drey 
Broportionen bie äußern und mittlern lieder multiplicirt, fo ers 
halt man für die gleichföürmig beichleuniate Bewegung folgende drey _ 
Sundamentals Bleihungen:7) V=FT;8) S=:FTT; g)1 VV=SFj 
mo man beliebig F ausienen kaun, entweder als die Geſchwindig⸗ 
Feit am Ende ber erften Secunde, oder als die beichleunigende Kraft. 
. Multiplicirt man beyde Glieder jeder Gleichung mit M, und ſetzt 


Daun P ftatt MF, fo erhält man folgende drey Formeln, die ſtatt 


Br Befchleunigenden Kraft dic beiwegend? nebft der Mafle enthalten : 
10) MV=PT; 11)MS=:PTT; ı2) 3MVV=ps, — 
in ber Aungalyſfis ſehr gewoͤhnlich, beſtaͤndige Factoren oder 
"Disiforen weazulaffen,, weil jo die Formein einfacher werden, in der 
Inuemdung aber bie beitändigen Größen leicht bergeftell® werde 


Bei 1. daupſac. 


y 


S 





Tonnen. Ban fiche A vor, als 06, das Beiden A ane 
—— ſondern —— Du ea 
— — 8, 9, aı und. ıs ur . | 


$. 81. Eine ober mehrere Kräfte, die nur nach eb 
nerley Richtung wirken, Finnen den Körper auch nux nech 
der geraden !inie bewegen. Die Bewegung, we ein Alıs 
per durch eine Kraft nur nad) einerley RAichtung getriebeh 
wird, heißt eine einfache Bewegung (Motus —— | 


und man ſieht leicht ein, daß jede einfache Bewegung fets 








- gerablinig feyn müfle. 


$. 82. Kräfte, die auf verfchiedene bewe liebe Puntı 
te wirken, heißen gleiche Kraͤfte, wenn fie ihnen gleiche 
Geſchwindigkeit ertheilen. | 


ier, too mtr non beweglichen Yınuften bie Bete iR, mic Yebröfe 
rn Bervegung nur ans der Gefcywindigkeit ermefien.. | 
Die durch eine fletige Kraft zum Widerkanie fe ſolli Diet N zo. 
Die a allerdings mit zum Maaß der Groͤße der Bewegung genom⸗ 
men werben. 


83. Zwwey gleiche A 32), die 
cher Pan 3,0 * Derveglichen “u De Pre. a 
gelegten Richtungen toirhen j Pe — einander auf, 
und verurfachen Feine B | 


Anwendunga anf Segnets hodrauliſche —— die in ver Sole 
Be Angezeigt werden wird, Bringt mas je zwey m... der 
ier Geitcnarıne diefer Mafchine — einander über, ſo —* 

Das ausfirömende Waffer nit bewegt. 


9. 84 Wenn zwey un gleiche RKraͤfre fie Hu gleicher 


Zeit nach entmnscueftatee Schch — ai 


voeglichen Puntt m 
nach der Richtung der ern — und zwar 
der Differenz beyder Kräfte Hier iſt die 
ebenfalls nur einfach, denn fle erfolge nur nad) der 
ung einer einzigen Kraft. | 
Anwendung ‚auf die vorige Maſchine, an ber bie Oeffnungen vom 
drey Geitenarmen nach zinerfey , die ie Offwung des vierten Armes nach 
der entgegengefesten Richtung geftellt IR. | 
$. 85. Wenn die Richtung der bewegenden Kräfte 
einander nicht entgegengefegt it, fo muͤſſen fie einen Winkel 
eins 








\ 
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wihiefer Damun ein Körper, ber von beyden zugleich 
gmrteben wird, weder wach benden zugleich eben, noch ru⸗ 
den Fan ; ſo muß er ſich nad) einer dritten Rıchtung bewe⸗ 
‚ ‚Map ßeht leicht sin, daß dieß die Diagonallinie des 
grallelogramms ſtyn werde , von welchem beyde Richtuns 
mpeinen, Winfel einfchliegen, und daß er jene in eben der 
it. durchlaufen werde, melde er gebraucht hätte, menn 
er Durch jede einzelne Kraft die einzelnen Linien durchlaufen 
öre, die den- Winkel einfchließen. 
„Zwey Beweaungen kann ein Körper.anf Feine andere Art zualeich 
ebalten, als wenn man ibm die eine in einem beveglichen Raume, 
3. * andere ober dıchtm 0. Raum zufammt dem Korper ers 
.. eilt. Wer quer über das Verde a chiffes geht, bat zwey 
Beweammgen: Fine, die er aufdem Schiffe macht, die andere, vie 
das Schiff mit ihm auf dem Strome macht. Sol alſo ein Körper 
» MAdZig. 5.) durch zwey Kräfte zrocy Beweaungen AB und AC auf 
eitimal ebalten; fo ft dieß nur anf diefe Art möglich, daß er die 
eine — B. AB) in der Linie AB wacht, die andere Bes 
pequng aber Diele Linie felbft zufammt dem Körper macht, indem fer 
“ in immer patalleler Rihtima ; aus der Lage die fie auerft hatte in Die 
Lasge CD in eben der Zeit fortrudt, in welcher der Korper auf feiner 
1. Yinig on A bis B fortruft. Mom fieht leicht ein, daß er nach Abs 
=. er ganzen Zeit in D-, nad Ablauf der Halben Zeit in der Mitte 





taganıle AD:, und Äberhaupt während der ganzen Zeit. ms 


7 


1. pur te: hiefes Diagonale fepn, und auf ihk gleihförmig fortrüden 


5% 865° Die Bewegnng bes Körpers Heiße. in biefem 
Balls eine Zuſammengeſetzte Bewegung (Mus compo« 
itas), und man verfteht unter derfelben überhaupt eine jede 
Aborqung eines Körpers, der von zwey oder mehrern 
Kräften zugleich gesrieden wird, deren Richtungen nicht in 
rg&ader Linien fallen. . Die beyden ‚Kräfte, deren 
—— ‚einen Wiankel einſchließen, heißen die aͤußern 
Biokfpe ; "Die: Bewegung durch Die Diagonallinie ſieht man 
Hide eine mittlere Rraft bervorgebraht an 
2. 87... Das Geſetz der — Bewegung 
feißt diefe anach: Menn ein bewegi | 
zwey Kräften zugleich nach der Lage der Seiten eis 
ws Parollelogramms getrieben. wird, fo Durcbläuft 
a die Diatgonallinie deſſelben in eben, Der Zeit, worin 
Exens Naturiehre, ete Aufl. DD — 


— 


— 


cher Punkt von 


so 0 1. Reit. 1. Heüptpik. 


ee die einzelnen Seiten durchlaufen wäre, welche die 


Richtungen der beyden Kräfte vorſtellen. 


Beſtaͤtigung durch Verſuche mit der Eberhardiſchen Diagonaimaſchl⸗ 


ne; Anwendung auf ein an deyden Ufern gezogenes Schiff; 
vindiger Luft aus einem Schorhftein auffleigenden umher 


der bey 
| Rt Aus 
- wendung auf den Fall eines Körpers von dem Maſtbaum eines Schiffes, 


dvas in vollem Segeln if, u. dergl. Anwendung zur Wider! aa 
nes Einmurfd gegen die Umdrehung und Bewegung der Erde. egung 


8.88. Wenn die Länge der beyden Seitenlinien AB, 
AC (ig. 5.) die Groͤße der Kräfte, die zu gleicher Zeit auf 


den beweglichen Punkt wirken, oder ihre Geſchwindigkeit, 


und bie Neigung derfelben gegen einander ihre Richtung 


ausdruckt, fo druckt die Diagonale AD des Parallelogramms, 
Das auf diefe Linien errichtet ift, die Größe der Kraft oder 
Die Gefchwindigkeit aus, welche aus den. fie zuſammen⸗ 


fegenden Kräften und aus ihrer gleichzeitigen Wirkung ents 
feine — 
$. 89. Da die Diagonale eines Parallelogramms nie 


- fo groß feyn fann, als die Summe feiner beyden Seiten, 
fo muß auch die burdy dieſe Zufammenfeßung entſtandene 
mittlere Kraft ($. 86.) oder, Geſchwindigkeit kleiner ſeyn, 


als die Kraft oder Geſchwindigkeit, welche aus den beyden 
Außern Kräften entflanden wäre, wenn fie unmittelbar hin⸗ 
fer. einander gewirkt häften. -Der Raum, welchen der Köre 


per bey diefer Art der zujammengefegten Bewegung durchs 
läuft, iſt alſo nie fo groß, als die Summe der beyden Räue | 


me der einzelnen Bewegungen gewefen feyn würde.  - 


“ 


$..90. . Der bey der zufammengefegten Bewegung 


durchlaufene Raum ift defto größer, je leiner der Winkel 
wird, welchen bie Richtungen der einzelnen Kräfte einfchlies 


fen, oder je mehr fie conſpiriren; deſto kleiner, je größer 


dieſer Winkel wird, „oder je mehr fie Divergiren. 

Se Feiner nebmli der Winkel CAB (Fig. 5.) der Seitenfräfte wird, 
‘deito weniger find fich dieſe eutgegengefetzt, und defto mehr wird allg 
auch ihre Wirkung confpiriren ; ‚und je großer der Winkel wisd , 'beito 





mehr werden die Geitenfräfte ſich einander entgengefegt, deſto größer | 


ur 


wird der Verluſt derfelben ſeun. ? 
Wenn wir GF und GH ($ig. 6.) eben fo gro nehmen, als vorber 
AB und AC (Big. 5.)7 aber ſie uhfer einem kleinern Winkel zuſammen 


.d 


« 


⸗ 


j 
2 
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ben beweglichen Yunft wirken laſſen fe wird die-Diinonale GD _ 
eg werden, ale ua AD (Sie. 5 | war; und wenn chen biefe 
-ite HG ab HD=GF- (Fia 6.) unter einem größern Winkel | gu 
fanmen auf den beweglichen Yunkt wirken, fo — die Diagsonale HF, 
de er Durchläuft, Fleiner werden, als AD ($ig- 


L. 91. Gede einfache Bewegung & gr.) laͤßt ch 
enichen , als ob fie von zwey Kräften hervorgebracht waͤre, 
deren Richtungen einen Winfel einfchließen, und von deren 
geweinſchaftlichen Wirkungen die Durch die einfache Krafe 
hervorgebrachte Richtung die mittlere wäre, ba es erfaube 
if, jede gerade Linie als die Diagonale eines Parallelogrammg 
ſich vorzuſtellen. Es laͤßt ſich alfo eine jede Kraft in zwey 
andere gleichwirkende zerlegen. 

4. 92. Wenn ein beweglicher Punkt durch drey oder 
mehrere Kräfte getrieben wirb, Die nach verfchiedenen, nicht 
entgegengefesen Richtungen auf. ihn wirken: fo kann man 
den Weg finden, den er bey feiner Bewegung ninme, 
wenn man erſt zwey davon zuſammenſetzt, Die daraus ent⸗ 
ſtandene zuſammengeſetzte Bewegung als eine einfache be⸗ 
trachtet, und mit der dritten wieder zuſammenſetzt, u. f m. 

Geſetzt, «in bewealicher Punkt wird (Fig: 7) durch die Kräfte AB, 

AC, AD und KE zu sleider Zeit ſoſlicitirt, fo fann mon er AB and 
AG zufsmmenfeßen, - und die gefundene mittlere Kraft Af ale cine 
ende einfache antchen 1 dieſe Biene — — — * 
— AR er und Gr * ver Kraft beftimmen, welde ale 
vorigen einfachen Kräfte zuſam enommen ‚bervorbracdhten. indem 
man bie Diagonale AK des Parallelogramms AfgK zieht. , wovon die 
Inden gefundenen Mräfte Af und Ag die Geitenlinien ausmachen. : 
$. 93. Ein beweglicher Punkt bewege ſich gegen eine 
gerade, wenn feine Directionslinie auf der. Flaͤche 
ſenkrecht Rebe; wenn hingegen biefe mit der Fläche einen 
ſchiefen Winfel macht, fo nennt man die Bewegung eine 
febiefe. Der Stoß an eine Kugel geht alfo gerade (&i- . 
rocte), Wenn die Directionslinie deſſelben verlaͤngert durch 
Mittelpunkt der Kugel geht; in den übrigen Faͤllen geht 
febief Coblique). 

$.94. Die Kraft, welche in einer fchiefen Direetion 
auf ee Flaͤche wirft, kann ‚ wie eine jede einfache Kraft 
ed. 91.), Als ine aus 2. andern zuſammen⸗ 
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geſetzte Kraft betrachtet werben, wovon eine auf der Fläche 
fenfroche ſteht, die andere aber mit der Flaͤche parafiel 
Foncdäufe. | 
eine Kraft in ber fhiefen Direction CD (Zig.:8.) auf bie Flaͤ 
E chB wirt, "fo wird ſte nicht mit der En RR NEAR teiren, En 
wenn ‚fie feufrecht auf AB ſtuͤnde⸗ Nach dem Satze von ber 
der Krafte (6. 91.) befteht CD aus der Kraft CE ud CA=ED. C 
- gebt parallel’ mit AB, hat alfo darauf keine Wirkung; folglich ich 
nur die Kraft ED nad der Direction ED, md die Eröße diefes win 
kenden Cheils verhält ni ja unperminderten Sraft, wie ED ;CD, 
Je Feiner der Winkel CDA wird, weihen CD mit AB made, te 
Heinze wird Die Größe der Wirkung von OD werdet: denn defto 
‚ ger wird ED, und umggfchtt. Zu. ne 
8.95. jede Wirkung der bewegenden Krafi 
geſchiehet nu nach der Perpendikellinie,; Die von iht 
auf die Kläche des Beweglichen gezogen werden kaun 
— — ſchieſen Richtung witkt nur ein Theil 
der Kra Zu ER: F 
Anwendung hiervon auf bad Biſlard; auf bie Bewegung eines ea 
tes , dem der Wind nicht ganz gänftig ift; auf die Bewegung’d | 
gu einer Windmühle, bie f — Yen Wind ſtehen. Ze ı 


Es fey: (Fig. 9) eine Kugel AFG im Durchſchnitt, durch ihren Fit: 
telpunft c vorgeftellt. Sie erlcide auf idrer ganıdı inA einch 







ebenfalls einen Verluſt, d. b. ihre Wirkung if nicht fo groß N 
rhaͤlt 


Anverminderten Größe wie AM: AB. Sie wirft uur mit den Thei 
der Kraft, der im ihrer Senkrechtheit enthalten it.. 


$: 96. Nach den bisher betrachteten Arten der 
gung, ſowohl der einfachen, als der zuſammengeſetzten 
der bewegte Punkt einen. Weg zurücklegen, der eine 
Linie.ift, und dieſe geradlinige Betvegung (Motus rec 
lineus) bey feiner Trägeit fo lange behalten, Bis eine anb 
Urſach ihn Daraus verſetzt. Wenn alfo sin Körper 


Metephpfihe Ratulche‘ 3 
kununlinige Bewegung (Motws turvilineus) Bat, fo 


nuß wenigftens noch eine Kraft wirffam feyn, die ihn von 


finer gerablinigen Bahn ablenft; und biefe Kraft muß ſtets 


and in jedem Augenblicke wirkfam ſeyn, fonft würde ber Körs 
ger noch der Tangente feiner Bahn geradlinig fortgehen. 
9.97. Jede frummlinige Bewegung ift alſo eine zu⸗ 
Fammengeſetzte Bewegung; und fie erfolge, wenn ein nach 
geradliniger "Bahn durd) eine Kraft getriebenes Dewaglicyeg 
durch eine andere: ſtetige Kraft nach. einem. unveränberlichen 
Punkte abgelenft wird, der außerhalb ber Richtung feiner 
Bewegung liege. Da die Richtungen benber Kräfte einen 
Winkel einfchließen, fo kann man fi vorjtelln, daß bie 
Bewegung nach ber Diaganalfinie‘ eines Porollelogramms 
erfolge, Daß diefe Diagenallinie aber unendlich Elein fen, 
und daß dieferhalb das Bemegliche in jedent Augenblicke eine 
andere unenblich Fleine Diagonallinie befchreiben müffe, ins 
dem die Kraft, die es nad) einem Punkte treibt, fhetig ſeyn 


ſoll, folglich es in allen, Augenblicken von der gevablinigen. 
Bahn ablenft, bie es, fich ſelbſt aberlaffen, fortgehen wuͤrde. 


Eee Kein bemaliäe $ akt in A (Fig. 20) ,.uud werke 
ennde ein pewegli | ‚AR, 4 18. 10.5 x. und werde 
durch irgend eine Kraft in der Richtung Aa getrieben, fo daß Aa auch 
die Gefchwindigkeit, oder den Kaum ih der Zaiteinheit angiebt; zır, 
leicher Zeit werde A durch einc andere Kraft nah C zu follicitirt, und 
refe Kraft Sep fo groß, daß fie Aallein, in eben der Feit, da.cr Aa 
uruͤcklegt, durch Acx führen würde. ae chenden; 
Har, daß der Körper A hier die Diagonhle AB’ bes auf die Linie Aa 
und Au geſesten Parallelogramms durchlaufen werde: : Wenu er in B 
angelangt ifi, und nun feine andere Kraft weiter auf ihn. wirkte, ſo 
würde er in eier gleihförmigen Bedegung förtgeben, und in Ber Bäts 
einheit Bhz-AB zurüdiegen. Aber bey feiner Ankunft ik B fol die 


ogr Bh 
t iſt. der dritt iteinheil würde er, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, d 
fey n der dritten Zeiteinheil wuͤrde u a fen 


Der 

ir 2ipie ABDE.. Wenn aber die Kraft Ax nicht unterbrochen undy 
cB ın 

lich Heinen Zeittheildien, von der geraden Linie A.ablentt, fo —e 


J 


u 
mies - 


34 =: 1. Zheil. , "Hüupefche. 


| Yugenblide ei dlich Heine 0 KR, oder er | 
- Sage ne e andere Wicrung: Teig” gu er * —*—* | 


böbte fr umme Si 


98. - Uni Ende jedes einzefnen Augenblics findet | 


8 
hi ben Diefer krummlinigen Bewegung das Rewegliche irz 


der Richtung der Tangente, die durch den Punkt gejogert 
werden kann, in welchem er am Ende dieſes Aügenblickes 


#3 : und nach der Richtung dieſer Tangente fucht es > 
Augenblick zu entfliehen. i 


ichtung: An getrieben, . nd ed andere 5 Ax von dieſer | 


| ichtung flerig abgılen kwird fo A iB eine 
Be Su / 


umme finie, wie ir 
und die ftetia es der — Aa aut dem 


—— — — Fran tfliehen ; ; Mr Ip auch wenn rind 
um 


eo. iR, nach ne Ki 


der Taagente Did ı u Ih — 


$ 49: Die Kraft, welche das. Bewegliche ſtetig zn 
ber Richtung der Tangente zu ber durchlaufenen frummen 


Linie zuruͤckbringt, heißt die Centripetalkraft (Vis deniri- 
preis) 3; die Bewegung ſelbſt heiße auch Censralbewegung 
(Motus centralis), und der Punfe, nad) weichem das Bes 


. wegliche ſtets abgelenkt ober gezogen. mitd,.. der mitta⸗⸗ 


punkt der. Kräfte (Centrum ririum). 


7100. Weil die zufanımengefeßte EEE 
Punkts durch den Bögen Ab (Fig. ı1.) zerlegt werden | 
kann in die Kraft, die den Körper in der Divertion AB fols 


Deitirt, welche die Tangente des krummen ‚Elements Ab 


oder des Punfts A iſt, und in die Kraft, bie ihn nach der 


Richtung Ar: ſollicitirt; ſo nenne man jene Kraft die. Tan⸗ 


senziallvaft (Vis tangentialis), dieſe ger | 


(Vis centripera). Die Tangentialfraft AB läßt fick, 


jede einfache. Kraft, als zuſammengeſetzt annehmen, als 


fie aus BA und DB beſtünde, Der Theil bB der = 
tialkraft AB, der in der Richtung bes u. BC iR, he 


- Die Cenmifugalt raft -(Vis centrifuga).. Diefer —* — 
de Eentripetaltraft Aa gleich und entgegengeiiht und ber 
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ibrige Theil Ab iſt es, weicher mache, daß der Kbrper in 
ver Bewegung beharrt. Die Wirfung der Eentripetalfraft 
wird durch Die Linie Bb ausgedruckt ‚' durch weiche der Kör« 
vr von der Tangente AB weggezogen wird; und diefe Linie 
Bb {RM der Raum, welcden der Körper in. der gegebenen 
Zeit, da er den Bogen AB zuruͤcklegt, durd) die Wirkung 
der Centripetalkraft allein durchlaufen würde. Dieſe Cen⸗ 
keipetaffraft und Eentrifirgaffraft zuſammen nennt man die 
ſentralktaͤfte (Vires centrales 


or. Es iſt alſo eine doppelte Kraft nöthig, wenn 
ein Körper in einer krummen Linie bewegt werben fol, eine 
Emtrals unb eine Tangentialfraft, wovon jede, wenn die 
ondere aufhorte, ihre ganze Wirkung verrichten würde. 
Wenn die Taangentialfraft pioßlich nachliche, fo wuͤrde der 
Korper durch die Eentralfrafe nach dem Mittelpunfte ber 
Kräfte C (Fig. 11.) geführt werden; und menn die Cens 
fralfraft auf einmal aufhörte, fo würde ber Körper in feis 
ner Richtung nad der Tangente a Ä 


Wesen der fo wichtigen ——— bie man von der Lehre von den 
Eentralbervegungen ‘und Eentralfräften in der Phyſik machen kann, 
und obne melde fich die Lehre von der Bewegung der Örper - 
Iblehterdings nicht gründlich vortragen’ und erlernen läßt, halte ich 

"für mötbig, Ner etwas mehr davon beyzubeingen. Man kann ed 
nach Beiolen senm Vortraq überfchlagenr, oder weiter erläutern. 
(„Die folgenden Saͤhe find im Driginal meiftentheils aus van 
@winden’s Poßtiones phylioae genommen. Ich habe aber nös- 
thia Beraten: groͤßtentheils —8 den Ausdruck, als bie Be⸗ 
toeife abzuaͤudern. 8.” 

1) Die bey den Eentralbemegungen aus dem Mittelpunkte der Kräfte 
C{Zig. 10.) in den beive —— PYunkt auf der Runalune Bahn 
gaogenen Linien CA, CB, CD n. f. f. heißen — adii vectores 5 

der Raum ACB, CB BD, u. f. w. zwiſchen — Kadri vectores AC 

und CB, CB und CD, u. f. w. und vom AB, BD, u. ſ. 10. 
den fie Are den und den das Mobile in ber egebenen Seit durchs 

- + Huft, der Si (Area), weichen der —* egliche Punl t mit 
dem Radius vector durchläuft. Die bey einer Lentralbe ng 
Bahn vom beueglichen Punkte mit feinen 
Aadii vectores befchriebenen Slächenräume verhalten ſich wie 
Die Zeiten, in ˖denen fie durchlaufen worden ſind. s 

— find webmlidy-dig Dreyecke CAB, CBD, CDE n. f. w., fo 

derex ſeyn, und ie. groß AB, BD, DE. u. ſ. w. ſeyn mögen, 





— 


1 


6 1. SE 2 


0 +" selnmeßer pci: Denn Dreyeck CHD-Dretd GEN (meifie - gleich 
Vrundlinien AB=Bb, und eine gemeinehaftiihe GpigeG r alfı 
cm gleiche Höhe haben); ferner Dreyed-CBb= Drepyed CBD (mei 
— Fe BC. old Onmihnie gemein babe, und zwiſchen· Bnrullelen BC 
LhMV ſeben): folglich it Dreueck CAB==Dreyed CBD. Auf di 
nehmliche Art beweiſt man, daß Dreyeck BD D | 
In hf Da biete Schlüfe gultin bleiben, auch wenn AB, BD, DE 
unendlich —— alſo ABDE eine krumme Linie wird; N lar, 
daß der Radius vector — in gleichen Zeiten ale Flaͤch er 
13 burchlaͤuft, folglich die Fett Tegend einer CTentralbewegimg allezei 
Dee du den zuruͤckgelegten Flaͤchentaum, ober umgekehrt vorgeſteu⸗ 
“wm Ä ne — 
-3) Die Geſchwindigkeit eines Koͤrpers in jedem Punkte Der krum 
men Bahn iſt im. umgekehrten Verhaͤltniſſe der Perpendtkellini 
2 aus dem Yiiinelpuintre der Kraͤfte auf die Tangente der mer 
a ce RR: = re 
MWenn die Zeiten gleich find-, fo verbaͤlt ſich bie Befchwinkigkeil 
h wie die Raͤume 8. BD, DE, ». 1. w. (Fig. 10.)F.Oder wie bie 
2. Brandlinie der Dregede ACB, BED, u. ſ w⸗ Da nän dieſe 
„,:  Dreyede gleichen Inhalts find (1), fo verhalten fih Die Gruudin 
nien wie die Höben, oder wie die Derppnbikel, aus dem Mittel⸗ 
punkte der Krafte C auf fie gezogen; "Folglich verhäft fich auch die 
au. » Beſchwiudiakeit fo. Be es pe 
0, Weil ferner die Grundlinien —— ſich verhalt 
vwie die boppelten Flächenrätime derielbineny durch jene Perpendife 
geh it, fo verhalten ſich auch die Gefchwindtafeiten gerade wie 
Ä laͤchenraume, die in aleichen Zeiten durchlaufen find, und 
urngekehrt, wie jene Verpendifellinie; oder wenn Die Soſchwindig⸗ 
nt neläiteoy der Flahanıgum a, das Pergendikel p Heißt, “59 iR 
: De a 


tr _ Wen die Gewutraffraft ftefig ‚angenommen wir), fo verwandelt 
0 „fi ABDE (Bin: 10.) in eine genen’ den Mittelpunft Der Kräfte C 
+. Hoble krumme Linie, und ABh wird Die Dangente des Bogens BD 
. Ain B. Nehmen wir nun die Zeit tureundlich Hein, fe wird das Eles 
aeut dos Bogens Ab (Fig. 22.) mit der geraden Linie AB ſelbſt 
«+ für einerley gebalten werden koͤnnen. Der Flächemamn ACh wird 
Tden Zeiten her Bewegung proportional ſeyn (1), md fo werben 
fib auch die Belchwindigkeiten im verfchiedenen Punkten der krum⸗ 
men Linie umgekehrt, wie die Perpendifel aus dem Mittelpunfte 
.Yer Kräfte anf die Bangente , verhalten oder fie werden fidh vers 
boalten Virecte, wie die in gleichen Zeiten durchlaufenen Flaͤchen⸗ 

raͤume, ud umgekehtt wie jene Perpendifellinie. — 
8) Bey der Zreisbewegung iſt die Geſchwindigkeit in allen Punkten 
5 sieh, oder Die Bewegung eines im Kreiſe bewegten, amd Durch 
eine narb dem \Miirelpunfte des Kreifesfäitcbiupe enteipemifra ft 

. gettiebemen Koͤrpers ift gleidförmig: - 

Die vom NRadius necter befchriebewen Flächenräume find in glels 
deu Zeiten aleich er. (1) Diefer Bas gitt für ale Cegtralbe⸗ 
\ wegungen. der Bewegung im Kreiſe Mad deeſe Jlaͤchearaume 
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— Seetoren des Kreiſes, denen, wenn ſie ꝓleich find, leiche Boger 
Bes Kreiſes zugehoͤren. Da: bey dem Kreife die Perpendikellinie 
auf die Tanzente aus dem Centro dem Halbmeſſer oder den Nas 

‚Bis vector gleich iſt, die Radii aber in dem Kreife fich alle gleich 
‚ And, fo wird auſh Die Geichwindigkeit allenthalben gleich, folgs 
"ch die Bewegung gleihförmig fenn. 


e “Je mehr fib Die Prummlinige Bahn dem Kreife nähert, deſto 
‚mehr kommt die Bewegung der Gleichfoͤrmigken nahe. 


Del In ellen Prummlinigen Bahnen iſt die Geſchwindigkeit in den 
„ Dem Minelpunfte der Kraͤfte näh e liegenden Stellen größer , als 
in den mehr Davon entfernt liegenden Stellen. 


..: Dieser Gag folgt unmittelkar aus æ. | 


5) ‚Die Umlaufszeit (tempns periodicum‘ bey der — | 
beift die, welche der Körper braucht, die ganze Bahn zu vollenden. 


Mn»: Die Umlaufszeit verbaͤlt ſich zu der Zeit, die zum Durchlaufen ei⸗ 
nes Bogens verwendet wird, wie der Slachenraum, der. Bahn zum 
Flachearaume des Sectors, welchen der Radius vector beſchrieben | 
hat.” 


— Dieſer Cab Miat aus 1. 


8) „Die Geſtalt der Babn kann unendlich verſchieden Term.“ Schon Vie 
an. und Richtung des erftien Anſtoßes, wodurch der Körs 
wird / nicht gegen den Mutelpunkt der Ecntralfraft, 
dann feitroßets zu gehen, ändert die aunze Geſtalt der Bahn ab; 
sıch mehr aber das Belek , nach welchem die Centralkrakt wirkt. Im 
Augemeinen fann dieſes Beer unendlih mannigfaltig feyn. a 
‚Toan fi eine Kraft benfen, welche in alle Entfernungen gleich ftärk 
wirft. Man kann fih die Kraft mit der Entfernung abnehmend 
Denfen, und alsdann wieder auf unendfih mannigfaltige Art, 3. B. 
verkehrt wie die Entfernung felbft, oder wie Pie Quadrate, oder der 
2. Würfel verielben u..f. w. Endlich fann man fih auch eine Central⸗ 
. Braft mit, der Entfernung zunebmend vorftellen, und bieß auf eben 
: 5 Jo end mannigfaltige Urt. Kurz, im Allgemeinen läßt fich über 
‚as Belek der Centralkraft nichts weiter fagen, ale daß fie irgend 
eine Function der Entfernung , d. b. nach irgend ciner Reget aus der 
„. MEntfernung vom Mittelpunfte beitimmbar fey. Die allgemeine Theo⸗ 
‚tuzie bar Geutralbewegungen ift daher nicht feicht,, und regt ———— 
Ae der hoͤhern Analyſis voraus.” 


Die Dewesünsen ‚aller Himmelskörper find ——— 
Und die Babneu der Danceten find nicht ſehr von der Kreisgeftalt abs 
meichend. Verbendieh kann man bey manchen Betrachtungen ftatt eis 
ner anders aefünmmten Bahn eine freisformige fubftituiren , indem 

men Mittetsunke der Kräfte einen Kreis befchreibt , der mit 

ca Ber wirkten Bahn gleiche Flaͤche habe, und in deflen Peripherie — 
— mie einer gewiſſen mittlern Geſchwindigkeit fo bewege 
daß die Umlaufszeit der Umlaufszeit in der wirklichen Bahn gleich 

C erbe. Ei Hate nuͤtzlich, zuerit die Theorie centraler Kreisbewe⸗ 

41 Han ze. zu lernen welche ſich auf —— — 

ren laͤßt. 


so... 





— 


5. 


— L theit 2. Kweſich 


: 20) ‚Die Um laufegeiten Centralbowegun ⸗ 
—— ach: Die die Br diwidirt — die Ges 
— ‚Die Periphe des einen Krei ve æde ers Geſchwin⸗ 
digten * — rn fe ra 3 nach dem Keine 


3 ; giehäfhrmigen Sewegung T= Ir. Beaunp,v, t für — ande⸗ 

se uisdeweouns eben das ‚bedeuten, fo ift eben fo {= . Bolge 
v 

7 Tt=-: . Gind aber D und d bie Hafbuaefier bevder 


— u — a: bolglich auch T: — 


+. Bis) 7 

: a ‚Hnter eben den Vorausfes en verhalten ſich die —5 

iten, wie die —S — m durch die Umlau zeit 
die Salbmeſſer verhalten ſich, wie die — keit 

"atspigie ‚mit den Umlaufezelsen.” 


1 


= „Mus Ter= 1 folgt, wenn man das erfe ib bi 


De — T, = en and. ‚vierte, mit 1 dividict, 131 


D d 
25. ei alfe zu: —g woraus (6 beyde Hroportionen 


obne Schivierigkeit ableiten laßen. 


x‘ : .. . 

. 218) „Die Centralkraſt eines Rörpers bey der Kreiſe 

* gleich dem Quadrate der Geſchwindigkeit, Did bir on durch den 

e Diecweiler dee Breifee.” 

9 —8 der Peripherie des Kreues AbE (Big. — —2 Br 

bewege ſich ein Körper Durch eine gegen den ie! 

— * Centralkraft, mit der Geſchwindigkeit V. Die Größe 
ber Eentralkraft in ber Peripherie beißt P 7 ‚ie w au beweifen , N 
—— in ; ' i . 


DD, — no: 
| — Es ip Ab =a ein ana fleiner Bogen, der Tolgligh in 
“ einer unendlich feinen Zeit t= — (Rey vergl. mit-f. 75.) qu⸗ 


ruckgelegt wird. Man zehe von den Durchmeſſer ACE , ferner 
u ba fenfredht auf AE, und vollende das Parallelogramm ABba : 
0 fo hf AB der Weg, den der Körper durch die bloße Tapgentials 
fkraft, amd Ad’ der Weg, ben er durch die bloße Centripetaifraft 
\ int der Zeit t zumüdlegen würde. Die legte ift eine ſtetig poirkens 
de, allo beſchleunigende Kraft; und in der unendlich Fieimen Zeit 

t kann fle ale gleihförmig befchleunigend angefehen werden Mum. 

zu $. 80), Daber ift (nah dem eben an hrten $.) die gefuchte 

Kraft P gleich dem Wege, biorirt Durch Das Quadrat ber ;Zeit. 

| 


⁊ 


Wetaphefikhe: Naturichre =“ 5d 


er i —— — se " — ⸗ 
b. ĩ. p met, ‚Da nun cin unendlich Feiner: Bogen 


Ab vom feiner Sehne nicht verſchieben ift, fo i Aa nadh'einem ber . 
Fannıten geometrifhen Gage die mittlere Proportionake, zwifchen 
b? 8 
An ub AE, alſo Aa = ; Guhituirk mag Biefed 
in dem obigen Ausdrude für P, fo erhält man = ."; 
25) „Wenn zwey Rörper in Kreiſen von verfchledenen Durdimeffern 
de Umlaufs zeiten haben, fo verhalten ſich ıhre befchleunigens 
Centralkraͤfte, wie die Halbmeſſer der Kreiſe. 
„Im Kreife AGFE (Fig. 14.) bervege fich ein Körper mit der Ge⸗ 
ſoniatigkeit V, lo int feine-beichlsunigende-Sraft PIſaoht 
bewegt fi ein anderer Körper in, dem Kreife agfe mit der. Ge⸗ 
Ihwindigfeit v, fo iR feine beſchleunigende Kraft = — : alſo 
verhält ſich P pe: * .Sollen aber bie umlaufszeiten 


gleich ſeyn, fo muͤſſen ſich die Geſchwindigkeiten V und v wie die 
ipherien „ alfo auch wie die — verhalten. Statt des 
Verhaͤltniſſes V: v kann man alfo auch AQ:ac fegen: dann if 


: ——-=AC:a0. 








P:p= 


e „Wesn fi y Rörper ‚mit un eichen. GSeſchwindi ten in 
” eichen Rreifcn bewegen, fo Beben füch die —— — 
tralkraͤfte, wie die Quadrate der Sefchwindigkeiten.”.. ., 
„Die en Geſchwindigkeiten feyen V und v.. die befchleugigens 

den er umd. 5 , der Halbmeſſer bevder Kreiſe D, fo it na 


D 


vv a er vv, vw a 


25) „ Wenn zwey Röryer in ungleichen Rreifen mit gleicher 8 ins 
eit bewegt werden (alfo nicht gleidye Imlaufszeiten aben), 
verhalten Ach Die heſchleunigendeũ Centraffräfte umgekehrt wie, 
De Aalbmieiler det Kreife.” een 
„Die Halbmeiler der Kreife feyen D.apd d, die beſchleunigenden 
Kräfte P und p, die für beyde aleiche eſchwindigkrit V;: foi® 
— Din NV ou ein ee 
gach J. 12. Pip=-5: 2d = 7tD". v 


„ur; 


Nsenden Lentralktäfie wie die. Hlbmeſſer dividirt durch die 
u vfezeiten. cs ie K Se — 


u‘ 





N 


60 Shell. 1. dodupiſtch 


„Die Helbmeſſer der Kreife feven D und d, bieimlaufszeiten T 
” ‚and t, die Centralkraͤfte P uud_p die Srdwindigfeiten und v. 
a — * — — un arD — - n r bie Zus 
- 80 abl 3,1415926°- iſt). Da man bey der gleichformi 
ı. .,, Bewegung die Oeſchwindigkeit findet, mern man den Weg dur 


4 die Zett dieibirt, fo haben wie Ve’, und v= 2. Nun 


iſt aber (nd 18.) P:p= 3:2: ‚alfo, wenn man für V und v 
Aier .—_4mD m,de_D,q 
dbie eben gefundenen Wege kat B:p= Dein” 

27) „Wenn fich die Auadrate berimlanfszeiten wie die Würfel dew 
‚  Zalbmeflee verbalten,. ſo verhalten ſich die Centialkräfte, vers 
Fehr wie die Quadrate der Halbmeſſer. i — 
7. u Dem wenn in'der eben gefundenen Proportion D’ :d’ ſtatt 
Tr te gefegt. wird, fo erhält man 
& — — “OD d R Pine , 
pen: Pe z 


fi . ® 
» ’ 1 


. Statt, der in der vierten Ausgabe hier folgenden Saͤtze von ans 
ern als freisfärmigen Bewegungen, die fich in diefem Zuſammen⸗ 
. . Banae auf feine nenugthuende Art vortragen oder erweifen faffen, 
* mögen nachftehende Bemerkungen folgen, um wenigſtens ben wei⸗ 
tern Bang, und die Tendenz einer vollländigen Theorie bemerklich 
zu machen. \ Be 9 —— 
28) „ Eine kreisfoͤrmige Bewegung kann durch jede Centralkraft bewirkt 
werden, ſobald fie ur in gleicher Entfernung gleich ſtark wirft. Aus 
, „einer einjelnen gegebenen Kreisbewegung kann daher fein Schluß 
"af das % der Gentraffraft geinaͤcht werden. | Sind aber mehr 
hr yere Kreisbeivegungen gegeben, welche durch eine und diefelbe Cen⸗ 
tralfraft bewirkt merden , To ergiebt fih Baraus allerdings das 
feg der Kraft. Laßt man z.B. zwey niekh lauge Pendel in Eleis 
nen Kreiſen von verſchiedenen Durchmeſſern ſchwingen, fo find 
bie Umlaufszeiten gleich: woraus folgt, daß die befchleunigenden 
‚Kräfte, mit weichen fle gegen das Eentrum her Bahn getrieben wers 
den, in gleichem Werhältnifie mit der Entfernung vom Gentrum zus 
. nehmen (Mr. 28.) . ven: Kepler fand, daß bey Ir Den ng 
‚ der Maneten die Quadrate der Umlaufszeiten fi wie die Mürfet Ahr 
xer mittlern Entfefaung von der. Sonne verhalten. In fo fern man 
nun die Planetenbaͤhnen als Kreiſe betrachtet, fo folgt (aus Nr. 17.). 
daf die Gentralfraft, welde ihre Bewegung regulırt , in verkehr, 


‚tem Verhaͤltniſſe mit den Duadraten ber Entfernung abnehme, m. 


beral. m.” 
19) „Bewegt ſich hingegen ein Körper in einer.aubers als 


migen Bahn, und find alle Umftände ber B egung A eg | 


o 
iſt damit zualeich das Geſetz aeaeben, nah weichem die Centralkrafte 
CH girke) Kepler fand, dab Märs tige Ellipfe beichreibe, in deren 

eidem Breunpunkt wie Sonne ſteht, und daR fein Radius wertor in 
Bleichen Zeiten gleiche Räume nur Viefen Brennpuaft zurödlenes 
er fand ferner, daß die Bewegung: Jedes ‚andern Planeten unter 
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denlelben Sefetzen ſtehe. Dieh fand er Aus Feiner problematiſchen 
Zocorie; ſondern er zeigte, daß dieß bie einzige Vorftellungsart ſey⸗ 
weiche den Beobachtungen Senuͤge leiſte. Newton demonfttirte aber 
den Say: wenn ſich ein Körper in einer Ellipſe, oder Parabel, ober 
Hyperbet um einen feiner Brennpunkte dewegt, und fein Kading 
vector in gleichen Zeiten gleiche Raͤume um biefen Breimpunft bes’ 
Ichreibt , fe ſteht et unter der Herrſchaft einer Eentralkraft, welche 
im dieſen Breunpunft ihren Sıg hat, und welche it verfeßrteng 
Berpältniße wit deu Quadraten der Entfernung abnimmt.” 


50) ,„ Eind mehrere nicht Ereisförmige — gegeben, die vor 
einer und berfelben Eentraifraft abhängen, fo giebt die Vergleis 
hung diefer Bewegunaen unter einander das Geſetz der Centralkraft/ 
ouf einem andern Wege. So bewies Vewton dem allgemeinen 
Satz: wenn fi zwey Körper elliptifh um einen gemeinfämen 
Bremmpunft bewegen, und es verhalten fid) bie Duadratzahlen ihrer 
Umtaufszeiten , wie die Würfel ihrer halben großen Achfen, ſo ficht 
die Sentralfraft im verlebeten Verhaͤltniſſe mit den Duadraten der 
Entiermung. Zepler aber hatte vor ihm gefunden, daf die Bewe⸗ 
guug jeder zwey Hauptplaneten,  deigleichen die Bewegung jeder 
zwey Webenplaneten, unter ſich verglichen, unter dem gedachten Ges 
fege fichen. Alfo folgte das Geſetz der Newtoniſchen Gravitation, 
das Schon bie Betrachtung jeder einzelnen Bahn darbot, auch aus 
Ser Vergleichung jeder zwey Planctenbabnen.” ; 


ar) „ Eine vollſtaͤndige Theorie der Eentraffräfte hat eigentlich zwey 
Hauptprobleme aufzufofen: a) wenn die } (8.:i: Geftalt 
der Bahn, Seſchwindigkeit in jedem Punkte u. f. mw.) gegeben ift, 
dag Gefer der Sentralfraft zu finden? b) umgekehrt, denn dag 
Gele der Eentralfraft gegeben iR, alle Umflände: der Berpiung 
Kunden. “Jenes neunt man das directe, diefes Das indirecae Yros 
Tiem der Eentralfräfte. - Der Grund dieſer Bonemmungen. legt im 


genommen bat, und nehmen müßte. Am Himmel 


——— Sang, und wird immer und ewig der directe (und einzig. 

richtige) Gang in-ber Vaturlehre bleiben. . Er müfien Aie-Erfcheis 

sungen auf deutliche Begriffe gebracht, un danız bie Befche berfelberr 

gefucht werben. Rab Newton wurde arft das — iel ſchwieri⸗ 
bann Bernou 


‚I im der grh 
Een Aligemelsstels aufgeloͤſet. ee — dr 


Für das weitere Studium diefer Lehre vorm der Centralbewegung 
und ihrer Anwendung find zu empfehlen: Chri® Hugenius de vi 
eentrifuga, in feinen opuſcul. pofh. T. HM, Amßelod: 1738. 4. 
@. 107 ff.; Newtons oben angef. Princip, philef. natur; Jo. 
Bernoulfi oper., Laufaine 1742: .IV.Nok; 4; ejerde 
oben angef. elements — T. 1.5 Jo.Keaki intraductio 
sd veram Phyficamı et ad veram altrosamiam. Lond. ıyı9. $.; 
Jo. Bofcovich deinnequalitatibus, quas Saturnus et, Jupiter 
Abi mutuo videntur iiiducere, Romne'1756.8.;5 Leon,Euleri 
Mcechanica, Pretkopoh 2786, IE Vols.s.; Maclaurin axpofi« 
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gleicer Geſchwindigkeit die Gröfe der Bewegung gerade wıe bie 
aſie. Ein Loth Maſſe hat ferner bey doppelter Geſchwindigkeit 


‘ 


i 


9, 


dieſes Lebrbuchs über Die folgenden Paragraphen. 


n ben vorhergehenden If. hat der Verfaſſer gezeigt, was zunaͤch 
Te Bebharrungsvermdgen , alfo-Liewton’s —— eine foi R 
te folgenden $$. follen eigentlich Veuton’s zweytes uud driften | 


entwideln; aber der metapbufiiche Gang, \oelchen der Verf 
— hat, kann bio dienen, Hare Saͤtze dunkel zu ma Be a ie 


e kurze Darftellung mag dem Leſer zur Erläuterung oder Berichs 
ung dienen.’ 

„Eine Kraft kaun nicht anders, als dur ihre Wirkung erkanut 
wurden. Die Wirfana einer bewegenden Kraft ift nichts als Bewe⸗ 
gung; um jene zu m.fien, muͤſſen wir alfo ein Maaß für diefe, 


‚f i — 
„Ben gleicher Geſchwindigkeit haben zwey Loth Maſſe unſtreitig 


doppelt fo viel Bewegung, als ein Loth; folglich verhaͤlt ſich bey 


‚Mistheilung der Bewegung erfolgt nie urplöglic, fondern ſtets 
innerhalb eines theilbaren Zeitmoments oder einer befimmbaren' 
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: bis zu den Haaren fich fortzupfinnztu dermag 3) Mom 
tanche einen fogen. Blastropfen mit feinem didenen Ende mitten 
in das ein Zuderalas füllende Wafler, ohne damit die Blasiwände 
berühren, und breche nun oben, außerhalb des Waflers den 
tiel ab; das Wafler wird nicht zu der ſehr weiten, aber entferns 
taen Deffaung des Glaſes herausgewoͤrfen, fondern ftatt deſſen 
tm ver näheren Richtung gegen die Glasſswaͤnde den Stoß fortpflau⸗ 
den, der das Glas zeripremgt. _ SI Kr.” 
% 102. Wenn bie Materie von einer ftetig wirken⸗ 
den bewegenden Kraft getrieben wird, fo wird fie dadurdy 
in jeder Richtung, die nicht mit der urfprünglichen Richrung 
diefer Kraft zufammenfällt, widerſtehen, und folglich bie 
ji iser Bewegung angewandte Kraft vermindern. | 
103. Wenn alfo eine Kraft in eine Materie nad) 
einer Richtung wirkt, die nicht mit der Richtung der der 
Materie beywohnenden ftetigen Kraft übereinfommr, ſo 
wird fie nothwendig eine Veränderung erleiden, Die nad) 
der Größe des Widerſtandes in einer völligen Aufhebung 
ihrer Bewegung (nad) $. 83.) oder in einer Verminderung 
ihrer Befchleunigung (nad $. 84.) beflehen wird. Hinwie⸗ 
derum muß aber auch Die Befchleunigung der Kraft, welche 
der Materie inhärirt, durch die Anwendung der Kraft, bie 
fe nad) einer andern Richtung in Bewegung zu fegen ſttebt, 
ebenfalls fo viel verlieren, als diefe.leßtere beträgt. Bey 
gleichem Widerſtande und gleicher wirkenden Kraft wird 
die wechlelfeitige Berminberung nach Maaßgabe der Größe 
des Winkels Statt finden, welche die Richtung der Kraft, 
bie die Bewegung hervorzubringen firebe, und diejenige mit 
‚ tinander madyen, bie ber Materie urfprünglich inhaͤrirt 
: (nah 8.89.) e De a | 
“Erläuterung durch Gewichte, bie an einem Geile Aber eine Rolle ge - 
sogen find.) . 


$.104- Diefe wechfelfeitige Verminderung der Kraft 
end Gegenfraft nenne man Gegenwirkung (Reactio) ;- 
und es ift aus dem Geſagten Mar, daß Araft und Bes 
Knkraft fich immer gleich feyn möffen. Die zur Deo 
wegung der widerfichenden Materie angewandte Kraft kann 
nehmlich nur in fo fern vermindert werden, in wie fern fie 


\ \ 
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Widerſtand findet; und ſie ann dieſe mit Feiner groͤßern 
Geſchwindigkeit bewegen, als welche nad) Heberwihdung des 
Widerſtandes übrig bleibe, nicht mit ihrer urfprünglichen. 
Es fließt von felbft aus dem Geſetze der Gegenwirfung, daß 
die Anwendung der Kraft auf einen Gegenſtand am größeften 
iR, wenn diefer vollfommen wiberfteht; daB ohne Wi er⸗ 
Hand feine Anwendung, ''d. h., feine Verminderung ber 
- ‚Kraft möglich ift, und daß fein Körper in’ Bewegung ges 
ſetzt werden fann, wenn die bewegende Kraft und der Wis 
derſtand urfprünglich in ihm felbft find. 1J 
Wenn ein Pferd eine Kraft hat, die 10 Eentner Laſt zu überwältts 
gen vermügend wäre, und es foll einen Stein, der dusch eine-ihm ıns 
Härirende Kraft, nehmlich die der Gravitation, nach Dem Mittelpunfte 
"Der Erde zu follicitirt wird, und deflen bewegende Kraft einen Druck 
von 8 Centnern bervorbringt, nach eingr auf der Richtung der Gravita⸗ 
tion fenfrechten , alfo horizontalen Richtung, aus Ruhe in Bewegung 


x verfegen: fo wird e8 dazu weniger ald 10 Eentuer Kraft verwenden füns 
"gen, nicht mehr; feine actio in corpus wird unfer 10 Eentnern ſeyn/ 


5 ‘ 


wenn gleich die actio corporis 10 Eentuer wäre. 
„Mittelft des Dampfes einer in einem Meinen Schiffchen bekubfis 
hen Dampffugel -(Acolipila), Tanı das Schiffchen ruͤckwaͤrts bes 
wegt weyden, indem ber Dampf in boryontaler Richtang gegen die 
Außenluft ſtoͤßt; hingegen wird das Schiff fogleich zur Nube Eoıns 
men, wenn man auf demfelben ein Dampfdichtes Segel To-auffpannt, 
Bob 26 bev DAmpf, und mithin deſſen ‚Stoß auffängt ,: weil dann 
MWiderftand und Bewegungsfraft in demſe en Korper (auf dem Schifs 
fe) vereint find. J —— ur 

$.105.. Wenn nun bie Materie — eine ſte⸗ 

tige Kraft follicifire wird, bie fie urfprünglich in Bewegung 
zu verfegen ſtrebt, und die ihr folglich Widerſtand ertheilt, 
- fo wird bey Betrachtung der Größe der Bewegung foldher 
Materie nicht bloß die Befchwoindigkeit, fondern auch die 
Maſſe in Anfchlag gebracht yoprden müffen, auf deren Theile 
die fletige Kraft gleichfoͤrmig wirft. enn nehmlich jeher. 
Theil der Materie von der ftetigen Kraft.afficirt wird, fo wird. 
bey gleicher Befchleunigung Diefer Kraft der Widerſtand um 
Defig größer feyn, je größer die Quantität dir Subſtanz, 
d. h., je größer die Maſſe ift, die von diefer Krafs afficirt 
wird. Denn doppelt fo viel widerfiehende Materie enthaͤlt 
doppelt fo viel Kraft zum Widerſtande, umd wird alfo auch. 
J = . sur 


+ 


Metaphpfifhe — 6 | 


iur ‚gleichen Veränderung ihres Zuſtandes eine doppelt ſo 
— Kraft. erfordern, als bie einfache Maſſe. 


$. 106. Widerſtehende Maſſe iſt alſo die Quan 
ſt des Bewazlichen eines beſtimmten Raums, das durch 
ee ihe begmoßnenbe ſtetige Kraft zu einer Bewegung ſol⸗ 
keittet vird, und Daher in jeder andern Richtung, die ihm 
witgetheilt werden foll, und weiche von der Richtung der 
ihur beywoßnenden Kraft verfehieden it, wiberficht. Das 
Probier ans ber inhärirenden beſchleunigenden Kraft in. 
Die Quantitaͤt des Beweglichen heißt die bewegende Keaft, 
wie ſchon oben (6. 80.) angeführt worden ifl. 


6. 107, Wenn zwey Körper von gleicher widerftehens 
ben Maſſe nach einerley Ridhtang”) beivegt merden ſollen, 
fo erferdern fie wathrlicher Weiſe einerlen Maaß der Kraft, 
um fich mit einerley Geſchwindigkeit zu bewegen. Ungleihe 
widerfiehende Maffen erfordern ohne Zweifel ein ungleiches 
Maaß der Kraft, um gleiche Geſchwindigkeit dadurch zu 
erhalten: fo fegt aud) wol ungleiche Geſchwindigkeit gleicher 
widerRebenden Maſſen ein ungleiches Maaß ber Kraft vorr 
aus. Eden fo feiften aud) bewegte Körper von gleichen wis 
derſtehenden Maſſen und ungleicher Geſchwindigkeit, oder 
auch von — Geſchwindigkeit und ungleichen Maſſen, 
ungfeichen Widerſtand. 

wenn d Gem ng nach einerfep Aichtn 
2 a u surfchtedene en Se Series res 
alas Die der wiberfichenden Maſſe beywohnende uriprüngliche 
Kraft Diele foicitirt, einen Keen Winkel mahden, und daher 
no. wie aus der Lebre Don der Balarımenfegung der Kräfte (6. go.) 
befannt if, die Anwendung der Kraft verfchiebentlich gro feyn müflen, 
wenn ben gleichen Maſſen die Geſchwindigkeit gleich ſeyn fol. 

„Die Einmiſchung einer urfprünalich befchleunigenden Kraft in dies 
fem unb dem vorigen $ macht Verwirrung, und ift den Regeln eis - 
ser richtigen a Wet nicht aemäß , welche vorichreibt,, den Gegen⸗ 

der Betrachtung zu ifoliren, und die Einmifchung alles Fremd⸗ 
artigen fo lange zu vermeiden, bis man das Einfache oder Wleichartis 
' tige erkannt hat. Betrachtet man den Körper als eine bloß behar⸗ 
vende Mathe , fo it die Einfchtänfung „nach einertey Richeung” 
son, überfiäig. „Rt erfolgen wird, wein fih mit dem Bebars 
ichleunigende Kraft verbindet, ergiebt jich aus 

Yen Fıctenen * uſammenſetzuug der Bewegung ˖ * 

Garn Vatarichre, 6. E 


66 L. Theil. 1. Hauptftärk. | 
&. 10$. Die Größe der Bewerafik (Ouantiiee 
‚motus) der Körper von widerſtehender Maſſe Hänge ſokchen 
geſtalt von ihrer Maſſe und ihrer Geſchwindigkeit ab, und 
muß: aus’ benden ermeſſen werden. Es folgt aus dem 


Worigen: . En net 
. 1) Die Größe der Bewegung zweyer Koͤrper verh aͤlt fich 
. wie die Maſſen derfeiben, wenn bie Geſchwindigkeit 


gleich iſt. — ae 
2) Die Größe der Bewegung verhält fih wie die Oe 
ſchwiadigkeiten, wenn die Maſſen gleich find.  — — 
3) Ueberhaupt verhält ſich die Größe Ver Bewegung wis 
die Producte der Maſſe in die Geſchwindigkeit. 
4) Die Groͤßen zweyer Bewegungen find einander gleich, 
wenn die Maflen fich umgefehre verhalten wie ihre S 
- fchwindigkeiten. / - — — 
wir die Groͤßen der Bewegung zweyer Koͤrper i 
kocseiben Befchiindigfeiten C, ce, und ihre — ek 
my nennen, fait :. . ’ — = 
nach 1) wenn C=c, Q:q=M:m, on 
nach 2), wenn M=m, Qig=C:c. i 2 
Nehmen wir Run noch einen a: Körper } deſſen Geſchwin 
—=& , deſſen Maſſe = m, und deilen Größe ber Bewegung 2 ie 
fie den erften und dritten nach 1), Qiz=M;:m, 
für deu dritten und zweyten nah 2), 2:4 = C:cı 
"folglich für den erfien und zweyten Q:q=MC:mc. 
Serner it Q=y,. wenn C:m=c:M. | 


u, 
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ha Zweytes Hauptſäück. De 
Bon den Grundftoffen und Formen der Körger 
Ä und ihrer Eohärenz. | 





Grundftoffe der Körpern | 
SR : $. 109... 
Mir nennen die Maffe eines Körpers gleichartig, wenn 
alle durch Zerſtuͤckung oder durch phyſiſche Theilung beiger, 
ben darzuſtellende Theile einerley Nakur mit dem Gamgen 
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ben, wovon fie genommen find, und fi) alſo nur in der 
Größe von ihm unterfheiden; widrigenfalls heißt fie uns 
geeibartig. ER SR 
Beyfpiel von giekhaniger Maſſe am Waller, von ungteichartiger 
am Granit. | 
$ 110. Aber die Erfahrung lehrt, daß auch ſolche 
Körper, deren Maſſe ſich durchaus gleichartig zeigt, aus 
ollerley ungleichartigen Theilen in mannigfaltigen Berpälee 
niffen zufanmengafegt find, bie wir durch-Hülfe der Kunft 
don einander trennen fönnen. En 
$.ıı1. Diefe Trennung einer gleihartig erfcjeinens. 
ben Maſſe in ichazsige Theile (Partes dilimilares) 
peigt die chemifche Theilung, und wir unterfcheiden .fie 
von der phyfifchen oder mechanifäben, die.uns glachars 
tige Theile (Partes Gmilares) liefert. ° TE 
$ 112. Die gleichartigen Theile ber Maffe heißen - 
aud) Grundmaſſen; fie find dein Ganzen ähnlich, weron 
fie Herrüpren, und nur im der Groͤße, nicht in-ihrer Mas 
tar, von demfelben verfchieden. Die —— 
Theile hingegen, die man auch Grundſtoffe Beltands 
teile (Partes conftituentes) nennt, find weder dem Gan⸗ 
zen, wovon ſie herruͤhren, noch ſich unter einander in ih⸗ 
ter Natur aͤhnlich; ‚fie machen aber in ber gehörigen. Vers 
bindung und im gehörigen Verhältniffe jufammen ‚das ung 
geichartia erfcheinende Ganze aus. | e 


Erlinterung durch Benfpiele an atmoſphaͤriſcher Luft, am Glar. 
am Jınnober, am Wafler. — 


$.113._ Wenn ungleichartige Theile fo verbunden 

find, dag die Mafle, „die fie zuſammen ausmadjen, in ihs 

ren kleinſten Teilen ſich den Sinnen gleichartig zeigt, fo 

heißt die Materie, die fie bilden, gemiſcht; ‚witrigen Falls 

M fie mar daraus gemengt: ein Unterfchied, der wohl zu 
merken iſt. E 

EEE Bj ne 

ine die bekannten natürfihen oder Fünftlichen Gemifche jers 

werden Fonnen, beantwortet die Chemie (ale Wichungss und 

3 no , — Do 


Eatunf) E2 





i 

— 
— in der gemengun, She» die Falterve * —ã —* Waſſfer. 
114. Bey ber bloßen Vermengung ungleicharti⸗ 

toffe behalten fie ihre vorige Natur; bey ber Vermi⸗ 
bung berfelben hingegen entfpringe daraus eine Matetie ı 
von ganz anderer Natur und andern Elgenſchaften, als die 


gg 01 Reit, 2. bunie 





ihrer Beſtandtheile waren. 
Beyſpiele sehen ein innig ——— — von ana 
nehmlich zu Glas wird, 
Die Verbiabem ungleijartiger: 
— Ai us — derſelben 
De Gs).% 


zalalfalı und Kiefelfand ; en 
. $m 
, einem gleichartige _. heiße Miifebung I ; 
Die —— — enge T Main wird 


(Apgregatio), und ihre Trennung —* ——8 
des genannt, 






_ Die beyben Ietern Operasionen ge eing uene, fondern, 
= eine ber Dee nad —* — jet verkleinerte Mas, 
f ) dh , wr7 , 
116. ug el em gemtifchten oder e 
— — er ner sus a PER 


gemifhe find, und: als Gemifche darin * praͤexl 
ſie durch Scheidung daraus Beh, fo ir bie 
leichartigen Gr ar Veen Bet 
tern un artigen 
tbeile (Parten. emotae) bes u Ä "m 
Beyipiel: 


Zifenvierton- gr, Ä 
Schwefellſaͤure. 
— — . 
Schwefel. Gauerſtoff. Eile. Sauerkoh. 


$. 117. Die lehten, nicht welter aus, 
Theilen zufammengefeßten Grundftoffe der | 
man Elemente, Urſtoffe. Viele Materien — 
zwar bis jetzt nicht weiter — man if aber 
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noch nicht berechtigt, fie für Uranfänge zu halten; und 
keraus, daß fie bis jege umzerlegt find, folge nicht, daß 
Be an ich unzerlegbar wären, benn vielleicht erreichen wer 
der unfere Sinne, noch unfere Werkzeuge je die an fi) uns 
zerlegbaren oder wahren Elemente. 

%. 118. Die bey den marnigfaltigen Zerglieberungen 
der verfhiedentlichen Körper und Materien,: mit welchen 
gun ri bat anftellen koͤnnen, angetroffenen, - 

ciſiſch verſchiedenen, unzerlegten, alfa für uns einfa 
‚Bike, beren wechfelfeitige Verhoͤltniſſe und Eigenfchaften 

der Gegenflanb unferer Unterfuchungen in der beſondern Na⸗ 


tarköte ſeyn werden, find folgende: 
en 3) æeicktriabe m — oder 
“190 
(Lumitr rerie (ob ⸗ 
2 en | AM —S— ß eig oder « 
— ausbehnfame ven uneegeimäpge | 
— 
5) Aydr Ben | färegine) 
6) Azot 
Starte, von ——— Grundform. 
7 Schwe So ie h 
a) Selen en Ka 2 Selen : [> Pe Ze > — er * of Bore) 


Tpeits ausdehnfame theils ſtarre, ſaͤurende und zuͤn⸗ 
dende Cauflöfende) von vegelmäßiger Grundform. | 


11) — ara 
ee er a 


— verſtarrbare von regelmaͤßiger Grund⸗ 


A. Leichte (Metalloide.) 


14) Kalium (Potaslium) 20) (Ma ium). 

25) Rithium (? Lithium), 21) Glyfium (Glykyum)- 

6) Sodium (Natronium, Sodium). 25) Aluminium: (Gapphirin, Alu- 
m) Cakium (Calcium). minium,) 

18) Barium (Barium), 25) Nrtrium (Yitrium)- 


19) Strontium (Strontium). 4) Thorinum (Thorinum). 


7 1. Theil. 23. Haupt, N 
ss) iefonkum (Ziteogium 7.) Wieland (Binduth). 


) 
a6) Silicium (Siliciu ER Veſtium (? Sirium unonium, 
27) Carboneum —X Car- ” Veftium). — 3 | 


a 


‚hune). 45) Anf (Zine). -. 
.P) Shore (Metalle). , 44) Cadmium (Meliyum, Klapıes 
us Tantale Columbinm; Tantale). tbium, Cadmium). 


29) Titan (Titane). .. 45) Zinn (Etein), — 
= Del Polfram, Tungltne), 46) Burg, Plomb). _ 
51) Wiolvbodn (Molybdene), 47) Kifen (Fer). ...- 


82 Chrom Ghrome). ) Gictel (Nickel,y ° | 
96) Cerer Denetrium, Gerere), Rupfer (Cairrey - 


‘Uran. Urane). 
— Mangan Manganeſſum, (Man- 3% eu (Quedfifier, Macyne 
EN ee Ss 
, 8 i - 51) Silber (Argent). 
36. ——— (£ Wodanium, Woda- 9) Battabium (Pallariiki). — 
875 Robalt (Cobalt.) 53) Rhodium Qhodiuu). 
Arten —— 54) Itidium Qridium). 
59) Sribtum. (Epießplanz / Anti. 5) BomiumOemium)y - . 
. moine.) . Me 56) Platin Selatine), tr 
40) Tellur (Sylban, Tellufe). - 57) Bold (Or). IHRE: 


Don den Elementen der, Peripatetifer: Feuer; Auft Erde und 
«fer. e | 
„Ueber dig Elemente der Alchemiſten: Erde, Merkur und Schwer 
fel sc. vergl. meine Einleitung in die neuere Chemik, &,7--5 umd 
5234 — 526. j sr.” ı | 


$ 179. . Einige diefer Grundſtoffe find nicht fiir fich, 
fondern nur in ihren Zufommenfegungen mit andern, dar⸗ 
flellbar. Der Grund. davon liege wol ohne Zweifel in ih⸗ 
tem großen Beſtreben zur Vereinigung mit andern Stoffen, 
und in der Öelegenheit, diefe immer bei ihret ini 
anzutreffen. | | ee | 


+8. B. tas Sluorin. — Ueber diefen Stoff, fo wie über 
Chiorin und die Jode walten noch zu löfchde'Ziveifel ob, $ 
ift noch nicht ‚für ſich dargeitellt,. Sondern ‚feine Eriftenz. nur, 
giſch erſchloſſen worden, indem ein Theil der Chemifer —— 
vy annimmt, daß dag Fluͤotin muf dem Waſſerſtoff die Fluß | 
*80 enſegt/ während der andere, Theil der älteren Lavotfierſchen 
RMeinung zügethan bleibt, derzufolge die Flußſäautre au Dremme. 
baren Grundlage Eluoricum) und Gauerjtoff beſtehen ſoll. 
ſelbe Bewandtniß hat es mit dem Ehlorin, und der Jode. 
le und Davy ift erſteres bis jebt unzerfegt, mit dem Wa 
ſtoffe die Se lsfänte erzeugend; nach Lavorfier befteht die (MOch ame 
zerle»te) Salzſaure aus einer unbekannten brennbaren rumdiän 
und Gauerknf, und giebt mit Sauerſtoff das Chlorin oder’ orv⸗ 
dirte Salzſaͤure. Iode ift hiernach oxydirte Todinfäure: ' na 
Davy und Gar⸗Cuſſa hugegen ein einfacher, annoch u er 
Geoff, der mit Wafleritoff die Jodinfäure zufammenfept. X 
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6 120. Nicht immer heruht bie. fpecififche 8 efchies 


€ . 


benheit der Köper und Materien, die wir, big jegt kennen 
auf der Berfhiedenpeit ihrer Peſtandtheile, ſondern ſehr 


oft auf dem verfchiebenen Verhaͤltniß, in welchem Diefe un 


ter einander verbunden find. . . e. | F 

8. 121. Der Grund der weſentlichen und ſyecifiſchen 
Werfciedrnfeit der Grundfioffe nnferer Sinhenmelt muß 
wol in der Verſchiedenheit der Intenftär der urfprünglis 
shen Örundkräfte, die das Weſen der Materie ausmachen 
($.46.), geſucht werden, vermöge welcher der Grad der 
Witlſamkeit und der ABechfelwirfung der ſpecifiſch verſchie⸗ 
denen Materien ungleich iſt. 


„Die bloße Verſchiedenheit in der Intenſitaͤt anziehender und abftos 
fender Grundfräfte führt auf bloße mechanifche, nimmermehr auf 
materielle Berfchiedenbeit der Körper, Dan verſuche einmal den Ins 
terfchied zwiſchen Oryaen⸗Gab und Azot⸗Gas, die in ihren mechas 
niſchen — — fo wenig, in ihren chemiſchen fo bimmelweit 
rerſchieden find, aus diefem Princip deutlich zu machen‘, und bes 
Kunnt zn zeigen, warum fie bald unvollfommne, bald vollfommme 
Baipeterfäure, bald Salpetergas, bald orydirtes Stickgas, bala 
atmoiphärifche Luft bilden Wer fich zu deutlichen Begriffen ger 

wvwoͤhnt bat, muß einfehben, daß man mit einer bloß gradizellen Vers 
ſchiedenheit der —— nicht ausreich. 8.” 
Verxal diemit meinte Vergleichende lieberficht des Syftems der - 
G. 28 Dur ee — * —— Ker. 
Formen der Materien. 
$..122. Von dem wechſelſeitigen Einfluſſe ber ur⸗ 
ſerunglichen Grundkraͤfte der Anziehung und der Repulfion, 
und ihrer refpectiven Intenſitaͤt In den verfd)iedentlichen eins 
fachen und zufammengefeßten. Stoffen hängt beſonders die 
Form der Aggregation oder der Zuftand (vergl. $. 2.) 
ob, den wir an. ben miannigfaltigen und verfchiedenen Mas 
terien wahrnehmen‘, und weßhalb wir drey Arten von Körs 
pern unserfcheiden: 1) feſte Rörper, (Corpora folida); 
2) kquide oder tropfbarflüfjige Rorper (Corpora li- 
guida); und 3) ausdehnfame, erpanfible oder elaftifch 
fluͤſſige Rötper (Corpora expanfibilia, Fluida elaftica). 
Die benden letztern begreift man unter dem Namen flüffige 
tper (Corpora fluida) zufammen. = 





Mt ihre aaa 


4. FA9u . Seße-oder ſtarre — 122.)Y b 
folge ‚ wahr yefmdge der groͤßern Incenfitaͤt ‚ber: Tieıihe 
ren Grundwaſſen wirkſamen Ansiehungs« oder Cohaͤſtons 
kraftz dnen wpieklichen und beträchtlishen Wiberftaub bey der 
Verſchiebung ihrer: Theile an ‚einanker: leiſten. Aber Yi 

Staͤrke des Zuſammenhanges der Theile und der. Flaͤche 
ber Qeunbmaſſen iR von wermigfaltigen Allfufmugen: 
den, vperſchiedenen feſten Abrnernz und es: grunden · Sch 
darauf beſondere Unterabtheilungen derſelben, die, aber fi 
"wenig durch ‚beftimmte Bränzlinien, von einander & Ä 
dert find; daß die verſchiedenen Arten, Die dadu ‚un 


ehe, werden ſollen, xeſehe. ar Pre in 
ander übergehen... en ae 


ir N ‚Co umierkheiben oh bazte Rörpee (Gr: ! 
: para dura),, Bon worichen (Corporai mollie) Beirıh — 
ſchiedanbeite der· Qroͤße bes Widerſandes: bey der 
baßgerund Trennung Der Theile "Bir Anden hier un 
Abſtafungen, nnd Aenläße: ſich keine fen — | 
aw iſchen heghar.ziehen "=, > 02 mn nn HOR 


| * 126, Solche fefte Körper! Fr veren Theile ſich dhch 

“eine Äußere Gewalt merklich verſchieben laſſen In; ” 

Sufaindienpsnig daburch ganz a —— hei 

ehe —— ——— na 

frägilia), wenn'd 17T elle ... an * 

a onen, ohne zu weißen, ni uf ang * 
—— Auch von dieſen free A 5* nn 
fen. Re Grängen wieder ſehe in einander 

Stulipen kein Widerftand gegen ‘das —S en 

det; indem jeder Punkt nach allen Richtungen 8 

ſelben Gewalt aspumeichen ſuche, mit welcher er nach ir⸗ 

gend einer gedruͤckt wurde, und waͤhrend im Tropfbarflüß 
figen alle denkdaren Theile (Punkte) in gleicher Gegenzief 
bung beharren und. im Ausdehnſamfluͤſſigen alle denkbaren 

. Theile in gleicher Abſtoßung begriffen find (oder währen 
im Tropfbaren nah allen Richtungen ein gleichartiger au 
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sd im Ausdehnſamen eine gleichartige Dehnung waltet), 
widerſteht im „Btarten” oder Feſten dem Deifchies 
bei, .vormbge ungleichartigen, ‚in den einzelnen Richtungen 
Vericiesenen Begenzuges, eine Flaͤchenkraft, oder reiben 
Sch die einzelnen denkbaren Theile. Die einfadhfte Bedin« 
gung der Auftardung des Fluͤſſigen if gegeben, wenn — 
wie heou Mägnute-— Zirfrang aus zwey im derſelben geras 
den Linie wittenden Otgenpunften eintritte. Kr. 
I— "Won Blefer Kraft der Anziehung oder Eo⸗ 
’ Höhen tühre auch bie Lederkraft oder Springtraft ber, 
bie man lieber Contractilitaͤt nennen ‚follte, vermöge weh 
ber die Theile feſter Koͤrbet Bey iprer mehrern Entfernung 
don einander durch eine andre Kraft mil Nachlaſſung ders 


Felder igre Vorige Rahheit wieber mgunehmen-teachten. Ich 


xuoterſcheide ſie von: der Elaſticitaͤr⸗ die tr gerade entge⸗ 
* uns deren Alrfach weſetitlich Baden verſchieden iſt. 
Das Unzureichende ti: ber bisherigen Ertlarung deyder Phaͤ⸗ 
nnn xührareben dahet, daß mine verſchiedene Wirkun⸗ 
* einerley Grundurſachen zufchrieb.: ‘De, wo man bis⸗ 
Be er federharten Körpern eine. Wiederausdehnung nach 
iL; 


ot herigen — — annahm, findet wirk⸗ 


lich nichts anderen als fanmenjiehung nach- ia a 
j ‚Böahgenen Dehnängftatt.. 
ı „Der — 5 — welchen hier der‘ keikchen ——— 
ve see — nichts W et und ift daher nicht 
— hi Dieb tolichen Sederimfe (Elsfticität) fefter, umd Aus⸗ 
mfeit —— l —* Stoffe man unters 
re roten Bes Betr — Sun, She 
— po eder ware ſie u urch Zus 
Fa ‚jannmenpt 1ug>. oder. durch Bengung ‚nerändert w den iR. Dicke 


— A an ‚unbesr ante Belt eben einen immer —— Raus 


Bez lich —* Aeftiſche⸗ Dei: eine — Saite, Stahlfe⸗ 


‚Vera 
8* “einge Bär Gederlraft; ———Aa— wenn ſie e nehogen, 
Mae h a, al. ben — rg Kal — um ge 
e . 3 ‚IE: an rar nass 
nn Be; Rei‘ „ur: AR —— — und 
a aa los ehädt asian on ii 
Eu a ı ven bay eiten wmengedrüdt ‚und dadurch an feis, 
m heben to *— ſich dieſe wieder zuſammen / ſo⸗ 
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old, die —* un nachlaͤßt, bie freulich, um bie m 

: a ‚ den Ming. an ander Stellen zufammendrü n nınpte. 
Diervon — ber! — —— * ee — und 

. ver € — y denen es leichter ſcheinen koͤunt 
er fie RR erpanfive Elafticität befäßen , da der Grund der richeis, 
'aung doch huc nur, ‚bey der Stahlfeder, in: der Wieberzufauu 
3 ng gedehnter Theile liegt. Läßt man eine elfenbeinerne Ku⸗ 
‚. gelan einem Faden auf eine mit Fett dünn beftrichen —— Gteins 
” Slatte fallen, fo ſchuellt fie Ach freylich ger fie druͤet auf dem Bette 
‚nen fichtbgren Bed ein, und geist allo dadurch eine wahre Sulams 
mendruͤckung, die fie durch die Gewalt des Falles an der berühtten 
Stelle erlitt. _ Aber man erinnere fi nur au den Wing, und man 
..wird einſehen, daß die Theile der elfenbeinernen Kugel gm Rande der 
dilattgedruͤckten Stelle geſpannt wurden ; Fofglich fich wieder zuſammen⸗ 
'zogen, wie der Drud nachließ, und daß fie dadurch‘ die eingehrikften 
Theile erhoben. Er“ eG er a 
Durch diefe Reaction wird ed alſo moͤglich, daß bie Kraft der Eos 
Öven; Bewegung hervorbringen, oder zu einer beivegenden Kraft wer⸗ 
den kann. x NEE v0 


5 ve Mechanik beautzt aan die Elaſticitaͤt, z. B. der Dämys. 
pfe den Dampfmaſchinen, und die Federkraft, z. B. der durch 
dag Aufziehen geſpannten und geprehten Feder der Taſchenuhr um 

WMaſchinen (im letzteren Fall das Taͤderwerk der Uhr). —— 


$. 127. Die Federkraft ober Contraetilitaͤt zeige ſich, 
ſo wie bie übrigen Arten der Cohaͤſon, bey den maucherley 
Körpern in einem ſehr verfchiedenen Grade. Aber es iſt 
wol kein feſter Körber, dem die Federktaft gaͤnzlich mans 
gelte. Uebrigens lehrt Die Art und Weiſe, wie ſich dieſes 
Vermoͤgen zeigt (9. 126.), daß zu der Aeußerung deſſelben 
Dehnbarkeit in gewiffen Grade gehoͤre, ohne welche ſonſt 
die geſpannten Theile in ihrem Zuſammenhange ganz aufs 
gehoben werden und reißen würben. Daher läßt es ſich 
erklären, warum bie Federfraft verfihiedener Körper durch 
fange anhaltende Spannung oder Dehnung merklich ſchwaͤ⸗ 
cher wird, und warum fle zunimmt, wenn die Stärfe bes 
Zufammenbangss burch Vermehrung der Dichtigfeit waͤchſt. 
Beifpiele vom Wahsthume der Federkraft dur Zunahme der Dichs 
tiafeit geben die gehämmerten Metalle, das Gärten des Stahls, die 
Bologneſerftaſchen, die Glasmwopfen. | 
„Bey großer Rälte (die als ſolche alle Dehnung aufhebt) werden 


aße weichen (biegfamen) Koͤrper, z. B, Metalle fo ſproͤde/ daß fie 
durch jeden ‚heftigen Stoß zerreißen und daher gu — zerſtieben. 


⸗ 
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5.128. Die Orade her Feſtigkeit der verſchledenen 
feſten Körper ſtehen nicht im Verhaͤltniſſe wit Der Dichtig⸗ 
keit derſelben, fo weit. wir dieſe durche Gewicht ermeſſen 
koͤmen. Ge iſt z. B. Gold und Bley dichter als Eiſen und 
Kupfer aber doch lange nicht fo feſt, als dieſe. Um dieſe 
Grade der Feſtigkeit bey verſchiedenen feſten Körpern zu 
meſſen, hat man ſich der Gewichte bedient, welche zum Zer⸗ 

regen derfeiben, bey einer beſtimmten Dicke und Laͤnge, 
nothwendig ſind. Muſchenbroek hat insbeſondere fehr 
Viele Verſuche aber die Kraft ängeftelle, welche zum Zertei⸗ 
Ben mehrerer Körper erfordert wird. . (Er hat aber dabey 
feine befondere Ruͤckſicht auf die Länge ver Körper genams 
men; und daher geben auch Sickingens Verſuche —— 
Reſultate. ‚Ueber. die Staͤrke verfhicdener Holzarten has 
dem wir auch von Buͤffon, und über die der: metalliſchen 
Gemiſche von Herrn Achard zahlreiche, Verſuche erhalten. 
Sc nuͤtzlich aber auch alle diefe Verfuche fürs geming Les 
ben ſeyn Fönnen, fo wenig laͤßt ſich dach daraus auf bie 
Größe der Wirkung der; Cohärenz. ſchließen, weil hierbey, 
wie Ion Aans *) erinuert has, Die Verjthiebbarfeis der 
Theile garnicht in Anſchlag gebracht werden ifk, die doch 
einen ſo betraͤchtlichen Einfluß hat. So wird 4. B. ein 
Stah von weichem Wachſe ſich durch ein angehaͤngtes Ge⸗ 
wicht erſt biamer ziehen. laſſen, ebe.er reißt, und alsdann 
in einer weit kleinern Flaͤche reißen, als man anfaͤnglich an⸗ 
nahm. „So if en mit allen dehnbaren Koͤrpern; und diefe 
‚größere Dehnharkeit iſt vielleicht der Grund, warum z.B. 
Das dichtere Bley ben gleicher Dicke eher reißt, als Kupfer, 
v. ſ. w. Hierzu koumt dann noch Verſchiedenheit bes Ges 
füges, das dicht, blaͤtterig, Förnig, u. ſ. w., fenn an. 

— ——— 

Structur, die Geſtalt und Länge, Dreite und Dicke des Körpers. 

Ein gebogener Stab iſt oben, as der hoöchſten Stefle feiner Biegung 

durch Drug mittel eines fcharfen Meſſers feicht ſenkrecht zu durchs 


ſchneiden; ein vierfeitiges Priema iſt fchwächer, als ein Eylinder 
von gleicher Länge und Durchmeiler, ein Balken, der nur 100 Pfund 


> rägtr.wird, um bie Hälfte verkürzt; 200 Pfund tragen. Iſt derfelbe 


— ⸗ 


' 


| J. Theil. 2. Heuptfiäl. | 
u, % Eee 23 sinn De ei ker ander — m if ——— 


Per. v. ie ef —— ad — — 
men ertat. p 73 erimenta 172 

Sn ff. ; und noch weitläufger De ch haerentia et firmitate, 

faner introduct. ad philofoph. naturelem, Vol. 1. ©, 390 ff. 


Er ſtellte Verſuche an mit — Reel y mi Iegirten —— 
it Stricken, mit Ho A: — 
en und mit — — re 
erſuche nur. die Kefiraie der mit reinen Aha 
mike ittheilen. Er Tieh davon Para era ipeba oder ge Stams 
u gießen, deren Querfchnitte „25, rheinländife Ser ine 768 be 
igen, * mit dem einen, dazu eingerichteten Ende ſenkrecht aufs 
nen und ‚befeftigen, und an das andere Ende eine mit Ketten vers 


yene ale uut Gerichten ngen, bie er fo lange vermehr⸗ 
‚ big Rie ge zei Er — dat Den ugleich Bas eigenthüniliche 
meicht Der — Metalle 
Soidd an he m ge Eigentsäml, Gm. 1938 
Rapellenfllber 1156 IY0g8 
re u Pr ö 638 8 182 
paniſches Rupfe . 573 8,725 
ee 5 
. . . ‚2 
Eine andere Sorte “00.2.1388 . | 
casinn 7204 zre46 | 
Malaccı . N 91 4125 
En liſch 25 . . 11,555 
el :. . _ ga . 4500 
in? von Goslar . N 76:85 j .. . 71215 
Yismurh "0 95:99 ‚ Re 985 


mn bierbev nur auf gleiche Dicke Ruͤckſicht genommen wird, fo miles 
fich Die Jeſtigkeit der angeführten refpectinen Metalle 
a ihrem Zerreißen angewandten een und das Eifen ;. > 
re :33° oder 775mal feſter als Blen, u. 
Rah dem Gufle e geihlagene Metalle — feſter; doch hatte das 
e Graͤnzen, unb ſie wurden dey zu lange gefetztem Hämmern 
der weniger feſt. 
lgendes ſind die Reſultate einiger ſeiner Verſuche mit wo⸗ 
— — —— tele, deren Dane at a ins 
bierte betrugen 
3Achenho if * 1250 Pf. 
‚ee : on 


— — . 1000 » 
ꝛrleuho . 41000. 
Umenho 3 ⸗⸗ 0 * e 


pen | 


nn md Bam der en u, ihre nun. ” . 


force Ins Be .- = dm. de Sn er. Bo rächen fe 70.6, 153 
aa) 1741. ©. 292.) 


„Antoni (Dulage des arm 7 
55 ql — es —A que Bertlimmntz, der 


w — —— Höhe fenfrecht gegen die unten — 

* eb a lassenform, er. ge achten, hinfichtli 
ee Galerien Tper fallen su la en, (etwa in riner de ee 

. bel ser der — 

der Vertjefuns 7 ee ung. auf aka bes Si armen * | 
pr. khließen. in — rer Enz oew talle⸗ 
Ben Fr —ã ohne gedruͤckt Eee, dazu le ben 
— va vier lichen Dun, —— Furßgefteh‘ der 
* — herbeyzufuͤ Nbue⸗ 
ed info a fheinen die Möchiomerri werbe 


48. Unt ! 
- « Pie Eigenwert wiſchen —* oder die u 
38* neh — — te 7 
* *Ru 
ſt 


tigkeit und. * — nen mit i 
Sind daber zw et Werthe 33 der Ad 
— Dirigeeie befannt , fo läßt fich die unbefannte Gr wenn: 
mmen, wie folgendes Beyfpiel zeigt: der ichio⸗ 
2. uersifhe ——— (oder die mung) Reine —A die 
Dichtigreit/ ⸗ 7,788, mithin bie Cohkrenz = ——— aagı 
‚vergl, m. Bergl. Ueberſ. d, Syſtems der Chemie. €. 5 m‘ rg 
R% Herm a von — Bafuce TR. Ten: 





hen 6, 
er „und es; ch — 
Em ⸗ ER ge — 
7, ;i an — By 1 Nr * 
— * * pi : ı, x — — — 
HSternach RATE Ritter om asien u ade = u⸗ 
der, wie ſie een ber wir —— 5— u⸗ 
eig 7. Mur yo 2% Di en, * 
ra . r tes 
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„Se — ie uch der —— u * | 


t die Haͤrt 
ae — —— Ga Yo Sean 
bes Etofet. — ſind v5 uf ehe. nerichieben. Der Dment if. B. 

Sur fein Metall apreibbar, laͤa Ach aber unter der er zer⸗ 


y metaphyſiſche Anfungegeände du niron · t — | 


x 
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129. öfkge Rörper ($. 122.) find ſolche, de⸗ 
ren Theile von ſeder noch fo kleinen bewegenden Kraft an 
einander verſchoben werden koͤngen. Wir müffen zweh we⸗ 
ntlich verſchiedene Gattangen fluͤſſiger Körper unterſchei⸗ 
an ‚ nehmlich liquide und.erpanfible. | 
u 130. Liquide oder eropfbar sflüffige Röcper 
| G =: zeigen fich unfern Sinnen als ee 
affen ohne Zwiſchenraͤume, und nehmen ber Erfah⸗ 
rung zu Folge in Beinen Diengen eine ſphaͤriſche Geſtalt an, 
oder bilden Tropfen , fobald die wechfelfeitige Anziehung ih⸗ 
wer Theile nicht durch andere Körper geftöre wird. ie bes 
ſitzen allerdings einen gewiffen Grad von Compreſſibilitaͤt, 
und äußern bey der Zuſammendruͤckung erpanfive Elaftieitär, 
wie dieß Verfuche am Waſſer gelehrt haben. u Fe 
9 &törend ift in Bezua auf Zropfenbildung duch die Wärme, "ins 
dem fie als Dehnkraft der Zugkraft entgegenwirkt. Daher giebt, dei⸗ 
Bes Wafler Fleine Tropfen, Faltes hingegen große. Kr.” 
. Weber bie Elafridtär des Waſfers, theoretisch md hifteriich ertwor⸗ 
gen von F. A. WW. zimmermann Leipzig 1779. 8. — 
„Mad Oerſted (Schweigger?e N. Journ. XXI. ©. 348 ff.) ver⸗ 
.. ‚balten-Hich 2’: Aufammenbrüdungen. Bes Waſſer's wie die zuſammen 
druckenden Kräfte „und Cantor’s bierher gehoͤrige Angaben find ſt 
am dreymal zu klein. Bey 14° X fcheint. das Waſſer durd den drag 
U. der Enft um eine Größe feines Volums, deren Zahl zwiſchen 0,00012 
und 0,00014 liegt, zuſammengedruͤckt zu werden. Er.” 
$.131. Erxpanſible oder ausdehnfame Fluͤſſig⸗ 
keiten (9. 122.) zeigen ganz und gar feine den Sinnen ‚bes 
merkbare Anziehung ihrer Theile, wiewohl fie ebenfalls zus 
hängende Maſſen ohne alle Zwifchenräume darſtellen, 
und die anziehende Kraft ihrer Theile ift Durch die flärfer 
wirkende abftogende Kraft derfelben ganz aufgehoben. Sie 
„müßten vermöge diefer überwiegenden erpanfiven Kraft nach 
be ten hin ohne Graͤnzen fich ausbreiten, wenn nicht 
Schwerkraft eigener Theile ober überwiegende Anziehungss. 
kraft fremder Stoffe dieß verhinderte, und fo ihrer Expan⸗ 
fion Graͤnzen ſetzte. | | 
. 132. "Die ausdehnfamen Stäffigfeiten ($. 131.): 
find entwader an ſich expanſible oder Dusch Mittheilung 
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der Ableitiumg expanſible. Die erſtern, mie bie Luͤfte 
beigen ihre expanſive Elaſtleitaͤt urſprunglich; wenigſtens 
fenwen wie ben ihnen keine Subſtanz und unſere Sinne zei 
gen uns keine, don der wir ihre überwiegende Expanſtokraft 
ableiten fönnten. Die Dämpfe hingegen befigen eime abs 
geleitete Expanſibilitaͤt, und verdanken diefelbe der Wärme 
133. Ferner unterfcheide ich tein » erpanfible 

und e erpanfible Fluͤſſigkeiten. Bey den erfteriz, 

wie bey dem Wärmeftoff und dem Lichte, folgen die Theite in 
ihrer Bewegung außer der Erpanfivfraft, fie ſey urfprüngs 

üd) oder abgeleitet, keiner andern Grundkraft; ſie vers 
Breiten fich von dem Orte aus, wo bie abfloßende Kraft ih⸗ 
rer Materie chätig zu werden anfange, nat allen Richtum⸗ 


gen zu mit gleicher Leichtigkeit, und nur die ihrer Erpanfivs 


kraft entgegenwirkende Anziehung anderer Grundſtoffe kann 
der Berbreitung derfelben ins Unendliche Graͤnzen ſetzen. 
Dieſe rein s elaftifchen Fluͤſſigkeiten heißen auch ſtrahlende. 
$. 134. Zur leichteren geometriſchen Eonfteuction der 
Begriffe bey der Erklärung der Erjcheinungen ber rein⸗ex⸗ 
panfibten Fluͤſſigkeiten ift es zwar erlaubt, fich bie Verbrei⸗ 
tung derſelben in Strahlen, und als Discreter Theilchen 
in geraben Linien vorzuftellen; aber in der Wirklichkeit ift 
dieſe atomiftifche Vorſtellungsart durch nichts zu erweiſen. 
Sie erfüllen vielmehr, wie alle Materien, auch ben der grös 
Feen Dimne, ihren Raum mit Continuitaͤt. an 
$. 135. Die fübweren erpanfiblen Fluͤſſigkeiten 
($. 133.), wie die Luftarten und Dämpfe, befißen wahr⸗ 
ſcheinlich alle eine abgeleitete, durch die Wärme bebingte, 
expanſive Elaſticitaͤt; von den erſteren ſteht es gu vermuthen, 
von den letzteren iſt es erwieſen; und bey beyden verurfacht 
bie Schwere ihrer Theile, daß fie ſich nicht fo, wie die rein⸗ 
elaſtiſchen Fluͤſſigkeiten ($. 133.) verbreiten können. 
$. 136. Bon diefen fchweren ausdehnſamen Fluſ⸗ 
ſigkeiten (94 135.) unterfcheiden wir zweyerley Atten: 
1) luftförmige oder Luftarten (Fluida aöriformia), und 


’ 


8 L. Abeil. = Havriſtͤ. 
a) dampffoͤrmige ober Dämpfe (Yapdres), Jene be⸗ 
ihre —— — bey — — 


1 


| 


mmendrüdung, den wir anzuwenden im Stande ſind, 


und bey jedem uns bekannten Grade der Kälte; fie befi 
alſo in biefen Umpänden Permaneitaͤt der mitgetbeilten 


Gieitär, und ihre Zufammenfegung (9. 135.) wird Durch 


mechanifche puren. nicht ‚aufgehoben. Diefe 

ingegen, bie bunftförmigen Fluͤſſigkeiten, verlieren durchs 

ufammenpreffen,, fo wie durch Kälte, ihre Form der aus» 
dehnſamen (ifügfeir; bie eigenen Anziehungsträfte der 
Theile ihrer Baſis werden nun wieder verftärft, 'und biefe 
£reten zum feften oder liquiden Körper zuſammen; indem fie 
ich von einem Antheile des Wärmeflöffs trennen. Beide 
führen den gemeinipaftlichen Nanien Bäfe, 


» ..$.137. We tropfbar⸗ flüffige Körper verdanken ihre | 


Maquiditaͤt der Waͤrme; wird diefe ihney entzogen, fo er⸗ 
ſtatren ſie | 


„ Wafler 3.9. erflarrt bey einer Temperatur unter 0° C., ift tropfs 

- _" Bar (bey dem gewöhnlichen bey Allen Temperaturen ei 
Shen o°R. und 100° E. ; und geht ftärker erwärmt in Dämpfe — 
Weingeiſt erftarrt erſt bey einer Temperatur von — 79° C., und fan, 


da alle übrigen Tropfbaren bey hoͤheren Temperciiuren erſtarren, als 


e bie liquidefte ie hetrachtet werden — Uebrigens find die mei⸗ 
en mebr Oder wenlger Fhebrig uber uͤſſig, and es 


Hanno 
terſuchung genommen werden. - on 
‚.d 138. Ohne den Druck der Atmofphäre, der die 
urfprünglichen Atteactionsfräfte der Theile verflärft, würs 
den ſehr viele eropfbar s fluffige Körper ben dem gewöhnlis 
hen Grade der Waͤrme, woben wir leben, gar nicht eins 
mal als tropfbar » flüffige erfcheinen; wir würden fie als ſol⸗ 
che gar nicht kennen, fondern fie würden durch Die nun übers 
wiegend werdenden erpanfiven Kräfte des mit ihnen verhun⸗ 
denen Waͤrmeſtoffs zu erpanfiblen Fluͤſſigkeiten werden. 
Line den Drud der Atmofphäre würde das Waſſer fchon bey em 
Schmelzpunkte die Form der elaſtiſchen Flaͤſſigkeit annehmen, und 
— uftand des Tropfbar⸗ Fluͤfſigen gar nicht erhalten... 


Berätigung mit warmem Waſſer, oder mit Aether zn, 
ter der Fra der Zuftpumpe: — J 


$. 139. 


Zaͤhigkeit als Ausdrud ihrer verſchieden eu u. im ita 
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4 239. Ein merkwuͤrhiges Phaͤnomen der den Theis 
In der Dinterie henwohngnben Anpiepungskeaft, it ‚Die bes, 
finmte Beftalt, welche bie heile ‚ongehmen,. menn jene 
ungebinbert und frey darauf wirken ann. Bey ben. Jiquis 
den — iſt es die Bildung der Tropfen, bey den fer 
fen die —— ‚und. das Befüge (Textura), das 
in digfer Nadficht unfere nähere Betrachtung verdient. 

$. 140. Alle. liquide Körper nehmen ber Erfahrung 
zu Feige in Heinen Maſſen eine (phärdiche Geftalt an, und 
bilden Tropfen, ſobald fie naht mit einem andern Körper 
fa ſtark zufammenfängen, daß fie barauf oder. daran zerflie⸗ 
fen. .&o bilder fein zertheiltes Queckſilber auf Holz, auf. 
Os „ auf Stein, und mehrern dergleichen Maserien, lau⸗ 
ter Peine Kügelchen; eben fo auch Waſſer und Wein, auf 
Holz, Papier u. dergl., das mit Bärlappfamen beftreus iſt; 
Del auf einer mit Wafler feuchte gemachten Zafel; und alle 
dergleichen fluͤſſge Körper überhaupt nehmen die Kugelges 
ſtalt an, wenn fie in Pleinen Maflen durch bie Luft fallen. 
Eine bloß träge flüfjige Maſſe würde auf jeden Fall die Fis 
gur Behalten, bie fie einmal hätte, und feine Tropfen bils 
den. Hat fie diefe Figur noch nicht, ſo kann fie nicht ohne 
Pewegung ihrer Theile zu einer runden Kugel werden. 
Schon die Bildung der Tropfen beweiſet alſo, daß eine Ur⸗ 
ſach da ſeyn muß, welche diefe Wirkung hervorbringt. Die 
Schwere kann nicht bie Urfach ſeyn, da fie vielmehr ber 
Bildung der Tropfen wirklich hinderlich ift, wie die Erfah⸗ 
ung lehrt, und das Plattdruͤcken der auf feilen Körpern 
zuhenden Tropfen ober Kügelchen bewirkt, die um teflo 
mehr eine vollfommene Sphäre bilden, je Pleiner fie ſind, 
und je geringer ihr Gewicht iſt. Es bleibe nur die Kraft 
der Anziehung zwifchen ben Theilchen des tropfbar s flurffigen 
Körpers allein übrig, aus der man auf eine genugthuende 
Weife diefes Phänomen erfiären fann. Wenn man nehms 
Gh verausfeßt,, daß alle Theilchen einer Materie. mit glei» 
Ger Stärke ſich anziehen, und bie Verfchiebbarkeit berfels 
Sen groß genug iſt, um ihrer Bewegung fein Hinderniß ent 
On Nauriehre, ste Aufl. J— F 








ELSE 3. Haupt, i 
i 


gegen zu feßen, fo Folgt dus richtigen mechaniſchen Gruͤn⸗ 
ben, daß das Gleichgewicht Hann erft entfliehen könne, mehr 
die Maſſe eine Kugelgeftalt angenommen hat. 
Hierher gehört auch das Koͤrnen der Metalle, und bie Berfertigung 
des Sorotes aus Sley. ur i 


bu 141. Auch feſte Körper nehmen eine heftimmee 
Form an, und ihre Theile bilden Gruppen von eigenen Ger 
ſtalten, fobald fie ungehindert der Bewegung folgen Tonnen, 
welche bie Anziehungskraft in beftimmten Dichtungen unter 
ifnen hervorbringt. Hier iſt nun ber merkwürdige Umſtand, 
daß die Theifchen ſich nicht nach allen Richtungen mit gleis 
her Stärke anziehen, und daß die ſchon gebildeten kleinern 
‚ Gruppen’ und Grundgefalten ſich in gewiſſen Flaͤchen ſtaͤr⸗ 
fer anziehen, als in andern, und folchergeftalt polyedriſche 
Solida büden, die wir Aryflalle (Eryftalli) nennen.- 





un a 


Br: A Zr ur 5 5 


. 142. Damit nun feſte Körper Kryſtalle von bes 
m 


immten und regelmäßigen Formen bilden, oder fich gehörig 
Frpfalifiren, iſt noͤthig, 1) daß fie erſt in den Zuſtand 


der Stüffigkeie gebrachte werden, um Verſchiebbarkeit der - 


Theile in hohem Grabe zu erhalten, und 2) daß fie allmäs 
lig und ohne Störung wieder erſtarren, oder aus Fluͤſſigkeit 
in Feſtigkeit übergeben , .mährend welches Lieberganges aus 
Fluͤſſigkeit in Feſtigkeit fich die Theile in beftimmten Richtun⸗ 
gen aneinander fügen, und fo Körper von beftimmten Um⸗ 
riſſen, wenigftens von beſtimmtem Gefüge, bilden. 


„Nach Hauy uuterfcheiden wir Jußere oder fefundäre und „, ins 
were” (Kerns) oder „‚primitive” Beftalten oder Srundformen, von 
denen die letzteren ſich in allen, Auch noch fo verfchiebenen fe 
dprmen, gleich bleiben, wenn die Stoffe und ihre Bemifche —5 in 

—* nen Gattungen der Geſteine) nicht weſentlich von ei 

hen. Darch mechanifche Zerlegung (Klüftung) gelangt man vos 
den äußeren zu den innern Geſtalten, und häufig ſtoͤßt man — 

indem man die Aufblaͤtterung entweder gleichlaufend mit ben 
teuſtaͤchen Der ee oder nach transverfalen Richtungen vers 
folgt, auf mebrere kleine, gleichgekaltete Maffentheilchen ,» Die vor 
Haup Integrirende Molekuͤls aenannt werden, und deren Geftalt ents, 
weber tetraedriſch, oder dreufeita «prismatifch oder —— 
daliſch iR. Br er (aus pane Handwörterb. d. Chemie 3. IE.. 
16.1 entiehnte) Benipiel möge dazu dienen , Den Unterſchied der, 
ivenden. Wiaflentheifdden, berielementaren: etandtheile 
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(im Elune ber Büimeralogen) und der 
ju machen. 


demifchen BeutibRoffe deut 
Die ſekundaͤre Geſtalt des Flußſpaths iſt der Wuͤr⸗ 
ſel. Dieſer laͤßt ſich au allen 4 Eden in Jolge der Blaͤtterlage abs 
⸗ſtumpfen, dis endlich 4 Abſtumpfunasflaͤchen auf zwey gegenuͤberſte⸗ 
henden Seiten fich riss einem Yunft endigen und das Oktasder als die 
Grundform darſtelen. Dieſes kann noch nach transverſaler Rich⸗ 
tung d i.ach derienigen durch die Are und nach den Seitenkan⸗ 
ten des Arpkalls, in 8 Tetraëder zerleat werden, welche die inter 
itenden Maſſentheilchen des Flußſpaths bilden. Durch chemifche 
‚Iaften fi diefe (fo wie der ganze Flußfpatb' an fich 
gleidactien Theilgaszen” in ungleichartige heile: Stußfänre 
und Ralf ſcheiden, welde dann als elementare Beftandtheile im 
minctalogiſchen Siun und als naͤchſte Beſtandtheile tm chemiſchen 
Eire selten, und deren Brundfloffe in der Flußſaͤure Stuorin und 
im Lılf: Caldum und Saueritoff find.” 


„.9aG Bernhardt gerfalen ale befannte Brundformen in folgen⸗ 


I. Staffe: Regelmäßige Srundgefalten. - 
Öattungen: ı) Würfel — Heraẽder) 
a) Oftaeder — Oftaeber). - 
ð Dodelaeder (gleichleitiges 14eckiges Dobelaäder, Dos 
defaeder mit Nautenflächen. 
4) Kofizetraöder (36 ectige Itoſitetraẽ der, deren Flächen 
gr gleiche Trapezia bilden). 
. : Nuregelmä Grundgeftalten. 
Oattungn: A) Ahombosder /sedige Heraẽder). 
! B) Irregulaͤre Ofrasder, und zwar Ä 
ı) adratoftaeder (unregelm. Gedige Oftaeder). 
N Aectanguldroftaeder 
5) Abombenofrazder. h 
„ 4) Einfache Rhomboidaloktaäder. 
4) Dreifache Ahomboidsloktaäder. , Kr.” 


$143. Unter diefer Bedingung fann man wol von 
- elen feften Körpern behaupten, daß fie eine gewiſſe beſtimm⸗ 
te Geſtalt annepmen , und dadurch entweber beſtimmte For⸗ 
men im Unriſſe, oder wenigftens ein beftimmtes Gefüge ers 
halten. Die Narur zeige uns biefe regelmäßige Geftalt und 
ig am unzähligen feften Körpern in unzähligen Verſchie⸗ 
denheiten, an Erden und Steinen, Salen, Metallen und 
Schwefel; und wenn zahlreiche Arten nicht in diefer regels 
mäßigen Geſtalt oder Fuͤgung erſcheinen, fo läßt doch das, 
vaß eben dieſe Arten fonft auch fo angetroffen werden, fchlies 
ven, daß ben ihrem Entftehen dieBedingungen fehlten, uns 
vr weißen nur jenes Phänomen Statt finden fann. Bey 
tmgen zaͤhen Körpgen, wie a den dehnbaren Metallen, 
3 


4 | = | i Theil. 2. — 


wird auch das regelmaͤßige Gefuͤge ihrer Theile bey ber Trans 
‚nung felbft geftört, und läßt fich eben deßwegen niche waht⸗ 
nehmen. ie Kunft * freylich der Natur in der Com 
figuration nicht immer nachahmen, da es ihr an Mitteln 
viele Dinge in ben dazu nörhigen Zuſtand ber Slüffige 
eit zu verſetzen 
Sa an Kroſtalliſirung bed Salpeters, Glauberfalzes und 
— Serien Gate samen Zrapen rec 


Daum oder na 
Der nern 


De Delisie  Ellay de Eryfallo aphie, AParis, 5 gr. 3. 
Verſuch einer —— von Aa de Rome Delidle, aut 


Dem von Chr. SE Gre 8.1 ns ‘ 
Datiograrkie, ou — ee — — ans les Cı- 


du — mineral, par Mr. de Romé Delisle. Sec. édit. à De | 
T.L—W. 1784. 6 Torb. Bergmann. de forkmis crykalla 
raefertim e ſpatho ortis; in feiuen opufc. phyfico -cherniche. 
£ Sol. nl. ©. 1. ff. ®on ben — Keunzeichen ber Fo 
abgefaßt von U. G. Werner. Leipzig 17748. auy Trait — | 
nerslogie , überf. von Barften. Paris und Leipzig T. I. 1804. $. 
Bernhardi in’ Beblen’s Journ, für für ‚Eem. Phy ee Y ve 


625. ' VI. 140. VIII. 152. 653. p VII. | 
nen dar . — 2 —* —5* — ——— * 
en d Särrmerre Bronäbeutt = anffurt a. M. ıgar. 
$.144. Die zur Bildung ber Kryſtalle, oder * 
ſtens eines beſtimmten Gefuͤges, noͤthige erſte — 
die leichte Werfchiebbarkeit.der Grundmaſſen durchs ai in ⸗ 
werben, wird ben feſten Körpern entweder durchs S 
jen, oder. durchs Auflöfen in andern liquiden Peg der 
durch Ve tmandlung in Dampf, oder auch durch hoͤchſt feine 
—8R in einem flüffigen Mittel, ertheilt; und die ans 
dere Bedingung, die Wiederwegnahme deſſen was fie flufkg 
machte, wird entweber durch Erfalten und Gefrieren , ober 
durch Verdunſtung des Auflöfungsmirtels, oder Durch Mit 
berfchläge, ober durch Ruhe und Bodenfäge erhalten, wo⸗ 
bey nun freylid) überhaupt keine andere Art ber Deweguäg, 
wie Schütteln, Umrühren, die Ziehung der feſtwerdenden 
Theile hindern und flören muß. Bey einem zu plöglicyen 
Urbergange zur Feſtigkeit haben die Theilchen nicht Zeit ge⸗ 
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. nug, fich regelmäßig an einander anzulegen, und bie Bil⸗ 


‚dung wird unfoͤrmlich. 

Berfpiele von der Bildung der Kruſtalle oder wenigſtens eines regel 
2 mäßigen Gefüges unter ben angeführten Bedingungen ı) des Schmels 
ins and ‚ find: - a. befonders bey dem Gefrieren der 
FSerſter rg esglasfönig ‚.. der. Wismuth * 

2) des Auflöfens in tropfbarer — a) des Abdunſtens ober 
tübhlens: die mannigfaltigen Galzkroftale, —— rubin; b: Be 
Ni end: die Metallbaͤu erwandlung ir 
Dampf und Anfüplung: der Schnee , die repkattinifhen Sublimate 
und fogenannten chemifchen Blumen; 4) des feinen Zertbeileng ig 
Vaſſer oder in andern Mediis: die Bildung der Falfigen Stalartite 


um) Tophe. 
„lieber die & 
— En —— igen Begränzung organifiher Bu 
$. 145. „Bernhatdis Unterfugungen sufolge bes 
haupten Stoffe von regelmäßiger Grundform in ihren 
gegenfeitigen Verbindungen Diefe Beftalt jederzeit (wie 
davon Die ren Gi der — — — 
geben) waͤhrend € von untege ger Brundform 
durch — ſowohl reg gelmäßige als unre⸗ 
gelmißige Aryftalle bilden, und ein Stoff, welcher 
mit — andern eine Verbindung eingeht, wird nur 
dann erſt in ſeiner —— veraͤndert, wenn die | 
Stoffe in dem gehörigen Mengenverhaͤlt⸗ ' 


niſſe fichen. | 
Baftner’e Epf. S. 8o u. F. — dis Orydule, bleiben die 
Metalle z. B. in den Brenen der regelmaͤ digen Sorm, als „Dxpbe” 
gegen verändern fie diefelbe mehr oder miuder and endlich ganz. 
er rund biervon llegt in der von Bernhardi erf&loflenen Unregels 
z mäßigfeit der le dei Sanerfioffs ; denn nach B. zerfallen alle 
Srim dſtoffe in Abfiche auf Brundform, in folgende zwey Blaffen : 


I Stundſtoffe von regelmäßiger II. —— von unres 





Grundform. oel ger Orundform 
# A G — A 
Chlorin —* Tellur a Eawefel 
: Aluminium ꝛce —— Selenium - 
in Ehorintom em — Dun 
— ur ꝛe. 
F 
KRalium 


„Un die Wicie an ben Krvſtallen gu meffen , bedient man ſih 
Goniometers (WBinteimeflere). Er ; Ss 
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Phaͤnomene der Cohaͤren; der Körper. a 
146. Nicht allein die Theile eines und eben beffels 


ben Pant hängen unter einander jufammen, fonbern auch 


Die Körper von einerley Art unter einander felbft, wenn fie 


u 


1) berühren, und zwar um deftö ftärfer,, je genauer und 
in je mehr Punkte fie fich berühren. 


Benfpiele des — — 1) en giebt‘ das Su 


* fammenfließen der W afertropfen, der Quc ügelhen, der Dels 
tropfen bey ihrer Beruͤ 
gen zwey geſchliffener Weffiugplatten und Glasplatten, 
8.147. And Körper von ungleicher Art hängen uns 
fer einander zufammen, ‚wenn. fle ſich gende genug beruͤh⸗ 


ren. Diefe Stärke, des Zufammenhanges ift zwiſchen vers 


fchledenen ungleichartigen Körpern bey gleicher ae 
fläche fehr verfchieden. 


Verſuche: ı) Swen Metafipfatten, Blaspfatten pder Wormorplat⸗ 
ten — oder Fett deſtrichen ſind, haͤugen ſchurf zuſammen 
erde eine ruude dicke Meſſingplatte vermittelſt cines in der 

Ritt — befindlichen — durch einen Faden an den Arm eis 
nes Wagebalkens fo — ugt/ daß fie — Hhorizontal haͤngt; fie 
werde an der * 6 MDieich zewicht gebracht nud dann auf Die 
In von an 5 Waſſer, Beingeift. u » Qu Are fo 6 geleat, 


— —** darunter bleiben. — 
gebracht ſeyn, und es werde werben Ben Due fa 
un um Eh Platte los zureißen. Diele Gewichte werden bey bei 


verſchiedenen Fluͤſſigkeiten verichieben fepn muͤſſen. 

Der Druck der Luft kann von dieſtr Erfbeinuhh tat die alleinige 
Urtac ſeyn, da fie auch unter den leeren Kecipienten ber Luftpumpe 
a nat obakic dier die &tärfe des Zufahimenbanges Seriminsert 

ft. Wäre der Drud der £uft die alleinige Urſach, fo müßte bie Stärs 
h gelemmenhanges ſich bloß nach ber Släche richten, was doch 


a v. Morveau fieß vo n werſchichenen Metallen rumbe Vlatten 
von gleicher Groͤſe —— Be die r —— Durömder hats 
ten nd beflamnte bie Rrafty mis der fie auf Quedſilber hiagen. & 


‚bim d | 
us Ton ai einer Kıoft von Me Oranen * 
das Sinn eg ge 2 
Das ley 597 ® 61 Br) 
- ee ; 573 


das Kupfer u 
er —ã . 126 


ber Robold ° . 


. ee 000 0 


3 3) fehler Rötper, das Zuſammenhaͤn⸗ 
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Ban ſehe Nufangsgründe Der theor and ‚prafugken Eh 
7 m. de Morveau, Maret un Durande, a. d. Franz. 
chremir. Weigel; Ch..ı. Ceipa 1779. 8. S. 49. ingleichent: 
— faites en prefence de l’Aoad. de Dijon, le ı2. Fevr. 
7 par Dir. de Morveau ; in den Obf. de Phyfique de Mr. U’ Ab« 
% un 


N: 8. 1l. 29. Pe —*2 Pa XLVU 
(Schweigger Journ. X. 146.) — 
$. 148. Es gründen Ach.auf dieſe Kraft dae Zuſam⸗ 
menhanges zwiſchen ungleichartigen Stoffen bas Zuſam⸗ 
meneimen, die Rütte, der Mortel, das Loͤthen, das 
———— das Verſubern, das Dergolden. 2 


pen, roch von gleichartige als — 
— enge der Beruͤhrungepuntte in Veyaln 


Verſuche: Hunde gefhlifine Glaeſqheiden, deren Durchmeſfer ſich 
wie 2, 2, 3 gegen einander ee Hängen mit Waffer mit 
ſchiedenen Kräften sufgmmen ı die fich gegen einanper fehr nahe ver 
ten, wie 12, 2°, WR ' = wie ihre Grundflaͤchen. Man fehe auch 
Bdarda.a. D. Ta DS. 

$. 150. „Bir — abſolute und relative 

Erſlere ——— ac bey durchaus gleichattigen 
Watetien ‚ wenn. diefelben eylindriſche oder yeismati» 
ſche Körper darftellen,, wie Bie WER der Fläche ihrer — 
ſchnitte; letztere waͤchſt (unter gleicher Bedingung de 
durchgaͤngigen chemiſchen Oleichartigkeit) bey zwey u 
ten Parallelepipeden im Verhaͤltniß ihrer Breite und des 
Duadrats ihrer Die. Es folgt Hieraus, daß für auoge⸗ 
Hoͤlte und dadurch fehe leichte Eglinder ıc. (5. B. Federn, 
Bohr u..m. dgl.) durch m Pr. nur wenig an nk 





a \ v. 


za — | J. Theil, ur Hauptfiäd, 


"per Cohaͤſton verloren geht, waͤhrend durch bie Berminberung 
ihrer Maſſe ihre Bewegbarkeit ſehr erleichtert werben iſt. K. 
„vBed zen ſenkrechten Cylindern verhäft ſich die abſolute Eohäs 
ſion wie das Quadrat des Durchmeſſers. Ueber das Beer der Groͤße 
der Cohaͤrenz ungleichartiger Materien, f. oben ie Anm zu . 228: 

— x.’ 


ee tg 
R von Ba, Tb. L. Ar... ©. 255 ff.” * * 
8. 151. Auf den Zuſammenhang fluͤſſiger Materien 
mit feſten, der großer oder kleiner iſt, als der zwiſchen den 
Theilen ver flüfligen Maärerie ſelbſt, gründen fi verfchies 
dene merfwürdige Phänomene. “ Wenn ein fefter Körper 
\mit einen flüffigen ſtaͤrker zuſammenhaͤngt, als ber flüffige 
unter ſich, fo Hängen Ah bey der Berührung: bie Theile 
des lehztern an bie erfiien' on, und machen ihn naß, oder 
fie 3erfließen auf- ihm; - wenn hingegen bie Cohaͤſions⸗ 
Sräft wiſchen den Thölen bes. fi Körpers ftärfer iſt, 
als zwiſchen dieſem und hem feſten Körper, fo bleibt der letz⸗ 
Sere ben dem Hieintauchen in jenen trocken, und der flüfe 
ſige Körper zerflleßt niche Darauf, ſondern bildet Kuͤgelchen 
oder Tropfen: Y 340.) ... Da nun ſchwerere I han, 






— — 


auf leichtern feſten Körpern allerdings zerfließen fünnen, 
ſo iſt —— ‚sine Beſtaͤtigung des vorigen Satzes 


und man kann allerdings ſagen, es mache dieſe Koͤrp 
Holz u Stein 


wenn man auf dic Fläche des Maſſers Boaͤrlaͤppfaamen Mreuct, durch den⸗ 

R felven hindurch * Waſſer greifen, ohne daß die FR nah Wetden. 

Ahnen Metalle zerfliefen eht auf Steinen and-ettigen Maſſen, und 
den barauf in Kleinen Maſſen Egeichen oder Tropfen. 


| 
‚Indem wir mit dem Bemteingefühl das-x2 | 
| nd — — —— Ei [et 
vr ’ ons so tejungefinn 5 
. vergl. mein Syfteng S. 
132. Ferner, wenn flliſſige Materien in — 
len ftaͤrker zuſammenhaͤngen, als mit den Theilen eines 
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en Kdevers/ ſo nehmen fie In ben aus dem letztern gemach⸗ 
‚ten Gefäßen eine convere Oberfläche an, die dem Abfchnitte 
einer Kugel um befto näher kommt, je kleiner der Durchs 
“ mefer bes Gefaͤßes iſt. Taucht man den feiten Körper in 
den Aluffigen dieſer Are hinein, fo bidet die Fluͤſſigkeit ruud 
von ihn — eine Vertiefung. 
Beyfpiele Quedfiber ſteht in — Noͤhren mit einer eouveren 
— fichenbe Metalle ftehen in den irdenen Samelgaefähen mit eis 
zer converen Flaͤche; Dal ſteht i —— mit Fett ausgeſtri 
. nad wit Bärlappfaamen beftcewseten Glafe mit eonveper 
Glasroͤhre, — Bingen in Qucdfilber getaucht, vaurecht und 
ein i 
Rab hpörautien @ Geſetzen te bie gülfgteit in Befäten.Nefer 
un volltommene horizontale Dberflähe haben fie würbe es 
die Theilchen ungehinberk, ohne —— der Schwere 
— in fie —— bloß der Cohaͤren gleichfoͤrmig folgs 
* , nicht zugleich ſchwer wären, wuͤrhen fie auch in dem wei⸗ 
Gefäße eine vollkommene convere Kugelſtaͤche bilden. Eink ſie 
Fr nun in gleicher Zeit ſchwer und cohärirend, fo werden die ee 
Säulen finf n at , weht fie um fo N el er — als die —— 


m D mebr betraͤgt, als 
ee et 95 ——— —S Nur an Wer | 
F ten wirb Eouberität wahrzunehmen ſayn. 4 


. 152. Bein Singegen flüffige Körper in ihren Thels 
len vecher zuſammenhaͤngen, als mit den Theilen eines 
feſten Korpers, fo ſtehen fie in Den aus letzterm gemachten 
Gefäßen mit eier — Flaͤche⸗ oder ſie ſtehen am Ran⸗ 
de höher, als in der Mitte. Und eben fo büdet auch bie 


——* um einen ſolchen feſten Körper ringe herum eine 


hung. 
Benfpielts Quedſber fteht in — — — ers 
mit ‚einer consapen Flaͤche; eben fo auch Waſſer in gläferuen — 
Um eine.ins Waffer getan — ir ſteht A e rund herum er⸗ 
re 40 auch das Duelfilber um eine Fin 
Die Fluͤſſigkeit — hydrauli en Belegen, wenn ihre Theile 
Schere, ohne Eobä Bank dem eine vollfommene horizons 
tale Käthe —— € aber nun mit den Cheilen ber feſten 
n fo werdan die Theilchen derſelben / die die Wand 
bes Getäßes beruͤhren, dadurch in ihrem fenfrechten Drude nad unten 
zu vermin werben (gewiſſermaaßen durch Bad Ankleben an die Wand 
Gefäßed) s ar fie werben. an der Wand umher um.fo viel höher 
—*& en, als ihr verminderter Drud mit dem Drude ber davon 
j en S das Gleichgewicht halten Fan. 


* 784. Hierauf gruͤndet ſich nun das Phaͤnomen der 
(Tubi capillares). Man verſteht darunter 





1 Se aben⸗ E ren | 


glaͤſerne Roͤhren, deren Allg vtwa den Durchnieſer die’ 
nes Pferdehaares und etwas beüher hat, und die an beyden 

ESeiten offen ind. Stellt wan hie untere Deffaung.in-aige 
:$lidfigfeit,, die auf Glas zerfließt, fo Feige In Burger Zeit 
Dis Fluͤſſigkeit darin in die Hohe, wu erhebt ſich Uber * 


Oberflache der äußern Fluͤſſigkeit, und zwar zu einer 


Hern oder geringern Höhe, nad) ber Enge des Haar: * 
chens und der verſchledenen Natur der Fluͤſſigkeit. | 
2 .Werfache wit släftenen Haatrbhrchen in Waſſer, Milch, eacain⸗⸗ 
inetur, Tinte, u. dergl. 
Das Haarroͤhrchen muß oben offen ſeyn , ſonſt wird Die eingeſchloſ⸗ 
. = — u ihrem Gegendruck beym Zuſammenpreſſen das lufſtei⸗ 
Wenn die gefärbten Fluͤſſigkeiten durchſichtig ſind, jo tal fie fich 
in dem Daarröhrchen nicht gut unterfcheiden , weil fich twegent ber Die 
ee en Barker — 
" Stüffigkeiten, 3.8. Mil), iaften ich darin leicht wahrnehmen. 
de 155 g biefen Haarroͤhrchen ſteht die Fluͤſſigkeit 
an den Seiten ebenfalis hoͤher, als in der Mitte 6.153.)3 
„aber wegen der geringen Entfernung fließt der Ring, wel⸗ 
‚hen bie Fluffigkeit.an den Seiten bilbet, zufommen. We⸗ 
gen dar fortwirkenden Urſach ber Cohaͤſion ge das Waſſer 
‚an ben Seiten nun abermals Höher, fließt wieder zuſammen, 
9. ſ. f., bis endlich das Gewicht der Säule der in Dem Haar⸗ 
sößıchen aufgeftisgenen Slüffgfeit im, Gleichgewichie ſtehe 

mit der Adhaͤſion, die zwifchen dem Glaſe und ber Hlüffige | 
Seit obwaltet. Denn nun hat das Auffteigen: natuͤrlicher⸗ 
weiſe feine Graͤnzen. 

| — verſteht ſich, daß bie Flöffigkeit Keime we Bifcofität baben 


5.1 56. :. Der Grund des AÄuffeigens ‚der Zlüffigkeis 
ten in ben Haarroͤhrchen (und in den efflorescirenden Sal⸗ 
zen) iſt mit jenen bes Auseinanderfließens ber Tropfen, des 
Hangenbleibens einer Materie an der andern, (auch abgefes 
ben vom — Luftdrucke) des ſcheinbaren Abſtoßens und 
Unziepens kieiner (hieimmenber Korverchen, der Verbin⸗ 
bung ber Körper durch Kleben, — u. ſ. w., * der 
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Beüsiesäuberung. ber Dherflächen von den, bis zu beſtimm⸗ 
ten Höhen, in Mößren oder. Gefäßen getragenen trepfbaren 
—** durchaus uͤbereinſtimmend und beſteht in der Co⸗ 
darenz (als Gegenzug zwiſchen den denkbar kleinſten Theile 
chen der Koͤrner) und in dor in unermeßbarer Ferne wirten⸗ 
ben Gegenziehung der. zur Beruͤhrung gelangenden Flächen. 
Dem gu Folge. wird ben den Haarroͤhrchen alles befimmg, 
durch den Unterſchied der Klebrigkeit in der Fluͤſſigkeit und 
der A wiſchen der Sünjigfeit und ber, — Se 
ssenflädre des. 
„Berl. Laplace: Theorie de Pactien — — 1806 
— plenient à la théorie capillaire 1807. Anfaͤnglich er⸗ 
e Theorie als Einzelſchrift, ſpaͤterhin als Anhang zur Mo- 
aus celeße. Dergl. auch damit Gilbert’s Aun. XXV. — 285 


u. f. 
a2 an —— ne ia philofophiam ‘waturelen, 
de in Haerroͤhrchen von gleichen Durdunfker sand 
—e — 53 

Deſtillirt 3,30 Zoll rheinl. x 

2 zur anodynus _ 2 40 2 
Alc ohol 2,80 5 „. ' P 5 
Arkender Galmiaf if! 66 '. 
Euftfaurer Sakmi — 777 De 9 
Saldvetergeiſt o L) .» 2,07 ..® % 
Salzgeiſt —— 2,07. 
Vitrio 8425 
Vitrio \ % — 


ii non ae he Dart aus andern LI as⸗ 
—— die reſpectiven Höhen —2 Fluͤſſigkeiten größer: 


ae "MufcbenbroePs Theorie mäßte eisse Beäffigkeit , in kinges 
r 0 ehen i en, 

Be DE chen > - nn — In Here: eren — owohl 
$.157. „Laplace's Theorie zu golge werben "sie 
Wirfungen der Haarroͤhrchen abgeleitet von der Geſtalt jes 
ner Oberfläche, welche das Tropfbarflüffige in den Nöprlein - 

annimmt. Es haͤngt aber diefe — * ab von dem 
Grade der in unermeßbarer Ferne wirkenden Anziehung is 
ſchenoden Waͤnden des Roͤhr ens amd der Flaͤſſigkeit, und ſie 
iſt entweder erhaben gekrümmt (convex), oder vertieft ge⸗ 
trimmt (ooncav). * erſteren Falle wird jedes benfbare 
Thekchen der RER mit — Gewalt niederwaͤrts go 


s 


4 


BLUT 2. Haupefikl: 


ogen, als dieſes bey ben Theilchen einer ebenen, und mit noch 
groͤßerer als es bey den Theilchen einer | ız 
ren Oberfläche ber Ball ſeyn würde (denn es Bann jedes einzelne, 
‚ Amtnietelbar\unter der Oberfläche liegende Thelichen der | 
‚#gfeit auf mehr Berürungspunkte der Oberfläche wirken, 
wenn biefe echaben gekruͤmmt, als wenn fie eben iR, und ben 
degterer offenbar auf mehr Punkte, als bey der gefrinmtand) 
mithin muß die Fluͤſſigkeit tiefer fichen, als fe bey ebener 
Oberfläche ſtehen würde, und alfe tiefer im Röhrlein, als 
außerhalb defielben. Im legteren Yale muß aus ben ange 
‚gebenen Gründen bas Umgefehrie bes erfteren eintreten (benn 
es ift klar, daß die Entfernungen der Punkte der Oberfläche 
Svon jedem Einzelnen der unteren Punkte, rings um denſel⸗ 
ben, ben .cbener Dberfläche Frärker zunehmen als bey der 
xonveren, unb bey der eoncaven ftärker ats ben der ebenen). 
2 ftärfer daher die conmere Oberfläche gekruͤmmt iR, am 
fo nöber, und je mehr die „eoncane” gefrümme: fl, um 
fo tiefer” wird die Flüffigkeie Im Roͤhrchen ftehen, und da 
erfahrungsgemäß die Oberflächen in Roͤhren fa kuglig find, 
ſo wird die Fluͤſſigkeit ſich im Roͤhrchen um fo mehr heben 
oder fenken, je kleiner ber Halbmeffer der Kugel, grithin je 
enger bas Röhrchen iſt. RE 
; . ’ R t 
| 9 ehr. 
die nenere Chemie. 2. Abſcha. ———— &. 


| $ 158. FSluſſigkeiten, welche auf, ben Glaſe niche zer⸗ 
- „leben, fleigen auch ingläfernen Haarrbhren nicht in bie Höge. 
Es iſt alfo bloß die Kraft der Anziehung zwilchen dem Gtafe 
‚ und ber Fluͤſſigkeit, welche bas Auffteigen derfelben in Haor⸗ 
roͤhren bewirkt ($. 155), nicht der Druck der Luft ober.gis 
nes eingebildeten Aethers. Er | 
au Aeneon Fi, A an 
aquae in tubis oapilleribus explicatur, auctore Jaf. Weitbreiit, 
is deu Comment. acad. petropalit. T. VIII, ©. 362. C. B.-Punonii 
3 Dr an in tubis <apillaribus, Gomiment, un, 


. 











Sruadſtoffe und Formen der Koͤrper m. ihre Cohaͤrem. 93 


4 159. Die Hoͤhen, zu weichen einerlen Fluͤſſigkeit 
weöhrchen von verfihiedenem Ducchmeffee und von ' 

tinerlen Safe auffleige, verhalten fi umgekehrt wie die 
v der Haarroͤhren. Denn in einen Haarroͤhr⸗ 

den, Das noch einmal fo weit iſt, als ein anderes, müßte 
die Ahufügfeir viermal niedriger ſtehen, weil’ fie viermal fo ' 
viel Gewicht hat ($. 155.); da aber das noch einmal fo 
weise Haerroͤhrchen auch noch einmal fo viel Berührungss 
punfte har; die Adhaͤſion von einerley Körper aber den Be⸗ 
ubrungspunften proportionirt ifi ($. 149.), fo müßte die 

——— deßwegen in dieſem noch einmal ſo weiten Haar⸗ 

roͤhechen noch einmal fo hoch ſteigen, als in dem engem. 

Die Höhen einer fluffigen Matgrie in bem Haarröhrchen And 

ſolchergeſtalt in einem zufanmengefegten Verhaͤltniſſe ans 

dem geraden ber Diameter und dem umgekehrten der Qua⸗ 
drate der Diameter; fie verhalten ſich folglich verkehrt wie 
— * 

" Vie Arſach des verhinderten weitern Paola rare hai in Haars 
rbhren iR, und der Inbalt ber Enlinder fich t wie das Product 
aus m drate der Durchmeſſer der Orundflächen in die Pabem, ums 
gleiches Gewicht der aufgeftiegenen Säule zu haben, die Hoͤhe 

ı) in A zuterim B ni, ERBE 
ner 
a der Serährungspuafte: fo 3. He — 

2) in A zu der in Bſeyn 222. JF 
Wir Haben alſo ein zufammengeſetztes Verhältuiß, wovon wir eg 
— ein einfaches zu erhalten. Es iſt alfo ie 

im A:B=3%:ı (wegen ı), j 

in A:B=ı:2:(mwegen 2), ’ $ — 
mA; sazssı; das if, am ehrt ie die Du 

en B=4 iſt, amgekehrt w rch⸗ 

$. 160. Wenn man zwey platte, reine Glasſtreifen 

"unter einem fpißigen Winkel über einander ſetzt, und einen 

Tropfen duͤnnes Del, Waller oder Weingeiſt, kurz, eine 

Füͤcßgkeit, die mit dem Glaſe zuſammenhaͤngt, und Feine 


2 


\ 


Er =: ) 2. Sospıfäd. — 


werke Wiſerheie bat, fo dazwiſchen bringt, Daß dei Tror 


pfen beyde Glasplatten beruͤhrt, fo wird er ſich mir beſchlen⸗ 


nigter Geſchwindigkeit nach dem Winkel beyder Glaspiatten 


bin bewegen. Eben dieß wiederfaͤhrt auch einem Duedkfiibers 
' wsopfen zwifchen zwey regulinifchen Zinnpfatten.. 


- Wird (Big 18.) der Tropfen k zwifchen die beuden Ptatten AC und 
BC gebracht, bie unter dem fpigen Winkel ACB über anube — 
find, und mit denen er zufammenhängt, fo wird a die Fi Four. 


nehmen müflen. Weil nun der Tropfen — w die beyden 
“amd BC die Kraft der Eohärenz aͤubert, ‚die Wirkung einer jeden Kr 
aber nach der Perpendicularlinie eichieht Ch, (4. 9; u fo muß aud d 


tropfen mit_der Kraft km in bie o sd mit der Kraft ku 


a 
in die untere wirken. Da nun beyde rat nen Winkel min eins 
schließen , fo wird der Tropfen durch die Diagonallinie KC getrieben 
„werden. Je' näher er aber nah C fommt, defto platter und breiter 
‚wird er, deflo mehr wird folglich die Menge ber. DU DLERBSPARTE 
Bermebrt werden. Die Kraft der Cohärenz wird alfo um fo ftärfer wi 
: Zen, und baber bie Ts nach der Direction kC befländig vers 
‚mehren. . 
: 160. Wenn man zweh reine Glastafeln unter ei⸗ 
nem fpigigen Winkel an einander fegt, und beyde vertical in 
Waſſer oder eine andere Fluͤſſigkeit ſtellt, die auf dem Glaſe 
zerfließt, fo wird diefe zwifchen dem Winkel beyder Platten 
in die Höhe ſteigen, und ber Rand der aufgeftiegenen Fluͤſ⸗ 
ſigkeit wird eine Hyperbel bilden. 
Wenn man (Fig. 19.) zwey Glasplatten ADG und ECB mit der es 
nen Kante A und B fo aneinander fügt, daß fie mit der vordern NG 
: ad EC von einander abfteben, und den fpiten Winfel GBC bilden, 
‘ ft wird, wenn mas fle vertical in — hä * dieſes in dem Winkel 
: in die Höhe ſteigen, und die Figur imfg annehmen. Denn weil man 
fi —*8* — Platten lauter —— denken fann, bie deſto 
enger find, je naͤher fie nach AB zu fliehen, fo wird, nad dem Geſetze 
der Haarchhren das Waſſer um deſto Höher ſteigen, de kleiner der - 
—— Daten wird. Durch richtige Nusmeflung bat man 
nri eine Hyperbel fen, deren Aſymptoten AB und »D BC and: 
Denn Bp eine fih zu Bn, wie der Abſtand der. Glasplatten qp zu on. 
Es iſt aber die Höhe mn zu der fp in umgelehrtem Berbältuiß der Abs 
fände —— an dieſen Orten? oder wie Bp zu Bn. Folglich wird 
\ .. — n X mn fepa, und alſo bie Wenfchaft einer Hoper⸗ 


f — introd. ad philor, nat. |. 1062. 


: 6162. Wenn man eine fleine Blastagel auf 
bas Waſſer in einem Teinfgiafe feßt, fo wird fie in der 
Mitte — Waſſerflaͤche ruhig bleiben. - & wie fie aber der 





r7 - 
ER — — 
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Fand des Gefäges nahe kommt, fo wird fie ſich mit bes 
ſchleuntgter Geſchwindigkeit nach derſelben hin. bewegen. 
Eben ſo bewegt ſie ſich auch von der Mitte des Waſſers ge⸗ 
gen den Singer, oder einen andern Koͤrper, den man irts 
Waſſer Hedi, und der Davon naf wird, und zwey Glas⸗ 
_ Eügeichen bewegen fich mic beſchleunigter Geſchwindigkeit ge⸗ 
gen einander, wenn fie auf der Mitte des Waſſers ſchwim⸗ 
men, und einander nahe genug kommen. Auch diefe Phaͤ⸗ 
mene folgen aus der Adhaͤſion bey der. unmittelbaren Beruͤh⸗ 
rung, und wie brauchen auch dazu Beine anziebende Kraft, 

Die in der Entfernung ſchon wirkſam fey. .—_ 


* 


„Scheinbare Abſtoßung, wenn die tragende Fluͤſſigkeit von eis 
"nern darauf fhwimmenden Körperchen gehoben, von" einem andern 
wiedergebalten wird, und umgefehrt: ſcheinbare Ans dung zweyer 
ſchwimmenden Körperhen, die beyde die Zhiffigkeit nießerhalten 
oder . Ein Kor und ein Talg (Unſchlitt⸗) Stuͤckchen 
ſtoßen ſich ſcheinbar ab, Talg und Talg ziehen ſich ſcheiubar an. — 

eher gehoͤrt auch das Phaͤnomen der auf Waſſer ſchwimmenden, 

. fehr feinen ftähleruen Nadeln. * Ku” 

€6 befinde fich (Fig. 20.) ein hohles Blasfügelgen G auf der Mitte 
der Waflerfläche ef * och At Es — ob es gleich darauf 
ſchwimmt, ſich doch nach hydroſtatiſchen Geſetzen darein bis zu einer 
Tiefe einſenken. Das Waſſer, das damit cohärtch wird daran/ 

wie in g uud h, und fo rund herum, ſich erheben, und einen kleinen 
Waſſerberg um das Kuͤgelchen bilden. Da nun das Waſſer in g und h,- 
.und fo um das Ganze herum, .. gleith ftrebt, fa wird es auch dafs. 
felbe aach allen Punkten gleich ſtark ziehen, und die entgegengefekten: 
g. sroßen Kräfte werden fih wechielfeitig aufheben, folglich Feine 

gung beroorbringen. ER 

&o wie aber das Kügelchen ber Wand des Gefaͤßes näher kommt, 
. B. der Band A, und fih nun in BI befindet, fo wird der an der 

Band A in e aufgeftiegene Wufferberg mit dem am Kügelchen auf der 
Seite in k befindlichen zufanimenfliefen, und das Wafler wird folglich 
auf diefer Seite an dem Kuͤgelchen und zwifchen der Wand wieder bbs 
ber fteigen. Da nady dem Punkte des Kügeldyens zu , ber der Wand A 
am nächften iſt, das aufgeftiegene Wafler auf beyden Seiten um deſto 
bbher treten muß, weil der Abſtand uon ber Wand ba am Fleinften iſt 
"(wie vorher }. 161. bey den Glasplatten), fo wird, wegen des Zuſam⸗ 
menfließens diefer Waflerberae auf deyden Weiten ned Kuͤgelch ens pe 
naͤcht der Wand, und des Anbängens des Waſſers an das leicht bes 
wegliche Kuͤgelchen, diefes von zwey Kräften getriebe werden, die eis 
neu Winkel einfchließen,, und ſich nach der Di le beyder Richtus⸗ 
ga » dad if, nach der Wand zu, bewegen. näher das Künelchen 
Band fommt, vefto höher wird das Wafler an Ihm und ver Wand 
in die Höhe feinen , weil der Abftand beyder nun immer kleiner wird. 
% hoͤher aber das Waſſer an der Augel hinaufiteigt , deſto größer Ri 
ie Anzahl ver Beruͤhrungspunkte zwiſchen ihr ind dem Waſſer. Da 


ER 4. Vauptkic. 


n ſolchergeſtalt ie Cohaͤrenz des Waſſers von ber Seite k 
Et, ale auf ber Geite l, — ird das en ſich nad ber ie 
% bewegen, unb zwar um defta f —* ie — es — A kommt 


Eden diefe Bewandtniß bat es nun — in der Rab⸗ 
des Kuͤgelchens sa Singer ins Wafler ftedt: a das : Ball er wird an 
dieſem auch in die Höhe fieigen, un der Wand des Gefaͤßes, und 

et — es. Kuͤgelchens bervorbringen / die es pesſen 

Weil ferner das Waſſer ſtaͤrker mit dem moi afe And dem Fingerüpe 

ammenhängt, als: unter fih, fo wird hen. de de 

Sinsers folaen. an dem das Waſſer — Maaßen, o wie an dem 
’ 

Aus dem Angefährten wird man min Seit einſehen, warum zroeg: 

Kuͤgelchen, Ihe vom Rande bes Gefaͤßes entfernt in die Migte des Wafs 
ver gelegt werden, ſich gegen ig beiwegen,, wenn te einander 
nahe genug gefommen find. 

$. 163. Wenn ein Gefäß mit einer Stieffigkeit,, -Die 

fonft damit cohaͤrirt, überall angefülle wird, fo wird ſie gus 

derſelben Urſach, warum eine Fluſſigkeit für ſich allein Tro⸗ 

pfen bilder (9. 140.), eine convere Oberfläche erhalten, ‚bie 

Defto mehr der fphärifchen Geſtalt nahe kommt, je kleiner der 

Durchmeſſer des Gefaͤßes if. Es iſt hier ganz fo, wie mit 

ben Oberflächen der Flüffigkeiten in Gefäßen, die damit 

niche cohäriren ($. 152.). Lege man nun ein hohles Gias⸗ 

Fügelchen auf ein mit Waſſer übervoll’gefüllses Glas, "fo 

wird es fih von bem converen Rande * nach der Mitte zu 

bewegen. | I 

Geſetzt, es befinde ſich (Fig. 21.) ein hoblee Glaskuͤgelchen G auf 

Der couneren Fläche AC des Waſſers in dem damit übervoll angefüllten 
F ABCD,.fo wird fich , gpeun ed am Rande A feht, zur Seite 2 
iger Wafler erheben, als n k, weil der Winkel in k zwiſchen dem 

affer und dem Küg eichen or if alsl. Es wird fih alfo wegen 


Be ſtaͤrkern Co —* in k k zu vom Rande abwaͤrts bewegen, 
die ih in Ei . der —* um das un herum das Wafler 


gleich — 

— eine Fluͤſſigkeit aus einem —5 
womit un r eohaͤrirt, als unter ſich, und welches kei⸗ 
nen nach außen umgelegten Rand hat, in der geneigten La⸗ 
ge deſſelben ausgegoſſen wird, ſo laͤuft ſie laͤngs der Wand 
des — auswendig hinab, ohngeachtet ſie durch die 
Schwere nach der ſenkrechten Richtung herabgetrieben wer⸗ 
ben ſollte. Sie wird nehmlich jegt durch zwey — 

gleicher 


Brundftoffe und Formen ber Körpern. ihre Eohären;. 97. 


gleicher Zeit afficirt, durch bie der Cohaͤrenz unb der Schwe⸗ 
re, umnb muß eine mittlere Bewegung dadurch erhalten. 
Zlüffigkeiten hingegen, die mit bem Befäge nicht cohaͤ⸗ 
‘ziren, laufen auch heym Ausgießen in der geneigten Las 
ge Des Gefaͤßes nicht längs ber Wand defielben auswendig 
bereh,, Inm gemeinen Leben giebt man, des erſtern Zufals 
les wegen, den zum Ausgießen der Siäffigkeicen beftimmten 
Sefaͤßen entweber einen umgebogenen Rand, oder Einfchnicte 
und Nusguffe, um dadurch die Richtung oder Menge der 
Derübeungspunkte, und jo die Srärfe ber Eohdren;, iu 
Vermindern. . | | — — — 
iele? Wa 

Bau cin hr, Duelle an Ve Ba and nenne 

ee a mn m Binde 

mernen Schale beym a — 


sgießen nicht herab 


eng tag ah 
binter einander gen einen W längs der Wand des Gefaͤ⸗ 


R das Gewicht des able viel ‚geöber, als die Summe der Co⸗ 
onsträfte in den beruhrenden Theilen 


Wafler muß der Wirkung der größern Kraft folsen. 
4 s y Fa in dem Punkte ei. Er wird aus 


ef durch die Echwerg getrieben. Bevde Kräfte find fi —— 3 
s Die be⸗ 


Linie ſeyn müfle. 


9 aa 
Et ee 8 
des Winkels cae, fd wird,er abfalen. Eine ähnliche Bemest 
.. de der Criänterunben ui g, 165. machen. 4 
. 165. Wenn dus der Mündung einer engen , 
die etwa eine Halbe Linle im Durchmeſſer bat, ein 
ſtrahl ſenkrecht hervorſpringt, und es wird derfelbe zur N 
mit einem chlindriſchen Körper berührt, "der von der Nah 
M, daß das Waſſer auf ihm zerfließe: fo wird er füch mm 
den. eylindriſchen Korper herum bewegen, und herabfallen. 
Dieß gife von jeder Flliffigkelt, die mie den cylindrifchen 
Körper ſtaͤrker — als unter ſich. Eben ſo 
| + auch das Waſſer aus einer ſenkrechten Roͤhre, die nicht 
e 







hr weit, und von der Natur ift, daß das Wafler ba 

zerfließt, wenn die Mindung der Röhre fihief abgeſch 
ten iſt, nicht in ber fenfrechten, ſondern in einer gene 
Richtung hervorſpringen. Diefe Wirfüng wird weder 
drften, noch im andern Falle erfölgen, wenn.die Min 
der Röhre fehr weit iſt. Fluͤſſigkeiten, bie tm erſten J 
nicht mit dem chlindriſchen Körper, und im zwegten n 
mit ber Materie der Röhre ftärker zufanmenhängen, | 
Unter N, werben jene Erſcheinungen nicht Jeigen , — 









auch die Mündung ber. Röhre ſehr eng iſt. 
Es fpringe (Fig. 25.) dus Waſſer aus der engen Muͤndung b 
Möhre ab in der fenfrechten Nichtung bck herdvor, und es 
Waſſerſtrahl in c mit einem runden glaͤſernen, metallenen oder & 
nen Stabe berührt, fo wird der Strahl gleich ſeine Kichtung a 
ruͤhruugspunkte ändern, um den Stab herum nach d, und wet 
“ unten zu gehen, und von e herab in der Nichtung’ef falten. Jeper 
. Stab berührende Tropfen firebt durch bie Kraft des Druds,, bie, 
“ nach oben zu treibt (Fig,24), nad gk zu gehen; die Eohä 
bem Stabe aber macht, daß er fenfrecht darauf angezogen wird, 
nach der Richtung ge wirft: er wird daber, vom zwey Kräften 8 * 


5 


* 









c, getrieben , die Diagonale ge durchlaufen. Da aber die Kraft 
Eobären; gc ftetig wirft, fo wird er alle Bagenb ide von der Rich 
- ber Tangente gk abgelenkt werden, folalich diye frumme Linie um 
Stab herum befhreiben, wo die Cohärens nach der Hictung go · die 
Centripetalkraft, und der Sprung in der —* gk : Tongentiatft 
‚at. Dur die Wirkung der Schwere wird zwar diefe Tungentia | 
beym Hinabſteigen des Strahls auf dem linken Halbkreiſe befärbert 
aber auch wieder unten dadurch geichwäcbt: die Tropfen werben affo 
- amiten langſamer bewegt werden, wenn fie wieder der Nichtung der 
Schwere entgegen in bie Höhe fteigen follen, fich folglich wegen des 
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ſErelern Nachfolgens der folgenden anhäufen, und durch das verarbs 
herte Gewicht die Stärke ber. Cohärenz gegen den Stab zu überwinden, 
amd foichergeßalt berabfallen. 

Es ten (Zig 25.) ad eine enge gläferneMöhre, die in dc eine fchiefe 
Muͤndung hat; uud eu werde daraus 508 Waſſer nach der Nichtung cf 
zu (pringen genothigt. &o wie das Wafler die ichiefe Mündung ers 

“ weicht, fo wird ed nun noch auf der einen Eeite die Kraft der Eohäs 
wenz im der Kichtung cg Aufern fonnen, aber auch nun von zwey Kräfs 
ten a-"iebin werden, die einen Winkel gef einfchliefen. Es muß fich 

folglico mach der Diagonale dk bewegen. | - 
I ber Baflerfirabl zu ſtark, ‚fo ift die bewegende Kraft deſſelben zu 

8, fo daß die Kraft der Cohaͤrenz des Waſſers und des Gefaͤßes in 

ass Säflen ganz dagegen verfchwindet. 

Hamberger elem. phyl. |. 168. * 

8. 166. Aus den bisher vorgetragenen Saͤtzen von 
der Kraft der Cohaͤrenz zwiſchen feſten und fluͤſſigen Koͤr⸗ 
per‘, und ber Erſcheinung der Haarroͤhrchen, laͤßt ſich nun 
auch erklaͤren, warum Waſſer und andere Fluͤſigkeiten in. 
Materien, deren Gewebe zarte Zwiſchenraͤume und Roͤhr⸗ 
chen bildet, und die damit ſtaͤrker zuſammenhaͤngen, als die 
Theile der Fluͤſſigkeit unter ſich thun, z. B. in Loͤſchvapier,. 
Schwamm, Leinwand, Zucker, geballter Aſche, Tochten 
u. dergf., aufſteigen. Ingleichem läßt ſich auch daraus 
das Durcbfließen ſolcher Fluͤſſigkeiten durch allerley Seihe⸗ 
werfzeuge, als Loͤſchvapier, Leinwand, Zwillig, Filz, 
u. dergl., erklären. Alles, was eine Fluͤſſigkeit hindert, 
in einer Haarröhre einer Materie aufzufteigen, verhindert 
and) das Durchfließen durch dergleichen Körper. GSofließe- 
Del nicht bucdy Löfchpapier, das mit Waſſer befeuchtet iſt; 
ueefiiber niche durch Flor und Leinwand, wenn fein Druck 
nicht zu arof if. Endlich läßt fi) aud) daraus erklären, 
warum Salz oder Salzfolutionen in nicht ganz damit volls 
gefüllten gläfernen Enlindern beym unmerklichen Abdunften 
über ben Rand des Ölafes fteigen koͤnnen. 

„Häufig werden feite, befonders oraanifche Körper durch einaes 
Drünaene tropfbare Flüffiafeiten beträchtlich ausacdehnt, und umaes 
Ehre Burb Verjaaima der eingedrungenen oder überbaupt darin vors 
» m Flüffigfeit zufammengezoaen. Benipiele gewähren das 
Reis des Holzes (z. E. der Echiffeplanfen) über dem Feuer, 

Wired Die abaewendete, der zu Frümmenden entaeacnaefekte Seite 

Holzes genaͤßt und dadurch mebr augardehnt wird; dab - 
 Epätnen eines Bogens Papier ‘Ss den Rahmen, indem man das 
| 2 | 5 
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jer zuvor durchgaͤngig naͤht, wodurch. es ſich nach alich Richtun⸗ 

a nt, es dann mit ſeinem Rande Aufleimf und nun trock⸗ 

nen läßt, da es ſich dann wieder zur vorigen geringeren Nätumess 

rbße zufammenzieht, und fo vollfommen gleihformig erfcheint; die 

Spaltung von Felsſtuͤcken burch Holzkeile, indem man in di uvor 

mit einem Meifel gemachten Einſchnitte dünne zuvor ſtark gebörrte 

und vollfonımen ausgetrocknete Holzkeile treibt, und ſie 34 ‚zu 

verfchiedenen Malen mit Waller begieft; das Waſſeer ei 

und demit aufquellend, fpalten fie das Geſtein; das Yusemnah 2 

ben der Schaͤdeiknochen durch mittelt Wailer aufzuguellemde Erbin; 

das Berfabren, erhabene Figuren auf Holz hervorzubrtifgen ; ti 
- man der — Figuren zuvor eingraͤbt, Oder richtiger , mitt 

nes —** in die Holzfläche eindrüdt, nun die Oberfli 

goeit abhobelt, kig, fie mit den Mertiefungen gleich wird, um 1J 

Bad Holz.ins Waſer faucht, wo danu die gepreßten Stellen aufs 
quellen uub erhaben irſcheinreeeeee. y * 


$ 167. Zuſſeteten, bie mil eiwem koten Weye 
nicht fo ſtark zuſammenhaͤngen, als es ihre Theile unter ſich 
hun, fteigen in den aus dem feften Körper gemachten Haats 
roͤhren nicht in die Höhe, fondern ftehen, wenn man diee 
lehtern darein eintaucht, in dem Kaarröhrchen Kiefer ale 
audwendig. & = RT | 
. Beyſpiele: Quegſilber, geſchmolzenes Bley, Finn ibergi., Met 
- in einem .gläfernen Haarroͤhrchen, das hineingetaucht wird tiefe, 

, als auswendig umher. Ä —W& 
fo kann 









a) Da das Queckſilber mit- den Glaſe nicht zufammenbüngt, 

Tes auch in dem daraus verfertigten Haarröbrhen nicht am Ä 
Aber warum steht es darin tiefer, ‚als auswendig, wenn dag Hau 

roͤbrchen ing Duedfilber getaucht wird? Wenn (Fig. 26.) dag Haar 

rohrchen ah in das Ducdfileer getauht wird, deſſen Ober 

g des Gefaͤßes DEF liegt, fo follte dag Quedlilber,, nach babe 

atifchen Grundfägen, darin fo hoch ftehen , als auswendig; es fie 

aber. darin nur bis zur Höhe kl... Das Quedfilber Fanıı mehmlic 

nicht eher ins, Haarroͤhrchen binieindriigen, als bis feine Bheile ft 
trennt ſind. Da die Theilben des Queckſilbers auf dem Glafe nik 
—— fo kann die Cohärenz zwiſchen Glas und Pe bie 
Trennung nicht bewirfen. Es wird baber ein Drud bes urgeb 

den Nuedfilbers notbia fepn, um diefen Zufammenhang der Theil 

des Duedfilbers aufzußeben. Es —— der Druck des Duedii 





















bers in der Höhe kg oder If um bas Haarröbrchen berum amgemen 
i bet werden, um die in das Haarroͤhrchen aufzuführenden 
des Queckſilbers vom einander zu trennen; er kaun alſo mi 
noch die Wirkung verrichten, das Queckſilber im Haarröb 
zur Höhe.gf zu erheben, und es bleibt alſo daifelbe nur bi 
I im Haarröhtchen leben. Es folgt hieraus, daß 
viel an der Höhe des Queckſilbers im Haarroͤhrchen fehlen 
mag fo tief untergetaucht, werden, als es will, 


Mufchenbroek 9. a. D. in den Dift, phyl[, - experim, ©. 505. 








Brasbfkoffe und, Gormen ber Kieper u. ihre Cohären. ro 
ap enger Das, giäferne Aaarcöhrchen iR, defto tiefer ſteht das 
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—X — — — darin — es 
verhält e e ueckſilbers außer dem Haarroͤhrchen 
über die in — 


ben umgekehrt, wie die Du ee der aar⸗ 


[a5 geſtehen, daß die ErPlärung ; welche Gamberger von dies 
: Fr — aufuͤhrt (a a. O. G. 1a) mich nicht befriedigt. 
Ich will. daher eine andere verfuchen. Wan kann ſich vorftellen, daß 
.. „Bas Ducdlilber rund um bas Haarröhrchen herum aus lauter Saͤu⸗ 
. Ian deñeht, Bi ige des Haarröhrcheng haben, und die 
2... 49 ben gleicher Höhe mit einander im Gleihgewicht find. Nach 
.;.. Dem in der vorigen Anmerkung angeführten nun ift zur Trennung 
Ber Queckſilbertheilchen, die in das Haarröhrchen aufiteigen follen, 
-,  MaDtud nöthig, der dur die über kl (Fig. #6.) liegende Schicht 
dewirkt wird, bie mir die Drudichicht nennen wollen, und bie wir 
ans von gleicher Grundfläche mit der im Haarroͤhrchen befindlichen 
denken fonnen, und nach bubdroftatifchen Belegen denken müflen. Je 
.;: Beimer nun ber Duschmefler des Haarroͤhrchens if, deſto Fleiner 
vird die Grpinbfläde ber darein geiretenen Queckſilberfaͤule ſeyn; 
+ Deo bbher wird folglich wieder bie äußere benachbarte Druchſchicht nor 
— —— — e ſeyn muͤſſen, um durch einen gleichen Druck das 
— Quedtſi a dei Zuſammarhange zu zertheilen, der das Eindrins 
Tiere‘ deſſelben in, Bis Haa bindert. Iſt der Durchmeſſer des 
Pr —— tinmal fo kleiu, fo iſt die Grundflaͤche viermal klei⸗ 
wer: folglich uͤßte die Höhe einer auswendigen Druckſchicht If, fe, 
son gleicher Grundflaͤche, viermal böber ſeyn, um ein aleiches 
2. : wicht zu haben. Aber bey dem Halb fo großen Durchmeſſer wird Bi 
in, *Veripherie mix halb fo groß, Tolglih Auch bie Menge der zu tre 
nenden Queckſilbertheile halb fo groß feym. Die Trennung 
fammenbanges ber Ichtern ift aber das Hinderniß des Auffteigenb. 
oa müßte hier der Wibderftand nur halb fo groß feun , und das 
Kediilber müßte durch gleichen Druck noch einmal fo hoch bineins 
Srinaen. Es wären dieſemnach die Höhen des Queckſubers auswens 
Bis ım einem zufammenaefekten Verhaͤſtnifſe, nehmlich des umges 
Febrten des Duadräts der Diameter and des geraden der Diameter 
Ber Daartöhrhar: folglich verbielten-fle ſich umgekehrt, wie die Dias 
. zumeler der Hadrröhren. 
A a. Dierans folat Bär num, daß, fo mie das Wafler zwiſchen zwey uns 
a 4 Kor einem ipisen Winfet zufammengefegten Glastafeln, die vertical 
.- mE Waffer aeftellt werden, auffteigt, und eine Hyperbel bildet 
(d: 264.3, das Diütedfilber zwiſchen dieſen in daſſelbe getauchten Glass 
tafeln in der umgefehrten Stellung eine Hyperbel bilden müffe. 
" Mufchstibroek intr, in philof. natural. $. 1062. Tab. XXVI, 
Se ı rg Sen 
5.168. Wenn ein leicht beweglicher Körper auf ei⸗ 
wer Fluͤſſigkeit ſchwimmt, die baran nicht zerfließt, und bie 
uflegfeic in einem Gefäße enthalten iſt, das davon naß 
wird, ſo wird der Körper vom Rande des Gefäßes mit eis 


ner deſto größern Geſchwindigkeit zaruickgehen, je näher er 






E) 
. 
! 


. 


,,.* 


‘ 
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dem Rande gebracht worden if. ' Haͤlt man, wenn der Ar⸗ 
ger in der Mitte ruhig liege, einen andern Körper ‚ ber von 
der Fluͤſſigkeit naß wird, in der Nähe des ſchwimmenden 

Körpers hinein, ſo wird der lehztere ſich davon abwärts ber 
wegen. | 
Bempyſpiel: Eine mit Zett beſtrichene und wit Bärlappfacınen beſtreutẽ 
bohle glaͤſerne Kugel geht auf Waſſer in. eusem Glaſe von der Wand 

zurüd, gegen die man fte geführt hat. Liegt fie in der Mitte ruhig, 

und taucht man den Finger in der Nähe derfelben hinein, fo — 
fie ſich vom Finger abwaͤrts. Die Bewegung eines ſchweren 

auf der ſchiefen Ebene erklaͤrt bier alles, wenn man hugleich — 

daß das Waſſer au der Wand — Glaſes und am Singer höher ſicht⸗ 

als weiter abwaͤrts. 

. 169. So wie die verſchlebenen ungleichartigen 
Körper nicht mit gleicher Kraft unter einander zuſammen⸗ 
hängen ($. 147.), fo selgen auch die verſchledenen ungleiche 
artigen Beſtandtheile der Körper felbft nicht eine gleich ſtarke 
Anziehung unter einanders und bie Erfaheung lehrt, daß 
zwey verbundene und zu einem fid) gleichartigen Ganzen pers 
einigte ungleihärtige Stoffe dadurch getrennt werden Füns 
nen, wenn ein beitter Stoff Dazugefegt wird, mit welchem 
einer von den beyden verbimdenen ftärker zuſammenhaͤngt, 
als fle unter ſich ſelbſt jufammenpängen... 

Den Grund An uthal eben dem & 
ande f —— — * —E e 
kraͤfte der Materien. on s 

$. 170. Man nehme diefemnach an, daß zu einem 
aus zwey ungleidhartigen Beſtandtheilen a und b zuſammen⸗ 
gefeßten Körper C ein anderer Stoff d gefeßt werbe,. mit 
weichem a flärker zuſammenhaͤngt als mit b, fo wird ſich 
natürlicherweife a mit d vereinigen, und wenn biefe Ver⸗ 

Bindung nun keine Anziehung mehr mie b bat, fo wird b 
abgefchieden. . 


- Bepfpiee: Gebt man zu einer Anflöfung (C) aus Weingeift (a 
und Zarz (db), Waller dr fo ur das Harz abgeſchieden. * 
tet man zu einer Aufloͤſung des arabiſchen Gummi in 
geit , fo wird das Bummi geſchieden. Vermifcht man die Hurföfen, 

Ralferde in gg Sa mir feuerbeſtaͤndigem Alkali, fo wi 
die erſtere getreunt — Kupfer trennt mar das in Scheidewage 
re Qusdfülber , durch Keifen das in Scheidewaſſer aufgelöf’te 


+ 
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4 171. Es wird alfo Bier durch Die flärfer ‘oder 
hwäder wirfende Anziegung eine Trennung ungleichartjs 
ger Theile (J. a 14.) bewirkt, Die porher ein homogenes Gans 
es ausmadyten, und Durch äußere Gewalt nicht getrennt 
werden konnten, durch die man nur gleichartige Teile von 
einander abfondern kann. = 


$.173. Die Wirkung biefer den Stoffen in der Na⸗ 
ter bewehneuden Kraft der Anziehung, vermoͤge welcher 
fich ungeſchartige niiter einander ſtaͤrker oder ſchwaͤcher ans 
jihen, nennt man die chemiſche Derwandtfchaft(Affi- 
nitas chemica) ; und man Schreibt demjenigen Stoffe eine 
nihere oder aͤrbere Verwandtſchaft mit einem andern zu, 
dm einem Duristen, | ber von jenem ſtaͤrker angegogen Bird, 
— Diefnme. ER 
lg. Men. hat‘ mißette Arten ‚ber Verwandt⸗ 
Meften unteefbteden, ohngeachtet os immer eine und eben 
dieſelde Kraft iſt, die fie bewirkt, und die ſech nur nach ber 
verſchiedenen in divibuellen Nanır der Marerie ſtaͤrker oder 
ſchwaͤcher, und nad) Verſchieden beit der Umſtoͤnde in gewiſ⸗ 
fen Abärberuugen ztigt. Sie offen ſich aber — auf 
drey Arten zurückbringen. 


4. 174. Die erſte —— der Zuſam⸗ 
menfegung oder die miſchende Verwandtſchaft (Affıni- 
tas mixtionis, compoſitionis, ſynthetica), ‚wenn zwey 
ser mehrere ungleichartige Stoffe ſich zu einrım n neuen völs 
bg gleidhartigen Ganzen vereinigen. - u 
WBuerfyirte: Oummi und Waſſer. 
_ Bude und Waſſer, 
Balz und Waſſer, 
Waſſer und Weingeift, 
Lei und Wache, 
BSeſchmolzenes Bley und Zinn, 
EGSiilber und Scheidewaſſer, 
ge Kreide und Eifig, . 
Bilbher und Schwefel, 
Silder und Gold, 
Silber Gold und Kupfer x. 


I * x 
. oe, E . 
‚ 
= ® — 
* 
Pr .. % fl 2 A , ’r % . = 
20m — 5 er L 7 


9.773. — a auch die Aneignung (Apro⸗ 
peiatio) ‚ wenn zwey ungfeichartige Stoffe, die keine — | 
fammenfegende Verwandeſchaft "gegen einander Außer, Ä 
durch Hülfe, einer dritten Subſtan; und mit dieſer zufas | 
men,’ in Verbindung treten, und ſich zu einem bomegenen Ä 
Oanzen vereinigen. : | 

Beyfpiele | tk. 

N mer, wahr Aral. 

Eden fo wenig, als diefe aneignende Verwandtſchaft, if FL * | 
= vordereitende: als eine eigene Art der Berwandtfgaft unten 


176. :2) Die einfache Wahlverwandeſchafe | 
aan he fimplex) findet Statt, wenn zwey wit 
einander zu einem gloichartigen Ganzen vereinigte ungleich⸗ 
attige Stoffe durd) einen hinzukommenden dritten getrennt 
‚werben, der einen von den beyben verbundenen Rärker ins 
hebt, nee „amiehen, und; wabup Si 





‚andere: abgeichieben wich. Er gopu 
—— vn ra a u ä 
orige Forsten, ao u N 
wo. u = Reue Sein 
— Vorige ——— | 
DE — — * 
— Tonende | Send A u. j; Reue Brian: 
"Vorige Zufammienfegung. : y 
. (Bleyglanz.) m, 
ohne en 
2 ‚ «ieh. “] Treue Bufosmenfagund.. 


zer ‚De unpafiende Busbrud Wa lverwandt wurde von 
— — aͤß der er do orfelung, da —— 
— von Seiten des e, aber amgefe —** 
free werde; —— Tucle ee zu seinen, af 
— —5 ſowohl im obigen, wie auch in en der weiter 
uten gu erwaͤhnenden Voppelten Wahlverwand ehe groͤ 
2. Grande komme durch irkungen der Cohaͤſion, daß 
‚auch darauf — wie auf . — zweyer oder mehrerer 
nd urfprängtige oder ee 
e. Wärme, un 


»Den, das Licht, di dvorzů 
wirkſamkeit geratben Materien ei babe. 
— Genifender erfüdjung über bie Ochxe —— in = 
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EoBr er bes. von MP. ——— Berlin 1808. 8. 
— einet dem. pie dem Franz. von 
ſcher ei a 1811. 8° jener angebs 
auf den Erfolg ih⸗ 
* mif a En Aa Wirkung (womit ber 
sc SE Lehrſ Ente dat zwey ober mehrere ums | 
— ————————— in: allen Verhaͤltniſſen zu miſchen vermoͤ⸗ 


en , wenn fein Hinderniß obwalte) wurde von mehreren Chemikern 
5 und da jich bald darauf beſtaͤtigte, was bereits Richter 
Art rkfacren in 


batte, —— chemuſch Wi nur in beſtimmten 


einander vermifchen,, and daß die Materie a vom 
- der Roterig sin tlich der Wirkung auf o-nur in einem beſtimmten 
— vertreten werben koͤnne (pergl. $. 9. Anm),/ fo ey) 
"Net dadurch Bertboller's Lehre „eine beträchtliche, Die Chemie der 
matbematifchen beitung Fähie machende Berichtigung. Berge. 
maeiae Rruteicu a. O. Iter Abſchn. Welchen Einftuß die Eiehttis 
Alien auf die Bemiice Anziehung und Abfoßung haben, wird weis 

ter unten gezeigt erden. | Kr? 


$.177 NReueren Erfaßrumgen gemäß verhalten ſich 
oe — ungleichartigen Materien, hinſichtlich der für 
- fie möglichen: chemiſchen Wirkungen als Gegenftoffe ober ents 
gengeſetzte Stoffe, deren gegenfeitige Anziehungen in bes 
ſtimmten Berhältnifien zu ihren Maſſen fliehen, und bie 
mit beſtinunter Mafle chemifch ziehend dadurch einen bes 
ſtimwten ober heftimmbaren hemifchen Wirkungswerth, ih⸗ 
ren ſtoͤchiometriſchen Werth zu erkennen geben; vergl. 
oben $..128. Anm. Hat man biefen Werth für jeben ber 
befannten Stoffe in Zahlen ausgebrüdt, fo kann men mit 
Hulfe derfelben für je zwey Stoffe oder für je zwen Gemiſche 
u. f.w. bie Mengenverhaͤltniſſe beftimmen, in welchen fie ſich zu 
feften Gemiſchen zu vereinigen vermögen; vergk J. 9. Anm. 
— hat ſich aber auch ergeben, daß die ſtoͤchiometri⸗ 
Werthe, mit ben Dichtigkeiten, Cohaͤrenzen, Eis 
ih ac (Wärmegrößen der einzeinen Materien oder. ſpeel⸗ 
fifchen Waͤrmen) und mit der Arc und dem Maaße der durch 
Berührung ungleichartiger Materien zu Stande kommenden 
gegenfeitigen Elektriſirung (deren wir ebenfalls weiter unten 
gedenfen werden) in beftimmten Berhaͤltniſſen ſtehen, fo 
Daß eines diefer verfchiebenen Verhaͤleniſſe nicht —— 
werden kann, ohne dag dadurch alle uͤbrigen eben ſo bes 
ſummte entſprechende Abaͤnderung erleihen. K.n 

















IL. Cheil. 2. Hauptſtͤcktk.  .m. 
die 

ee Ver Röchlometriihe Werth) und ante —— vo 

ch daraus —5* — 3. —* SEE und mit Hulfe 393 





—— (. B. Eigenwärmewertb) u. f. w. — und 





amnſtweilen Sa oben .a. a. D. und |. 82. Iom.ı f. 7* 
9. 2115 219. | 
$. 178. 3) Die dritte Art der ar iſt die 
Wahlverwandtſchaft (Afnitas duplex, mul- 
tiplex), wohen mehr als eine neue Verbindung ungleiche 
artiger. Stoffe Statt findet, ober wenn zwey mit einander 
wereinigee Stoffe durch Hinzukunft zweyer andern (die uns 
ter fich verbunden, oder auch einzeln ſeyn fonnen), -vermöge 
ber reſpectiven Anziehung zu denfelben, getrennt — 
* wobey wen neue Verbindungen entſtehen. | 
Bevſpiele: 
e Zuſammen 
———— * 
Nene Zaſammen Da > Des — 
are — “eigen he 
= - Borige — — 


—— Kaltede) . 
orige De 
(por Pottafthe. Be) 


— Nine —— 

Fl — —X Bene Robfenurts Bas, 

6. 179. Wenn eine Materie fich. mit. einer andern 

| ſoreiftch verſchiedenen oder ungleichartigen dergeſtalt verei⸗ 
gigt, daß Fe zuſammen eine völlig gleichartige. Mafle, ‚ap 
machen, in ber wir Die Theile der einen von ben Theilen. 
anbspn,nicht mehr. zu unterfcheiden — find, ſo nennt 
man dieß eine Aufl in (Solutio.). 


. 109. . Sieben ‚nennt man — denjeuigh⸗ 
an — welcher durch feine Fluͤſſigkeit, ebay 
AT 
en m e.dv om 
a ne aufsmmubeen. (heine, das Auflöfungpanissel 





or 
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(Solveos, Menftruum), ben andetn aber, der ſich ehe 
kibend zu verhalten ſcheint, den aufzuloͤſenden Körper, 
Dieſer Unterſchied iſt aber in der Wirklichkeit nicht gegrimp 
Met, ſondern beyde Miaserien verhalten fich chaͤtig. Um 
des Sorachgebrauchs willen kann mun ihn: indeffen beybe⸗ 
halten. Zu ak 


$. 197. Bey jeder Auflöfung wird niche bloß der Zus 
ſammenheng ber Theile des aufzulöjenden Körpers aufgehos 
ben, fontern diefer wird fo mit dem Aufloͤſungsmittel vereis 
nigt, daß fie nun beyde zufamnren eine Maſſe ausmachen, 
die fi völlig gleichartig ift, und in welcher man auch mit 
bem beften Bergrößerungsglafe nicht mehr die ungleicharti⸗ 
gen Theile, bie ſich aufgelöfet Haben, von einander unters 
fheiden fann. Es muß alfo nothivendig eine wechfelfeitire 
Anziehung zwifchen den Theilen des Aufloͤſungsmittels umd 
bes aufzulöfenden Körpers Start finden, melche flärker iſt, 
als die zwiſchen ihreh refpectiven gleichartigen Theilen 
ſelbſt; oder bie Verwandtſchaft der ſich auflöfenden Körper 
ne ſeyn, als der Zuſammenhang ihrer gleihartigen 
ile. u 


„ Bertholler’s Anficht gemäß giebt es überhaupt keine Wahlveü⸗ 
wan deſchaft, fondern lagern: Materie mit Dee 
„ihr (gemäß iprer Cohaͤrenz⸗ ıc. Kräfte) — Kraft. der Ans 
zichung, die im Berhältnig ihrer wirfenden Maffe zunimmt, in bi 


Verbindung, nud dad Product der eben gedachten Anziehung mit - 


der Malle, nennt B. die chemiſche Maſſe und Fiſcher das chemiſche 
Moment; a. a. O. | KM” u 
$. 182. Zur vollkommenen Aufloſung fpeeiftfeh: vers 
ſchiedener Dlaterien durch einander gehört, daß darin Fein 
Theil ber einen angetroffen wird, . der nicht mit einem Theile 
Der andern, von ihr ſpecifiſch unterfehiedenen In derſeiben 
Proportion wie die ganzen vereinigt wäre. : Nun iſt offen 
ber, daß, fo lange die Theile einer aufgelöfeten Materie 
noch Klümpchen find, nicht minder eine Auflöfung berfeiben 
möglich ift, als die der größern, ja daß diefe wirkliche 
Inge fortgehen muß, wenn bie auflöfende Kraft bileibt, 
dis Bein Theil mehr da ift, der ‚nicht aus dem Auflöfungss 





. ” 


a ER 3. vantiW. 


itta und: der -aufpuibfenben Materie in ber Proportien, 


worin beyde zu einander im Ganzen fiehen, zuſammenge⸗ 
fegt wäre. Weil alſo in ſolchem Falle fein Theil von Deus 
Bolumen der Aufidfung ſeyn kann, der nicht einen Theil 
des auflöfenden Mittels enehielte, fo muß dieß als ein Con⸗ 
tinuum das Volumen ganz erfüllen; eben ſo, "wei. kein 
Theil eben deſſelben Bolums der Golution ſeyn kann, der 
nicht einen proportionirlichen Theil der aufgelöfeten Materie 
enthielte, fo muß auch diefe als ein Continuum ben ganzen 
Raum, den das Bolumen der Miſchung ausmacht, erfüle 
Im. Wenn aber zwey Materien, und zwar jebe derfelben 
‚einen und dvenfelben Raum erfüllen, fo durchdringen 
ge inander; und alfo ift eine vollkommene chemiſche Auf⸗ 
Vfung eine Durchdringung der Materie, die allerdings 
. Mine vollendete Theilung ins Unendliche enthält. ihre 
AUnbegreiflichkeit iſt auf Rechnung ber Unbegreiflichfeie 
Der unendlichen Theilbarfeic. eines jeden Continuums zu 
ſchreiben. — 
— 6183. Mach den Principien der atomiſtiſchen Nas 
turwiſſenſchaft würde es gar feine wahre Aufloͤſung geben, 
fondern dieje wäre Doch nur immer Nebeneinanderſtellung 
der Fleinften ungleichartigen Theile. Nach derſelben würden 
überhaupt nur gemengte, nicht gemiſchte Körper ($. 113.) 
in der Wirklichkeit Statt finden. ae i 


„Nah Dalton (New Syltem of Chemical Philofophy, Überfege 
von Wolf) find nicht mur die als Einzelweſen augenommenen Yırfas 
chen des Lichtes und der Waͤrme unfperrbare Matericn, d. h. ſolche⸗ 
bie ftärfer bewegt find oder werden, als die chemifche Anzichung auf 
fie einwirft , und die fich daher durch andere Materien fo hindurch 
bewegen (ohne daß diefe Poren beſitzen), al® ob diefe anderen Mates 
rien die Umgraͤnzung ihres Raumes gar wicht erfüllten, fpndern es 
int auch eine Gasart für die andere, oder eine Gasart für das Waſ⸗ 
fer umd andere tropfbare Flüffiakeiten, ja ſelbſt manche tropibare 
Ftüfüinfeit für eine andere Flüffigkeit der Art in deſem Sinne uns 
ertbar Daſſelbe nehmen mehrere Phyſliker auch von jenen elektris 
irten Slüffigfeiten (3. B, Wafler ze ) du, ‚Die durch organifche Haͤu⸗ 
te, durch Queckſilber und mehrere fluͤſſige und ſtarre Körper bindurdy 
beweat werden, umb endlich geftatten einige diefer Phyſtker bey jeder 
chemifchen Miſchung ein. äbnlıche (durch chemiſchen Gegenzug übers 
wältiaungsfabige) Durhdringung; woruͤber man meine Kinleitung 
=. Abſchn. vergleichen kann. : Ayee⸗-. 


\ 
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84... Das Balunıen jweger Köıyer, bie ich aufe 
gebiet haben, iſt gewoͤhnlich Fleiner, ala Die Summe ihrer 
Bolsusmum vor ber Aufloͤſang. Seltene erfülls dag _ 
nenentaaudene Geutifch ein.größeres Volum, als ſeine Be⸗ 
ngendtheile vor der Aufloͤſung hatten. Beydes giebt eines 


Brroeis: von ber Abänderung, welche die anziehenden Kräfe 
ge der Materie durch die wechſelſeltige Auflöfung erlitten 
Hebun. : : ee © J 
- Bügel: — ° Ä 
| Sutibfung.erfälten, ben 60° RK RC: 
a  hlınl Benidte on prdas, ein Bla 
men — 100. u 


100 Gr. Waffen, vom eigenthuͤml. Gerichte == 27000 , ein Volume 


j ; == 8365- 222 4 
: 3) Vach der Auftöfung, a, ber gleither Lemperatur : _ 
1 r. Be 
‚200 ©r. aus A100 õr. ar bom eigenthümlichen Beivichte 
. Z= 095003 ı ein Volumen = 177/41. ; 
Alſo Verminderung des Volums = 509 - 
— Jo. Dow. Hahn dilf. de efſioacia mixtionfs in mutardis torp = 
rım voluminibus I,B. ı751. 4. De denlitate'mixtorum, une 
‚lis et [emimetallis factorum, auct. Chrift. Ehreg. Gellert, in den 
T. XLL p. 382. uͤberſ. in Crell's neuenz 
dem. Acchiv B. IV. ©. 513. De denfitate ınetallorum lecum 
"Dermixtorum, auct.Ge. Wolfg. Kraft, ebendafelbft T. XIV. p.252., 
i Fiber. ebendaf) ©: 327. Berfuhe und Beobachtungen über die fpecis 
Hiche Schivtre. und die Anziehungskraft verſchiedener GSahzarten,. — 
von Kicb. Birwean, a.‘ d, Engl. von 2. Lrell. Berlin und Stettin 
— H. 8’ Anmerfungen über die Bußprobe auf Zum und Bley, 
von Arel Bergenftierna ; in den neuen fehwed. AbhandlB. J. 1780. 
&. 156. , überf. in Crell's neueſten Entdeckungen/ Th. VIII. ©. ı62 
Berluche über die Aenderungen der Dichtigfeiten bev Vermiſchung vor 
— und Wafler, von Gilpin ; in Gren’s neuem Journ der 
ie. 8. 11. ©. 5365. ff. Derfuche über die Aeuderung des Bolums 
umdb über die Seriprengung der Gefäße, die ben der Kryſtalliſation 

‚ Statt bat, »on Hertn Vauquelin, ebendaf. B. 11. & $ı. fi: 
Der Grund der. beitimmten Propottion, in welcer fih uns 
. ++ gleichartige Materien miichen, liegt in dem Verhältniß des Gleichges 
ichts zwischen der Ausdehnungskraft jedes Beſtandtheils Ind der 
Sufammenziehung der verſchiedenen Bejtandtheile ; ift. die Ausdeh⸗ 
nung der einzelnen Deftandtheile größer als die Zufammenzichung 
bender, ſo iſt das. Gemiſch minder dicht als das Mittel aus beyden 
—— Feiten:: ift umgefchrf die Zuſammenziehung größer, fo jſt dag 

ifch dichter als das Mittel, ans, beiden Dichtigkeiten. _ Kr.” 


| $- 185. Du durch Aufldſung entſtandene Sybſtanʒ 
Sept andere Eigenſchaften, und. zeigt eine:andere Natur/ 


0 


— er > 
er 


\ E ' 
a ⸗ 
"20 Bee. >? Theil, 2. Bauptſtud. , a 


As. Die einneluen · Seefe, woraus fie. befteht, und Mi nun 
Aas eine neue, ſpecifiſch davon verſchiebene Materie aus 


8.186: Zwey feite Körper koͤnnen ſich einander nicht 
> Auflöfen. Die Summe der Cohaͤſtonskraͤfte ihrer gleichare 
tigen Theile ift größer, afs die Summe: ihrer Verwandt⸗ 
 fihaften.- Schon in der ältern Chemie haste. man daher. den 
Grundſatz: corpora non agunt, niũ Auida. Es muß ae 
erſt immer, wenigſtens bey Einem Koͤrper, die Cohaͤſton 
* gleihartigen Theile in einem Hohen Grade vermindert, 
. h⸗, er muß fluͤſſig gemacht werden, ehe eine Auflöfung 
* Vor fid) gehen kann. | Zu 
$. 187. Man. unserfcheiber hiernach Auflöfungen 
. auf naſſem Wege (Solutiones humidae) und Auflöfuns 
gen auf trockenem (Solutiones ficcae). Bey jenen ft von 
Den ſich auflöfenden Subſtanzen wenigftens Eine ſchon an 
- md fir fih im tropfbarflüffigen Zuftande; bey Diefen Dinges 
gen find fie an und für ſich feſt, und fie müffen erft durch 
Schmelzung in den Zuftand der Fluͤſſigkeit verfeßt werben, 
ehe ſie ſich auflöfen fonuen. - = 
= 188. Wenn ein ffüffiges Auflöfungsinittel von eis 
num fiften anfzulöfenden Körper fo viel in fi) genommen 
hat, als es nur bavon auflöfen kann, fofagt man, es fey 
F tie (Gturatum). Die Verwandtſchaft des erſtern 
egen die Theile des letztern hat alsdann ihre Graͤnzen. 
— oft iſt dieſe Saͤttigung nach ber verſchiedenen Tempe⸗ 
Fatur außerordentlich verſchieden. J— 

6. 189. Wir merken bier noch ben Unterſchied zwi⸗ 
ſchen partieller und toraler Auflofung. Bey der erſten 
wird nicht Die gange Materie, fondern nur der eine oder 
andere Beſtandtheil derfelben vom flüffigen Auflöfungsmirtel 
in ſich genommen, mit Zuruͤcklaſſung der übrigen, gegen 
Die das letztere Peine —; hat. Go kann alfo 

Auflöfung zur Scheibung dienen. . 
—— —æ Goldes vom Silbet durch die 
i 1 
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'n £. 196. Wenn hierbeh ver abgefſchiedene Stoff, es 
» (meinfach oder zufammengefeßt, ben der Temperanır, mes 
bey wir leben, die Aggregation der ausdehnſamen Flüfigteig 
sunimmt, oder luftforıitig wird, fo geht dann die Auflofung 
wit Geraͤuſchh und Aufſchaͤumen vor fih, Das man on | 
braufen (Effervefcentiä) nemmt. | 
. 151. Wenn ber abgefchiebene Körper aus der . 
Yi fung als ein feſter Körper zum Vorſchein kommt, fo 
went man es Niederfchlagung oder Faͤllung (Praecipi- 
tatio), Der auf diefe Art abgefchiedbene Stoff Heißt: ein 
Niederſchlag (Praecipitatum), und der Körper, der mes 
gen feiner nähern Verwandtſchaft den Niederſchlag bewirkt, 
das Sallungs s ober Tliederfchlagungemittel ——— 
pitans). 
$. 192. Die Niederſchlagungen geſchehen bald durch 
einfache Wahlverwandt aft, entweder ſo, daß das — 
ſungsmittet mit den Bällungsmirsel näher verwandt iſt, als 
mit dem aufgelöfeten Körper, und deßhalb mit jenem zus 
fanmentrite und diefen fahren läßt; "oder fo, daß der aufs 
gelöfete Körper gegen das Faͤllungsmittel mer Verwandt⸗ 
(haft hat, als gegen voriges Auflöfungsmittel, und damit 
tin im leßtern manufloͤsliches Product RE mi ge 
deppelte Wahlverwandeſchaft. | | 
$. 193. Diefemnady find die erhaltenen Miederfcaa⸗ 
ge ans einer und derſelbigen Aufldfung verſchieden; und 
man kann daher nach der Wahl des Faͤllungomittels einen 
Körper aus einerley Aufloͤſungsmittel unter ſehr rg 
tigen Geſtalten nieberichlagen. 
$. 194. Die Nieverfchlagungen aneecheie meh 
übrigens auch, wie bie Auflöfungen (187.), InNiederfglar _ 
gungen auf naffem Mege, ; und Nie derſchlagungen er 
ttockenem W 
6.195. Alle Hiederſchlagungen eſchehen noch ze 
mann durch‘ Wahlverwandtſchaften, ER Berthotlet i 
Fege der vorwaltenden Cohaͤſionen, und es giebt im eigent⸗ 
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Iahen Sinne keine ſegenannten freywilligen 
gungen (Praecipitationes fpontaneae, fpurjae.). Des 
— Ueſach. 
7 * # N N 
Worb. Bergmann de attractionibus electivis; ‚in feinen eägyo. 
PR - chemicis Vol. III. &.291. Dis Buyton Worvean 
— —— 0b yeaftilbe Brundfäge der chemifchen A 
tät ee ag — * dem ! — ee r 
u ; — 1 r 
— ——— Han — ze . IV. ©. I = 
Vergl. au Bertholler a a. D. —— tem Abſchai 
Pie —** habe es RAn die —— 
Berthollet's und Dalton's Lehren von der bemif —3 
detaunt gewordenen Haupteinwuͤrfe einer beurtheilenden Vergi — 
gu —— 
* 
—— 








Drittes —XX | A | 







Seinen: der —— im gemeinen Ä 
$. 196. - 

— weicher unterftügg if — auf bie 

ng — ihn unterſtuͤtzt, und falle oder bewegt 


weggenommen wird, in einer gr⸗ F 


— daß wir eine 
Fr Kae — diefe : —— — 


$. 197, Dieſe Richtung zeigt ein Faden an, m — 


ein Kleyer ſrey ‚he EineKinje in — 
se rer u — ne wor ef ae 
J t — o ⸗ 
— —— ‚und eine gerade LUnie, in —* 


gezogen, eine 


affetrechte 0 — F 
—— — Ne | 
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——— —— IN ei (und 
-- den, an weldie.fchmere Körper befeftigt neben einander hängen) wer⸗ 
den für parallel genommen, wiewohl fie, flreng gensmmen, aus 
“ 


fammcnlaufend (cunvergirend) find. Man läßt jene Annahme 


- 8.198. Diefes Beftreben ber Körper, in fenfrechter 
Linie gegm den Horizont fid von felbft zu beivegen, wen 
fe nicht mterfluße ind, oder nach eben ber Linie die Waters 
lage, worauf fie ruhen, zu. drüden, heißt die Schwere 
(Gravitas). DE — 
$. 199. Da auf der Oberfläche einer Kugel Feine an⸗ 
dere Linie ſenkrecht ſteht, als diejenige, weldye verlängert 
durch den Mittelpunkt der Kugel geht, fo müßte aud),. 
wenn Die Erbe eine kugelrunde Geſtalt hätte, die Dieectionss 
linie der fallenden Körper verlängert gegen ben Mittelpunfe. 
ber Erde gehen. Da aber die Erde eigentlic) feine Kugel, 
fondern ein Sphaͤroid ift, fo gehen zwar nicht alle Richtun⸗ 
gen der Schwere durd). ihr tin: in der Praris aber. 
koͤnnen wir ohne merklichen Fehler hier die Erde als eine 
volllommme Kugel, und, wegen der. großen Entfernung 
des Centrums derfelben von der Oberfläche, die Dirertionse; 
linien ber Schwere benachbarter Körper auch als para el 


anſehen. j =“ ie 
„Auf großen ruhigen Bemwäflern, auf ben Meeren ꝛc., iſt die Rich⸗ 
er Schivere aͤberaß ſenkrecht, und da die Meeres Oberflaͤche⸗ 
Berg der Erdfugel, fuglig tft, fo "geht die Richtung der 


me won der Ikceresoberfläcde ab, überall nach dem Mittelpimfte : 
der Ei. Km... 

6.200. Die Schwere ift eine ſtetig wirkende Kraft: 
beun wir achmen ihre Wirfung, Drud und Falter Körs 
per, in jedem Augenblicke ber Beobachtung und umunter⸗ 
brochen wahr. u | a 

h. 201. Die Schwere ift eine Eigenfchaft aller irdie 
(dem Kirper,, und ˖ durch fie wird erft die, Berbindung bers 
felben unter einander zu unferm Erbballe möglih. Durch 

Ger Naturichee, 6. Aufl. H | 


224 ER 3. Hanpıikl, | 
fie ſind aber auch große Weltkbryer ſelbſt zu einem Syſteme 


verbunden. 

„Hieher gehört bie Veodachtung / daß Berge das Bteyloth A 
ver Fallrichtaug ablenken, indem fie daſſelde nach ſich ziehen; fer 
wer, daß größere Bleykugeln kleinere, an Windeswangen leicht — 

lich aufgehaͤngte Kugeln aus meßbarer Ferne — und dadurch 
ſchwingen machen ; vergl. Gilberts Ann. B. 11. ©. ı Er” | 
.$ 202. ' Die Erfahrung lehrt, daß bie Schwne an 
‚einem und demſelben Orte in einem Körper immer dieſelbe, 
und eben fo, baß ihre Richtung an einem und demſelben 
Orte unveraͤnderlich iſt. 
§. 203. Die Wirkungen der Schwere erfolgen fo, 
wie fie durch die Wirkungen einer ansiebenden Araft des. 
Erbförpers gegen die einzelnen irdiſchen Körper erfolgen 
würden. Auch lehren die Beobachtungen der Aftronontk, 
daß die Wirfung der allgemeinen Gravitation fi) unge 
verhält wie das Quadrat der Entfernung der Mittel 
der gegen einander gravitirenden Weltkoͤrper 


Ä $.204.. Syn fo fern die bisher betrachteten Wir 
ber Cohäfion und der Wahlverwandtſchaften von der 
henden Kraft abhängen, die urſpruͤngiich die Materie täße 
ſtituiren Hilfe, ſcheint es doch, daß wir die — 
da ſie nach ganz andern Geſetzen wirft, nicht für steril 
mit dieſer urfprimglichen Grundkraft der Materie Hei 
koͤnnen. Die in der Entfernung wirkende Kraft der Sie 
re ift keine nothwendige, mit dem Begriff ber Mareri = 
zertrennlich verknüpfte Eigenfchaft; ja, die * heinnigg 
einiger Materien berechtigen. ung, fie für vollig fi HER 
zu halten. , 
$. 205. In Anſehung der Urſach dieſer Kraft bi 
fich die Weitweifen von je her fehr viel geftritten, um 
ben gar nichts gewonnen. Alle diejenigen, welche 
Schwere von den Wirkungen einer fubtilen Materie: 
ten, wie Cartes, Huygens, Bülfinger, A 
le Sage, konnen bey alen mechanifchen 
von — ———— der Bewegung dieſer Mar 
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nicht befriedigen; und immer bleibe, außer andern Schwies 
tigkaͤten, daben noch die Trage übrig: woher hat dieſe 
ſchwermachende Materie ihre Kraft? Wir müflen eins 
geftehen,, dab wir von der Schwere an fich, als Urſach 
bes Phoͤnoment ber Gravitation, gar nichts wiſſen. Mir 
ſehen bier mır das Phänomen, und die Urfach davon liege 
außer ınler Erfahrung. = 


‚_Carafi princip philof. L IV. prop, ıg. 20. ff. Chri ſt. Hugenii 


ecanlla gravitatis; in feinen A religqu. T. I. S. 95, 
i disquifitio experimentalis, 


zn ana puybes genera 
— ©, or Lusrsre Hemtoneer 
per Mr. le Sage; in den Nem. de Pacad, roy. des fc. de Berlin, 
amnee 173, ©. 404 ff. 
$. 206. Die Erfahrung lehrt ung, daß verfchiedene 
umgleihartige Körper von einerlen Umfang nicht gleich ftarf 
nach ver Richtung der Schwere druͤcken. Die Groͤße dies 
ſes Diuds, den ein Körper äußert, heißt fein Gewicht 
(Pondus), Gewicht und Schwere müffen nicht mit einans 
der verwechſelt werden. Schwere ift die beichleunigens 
de Rraft ($. g0.), in fo fern fie auf jeden Theil der ſchwe⸗ 
ten Mafıe wirft; Bewicht aber ift die bewegende Kraft 
biefer ſchweren Maffe, oder das Product aus der befchleus 
nigenden Kraft ber Schwere burch die Quantität der davon 
affeieten Materie, oder durch bie ſchwere Mafle ($ 8o.). 
Hieraus felge denn, daß die befchleunigende Kraft der 
Sqwere einer Maſſe gleich fen dem Gewichte derfelben, bis 
didet durch Die ſchwere Maſſe. 


Ver mir die beſchleunigende Kraft der Schwere f, und zwey 
Baka, die von ihr affleirt werden, M und m, die Berichte dieler 
Befmcher P und p nennen: fo it P=f.M; p=f.m alfo 


p 
==; ud P:p=iM:fım, 


„0 fo fern die Schwere eine ſtetige Kraft ift, und eine gleichfor⸗ 
ig beichleunigte Bewegung bervorbringt, und In fo fern alle Theile 


aer Mafle von der Schwere afficirt were: laflen ſich auch ‚für die 


ang ſchwerer Maflen folgende Gaͤtzt annehmen: 
Vs droduct aus dem Gewichte (Ps pP) durch die Zeit Ca 1) 
dei dem Droducte der YIiaffe (M , m) aus der Geſchwindis⸗ 
KRC,e), oder PF=MG, md PT:pt=MG mo. 
s 





— A — — 
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| te; mit den Ouadraten der Zeiten multiplicirt, 
a ee, mit den ‚burchlaufenen Räumen (S, :) 






fiplicirt ,,. ode PT?=MS, a — 
ichte, mit den Rfaumen multiplicirt, find gleich dem 
Re 
"PIE MG, und PS:ps=MC? :mc®, I i 
"Man ſehe die Aum zuf.80 ie Dee 
4. 207. Da bie Schwere allen gleichartigen Theilen 
eines ſchweren Körpers eingepflanzt iſt, fo kann bie beſchlen⸗ 
nigende Kraft an und für ſich weder vermehtt noch vermin⸗ 
dert werden, die Theile moͤgen vereinigt oder von einander 
getrennt ſeyn; das Gewicht hingegen aͤndert ſich nach dem 
Unterſchiede der Quantitaͤt der ſchweren Materie, woraus 
der Körper beſteh.. mn | 
Wenn wir die Quantität aller von ber deſchleunigenden Kraft ber 
eihpire (f) Affieirten Chetfe M nennen) umd amıehmen): daß ein Mus 
I m von diefer Maſſe Moengenogen wird? ſo wind das’ übrige Ges 





=f.[M- m): P EM | 
De nnisene Kraft Aber wird immert"Miefeibige Sleidunr Dean 
EM). 8.00. MEET : 
EMemı Men ea 
Pu TUE TE VPE BEL ETF i WET rer ai 
| ie 08: — Mate — ai 
wir berechtigt, anzunehmen, daß die Körper, welche vd 
Gewicht haben, auch mehr-Mlaterie enshielten, ober Dickes 
wären ($. 53.), und. umgekehrt; und, Mafe. (d. 49,2 AU 
Gewicht wären daher gleichbedeutend. . Wenn 23 aber ¶ — 
— Marerien giebt, fo koͤnnen dichtere Körper m 
fern Koͤrper ſchwererer ist, ſchwerartigee A 
* (Corpora fpecifice graviora), und lockere, 2 ei 
ichrerer Art, leichtartigere Körper (Corpora ſpæ 
leviora) genannt werben, in wie fern jene bey —— 
lum mehr, dieſe aber weniger ſchwere Materie ent % 
Das Gewicht zeige alfo = die Quantitaͤt der Märewie, 
fondern nur bie Duaptität ber von ber Schwere afficieten 
Materie an ($. 53.) | Ä | * 
$. 209. Das Gewicht eines Körpers an ſich, 
die Ponderoſttaͤt beffelben (mern ich fo fagen darf), 
ſich nicht beſtimmen, fondern nur bie Werhältnifle Des Se⸗ 
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wichts der Körper; und man muß daher, um anzugeben, 


‚welcher Körper fchwererer und welcher leichterer Art fen, 
das Sewicht eines andern Körpers zur Einheit machen. Im 


bürgerlichen Leben nennt man die zur Einheit angenommene’ 


Große des Druds eines Körpers ſelbſt Gewichte, z. 3. 
ein Sontwer, ein Pfund, ein Loch, u. berg. Der Drud 
eines fehweren Körpers gegen das, was-ihn unterflüßt, 
überhaupt betrachtet, ohne Rüdfiche auf das Wolum ‚des 
Bet, beige fein abſolutes Gewicht (Pondus abfolu» 


ee Galilei war man faft burchaä der Meinung, baß bie 

Sceſchwindigkeit fallender Körper ihren eig Der Beimng, de fen, 

and daß mithin 3. D. ein Körper, = en Loth wiege, ee 
geſchwinder fallen müfle, als ein Körper, der nur ein Quen 

wöse:; obmeredytet nun biegegen die alltägliche Beobachtun bitte 

scugen fonnen, fo beiurfte es dennoch der anf Verſuche und g. eorie 

er grandenden Einwuͤrfe des fib damals noch ald Student in Pifa 

aufbaltendcn Batlilet, um das Irrige⸗ jener Annahme darzuspun. &r.* 

$. 210. Wenn man zwen Körper in Anfehung ihres 

abfoiuten Gewichts gegen einander vergleicht, und ein ges 

wifles beftimmtes Volum zum Grunde der Wergleichung 

fest, oder ihre Volumina den gleihem abfoluten Gewichte 


mit einander vergleicht: fo erhält man den Begriff von dem 


/ 


eigenthuͤmlichen Gewichte (Pondus ſpecificum), oder 


ber einenebümlichen Schwere (Gravitas ſpecißca). Das 

dgenthumlide Gewicht. eines Körpers bezeichnet alfo das 

Berbältni der Duantität der ſchweren Materie eines Körs 

vers zu einem andern, die in gleich großen inbegriffen ent; 

halten find. ; 
$.a1ı. Es fliegen hieraus die Regeln: 

Y) Körper von einerley Dolum verhalten ſich in 

„Ihrem eigentbümlichen Beni, wie ihre abſo⸗ 

Gewichte. 

Meimen wir die Dolumina ziwener Körper Vs vs ihre abfofuten Br 

et % Br Be Perröice Gewicht Z5 Kr) und nehmen wir 

/ von einerley abfolutem Bewichte vers 

"balten ſich in ihrem fpecififchen Gewichte umge⸗ 


eher woie ihre Volumina. 
Denn P=p, fo ik 2 12v: V. 


Er a ee 


v5 
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3) Körper. von ungleichem Volum und ungleihem abſa⸗ 
Iuten Gewichte verhalten fich in ihrem fpecififichen Ges 
wichte wie die Quotienten des abfoluten Gewichts durch 
die Volumina. = 


Es if überhaupt Z:a= Pr :pV= 2 


Freyer Fall ſchwerer Körper, 


8212. Da die Schwere ununterbrochen und ſtetig 
‚auf die Körper wirft, fo viel wir aus Erfahrung wahrneh⸗ 
men Pönnen ($. 200;), fo kann auch die Bewegung, welche 
ein Körper durch die Schwere bey dem Falle erlangt, Beine 
gleihförmige Bewegung fenn ($. 72.), fondern der fallende 
“Körper muß zu der erhaltenen Geſchwindigkeit in jedem uns 
‚endlich Eleinen Zejetheile einen Zufaß erhalten, und folglich 
mit einer in unendlid Meinen Zeittheilen gleichformig be⸗ 
fehleunigten Bewegung ($. 72.) fllen.  .. 


$.213. Es laſſen ſich alfo die oben ($. 74— 97.) an« 
geführten Säge von der gleichfhrmig befchleunigten Bewe⸗ 
Hung der Körper auf den Fall der ſchweren Körper anmens 
den. Es folge aus diefer Anwendung: 1) Daß die Raͤu⸗ 
me, welche ein febwerer Körper bey feinem freyen 
Kalle in gleichen auf einander folgehden Zeit’ Elemen⸗ 
ten zurücklege, fich verbalten, wie Die ungeraden 
‚Zahlen 1, 3, 5, 7, u. ſ. f. ($.78.); 2) daß fich Die 
Raͤume, welche ein ſchwerer Koͤrper, vom -Anfı 
ſeiner Bewegung an, durch den freyen Fall zurtbeße 
legt, wie Die Quadrate der Zeiten, oder der am En⸗ 
be des Salls erlangten Geſchwindigkeiten ($. 79.), und 
, daß die Befchwindigkeitn am Ende des Salles 
ich wie die Quadratwurzeln der Räume verh 
Denn wenn 8 und [die zuruͤckgelegten Räume, T und t die darauf 
verwendeten Zeiten, GC und.c die erlangten Geſchwindigkelten flab, fo 
bat man: S:[=TT:tr(nad 221 und Aa ers 5); affo 
auch C2:c2=S$:L, uud folglih C:c=y’S:YL. ilet Yat dtefe 
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Geſetze des freyen Falles ſchwerer Körper zuerſt eutdeckt, die Theorie 
biervon entworfen, und durch Verſuche mit dem Falle auf der ſchiefen 
Ebene zu beffätigen gefuht. M. f. deflen Dialogus de moıu locali, 
L.B. 1699 4 
Riccioli fuchte die Wahrbeit der galileifhen Saͤtze mit feinem Ge 
halfen Grimaldi durch — Defude zu beflätigen. M. f. 
Ricecioli alımageflum novum L. sı. Pr. 2%) Er ließ Rus, 
geln aus Kreide, die 3 Unzen — —— genau gemeſſene Hohhen bey 
einem genanen Zeitmaaße durch ein Pendul fallen, und er fand 
in o Sec. 50 Zertien 10 Fuß (vom). Fallhoͤhe. 
1.0 . 920. 
2.5 . 2. , V 
5 20 ..ı60 . 
4 10 240 


Senne — 
in ı ©ec..-s . By 7 
. . « . 66 „ FR 
; 0. . 135 . 


“ “ 240 . 
&ber Dich Kefultate treffen ohngeachtet ehe der Luft, auf 
— doch in der Cheorie —* feine Ruͤckſicht gegommen worden if, 
au mit diefer ſelbſt zufammen, daß ſchon deßhalb mıt Recht 
—— tm die Zuverlälfigfeit der Beobachtung gefetzt werden kann. 
Die vol kommenſte Heberzeugung gewähren die, wiltelbarer Weiſe 
—— —— angejteliten re die in der Solge vorkommen 


, bayaeıı e anſchan - 
* ee 1 Silberne ea —* 
$. 214. Da die Dir eationslimie der — adrper 
auf Die Erdrugel ſenkrecht ſteht (9. 199.), fo kann auch der 
Saum , Den ein Körper bey Dem Fallen burchläuft, durch 
Die Gerpendicularlinie gemeflen werden, welche durch den 
Vietelpunkt der Erbkugel geht. Dieſe Perpenpicwlarlinie 
nennt man and) die Hoͤhe ber fallenden Koͤrper. Sie iſt 
Daße: der Raum, welcher ein fallender Körper durchläuft. 
De fich ben dem Fallen der Körper die Räume verhalten, 
wie Die Duadrate der Zeiten oder bet Geſchwindigkeiten 
‘a 213.), fe werden ſich auch bie Höhen fo verhalten: müfs 
Wenn daher ein Körper in ber erften Secunde dur) 
= gewiſſe Hoͤhe gefallen ift, fo wird er in zwey Serunden 
wermal, im drey Secunden neunmal J tief gefallen ſeyn. 


* 


120-7 Lei 3. Hauptkäd: 


§. 215. Die Erfahrung lehrt, baß ein fchwerer Abr⸗ 

‚per bey feinem Falle in unfern Gegenden in der erften Zeit⸗ 
ſecunde eine Höhe von 15,994662 parif. Fuß oder 2173,63 
dariſ. Linien, ‚ober 15,625 rheinländifche Fuß = 15625 
Tauſendtheilchen eines eheinlänbifchen Fußes durchläuft. _ 
Dieſe Fallhoͤhe im der zur Beitelnheit genommnen Zeitſeeunde bar 


ns mittelbarer Weiſe durchs Pendut beſtimmt. (Horologiuma 
Kl atorium. Parif. 1673. $ol. P. IV. pr. 26.) | ” 


Die Quadratwurzel von 15625 iſt as — — 


„Aſtronomiſchen Unterfuchungen gemäß jeigt der Salltaum in 
ber eriten Jeitſecunde in Pariſ. Fuß ausgedruͤckt, auf nachſtehen den 

Weltkoͤrpern unferes Sonnenfyſſems, unter einer-geogt- Br. von 
85° 19° zall folgende Unterfchiede : 


Fallraum In ’ı. Eck. in Parif. Fuß. 


+ | Merkur N 15,601- 
Denus . i 161463: 
Erde ——— 3 151115 ; 
Bone rn 413,025 8 
Mom :: . . 8,060 
Wars ; ; 21377 » 
Jupiter — rg 451967 
Saturn . 44406 
Uranus > 18,053 8» 


216. An einerley Det find bie beſchleunigenden Kräfs 
te bey dem fregen Falle der ſchweren Körper einerley, ihre 
ſchwere Maſſe mag fenn wie fe will. Die Maſſe der füllens 
den Koͤrper kann hier gar nichts zu ihrer Geſchwindigkeit 

ben dem freyen Falle beytragen, wie es wol ſonſt ſcheinen 
moͤchte. Nur ben dem Falle in einem widerſtandleiſtenden 
Mittel, 5. B. in Luft, ABaffer, u. dergl., wirh freylich 
ber Körper, der bey gleicher Geſchwindigkeit weniger Maffe, 
und alfo weniger Gewalt hat, einerliy Widerfland mit ber 
eringen Kraft nicht überwinden , ben ein anderer mit grös 
et Kraft uͤberwindet. Ein Jeder wird. hingegen zugeben, 
daß in. einem freyen Mittel mehrere gleichartige eines 
Körper mit gleicher Geſchwindigkeit fallen. Warum follten 
ſie es aber nicht thun, wenn fie einzeln, nnd nicht zuſam⸗ 
‚men verbunden wären? Ale Körper, ‚große und Peine, 
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lechte und ·ſchwere, fallen alfo, ohne Einfluß ihrer M. 


in freyen Mittel, gleich geſchwind. 


Dieſer —8 aus dem oben — ) en, und ı 


i=F, wii *Eoder M = m 


Aber nur m. TR me zent Bier Satz enn , wei weil £ Leo 
Yeihienzigende Kraf nad dem Aequator zu ab» und na 
Polen hin zunimut , wie hernach bemerkt werden wird.‘ 


4 2ı7. Da fi die Lehre von der gleichförmig 
— Bewegung auf den freyen Fall der Koͤrper 
werben läßt, fo folgt auch, daß ein ſchwerer Koͤrper, 
darch den Fall einen gewiſſen Raum von ſeiner Ruhe 
durchlaͤuft, nad) Verlauf eines Zeittheils eine Endgeſchr 
digkeit erlangt, mit der er, wenn die Schwere nicht ıwı 
auf ihn wirkte, in der eben jo größen Zeit den doppel 
großen Naum gleichförmig zurücklegen würde, 


$. 218. Da ih die Endgefchwindigfeiten ſchw 
fallendee Körper verhalten, wie die Duadratiwurzeln 
Räume (9. 213. 3.) oder ber Höhen: fo werden die 
me, weiche die fallenden Körper bermittelft der Endgefch: 





digkeiten in der Zeiteinheit fie ſich felbft ohne Schwere jur 


fegen — ; die man auch die zur Fallhoͤhe gehoͤri 
eiten nennt, ſich wie das Duplum der O 
—2* der Fallhoͤhen verhalten. 
Benn ein Körper in einer Zeitſecunde 15,625 $. durchläuft, fo 
er amiEnbe dirfer Ben eine | Saanunge: haben , daß er in ebcı 
um von a. 15,625= 51,250 Fuß für fich f 
ohae Schwere kurödiegen würde, oder die zu feiner Fallhoͤhe geh 
Geſchio adigkeit wird — ß ſeyn. Wenn nun ein anderer 
per 3 Gecımden lang fällt old (nach 4. 213. ı.) feine Jul 
9. —— = 1yofs de fepn; am Ende diefer dritten Secunde 
Ö 





zu feiner Fallhoͤhe für die Zeiteinheit gehörige Geſchwindi 
— 2106 3 = 93,750 zuß ſeyn, oder er wuͤrde in der Zeiteir 


im einer Secunde, 87 die Schwere nicht weiter auf ihn wirkte, 
Kaum von 95,750 Fuß, und in 5 Secunden den Raum von 3 . 9: 
=2. — — Fuß uses vr zurüdienen. Es serhä 
aber 81,250 : 95,75° =s Y 156235: 2 V 140625 =3. "em 2. 

=1:5, —!1-817050:5- — — 93759, alſo wi 
—— ber der Duadratwurgeln der Zalpbhen, 


12800: Lheil. 3. Vauptſraͤc. 


5. 219. Man finder alſo bie zur Fallhoͤhe gehörige. 
Gefhwindigfert, wenn mar das Duplum — den 
der Körper in ber erſten Zeiteinheit zuruͤckgelegt hat, wit 
der Anzahl der verfloffenen Zeiteinheiten muftiplicire. 

Wenn ein Körper in ber Zejteinbeit, in Einer Gecunde, 15,635 Fuß 
a nn GE 
95175 =5 51,350 — 

$. 220. . Hieraus fließt © bie Purze Regel zur 

Beſtimmung ber zur Fallhoͤhe ‚gehörigen Geſchwindigkeiten, 

d. h., der Räume, welche die Körper nach dem Sale aus 
einer gewiffen Höhe in ber Zeiteinheit gleichfoͤrmig zuruͤckle⸗ 

: gen würden, wenn bie Schwere nicht weiter auf lie wirkte: 

‚Man mulsiplieire die gegebene Höhe des Falles mit dem in 
der Zeiteinheit befchriebenen Raume, und aus dem Pros 

ducte ziehe man die Duabratwurgel; dieſe Doppelt genom⸗ 
men, ift die zur Fallhoͤhe gehörige Gefchwindigkeit. 

Wenn wir die zur Fallboͤhe aehörige Geſchwindigkeit V und bie Hoͤhe 
S nennen , ‚und cine Secunde zur Zeiteinheit nehmen, fo ift 
V=3vV (15625.$S)=2590.YV'$. | | 
. Wenn ein Körner 1000 rheinlaͤndiſche Fuß hoch herabfiele, fe waͤrde 
Die dazu gehörige Geſchwindigkeit am Ende des Falles in der Zeitein⸗ 
a oder Einer Secunde, ſeyn ==3Y (15,626. 1900) = 2. 185 = 58 


Wenn alto ein Körner eine Gecunde lang, oder 15,625 Zuß body 
und ein anderer 1000 Fuß hoch berabfält, fo verhalten 4 die zu di 
Sallydyen achörigen eihiwindigfeiten ‚,V: . =3s v — 146 
ee nel: oe 
= 350 . 125: 250. 1000=1:8. Ä — 

K 221: Da die Groͤße der Bewegung eines burch 
eine ſietige Kraft getriebenen Körpers waͤchſt, fo wie die 
Geſchwindigkeit zunimmt, , und die Gewalt oder bie G 
des Widerftandes aus Waffe und Geſchwindigkeit zuſammen 
ermeſſen werben muß: fo ift leicht einzufehen, daß die Ge⸗ 
walt fallender Körper während des Falles beftändig zunch⸗ 
men, und fi) überhaupt bey gleichen Maſſen wie,die End⸗ 

eſchwindigkeiten oder die Quadratwurzeln ber Höhen, vers 
Haren muß. Ein Körper, der viermal fo hoch herabfällt, wird 


‚ ö 








\ 
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ie noch einmal fo viel Gewalt haben, als ein anderer von 
eben dem Gewichte, und, wenn er neunmal fo- hoch herab⸗ 
fält, dreymal fo viel Gewalt. 
Gefetzt, ein Körper fällt 15,605 Fuß hoc herab, mb ein anderer 
son eben dem Bemicte fällt 62,5 Fuß, fo verhalten ſich ihre Höhen 
Ei 223, mb ihre Endgefchrindigkeiten wie V 15625: V 65 = 
V 15625’V 623500= 125: 250=1:3, folglid) wie die Y 12Y 4 
oder wie die Quadratwurzein der Höhen. Da fih nun bie Gewalt vers 
Hält nic die Endgefchwindigfeit, fo wird fie ich audy wie die Quadrat⸗ 
= — möflen, wenn die Gewichte oder die ſchweren Maflen 


4.222. Wenn zmey Körper von verfchiedenen Hoͤ⸗ 


hen fallen, deren Endgefchwindigkeiten fid) umgefehrt ver» - 


halten, wie bie ſchweren Maſſen, fo haben fie gleiche Ges 
walt. 


* 


Ein Gewicht von 3 Pf., das aus einer Höhe von 15,636 Fuß faͤlt, 


bat sicht mehr — —*9 ein Gewicht von ı Pf., das auf ber Hoͤ⸗ 
de von 140,625 Fuß fä Denn es find hier Beihtwindigkeit umd 
— einander tar proportional, ober die Producte daraus 

kur gleich. Es iſt nehmlich die Endgeſchwindigkeit von 3 Pf. 
= yY 1,625 = 125, und die von Ag ey 140625=375. ©ie ver⸗ 
halten Äh alſo wie 135:375= 1:5. Da nun die Größen, der Bener 


gr gleich find, wenn die Drobucte aus ben Geſchwindigkeiten in hie 
a 


ſſen gleich find » fo if auch hier gleiche Groͤße der Bewegung, meil 
‚&ı=ı5 


& 223. Aus den allgemeinen Geſetzen der Beſchleu⸗ 


nigung fchwerer fallender Körper ($. 213.) und dem Erfah⸗ 


zungsfaße im 215. $. läßt fi) leicht finden: 1) wie groß 
ein Raum ift, den ein Körper in einer jeden gegebenen Sr 
cande feines Falles durchfaͤllt; 2) mie groß die Hope ift, 
von ber er berabgefallen, wenn die Zeit feines alles ift br« 
fimme worden; und endlich 3) wie viel Zeit er gebraucht Hat, 
wenn die Höhe gegeben if. 

Wenn wir die Zeit bes Falles T, die zur Fallhoͤhe gehörtge Ars 
ſWwindi V, und bie Fallhoͤhe S neunen, fo dienen — 
Formeln bequem zur Aufloſung der Aufgabe, wobey der Werth 
geupdhe im die Taufendtheilchen des rheinl. Fußes, die Zeit h & 
cunden genommen oder gefunden wird: 

Me 8 8 
TV 
yVzap.v5=bshs.9)= 8.(125) °.T(f. 318, 320). 


9 8 1252. 72* m 





124 TI. Theil.” 3. Hauptftüd. 
Wenn durch bie Erbe hindurch ein Loch ginge, das gerade burch 
Den Mittelpunkt der Erde träfe, und die befchleunigende Kraft Der 
Schwere bliebe gleihförmig,, und es wäre Fein Widerftand der Er 
u. deral. da: fo würde ein fdhwerer Korper, der durch diefes Lo 
‚Nurchfide, wenn wir den Halbmeſſer der Erde 19615800 pariſ. Fuß 
19615800 — 
annehmen, in V —— ‚ober nahe 1140 Seeunden oder ı9 Mintt⸗ 
Sen den Mittelounft der Erde erreichen. Uber er würde, nad f. 226 2 
bier nicht Reben bleiben , fondern durch bie in diefer Fallbohe erlangte 
Geſchwindigkeit auf ber andern Seite eben fo hoch in Dir fteigen, 
nnd von da wieder bis ganz herauf zurücgeben, und beftändig fe 
„ Der Fallraum des Mondes iſt 3600 Mal Heiner ald der mittlere 
gran (von 15,11 parif, Fuß) eines frei fallenden Körpers au der 
rdoberfläche im der erften Zeitfecnnde ſeyn würde, wenn die Erbe 
ſich nicht bewegte, ‚denn der Mond durchläuft — in feiner mittlere 
‚ gerne von der Erde — innerhalb einer Gerunde, einen: Bogen von 
33 Zertien, und nähert fi mıthin dem Anziehungsmittelpunfte bins 
nen biefer Zeit um faſt parif. Fuß. Erwäar man nun, daß Die 
mittlere Entfernung des Mondes vom Erdmittelpunft 60 Mal fe 
- groß ift, ale der mittlere Halbmefler der Erde, fo folgt, daß Die 
uggewalt, welche von der Erde ben 60 facher Entfernung des Maus 
eb. von derſelben gegen den Mond geübt wird, 60 mal 60 Heiner 
ift, ale die Anziebung, welche bie Erde auf einen in der Nähe übe 
rer Oberfläche befindlichen oder beflimmter auf einen um 25,11 parife 
FJuß von ihr entfernten Körper Außert. Er <A 
„Die Birfungsgröße der Anziehung zwiſchen Erbe’und Mond 
nimmt obigem gemäß ab, wie die zweyten Potenzen der Entferuums 
gen zunehmen, und es ſtehen mithin die Zalraume des Mondes und 
: eined Körpers auf der Erde im umgefchrten Perhaltniſſe der zweyten 
Votenzen den Entfernungen beyder ſchwerer Körper ee Sieg 
wittelpunfte der Erde. e 


522% Je laͤnger der Fall eines Körpers dauert, 
ef mehr nähert fich feine Bewegung ber Gleichförmigs 
it. 


$. 225. Wenn ein Körper durch irgend eine Kraft in 
lothrechter Richtung in bie Höhe getrieben wird, fo wirkt 
die Schwere feiner Bewegung entgegen. Zwey einander 
entgegengefeßte Kräfte aber vernichten fih ; umd wenn das 
her die Kraft, welche den Körper in die Höhe treiht,ſo 
groß ift, als bie bewegende. Kraft der Schwere, fo Bann. 
gar feine Bewegung erfolgen. - Wird er aber dutch Fine 
größere Kraft mit einer aa Geſchwwindigkeit in die 
be getrieben , ſo mmmt wert die Schwere als Eine fietige 


| 


5 
eg 
? 
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Kraft fortbauernd" wirft, -feine Geſchwindigkeit eben fo 
rickwaͤrts ab, mie fie von der zu der Gefchwintigfeie dee 
Wurfs gehörigen Höhe würde zugenommmen haben. Der 
Körper Feige alfo mit einer gleichförmig verminderten Bes 
wegung ($. 72.) in die Höhe; und feine Gefchwindigkeie, 
eber Die Räume, welche er in gleichen Zeiten zurüdlege, 


verhalten ich, wenn‘ z. B. ein Körper 9 Secunden lang 
ſteigt, wie Die ungeraden Zaplen 17, 315, 15, 121, 9, 


7,5373», % 


j. 228. Ein Körper alfo, der durch eine Kraft loth⸗ 
recht in Die Hoͤhe getrieben wird, ſteigt megen der Schwere 


zur zu derjenigen Höhe hinauf, aus welcher er ben dem 


Herabfallen die Geſchwindigkeie erlangen koͤnnte, mis weis 


cher er anfangs geworfen wurde. 


r * 


$. 227. Ben der gleichförmig verminderten Bewegung 


gelten diefelben Gefeße, wie bey der gleichförmig befchleus : 


nigten.. Wenn Daher der Raum bekannt ift, den ein Körs 
per in ber erfien Secunde feines fenkrechten Auffteigens ver 


Schwere entgegen zurüciege, fo läßt ſich beſtimmen: 1) die 


Seſchwindigkeit, mit der er geworfen wird: 2) bie Zeit, 
bie er braucht, um feine ganze MWurfsgefchwindigkeit zu 
verlieren; -und 3) die Höhe, zu der er auffleige, che ee 
feine ganze Geſchwindigkeit verliert. — 
8 ein Körper, ſteigt in ber erfien Zeitfecunde feines lothrechten 
—8 —** Fuß = 140,635 Fuß hoch auf, fo wird er äberdanpt 
Gnade ar Und-S? . 15,695 == 390,825 
in der ıflen de ſteigt er gmal 15,625 $. == 140,625 8, 
a ZU 109837 
iM u u - Ze zn. 
n eten: PR SE Bus wa ‚TI v5 .. == 46,875 . 
h Stes ven, 1». ‚254085 — 15,625 . 
folgl. in 5 Gerunden.:,“,., . a5malıs6a5d, == 590625 F. 


von ber Mondesoberflaͤche z. B. aus einem 


Wena ein Yin i u t 
Mondvulkan mit einer Geſchwindigkeit gleich 7883 parif. Fuß in els 
Secunde fortgefchleudert würde, und zwar geradlinig in einer 


ser 
R 
einen Winkel von hoͤchſtens 203 ° (oder weniger) macht, fo wuͤrde 


ir Stein die Erde erreichen, und hätte derſelbe eine ınfprüngnliche 
Öteiggefchteindigkeis won 7967 parif. Zuß in einer Gerunde, fo würs 


uß hoch ſteigen. Denn 


— welche mit der geraden Linie nach dem Erdmittelpunkte 


— 
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Se derfelbe, Falls Erde und Mond vubeten , auf ber Erbe nach Bars 

fauf von 2 Secunden — und 26 Secunden angelangen, 
vorausgeſetzt, daß der Widerſtand der Luft als beſeitigt angenom⸗ 
meien worden waͤre. — Die durch einen dergleichen zur Erbe aewors 
fenen Stein gepreßte Luft, würde diefen zum Erglühen — 


Fail auf der fchiefen Ebene. | 


- 8.228. Auf einer feften waagerechten Ebene liegt ein 
fchwerer Körper vollig ruhig, wenn diefe Ebene die Dis 
zeetionslinie des Falles feiner Maſſe lothrecht unterſtuͤtzt. 
Eine Ebene aber, welche mit einer Horizontal» Ebene einen 
fchiefen Winkel macht, und eine febiefe, geneigte ober . 
inclinirre Ebene (Planum inclinatum) genannt wird, 
bäle nur einen Theil diefes Drudes auf; ein anderer Theil 


treibt den Körper längs der Ebene herab Ä 

Eine Kugel rollt auf einem fchiefen Brete herab ; ein Würfel glitfcht 

“ darauf herab. Nöthige Erinnerung wegen der Sriction. 

Es ſey (Fig. 29.) CB eine geneigte Ebene im Durchſchnitte, bie ums 
ter dem Winkel CBA gegen ben Horizont AB-geneigt iſt. CA if ihre 
gohe und CB ihre Länge. Auf diefer: —— Ebene befiude ſich 

: eine ſchwere Kugel M, in deren Mittelpunfte £ wir. ung ihre Schwere 
- „vereinigt denken Ebunen. Die Directionslinie, des Falles iſt nun fe 
“ und, weil diefe nicht von der Ebene CB unterftügt wird, fa muß die 
: Kugel berabfallen, aber nicht mit der ganzen bewegenden Kraft, fons 
- dern nur mit einem Theile derfelben, wie aus der Zerlegung der Kraͤf⸗ 
te 9. 91.) folge. Die Kraft der Schwere, die in der Direction fc 
wirft, läßt ſich zerlegen in die Kräfte fg und fb; und fc ift die Dies 
onale des Paratielogramms, Bas aufdie Seitenkraͤfte Fb und fg aufgelegt 
if, Eg Acht fenkrecht, auf CB, und fann alfo, weil CB volltommen - 
— angendminen wird, Feine Bewegung der Kugel M hervor 
ringen b ed bleibt folglich nur der Theil fh uͤhrig, der, weil er varal⸗ 
lel mit der Ebene GB läuft, von der Ebene feinen Widerſtand erleidet, 
und folglich die Kugel längs der Ebene herabzugehen nöthigt. 


$. 229. Je größer die Neigung ver fchiefem Ebene ges 
gen bie Horizontals Ebene wird, am befto mehr wird der’ 
Körper von ihr unterftüßt, mit defto geringerer Gewalt fälle 
folgfich ber Körper auf ihr herab. Je kleiner aber ihre Neis 
gung igegen ben Horizont wird, mit defto größerer Gewalt 
wird der Körper von ihr herabgetrieben. — 


: _ %e Heiner der Neigungswinkel CBA (Fig. ag.) wird, um veſto mehr 
währe ſich fo ber fenfrachten Nictung auf GB, oder um befto wiehr 
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fkrumt der Richtung fe näber, Meiner wird folglich fh, o 
die Die mit der der Körper auf d er Ebene — — u 


Je größer CBA wird, deſto größer en fb. 


x 230. Die Kraft fb (Fig. 29.), welche den ſchwe⸗ 
ven Körper M längs der geneigten Ebene CB herabzugehen 
möthigt, heiße das relative oder refpective Bewicht des 

Körpers. Denn das abfolute Gewicht ($. 209.) deffelben 
wird nur durch den lothrechten Drud fc beſtimmt. 


4 231. Die Kraft, welche erforderlich iſt, um die 
Bewegung eines Körpers auf einer ſchiefen Flaͤche aufzuhal⸗ 
sen, braucht natürlicher Weiſe nicht fo groß zu feyn, als 
fein abfolutes Gewicht. Sie iſt um defto Meiner, je mehr ' 
bie Ebene geneigt iſt; um deſto größer, je weniger Diefe ges 
neigt iſt. 


Die Kraft, welche nötbin ift, ums das Herabrollen von M (Sig 29) 29.) 
auf der fihiefen Ebene CB zu verbüten, bracht nur der Kraft 

. Heiner ift als fc, Widerkand zu kiften, weil ig an der Ebene — ie 
derſtand findet. 


$.232. Ueberhau verhält fich das eelative Be 
wicht eines Rörpers ($. 230.), das den Körper länge. 
der febiefen bene berabrreibt., zu ſeinem abſoluten 
Bewichte, wie die Höhe der ſchiefen bene zu ihrer 


Berface mit dem Plano inclinato, 


Weun wir das relative —— — p, bas abfoluteP, 
Länge ber ſchiefen Ebene L — ihre Höhe A nennen, fo iſt ps P 


=A:L, u p=Px * und überhaupt für ———— 
A, 
r . 


L® 


Es ift nebmfich ide ed fch dem Dreyecke CBA aͤhnſich, weil ber 
Vinkel ich dem Winkel C : und der Winkel cfb dem Winkel ACB 
ga iſt — * Saat ._ demnach fb:fc=CA:CB, oder * relative 


fe die Ebe⸗ 
——— a 


p=Rrxfiu]l I. 





“ 


er 
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$. 233. Ein ſchwerer Körper faͤllt auf ber ſchiefen 
Ebene - Denfelbigen Geſetzen ‚ wie ben dem freyen Falle; 
feine Bewegung ift ebenfalls eine gleihförmig beſchleunigte, 
und die längs der ſchiefen Ebene zuruͤckgelegten Wege ver⸗ 
halten ſich ebenfalls wie die Quadratzahlen der verfloſſenen 
Zeiten. Die beſchleunigende Kraft der Schwere iſt aber 
dabey vermindert, und ſie verhaͤlt ſi ch zur unverminderten 
— der Schwere wie die Hoͤhe der ſchiefen Ebene zu Ihe 

nge. 

Wenn wir bie beifennigenbe Kraft ber relativen Schwere © und bie 


der abfoluten I nennen , fo RO: A: L, und überhaupt =. 


Eben darin, daß bie — Kraft der Schwere auf der ſchie⸗ 
Sen Ebene vermindert it, ift der Grund zu fuden, daß das relative‘ 
Gewicht Fleiner ift, als das abfolute. Denn wenn gleich die Summe 
Der von ber Schwere afficirten Baal oder M dirfelbige bleibt, fo mufl 
doch das Product aus biefen Theilen durch die befchleunigende Kraft 
Heiner werden, wenn biefe Heiner wird. Wenn I fo 


$ | mus ®. ul M ober P<P fen. 


$. 234. Weit alfo bie beſchleunigende Kraft der 
Schwere bey dem Falle auf der ſchiefen Ebene vermindert 
wird, fo wird auch der Raum, den ein Körper in der Zeit⸗ 
einheit auf der ſchiefen Ebene zuruͤcklegt, Pleiner fegn,. als. 
die fenfrechte Fallhoͤhe in dieſer Zeiteinheit; und es, wird ſich 
der Raum, ben ein Körper auf der fchiefen Ebene in einer 
gewiflen Zeit zurliklegt, zu dem Raume des freyen Falles 
in eben diefer Zeit verhalten, wie bie Höhe ber fchiefen Ebe⸗ 
ne zu ihrer Länge. . 


Wegeu ber größeren Zeit, die alfo ein Körper hand, & um! m 
Raͤume auf der fchiefen Ebene, als bey dem freuen Zalle zuruͤ 
Jaſſen fih auch ve. — des Falles auf der — Ebene — 
beobachten: und fo bediente ſich Galilei fahrens, um bie 
son ibm entdedten Geſetze des Falles ee Körper zu befätigen 
(. — ©. deſſen Dialogi de motu Jocali, III © 55 


Beirat, daß dieEbeue CB eine Länge von 25 Zuf bey *—3 

* 23 up hätte Au — — — — Schwere - 
unigende zur abfoluten fich verhalten w =ı: 

Di beihleuzigende Kraft der relativen Schwere wuͤr ie Vieiehnadı den 


"3025 a 3,5625 In der Becumbe herabtreiben, und es wauͤr⸗ 


benz 
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Stu, (nach . 225. 3.)7 Yızla=v ı6 Becunden, oder 4 Scans 


i 


den Zeit verfließen, ehe der Körper den ganzen Weg auf der ſchief— 
anal: ne ae a IOUIm. 


$ 235. Da bie ſenkrechte Fallhoͤhe eines ſchweren 
Körpers in einer gegebenen Zeiteinheit beitimme iſt cd. 215.), 
fo laßt ch auch der Kaum befiinmen, den ein Körper in 
eben derſelben Zeit, bie er bey bem lothrechten Falle vers 
wendet, auf einer gegebenen ſchiefen Fläche durchlaufen 
wird. I EEE 
€ fey dig. 50) CB eine ſchiefe Ebene, deren Höhe durch CA 'vork 
t iR. enn mon num aus dem rechten Winfel A, der durch di 
i Diebe CA and die — AB gebildet wird, das Verpendike 
auf bie ſchiefe Ebene CB -fället,. fo wird der Körper, wenn er frey 
‘son C nad) der Berticallinie CA herabfiele, dieſe ganze Höhe CA bey 
dem fregen Zalle in ebes der Zeit Burchlaufenz im der er hey dem Falle 
auf der Ichiefen Ebene vom Scheitel C nach F gelangt. “Denn es ver« 
hält ch L$. 254) der Raum, den der Körper in einerley Zeit auf, der 
ſchiefen Ebene surüdiegt, zur freyen verticalen Salpöber wie die Hi 
be tar ſchiefen Ebene CA zu 5* Laͤnge CB, Es ſſt — 
=CA:CB, weil die Verpendikellinie AF zwey ühnfüghe Drepede CAR 
— CBA giebt, woraus man die Proportion CA: CB OP. OA bea 
mmt. a RE en — 
Wird der Neigungswinkel der Ebene größer, und—=CGA;, fo würde 
Ver Korper den Theil CH CF ip eben.der Zeit auf. der ſchiefen Ebene 
‚ TG zurädtegen , da er bey bein ‚petficalen alte im Freyen CA durch⸗ 
‚laufen wuͤrde. — er — 
Mens drep Körper zu gleicher. Zeit von, einem und bemſelhen 
Dunfkte C gie ine nah ER OR, LA, der anderz nad 
der Ri CG, un) derritte nad) bar Richtung CB, fo würden fie 
an einerlen Zeit, der erfie in A, der zweyte in Hi, ‚und ‚der dritte in D 
anlaugen. 


[ Br 11 4 


..:.6 * 
⸗ 18 > 


Syöhe dee beyden fchiefen Flächen CB-wB-CG. (fig: 31.) 
einen Kreis, der bie Höhe CA diefer Flächen zum Durchs 
meter hat ;. fo werden GE und CH @ehnen biefes Rreifes 
fenn, und had dem vorhergehenden $. wird der fchwerd 
Rörper diefe Sehnen in eben der Zeit durchlaufen, 
da er den werticalen Durchmeffer CA durchlaͤuft. &s 
läßt fich bis Han jeder andern Sehne diefes-Kreifes beweis 
fen, und folglich der Sag annehmen: DAR ein ſchwerer 


Zrötper, der fich nach irgend . Sehne eines Halb⸗ 


Brias Llaturichre,, Ste. Aufl. 


$. 236. Man beſchreibe auf der gemeinſchafthichen 


4 





130 Le. 

kreiſes la, die Sehnen: im Zalbereife in eben: 
Zeit durch uft in der er den fenkrechten eine | 
meſſer des Reeifes bey dein freyen Sale —— 


waͤte. 
Sigaud a: 4. 91. . 212. 


8.237. ‚Ein Körper, der ſich längs der ſchifen Br 
he CB (Fig .30.) bewegt, Hat am Ende’ feines Falles in 
diefer geneigten Michtung ‚eben bie Geſchwindigkeit, dee 
erhalten würde, wenn er von ber Hoͤhe CA die⸗ 
fee Flaͤche herabgefallen wäre. - 

Wenn z. B. CB smal länger wärer alt ca, rei 


a IE 
& aus — 295 Fuß darauf herabtatiin und in vertelbetz eine * 
> (eheindigfei von 2.3126 6,250 Fuß erlangen, Ben nun CB 
- Fuß lang wäre, fo mürde die. ‚Seitz en'diefe ganı ju dur 
% VERS 3 Grcunden 6 Setfagin. . — Anm.); ‚und tler Die 
Em sehdrige Geſchoiadisle wirte (ua 219: ) 5. So u 


= Ir CA b —* CB ib bie 
a — —— FR 
af 2 * 06 Eecnaden Veh: ? . Dimen 27 Seennden HERR der 
DR — — lothrechten Falle auf os; Reg 


ß, alſo Eben -fo viel als vorhin, an. 


—— Lehrbegriff der gef. Mathem. Th. 1. 8. IL $. 60. Re 





a 


cn Dei 2. ARe:d 
.6. N Wean ein iſcherer Koͤrpermuf mehrern 
einander "hängenden ſchiafen Ebenen herunterfaͤllt, dor 
ee bey dent Uebergange von ben einen ‚zur andern nichts 
feiner erlangten Geſchwindigkeit durd) eine aubete 
. verliert: fo Hat er am Ende feines Falles eben de Gef 
bigfeit, die er zxlangt haben wärbe, wenn er nachider 
rechten Richtung in ber Höhe von dem Scheitel bee 
fhiefen Ebene bis zur Grundlinie der legten herabgefaflg 

wäre; oder als ob er auf einer ſchiefen Ehene, die von 















t 
5 


⸗ 
1 
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boeitel Der erſten bis zum unterſten Punkte der Ickten ger 
Wit, Herabgefunfen wäre. | 


Es bewege fich ein ſchwerer Körper: durch bie an einander drän 
den fchiefenzEbeiien (Fig: 52.) AB, BC und CDy 'fo ift am eye 
erſten Ebene AB feine darauf erhaltene Geſchwindigkeit eben fo groß, 
. 08 ob_er.satital durch AE fiele ($-237.),, Wenn er die Ebene BG. 
durchläuft, fo tft feine erlangte Seichwindigfeit fo groß)’ als 0b er die 
fentrechte Höhe diefer Ebene BF=EH durchfallen wäre; und bey feis 
- nem Toben auf der dritten fchiefen Ebene mird er die Geſchwindigkeit 
erhalten, als ob er durch die. Hohe derfelben CG—HI gegangen waͤre. 
Seine erlangten Beichwindigkeiten auf biefen Schiefen Ebenen find.alfo 
gleih den durch die Höhen AE+EH-+-HI bey dem fenfrechten Falle 
. Seſchwindigkeiten. Diefe Hoheh machen aber zufanamen die 
. lothzehte Linie Al vom Scheitel A der erften fchiefen Fläche bis zur 
Orzadlinie der unterfien aus. Eben diefe Geſchwindigkeit wuͤrbe (nach 
J. 287.) der Körper auch erhalten , wenn er länge AD berabfiele, 
N Sigouad a. SE I, 4. 217. 


8239. Hieraus foͤlgt denn auch, daß ein ſchwerer 

oͤrder, der in einer krummen Linie hinabfaͤllt, am Ende 
feines Falles eben bie Beſchwiadigkeit erlangt, als wenn er 
von dem Durfee art, von dem er fich zu bewegen anfängt, 
lothrecht auf die Hortzontallinie; Die durch den umterſien 
Bunte daẽ Finnen Linie geyogen menden kann, herabfiele, 
oder auch, als wenn er durch die Chorde des Bogens nio⸗ 
derginge. 


Jebe Frumme Linie laͤßt ſich gehmlich fo anfehen, als ob fie aus AUn⸗ 
endlich Fieinen, einen Winkel einſchließenden, geraden Linken beftühte, 
End Alfo Als: bie Duchichnittslinien Tate einander graͤnzender Schiefgr 

Ebenen... „Folglich wird fich, auch, der vorige Gab (ſ. 238:) darauf ans 
‚weriden läften. Geſetzt, der Körper fällt in der frummen Linie ABCD 
berab ‚fo sı& er dieſemnach in Ddie Beichiwindigfeit ange baben, 
die er durch dem, lotbrehten Falb von AI = aD oder auch. urch Die 
Ehorte AD des Bogens ABCD erhälten würde (Fig. 32): ° > ' 


233 S 20 nn ein ſchwerer Koͤrper durch irgend eine 


gefeße trotden ift, und cine fchlefe Ener 





ne bimaufwarts zur gehen gehbthige wird, fo wird er mie ei⸗ 
tier gleihförtiitg berminderten Bewegung hirauffteigen, und 
8 wird Hach bem biöher vorgetragenen alles das, was oben 
Son dem fenfrechren Auffteigen ſchwerer Körper (6. 223 — 
227) gefage vworden ift, ſich in Beziehung auf die fchiefe 
€ anwenden laſſen. u: 
* Barfien’s Anfangdgr. der nn . 77. 78 2 
2 


132 er | L Theil. 3. Hauptſtuͤck. ea * 
Pendelſchwingungen. SR 
$.241. Ein ſchwerer Körper, der an irgend’ einer 
Stelle, die nicht mit feinen Schwerpunkte Iherekikstnunt, 
an einem feften Punkte fo angehängt wird, Daß. er ſich am 
Diefe Stelle frey drehen kann, . heißt ‚ein Pendel den | 


dulum). | 
Eine Kugel, die an einem en Faden Bängt; — akt, Se | 
oben um einen Gtift beweglich , oder an einem biegfamen Meraltiätt ! 
en ul it, konnen Beppiele abgeben. | 
- Wir können ung vorftellen, daß mar der: 
| Munkt B (ig. 33.) von der befchleunigenden Kraft der 
Schwere getrieben werde, daß aber. bie timie CB ‚; hurch Die 
‚ee an dem Punft C aufgehängt ift, felbft niche ſchwer und 
doch unbiegfam. (ey. Ein: felches eingebilderes Pendel heißt 
dann ein einfaches ober matbematifches Pendel (Pendu- 
lum fimplex). : Ein zuſammengeſetʒtes Pendel (Pendu- 
lum compofitum). bingegen iſt ein ſolches, wenn mehrere 
ſchwere Punkte an ber nicht ſchweren Linie: uͤber einander 
aufgehaͤngt angenammen mon ‚ Oder, wenn Ale, Fine 
ſelbſt ſchwer iſt. 


$. 243. Wenn das durch die Schwere offieiee Pens 
del ruhen fell, fo kann es nur in der Lage ſeyn, worin. 
Richtung des’ Faden⸗ auf dem Horizonte ſenkrecht iſt | 
ſich ſelbſt überlaffen, kann es nur dann ruhen, wenn ſich fein | 
Schwerpunkt gerade unter dem Anhaͤngungspunkte im in der | 
lothrechten Linie durch dieſen Punkt befinder. 

$. 244. Wird das Pendel aus der lothrechte Lage 
——— und ſich ſelbſt eg io —— —— 
Kreisbogen ‚wieder hinab. Iſt es nun wieder hey d 
Hinabfallen zur ſenkrechten Richtung gekommen ;;jo bat es 
bucch diefen Ball eine Geſchwindigkeit erhalten, als a 
von bem Punkte an, von dem es zu fallen anfing, lotbreihe 
auf die Horizontallinie, bie durch den uneerften Punke 1 
krummen Linie gezogen werden kann, hberabgefallen. wi 
($. 213 2; es muß alfo mit der erlangten Geſchwindig 













. BC vollfonunen mwiderftebt, und fte kann nur 


*R 


⸗ ı 
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auf der andern Seite wieder im Bogen eben fo hoch fleigen, 
wo es ſich daun endlich wie vorher in eben denſelbigen Um⸗ 
kKänden befindet, und daher wie das erftemal den Bogen in 
umgefehrter Richtung burchlaufen, und fid alfo beftänbig 
hin und Ger bewegen muß, Diefe abwechſelnde Bewegung 
nennt man eine Schwirkung ober Vibration des Pens 
Leis (Ofcillatio, Vibratio penduli), ; 


Es feo ($ig- 35). CB ein einfaches Pendel, und ber Punkt B werde 
son der Schwere. affleirt. Deieit, es wird das Pendel aus ber vertis 
cerlen £age im die geneigte Ch gebracht, und fich jelbſt überlaffen, fo. 
mh es von ſelbſt in Bewegung fommen, weil der ſchwere Punkt nicht 
mehr lothrecht unterffügt ift. Der fchwere Punkt gravitirt in der Rich⸗ 
tung bq, und der Faden widerſteht in ter Richtung Ch. Man vers 
IngereCb nad) r, ſetze fb aufCh fenfrecht, ziehe qr mit fb, und fq 
mit br parallel, fo wirft die Öravitation eben fo, als wenn fie der@&rs 
* folg zweyer andern Kräfte bf und br wäre, die fich gegen bie Kraft 
ber Schwere des Punktes, wie die Geitenlinien bE und br des Parab 
lelozramms, das darauf errichtet ifi, zur Diagonallinie bq verhalten. 
Die Kraft br kann feine Bewegun Berbonsringen da ihr ber Faden 
eu Faden dehnen; es 
Pan alfo nur die Kraft bf wirfen, und Bewegung hervorbringen. Da 
er der Gaben den ſchweren Punkt immer in gleicher Entfernung von 


eb 
C erhält, fo wird ber bewegte Punkt von der Michtung der Tangente 
. If peftändig abgelenft, und genoͤthigt, einen Kreisbogen zu befchreiben. 


Seient; ‚der ſchwere Punkt ift bey diefer Kreisbewegung bie m forts 
aerüdt: jo wird, weil die Gravitation ſich gleih bleibt, und alſo mg 


: —bq angenommen werden muß, mf fltiner werden , als bf war ; ‚und 
. Diele Seitenlinie mi wird immer um defto Heiner werben muͤſſen, ie 
näher der fchwere Punkt der niedriaften Stelle B fommt. Der Drud 


mach hf if alfo eine veränderlicyhe Größe, und verfchwindet ganz, 
wenn der fchwere Punkt in B anlanat. Diefer wird alfo Durch eine vers - 


änterlichbe Kraft befhleunigt ; und weil fle in der Richtung der Tan⸗ 
sente immer mehr und mehr abnimmt, fo wird auch die in gleichen 


Zeittbeilhen binzufommende Dermehrung der Geſchwindigkeit immer 
geringer, bis fie endlich ganz wegfaͤllt, wenn der ſchwere Punkt in B 
anaelanat it. In diefem Augenblife aber hat er durch den Fall in der 
Brummen Finie bB im Ganzen eing Geſchwindigkeit erlangt, als er Bun 


"pen Fall von A in fothrechter Richtung nad B erhalten haben wuͤr 


‘@. 259), und derfchwere Punkt ſtrebt ſolchergeſtalt, nach der Tan⸗ 
aente von B. weiter in einer horizontalen Richtung mit der erlangten 
 Gehmwindiafeit fortzugeben. Da aber der Faden diefe geradlinige 
‚Michtuha hindert, und ibn nöthiat, ale Augenblicke feine Richtung, 
"Die er nach der Tangente haben würde, zu ändern, fo muß er roleder 
im Sereisbogen BS fteigen. Da er aber Bier eine fchiefe Fläche Hinaup 
"Wat, fo wird feirie Geſchwindigkeit eben fo ruͤckwaͤrts abnehmen, als 
Nie bin dent Falle von b nach B zunahm. Gefept, er fen bisn gelangt, 
= Ford nf Hier die Kraft vorftellen, die der Bewegung des B mach A 
: Mfgegen voirkt dieſe Kraft wird an jeder Stelle der Bewegung von B 


- 


x 
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d kom b inf 
Gh a Daß De Bund Den Balsam D muB ealtne Gri@mihter 
eit endlich ganz verſchwunden if, weil der ſchwere Kürner hr zu ders 
jeuigen Höhe binauffteigen faun, aus der er ben dem Herabfallen bie 
Geſchwindigkeit erlangen koͤnnte, mit der er anfangs geworfen wirrde 
9. 226.5 Auch iſt leicht einzufeben, daß vie ſteigende Derpguss von 
B nad ß eben fo viel Zeit erfordern’ werde, alg.nöthig warı von I 
nach B zu fallen. | — — 
Karfters Auf. der Naturw. |. 81 —83. ee 
$. 245. Der Fall des Pendels (Fig. 33.) durch den 
Bogen bB, und bag Auffteigen durch Bi heißt ein bals 
bee, oder auch ein einfacher Schwung (Ofeillatio dimi- 
diata, fimplex); ber Gang durch den ganzen Bogen bA 
und der Ruͤckgang von Abig b, oder bis zum vorigen Punkte 
von dem es ausging, iſt ein ganzer oder zuſammengeſetz⸗ 
ter Schwung (Oſcillatio epmpolita). Schwingungen, 
die in gleichen Zeiten vollender werben, heißen iſochroniſch 
(Ofeillationes ifochronae), | 
;‚ Die Schriftſteller ſind ins Grbrauce dei Wortes Schwingung 
nicht einftimmig. Einige nennen einen Sins rg ren 
men eine Schwingung; audere nennen jeden eimelnen Din« aber 
Hergang ſo.“ Zn — 
8. 246. Die Dauer des Schwunges, ober bie 
Schwingungszeit, hängt don dregerlen Winfäiden ab, 
nebmlich 1) von der Größe des Elongauionewinkels hCb ; 
2) bon ber Länge Des Pendelo, bie bey dem einfadyen 
. Dendel.von der Entfernung des Aufbängungspunfts C vom 
ſchweren Punkte B’gerechnet wird; und 3) von ber beſchleu⸗ 
nigenden Rraft der Schwere, bie nicht an allen Stellen 
der Erdkugel gleich groß If. 
247. Den zwey Pendeln, bie gleichen anfängli« 
den Fe Peer ($. 246.) und gleiche Schwere, 
aber ungleiche. Länge haben, verhalten fich die Schwin⸗ 
gungszeiten wie die Quadratwurzeln det Längen, 
und folglich Die Längen dee Pendeln wie die Qua⸗ 
draszablen der Schwingungezeiten, 
„ Di ä B 
—— Re TA: a — 
gere Pendel ſey daun bis D geſunken. Nun nehme man den Puntkt 
 E unapälich nahe dep Du nad ziehe CD 4 CE: melde Die Dahn Des 
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Neinern Vendels in d und e fchneiden, Nun ift zwar klar, daß beys 
de ns (die man fih nicht etwa an eınem Faden vereiniat dens 
ten muß) nicht zu aleicher Zeit in D und d anlangen; aber es laft 
Kh ohne Schwieriakeit beweiien , daß die Zeiten, in welchen fie die 
suendlich Meinen Bogen DE, de zurüdlegen , fich wie die Duarrats 
wurzeln der Längen BC und AC verhalten. Man ziche zu dem Ende 
“af, dg, bF, DG ſenkrecht auf CB, fo ift die Geſchwindigkeit des 
küngern Vdendels in D fo Koh, als die Geſchwindiagkeit eines Körs 
verẽ, der lothrecht von F efallen wäre (f. 259.); und eben 
fo iR des kuͤrzern Pendels Ge diakeit in A fo aroß, ale die Ges 
ſchwindigkeit = freyen Sei durch Die Sc — vers 
halten Pr aber bey dem Falle, wie d e — der Höben 
4 2 5.) , alfo die Beiprwindigfett des längern Pendels im Punkte 
chwindigkeit des kürzern im Punkte d, wie v FG:y fg. 
Emm aun * — De unendlich — ſo Ark ein — 
welche O und r en moͤgen 
rend — ua Zeiten aber faım die Bewegung als aleichförs 
mig angefeben werden. , Ben dergleichen Bewegungen verhalten fich 
die. Zeiten, wie die Wege, bwidirt * die —e— 


75. Anm.): alſo verhält ſich Org: 1. Nun find 


- aber ähnlich, die Dreyele: DGC, dgC , beßgleihen DFC, afC, wors 
aus ſich leicht ableiten läßt, daß ich halte FG: fg=BC: AC. Gern 
find die N — Ced ähnlich, alfo auch DE:de=BC: A 


R AG 
Folglich :7= go: 70 v BC : VAC. Gtelt man fih 


num die Bahnen beyder Pendeln durch lauter aus C gezogene Linien 
in uwendlidy Meine Theile getheilt vor, fo it Mar,. daß fich für jede 
- zuen zufauhmengebörige Eleine Werne bie Zeiten 0 und r mie 
y’BC:Y AG verhalten werden. Eben diefes Verhaͤltniß muͤſſen das 
auch bie. Summen dieſer Beinen Zeittbeilchen, d. b. die ganzen 
Eomingenssyiten vaben Nennen wir diefe alfo T und t, und die 
küngen der J — L und l, fo haben MUT: 12VL: VI, ode 
t—= 


$. 248. Die Amahl der Schwingungen eines Pen⸗ 
dels find im umgekehrten Verhaͤltniſſe der Schwingungs⸗ 
geit, oder der Dauer der Schwingungen „ und alfo auch im 
— BVerhaltniſſe der Auabratwurzen ber Länge des 


&% a —5 ke ee! der Schwingungen .. p n) deſto größer, ig. 
Meiner die — unges, oder bie hwingungs zeit 9 
if: folglich —— ſie ch verkehrt wie dieſe, oder es iſt 

1 


N: a=Hion 


Da die Schwingungszeiten verhalten mie die Quadratwurze 
ve fingen —* po’ werden ſich auch die Bablen ber aa 


136 eh 3. Hape 


i ‚gen umgelehrt verhalten muͤſſen wie die ———— vertan 
dieſemnach ift | 


| $. 249. Da ein durch die Schwere getriebener Koͤr⸗ 
per die Chorde eines Halbkreiſes in eben der Zeit durchläuft, 
in der er den fenfrechten Durchmeſſer bes Kreiſes beym 
freyen Falle durchlaufen wäte ($. 236.); fo würde ber 
ſchwere Punkt, in der Zeit, ba er durch .die Chorbe BB 
(3ig. 35) geht, die BoppelteXänge bes Pendels 2BC=—= DB 
durchlaufen , und in der eben fo großen Zeit, ba er bey dem 
Hinaufſteigen durch Bb geht, abermals burch 2BC fallen, 
folglich in der Zeit eines ganzen Schwunges bie adıtfache 
Länge des in Chorden ſchwingenden Pendels durchlaufen. 
Wenn ferner ein Pendel ſich niche durch Kreisbogen, fon« 
Dern durch ihre Chorden bewegte, fo wuͤrden ale Em 
Schwingungen ifochronifch feyn (9. 236.) 
$. 250, Menn ein Pendel durch Kreisbogen unter 
derfchiedenen Elongationswinkeln fihwinge, fo find die Ges 
ig die es erlangt, wenn es ben dem niedrigften 
zu angelangt iſt, wie bie Sehnen der burdjlaufenen 


Ein Wendel CB ($ig. 36.) * den Bogen AB, Gchne 
bie gerade Linie SB if; man ziehe AE ſenkrecht auf CB, — 
Ichiwindigfeit bey dem Falle aus 4 in B gleich der aus E in B kr SL. 

Die Gefhwindigfeit des alles — nah B ift zus der aus D 
die Duadratiwurzel von RN der von DR (}. sız. 3.), das —* Ayers 
geometrifchen Gründen, wie BR F DB. Ferner Ku: man «P fenfrecht 
auf CB, fo.ift die — eit — a in B fo groß, wie bey dem 
lothrechten Falle dur FB. —8 des Sales aus FB 
aber iſt zu der aus DB wie die Que — te von FB zu der von "DB, 
c has if, wie aBgu DB... Folglich iſt Be © — aus « in B zu 
der aus RAin B, wie die Chorde «B zu der Chorde AB. 


— 251. Die Beſtimmung der Jeiten und ihrer Ver⸗ 
Bälpniffe zu den Raͤumen bey dem Falle auf vorgeſchriebenen 
. Brummen Linker würde hler zu weitläufig werben , und mehr 
vorausſetzen, als es hier ehunlich iſtr daher genuͤgt es, nur 
bie Reſultate der Unterſuchungen ber Mathematik Über bie 
Vendeln Fe Dief Ihren nehmlich, ba, wer 








’ 
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iin Körper (Big. 36.) durch den Bogen BB eines Kreifes 
fält, welcher DB — S zum Durchmeffer hat, und (nach 
} 223. Anm.) die Zeit des Sales in der verticalen Richtung 


buch den Durchmeſſer durch — — > ausgedruckt wirb (wo 


g den in ber Zeiteinheit zuruͤckgelegten Raum bedeutet), 
Dazu eine Zeit erfordert r a = das Product 


der unnbficjen Dei St — — — in 


Is — angegeben wich, wo m bie Ludolßſche Zapf 


3,141592 .... für bie Peripherie des. Kreifes vom Durchs 
meſſer ı bebeutet. Durch den Quadranten GB wird hie 
‚Höhe BE zu BC—3S: folglich verwandelt ſich die Zeit des 

Fallens durch dieſen Quadranten i in 


(1 43.4 ERDE ——— | 
2 #—0,785398 ..., mit jener Keihe mufeipfieie; 


no Wicht völlig ı giebt, fo fieht man leicht, daß die Zeit bes 
BR durch den Quadranten des Bogens kleiner iſt als 


N —, oder als bie Zeit durch den Durchmeffer DB. Da 


8 
ein ſchwerer Koͤrper die Sehne eines Viertelkreiſes in eben 
der Zeit durchlaͤuft, als er durch den ſenkrechten Durchmeſ⸗ 
fer des Kreiſes fälle ($. 236.), fo iſt auch die Zeit des Fal⸗ 
lens durch den Quadrauten GB kleiner, ols durch die Seh⸗ 
ne GB. 


Bird nun der Bogen unendlich klein ‚ und yB da⸗ 
für angenommen, fo verwandelt fich jene Reihe in 1, und 


8 
die Zeit des Fallens durch denſelben niryv = 5 und dor⸗ 


ans folgt.denn der Sog: Die Zeit dee Fallens in unends 
lidy Bleinen Bogen Des Aalbkreifes — ſich zur 


deit des lothre une: durch den Du 


, ; | 
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des Bereifeg , wie den vierte Theil des Umkreifee zu 
beffelben Kur — 


urchmeſſet. ee 
= — wir alfo.die Zeit des Fallent durch eines Halbkreiſes unend⸗ 
= ich Meinen Bog 


en t, und hie durch den Tofhrechten Dnttchmefler T, fo 


“mt:T= — Aare ee in, ober nahe wie Ping, 
‚wewton,zeßtidoo,: .:. ne 


3.252: "Da dile Sefnen eines Hafbtreifes in chen 


der Zeit non. einem ſchweren Körper. durchlaufen werden , fo 
wird auch die Bewegung durch die unendlich Pleine Sehne 
YB fo lange dauern, als ber torhrechte Fall durch DB: folg⸗ 
lich Fällt der Körper durch den. unendlich Meinen! Bogen „B 
in fürgerer Bi als durch die derſchwindende Sehne deſſel⸗ 


ben; und es verhält fich die Zeit des Kallens durch 


den verſchwindenden Bogen zur Zeit des Fallem 
durch die verſchwindende & e 


Schwingungen durch Kreisbogen find alfo ſchneller, als 


| ehne ‘ebenfalls, wie den 
vierte Theil des Umkreiſes zum Durchmeſſer. Die 


6.258. Wenn wir nun den’ Sa des 251. $. von | 
der Zeit des Fallens in einem unendlich Bleinen Pogen eines 


Halbkreiſes auf ben ganzen Schwung eines Penbels anwen⸗ 
ben, fo wird Die doppelte Länge des Pentels CB zy. dem 


| 
| 


urchmefler des Kreifes genommen werben müffen, — ins 


bem der unendlich Meine Bogen „B einem Kreife vom Halb⸗ 


meffer GH zugehört. Da nun ein ganzer Schwung aus dem 
Falle In den Bogen y9, dem Binauffteigen in einen eben 


fo großen Bogen auf der andern Seite, und dem Rück 
gange von da Bis.y' beſteht, alſo aus vier ſolchen Gängen 
als der Bogen yS beträgt: ſo wird fich diefemmadı Die Zei 


| 


| 


eines unendlich kleinen gan n Schwunges zur Zeit 


des freyen Falles durch 
dele wie der Umkreis zum Durchmeſſer verhalten 


E iſt dot Tenv 1 vg = 5141558... 17000000, | 


e Doppelte Länge des Pens 
er 3. | 
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5.25%. Wenn die Schwingungsbogen ven einer merk, 
ſchen 8* werben, fo wird auch die Zeit des Schwunges 
großer werden, und alfo nicht. mehr. in demfelben Verhälts 
wie bleiben. Wenn indeflen bie Bogen fehr Mein ſind, 16 
bleiben die Unterfchiebe ſehr Fein, uud die Schwingungen 
dee Mendes Ind merbklich iſochroniſch. 

Feſgende Tabelle: zeigt die Aogeruug⸗ die aus dar Zunahme dem 

— ⏑⏑ ⏑ — bey einem nnd demfelben Gecundenpendel_an eis 
werleg Dre für einen Zap, in Verpleihung mitt dem wahren Sec 

» Das, mathematik genommen , unendlich Fleine Bogen vo 


Denpcubet 
ſcheribt, entficht. . Die *8* der Bogen ift nach der Breite ein 
einfachen E hmwunges be mit, und die Länge des Yendels au 8 J 


8 aien (pariſ.). 
Kint Schwung Tägliche Bagedterug. 
300. Kine 

or. j a En . ' 
0. u 8» . 05 + 

il. 0. 1,0, 

le 4: 18. ! 
le » 8 . 2,8 « 

2 u: 7 " > 40» ) 
2. 4 4 Be. : 
3 2 di Elch r\ 

5: 9,0 


3 Gesunde —ãAã Wenn aber das Pendel nur einen —X on 
zIwey Secuunden oder als Linien befchriebe , fo würbe bie tägliche Ver 

i ontheilchen einer Seeunde, — in 21500 Jah» 
zen eine Gecunde betragen. | .. 
De. la Lande Galcul afronomigue, à Paris 1762. BL 258, 


255. Wenn die Schwünge bes Pendels, auch bey. 


— Elongatienswinkel, von voͤllig gleicher Dauer, 
oder ifochronifch ſeyn ſollen, fo muß es nicht in Kreisbogen, 
fondern in ber CyEloide (hingen. Es läßt ſich nehmlich 


aus der Anwendung ber angeführten Säge vom alle in 


krummen Linien auf die Cykloide erweifen, daß der Fall — 
der endlichen Bogen derſelben eben fo lange dauert, als dur 


den unendlich kleinen, weßmwegen fie eben die tavtochroni⸗ 


= Linie heißt. Daraus folgt denn der Sag: Dig 
des aansen Scowunges in der ae auch bey 


- 


148 7I1. Spell 3. Bauptſtuͤk. 
eichen Bogen, verhält ſich zur Zeit des’ freyen Sala 

7 durch Die Doppelte Laͤnge des Pendels wie 
Umkreis zum Durchmeſſer. 

le Melia re til. Eee 25. Prifi ‚coßmo- 

& 256. Die bisher vorgetragenen Beftinnnungen 

bee Geſchwindigkeit und Dauer ber. Pendelſchwingungen 
gelten nur vom einfachen Pendel ($. 242.) im leeren Düite 
tel. Ein zuſammengeſetztes Pendel ift jedes phuffche Pen⸗ 
bei, das daher erft auf ein einfaches rebucirt werben muß. 

Wird nehmlich ein ſchwerer Körper an einemebenfalls ſchwe⸗ 
ren Baden ober einer metallenen Staitge fo aufgehängt, daß 
‚das Ganze Schwingungen "machen kann, fo Fanıt man die 
Länge beffelben nicht für die Länge eines einfachen Pendels 

- Balten. Ein ſolches Pendel ift vielmehr aus vielen materiels 
- Ion Punkten gufammengefeßt, die insgeſammt ſchwer find, 
und eine verfchiedene Entfernung vom Aufbängungspunfte 
haben. Und eben deßwegen nennt man es ein zuſammen⸗ 

geſetztes Pendel. Gelbſt -eine kleine metallene Kugel, 
an einem zarten Gaben aufgehängt, ift als ein zufammens 
| geiehtes Pendel anzufehen, weil, wenn aud) das Gewicht 

es Fadens nicht In Anfchlag täme, doch die Kugel nicht 

als ein Punkt ohne Ausdehnung angenommen werben kann. 
Wenn daher die Geſetze des einfachen Pendels auf wirkliche 
Pendel angewendet werden follen, fo muß erft beftimme 
werden, wie die Länge eines einfachen Pendels fey, deſſen 
Schwingungszelt eben fo groß ſeyn würde, als die Schwin⸗ 
gungszeit eines iufammengefeßren Dendels von gegebener 
Geſtalt und Yänge: 


$. 257. €s fen (ig. 37.) .CBDE ein zufanmenges 
feßtes Pendel; C fey der Kufkängungspunft ‚ um welchen 
fich das Pendel. bey feiner Schmingungsbewegung drehet, 
und A fen der Schwerpunkt des Pendels. Man nehme 
bie gerade Linie CO fü lang an, als ein einfaches Pendel 
feyn müßte, wenn beffen Schwingungen mit jenem ifochros 
nisch feyn follten, In diefem Falle mürßte der Punfe O als 


* 
r 
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km ſchwar feyn, wenn das zufaminengefeßfe Wendel in ein 
einfaches ifochronifches verwandelt werden follte; ober die 
Entfernung zwiſchen biefem Punfte O und dem, Aufhäns 
gingepunfte C ift bie Lange bes ein u Pendels , dag 
mit. dem jufammengefeßten ifochronif ber glei 
— Dieſen Punkt O nennt man den Mitte 
oder den Schwingungspunkt Can) | 
— oſcillationi ———— und die Laͤnge jedes zu ngefeßten 
Pendels ift aus ber Ensfernung co bes Schwingungspunfe 
tes O vom Aufhängungspunfte C zu fehäßen: : | 
$. 258. Um affo Die vorgetragen Saͤtze des ainfe⸗ 
chen Pendels auf ein zuſammengeſetztes anzuwenden, iſt es 
söchig,, bey dieſem den Schwingungspunkt zu beſtimmen 
(257.). Dieſe Beſtimmung würde uns hier zu weit fuͤh⸗ 
ren; wie entlehnen alſo nur einige Reſultate ber Unterſu⸗ 
dungen, welche die Mechanik darüber angeftellt bat. 
1) In einer ſchweren, gleichartigen, und geraden Li⸗ 
nie, deren Aufhaͤngungspunkt fih an bem einen Ende: berfels 
ben befindet, 3. B. in kiner chlindriſchen oder parallfledide⸗ 
daliſchen Stange von Metall, einem Metalldrathe, einem 
Blechſtreifen, u. dergl., ift der Schwingungspunkt vom 
Aufpängungspunfte ui, 3 der Linie entfernt. 
“7 2) Sm einer fofiben Kugel, die on einem nicht bei 
merkbaren ſchweren Faden an ihrem Scheitel äufgehänge ” 
if, Tiegt der S en unter dem Schwerpunkte 
der Kugel um 3 des Quotienten, den man finder, wenn 
man das, Quadrat des Radius der Kugel mit ‘der Entfers - 
Hung jhves 1 Aömernuntie Yom — dividirt. 
So iſt z. B. bey einer Kugel ven 1 Fuß —— 
fer; deren — vesteg br.Linien er 
entfernt iſt, der Schwingangspimkt 4,712: Binien unten - 
dem Eichtperpunkte derfelhens: ben: einer Kugel von 2 Zoll 


Ruccunefer iſt er 0,13 Linien, und. ben ‚einen use par 


eimm Zolle 0,033 Linien darunter. | 
3) Wenn der. Faden, an welchem bie ſolide Kugel 
Bing, ein merkliches . bat, ſo findet man den 
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Schwingungspunkt durch folgende Formelt Es fen « Bas 
Sewicht des Fadens oder bes Drarhes, P das Gewicht per 
Kugel, ‘b ber Dürchmefler der Kugel, a die Entfernung 
des Mittelpunkt der Kugel vom Aufhängungspunfte: fo 
Uegt der Schwingungspunkt unter dem Mittelpunkte ber Ku⸗ 
zeil ununnnn——2 Dre 
A Zu+f3Pb?— Fulßabta?) 7°“ 
Pr, 1008 = n * — og, © 
NT Chan. 00, 
Eine Heine metallene Kugel von etwa zwen Linien im Durchmeſſer 
bie an — ee f auffaben aufgehärtgt ift 1 * 
\..3war bunet · noch ein zuſammengeſetztes Pendel; indeſſen faͤllt Koch der 
—33* ‚her. Kugel mit, dem Schwjngungspunkte ſeht vahe zus 
ammen. FE — 
Huxʒenii horologium oſcillatorium, Pariſ. 1673. Fol. P. IV 
ı Brop: 2-35." Jagob Bernoullit, ig den-MEnı. de l’acad. roy- des [ca 
2203. &.784ff, am S. 281. ff. Joh. jernoulli, ebendaf. 1718 5: 208. 
*.Mairan, ebenda. 2735. ©. 133. Mufchendroek intreduchie in-phi- 
loloph. Haturalem, 1:$.679.671. De la:Lande expolition du cal- 
aul. altrongmique. ©. 199. Le Paute traite d’horlogeric, A Paris 
® 1755. 4. ©. 2yi. \ Rdfiner’s Anfangsar. der'höhern Mechanik, Goͤt⸗ 
5 —— u. Mes 
j\ emg . a As. a2 .. uitk; 38 . 
” bin. VIER aD ac der —— u ala . - 
8.259. Wenn ein sufammengefeßfes Pendel. Schwuͤn⸗ 
de von beſtimmter Zeitdauer verrichten ſoll, -fomuß — 
e des gleichgeltenden einfachen Pendels ne beſtimmte Gedte 
66 Wenn die Zeit eines einfachen 0 er halhen Schwun 
ges gerade, eine Secunde dauert, ſo heißt bie Dazu gehoͤri 
Länge das Secundenpendel, oder auch. bie Laͤnge 
a, , AL A . .ı . pr .. tr 
einfachen Dendels. ar a 
„‚ Eines frey falenden Körpers SallhShe in ber erſten Secım 
ee en are Ketakte Bi Ba abe Rechen 
rpendeldmit 8696 muſtiplicixt J3pIR san... md AU AV nn 
25. 8, 968... Mam · kann · die LAN Wu: Criukbenpenbeiil 
9: 259.) duch; Btobachtung:Sefttmmen. :: Matihänge zu 
Ende eine ſolide Rugel anmeintin /Gincuen od 
Baden auf, aud ·Hhaſtimme die Eimfirnung des S agungẽ⸗ 
 punfees vom Aufhaͤngungspunkte aufs genaueſto (238.) 
Man wähle einen Dre zur Beobachremg, dev bine gleichfor⸗ 
mige Tempetatur bon eiwa 20T Meanm- hac, und Beinen: 
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daftzuge unterworfen iſt. Man laſſe hierauf bas Pend 
fg ſchwingen, zähle die einfachen Schwingungen deſſelbe 
eine Zeitlang fort, und beobachte nach einer richtig gehen 
den und gut geordiieten Gecundenuhr "die während di 
Ehwingungen verfloffene Zeit. Min druͤcke die fo beobad 
tete Zeit in Secunden aus, und bividire fie mit der beobach 
teten Anzahl der Schwingungen: fo hat man die Schwin 
gungseit für ein einfaches Pendel von befännter Zängı 
nehmlich von einer Länge, die der Entfernung des Aufhaͤn 
gungsmmfts vom Schwingungspunfte gleich ift. Aus de 
Länge dieſes Probependels und der ‘Dauer feiner einfache 
Echmingungen läßt fidy nun nach einer feichten Rechnun 
($. 247.) die Länge eines einfachen ‘Pendel beftinimen, da 
in einer Secunde einen einfahen Schwung mad. Ma 
wiederholte dieſen Verſuch oft: mit Probependein von ver 
ſchiedener Länge, ‘und nehme, das Mittel von allen Verſu 
hen, um befto ficherer bie Länge des einfachen Secunden 
penbeis zu erhalten. in 
siran a. : D. ©, 15% — 800, an Swinden: 
— Dos = ? a I 0 30 ag ptys 
ne ea Be —— ber 
ben: Beſchreibung einer neum ng, womit die Verſuch 
und Befimmungen der wahren Länge des einfachen Serumdenpen 
dule genau und behend angsftellt und gemadr werden Fönnen; ii 
- Boden’s Samml. aftronomt Abhandl. 3. Sapptementb: ©. 176 fl 
zu) ip Doigt’s Magazin, B. IX. ©t. ı, :©..148 ı PO ee 


„Zur Yusmittelung der Länge des wahres Gecundenpendels b 
nußten einige Aftronomen unter andern auch re mit un 
ten angefchratbten Kugeln. Ald man nun Yes dieher gehdrigen Ver 
fachen nad) einander Kugeln verſchiedener Art, bleperhe, Yölzernezı 
anmandte, fo zeigte fih, daß, wie verichieden: aud) Die Subſtan 
dieſer Kugeln war, dennoch an demſelben Orte die Schwingunge 
gleichzeitig ausfieten, daß die Schwere auf. die verſcheedenen Mat 
rien wicht nugleich,, ſondern vollfommen gleichartig. wire... Kr. 


$. 261. Um indeffen die wahre Länge des "einfache: 
Secundenpendels, das in einem freyen Mictel ſchlaͤgt, un! 
wobey die Erde als ruhend angenommen wird, zu finden 
And nach einige Berichtigungen zu den vorhergehenden Ver 
ſuchen nörhig, und mar — 


144... Beil. 3. Baupifäl. 


ı) Wegen. des Widerfkandes der Luft. . Die. Pens 
bein erleiden nehmlich von der Luft, die fie beym Schwins 
gen aus der Stelle drängen muͤſſen, einen Widerſtand, der 
um befto größer ift, je Dichter die Luft, und je größer das 
Volum bes Pendels ift. Pendeln von größerm Gewichte 
ſchwingen daber ben gleicher Laͤnge und. gleichem Volum al⸗ 

lerdings ſchneller, als die von leichterm Gewichte, obgleich 
die Größe des Gewichts auf die Schwingbewegung an ſich 
fo wenig Einfluß hat, als.auf den Fall der Körper ($. 216.) 
Durch diefen Widerſtand der Luft geſchieht es hauptſaͤchlich, 
daß bie — — immer kleiner werden, und das 
Pendel endlich zur Ruhe kommt, da ſonſt die Schwungbe⸗ 
wegung an ſich ohne Ende fortdauern müßte. Ob au aber 
gleich Durch .biefen Widerftand ber Luft die Dauer des Nies, 


derganges etwas Jänger wich, ſo wird doch die des Aufſtei⸗ 
gens dadurch wieder ettvag kuͤrzer; und durch biefe. Compens 


ation geſchieht es, daß die Schwünge ziemlich ſſochroniſch 
Kleben unb daher Feinemertüide a — | 
Die einer Correction bedürfte. Lin anz-andere Bewandtnif 
aber hat es mit der hydroſtatiſchen Wirkung ber Luft, wor 
Durch, wie die Bee beym Waffeewägen lehren wird, ein 
Theis der Gravltation des Pendels aufgehoben wird; hierauf 
muß ſich die Berichtigung wegen bes Widerftanbes- ber Luft 


beziehen. Dadurch, daß das Pendel Lufl aus der Stelle 


draͤngt, verliert es einen Theil ſeines Gewichts, und bewegt 

mir einem Berhufte feiner Gravication. Daher Hk zu dee 

obachteren Lürige bes einfgchen Secunhenpendels noch et⸗ 

was hinzujuſehen, um die Länge.deffen zu finden, das im 
a 


Maine. Serunden ſchwinigt. Dieſer hlitzuzuſehzhende 


verhoͤlt ſich zur Laͤnge des einfachen Pendeis in bee 
Luft, wie das ſpeciſiſche Gewicht der Luft zum ſpeeiſiſchen 
Gewicht derMaterie, woraus das Pendel beſteht. 


Bouguer traite de la ügurd de la terre; à Paris 179: & &. 
pP 


899 ff. Yan Swinden pol. phyf.ı. ©, 95. $. 256. 


2) Wegen der Wirkung der Centrifugalkraft auf 


der (Erde, die don der Umdrehung ber Erde um ihre Aal 
: m ers 


— — — — — Fr 4 & 
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herruhrt, wodurch bie Schwere bes Pendels, und hlfo bie 
Länge des einfachen Secundenpendels vermindert wird. 
Diele Verminderung ift befto größer, je näher der Ort der 
Weobachtung dem Aequator liegt, ober je größer bie Kreife 
find , Die er ben der täglichen Beivegung ber Erde durchs 
läuft. Ein und daffelbige Pendel wird alfo unter dem, ' 
Aequator longfamer ſchwingen, als gegen bie Pole zu, und 
es wird. dort verfürze werden müflen,, wenn «8 ifochronifch 
ſchwingen fol. Richer beobachtete bieß bey feiner Reiſe 
nach Cayenne im Jahre 1672, ı Grad s6 Minuten vom 
Aequator; fein Pendel, das zu Paris Secunden flug 
mufte Gier um 2% Binie verfürz werben, um bie nehmlice 
Geſchwindigkeit zu behalten. Um alfo die wahre Länge des 
einfachen Serunbenpenbels. zu beſtimmen, welche. Start 
finden müßte, wenn die Erde ruhete, ift ber beobachtes 
ten Länge noch etwas hingugufegen. Um dieß zu fins 
ben, barf man nur den Bruch „I, als das Verhaͤlt⸗ 
niß der Schwungkraft zur Schwere unter dem Aequator 
( 271. 12.), mit dem Quadrate des Cofinus der geogras 
phlihen “Breite des Orts multipliciren, und die gefundene 
Duantität zu ber beobachteten Länge des Pendels zufeßen. 
Gefegs alfo, daß der Dre der Beobachtung unter einer 
Breite don 60 Öraben läge, fo ift der Eofinus—=:, und 
Die Rechnung giebe 3. 21, ober 1773: Wenn nun die 
beobachtete Länge des einfachen Pendeis dafelbft 439,28 Li⸗ 
nien wäre, fo müßten noch = = = 0,38 Linien zu Dies 
fer beobachteten Länge zugefeßt werben, um die wahre Laͤn · 
ge des Secundenpendels zu finden, das durch die Schwung⸗ 
kraft keine Verminderung erleidet. U 
Herr de la Lande giebt hiernach Tolgenbe Cafel an: 
amter dem Keauatr . co Gr. o Min. . 








— 155 Lin 
— 1 F —X 
233 


.» 3%. 
am Vorgeb. d. 8. H 29 8 ı» 55 — eh 1,04 .. 
Var . , . 4 . . 


50 . — 0,67 
ya Loudon P A .4 51 . 31 . . 0,59 
in Schweden bey : 660 . 0. . 0,58 
zu Bello in Lappland . 66.74.» 04 


- ee Yinrurichee,, €. Aufl, . K 








⸗ 
- 
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Phoronomia, fire de viribüs et motihus corporam [oliübrum 
et Ainidorum libr. II. auct. Jac. Hermanno ; Amftelaed. 2716. 4. 
©. 63. De ia Lande calcul. aftronöm. ©. 205, 


3) Wegen der Bröße der Schwingungabogen. 
Hierher gehört das, was $. 254. angeführt werben ift 
4) Wegen ber Wärme, Die Temperatur farın nehm⸗ 
lid) die Laͤnge des Maaßſtabes ändern; - und baher fl es 
noͤthig, bey der Meflung des Probepenbeis ſich entweder 
ftets einer gleichfürmigen Temperatur zu bedienen, oder ben 
Unterfchieb der Länge. bey andern Temperaturen an dem 
Maaßſtabe erforfche: zu haben. — Wenn bie Pendeln 
felbft von ‚der Wärme und Kälte in ihrer Länge verändert 
werben, fo würben fie natürlicher XBelfe ihren Iſochronis⸗ 
mus nicht behalten. An genauen Uhren har man defwegen 
Pendeln aus verfchiebenen Materien anzubringen geſucht, 
die ſich wechfelfeitig durch Berfürjung und Verlaͤngerung 
bey verſchiedenen Temperaturen compenfiren; dahin gehöre 
Grahams und Romains roſtfoͤrmiges Pendel aus eiſer⸗ 
nen und kupfernen Staͤben. Noch vollkommener hat man 


die Berbindung von Stäben aus Eifen und Zink gefunden. 
Mufchenbroek: introd. ad philof. natural. I, f. 675.676. Ber 
shoud eſſai d’horlogerie; A Paris, T. II, 1763. 4. T.2. 8. 118— 
243. 181 — 188. — | 
— — laͤßt ſich ein phyſ. Pendel von bekannter Groͤße, für dem 
bleibenden Ort auch als Waͤrmemeſſer gebrauchen, indem — bey 
uͤbrigens gleichem Luftwiderſtande, bekanntem Einfluſſe der Rei⸗ 
ꝛc. — die eintretende Verlangfamung der ge ya ‚sie 

durh die Schwingungszahl fonleich beſtimmte Zunahme der Wärkte, 

die Befchleunigung der Schwingungen hingegen die Rear Abs 


nahme der Wärme anzeigt. 
$. 262. Ungeachtet aller diefer Berichtigumgen 
Die Erfahrung, daß an den verfchiedenen Drten-auf erg, 
de unter verfjchiedenen Breiten Die Länge des einfachen Sys 
eundenpendels nicht gleich fey; woraus. denn folge, daß die 
Defchleunigung der Schwere in ben verfchiebenn Breiten 
niche gleich ſeyn inne. Wlan hat diefe Länge gefunden: \ 
1) unter dem Aequator an der Meeresflähe, 439,21 
Lin. parif. = 454,48. rheint.; — 
2) zu Paris, unter der Breite von 489 50°, 440,57 
£in. parif. ==455,89 rheinl;; | | 


\ 
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3) zu Heyden, unter ber Breite von 52° 9°, 440,71 
parif. ==456,04 theinl. ; 

4) zu Pello in Lappland, unter der Breite von 66° 48%, 
441,27 Lin. parif. = 456,61 rheinl. 

If : —— nat. To in En 

Keuutnif der Erbfugel, ©. 85. 


Nech den neueflen und genanchen Verſuchen in Paris dat man Vie 
wahre Linge des Secundenpendels dafelbfi 440,6, Lin. parif. gefunden. 


m — iebt neueren Beſtimmungen gemäß bie 
a ber (Pen pellängen and der Sal Chume erihene 


Länge in Darifer Maaß. 
"des allrauma 
se an geogr. ‚des wabern! Secuns in ne: Fıken. 
ende 


Unter Yon Kequasor 0, gh * —  aglosı, 

Paris 48°, 57° — 380 Bl — 15/101 
Pello 66°, 487° — v7" 

a 79, 50 Tr Jaja 


Bouguer’s Im “Jahr 1758 zu a angefteliten — — 

zufolge — ie HI ) i daſelbſt unter 0° Br. die Länge bes 
wahren Secundenpendels an der Meeresfi = sh, ZHlaı Auf 
Von Coroleren 2 8796 Fuß über Meeresfläche == 564 Gr ag 
und auf dem Pics Ische 14604 par $. über Merrehfläge Gl 0g, 


6. 263. Die Lehren vom einfachen Penbel harte 
ſchon Galilei mit ben Geſetzen ber- Schwere erfunden; 
Zuygens aber erweiterte diefe Erfindung, machte vom 
— 1656 an davon überaus wichtige Anwendungen zur 

erung der Uhren, und wurde der Erfinder der Pens 

Er ſchlug auch die Laͤnge des einfachen Secun⸗ 
denpendels zu einem allgemeinen Fußmaaße vor, und 
nach ſeinem —8 ollte der dritte Theil dieſer Laͤnge 
der allgemeine Fuß ſeyn. Er wußte aber damals noch nicht, 
daß die Laͤnge des Secundenpendels unter verſchiedenen 
Breiten verſchieden ſey, und daß ſie zwar ein natürliches, 
aber kein allgemeines Laͤngenmaaß gewaͤhre. Fuͤr einerley 
—— indeſſen dieſe ſcharfſinnige Beſtimmung immer an⸗ 


Chriſt. Hugenii — ofoillat orium. Paril, 1678. Jol. 
K 2 


’ 








3 


I, 


re Theil. 3. Hauptſtuͤck. 


WVerſuch, durch Seitmeflungen unveraͤnderliche Laͤngen⸗, Koͤrper⸗ 
DE Re = NER 
9264. Eine andere fehr wichtige Anwendung de 
Gefege vom Pendel machte Huygens dadurch, daß er ver 
mitteiſt derfelben die Befchleunigung der Schwere beftiammre. 
Weiß man nehmlich die Länge des, einfachen Pendels, fo 
laͤßt ſich nach 9.253. leicht beflimmen, wie viel Fuß de 
‚Körper in der erfien Secunde feines Fallens durchlaufe. 


Weil nehmlich die Duadratzapl der Schwingungsjeit 


.($. 215.). 


des Pendels ſich zur Quadratzahl von 25% ober von 
‚3,1415926 ... (als dem Verhaͤltniſſe der Peripherie dt 
Krelfes zum Durchmeffer) verhält wie die halbe Länge des 
Pendels zur Befchleunigung der Schwere: fo darf mas 
nur die halbe Länge des einfachen Secundenpendels für ein 
geroiffen Dre mit bee Quadratzahl von 3,1415926.. mul 


tiplieiren,, um den Fallraum ſchwerer Körper in ber ßen 


Zeitſecunde, oder die Befchleunigung der Schwere, ft 
den Ort der Beobachtung zu finden. Die Länge des fer 
‚hen Secundenpendels ift nach Mairan zu Paris 440,57 
Linien ($. 262.), folglich die halbe Länge 220,28 Linien 


‚Cparif.), und diefe mit der Quadratzahl von 3, 1415926 
9, 869604 multiplicirt, giebt für bie Fallhoͤhe der erſten 


Seeunde 2174,07 Linien pariſ., oder ſehr nahe, wie oben 


Barften’s Anfangsgr. der Naturl. 4. 9. Ber 


u .$.265. Da die Beobachtungen lehren, baß die Län 


ge des einfachen Pendels, wenn es ifachroniich bleiben fol, 
uncer dem Aequator fürzer feyn muß, als gegen die Polar 


„länder zu ($. 261. 2.), fo folge, daß die Schwere u 
‚dem Aequator geringer ſeyn müfle, als gegen bie * 


Zu Folge dieſer Beobachtungen waͤchſt die Länge des al 
chen Gecunbenpendels, je mehr man fi vom Aequater 
gen bie Pole zu entfernt. Es ift zwar nicht das Ga | 
Verminderung diefer Länge gegen den Aequator zu Aa; 
nung ber Verminderung der Gravitation zu ſchreiben, fen 
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Yem.cin Theil kommt auf Redmung ber größern Centrifu⸗ 
gefraft unter dem Aequator; da aber biefer Theil beſtimme 
werben ann ($. 261. 2.), fo läßt fich auch nach angeſtell⸗ 
ter gehöriger Berichtigung die Verminderung ber Schwere 
‚gegen ben Aequator zu angeben... Die Schweren an den 
verchiedenen Orten verfchiebener Breiten verhalten ſich wie 
Die Längen des einfachen Serundenpendels, die man nach 
den gehörigen Berichtigungen gefunden hat. 
Newteni princip. philof. natur. III, pr. 20. 

6.266. Chen fo lehrt auch die Erfahrung, daß Pens 
del, die iſochroniſch ſchwingen, auf Hohen Gegenden fürger, 
als in niedrigen feyn muͤſſen; moraus denn folgt, baß bie 
Sqwere vom Mittelpunfte der Erde weiter abwärts gerins 
ger ii, als bey mehrerer Nähe, und baf biefe mehrere &rs 
hoͤhung wahrfcheinlich der Örund ift, warum gegen ben Aes 
auator zu ifochronifche Pendeln, auch nach der Correction 
wegen der Centrifugalkraft (6. 261.), kuͤrzer feyn müflen, 
als gegen die Pole Hin. _ - —— 

Bouguer traité de la figure delaterre, AParis 1749.4. ©. 335. 387. 
Tode ibm mar Die Länge des einfacjen Gscunbenpenbeis water am 
in der Höhe von 2434 Tolfen 56 3. 5,70 Lin. 
: . 1466 «  36..8,833.. 


on Ser Deeresfläche 362.007 0 
Nach. ber gehörigen Berichtigung find biefe Fängen: 56 3. 6,69 &; 
Sr nn * 2 : iger $r | die das © | 
w den teten einiger en egen⸗ 
theil darthun folten, en : 15 ee Tourasl de Phyſi- 
€.239; De Luc letites phyfiques; et morales, L. 45,” 


Tr 7.1. 49 
U, ©. 358., und Achard phyſiſche Schriften, ©. 197. 
» " ö ! 


Wurfbewegung. | 


6.267. Wenn ein ſchwerer Körper in einer Horizons 
tallinie, oder in einer andern , bie nicht auf dem Horizonte - 
ſeakrecht iſt, in einem freyen Mittel durch irgend eine Kraft 
fortgeworfen wird, fo würde er, wenn bie Schwere nicht 
auf ihn wirkte, in gleichen =... gleiche Räume 
nach der Michtung des MWurfs durchlaufen; die Schwere 


BL Theit, 3. Dauptſuͤd. 


treibt ihn aber ſenkrecht, nach der Fläche der Erbe herab, 
und der Körper wird alſo von zwey Kräften zugleich getrie⸗ 


ben, deren Richtungen einen Winkel einſchließen. Folglich 


iſt die Bewegung des Körpers Be und feine 
Bahn würbe ſich nach dem, was hiervon (9. 87.) geſagt 
worden ift, leicht finken laſſen. Die-Kraft der Schwere 
ze. nicht bloß. im Anfange, fondern, als eine fletige 
raft, ununterbrochen, und befchleunige folglich den Fall 
des Körpers gleichformig. Wenn vieler alfo bey der Durch 
den Wurf erhaltenen Geſchwindigkeit als bloß träge im ers 
ften Augenblicke ein Raumtheilchen der geradlinigen, z. B. 
horizontalen Bahn fortgeht, fo wird er auch während dies 
fer Zeit durch . bie Schwere herabgetrieben, folglich nach 
— deſſelben ſo tief ſeyn, als er beym lothrechten 
alle ſeyn wuͤrde; nad) dem zweyten Augenblicke wird er 
aber viermal tiefer geſunken ſeyn ($. 214.), wenn er in 
. der Bewegung nad) ber Kraft bes Wurfes, ober na 
der Projectionslinie, nur zwey ſolche Raumtheilden, als‘ 
erften Augenblicke, fortgeruͤckt ift; nad) dem britten Augen⸗ 
blicke iſt en. neunmal tiefer gefallen, da ex vermoͤge feiner Ges 


dem Beittheilhen, da AB ohne Schwere zuruͤckiegen reurde, durch 
7 late ; er wird alio die Diagonale AE burchlaufen muͤſ⸗ 


:de Ihn aber in Diefem: zioenten Beittheile allein gmal tiefer Sinabtreb, 

| ben als im erfien, folglib um MF=KP—gAR. Er durchläuft alı 
€ 

"Endigung dee zweyten Zeittheile in F, alfo nach der ſeuleechten 
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AP=zAK — dritten Zeittheile würde ihn bie Kraft 
hee Vurfes um FOGH —** laſſen; er durchfaͤllt aber vermds 
ge der Schwere in dieſem Zeittheile den fünffachen Raum FR=5 AK, 
ud durbläuft alfo die Diagonale FL, fo daß er nah Endigung der 
—— gAK in der ſenkrechten Höhe AN= HL hinabgeſun⸗ 


Da die Schwere auf den ten Punkt nieht blog in A, E und F, 
fondern in jedem Punkte feiner Bahn ftetig wirft, fo machen auch die 
Diegonsen AE, EF uad-FL feine geraden, fonbern krumme Linien 
aus, mb bie ganze Bahn iſt eine krumme — die die Eigenſchaften 
eer Parabel bat. Denn wenn man AN für die Achſe dieſer rummen 
Linie sinent, fo find AK, AP and AN bie Abſciſſen, nubKE, PF und 
NL Ordinaten. Nun iſt vermöge ber Conſtruction AK: AP=KE? 
:PP=AB*:AG?; ud AK-AN=KE:2:NL?=AB2:AH?®, 

Geiles dialog. de motu locali, L. B. 1699. 4. IV. th. I, 


J. 268. Miche nur in der Horizontalen Richtung, fons 
ben auch in jeder andern, wofern fie nur nicht auf ben Ho⸗ 
tijent ſenkrecht iſt, wuͤſſen nach diefer Theorie die geworfe⸗ 
wen ſchweren Körper eine paraboliſche Bahn haben, und 
Bear nicht nur ben dem Hinabfinken, fondern auch bey bem 

eigen, und es läßt fich folchergeftalt der Weg, dem 
Pe nehmen, und der Ort, wo fie ſich in einer gewiſſen Zeit 
befinden, beſtimmen, wenn mian die anfängliche Bes 
ſchwindigkeit, mit der fe geworfen wurden, ober bie Br 
walt Des Wunsfes CImpetus jactus), fo wie den Winkel 
kennt, ben die Nichtungsiinie mit dem Horizonte made. 
In der Luft macht freylich der Widerſtand derſelben bey 
großen Wurfsweiten, daß die Bahn des geworfenen Koͤr⸗ 
pers nicht genau parabolifch fern Bann. Auch find zwar 
de Richtungelinien ber Schwerkraft im eigentlichen Einne 
wet parallel; indeſſen ift bey Meinem Weiten dar Unterfchieb 
fo gering, daß er nicht in Anfchlag Fommen fann. 
Beyſpiele — Steine, Geſchuͤtzkugeln, und beſonders 


en (pringender Waflerftrakl, wenn bie Springrodre nicht fothr 

Sondern ſchief oder borizontat ſteht. | hai 

Eigene Mafchinen , um durch. Berfuche biefe Theorie zu beftätigen, 
ben: s’Gravefande elem. phyfic. $. 648 — 648. $. — 

Mujchenbroek introd.ad philof.nat.f. 704.5 Noflerlegoms de p L 

e, VL 6, 212. f. Exp. 5; Bernculli in ben nouv. mem. de 
Varad, de Berlin, 1780. s E 
Die Theorie geivorfener Khrper fehe mar bey Torricelli de mota 
Deu, in feinen operidus, Florent. 1664. 4.; Blondel art - 
les. Bombes;, & Baris 1685. 4-5 Maupsrtuis, An den: Me- 


' 


2 LH. 3. Hauptſtuͤck. 
moires de Pæcad. roy. des fe. 1731. ©. 297.5 Tempelhof 1e bem- 
pardier pruffien, ou du mouvement des projettiles, à Beklin 


. 8.: Raͤſtners Anfangsgruͤude der hoͤhern Mechanik, f 173 u. ff. 3 
Hatten’ Lehrbegriff der geſammten Mathem.: ICh IV. 


Abfon XX.y und —— 


I. 53. f- 


gewiſſen Zeit von ber urſpruͤnglichen Richtung feines Würfe 
eben fo weit, als er fich in eben ber Zeit durch ben lothrech⸗ 
“ton Fall davon entfernen winde. In dee Wirklichkeit ver« 


weichung. 


urſacht indeſſen ber Widerſtand ber Luͤft auch hierin Be | 
en ze: 6 F 


a Eentralbewegung fhwerer Körper. . 


$. 270. - Wenn aber die Richtungslinien der Schwere 
nicht, unter einander parallel, fondern nad einem; Mittels 


8.269. „Ein geworfener Körper entfernt fich ineinee 


punkte zu gerichtet find, fo wird. die. Schwere als Kentripes 


talfraft, und die Kraft des Wurfes, bie ben ſchweden 


Körper von der Richtung ber Centripetalkraft abzulenfen 


firebe,, zur Tangentialkraft, folglich die Wurfbewegung zu 
einer wahren Centralbewegung werden ($, 99.) Bey den 
Heinen Weiten/ in denen mir auf der Erbe bie Körper werfen 


koͤnnen, fallen ſie freylich bey ihrer Erımmlinigen Bahn auf 


die Erde zuruͤck; die von ihnen beſchriebenen Bogen ſind ſo 
klein, daß alle von denſelben gegen dab. Mittelpunkt ber 
Erde gezogene Linien fir parallel :gehalzen werben koͤnnen, 


und daß alfo bie Bahn von einer parabolifchen Krummung; 


Die freylich nicht wieder in fich ſelbſt zuruͤcklaͤuft, dem Auſe⸗ 
Den nach entſteht. Es ift aber doch benfbar, daß ein ſchwe⸗ 


zer. Körper in ‚einer folchen Erhöhung von der Erbe horigons 


tal geworfen werbe*), dag die Weite der Bogen fo wachſe, 
daß die.aus ihnen nach, bem Mittelpunfte der Erbe gezoge⸗ 


nen Linien nicht mehr parallel, fondern für -conergirend 
zu halten find. Dann wird die Bahn nicht patabolifch feyn 
Pönnen; fie wird in ſich felbft zurüclaufend werben,-und 


ber ſchwere Körper wird um die Erde herum eine Eentralbes 
wegung haben. Wirklich iſt auch die Bewegung, welche 


. 
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br Mond um die Erde, und alle Trabanten um ihre Haupt⸗ 


- 


ganeten, fo wie dieſe um ihre Sonne haben, eine wahre 
| ung, und eine Folge derfelben fletigen Kraft, 
welche die krummlinige Bahn der gemworfenen ſchweren Körs 
per auf unferer Erde hervorbringt, nehmlich der Gravita⸗ 
tion. Die Schwere ift die ftetig wirkende Centripetalkraft, 
und die Kraft des Wurfs, welche die fehmeren Weltkoͤrper 
von der Richtung biefer. Centripetalfraft nach der Tangente, 
abzuiemfen ſtrebt, bie Tangentlalfraft oder Schwungkraft. 
Diefe letztere müffen wir ung als Folge eines urfprhnglichen 
Anſtoßes, verbunden mit dem Beharrungspermägen des 
Kirpers, vorftellen. Um alfo die Eentralbewegung der 
-Simmelsförper zu erklären, dürfen wir annehmen, daß fie 
entweder nach der Richtung ber Tangente zuerft durch irgend 
eine Kraft in Bewegung gefeßt worden wären, und daß die 
nachher Hinzugefommene Schere fie von jener Richtung 
nun fletig ablenfe; oder daß bie gravitirenden Himmelskoͤr⸗ 
per durch eine profectile Kraft mad) der Tangente ihrer Bahn 
mit einer determinirten Geſchwindigkeit in Bewegung gefeße 
wurden. — F | 
2) „Es kommt nicht ſowohl auf die Entfernung von der Erde au, 
in welcher der Bunt gefäiehtı an auf die Bröge und Richtung des 
urſproͤnglichen Unftoßed. . Denn wäre bicht um die Erde keine widers 
ebenbe Atmofphäre , fo Tiefe es fich wohl denken, bag ein Körper 
ſebr geringer Entfernung, von berfelben- um fie herum die Eentrals 
bewegung made: nur wurde der erſte Anſtoß mit unermeßlicher 
GSeſchwindigkeit gefchehen Fe . = 
Daß es denkb dag di geworfener Ko iner in 
ſich ſelb ſt ——— ee x Sit * in eine: Gpirallu 
nie werde, die Dem punft Immer naͤher komme, läßt fich leicht ' 
beweiſen. Jede Geſchwindigkeit nah der Hichtimg ber Wurffraft kann 
Buch, die Größe der Tangente ausgebrudt werden, wie » D. (Fig. 39.) 
Ab, und die Schwerfraft, die nach einem Mittelpunfte, wie 
nah C wirkt, bdurch Ac=bi. Wenn alſo ber ſchwere Körper aus A 
egen T zu geworfen wird, fo reich er in eben ber Zeit, da er Ab barchs 
läuft, zugleich in eben der Zeit von ber Tangente durch die Schwere 
am bi oder Ac abgezogen, und alfo in eben der Seit, als ex nach der 
Kraft des Wurfs allein Ab durchlaufen würde, vermöge dar zuſammen⸗ 
sten Be ng den Bogen Ai befchreiben; non da würde er in der 
genden gleich großen Zeit, ohne die Schwere, nach der Tangente 
Ds t fortgehen. Treibt ihn aber die Schwere ununterbroden gegen, 
ud wird Diefe Kraft, während daß er in it, durch in — ie ausge⸗ 
Irndt, fo wird er vermöge Liefer ziffommengefeaten Bewegung in eben 


* 
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diefer Zeit, den Bogen in beſchreiben. Er wärbe in der dritten 
von nn gleichförmig nach q fortgehen, ivenn die Schwere nicht wäre 
. wenn nehmlih ng=ni geſetzt wird; da aber die Schivere in n Ihe 
. zu gleicher Zeit durch np = gr führt, fo wird er-in chen dieler Zalt 
durh nr geführt, und fo weiter. Weil die Eentripetäffraft tmienkr 
waͤchſt, fo wie bie Diftanzen Ci, Cn, Crabnehmen , fo wird auch der 
gemworfene Körper immer näher negen-CG zu fommen, bis er am ben 
unterften Punkt E gelangt ıft; aber von ba an wird er. fich nicht miebr 
CS nähern , fobern davon abs und wieder nach A zuruͤckgehen. us 
der Lehre von der Centralbewegung (f. 201. 1.). Añ befannt, daß A 
. Drevede AiC , inC, nrC gleichen Inhalts find, und eben fo auch TEC, 
deffen Bogen der gemorfene Körper an der unterfien Stelle durchläuft. 


- + An diefer Stelle der frummlinigen Bahr tft die Eentripetsifraft am 


— groͤßeſten, und ſey durch Em — und verhalte fich g ko 
umgekehrt wie die Quadrate der Entfernungen vom Mittelpumtte ber 


Gravitation, oder wie AC?:CE?.. Der Körper würde aus Enabo _ 


gleichförmig fortgeben, in eben der Zeit, da er tB befchrieben hats 
wenn die Schwere in E zu wirken aufboͤrte: De zieht Ihn aber um 
=oh nabC zu, baber legt er in eben dieferZeit den Bogen Eh 
Bon h würde er in der folgenden gleich großen Zeit Dusch ee 
wenn ibn nicht während diefer Zeit die Gchmere nach C ab v 
ihn am Ende diefer Zeit bis s zurüdgebracht Hätte,.n. f. f. Aus Ber 
. Nichtungen Eo, ‚ht erhellet, daß, wenn ber geworfene Körper in:B ayı 
gelangt iſt, er von ba an keinesweges gegen C zu Immer mehr naͤhet 
Per fondern daß er vielmehr, weil er in den Punkten E, b, s, G 
- eben diefelbige Eentripetalfraft hat, als in. den ponbirenden 9x 
ten der gegenüber ſtghenden Hälfte, eben fo nach A zurüdteßrt, als 
-üch von da aus entfernte. Ä : 


Man nehme num an, daß die Hraft des Wurfes Ab dieſelbige bleibe, 
das Verhaͤltniß der Eentripetälfraft oder der Schwere aber srößer aid 
Ac, ımb buch Ad=be ausgedruckt werbe, fo wird der Körper purch 
die vereinigte Wirfung beyder As durchlaufen. Wirb die Schwerkraft 


noch größer , nehmlich = Ag, fo wird er in. eben der Zeit, da er ohne 


Schwere Ab durch die Kraft bes Wurfes zuruͤcklegen würde, deu Bor 


gen af durch die gemeinſchaftlichen — durchlaufen. So wie | 


er durch Ab und Ac bie Eentralbewegung bat, fo wird er durch 
— Ad, oder durch Ab und Ag, bie von ANDI oder AKBL u.f. w. 
aben. 


(„„ Ein uͤherzeugender Beweis biefes Gates IR-nur durch Otte de 


* Höhern Malhemarik möglich. | 

= Scherffer infitutiones phyficae, P.II. Vindob. 1768. 8. 
.35 ff. — en 
„Rus dem DVorbergehenden (mit Hinzuziehung des in $, #5, ı0n, 
und 102. vorgetragenen) ergiebt fih zur Beitimmung.der Schwungs 
kraͤfte zweyer, im verichiedenen Kreiten ſich gleichförmig (d. b. bier, 
fo, 2a alle von ihnen im gleichen Zeiten durchlaufenen Bogen ibrer 
Kreiſe gleich viel Grade haben) betvegender Korper, daß die Schwung: 
fräfte, wenn bie Halbmeſſer der Kreife gleiche Größe haben, den 





Maſſen provortional find; baf fie bey gleichen Maflen im Werbälts 


nis der Halbmeſſer der von den Körpern durchlaufenen reife fteben, 
und daß ſie dem Berhältnifie der Beiwegungsträfte beyder Körper ent 


\ 
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benz Maſſen und Halkimefler. ihrer-Krei kei 
terungen mit der ee ee Kreife ung 4 find 


$. 271. Wir können nun von ben bisher vorgetrages 
wen Geſehzen der Schwere die Anwendung macheniauf Cen⸗ 
trafbewegungen ($. 101.), bey welchen die Schwere als 
Erntripetallraft wirft, unb fo auch auf die wichtige Lehre 
von der Bewegung ber Himmelskoͤrper. 


Vorerinnerung des Herausgebers der fünften 
Ausgabe, 


„Der wicht deutlich ausgedrudte Unterſchied der hier (Nr. 1 —4.) 
folgenden Saͤtze von dem, mas oben nach $. 101. von Centralbewe⸗ 
gungen gelebrt worden, berubt auf dem j. 30. erflärten Unterfchiebe 
zwifchen beichleunigender und bewegender Kraft: Wo in ben Zufäs - 
Yen nach f. 101. von Centralkraft die Rebe ift, va iſt immer beichiens 

ft gemeint. In den bier folgenden Zufügen binaegen 
muß man unter eben dem Ausbrude immer bewegende Kraft verftes 
Sen. Bey dem Bose Tier. 5. it es einerley, ob man die eine oder 
Die andere unter der Centralkraft verſteht. g” 
yon ein ſchwerer ruhender Körper von der Richtung der Schwe⸗ 
17) 


In nach einer horizontalen Richtung geworfen oder geſtoßen werden 
8 


G:g=P:p. 
@8 habe wehmlich der Körper A, von doppelt fo viel ſchweret Maſſe, 
als B, mit dieſem ben aleihem Abftande ya Centro und bey glei⸗ 
er Umlaufszeit eine Eentralbewegung. Da Korver Ait=1iB; 
in jedem von diefen angenommenen B aber if bie Eentrifugaltraft 
gleich der in dem eigentlihen B. Foiglich iſt die Centrifugalkraft von 
A jr ber in B wie dag Gewicht oder die ſchwere Maſſe von A zu dem 
von D, 


er 
} 21 


U Theil. g. dauptſtäkceee. 
Wenn daher Waffer und Queckſilber in einer gegen ben’ Horizont 
geneigten Fa eingefchloffen find, und im Frei — bewegt wer⸗ 


nt, fo wird dabey das Queckſilber höher ſtehen, und weiter vom 
Centro entfernt feyn , ale das Wafler. 4 | er vom 


ee engen an apa 
bie fchwerern Koͤrner na er Perip e zu tere u 
her nach dem Mittelpunfte des Siebes oefartımelt werden. 
Mufchkenbroek |. 730. Kraft praelect. phyl. 1. 4. 19% 


2) Aus der Verbindung dieſes Satzes mit dem oben bev. der Centrab⸗ 
bewegung ©. 60. Nr. ı6. angeführten folgt der allgemeinere für die 
Eentralbewegung fchwerer Körper: Die bewegenden Centralträfte 
find in einem zufammengefeuten Verhaͤltniſſe aus dem geraden der 
ſchweren Maſſen und der Entfernungen vom mitteipunkte, und’ 
dem umgetehrten des Quadrats der Umlaufs zeiten. = 


Wenn die Centralkraͤfte G, g, die ſchwere Mafle P, pr, die Abs 
Bine vom Mittelpunkte D, d, und F Unmlaufszeiten T * heißen 
o Dur 


ned P 


. („Wenn G und g die bewegenden, ( und J beſchleuni 
— Sentrafkräfte, P und p ee bie aa flad, ne nach f. 


| Nr. 16. get; aber nach |. 80. iſt —E 
welche Werthe ſtatt Q und q geſetzt bie, obige Beevortion geben 


; I Da : 
Wenn alſo P=p, RG: EFT: vwie oben (Geite 55: 


Nr. 16.). und ferner D:d=GT? :gı»; und wenn Ge, und 
?=p, fo ift bie Geſchwindigkeit oder V:v=y D:ydzT:ıt 

(. ı01. ap aus ig See mb 
=t, fd. :z=D: . oben ©, 54. 3 wenn 
T=t, fo iſt G:g=PD:pd. 2 oe: en * 


Wenn nun G: Spirit T:t=D:dund V=v; fen 
a = Ä 
ner, wenn T=t, ad P.: p ſo in G=g. 


Endlich, wenn P=p, und D=4, fo ift Gem: 
? 


’ 


Yan Swinden LG. 155 4. 868. 


3) Wenn die Quadrate ber Umlaufezeiten ſich verhalten wie bie 

BE ren nnse 
o find die Cen m um 

Fehrten Verbälsniffe des Quadrate der fentfernungen 2 
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em alfo P=p, md T’:ı?=D3:q7, ſo iſt Gig=5:; 

—=d?:D:. : d® 

wenn die fühweren Maſſen ungleich find, fo find, in dem eben 

Rn rten Sale (3) Die Centralfräfte im geraden Dechältniffe dee 

Mafen und im umgefebrien des Quadrate der Entfernungen vom 
Mittelpunfte der Bräfte. 

a. folgt aus der Verbindung bes zweyten und dritten Satzes; 


BE 
G; ep: . d? 
5) „ Die Geſchwindigkeit einer Freisförmigen Centralbewegung iſt 
fo groß, als die indigPeit, welche der Körper durch die 
Behmliche Centraltraft erhalten würde, wenn fie ibn mie gleihförs 


— Beſchleunigung durch den vierten Cheil des en ers 


„Ein (Fig. 4n.)in B befindlicher Körper befchreibe um A ben Kreis - - 
BIHB. Dan ziehe den Durchmefler BL, nehme F unendlich nahe bey 
B, und ziehe FK fenfreht auf AB: fo it BF ge den der Koͤr⸗ 

in einer umenditd, kleinen Zeit gleichfoͤrmig zurädiegt: BK aber 
der Weg, welchen derfelbe in eben der Zeit, durch die bloße Ceu⸗ 
&alfraft gleichformig befchleunige,, zurüdlegen würde, wenn er bie 
Seitenbewegung BF nidht hätte. - Rum baldireman AB inC, und 
Belle ſich vor, daß die Eentrolfraft den Körper ohne alle Seitenbe⸗ 
wegung , und zwar mit gleihfürmiger Beihleunigung bis G fortfuͤh⸗ 
ze, fo wird er in C eine Geſchrindigkeit haben, mit welcher er den 
Vonpelten Weg BC, alfo AB mit gleichfürmiger Bewegung in eben 
der Zeit zurüdlegen würde, in welcher er gleichfürmig beichleunigt 
zou B bis C gegangen iR (4. 77.) Die Zeit aber, in welcher er BK 
aurüdlegt, würde lich zu der delt, in welcher e BC ——— ver⸗ 
Dalten, mie YBR:y BC ($. 79.) 8” 

3, BP mar der Weg, den ber Körper im Kreife gleichfürmig maht 
in der Zeit, in welcher ihn die bloße a von B bis K fuͤh⸗ 
ren würde. Tun fey der Punkt I im Kreite fo genommen, daß 
BF>Bl=y’BK:y‘BC, fo wird BI der Weg ſeyn, den der Körper 
im Kreife in eben der Zeit gleichformig zuruͤcklegt, in welcher ihn 
die Eentralkraft gleichfoͤrmig beſchleunigt von B bis C fuhren wurde, 
Durch digfe letzte Beivegung erhielt der Körper, wie wir jo eben ges 
feben haben, eine Geſchwindigkeit, welche ihn in eben der Zeit gleicht 
formig durch AB führen würde. Nun verhalten fih aber bey gleiche 
formigen Bewegungen die Gefhwindigfeiten, wie die in gleichen Zei⸗ 
ten gemachten Wege. Alſo verhält ſich die Geſchwindigkeit des gleich⸗ 
formig beſchleunigten Koͤrpers in C zu der Geſchwindigkeit dee im 
Kreife gleihföürmig bewegten Körpers wie AB: BL.” 

»DaBF unendlidy Flein iſt, io ift es an der Sehne zwifchen B und 
F nicht verfchieden. Diefe Sehne aber ift die mittlere Proportionale 
——— BK und BL. Da alfo BK:BF=BF:BL, fo iſt (nach bes 
Tannten Sägen aus der Broportionglehre) BK:BL== BE’ :BL?, — 
aber LABGC, und BL?==4 AB?; alſo BK: BG = BF’ ;‚AB’; 
felaihb YBR:Y BC=Br:Aß. = 








j 


158. I Theil. 3. Hauptſtuce. 
„Aber der Punkt I war fo genommen, daß VB :YBCe | 
F: Bi." 


„Folglich iR BI=AB; d. h. der Körper hat ini Kreife eben die Be⸗ 
ſchwiudigkeit, die er durch gleichfdumige, f&leunigung von B #ie 
C vermittelft der Eentralfraft erhalten würbe. Aus 

Höygens de vi centrifuga, in feinen operih. poßh. ©. 118. 

 Mufchenbroeck {. 736. E 
ufen. „Wird alfd ein ſchwerer Körper an einem Faden Freisförmi 
3 ſ chwungen, mit einer ſo großen Geſchwindigkeit als der Körper 

Frey fallend durch ben vierten Theil des Durchmeflers erhalten wärs 

de: fo ift dazu eine Eentriperaltraft erforderlich, fo groß als die 

Schwere. Durch die entgegengefegte, aber eben, fo große Centrifu⸗ 

alfraft, welche durch die Bewegung entfteht, würde in dieſem zale 
der Faden gerade fo ftarf geſpaunt werden, als ob der fchivere Kbr⸗ 
per lothredht am Faden Dinge. 2 3.’ 

Es laͤßt fich hieraus erklären, warum aus einem mit Wafler ges 
füuten offenen Gefäße, wer es vermittelt eines Stricks im vertis 
ralen Kreife mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit umhergeſchwungen 
wird, nichts herauslaͤuft, wenn gleich das Gefaͤß, wenn es in das 
Zenith feines ſtreislaufs gekommen if, mit feiner Oeffnung ſenktecht 

auf dem Horizoute ſteht. | 

Ferner läßt fi hieraus bemeifen , daß ein Körper auf dem Acqua⸗ 
tor der Erde ızmal gefchiotnder beivegt werden muüfle, als die Erde 
um ihre Achfe, wenn er eine Slichkraft erhalten foll , die der Schwe⸗ 

ı  xegleih if. Denn nach dem eben vorgetragenen Sage müßte die 
Seihwindigfeit der Umdrehung der Erde fo groß fepn, wie bie zu der 


Fallhoͤhe aus dem halben Erdhalbiwefler 4) der Erde gehoͤrige 


Seſchwindigkeit, wenn bie Fliehkraft der Schwere gleich ſeyn follte. 
Die zu dieſer Höhe gehörige Geſchwindigkeit aber ift (f. 225.) 


560V —* 15V’ aR. Nach piccards Meſſung iſt ber Erdhalb⸗ 


meſſer 19615791 parif Fuß 20302543 rheinl. Fuß. Da wir für R 

Taufendtheilchen des rbeinl. Fußes nehmen u fo finden wir für 

125 V aR=25188250; oder die zu der Fallhühe aus dem ‚halbes 

Erdhalbmeſſer gehörige Geſchwindigkeit if fo groß, daß der darin bes 

riffene Körper 25188250 Tauſendtheilchen des rheinländifchen Fußes 
jeder Secunde gleihförmig durchlaufen würde. Bey der e⸗ 
bung ber Erde um ihre Achſe hingegen durchlaͤnft jeder Punkt auf 
dem Aequator in einer Gecunde 1426,5 pärif. Fuß == 14276,437 rheinf, 

Buß, oder 1476427 Taufendtheilchen des rheinl. Fußes: Folglich iM 

die Geſchwindigkeit, die zur Fauhöhe aus dem balden Raving Fer 

Erde gehört, zur Selchwindigfeit der Umdrehung der Erde wie 

25188250 21476427 , oder faft wie 173 1. 

6) Die fhägbarfte_ und erhabenfte Anwendung: der Lehre von 
Eentralbewegung und Schwere ift die auf unfer Dlanerenfpitem. 
Uebereinftimmung derfelben mit den Phänomenen des leßtern gewährte 
Die volligfte Ueberzeugung von der Michtigkeit und Wahrbeit der Coper⸗ 
nicanifchen Weltordnung. Die Sonne, ftebt im Centro unfers Pla⸗ 


— 
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gar wie Die Würfel der mistteren Entfernung von der Sonne**). 
- Die Basechtungen lehreu ferner, daß die Nebenplaneten oder Monde 
um itte Hauptplaueten diefeldigen Geſetze befolgen, als die letztern um 
die Seune; und enblih, daß die Kometen in ihren ſehr lanali⸗ 
den düptifchen Bahnen bieläs unterworfen find. Vewton 
mechte die erhabene Anwendung ber Gelege der Schwere auf die Bes 
wong der Himmelslörper. Er bewies, was die Vergleihung der 


laneten gegen die Sonne, den Nebenplanzten gegen den 
tplaneten gerichtet ift, um ben fie ſich bewegen; 2) daß. dieſe 


fraft, weiche die Planeten in ihren Bahnen erBält , im uns 

ehrten Verhaͤltniſſe des Quadrate der Entfernungen von der Sonne 

‚ oder von dem Hauptplaneten, wenn von Nebenplaneten die Rede 
iR; s) daß Vieh auch von den Kometen gelte, die in fehr länglichen 
Elipfen ſich um die Sonne bewegen: und 4) daß bie Kraft, die alle 


6 5) daß die Krait, die die Planeten In ihren Bahnen erhält, 

ie Schwere, eine fich immer gleichbleibende beſchleunigende Kraft 
fe, und ‚ge uerft an dem Monde, daß die Kraft, die ihn in feiner 
erhält, die Schwerkraft gegen die Erde fey. Es 
fen (Fig. 14.) A der Mond, der um bie Erde C gene wird, und 
der um Biefelbe eine Centralbewegung hat. DieCentrifugalfraft fucht 
ihn beftändig von feiner Bahn AGFE abzulenken: und die Eentripetals 
kraft gegen C hält ibn fletig darin zuruͤck. Der mittlere Abftand CA, 
oder der Halbmeſſer der el beträgt etiwa 60 Erbhalbmefler, 
wovon wir jeden nach Piccard au 961572 pariſ. Fuß ſetzen wollen. 
Die Umlaufszeit des Mondes um die Erde If a 27 Tage 7 Stunden 
45 Vinuten, ober $ Minuten. Er durchläuft alfo in einer Mis 
nule einen Bogen 5 Gi .11,), ber Ir Grade, oder nahe 334 
beträgt. Man weiß das Verhältniß der Eentripetaltraft An zum Far 
Mus AC, wenn man das Verhältnif des Querfinus Aa des Bogend Ab 


von 33. sum Radius hat. Dieſes legtere ift = 12798: 1000000000000, . 


Dies iR alfo das Verhaͤltniß der Eentripetafkraft, Die den Mond bins 


1000000000009 
ald a5 ein ſchwerer Körper in A binnen einer Minute mit einer Bes 
ſchleunignng 


von 15,058 Fuß file Wenn ſich nun die Schwerkraft 


f # 


= 
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unmgekehrt verhält, wie das Quadrat ber Ent ‚ fo muß die 
- Schwerkraft bes Mondes gegen die Erbe, da er 60 Erdha er vom 
Eentro der Erbe abfteht, Go? mal geringer , ober „E32 der ö 
gung der Schwere an der Oberfläche, ſeyn; und weil fich die vom ſchwe⸗ 
ren Körpern bey dem Kalle durchlaufenen Raͤume verhalten , wie bie 
Quadrate der Zeiten, fo muß .1:602 = 15,052: x die Wirküng der 
. Schwere auf der Oberfläche der Erde binnen einer WRinute feym. 
x ober 60? .. 15,052 F. kommt auch mit der aus andern Erf 
Beſchleunigung Ser Schwere an der Erafläche fo ziem 
und wehigftens fo überein, als man es in ſolchen Faͤllen nur erwarten 
kann, zumal da das angeführte Maaß des Dalbmeilers der Monbukahn 
wirklich größer ift, ale wir es Hier angenommen haben, und der Mond 
wicht mit feiner ganzen. Centripetalfraft gegen die Erde wirkt, fondern 
ein heil Bavon durch die Wirkung die Sonne aufgehoben wird. 
Es iR alfo die Gravitation unferer ſchweren Körper zu der Gtanitation 
Des Mondes gegen bie Erbe, wie 60°: 1, oder wie das Quadrat der 
‚ wittiern Entfernung des Mondes vom Mittelpunßte ber Erde zum Duss 
drate der Entfernung ver Körper auf ber Fläche der Erde von ihrem 
Mittelpunkt Wergl. h 225. 
®) Jo,Kepleri Atronomia nova «irioloynras,f. phyfica caeleßis tra- 
dita commentariis de motibus liellae Martis, Prag. 1609. 


.®°) Jo. Kepleri epitome aßronomiae Copernicanae, Lincii 2618. 
Harmoniae mundi libri V. Linc. 1619. $ol. 


‚ Hieraus Ay nun Llewton den Schluß: 1) daß die Eentripetafkraft 
des Mondes eben fo gegen bie Erbe wirkt , ale die irdiſche Schwerkraft; | 
2) daß fie mit dieſer einerley ſey, und 3) daß die Schwere im u 
kehrten Verbältniffe des Quadrats der Sentfernungen ſtehe. 
machte weitere Anwendungen für die Planeten und ihre Trabanuten, 
und fügte darauf das Syſtem ber allgemeinen Schwere oder Bravo 
tation, das feinen VYamen unfterblich gemacht Hat. 4) Daß die Kraft, 
Die alle Planeten, ſowohl die Haupts als die Nebenplaneten, unb baun 
auch die Kometen In ihren Bahnen erhält, einerley fen wit ber Schwer 
re und nach denſelhen Geſetzen wirke, als diefe auf der Erde; und da 
alle Planeten und Bometen gegen die Sonne, die Nebenp 
aber. gegen ihre Saupeplaneten und ge die Sonne nah ak 
denſelben Befegen gravirirten, oder (wer weten, oBer 
angezogen wärden, als die irdiſchen Koͤrper gegen die Eee 


aac Newton philofophiae naturalis principia mathemäa 
Londini 1687. 4. 
La Lande altronomie. $. ggg. 


7) Newton blieb hierbey nicht ſtehen, fonbern machte von felahe 
ſchaͤtzbaren Etdeckungen noch weitere, ſehr finnveiche hal 
Beſtimmung der —— — Kraft der Schwere auf der Ob i 
der Planeten, des Verhaͤltniſſes der ſchweren Mafle-derfelben , um 
Dichtigfeit dieſer Maſſe, wovon ich hier nur kurz die Kefultate 
Ten w 


Die Schwere‘ (g) auf ber Bene "eines Hauptpla 
ſich iwie die Schwere (G) feines Trabanten Engine 
duch das Quadrat des mittlern Abftandes (D) diefes Trabanten,, 

6 (R) des Hauptplauesgr 


A 


' 
\ 







dividirt durch das Quadrat des Halbmefier 
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aber wie der Wuͤrfel des mittlern Abſtandes bes Trabanten, dividirt 


barch das Quadrat feiner Umlaufszeit (T) und das Quadrat des Halß⸗ 
neſſers des Hauptplaneten. . ; 


6D> D’ . 
8= m Mage Tr: 


ten aber koͤnnen für ihre Trabanten gebalten werden. 
Mufchenbrock |. 745. Van Swinden 1. ©. 154. 4. 400, 
8) Die ſchweren Maſſen der Blaneten (P, p) verhalten ſich, 
Die Würfel der mittiern Entfernungen (D, d) „on ibren Zeabanten 
dividirt darch die Quadrate der Umlaufszeiten dieſer Erabanten, odey 
| D’ .d> 
P:p 7 7 =: ; 
9) Uns der Anwendung dieſes Satzes (8) auf den vorigen r 
ann auch, daß die Schwere auf der Oberfläche eines Yan A 
verhalte wie die ſchwere Maſſe deflelben, dividirt durch das Quadrat 
feines Halbmeflers, oder 


p 
=: 


Die Sonne fon bierbey für einen Hauptplaneten, die Hauptplane⸗ 


20) Endſich die Dichtigkeit (A) der ſchweren Mafle eines Hauptpla⸗ 
neten verhält fich, wie der Würfel der mittlern Entfernung feines Tra⸗ 
banten, dividirt durch das Quadrat der ee diefes Trabanten 
uud den Würfel dee Halbmeſſers des Planeten CR). Ober kuͤrzer: fie 
verhält fich wie die Schwere auf der Dberfläche des Planeten, Bivibirk 
durch feinen Halbmefier. ——— — 


D? g 
= oder A ⸗ F · 


La Lande aftronomie, j. 1018. 1022. 


11) Yußer den angeführten Bewegungen der Planeten und Komeken 
um ibre Gonne, und der Zrabanten um. ihre Hauptplaneten, find 
noch als Kolaen der allgemeinen Gravitation anerkannt und erwiefen: 
») die Ebbe und Slurb, wovon, als einem irdifchen Phänomene ,- die 


weitere Erklärung noh vorfommen wird; 2) die Ungleichheit des 


Miondeslaufes ; 5) das Dorrücden der Nachtgleichen; 4) das Wan⸗ 
fen der Erbachfe ; 5) die Perturbationen des Laufes der Planeten; 
6) der ungleiche Aauf der Rometen; 7) Yag Abnehmen der Schiefe 
der Efliprif; 8) die Bewegung der Apfidenlinien allee Planeten; 
9) die Bewegung aller Anotenlinien; 10) die Ungleichheiten des 
Laufes der Jupitersmonden, umd 11) die Rotation des Ringes vom 
Sarura. Deren nähere Beitimmung und Erklärung aber gehört für 
bie Aftronomie. Go ift alfo die Kenntniß des allgemeinen Gefeges der 
Brasitation von dem ausgebreitetiten Nutzen, und im Örunde die Das 
Ws der nenern Aſtronomie. — | 
La Lande aftronomie. f. 999. n 


12) Durch die Umdrehung der Planeten am ihre Achfe erhalten die 


rer Mafle eine Sliehkraft , deren Richtung auf der Achſe der 
L Nm 


Drens Fiatiichre, 6, Aufl. 


J 


1 7" “ 
! 
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e nmdrehung fenfrecht iſt, die daher nsiter bein Aequator nın- sribffe 
fen, A die u et abnehmen, und in diefen endlich gan en 
ſchwinden muß. Diele Fliehftaft verhält fich unter dem Alan et 

Erde zur Schwere daſelbſt, wie 1:29 — 
Es fen (Fig. 41.) Bh’ein Bogen, der unter dem Aequator binnen 
einer Zeitſecunde durchlaufen wird, und welcher 15 Secnnden beträgt. 
» Der Halbmefler des Aequators TB, der nach Bouguer 19682717,5 
rif, Fuß beträgt, verhält fih zu Ch , oder ber Fliebfraft ; wie der 
adius von 1000000000000 zum Querſinus des Bogens von 25 Eu 
eunden, der binnen einer Zeitfecunde durchlaufen wird, oder zu 2644 

- , 19681717,5.% 

Ch beträgt aifo gr3- 71215: 244 Zuß = 04058058... Fuß oder. 7396 


Linien. Der Raum bd Hingegen, der durch die Schwere binnen eb 
ner Seeunde unter dem Aequator durchlaufen wird, iſt nach der Berech⸗ 
nung von f. 264. ans der Pendellänge unter dem Aequator (4. 262.) 
*  9167,414 Linien. Folglich verhält ſich die Bliehfraft - zur chwere 
nnter dem Aequator wie 77496 Linien:2167,414 Linien, ober wie 
1: a89. | 
Nach einer gllgemeinen Regel beffimmt man die Slichlraft unter 
. dem Yequator eines Planeten nach folgender Formel. Die Bliehkraft 
5 (2) verhält fich zur Schwere (g) bafelbit, wie der Cubus des Halb⸗ 
meſſers (R) des Planeten, mit dem Quadrate der Umlaufszeit (T) 
.." feines Trabanten multiplicirt, zu dem Cubus ter mittlern Entjeruung 
| des Trabanten (D) mit dem Quadrate ber Umdrehungszeit (7) br 
\ Planeten um feine Achfe, oder a:g=R?.T?:D’,r?. - 
"Yan Swinden I. ©. 157. $. a31. 

: 19) Diefe Fliehkraft vermindert die Schwerkraft , und zwar am meh 
seften unter dem Acquator , weil fie bier der Michtung der Schwere ges 
rade entaegenzefeht iſt; weniger in grüßern Breiten nach den Polen 
zu , weil fie bier fchief der Schwerkraft entgegen wirft, und alfo nur 
ein Theil von ibr der letztern direct entgegen ift. Dieſer Theil iſt 
Heiner , je mehr der Sinus des Complements der V.reite Fleiner iR, 

. der Sinus totus Ueberhaupt ift die Verminderung ‚welche die S 

kraft an verſchiedenen Drten von der Fliehkraft erleidet, zu 8 
fie unter dem Aequator erfährt, wie das Duadrat des Coſinus bi 
te des Orts zum Quadrate des Halbmeſſers der Erde. | og 

La Lande alıron. f. 459. Vergl. mit $. 262. e.. E 
Ä 14) Weil die Erde eine Iphäroidifche Geftalt hat, und an ben 
“ abgeplattet it, fo wird eim Schwerer Körper unter de Weguator, dich | 
noch aus diefer Urſach, imabhägaig von der Fliehkraft, wegen der 
“ fern Entfernung vom Mittelpunfte der’ Erde eine geringere Dei 
mung haben, als gegen die Pole zu (6.) Die Länge des einfachem 
eımdenvendels wird daher, auch nach der Berichtigung wegen bei 
fraft, unter dem Aeaguator Meiner ſeyn, als in den größern W 
“ sad) den Polen zu .(j. 261.). Doc können auch nod) andere Ik 
dazu beytragen. 3 En 
„Ju neueren Zeiten hat man die Achfendrehung der Erde 
Verſuche erwieien. Schon Aewron zeigte, —* fallende S 
z a fie von bedentenden Höhen herabfallen, ftlich von der fenfraiik 
ie abweichen muͤſſen, weil fie fchon, bevor fie fallen, eine 


- 
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imggeſchwindigkait zach Often haben, als bie naͤchtinntere 
Eice; Benpenierg beftätigte dies durch Verfude, die er 1902 ig 
ihaelisthurme zu Hamburg anftellte, und gab dadurch zus 
ich einen erperimentellen Beweis für die Achlendrehung der Erde, 
aͤtigt wurden dieſe Werfuche durch diejenigen, welche man 1804, 
in einem Sohlenſchacht hey Echleebufch in der Srafihaft Mark ans 
frellte. Binder line} wie biefe en ——— 
Delche Gugliehwini zu und Hook in Englan rnur 
bey —— * —* so Fuß) anſtellten; ven Bil 
‚6 . 1808. — Bir. 
„» Se der Uchfendrehung der Erde hat jeber Punkt ihres Menuatork 
— — =: parif. Zuß in einer Secunde — 
Werkur durchläuft auf feiner Bahn um die’ Sonne, in einer Hits 
vate 667 franzöf. Meilen, die Venus 488, Erde gıs, Wars 357% 
Bet 1825 Saturn 134, Uranus 95, und der Mond beym Laufe 

um die Erde 1 | Kr.” 


ee — — ——— 





Biertes Hauptfiäd. | 
‚Phänomene Ihmwerer fefter Körper. 





Schwerpunkte feher Körper, 
I. 272. | 
Mus nehme einen Dünnen platten Korder Yon regelmaͤßi⸗ 
ser Geſtalt, und ſchiebe ihn auf einer Spitze hin und her; 
ſo wird man endlich einen Punkt finden, in welchem der 
Körper auf der Spige ruher, und duch defien Unterftägung 
dee Körper vor dem Fallen auf jeder Seite bewahrt wird. 
$ 273. Diefer Punkt heißt der Schwerpunkt oder 
bee Eilittelpunkt der Schwere (Centrum gravitatis), 
Wenn drey ſchwere Punkte in gerader Linie neben einander 
Sur Eohäfion mit einander verbunden find, fo ſieht man 
leihe ein, daß die fenfrechre Unterflüßung bes mittlern fie 
‚a dem Falle fichern wird ‚ wenn die Eohäflon der 
fe jur Seite des unterftüßten durch ihr Gewicht niche 
getrenn werden kann. Der fchmere Punfs viesſeits und 
| v2 
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jenſeits bes unterſtuͤtzten drücke gleich ſtark nach unten: es 
kann daher: feiner eher finfen, als der andere; und durch 
die Eohäfion wird er verhindert, ſich loszureißen vom. une 
ferftüßten. Es bleibe daher bas ganze Syſtem unterftüge. 
Ferner leidet Die Unterftügung eben fo viel Drud, als wenn 
auf fie ein Gewicht drudte, das der Summe des Gewichts 
aller ſchweren Theile gleich wäre. Es ift alfo eben fo gut, 
als ob die Schwere aller einzelnen Theile oder Das ganze 
Gewicht des Syſtems im unterflußten Punfte vereinige 
wäre. Eben deßwegen nennt man ihn den Schwerpunkte. 
Es iſt leicht einzufehen, daß das, was id) von dre in. eis 
ner geraden Linie verbundenen fchweren Punkten angeführe 
babe, aud) von zweyen gift, wenn fie in der Mitte der ges 
raden Linie, die fie bilden, fenfreche unterftuße werden, 
und daß, wenn eine geroifle Anzahl ſchwerer Punkte des fes 
ſten Körpers einen gemeinfchaftlichen Schwerpunft haben, 
auch die um Eins größere Anzahl einen gemeinfchaftlicdyen 
Schwerpunkt Haben werde, fotglich auch bey.vier, fünf, 
fechs und mebrern ſchweren Punkten .berfeibe angenommen 
werben kann. Kurz, in jedem feften Korper laͤßt ſich ein 
Punkt annehmen, um welchen herum alle Körpertheilchen 
auf der einen Seite eben fo ſtark drücken, als dieauf der 
entgegengefeßten Seite; und Diefer gemeinfdhaftliche Schwer, 
punkt liege fo, daß, wenn alle Körpertheilchen,, Die auf ber 
einen Seite liegen, durch ihre Entfernungen davon mulfis 
plicirt werden, die Summe bdiefer Producte glei) iR Der 
Summe ähnlicher Producte fir: die Theilchen auf det andern 
Seite befjelben. | 

. 8.274. Wenn bie ſchwere Mafle eines Körpers durch 
feinen ganzen Raum gleichförmig verbreitet ift, fo. haben: 
gleichgroße Theile deſſelben auch gleiches Gewicht, und Ver 
Mittelpunkt dee Bröße ober der Figur des. Körpers wird 
Dann auch fein Schwerpunkt feyn. Der Mittelpunkt einer 
folchen Kugel wird alfo ihe Schwerpunft feyn; bey einem 
Eylinder und bey einem geraden Prisma wird er in Der 
Mitte der Achſe liegen. Sehr dünne Scheiben kann man 


— 
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eis ſchwere Ebenen betrachten, die es freylich im geometri⸗ 
(dm Sinne nicht geben fann. In diefem Sinne fann man 
ven dem Schwerpunfte eines Dreyecks, eines Kreifes und - 
dergl. reden. Wenn man aus zwey Winfeln eines Dreyedis 
auf die Mitte der gegenuberftehenden Seitenlinien gerade 
Linien zieht, fo iſt der Durchſchnittspunkt diefer Linien der 
Schwerpunkt des Dreyecks; und wenn Man aus irgend: eis 
nem Winfel eines Dreyecks eine gerade Linie auf die Mitte 
der gegenuͤberſtehenden Geitenlinie zieht, fo liegt ber 
Schwerpunkt in diefer Linie 3 von dem Winkel entferne, 
aus dem man die Linie zog (Fig. 27.) Im einer Pyramide 
und in einem Kegel liege der Schwerpunkt in der Adıfe,, 
und zwar in der Entfernung von $ derfelben von der Spitze; 
in einer Halbkugel 3 in der Höhe der fenkrechten Linie, aus 
dem Mittelpunfte der Grundfläche gezogen. 5 

’ mus Lehryegriff der gefammten Mathematik, Ch. J. IL 


$ 275. Wenn ein gerader Cylinder, : ein gerabes 
Prisma, eine gerade Pyramide, ein gerader Kegel oder. 
eine Halbkugel lothrecht flehen, fo wird jeder. Punkt ber, 
Grundflaͤche von dem Gewichte aller Theikhen gedruͤckt, ‚Die: 
fh lochrecht darüber befinden; es ift alfo eben fo viel, als. 
wenn die Grundflaͤche ſelbſt ſchwer und das Gewicht derſel⸗ 
ben durch den Raum dıiefer Fläche gleichförinig vertheilt 
wäre. Mithin werden auch diefe Körper unterftügt feyn, 
wern dee Mittelpunkt ihrer Grundfläche lorhredjt unters 
frügt iR. . ; A ; \ 
Barfeu’s Anfangögr. der Naturl. 1.59. ° ' Be 
8.276. Wenn der Schwerpunkt eines feften Körs 
pers lothrehe unferftüßt ift, fo Fann der Körper felbft nicht 
Srabfinken, und der ganze Körper wird vor dem Falle ges 
Bist. Wenn hingegen die Berticallinie, vom Schwer⸗ 
yunkte gesogen, außerhalb der Unterſtuͤtzung liegt, fo falle 
Dee Körper, und zwar nach der Seite hin, wo. der Schweres, . 
Punkt fine, Es if im erften Falle gar nicht nöthig, daß, 
der Schwerpunfe felbft unmittelbar gehalten werde, was in 


v 
1 
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vielen Faͤllen gar nicht einmal anginge, wie z. B. hey einer 
feſten Kugel ihr Mittelpunkt, wenn er ihr Schwerpunkt 
iſt, nicht unmittelbar unterſtuͤtzt werden kann, weil bie ihn 
allenthalben umgebende Maſſe derſelben es hindert. Es 
braucht nur ein Punkt A oder B (Fig. 28.) unterflüge zu 
ſeyn, der in der BVerticallinie AB liege, welche durch den 
Schwerpunkt C in ber Richtung der Schwere geht. In 
diefer Richfung wird der Schwerpunkt durch die Schwere 
gegen den Horizont zu follicitires und eine Kraft, die dem 
Gewichte des Körpers in diefer Richtung volllommen widers 
ſteht, wird das Fallen des Schwerpunktes, folglich des 
‚ganzen Körpers, verhüten. Diefe Richtung ACB heiße 
die Directionslinie Des Schwerpunktes, oder die mitfles 
ve Richtung der Gewichte aller ſchweren Theile des Koͤr⸗ 


vers. i 


. 277. Wenn ein fehmerer Körper fo aufgehängt 
‚wird (Sig. 28.), daß der Mittelpunkt der Bewegung mit 
dem Mittelpunkie der Schwere C- Kbereinfomme ,; "und Der 
Körper ſich zwar um benfelben drehen / fonft aber nicht wei⸗ 
De kan, fo Bird er in jeder Lage’ ruhen; und es iſt eben | 
ſegut, als ob alle uͤbrigen Teile außerhalb des Aufpäne 
gungspunftes feine Schwere haͤtten. — 


278.. Wenn der unterſtuͤtzte Punkt, an welchem 
ber Körper haͤngt, hoͤher liegt als der Schwerpunkt, und 
z. B. der K — 28.) in dem Punkte Aſunterſtützt 
wird: fo iſt der Korper nur dann in Ruhe, wenn der Auf,⸗ 
hängungspunft A in einer geraden.Linie.mit der Directiongs | 
linie-CB bes Schwerpunftes C Liegt, Der Körper fann: in 
diefem Zuftande.des Gleichgewichts ſich nicht um A brehen, 
ohne daß fein Schwerpunkt nicht ſtiege. Bey einer Abwei⸗ 
hung, aud) bey ber geringften, der geraden Linie AC von 
der verticalen Richtung, wird fi. der Körper bewẽgen, und 
von ſelbſt ſich in Die Lage zu verfegen ftreben , in welcher ac | 
vertical, oder in der Direetionslinie des Schwernunftek C 
iſt. Der Schwerpunkt eines aufgehaͤngten oder Ro 
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örpers ſinkt alſo immer betab;, und 

zwar ſo rief, er kann. Er nimme alſo unter allen 

möglichen Stellen jeberzeit bie niebrigfte ein, bie er erhalten 
kann, ohne vorher zu fteigen. 

BE gründet ſich auch bie wen dem Oihwerpunft wechaniſch 


Wenn B der unterſtuͤtzte Punkt iſt (Fig. 28. ), 
unb niedriger liege, ‘als der Schwerpunft C, fo fann kein 
behartliches Gleichgewicht Statt finden, fonbern. es verur⸗ 
ſacht die geringſte Abweichung der geraden Linie BC von der 
Direrrionslinie des Schwerpunftes, daß der Körper umfal« 
len, und fi) in eine andere Lage verfegen muß, morin die 
Directionslinie feines Schwerpunftes. entweder fenfrecht uns 
terſtuͤtzt iſt, oder andere Urfachen fein Fallen verhindern. 


— Kugel kaun anf einer waagerechten Ebene in jeder Lane, mbig 
weil diefe die Directionslinie des Schwerpunftes ſenkrecht uns 
verhält; die gerinafte Abweichung der Ebene von der horizontalen age 

- macht, daß die Kugel darauf herabrofit. 


2 it zwar an ſich möglich, daß ein Kegel auf-einer Spige ruhen 
‚, wenn feine Achfe volkommen lothrecht ſteht: aber die allerfleins 
ſKe — von dieſer lothrechten Richtung würde ihn zum Umfals 


— 6 Anfangser. der Naturl. 4. 42. 


$. 280. Wenn die Direetionstinie. bes — 
tes innerhalb der unterflügten Grundflaͤche eines Körpers 
fälle ,. fo kann ‚der Körper nicht durch fein eigenes Gewicht 
unfollen. Wenn aber die Directionslinie außerhalb ber 
unterflugten Grundflaͤche fällt; fo fällt ber Körper ımn, 
und zwar nad) der ©eite bin, wohin der Schwerpunft flegt. 
Ss Hm erftien Falle nicht nöchig, daß alle Hunkte der 
Grundfläche unterſtuͤtzt ind; ſondern die unterſtülzten Punk⸗ 
te brauchen nur bie Winfelpunfte einer ebenen geradlinigen 
Figur — ‚ wenn man ſte mit geraden Linien zu⸗ 
t, und die Verticallinie durch den Schwerpunkt 
oder die Directionslinie deſſelben muß eine Stelle der waa⸗ 
gerechten Ebene an de .. ber sun BER 
gm fe 


- 


:5 I. Theil. 4. Hauptſtuͤck. 


Süßen ſteht feſt, und ſeſter als einer auf: Vierie, | 


Ein auf Duey 
weil r Eiht auf deer in einerlen Ebene foden welches bey vieren nicht der 
Fall ift, wenn nicht ber Boden 2 waagerecht it, und alle Füge 
genau oleich find. 


$. 281. Aus ber ——— der Theorie vom Schwer⸗ 
punkte laſſen —5— verſchirdene Phaͤnomene und Verſuche er⸗ 
klaͤren. Dahin gehoͤren: 


2). ” Erfcheinungen des eiineftfeben Prirzelmane 


RR introd. ad philof. nat. f. 508- 


a) Die Einrichtung und Wirkung. eines worrege· 
oder Hodometers. 


Sigaud. de la Fond élémens de phyfique. T. U. $.277-; deſen 
nwelſung zur Exrperimentalphyſ. . 125. 4. 


3) Die Lampe des Cardanus. 
Sigaud a. a. O. $.76. 


— —— bes Sea, ker: in Kingen tere | 


’ t i 
ficher Weile über Son ee u: 
= Die Stellung einiger Gebäude, die ju — ſchei⸗ 
nen, und doch ſicher ſtehen, wie e B. der — eu 
Pifa und Bologna. | 
Cafatus mechanica. L.B. 1684. 4 
„Des fielen Dhurms zu ar "Kr 
3) Der Mihanismus des Stehens, Gehens, Aufſte⸗ 
heſns und der verfchledenen Bewegungen bey Menfchen 
und Tpieren. 


-_ Petrus Borellus de motu antmalium. Hagae 1743. Fr I.e. 18—»s. 
i Br re courfe of experimentgl phjlofophy. IL. f.4% - 


dem Menfchen , wenn ex auf beyden Sühen- wett, acht »ie, 


Bey 
- Direetionsfiiie feines Schwerpunkts durch das Perind N 
„Beym aufrecht ſtehenden Menfchen ſiegt der — o 
Bi ne — guifden. * alien In sen dm 
e erfteigenden Me weiter vorm 
> — ——— — — Ri ee hehe eden eim meh ge 
er etwas zur Seite. _ Beym Tragen. einer. Laſt rücdt'co.dache‘ 
zer 2 “ und der Rente muß Kr ——— * * 
gegen v n ſie auf dem A 
Damit die Nichtanasfinie f ben Gchiuerp unttörinnerha ® der Unterfis 
ungsfäde — ae falle. Diebauci e Leute Sa ge⸗ 
rade. Das Gef den Echwerpuntt iſt jedan Gebenveu anger 
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boren, aber durch Nibtın fehr ilgerungsfäht 3. Bei) den Selb 
Hnyern. — ziehen de Knie — —— — hie et * rn 

twir ausgeſtre aufiteben wollen. — m Gchen im ⸗ 
ie "riet der ans 6 rch die weiter — zu erlaͤuterude —* 


wichtsvrermindermug des ein ee Theils) weiter. uach — po 
and ver Gang wird in gleichem Verhaͤltniſſe unficherer ; ze, 


6) ee. Sinauffteigen eines nid auf einer — 


—** q. a. Du 4.58. A. ©. Bäftner nei ung des 
der ſich eine eigfe- Atäe bina fauteäkgen 16 at: tm 
en ber 'pentichen Schriften der Pönigl. Soc. d. W. zu Goͤttingen. 


') En doppelter Kegel, der über zen ſchiefen Fiachen | 
hinaufwaͤrts zu vollen ſcheirit. 

Geo. Wolfg: Kraft Oxplicatio 'experimenti paradoxi de adlcens 
Sa comi Jap is altınn fpontaneo, it den comaient. 
‚D.VI.6.39 

: 8) Die Künfie der Balanceurs anb- Beqilsbeifen. 

. ‚Gehlere phnfifal, Wörterbuch , CH. III. S. 35. | 
6) Das Aufhaͤngen eines. Eimers ‘voll Wafler ni die 
"Klinge eines Meſſers, das frey auf einem Tiſche liegt. 
ee a. a. O. - si; le rn zur: Erptrimentalpogf. 


: .20) Alleikeg andere Soleiwetke wie der kielne Griktäu 
zer von Holz, bie Keinen Maͤnichen von Kork unten 
mit Bley, die von ſelbſt aufſtehen, u. dergl. 

— — — — — % Sales. 


v- 


—— ferien PR 


6.282. Eine gerade imbteäfanie Linie AB’ —* 43.), 
ober cB (Big. 44), ohne Schwere und in einem gewiſſen 
Yunktefo unterſiitzt, daß fe fich zivar-um denſelben zu dre⸗ 
Ben, fonft aber wicht I Bewegung zu’ kommen vermag, und 
an der man fich zweiy wirkende Kräfte vorſtellen kann, heißt 
ein Hebel (Vectis), und zhoar ein’ maihematiſcher ger 
. 2 ®liniger Hebel; fonft abet , wenn Die Linie ſelbſt ſchwer 

iſt, ein pbyfifcher Hebel, "Wer BUENEEENN c heiße 


—— 


170 : I heti.4. Dauptſtd̃. 
Rabepuntt oder Bewegungapunds (Oektram-mo- 
tus]; das, was ihn unterflügt, wie f (Big. 43.), "bie ins 
terlage (Fulcrum, Hypomochlium), hie auch Manchmal 

zur Ueberlage wird (Big. 44.), ober auch als Sapfen ans 
Sufehen iſt. Die Rräfte (Porentiae), die den Hebel in der 
“ entgegengefeßten Richtung zu drehen ftreben, - nach 

Fr verfchiedenen Beftimmung die Kraft (Vis), und die 

aſt —— die man ſich aud) als ilehende Gewichte vor⸗ 





Wenn ber Rußepunfe ( 4) am Se | 
— va beoden Punkten A und B be weichen bie Ge⸗ 
wichte angebracht find, oder imihen der Kraft und. * 
Loft liegt, fo heißt er ein Hebel Der erſten Art, oder ein 
doppela ebel( Vectis heterödromur); wenn aber 
bie Stellen, woran bie ensgogengefeßten Kräfte angebratht 
find, beyde an Einer Seite us Ruhepunkts liegen — 
4* und 45.), fo iſt gre ein Hehel der andern 2er, ober 
ein einanniger Hebpel (Veoijs hemodremup) : dem 
erſtern gehen bie beyden Kräfte nach. veriiehenen Seiten, 
wenn er ſich == bey diefem gehen fie beyde nady eines 
Es fink vomHebel der anbdern Ark zweyerley 
—* .eine,. me die Laſt in ber Miet iſt/ zwiſchen 
dem Rupepumkte und. ber Kraft; und. eine, oh Kraft 
zwiſchen dem Rahevunkte und der Laſt liegt A 
Brain von ee Hebeln der ee Be genitien 


Hebebaͤume, det Geisfuß der Maurer, die Srämerwaage , die Schuecli⸗ 
mwaage, Scheeren, — 


picle vru At: Meran 
de Hase: & ie ein neahra te & sweyten Base: 
une 3 i — wean 
er eine R seht u ken ie 


Je 484 Glniäs Genihte $ unb Bee, ve * 
—— © 1 hängen Be ten einandeg is —*1* 
gewichte .($.-83:). ewichte Bien a a ia glei⸗ 
den Entfernungen er! einander. wicht 
W.,. bas.gräßere sinkt dag Eaigere in bie —* ze | 





pilnenen fee fer Minen. 17 


6. 285.. ‚Die Unterlage f (Fig. 43.) trägt bey dem 
boppelarmigen Hebel AB die Summe der Gewichte D und 
F, die an beyden Seiten ziehen, und im Gleichgewichte 
ſtehen. Wenn daher ſtatt der Unterlage eine Kraft der 
Richtung der Schwere des Ruhepunktes entgegen. sage, fo 
würde ber Hebel ad ge ſeyn, une, es > märde, 
alles ruhen. Ä 


BE ia Nimmt man in Biefem letztern Folle ($. 285) 
icht D an dem einen Arme des Hebels Ac weg, 
und efefigt Dagegen dieſen - A, oder giebt ihm eine 
fiche Weberlage (Big. 44-7, fo wird er ein einarmis 
ger Hebel; aber er bleibe doch iri Kupe, obgleich die Kraft 
Pan dem andern Ende B nur hafb fo groß ift, als die Kraft 
P, die ihn in der Mitte‘ der enfgegenfegten Richtung AK 
—* ie einfache Kraft F hält alfo. bey ber doppelten 
tfernung Be==2 Ac ber doppelten Kraft P bey ber eins . 
farhen Entfernung Ac das Gleichgewicht. Auf eine.äßnlis, 
de Art läge ſich dieſes auch am doppelarmigen Hebel beiveis 
eh. Denn man koͤnnte diefen einarinigen Hebel cAB jens. 
ts der Ueberlage F um die Hälfte cA, verlängern, die 
Ueberlage wieder zur Unterlage machen, wie Fig. 46., und 
das doppelte Gewicht P an das Ende G bes verlängerten 
Arms aufhängen, ‚das nun mit dem vprigen, nach der ent» 
gegengeſetzten htung a A ziehenden, doppelten Gewichte 
im Gleichgewichte ſtehen wuͤrde. Da dieſes aber mit dem 
einfachen F vorher (Fig. 44) im Gleichgemichte war, ſo 
muß auch nun bey dem deppelarmigen Hebel (Fig. 46.) das: 
einfache Gewicht FE. hen. der doppelten Entfernung cB— a2 
dem boppekem Gerichte P bey her einfachen Entfernung 
cG=ı das Gleichgewicht Halten. ... | 


Das Geſetz bed Gars ind .. am rate leitete Gariefins 
aus dem im, folgenden 292 — Be ber; Varignon aug 
der Lehre von der — — fte —E mecaniqye 
ou fiatique, AParis, 3 Vol. 4.) habe hier den von Hrn. Kaͤſtuer 

n, weit evibenter Beneid — — eilt. Die weitere Aus⸗ 
g ſehe man ia Vectis et-camp — virium theoria 
eridentins expolita, Lipf. 2755. r. u 
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—— Anwendung des Grundſatzes des Archimedes⸗ auf Bee Utem 

ebel, den d ——— —— den einarmigen, febe mans 

* Oblervations o —* fund ne property of the lever, with 

' a proof of the principle allumed by Archimedesinhis — | 
: tion, by —— in den phil. Trensact, 1794. P,I. ©. 55. F. 


6287. Das Gele des Gleichgewichts der Kiäfle 
am mathematifchen Hebel jeder Are beißt dieſemnach: Die 
ſenktecht am Hebel wirkenden Rräfte find im Bleichs | 
gewichte, wenn ihr Verhaͤltniß in — Ord⸗ 

nang einerley iſt mit dem Verhaͤltniſſe ihrer Enıfere 
nungen vom Ruhepunkte; ober: die Kraft if verußs 
gend, die Laſt zu erhalten, wenn fie fich Dazu verhält, wie 
bie Entfernung der Laft dam Ruhepunkte zu — 
der Kraft von demſelben. | 

— ee 
C288. Das Produkt, welches gefunden wird, w | 
man die Lafl oder Kraft, oder überhaupt die Gewichte, — | 
ihrer Entfernung vom Sufeput multiplieirt, heißt das 
Moment der Laft oder Kraft. Araft und Laſt ers 

alten einander im —— am Hebel, wfon 

Fa Momente gleich find. ' 

EEE EI SFENT OR HF ge 
I: — 3 applicireen —— m * ir 


ten wir 2.2—=4.2, alfo gleiche Momenn.' neh inlich a der 
ftande des Gleichgewichts F: P==Go:Bcy fo iR au F —— 
68. 289. Wenn die Richtungen der Kraͤfte am Hebet 
nicht ſenkrecht darauf wirken, mie wir bisher angenommen 
haben, ſondern unter einem ſchiefen Winkel: ſo iſt die auf 
dem Ruhepunkte auf die Richtungslinie gezogene Verpendis 
kellinie für die Entfernung. ber Keaͤfte vom Nuhepunkte wo 
halten; und es if Öleichgewicht da, wenn die Proßuete - 
der Kräfte in diefe as sinn re ; - wenn die Momente 


gleich ſind. 
47.) AcB ein — t, den di 
RR AAN den tehiefen Hichtuun — und P wi gt ie Seife 
auf dieſe Dichtungen aus dem pandte gegogenen — cD 


— 


2— 








Phänomene ſchwerer fefter Kerper. 173 


22 eE für die Entfernungen dieſer Kräfte vom Ruhepunkte zu: halten; 
and es iſt Gleichgewicht da, wenn R:P=Ec:Do, oder wenn RX Da 
=PxEc. Man kann fi nehmlid, yorftellen, daß das rechtwinklige 
rue ceDA um c gedreht werden koͤnne; in diefem Falle wird die 
aft AR, bey D an die Linie AD angebracht, mit dem Momente 
RxDewirfen. Da ſie nan das ganze Dreyeck cAD eben fo ftarf mits 
dreht, wenn fie cD dreht, fo muß fie es au im Anfebung eA thun: 
folglich iR das Moment, womit fie auf cA wirft, =RXcD. Mus 
vos cAgilt, gilt auch von cB. 
(„Einen firengern Beweis für die Geſetze des Gleichgewichts, wenn 
die Kraͤfte in fchtefen Ebenen auf den Hebel wirken, fehe man im 
ber oben bey f. 286. angeführten Differtation von Räftner , p. X. fi. 3 
deßgleichen die Statik in Kaͤſtners nnd Rarftens Lehrbüchern. F.“ 


$ 290. Einerlen Potenzen, die an einerley Punkte 
des gerablinigen Hebels applicirt find, aber unter verfchiedes 
nen Richtungen darauf wirken, müffen ſich, wenn fie-gleich 
Bart darauf wirken follen, umgefehre wie die Sinus der 


intel verhalten, ben ihre Michtungen mie dem Hebel 
machen | | 


Wenn alſo (Fig. 48.) an dem einarmigen Hebel cA ziuen Kräfte R 
und P au einerlen Vunkte A angebracht find, und unter den ſchiefen 
Aichtungen AR und AP wirken: fo kann nur dann Gleichgewicht erfols 
gan, wenn R:P=cF:ck, oder wenn RxcR=PxcP. 


Wenn (FJig. 47.) die Kraft 8 fenfrecht auf den Hebelsarm eB wirft, 
an» mit R im. Öfcichgewichte ift, fo iſt S:P=cE:cB, d. ift, wie der 
Sinus des Winkels cBP oder cBE zum Sinus totus. 


$ 291. Eine Kraft am Hebel vermag alfo, bey 


= 


übrigens gleichen Umftänden, mehr, wenn fie ſenkrecht, 


als wenn fie ſchief barauf wirft. 


$. 292. Die Bogen, burch weiche die Aufpängunges 


punkte der am Hebel im Gleichgewichte ftehenden Gewichte 
bewegt werben koͤmen, verhalten fi) fie ihre Entfernuns 

vom Ruhepunkte: es ift alfo einerlen Kraft noͤthig, ein 
einfaches. Gewicht durch einen doppelten, dreyfachen, zc. 
Kaum zu führen, als ein dopeltes, dreyfaches ꝛc. Gewicht 
durch den einfachen Raum, oder die Gefchwindigkeit des 
einfachen Gewichts ift zweynial, dreymal xc. größer, als bie 
Geſchwindigkeit des doppelten, dreyfachen ꝛc. Gewichts. 
& viel man alfo Durch weitere Entfernung Der 


Kraft vom Ruhepunkte des Hebels an der Araft er⸗ 


— 


ten. 
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par, fo viel verliert man an der Geſchwindigkeit 


aft. 

Geſetzt, au dem doppelarmigen Hebel AcB (Sig. 49.) ſey iu B eine 
. Kraft applieirt, die viermal weiter vom Rubepunte e eitfernräiß, als die 
Laſt in A von c, fo wird fie zwar nur viermal Heiner zu feya braschen, 
als die Laſt in A, um ihr das. Gleichgewicht zu halten; aber fie wird 

die Laſt in A auch nur durch den einfachen Raum Aa heben, während fie 
den vierfachen Raum Bb durchläuft. Denn Bb:Aa—=cB:cA.. Wenn 

. indem Punkte B das einfache Gewicht, und in dem Punkte A Bas vier⸗ 
fache Gewicht dngebracht wäre, fo würden fie im Gleichgewichte ſeyn, 
weif4.cA=ı.cB, Aber ben der Bewegung des Hebels würde der 
Kaum, den A durchläuft, 1% dem, welchen B in eben der Zeir befchreibtz 
fi verhalten wie 1: 4. Es wären alfo die Producte ans den Gewich⸗ 
ten in ihre refpectiven Gefchwindigfeiten ach ;. fofglich wäre gleiche 
Größe der Bewegung da, und alfo Gleichgewicht. Hierauf eben Ger 
ruht der Carteſiſche Sag vom Gleichgewicht der Kräfte am Hebel 

6. 286. Anmerf.). | N 


9.293. Bey dem phyfifcben Hebel, welches jeber 
wirkliche Hebel iſt, kommt das Gewicht feiner Arme ſelbſt 

in Betracht. Man kann ihn aber leicht auf einen mathe⸗ 
matiſchen zuruͤckbringen, wenn das Gewicht feiner Arme 
befannt ift, das man nur im Schwerpunfte derfelben vereis 
nigt annehmen darf. Aus ber Entfernung diefes Schwers 
punktes vom Ruhepunkte kann man leicht berechnen, wie 
viel Gewicht am fürzern Arme noͤthig ſey, um das Gleichs 
gewicht des Schwerpunktes vom längern Arme zu erhal⸗ 


I, 


. Betätigung durch Verfuche mit Leupold’s Univerfalwange. ' 
Auch läßt ſich bieraus leicht erklaͤren, warum bey einem auf einem 

fcharflantigen Tiſche freyliegenden Stocke eine ziemliche La an dag 

kurze hervorragende Ende des Stocks gehängt werden kaun. 


Anwendung der Lehre vom Hebel auf die Beivegungen der Gliedma⸗ 
fen, und der durch fie zu überwältigenden Laften vermittelft der Musfeln, 
Petri Borelli oben (f. 281 5.) angeführtes Werk; Parent Rechem 
ches de Mathematique — ‚& Paris ızı9, T. II. G. 651. — 
662. ff. und 694. ff. , und T. III. ©. 355; ingleichem Bebler’s phy f 


- Wörter, Th. IU. ©, 295 ff. | 

$. 294. Die Geſetze des gerablinigen Hebels laſſen 
ſich Teiche auf den Winkelhebel oder gebrochenen Hebel 
(Vectis angylaris), die Rolle oder Scheibe (Trochlea), 
den Flaſchenzug (Polyfpaftus) und das Rad an dee Welle 
(Axis in peritrochio) anwenden. Die nähere Beſtimmung ni 


\ 
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wmb die weitere Ausfuhrung der’ Lehre von denſelben geht 
tm aber eigentlich für ein Lehrbuch ber angewandten Ma⸗ 
(hematil. ' | 


nen. Sorgfaͤltiger Berüdfichtigung werth ift biebei die Reibun 
als Bewegung hiudernde Gewalt, obne deren Wirkung wir treulı 
keine Anhöhe ohne Stufen würden erfteigen und von feiner fchiefen 
Sie, ohne abzugleiten, würden herab geben fünnen ; und ohne 


der Beil und die Schraube unbrauchbar waren. — Geringe 


RER bey der Waage, merklicher beym Rade an der Wels 


k, wenn die Zapfen nehörig dünn find, und ftebt dann. im zufams " 


mgefegten Verhaͤltniß der Gewichte, der Befchwindigfeit der Mar 


ſchine und des Durchiheflers. der Zapfen. Beträchtlich ift fie bingeaew 


bey dem Rollen, deren Achfen Did ſeyn mürfen, deren Seiten fich an dem 
Kloben reiben , und die zu dem noch die Steifigkeit der Geile oder 
Schnüre überrinden müffen. Dieſes it 3. B. der Fal beym ges 
wöbntichen Flaſchenzuge, wo man regen ber eben bemerften Hins 
fe, wenn fein unterer bewenlicher Kloben fünf Rollen bat, mit 
150 Pfumd Kraftaufwand nur 500 Pfund in die Höhe zu heben im 
©tande fenn fol. Verbeſſerte englifhe Flaſchenſchenzuͤge. Nutzen 
der Sricrionsräder. Desagnlier’s und Muſchenbroeks Tribomes 
tere). Noch weit größer if die Reibung ben der Schraube, mo fie 
fat Die Hälfte der bewegenden Kraft, uud noch beträchtlicher beym 
Beile, wo fie 3 bis darüber derfelben verzehrt. Wieredige 
Schraubengaͤnge verzehren weniger als Icharflantige. Kr.” 


Stoß fefter Körper. 


$. 295. Wenn ein ſchwerer Körper auf einer horis 
sonfalen Tafel liege, und darauf bey feiner Bewegung bie 
Friction nicht in Anfchlag gebracht wird, oder wenn er an 
einem Faden aufgehängt ift, fo wird Kraft nöchig feyn, 


ihn in Bewegung zu feßen; das heiße, die zu feiner Bewer - . 


gung angewandte Kraft wird eine Verminderung erleiden, 
und er wird Widerftand leiften, weil er von der Richtungs« 
linie der Schwere ftetig abgelenft werden foll, wie ben der 
Wurfbewegung. Wir müflen hier nun noch die Geſetze, 
weiche bie foldyergeftalt durch den Stoß bewegten Körper 
Befolgen, näher betrachten. Diefe Gefege werden durch 
deſondere Eigenfchaften der Körper, je nachdem fie entwe⸗ 
der rigide, ober federbart, ober weich find, modifteirt. 
Run giebt es zwar in ber Natur Beine bloß- rigiden Körper, 
Die nicht zugleich auch Federkraft hätten (F. 127.), und die 


r 


‚Der «ebel und die ſchiefe ebene hd bie Elemente ale March 
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Seſehe bes: Stohes ber erſtarn tonnen daher mus unnolone 


men durch Erfahrung beſtaͤtigt werden; wir koͤnnen uns 
aber doch hier bey der allgemeinen Betrachtung der Koͤrper 
jene Eigenſchaften als abgeſondert vorſtellen, um ſo allge⸗ 


mein moͤgliche Faͤlle zu erhalten, nach denen die wirklichen 


beſtimmt werden. ER 
8. 296; Der Stoß findet Statt auf eine breyfache 
Art: 1) zwiſchen einem fich bewegenden und einem ruhenden 


Körper; 2) zwiſchen zwey ‚Körpern, bie fich nad) einerley 
- Richtung bewegen, der nachfolgende abes mit größerer Ges 
ſchwindigkeit, als der vorangehende; 3) zwifchen zwey Körs 


pern, die fih nad) entgegengefeßter Richtung bewegen. 

6. 297. Da die Größe der Bewegung eines wider 
fichenden Körpers nicht allein von ber Maffe, ſondern aush 
von der Gefchwindigfeit deſſelben abhängt ($. 105.): fo muß 


auc bey der Miecheilung ber Bewegung durch ben Stoß 


‘auf beyde Nücfiche genommen werden, und ferner aud) 


darauf, ob der Stoß gerabe ober ſchief (-93.) geſchieht. 


Mir betrachten hier nur den erftern. 


9 .298. Beh ˖ dan: geraden Stoße volllommen ri⸗ 
gider Körper finden folgende Geſetze Statt, die ſich aus 


den Vorhergehenden erBlären laflen:“ 


ı) Wenn ein vollkommen harter: unelaftifcher Körper 
auf einen andern vollkommen harten unelaftifchen, welcher 


feft und unbeweglich ift, ſtoͤßt, fo ruhen beyde nad dem 


Stoße. N 


— 2) Iſt der ruhende auch beweglich, ſo theilt ihm der 


anſtoßende jo lange Bewegung mit, bis beyde eine gleiche 
Geſchwindigkeit erlangte haben; und diefe Seſchwindigkeit 


beyder nach dem Stoße ift gfeich der Größe der Bewegung: 


des ftoßenden Körpers, durch bie Summe der ſchweren 


Maſſen oder der Gewichte vividirt. 
Wenn wir die Gewichte. oder die ſchweren Waffen P bie Bes 
ſchwindigkeiten vor dem Stoße C,. — nach dem Sof * nennen 


C. P- 
— ſo iſt ⸗ Pr 





3) Wenn | 
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3) Wenn fi bende Körper nach einerley Richtung 


Iemegen, fo können fie nur bann auf einander wirken, wenn 
fh der vorangehende mit geringerer Seſchwindigkeit bes 
wet. Dann wird nad dem Stoße bie‘ Geſchwindigkeit 
des anſtoßenden kleiner, und die des geſtoßenen größer wer⸗ 
den müflen: und bie Geſchwindigkeit beyder wird glei 
ſeyn der Summe der Größen der Bewegungen vor dem 
Stoße, dividirt durch die Summe der ſchweren Maſſen 
oder Bewihte. nn 
u iR diefemnad) x —— 

4) Wenn ſich beyde Körper in geraber Richtung ges 
gen einander bewegen, fo müflen fie nach dem Stoße rus 
fen, wenn die Größen fhrer Bewegung gleich waren, d. h., 
wenn entweder die Geſchwindigkeit bey gleich fehmeren Maſ⸗ 
fen gleich war, ober die Produste der ſchweren Maffen durch 
bie Geſchwindigkeiten bey beyden gleich waren. — 

5) Sind aber ben dieſer entgegengeſetzten Richtung die 


Größen der Bewegung in beyden ungleich, fo gehen bayde 


Körper nad) dem Stoße in ber Richtung desjenigen Körpers 
fort, ber die größere Bewegung hatte; und zwar muß die 
Geſchwindigkeit beyber dann gleich fegn der Differenz bee 


Größen der Bewegung beyder Körper vor dem Stoße, dis 


didirt durch die Summe ber ſchweren Maſſen oder Ges 
to v ö ‚ 


Fi 


ep 





cp 
Es iR alle — | : 
dt mit bie an ver 
* gung var Berface Thonkugela, Lauft maͤt 


Das dieſe Verſuche mit Sicherheit und Bequewlichkelt auſtellen zu 
dem Namen der 


Phunen, Hat man einne Vorrichtungen, die unter 


Dr mafdine oder Stoßmaſchiue des Uariotte befannt 


ıDe la percuffion ou du choc des corps) ti den Deusres 
ds Marivite, & la Haye ı740, T. I.) Graveſande (Phylices 
eleın, mathemät. L. I. €. 25.) und Lloller ons de — 
T. I. Leg. 4. Seet. 5.) haben ſolche Maſchinen umftändlich bes 


en | 
Ben man vie fich Roßenden Kugeln in Br wie Pendel, fals 

Een laͤſt, to verhalten ſich bie ——— an der unteren 

| @iras Kiatseletee, Ct: Aufl, m 


— 


78 DEE Drmpehht, 


Stelle nur dann. nahe wie bie Bogen ſelbſt, wenn dieſe fehr klein 
find. Ben arößern Bogen hingegen Tann manbdie Geſchwindigkeiten 
Feinesiveged durch die Bogen felbſt meſſen; ſondern jene verhaftee 
ſich, wie die -Quadratwurzeln aus feukrechten Gallböben (f- 215. 
3. und- daher, aus geometriichen Gründen, wie die Sebnen ber 
Hogen, | i 
Zur Entwickelung der Theorie, diefer Gefehe des centralen Ecoſes 
— oder rigider Rörper muͤſſen wir auf bie Gefche ber reinen 
ewegungslehre zurüdgehen. J 
Sehr der geRoßene Körper ift nach dem zwegten Falle rabend und 
„  berbenlich „; fo wird der ftoßende auf den rubenden als auf einen le 


ederſtand wirken, und von feiner Groͤße der Bewegung fo viel verlieren 


. 


müffen,, als der Widerftand des rubenden beträgt. Er wird alſe 
au den Theil feiner Kraft verliexen, der erforderlich iſt, den ru⸗ 
——— nach dem Stoße mit der Geſchwindigkeit u bewegen, mit 
der er felbft nach dem Sfofe noch feine Bewegung fortſetzt. Es iR 
..nebmiich Klar, daß dieielbiae Kraft, die die einfache mwiderfkchende 
affe mit der einfachen Gelchtwindiafeit bewegt , die doppelte Maſſe 
"hit der Hälfte, und die drepfache Maſſe mit dem dritten Theile der⸗ 
fer einfachen Geſchwindigkeit bervegen werde, und überhaupt mit eis 
ner Geihwindigkeit, bie der zw beweaenden Mafle umgekehrt pros 
ortional if. Ben dem Iufammentreffen ber ftoßendey Mafle ul 
£ rubenden geftoßenen machen nun beyde zufammen eine vergräs 
erte wideritehende Maſſe aus , die nicht mehr von ber vorigen Kraft 
mit derfelben Gefchwindiafeit berdegt werden fann. Nun ift ver 
n —— —— feine audere Kraft da, als die der ſtobenden Maſſe 
ihärirt: folglich wird die Geſchwindigkeit der ſtoßenden Maſſe vor 
2. gem Btoße zur gemeinichaftlichen Beichibindigkeit bender Maſſen nadp 
m Stoße fich ‚umgekehrt verhalten, wie die Summe dar Mafs 
“ fen ju der floßenden Maffe- Wenn alſo die Roßende Maffe P, die 
rubende p, und die Geſchwindigkeit der ftoßenden C heißt, To IM 
PC 
s:C=P:P ' fol ih z= 
+pı folgli — 
ee ae — m 
enn man die einzelnen beweglichen Maſſen mit ber nf 
lichen Seichwindigkeit * den Gtofe ‚ oder wit © tritt 
fo wird.die Größe der Bewegung beyder zuſammen fo ſeyn, wie die 
Größe der Beivegung vor dem Stoße war, alfo ungeändert. enn 
P PC \ 
»=PG, - | 
P+p P+p a 
11) Iſt die rußende Daffe unbeweglich, fo if fic als muendlich groß 
‚gegen die ftoßende anzufebes, und bie emeinfchaftliche Geſchwin⸗ 
digkeit nach dem Gtoße wird als unendlich klein verihwinden ; fie 
werden alfo beyde nach dem Stoße ruhen (1). . 
‚K) Wenn die Maſſe p nicht ruhend, ſondern auch in Bewegung 
und zwar mit einer Geſchwindigkeit c, in einerley Richtung, ke : 
fo. kann natürlicher Weiſe Bein Stoß geicheben , wenn c=C, weh 
cher nur gefchehen kann, wenn p mit ber kleinen Geſchwindi e 
zeranacht und P mit der -arößern Geſchwindigkeit C nachfolgt- 
P aber in dieſem Bulle nicht mit feinem ganzen GC, ſondern ar 


- 





' wie nach (2). 
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mit: dem Ueberfchuffe feiner Geſchwindigkeit, oder mit C--c, wir⸗ 
fen. Zu ber gemeinſchaftlichen Größe der Beweanng, die 'bende 
Braflen Haben, mird alfo nad; der Ueherichuß der Orbfe der Beimen 
[:C— cc) 3 der groͤßern hinzukommen mi» unter bende Mafs 
fen Sleichförunig vertbeilt werden. Es iſt alfo nach dem Große. 
(C—c)P+pPe+pce PC—Pc-+Pc-+pc PC-++- pc 
Ppp ?+p P+p 
angegeben iR (3). 
Die GSeſchwindigkeit, welche p getvinnt , If 


_eP+tp_ _Fa-e$ 2 | 
= er ud Die Geſchwindigkeit, welche P 


Die Orbfe der Beweaun bender nah dem & iR wie . 
Gumme der einzelnen Eröfen der Bewegung dor Fi So. Dean 


PC+pc PC # po. _ | 
„P = — pP ii PPC @. 
— P-+p = P-+p er 
Benn beyde betvegliche Körper in entgegengefegter Richtung mit 
N leihen Sräften, 1, mit gleicher —2 Bewegung, Ri eins 
ander ‚ var am eh äh fo kann 
ne Beweaung gen , Tondern bende Bewequngen müflen nach 
dem Geſetze des 85. f. fich wechſelſeitig aufheben (4). 
Wenn aber bey diefer entgegengefegten Richtung PC und pc ungleich 
—— fo muß das Geſetz des 84 j. eintreten. Es ſeh nehm 
PC > pe, ſo wird es einen gewiflen Theil x der Gefchiwindigfeit C 
geben , der mit P multipficirt eine Größe der Bewegung Px= pa 
macht. Berde würden fich negen einander aufdeben , und alfo Nude 
he wenn die Körper mit den. Kräften Px und pc gegen 
einander direct ſtießen. Es if nun noch ein Theil d von der Ges 
indigfeit übrig, oder d=C—x, der die Bröfe der Bewegung 
d hervorbringt; die fih daun unter die bewealichen Waffen P und 
vertbeilt und fie in Beweaung nach der Richtung von C verſetzt. 
Die gemeinigaftliche Gekhwindigfeit nad; dem Otofe, oder = in 


alfe ze Beil nun Pzapo, fo ik au P:p=c:x, “ans 





De 


Pre | e 
alfo =. Da nun de c—z, fo iſt auch dmc— 2 


= _ PÜ, Senn wir nun dieſen Verth don d is der erſten For⸗ 
PPC — PC — 
wei Hafär fabflitiiren, fo iR x == — * — (5). 


Die Größe der Bewegung nach dem Stoße it =PC—pc, mie. 
man — wirt, un Mr gleich Der Differenz. der Größen 


3 





gr % 1: Sei :4 gene. 


ber Bewegung vor bem&tofe. Wenn man. aber He Eröken 
wegung un * Richtung, mehmlich nach der Kiste vo * 
bbern Kraft si 2 ſo e ſchwaͤchere in Anſehun — Pr 
‚negativ, und dern die Bewegung v vor it 
fi gleich zu achten. 


| $.299. Beym geraden Stoße federharter ch 126. 9 

ober fogenannter elaſtiſcher Körper kommt noch in Be⸗ 
‚ wacht, daß von einer äußern auf-fie wirkenden — ihre 
Theile zuſammengedruͤckt werden, aber auch mit eben der 
Kraft zugleich zuruͤckwirken, und alſo dadutch Veraͤnderun⸗ 


gen in der Bewegung hervorbringen. Aus ben Kräften des 


Stoßes und der Zuruͤckwirkung feberharser Körper (deren 


Federkraft * bier gleich ſtark annehmen) entſpringen fol⸗ 


gende Ge 
1) Ben ein elaſtiſcher Körper an einen andern gleich 


elaſtiſchen ruhenden und unbeweglichen anftößt > fo Ipringe 


er mit feiner ganzen Geſchwindigkeit zuruͤck. 

2) Wenn der ruhende Körper beweglich und von gleis 
dem Gewichte ift, fo befomme er. die ganze Geſchwindigkeit 
bes fioßenden, und diefer ruht dagegen. 


3) Wenn hingegen ber ruhende bewegliche Körper von 


ungleihem Gewichte ift mit dem bewegten, fo ift die neue 
Geſchwindigkeit des anſtoßenden zur vorigen wie die Differs 
‚ven; der Gewichte zu ihrer Summe, und bie Geſchwindig⸗ 
Seit des angeftoßenen wie das Doppelte Gewicht bes anftoßens 
den zu beyden Gewichten. 

4) Wenn fi) zwey elaftifche Körper y gleichem Ges 
wichte nad) einerlen Richtung bewegen, Und zwar wie 
. 9.298. Ne. 3., fo werden fie beyde nad) dem Stoße zwar 

A einerien Richtung zu ‚geben fortfahren, aber mit vers 
wechfelten Geſchwindigkeiten. 

5) Wenn ſich beyde Körper in gerader Richtung go⸗ 
gen einander bewegen, und die Größe ihrer Bewegung 
glei groß iſt, fo werben fie mit eben ber 
— — einander zurückſpringen, wit der fie gegen einame 

lie 






\ 
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6) Iſt aber bey dieſem Falle die Geſchwindigkeit un⸗ 
gleich, das Gewicht aber gleich, ſo verwechſeln ſie nach dem 
24. ihre Geſchwindigkeiten beym Zuruͤckſpringen. 


Beſtaͤtigung durch Verſuche mit elfenbeinernen Kugeln. 
ur Entwickelun — Theorie wollen wir erſt ben Tall (⸗ ex 
! n er Robende per würbe dem ruhenden die Hälfte a 
1 —— ertheilen, wenn fie beyde a — * von gleichemn 
Gewichte wären, wie vorhin erwieſen if. fie beyde elaftii 
find, fo erteiden fie einen — ber in geſtoßenen demien 
gen Theile der Größe der Bewegung oder der Gewalt des ſtoßenden 
proportional Bu den dieſer zur ae des ruhenden ans 
— mußte. Dieß war die Haͤlfte der feiner Bewegung 
oder feiner Geſchwindigkeit, "wir gleiche ar oder ſchwere 
Sraffen anuuchmen. Nach Vollendung ded Stoßes ftelit fi nun dies 
fer Eindruck wieder ber, und zwar mit eben der Kraft, mit der ex 
seranlaft wurde. Da aber der ſtoßende in der Richtung —— 
in welcher ſich der Eindruck des geſtoßenen wieber herſtellen will, fo 
verliert dadurch der ſtoßende noch die andere Hälfte der Geſchwind 
Reit, die er übrig behalten würde, wenn beyde Körper bloß ‚hart 
von, wird olfo ruhend; oder der oßende verliere Doppelt fo 
iA Größe der Bewegung, als er verloren haben würde, wenn 
beyie — bloß hart geweſen waͤren. Der ſtoßende erleidet 
auch einen Eindruck, der dem Widerſtande des geftoßenen und alfo 
dem Eindrude proportionel war, welchen biefer erlitt, allo auch 
glich der Hälfte der Gewalt, mit der er den rubenden bewegte. Mit 
— nn Gewalt a ber- — ce ber, ae eilt 
darch ruhenden chwindi 
zubhende erlangt rt fo viel | Eröße de — als 


25407 geweſen —— —* —— 


a ne Bann $ kin So 
fhwintigfeit GC, und das Gewicht des elaftiichen ruhenden p. 
Geſchwindigkeit des Koßenden nach dem Stoße, oder 2, wirt 
heyn, wenn bende Körper nicht feberbart wären (j. 298. 2.); Die 
Groͤße feiner Bewegung wäre bann = . Wenn wir nun dieſe | 
yon der. Oubfe ber Dewegung vor dem Stoße, oder von 


PC pt | 
PC» Pr, ?P+ FR R (f. 298, Aum.), abzichen, fo bleibt 
als die Größe der Bewegung, die er durch den Widerſtand 
Sb — verlor. Da er aber, weil er und der ruhende elaftifch 


(nd , Such Die Reaction mie vorhin ezeigt teurde (I) , doppelt fo " 
Sieh Größe Der Ommegung verliert, fo iR Die verforne Orbfe der De 


4 
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wegung — Wenn wir num dieſe von ber Wröße ber Rewe 
— — | 

— | Prrp P+p | 
| —— als die Größe der Beweguns des ſtobenden daftifchen 
Körpers nach dem Stoße, und es iſt feine Befchwindigfeit, oder Zy - 
PC—pC _(P—p)C . a ae — 
77 Es a a PSERPS 
oder: die Beichwindigfeit des ſtoßenden nach dem Stoße iR zur Go 


Ihwinbigkeit deielben vor dem Stoße wie die. Differenz der Waffen 
zu ihrer Summe (3), 


Die Seſchwindigkeit de} ruhenden p nach dem Btofe wäre auch 
wenn beybe Körper unelaftiſch und bloß Hart wären, und 


gung vor dem Stoffe PC—= abziehen, fo bleibt 


— 

P.-+Pp | 5 
feine Bröße ber ———— (4. 298. Aum.): de. er aber ela⸗ 
ſtiſch iR, fo wird durch die Reaction die Groͤe der Beweguug deſſel⸗ 


ben nach dem ee und folglich bie Seſchriarigkeit 


x PC * | 
Be Es iſt alfoz:C=aP:P-+p; ober: die Geſchwindig ⸗ 


keit des gekoßenen iſt zur Gefchmindigfeit des ſtoßenden, wie das 
doppelte Gewicht des floßenden zur Summe der Oewichte beyder (5). 





— —Aãe X 
am) HtP=p, ſo iſt Z oder PP =0, u a rer 


ober der fioßende ruhe nach dem Stobe, und der gefiofene bekommt 
Die ganze Geſchwindigkeit des POP (3). = | | 


PC—pC —— | 
EZ eine pofitive Erdfe; wenn 
P4 2 


pP 
aber P<p fo wirb 2 megatin, s ober — 


ſtiv · Denn alſo ber foßende mehlger Gewicht bat als der ru | 

fo Ipringt er nach dem Gtoße vom fektern mit ber Gekbwindigkeit | 

zur id ber geoßene aber wird narp ber Richtung de⸗ de 
fie 


weg a 
unbewegslich iR, fe iſt 
zart ; 





IV) Wenn P>p, fo iſt Zu 


———— 
8 en ſto en unen 
Bale verwandelt ih bie Gefcwinnigtet 2 des Poheuten mad dem 


N SE - 





Phoaomen⸗ Ahnen ——— | 





. 3 * * C * 
Stoße / de Em BIS — en ver ie 
wird mit derſelben Geſchw Var reflectirt, mit dee er auftie 
Die ———— der unend ich ‚großen gefloßenen Maffe nad 
Stoße wie ———, oder unehiich Fiein, oder für nic 


uchmen. 


VN) Bean p mit der Heinern RE c vor augebt und P 
Den eger wu 


Eros 


der Bewegung —— erhalten; — ber enetion durch. 


nücitaͤt erhält p waren, De zu feiner eignen Oröfe 


Bewegung pc noch LER Daher ift die gayze © 


ber Bewegung von p nach dem Gtoße a + 


= arpe =» per spertpre es em = — Ir, ‚und 


P+p 
ne Geihwinkigfrit 7 = Zn, De dapilie 2 2 


Pp C— 
RP Serie von Da Brbfe nr Bang. ννσ (k 


II.)3 wenn wir dieß von füiner Bröge dir Bewegung vor em S 


PC = —— abziehen, ſo vblabt zur Ordfe der Beweg 
PRG + PpC — aPpC 4 »Ppc PPC-PpC+oF 
P+P BEZ 


Diefes ſtoßenden pP Selqwindiakeit 2 aber ergehen 


— dem Stoße 


„a-nictm, Wenn run Pzp iR — ſo wird in 
angeführten — die den W Z.und z ausdrue 
— — Do: daher wird d Die erfte Formel von z verw 
und die von 2 in c; das heißt, die gleigen Gewichte 

a sem — ihre ee ee 4). 

Wenn P mit ben Geſchr 
mi aten © an —— ſtoͤßen, ſo werden die vorigen Forn 
—— — 


17 La: u Gab 


au an 1 cht defeiben negatie genommen werben 
zu ge De Bd et von p nach en Stoß, oder A ,, vera 


5 PC «Po — pc sPC+(P—p)c 

a7 nn a... — 7c— uaß 

Dar wach der Nichtuus / in weicher P vor dem Stoße bewest wur⸗ 
—E C—upe 

nk bie von dı deu ion, und que fu ber 


F-+P 
‚are © ——— 


un bierbes POXpo⸗ wir En der Richtung 14 | 


ie wen der DiesRbeper fpringen mit eben der 
. ph ümz-Ch sie MiiShne — En 


Wenn P=pı ſo it z==C in der Richtung von C, and — 


.Y fie‘verwechfeln folglich u. dem’ Pan WIENER is ent⸗ 


. . 16) 


.., „Wena (P—p) C ——— 
— 0; — aete Ks Ben a und 2 ber 
. ig dir Richtung. von G, oder fp rg +: Rs eſchwindigkeit Che 


| 

. Wenn endlich (Pp) C 0, fo bleibt, wie ee 

 Z vofitio, oder der Körber 2% € ae Ne ekhuindigt keit Z im 
Richtung feiner vorigen Geſchwindigkeit C fort. 


2 llen Zällen dem Stoße Körper Hleiben He S 
— —— oͤßen vor ee Gtoße aleich. en 


* — e — es et inſtitutrianos phylicac, P. I. — 
et ©. 1568 hierbey I den Brfirwenen sam 


300. dem weichen Körpern finde Dielen Ger 
übe. 5 Stoßes Stast,t: ats bey harten, nur daß fie zu⸗ 

teich ihre Figur ändern, welches bey harten Körpern der 
34 nicht iſt, und daß die Veraͤnderung der Bewegung in 
eine andere, ‚oder in Ruhe, wicht nicht plägkich , fondern erſt 
nad) und nach geſchieht. — 


E Wenn ein Körper einen andern nicht uns 
—— ſondern ei oder mehrere andere 


| — isgende Körper von einerlen Beſchaffenheit, fo 
n jeden dazwiſchenliegenden als einen Roßenden und 
ek Körper düfehen, und hieraus Die erfolgte Wir⸗ 
Weiche beartheilen. ©e pflanjt fich der Gtoß durd) eie 
glelch etaflifcher Kugeln bis zu der aͤußerſten fort: 


t dergl Kugeln 
Fa —— —— —* 
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m, fo wird die legte von allen mach $. 299. He. 2. mit 
der Gefchwindigkel abſpringen, welche erſtere hatte, und 
dieſe wird ruhen; laͤßt man zwey —— ſo werden die 
vo abfpringen, x. 
—— nicht uͤberſehen werden, daß die Kugeln ſich nichf 

hren, und daf,. wenn zwey, drey ꝛc. fallen gelaffene 

Kuala na6 der A Seite wiederum zwey, drey 2c. ab⸗ 

Jralen macheu, die erfteren aufflößenden Kugeln. (ichnell; nach eins. 
ander voirfen, Indem nehmlich 3. B. die — aufgehobenen 

— beym Anſtoßen die dritte berührt, bewirkt fie das Abſpring nach 

i — le ee ech Bi: — —* 
,⏑, ,—, Abftoßen Ber vorießtenfugel. 8. 
$. 302. Iſt die Reihe der elaſtiſchen Kugeln fo bes 
ſchaffen, daß Die folgende Kugel immer halb fo ſchwer iſt, 
als die zunaͤchſt vorhergehende, und bie erſte mit einer Se - 
rg ea anſtoͤßt: fo erhaͤlt, wie ſich nach $. 209. 
3. leicht berechnen laͤßt, bie zweyte die Gefchwindigs 

— 2C die dritte die Geſchwindigkeit von mal &C(4)2, 
und fo fort, fo daß z. B. die hundertſte eine Geſchwindig⸗ 
Feit von ($) ?”.C erhalten würde; bie alfo mehr als 2 Bils 
Nonenmal größer ſeyn würde, als die Geſchwindigkeit C. ber 


Zrſten ftoßenden Kugel. : Es verfteht ſich daß hierbey in 


Dem ganzen Syſteme ber ſtoßenden Kugeln der Stoß im⸗ 
mer als gerade angenonmien wird. | 
Es iſt Log. er: — 3. Man nehme alſo. 


— 5 as \ 
= 04124938 
—— — mn (ie 1) top 3, ——— 
99. ———e— 13,4988757 
041249587 ; 
Yo 
„Die —*— —— zegehort kaͤut pwiſchen 
858500000000 un 


— der — en von Joh, Heiur. Voigt. Jena 


3794. f. 90 

upgen’s thum« in feinem Werke d 
—— «0 4 —— - ; mes biern Mai ach = einer Rebe 
von 200 Kugeln ı : 22428: 16. .. verhielten, 


"Vie größte mit ein 5 — 2 Minen —8 in einer os 
cunde die nädifigrd te auftieße, fo wuͤrde die — abgeſehen vom 
VDuiderſtande der Luft, mit einer Geſchwindigkei von mehreren mit 
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ltonen meuen in einer Secunde fortſchnelen, wub — 
Ben —— innerhalb ser Seconden —* re 

8 a 

be wachen koͤnnen. . Kr» 


.$. 302. Wenn ein elaftifcher — — einen une 
bern harten unbeweglichen fenfreche ſtoͤßt, fo wird er} mie 
eben der Geſchwindigkeit reflectirt, mit welcher ee. —— 
und zwar, wie leicht einzuſehen iſt, in der entgegengeſetzten 
Richtung. Eben dieß erfolgt, wenn der ruhende unbeweg⸗ 
Uche Körper elaſtiſch iſt, und ein harter unelaſtiſcher anf ihn 

ſtoͤßt. Der letztere wird natürlicher Weiſe ebenfells mit 


: gleicher Geſchwindigkeit nach der rg Rprung | 


jurldgeworfen werben. . 


Ein Ball von ber Mauer ab; 
pm — erg auch eine —X Pr von an £ug u ce 
en Saite. 


9.304 Wenn ein, elaſtiſcher Körper auf einen hats 
ten ruhenden unbeweglichen, ober auch umgekehrt ein har⸗ 
ter auf einen ruhenden unbeweglichen elaſtifchen Korper ig 
Schiefer Richtung aufftößt, fo wird er wieder in ber e 
gengefeßten fehiefen Richtung — und der 
flectionswinkel iſt dem Einfallowinbel gleich. 
j 8 i AB eine. harte Flaͤche 
ein A —* in der (hiefen irection I Dan * 
Bewegung bes anſtoßenden Körpers kann angefchen — a ob fie 
aus der Zufammenfekung der Kräfte CA und CE entiprän 3— aus 
jede Wirfung nur nach der Berpendicularlinie gufoiet KR 2 — 
Ba ae BE 
ane 
der elaftifche zer durch den vollkom and, der Flaͤche im 
D einen Eindrud erleiden. Dieſer —— ſteilt ſich mit eben der des 
walt wieder et — er veranlaßt wurde, ſo ee der Stoß —— 


iſt. Bolg Körper von D nad 

—8 ee ad aber die ik aft CE=DB IR noch ————— iR 

ei nicht verwegdes, weil fie Feinen Widerſtand — da fie 'allel 
der Fläche e ons er Körper wird alfo, wenn Die Wirfing des 
Eropes in D vollendet if, —— durch — Kraͤfte —— PP 

Ti dur DE nnd DB, und da 
Parallelogramus DEFB. 

. Der Winkel CDE * —— us des site) 
der Winkel EDF der akel (Angu- 
hıs reflezionis). —— — d rg leich, weil im ein bean Die 
eden CED und EDF die Geiten and ED den Geiten FE und ED 


g 2 S 


| 


4 
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Kl CED ==FED? l 
eich find, uns rechte Win folglich find dir 


gleich, Be alfo der Winkel CDE=EDEF. 
Beufpiele I ne das Abfpringen ber auf das Waſſer ſebr 4 ge⸗ 


$. 30 won ben bisher werzetragenen Mefehen des 
— ihn ‚daftifchen Körpern und zwiſchen harten 
Koͤrpern laſſen ſich Anwendungen auf dag 
Dias machen. Die Afenbeinernen Kugeln find gegen _ 
Das Poßfter der Banden der Tafel als vollkommen hart, 
und dieſes allein ifsals elaſtiſch anzufehen: daher wird auch 
beym Anftoße der Kugel an bie Bande der Erfolg fo ſeyn, 
wie er nach) 5. 303.und 304. ſeyn maß, und die Kugel, die 
3. D. in ber ſchiefen Direction von F nah D (Fig. 42.) ans 
Ast, wirb von D nad) C zarucklaufen, fo daß der Winkel 
FDB dem Winkel CDA gleich if. . Ben dem Stoße ber - 
Bälle unter ſich gelten die Geſetze des Stoßes elaſtiſcher 
Körper ($. 299.). Wenn beyde Bälle gleiches Gewicht 
Beben, und der floßende den ruhenden gerade trifft (der 
volle Stoß), fo geht der letztere in der Direction: des ſto⸗ 
Senden fort, und zwar mit der Gefchwindigfeit des ſtoßen⸗ 
‚. ben, de Roßende bleibt aber an der Stelle des geftoßenen 
ruhig liegen (nad) $. 299. Nr. 2.); er bewegt ſich hingegen 
felbft mit minderer Geſchwindigkeit noch fort, wenn fein _ 
Gewicht größer ft, als das des geftoßenen Balles (nach 
$ 299 Ne. 3.). "Die ungleichartige. Elaſticitaͤt des Elfen⸗ 
ins und die Reibung auf der Tafel machen, daß der Ers 
folg nicht ganz der Theorie gemäß gefchiebt. . Auch ‘findet 
niemals zwiſchen Bällen von ungleicher Größe ein centraler 
Stoß Statt, und eben daher wird das Sprengen ber 
Baͤlle moͤglich, wenn die Schnelligkeit der ftoßenden Kugel 
groß If. Wenn (Fig. 9. b.) die floßende Kugel P in ber. 
ſElefen Richtung Po am bie. ruhende p anſtoßt, fo ziehe man 
durch den Berihrungspunkt c die Tangente ag, und durch 
eben den Beruͤhrungspunkt und den Mittelpunkt von p die _ 


Linie fd. Die Kraft Pc täßsfich zerlegen in Pg und PF,wels - | 


che mis id und ge pataflel find. Wenn nun P in c anftößt, 


l 
\ 
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fo wied p (nach $. 95.) in ber Richtung cd fortgehen, oder 
nach —— werben. Es iſt aber, um ſich nichegu 

verlaufen, noͤthig, zu willen, welche Richtung der Ball 
P nach vollendetem Stoße haben werde. Er har nehmlich 
noch die Kraft Pf übrig, mit der er nad) dem Stoße non c 
nach e fortgeht. 2 | 
- „Dar die Reibung am Tuche, 'entficht auch die Deebung ei 
ner gefkoßenen, am Billardtlihe laufenden Kugel, fo wie ubere 
haupt der geftößene Korper in drehende Bewegung geräth,. werk 
Wie Linie, weldhe duch den Berührungspunft zwener ſich ſtoßenden 
* Körper ſenkrecht auf die Berührungsebene gegogen wird, nicht durch 


“den Mittelpunkt eines Diefer Körper geht. Ku 


D - . 


$.306. Wenn ein harter Körper auf einen weichen 
unbeweglichen ſtoͤßt, fo dringt der ſtoßende nach feiner vori⸗ 
gen Richtung in den weichen ein, feine Kraft wird aber ims 
mer mehr durch ben Widerſtand der zu verſchiebenden Theife 
- bes weichen Körpers vermindert, und ber eindringenbe vers 
Here fo nach und nach feine Kraft. Uebrigens find bie Er⸗ 
folge des Stoßes weicher Körper unter einander, wie bie 

ber harten. gr — 
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$. 307. a 
Die fluͤſſtgen Körper ſind zwar den allgemeinen Geſetzen 
————— unterworfen; - allein der eigenthuͤmliche Zu⸗ 
ftand Ihrer Aggregation ($. 273.) macht befondere Beſtima⸗ 
mungen noͤthig. Wir handeln Hier ‘die Erfeheinungen ab, 
welche trop Fluͤſſigkeiten oder liquide Kösper vers 
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wöge ihrer Schwere hervorbingen, ohne uns auf die * 
dere Natur derſelben einzulaſſen. 
Weber fämmtliche diche md ner vorigen Hanptkäd ge 


ch: ch der G des 2 
—— a dinge figer ne I. — Leipzig. Are 8. —* 


— — vom enden idee tropfbarer Fluͤſſigkeiten unter .. 
ern, nebR den hieher örigen Erſchein 
die —— die * von der Bewegun —— 3 
* —— ie HR and jener Theil der Mafchinenlehre, im - 
M delt werden, bey tenen das 
— —* wirkt oder als die zu er Laſt 
* Betrachtung zu ziehen iſt, die Hydraulik. 


4. 308. Beh den feſten Koͤrpern laͤßt ſich wegen der 
Searie ihrer Cohaͤſion ein gemeinſchaftlicher Schwerpunkt 
($. 2773.) annehmen und beweiſen; bey einem flüffigen Koͤr⸗ 
per kann man bieß megen bes fo duferft geringen Zufammens- 
banges feiner Theile nicht chun, und man muß ihn vielmehr . 
als eine Menge von kleinen Theilhen anfehen, die wegen - 
ihres geringen Zufammenpanges unabhängig von einander . 
ihre Schwere äußern, ober wo jedes noch ſo kleine Theil⸗ 
chen ſeinen eignen Schwerpunkt hat. | 


werpunft 
fie liege da, mo ein Tote, De — der 
gleich und Geſtalt hätte, ſeinen 
punkt haben würde. Die zu Schwerpuntts einer floͤf⸗ 
figen Dat iſt alfo eben fo veraͤnderlich, als ihre Geſtalt. %.? | 


$. 309. Alle tropfbar «flüffigen Körper ſenken fich da⸗ 
Her jederzeit an den niedern Ort, und nehmen, wenn ſie 
ruhig ſtehen, jedesmal eine ſolche Lage an, daß ihre Dbers 
fläche Horizontal ift. 


§. 310. Ein jeber Theil einer tropfbaren gleichartis 
gen Fluͤſſigkeit wird ducch fein eigenes Gewicht und durch 
den Druck aller übrigen Theile an feinem Orte erhalten, 
wenn die hoͤchſte Flaͤche eben und waagerecht ift; und es ift 
alfo Fr fchwere Elemens Ka in Ruhe und im Gleiche 
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$. zui. Jeder Theil in liner — — 
Stüffgkeie wird von bem barlıber und Darunter ſtehenden 
Theile eben ſo ſtark gedruͤckt, als er ſelbſt dieſen daruͤber 
‚oder darunter ſtehenden Theil druͤckt. 

$.312. Aus dieſen beyden Sägen 4 310.0. 311.) 

* denn auch, daß irgend ein willkuͤhrlich augenemmener 
Theil in einer waagerecht ftehenden gleichartigen Fluͤſſigkeit, 
wie 3. B. (Fig. 50.) der iin der Graͤnze afgd und bec ents 
haltene Theil derfelben, von der Darüber und darunter ftes 
henden Fluͤſſigkeit eben ſo ſtark gedruͤckt wird, als er ſeibſt 
‚ diefe daruͤber und darunter ſtehende Flüſſigkeit drückt. Man 

fege nun an die Stelle diefer wilführlic angenommenen 
Graͤnze eine fefte unbiegfame Röhre, Die die Slüffigfelt zwi⸗ 
fhen afgd und bec einfchließt, und diefe Röhre drücke nicht 
ftärfer und nicht ſchwaͤcher anf die darin enthaltene Fluſſig⸗ 
keit, als vorher die umgebende Slüuffigkeie chat, im berem 
Stelle fie gefege wurde. Die dußere Fluſſigkeit kann nun 
wegfallen, ohne daß der Stand der Flüffigfeit in der Röhre 
dadurch geändert wird. Dieß gilt natürlicher Weiſe von 

allen communicteenden Röhren, fie mögen gleich oder uns . 
gleich weit, gerade oder krumm, und mannigfaltig gegen 
einander geneigt ſeyn. 

Ä 313. Es folge hieraus ber —— Sa 
—2* Fluͤſſigkeiten — in zuſam — 
den Röhren von jeder Beftalt, Lage und Weite der 
Schenkel, in diefen Schenteln gleich hoch, und fie 
find nur dann in diefen Schenken im Gleichgewichte und ie 
Ruhe, wenn die Oberflächen ber Fluͤſſigkeit in den Schen⸗ 


keln in einerlen waagerechter Ebene flehen. | 
Diefen Sog , der ſich aus dem im gı=. | „angeführten Exfahrungts 

foxe fo leicht berieiten läßt, kann man au rch das Eartefilche 6 
Kräfte nad Mariotte anf die im folgenden |. —— Bi 


N Lena regen des Falles, — der eine Schenkel der commu⸗ 
unleirenden Röhre ein Haarroͤhrchen iſt 
3314. Wenn in gleich weiten verbundenen Roͤhren 
bie Ztuffigfeit auf. der einen Seise fleigen wollte, fo. mußte 
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fe auf.ber anbeen Seite In eben ber Zeit eben fo tief fallen, 
. „md die flüffige Magerie würde alfo in beyden Röhren eine 
" * geiche Größe ber Bewegung haben, weil Gefehmindigkeit 
und Maſſe einerlen wären. Gleiche entgegengefegte Größen 
ber Bewegung heben ſich aber auf; und man ſieht alfo Teiche, 
dab die Slüffigfeit den waagerechten Stand annehmen müfe 
fe, wenn die Möhren gleich weit find. Aber eben fo leicht 
fügt es fich ‚auch ben zufammenhängenden Röhren von un« 
Weite beweiſen, daß Fluͤſſigkeiten von einerley Art 
darin nicht eher in Ruhe kommen, bis ſie gleich hoch darin 
ſtehen. Denn geſetzt, die eine Roͤhre haͤtte zehnmal ſo viel 
Srundflaͤche als die andere, fo wird in jener die zehnfache 
Maſſe in eben ber Zeit in den einfachen Raum fallen müfs. 
fen, in welcher in diefer bie einfache Maſſe den zehnfachen 
Raum in die Höhe fleige. Denn wenn in der weitern bie 
Slüffigkeit z. B. um einen Zoll fallen follte, fo müßte fie in 
ber engern um zehn Zoll fleigen, und zwar in einerley Zeit. 
Es find alfo hier, und in jedem andern Falle, Maſſen und 
Geſchwindigkeiten einander umgekehrt proportionat: folge 
lidy haben fie gleiche Größe der Bewegung, und bie gleis 
chen entgegengefeßten Kräfte heben fich auf.” Die Fluͤſig⸗ 
keiten von einerlen Art müffen alfo auch in ungleichen Roͤh⸗ 
ren gleich hoc) ſtehen und ſich einander das Gleichgewicht 
halten. Ä | 
315. Da alfo meniges Waller in einem engern 
Schenkel der Röhre das Gleichgewicht hält mit vielem Waſ⸗ 
fer in dem andern weitern Schenfel, fo ift leicht einzufehen, 
daß es audy das Öleihgewiche halten wird mit einem jeden 
andern Körper, der eben fo viel Gewicht hat, als das in 
Dem weitern Schenkel enthaltene. Waſſer. | 


0 
—— — ⸗ mo. 


Ruhe da 
wirgnden Wa 
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n einel Kerl ‚Menu wu im mu 
Fer CD art Maler von von der Höhe ce und. der 
ef, ein feter 8 la Re an ben mine des Schentels an ſo 
leicht aufs und abglitfdyte, — und doch genau an bie Waͤnde 
auſchloͤſſe; fo ift a ein en aß, wenn diefer feſte Körper eben 
r viel woͤge .. em Kaume cdef, er das unterbalb 
liegende nicht härter — nicht ſchwaͤcher druͤcken 
als vorber dag offer in cdef tbat. Da nun das Wafler in dem * 
gern Schenkel AB vorher das Sleichgewicht hielt mit dem Waſſer 
dem weitern Schenkel CD, und alſo auch mit dem in ouef enter 
nen: fo wird es auch das Bleichaewicht halten mit dem an die Stelle 
des Waflers in cdef geſetzten, und gleichwiegenden feften Körper. 
Man fieht leicht, daß bieß von jeder Weite des Schenkels CD gilt,‘ 
und daß alfo ſehr weniges Wafler in AB mit fehr vielem in CD, unb 
folali mit jedem an die Stelle des Waſſers augenommenen und mit 
demſelben gleichwiegenden Körper , das Gleichgewicht halten kann, 
$. 316. Wenn der eine Schenkel der Röhre tiefer 
abgeſchnitten iſt, als der andere, ſo wird das Waſſer aus 
dem kuͤrzern beſtaͤndig ausfließen, wenn ber andere damit 
hoͤher gefuͤllt iſt, fo lange bis die Waſſerflaͤchen in beudem 
gleich hoch ſtehen. Verſieht man aber den fürzern Sehens 
Bel mit einer engern Deffnung , fo fpringe das Waſſer mit 
Gewalt daraus in die Höhe, wenn die Wafferfläche in dem, 
längern Schenkel höher ſteht. Wenn das hervorſpringende 
Waſſer ſich nicht in Tropfen — ſo muͤßte der — 
vorſpringende Waſſerſtrahl eben jo hoch ſteigen, als die‘ 
Waſſerflaͤche in der weitern Rohre liegt. 
Berfuche mit allerley hiernach angelegten kleinen Springbrunnen, , 
und — auf groͤßere — 
„Di europaͤiſche natärli — fü erichene) Bring 
‚ quelle ie en Wilhelms höhe bev m 6. s 
„Man nennt diefe Art train: laufende Quellen, u 
brunnen oder Fontainen durch Sall. Die aufwärts gehofenen W 
fer, ſolten, gemäß den Geſetzen = Wurfs se boch ſtelgen, als 
uvor fielen, vos Piper an Gefaͤßwaͤnden und zu. 
‚bern, und vorzglich auch der Luftwiderſtand rt entge 
dr . b — des laͤngern Schenkels der — — 
die vortheilhafteſte Wei 2 — ehr we 300 ſeyn. 
in einer zum Dedel diene iche Deffnungen neben bie 
ger e Strahlen als —— — ringe te Muͤndangen. 
ief — Strahlen geben höher ale fenfecht —— —— 
heinbar armsdicke — len erhaͤlt man durch Nebenein 
gung vieler Einzelſtrahl 
6.317. Wenn iii Köhren von —* 


ader ungleicher Weite Mm einer Fluͤſſigkeit gerülk find, und 










[2 
Pe | 
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es wird ber eine Schenkel abgejhnitten, und bie Mündung 
mit einem Deckel derfchloflen, fo erleidet dieſer Deckel von 
unten Her von bem darunterſtehenden Waſſer einen Drud, 


der gleich iſt dem Drucke einer Wafferfäule, welche dieſen 
Deckel zur Grundflaͤche, und die Höhe des Waſſers in dem 
längern Schenkel über dem im kuͤrzern Schenfel zur Höhe 
haͤtte. Weniges Waſſer kann foldyergeftalt auch einen fehe 
großen Drud nad) oben aushben. Ä Ba 


Es fen (Fig. 52.) bey einer communicitenden Möhre van unglei 
weiten Schenkeln der weitere Schenkel ED in CD abgeichnitten und 
amt einem genau fchließenden feften Dedel an der Mündung CD vers 

- eben. Der engere Schenfel AB fen bis ab mit Wafler gefüllt Dies 
fes Waſſer würde, nach den vorhergehenden Satzen, das Gleichg 

wicht halten mit dem Wafler, das in dem weitern Schenkel EL bıg 
reichte , wenn er bis dahin verlängert und nicht in CD mit_einem Des 
dei geichloffen wäre. Dann würde die Waflerfläche in CD einen Druck 
erleiden , der dem Gewichte einer Waflerfäule gleich wäre, die CD zur 
Brundflädhe und Cc oder Dd sur Höbe hätte. So ftarf aber, wie die - 
Waſſer ſaͤule cdCD über der Flaͤche CD abwärts drüdt, fo ftarf muß: 
Bas Wafler unterhalb der Flache CD aufwärts drüden : denn, fonfe 
wäre fein Bleichgericht des Waſſers In diefem weiten Schenkel mit 
dem im engen Schenkel, bey gleicher Horizontalfläche abcd. Wird 
nun in CD ein fefter Deef angenommen , -und reicht das Waffer ink 
euaern Schenfel bis ab, fo mwirb der Dedel auch von unten ber einen 
Drad erleiden, der gleich ift dem Gewichte einer Wafferfäule, die CD 
zur Grundfläche und Cc zur Höhe.bat. . . 

Diefer Schluß gilt, fo weit auch CD im Versleihung mit dem ens 
gern Schenkel AB anaenomwien wird; und man ſieht alfo, daß fehe ' 
wenised Waſſer in AB einem fehr großen Drud in CD nad oben zu 
ausüben kaun. 

So leidet auch nach eben dieſen Schluͤſſen der obere Theil der Want 
ef der commmnicirenden Röhre (dig. 52,97 die bis ab mit Wafler ges 
Fällt if, einen Drud nach unten, ber gleich iſt dem Drude einer Waf⸗ 
ferfäufe, welche ef zur Grundfläche und eb oder fc zur Höhe hat. 

Die it auch der Fafl mit jedem andern unregelmäßig gebildeten 
Gefäße. Es fen (Fig. 55,) AbBCdck ein ſolches Gefaͤß im enfredten 
dynitte , und es. fey bis A mit Wafler gefänt und ganz verfchlofs 
fen. Der Theil cd des Gefißes wird einen Drud nach oben erleiten, 
Der dem Gewichte der Wafferfaͤule gleich ift, die cd zur Grundfläche 
send db zur Höhe hate Denn wenn cd offen wäre, und eine Köhre fbcd 
darüber Hände: fo würde in derfelben dad Waſſer bis hf fiehen, wenn 
‘es in A fo beach ſtaͤnde; und die Fläche cd würde dadurch fo ſtark ges 
Wüdt werben, als dieſe Waflerfäule drüden würde, folglich auch eben 
- a Bar entgegen drüden. ka muß einen Drud nach oben zu erleiden, 


der ven Beswichte einer Waflerfäule aleich ift, die kg zur Grundfläche u 


und ki oder gf zur Höhe hat. Endlich die genelate Wand Ak leidet eis 
men Draß nach oben, der gleich iſt dem Gewichte einer Waflerfänln _ 
Bie hk pur Grundfläche und Ikl zur Höhe hat. — — \ ’ 

N 


Grra’s MNaturiehre/ “Aue 


Pan. 7 


un’ 


14h a 
Hierauf gruͤndet fh and- u 


; Ys Bravefanbe's follis hydrofiaticus (Elem. , mathemag.L. | 
Be 3. Exp. 5. $. 72% Mafchenbrock (merod Mn philof. nat. T. Na 


onne / 
ftdicht und ſo eingekuͤttet hat, daß das in die R e⸗ 
ſenbe etwa 3 bis ı Pfund betragende Wa r mis feiner * 


von im Innern der Kluͤfte eines Berges herabfließenden, betraͤchtlich 
—* dicke Eicdecken 


„Da tropf⸗ 
bare Fluͤſſigkeit erleidet, ſich durch dieſelbe nach allen Richtungen is 
A Was fortpfl * 


wird, indem er ſich gegenfeitig für dieſelben aufheit) beweiſt der 
durch Auferen Druck unverlegliche , im Kindswafler liegende Embryom 
des Mutterleibes; fo wie auch ein Ey, welches in einer zugebuns 
denen , mit Wafler Uten Rindsblaſe mit. großen Gewichten belas 
ſtet werden kann, ehne zu zerbrechen. Auch gebört zum Cheil hier⸗ 
her die Einrichtung und gewaltige ing von 5 uud 
Schen?’s budraulifchen Brefen ; Deutfe. Gewerbs freund H. a“ bie 
147. . . 
S. 318. Es lelidet wol keinen Zweifel, daß ber 
Druck einer tropfbaren Fluͤſſigkeit gegen den Boden zunch⸗ 
inen muß, wenn die Höhe berfelben in einem — 
nimmt; und eben fo iſt auch fiar, daß, wenn die G 
fläche des Gefaͤßes vergrößert wird, ben derfelben Höhe ung 
fo mehr Waſſer in das Gefäß geht, als bie Vergrößerung 
der Grundflaͤche beträgt, Folglich der Drud gegen ben Mies 
ben ebenfalls aud) zunimmt, wie bie Grundfläde. Aus 
beydem folge alfo: Daß der fentrechte Druck der rege 
baren flüffigen Aörper in einem zufamm 
Verhaͤltniſſe ihrer. ſenkrechten Hoͤhen und | 
chen fey. 
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$. 319. Auch in einem unregelmäßig gebildeten Ges 
fäße drücke eine tropfbare Fluffigfeif gegen den Boden fo 
ſtark, wie das Gewicht einer fenkrechten Wafferfäufe drüfs, 
fen würde, die den Boden zur Grundfläche unb die vers 
pendiculaͤre Höhe der Fluͤſſigkeit im Gefäße zur Höhe härte. 


Wenn (Fig. 55.)dad Gefäß ABCdepk mit Waſſer bis Agefüllt ift, 
ſo leidet ver Boden BC einen Drud, der dem Gewichte einer Waflees 
fänle alei ik, die BC zur Örundfläche und AB pderbC zur Höhe hat. 
Der Theil defielben Cm, zum Benfpiele, leidet einen Drud, als wenn 
: eine Bafferfänle fbmC über ihm fände. Denn‘ cd wird nach oben zu ' 
ſo ſtark gebrüdt, als das Gewicht der Waflerfäule fbcd beträat, wie 
aus Dem vorigen 317. 9. bekannt if. Da aber der Theilder Wand cd 
feſt geuug augenoutmen wird, um diefem aufwärts gerichteten Drude 
sößig zu widerfieben , fo muß er auf das unter ibm befindliche Wafler 
eben fo ſtark zuruͤckwirken, umd zu den Drude der WeflerfäulecımC 
gegen mC zu muß alfo noch ein Drud kommen, der dem Widerſtande 
son der Wand cd, oder dem Drucke einer: Wafferfäule gleich iſt, die 
od zar Grundfläche und db zur — bat; folglich muß mC überhaupt 
einen Drud erleiden , der dem Gewichte der Waflerfäule fbed -+ cdmG 
gleich iR. So läßt es. fich nun weiter für jeden andern Theil bes Bos 
deus Bc beweiſen. 


2 Man darf aber hieraus nicht erwarten , daß das’mit Waſter ganz 
füllte Gefaͤß ABCdcgk, auf die Waagſchale geſetzt, fie fo ſtark druͤk⸗ 
Een werde , als ob eine Waſſerſaͤule darin wäre, die BC zur Grundflaͤ⸗ 
che und AB oder bC zur Höhe hätte. Denn wenn gleich das Wafler 
gegen den Boden des Gefaͤßes eben fo ſtark ſenkrecht druͤckt, fo drüdt 
e6 doch auch zugleich nach oben zu gegen cd, kg und kA fenfrecht: das 
her acht von der geſammten beivegenden Kraft des Gefaͤßes nach unten 
au ſo viel ab, als die entgegengeſetzte nach oben zu beträgt. 

6. 320. Der Drud des Waflers auf ben "Boden eis 

nes Gefaßes richter ſich alfo nicht nach der Waffermenge im 
Gefaͤße, ſondern bloß nad) ber fenfrechten Höhe.des Waſ⸗ 
fers über dem Boden und der Srundflaͤche deffelben ; und 
jeder Theil des Bodens leidet den Druck einer Waſſerſaͤule, 
deren Grundfläche diefer Theil und deren Höhe die ſenk⸗ 
rechte Tiefe diefes Theils unter der Oberfläche des Waſ⸗ 
fers ift. - 

„Weiß man, wie viel ein Kubifzoll oder Kubikfuß der in einem ge 
aebenen Gefähe enthaltenen Flüffigfeif wiegt, fo findet man die 
Größe des Druds auf den horizontalen Boden des Gefaͤßes, indem 
man die Größe der Bodenfläche mit der Höhe der Fluͤſſigkeit multi⸗ 
plleirt, und mittelft des dadurch befannt getwordenen koͤrperlichen 
Anbalts der Säule das aefammre Gewicht derfelben berechnet , dem 
. dann der Drudf auf den horizontalen Boden gleich IR. 3 B. es ſey 
Die Srundfläche des — Gefaͤßes = 2 Quadratzofl, die 

— 2 


196 T. Theil. 5. Haupfftͤck. 


Höhe ber Fluͤſſigkeit im Gefäß 4 Zoll, fo {ft der förnerlihe Inbalt 
8 Gefäßen bis zur Wafleroberfläche , d. i. der drüdenden Waflers 
ule =2 4 = 8 Kubik;zoll, und wen ein Kubikzoll (parif. Maafy 

575 Grains wiegt, fo ift der Drud auf die Oberfläche = 8 M 573 

‚= 2984 Grains, ober 5 Unzen ı Gros und ze Grains au: Om. 


% 3ai. "Wenn man in ein Gefäß, das mir Waffer 
gefüllt und oben offen iſt, zur Seite mehrere Kleine Oeffnun⸗ 


‚gen über einander macht, fo fpringt das Waffer mit mehr. 


‚ober weniger Gewalt zur Seite heraus, und zwar um deſto 
ftärker, je näher die Definung nah dem Boden zu liegt, 
. oder je höher die darüber ſtehende Wafferfäule if. - 


— . 322. Wir müffen aus biefem Verſuche fehließen, 

daß der Drud des Waffers ſich nicht allein unterwärts nach 
dem Boden des Özfäßes zu äußere, fondern auch zur Seite 
auf die Wände des Gefüßes, und daß diefer Druck abneh⸗ 
me, wie die Höhe des Waſſers abnimmt. Jeder Punkt 


der Geitenfläcje eines mie Waſſer gefüllten Gefaͤßes leidee 


einen Druck, ber gleich ift dem Gewichte einer Waſſerſaͤule, 
beren Grundfläche dieſem Punkte und deren Hoͤhe⸗der Ents 


fernung diefes Punftes der Seitenwand in-lothrechter Zinie 


von ber Oberfläche bes Waſſers gleich iſt: oder jeber Theil 
der Seitenwand leidet einen Drud, wie eine ihm gleiche 
Fläche, wenn diefe in derjelben Tiefe Horizontal gehalten 


würde; nur muß diefer Theil klein genug genommen tere 


den: 


Es fen (Fig. 54-) ein eubiſches Gefäß ABCD mit Waſſer Bis AC ge⸗ 


fuͤllt, fo kann mau ſich dieſes Waffer in lauter gleich hohe, mit dem 


borizontalen Boden BD parallel laufende Schichten getheilt vorftellen, 
Die böber liegenden Schichten prefien anf die untern mit einer Kraft 
Die der Summe ihrer Gewichte gleih iſt. So bat die Schicht abcd 


- das Gewicht der Schicht ACab zu fragen; die Schicht cdef hat Kub 
Gewicht der Schicht abed, aber auch zugleich zadurch das Bericht der 


Schicht ACab zu tragen, u. ſ. fe Es ft nun für, daß 5. B. die Waſ⸗ 


ferfdicht cdef von den darüber liegenden Schichten eben fo geprest | 
aners 


wird, als ob ein fefter ſchwerer Körper von dem Gewichte der 
. fäule ACcd darüber läge und allenthalben gleichfoͤrmig auf die Flaͤche 
cd drüdte. Da das Wafler fo große Verſchiebbarkeit ſeinet Theile h 
und ber Boden des Gefaͤßes widerfiebend angenommen wird, fo auf 
ſich feine Breffung , die es von oben her erleidet, nach den Seitenwaͤn⸗ 
den fortpflangen. Da nun der Drud von oben ber zunimnit, je mies 
driger die Schichten gegen den Boden zu liegen, fo muß auch Biefer 
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GSeitendeuck des Wafers‘ zunchmen. Bein in km ‚eine eommuniei⸗ 
rende Köhrekmpg an ent wäre, und das Gtüd km der Seitenwand 
wäre weggenommen, * würde bie Röhre bis an die Horizontalflaͤche 
AC auch mit ae angefülit ſeyn muͤſſen, damit gafcite: dem in AC 
über Im das Sleichgewicht hiefte. Würde nun das Stuͤck Km der Sei⸗ 
tenwand nieder eingefegt, fo würde es non tem umaebenden Wafl 
waftreitig einen Druc erleiden , der ger einer — end 
wäre, die km au Grundflähe und die Höhe von der Mitte 
%k undm bis Hätte. Denn da k höher liegt, ale. m, fo muß es 

weder an flein, oder es muß bie Witte wiſchen x und m Li der 
untarſte Puukt der Höhe genommen werben. 
$. 323. Diefer Drud des Waſſers auf die Seiten⸗ 
flächen eines Gefaͤßes nimt von oben in arithmetiſcher Pros, 
greſſſon zu. Iſt ein cubiſches Gefäß mit Waſſer ganz ans 
gefuͤlt, ſo betraͤgt der Druck des rs gegen eine garıye 

Gritenfläche des Gefaͤßes Halb fü viel, als gegen ben Dos 

den, und gegen alle vier Flaͤchen noch einmal. fo viel, als 

gegen ben Boden. ' 


Es fen { 54) das orbifhe Gefaͤßh ACBD mit Wa angefätft, 
‚% j- der Du * n Boden a Drude —— 
die 3 rn Orange u Dr Ob Da (Bo): der Druck Fer 


— ur Grundfläche und NE N Höhe bat (f. — un Ve ol 
lich iſt ri, Drud gegen Au hats > groß, ale gegen BD 

$. 324. Auf dieſen Seitendtuc der — Süß 
figfeiten und bie Zunahme deſſelben, ſo wie ie Tiefe gegeh 
den Boben zu zunimmt, gründen fich eben die im 327. |. 
angeführte Erfahrung und andere Phänomene. 

ı) Se ers hydrauliſche Maſchine, die burd) 

den Eeitenprud bes Waſſers in Bewegung geſetzt 
wi. 

3) In eine offene Glasrögre, an beren untere Deffnung 
eine mit einer Fluͤſſigkeit gefuͤllte Blaſe gebunden ift, 
ſteigt Biefe Fluͤſggkeit In die Hohe, wenn bie Blaſe 
und Röhre in Waſſer getaucht werden, und fleigt de 
flo höher, je.tiefer fe getaucht werden. . 

3) Eine leere verfiopfte, dunne, gläferne Flaſche mit 
plarten Seitenflaͤchen, zerbricht durch den — 
druck des DEREN y wenn, —— fie tief in daſſelb 
wur. u 


5 





zontale > erhal 


ſet werden) in die H 


N. 1 Theil. 5 Hauptkkd: 


ſammendruͤckbarkeit muß 
nach — En in — ohngeathtet, I 
“aß obnfern feiner. Oberflaͤch 


5.325. Aus allen Sie vorgetragenen Sagem. folge 


nun, baf eine tropfbare a unterhalb ihrer Obers 


flaͤche nad) allen mögftchen Richtungen druͤckt, nach oben 
($. 317.), nad, unten (9.318) und zur Seite ($..322.). 
$. 326. Wenn eine Fluͤſſigkeit fchwererer Art auf 
eine andere Fluͤfſigkeit leichterer Are (mit der fie ſich nicht 
chemiſch verbindet, oder von der fie nicht aufgetbfet wird), 


ddir da 


—n— Tiefen deeeen Dichter fer i 


a — wird, ſo iſt, der Erfahrung zu Folge, kein Zwei⸗ 
4 fie.die untere aus ihrer Stelle‘verbrängen wied, 
'diefe, ehe alles in Ruhe gefommen iR, in den 


öhern Tpeil dis Gefäßen von der ſchwetern wird hinaufges 
drüdt werden. Allein, wenn man eine ſchwerere flüſſige 


Materle auf eine andere leichtere fo gießen koͤnnte, daß bey⸗ 
der ‚Oberflächen vollkommen waagerecht blieben, fo iſi kin 


Grund vorhanden, warum bie ſchwerere nad) unten zu ges 
ben ſollte: denn fie würde in allen Punkten gleich ſtark dtüs 


den, und bie untere leichtere Zluffigfeit koͤnnte alfo in feinem 


Dunkte nach oben su ausweichen, und wegen bes Gefaͤßes 


auch nicht den übrigen Seiten zu. 


$. 327° Wenn man aber. den ſchloerern flüffigen 
Körper zu dem leichtern ſchuͤttet, fo Kann dieß nie in der 
Art gefchehen, daß die Oberflächen Horizontal bleiben, - 
gen des ſtaͤrkern Drucks ber ſchwerern Säufen ber ſchwer 
Fluͤſſigkeit muß "- der leichtere zur Seite — 
hie , und ſich über ben ſchwerern ergießens und es ers 
Folgt nicht eher Ruhe und Gleichgewicht der Thelle, bis der 
* nad) oben *8 Gi ‚ und jede Fluͤfſtgkeit ehe boris 


So felgen alſo feichtere Sihffeteiceh durch 


idee (ei denen ie nicht, oder doch nicht gleich aufgelds 


und Stellen ſich endlich aach ihrem 
verſchledenen eigenthuͤmlichen — fo Aber einander, 
baß jede eine horizontale Oberfläche har 
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Benfpiele; an ber f anten (Elementarwelt aus Queckſilber; 
arı ber Auflöfung hir Salfali in Waſſer, Weingeift und Steindt, 
er u Daffevin, oder der ſcheinbaren erwandi ung des Waſſers in 

eis. 


$. 329. Wem zufammenhängende Möhren mit Fluͤſ⸗ 
Bafeu en von verfchiebener Art und verfihiedenem eigens 
thumlichen Gewichte angefille werden, fo wirb die ſchwe⸗ 
tere Säule, bie bey gleichem Raumsinhalce mehr Gewicht - 

hat, färker, druͤcken, als Die-andere Wenn fie aber m 
Bleihhgewichte gegen einander ſeyn fellen, fo müflen ihre 
Gewichte gleich groß ſeyn. Es wird alſo die flüfige Dia, 

terie ker * fo. vielmal hoͤher ſtehen, als bie von 
fehwererer Art, fo vielmal die lehtere die erſtere an ſpeeift⸗ 
ſchem Gewichte überteifit; ober: Der fentrechte Druck 
der Fluͤſſigkeiten von verfcbiedenem eigenthuͤmlichen 
Gewichte gegen einander iſt im Verhaͤltniſſe ihrer 

ſpecifiſchen Gewichte; 2; und fie fichen in zu Ä 
bärgenden Röhren im Gleichgewichte, wenn Fe 











ſich iungebebet wie ihte ecififchen 


Sehätigung Biie —— in zuſammend angenden Roͤhren u 


„NHierauf grů ri — — — eganye 128.6 vergl. fi 
aga en a. vf.2e 1.29 n. f. 
Gehrau es fo Jenau ſcheinenden uud fo Leicht Su, Im 
Araͤometers, ſteht Wie Peine au aftende: Verſchiedenheit 
ver , der » das a mir⸗ 
gelte Slas der Röhre entgegen. 


4. 330. Chen hin erfolgt, wenn BR die Möhren 
aidhk gfei weit ad, — . Man fann alſo leicht die Hoͤh 
ever fliffigen Körper von verſchiedenem —— 
Sewichte, bie fie in zuſammenhaͤngenden Roͤhren pa 
beſtimmen, wenn man nur das Verhaͤltniß ihrer hr 
lichen Sewichte weiß; und fo kann man aus ber Höhe einer 
Flaͤſſigkeit gegen das offer den Unterſchied bes eigenthuͤm⸗ 
chen Sewichts oder der Dichtigkeit zwiſchen beyden finden. 
Wegen des verfhiedenen-Sohärixens der Fluſſigkeiten milk 
— iſt — Deftimmung niche genan und 
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9.331. Ein feſter Körper ſchwererer Att finke in ei⸗ 


nem flüffigen leichterer Art unter. Denn wir koͤnnen uns 
vorftellen, daß die Fluffigkeit aus lauter neben einander bes 
findlihen Waſſerſaͤulen beftehe , die bann im Glkeichgewichte 
gegen einander find, wenn ihre Dberflächen-in einerley Ho⸗ 
rigontalebene liegen Wird nun ein fefter fchwerer Körper 


Darauf-gelege, fo nimme natuͤrlicher Weiſe diefer Drud' dee 


unter ihm befindlichen Wafferfänfe durch fein eignes Ge⸗ 
wicht zu; die Waflerfäufen zur Geite mäffen alſo m bie 
Höhe Feigen , um das Gleichgewicht hervorzubringen, und 
fie. müffen höher ſteigen, als bie Horlzontals Ebene in dee 
Oberfläche des feften ſchweren Körpers beträgt (nah 329.). 
Da aber der Drud des Waflers auf ſejtwaͤrts Gurt fine 
det, fo fließen dieſe höher geftiegenen Waſſerſaͤulen zur 
Weite uͤber den tiefer liegenden feften Körper ber: dadurch 
wird-das Gleichgewicht natürlicher XBeife immer wieder auf⸗ 
gehoben, und. der’ feſte ſchwerere Körper ſinkt dis auf den 
Beoden des Gefaͤßes hinab; und dann ſetzt ſich erft das Waß⸗ 
Eu Gleichgewicht, oder nimmt eine horizontale Obers 
Be er, rr 


- Wie dis Kreife anf der. Wafferkäce non einem haraülgervorfenen 
Steine entftieben. 2 SIR 


ns 1. ie 
feier Eurney erheben Ri eröieibeil anni mn Br war 
ı- hambdene und zwifchenliegende Luft, und bie Elafticität — 
en —LXR 
9. 332. WBerm der ſchrrverefeſne Koͤrper ˖ in den 
leichtern ſiaͤſſtgen eingetaucht wird ,- fo’ ſiakb er barin Widge 
mit feiner ganzen Kraft der Schorre . Denn altliinr Drum, 
worein er jeßt eingetaucht iſt, war vother fo viel 
als in den Raum des feſten Körpers geht; und Ddas g 
Gewicht diefes Waflers wurde von ber Kbrigen Slaſſtgeeit 
getragen ($. 310.). Es wirb:alfo auth Durch benGegews 
deuck der Fluͤſſigkeit von bem abſoluten Gewichte der a 









"der Größe des Druckes bes ſchwerern feften Körpers ſd vi 


aufgehoben und gewiffermaßen vernichtet, als das 


Gewicht oder die Größe des Drudes eines eben’ fo großent 


4 
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Waſſerklumpens beträgt. Et ſinkt daher nicht mit feiner 
ganzen Kraft oder feinem ganzen. Gerichte, fendern nur 
mit dem Theile, welcher übrig bleibt, wenn man von feis 


kom abfoluten Gerichte das abſolute Gewicht eines eben ſo 


großen Waſſerklumpen abzieht. Dieſen übrig blerbenden 
Theil feines Druckes nennt man =; tefpeewes — 


Eondus reſpectrvum). 


Bom Bake der Alten: Liguidaı — — in- „propriis: tor 


- £18, 


#6 per ht heben. läßt, wenn er noch unter den MWafler. si. un di 
. dans fein voͤlliges Gewicht zeigt x, wenn: er außer dem Weſſer IB. ., 


$- 333. in felter Reörper ſchweterer Art 
daher in einem fluͤſſigen leichterer Arc mit der fin 
Mectiven —— 332.) zu Boden, und verliert, 
wen er darein verſenkt wird, ſo viel von ſeinem ab⸗ 
. Kluten Gewichte, ale der Auf ige Koͤrper wiegt, Der 
Keinen Raum erfüllen würde, er den er cus des 
Stelle treibt. ——— A 
„Alien rs are, 6 mit, sm 
Ge anne Bean le Da Ber Di Tel 
"dem Würfel von —— —— iR, vder nn I var Eime 
” geht, worein der Würfel genau paßt. J ec 


LE FE t 


4. 334. Schwere feſte Körper von — — 
verlieren in einerley leichterm fluͤſſtgen Körper gleiche Sm 


men von ihrem obfolnten Gewichte, ihr eigenthinnfiched 
Gewicht mag verſchieden oder eineriey ſeyn. Ihr — 
ves Gewicht, welches übrig bleibe, iſt aber 

Verhoͤltniß ihres en — 


Bike rt 783 nen und ginem bleyer 
ven Bü ek elle eis Ki je * ⸗ — roh if, 
and bie eh, a el in ein Kae Fe ', aber ungleiches reſpe⸗ 


Bei Behalt wit dem He zu Hulın Breben. . - 
Den fchroeren feften Köcpetn von ungiektent 


IRRE, — 
nhalte und einerley abſolutem Gewichte verliere der 
—— 


r — ale der — oder, welches einer⸗ 


a 7 E 


erum ein Eimer voll Waſſer, ben man aus einem Bringen zieht, 





— 
| 


202... L xheit 3. Oaupiſtck. ZZ; 


ip in, Der, weicher das groͤßere — Sie 
er —— weniger, als der, welcher das geringere ber 
bir Verſoche mit einer ei inernen Sıpı 
telch viel wi leich viel b 
Fe ——— = 


8.336. Einerley feſter Kodrper verliert in feichtern Flaͤh 
ſigkeiten von verſchiedenem eigenthuͤmlichen Gewichte uns 
gleich ‚viel von feinem abſoluten Gewichtes in den dichtern 
oder fchwerern mehr, als in den duͤnnern oder leichtern. 
Die Gewichtsverlufte verhalten ich wie bie eigenchämlichen 
Gewichte der Fluͤſſigkeiten. I 

— — Bene — — Veingeiſt u. dal worin 
Du me ha auf dicMoteiten eineriev deet sie eine oeii⸗ 


| MA Weberhanpe verhalten ſich die Gewicdtsnene 
lufle Körper in Fruͤſſigkeiten, worein fie fich eintauchen, 
wie die Producte aus ihrem RE mit * — — | 
1 e der =o on 
feſter — PC mit einer Flaͤſ⸗ 
h — den ———— Gewicht hat, muß in derſel⸗ 
en — fein ganzes Gewicht verlieren, und ſein zes 

t ($. 332-) wird alfe — 0 feyn, wird 

— in Big: Hi verfenke, weder fin en noch fteigen, 


ag ſchwebe 
BE 1 —— — age 


N 339. —* Mae Whetene, worein ein fefter Kir: 
per ge hänge‘ wird, aimmt in hrem Drucke noch unten um 
ſo viel zu, als bei. feſte . Körper davon verllert, oder. u 
bie bie flüfige Bharerie weiegt, die * *— Roaum get, wechen | 

gan 


metnllaner SE von ber & Ion 
mi nn — le bängend in u 6 Be achelten, *65 


her Waagſchale Hecht and an der Ma 





N 
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wefetzt war. Das Gleichgewicht wird aeftört, und bas Waſſer druͤckt 
nun bie Waagſchaale um fo viel ſtaͤrker, als es druͤcken wiirde, wenn 
noch ‚in Cubikzoll Waſſer hinzukaͤme. Der Faden dat nur noch das rar 
fpective Gewicht des Würfels zu tragen, _ 


a en ee 
volle Gericht dẽs Wuͤrfels zunehmen. 5) N 

$. 340. Das Gewicht; welches der fehivere feſte 
Körper im Wafler verliert ($. 332.), gehe alfo nicht vers 
loren, fondern wird vom Wafler gewonnen. Es ift nehm⸗ 
lich jeßt eben fo gut, ats ob noch fo viel Waffer Hinzufäme, 
als in das Volum bes feften Körpers geht; und die Höhe 
der Flüffigkeie nimmt um fo viel in dem Gefäße zu, als Se 
zunehmen würde, wenn eben fo viel Waller bem-Raume 


nach Hinzufäme. Mit der Zunahme der-Höhe ben gleicher. . 


Grundflaͤche der Flüffigkeie waͤchſt aber auch der Drud ger  ' 
gen den Boden. N u —— 

$ 341. Ein feſter Körper leichterer Art wiegt weni⸗ 

ger, als die fluͤſſige Materie ſchwererer Ark, die mit ihm 
gleichen Raum erfüllt (9. 211.). Es ift Daher fchlechters 
Dinge unmoͤglich, daß er darin unterſinken follte, weil ber 
Klumpen der ſluͤſſigen Materie , den er aus der Stelle reis 
ben müßte, ſtaͤrker druckt, als er ſelbſt, und er muß alfo 
Sarauf fhwimmen.. : Wird aber der leichtere feite Körper 
auf.die Oberfläche ber fluffigen Materxje gelegt, fo muß er 
fich darein fo tief eintauchen, bis Die Menge der von 
verdeängten Fluͤſſigkeit ihm am Gewichte gleich 
Denn, wenn man ihn auf bie Fluͤſſigkeit ſetzt, ‚fo 
Keil er doch vermäge feines eigenen GBewichts auf die uns 
ser ihm ſtehende Säule ber Fluͤſagkeit, und das Gewicht. 
dieſer Säule wird Dadurch vermehrt; fie ſenkt ſich alfo ſo 
tief ein, bis für die Höhe hat, daß .fie mit dem darauf liegen⸗ 
den feflen Körper das Gleichgewicht mit den. benachdarten 
Säulen der Fluͤſſigkeit hätt. Wer ſieht alfo niche, daß der 
heſte Körpes eintauchen müfle, und zmar fo tief, bis das 
ass der Stelle getriebene Waſſer eben ſo viel wiegt, als Der 


f 
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F 342. De eingetauchte Theil des ſchwimmenden 
Körpers. verhält ſich zum Ganzen wie das eigenthuͤmliche 
Gewicht des ſchwimmenden Körpers zu bem ber Fluͤſſigkeit. 


75.343. ‚Wenn zwen ſchwimmende Körper von gleis 
chem oder verfchiebenem eigenthumlichen Gewichte einerley 
- abfolutes Gewicht haben, fo werben fie ſich beyde gleich tief 
in einerlen Flüffigfeit eintauchen. . 
Diefer Sag folgt unmittelbar aus |. 341. | 
6. 344. . Ein fefter Körper von größerm eigenthume . 
lichen Gewichte muß ſich bey diefem Schwimmen iq einerleg 
Flaͤſſigkeit tiefer eintauchen, als ein anderer leichterer. Die - 
Größen der eingetauchten Theile werden ſich verhalten wie 
Die eigenthuͤmlichen Gewichte ber feften Körper, wenn dieſe 
gleiche Volumma haben. Berner, einerlen fefter Körper 
muß ſich defto tiefer eintauchen, je leichter die Fluͤſſgkeie 
ift,, worin ex ſchwimmt; und Die eingetauchten Theile müfe 
fen fich umgekehrt verhalten mie bie eigenehümlichen Ges 
wichte der Fluͤſſigkeit. er nn 
| —— en Rare Hann ale Hafer, aber om dere 
: Schiedenem ſpeeiſiſchen Gewichte, die fi in einerley Waſſer 
tief beym. Schwimmgen:eintguchen. — | | 
Verfuche mit ednem und demfelben Würfel von Holz, der ſich in 
Bene tiefer elxtaucht, als im Waffer., und im diefes tiefer, eis ig 
che mit hohlen Glaſkugeln, die mit Bien beichwert And mb 
in GSalsfoole fehrotmmen, aber im Wafler finfen, oder m Waſſer Ihneiups 
men, und in Salpoole finfen. Re 
Anwendung davon auf das Schwimmen eines Schiffes in ſuͤßem 
Waßfer und im Seewafſer.. — — — 
 $. 345... Man kann aus dieſem Grunde bie eigen⸗ 
chumlchen Gewichte verſchledener flͤſſigen Körper (freylich 
nicht mit der größten Genauigkeit) gegen einander verglei⸗ 
chen, wenn man einerfey leichtern Feten Körper von einer 
bequemen Geſtalt darin ſchwimmen laͤßt, und ben Untere 
fchieb det Tiefe bemerkt, um welche er ih eintaucht. Wee 
fich verhalten die Umfände des eihgetanchten Theile, Pb 
berhäften fich die eigenrhümifichen Gewichte der Fluͤſſigkeiten 
umgekehrt. u J | 


ı 
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6. 346. Wenn das abfolute Gewicht eines beſtimm⸗ 
sen eubifchen Inhalts, 3. B. eines Cubikzolles, Cubikfußes 
u. dergl., der Fluͤſſigkeit, und der cubilche inhalt des eins 

getäuchten Theils des ſchwimmenden Körpers bekannt iſt, 
fo läßt ſich das abfolute Gewicht des ganzen ſchwimmenden 
Körpers daraus beſtimmen. Es ift nehmlich das abfolute 
Gewicht des fhwimmenden Körpers (P) gleich der Größe 
Des eingetauchten Thelles (I), mit dem abfoluren Gewichte 
{R) des beftimmsen cubiſchen Inhalts der Fluͤſſigkeit muls 
tiplicirt. 
Es iſt alſo P=IR. | 2 
Es fey 3. B. die Größe des eingetauchten Theiles des in Wafler 
fhwimmenden Körpers ı0 Eubifzoll (berliner, ober fogenannte rheins 
ländifche), und das Gewicht eines Eubifzolled Wafler 2838 Grau deuts. 
fches Red.⸗Gew., fo IR das ablolute Gewicht des ſchwimmenden Körs 
pers 2880 Gran. Der ganze Gag ift eine natürliche Folge von f. Ste 
$, 347. Wenn ferner das abſolute Gewicht eines bes 
flimmten cubiſchen Inhalts der Fluͤſſigkeit und das abfolute 
Gewicht bes ſchwimmenden Körpers bekannt ift, fo läßt ih 
bie Größe des eingetauchten Theils des letztern finden. Diefe 
iſt nehmlich gleich dem abfoluten Gewichte des ſchwimmen⸗ 
- den Körpers, durch das abfolute Gewicht des beftimmten 
eubifchen Inhalts der Fluͤſſigkeit Bividier. 


s p 


Es fen das Gewicht eines Schiffes mit der Ladung, ober die Laſt 
- mehrerer verbundener Pontoͤns, 1000 Centuer (berliner), fo iſt das 
Dolum Wafler, das dadurh beym Gchwimmen aus der Stelle ger 
drängt wird, oder, welches einerley ift, das Volum, um welches fi 
ber Ihwimmende Körper eintaucht , fo groß als das Volum, welches 
1000 Gentner Waſſer einnehmen, Wenn nun ı (berliner) Eubiffuf 
Wafler 66 (beri.) Pfund wiegt, fo ift die Größe des eingetauchten 
Theils ⸗ _ — 16663 (berl.) Cubikfuß. 
9348. Wenn ein fefter Körper auf einer Fluͤſſigkeit 
Ihmwimmen fol, jo ift gerade nicht nörhig, daß alle feine 
Theile ein geringeres eigenthümliches Gewicht haben, als 
die Slüffigfeit; fondern es iſt nur nöthig, daß die Materie 
in dem ganzen Volum des. Körpers nicht ſo viel wiegt, als 





6 ee 1. Seil 5. Hauptpäd, ze: 

eh gfeich großes Wolum der Fluͤſſigkeit. Es koͤnnen daher 
ſehr wohl ſchwerere feſte Körper in leichtern Zläffigkenen 
zum Schwimmen gebracht werden, wenn ſie inwendig hohl 
gemacht, oder mit andern. ungleichartigen verbunden wer⸗ 


den, die fpecififch leichter find, als bie Fluͤſſigkeit, in dem 
Maske, daß das Volum diefer Verbindung. nicht fo viel 


wiegt , als ein eben fo großes Volum , das mit der. Fluͤſſig⸗ 


keit erfüllt iſt. 


1 


auf beruht das Schwimmen belabener Shife der M 
—— — laſen, auf Schwimmguͤrteln, Binſen u. dergl. x der Baker 
mus des Auffteigens und Niederfinkens der Fische im Waſſer; bie Nirk 
Schiffe in feihte Häfen zu buriren; das Emporfommen der Leichname 
Ertrunfener: das — — metallener und gläferner Kugeln, der 
Bouteillen, der er . dergl. j 

Die Cartefianifdyen ufelchen 
Don diefem bisher erwähnten Schwimmen der feſten Körner auf 
* fpecifiich ſchweren Stüffigkeiten, dem Innasare fluido, oder dem frans 
zofiichen Flotter , iſt dag Natare und Nager „| oder das Schwimmen, 


re der Menfchen und Thiere auf Wafler, durch Hilfe eigener Bewes 
: gungen, zu unterfcheiden. Diefe legtere Urt des Schwimmens berußt 
‚ anf dem Widerftande, welchen die Theile der Fluͤſſigkeit bey Ihrem Bers 

rücen aus der Stelle entaegenfegen: und fo Ihwimmen die Vögel is 


1 


+ Hebrigens (ä 


der fpecıfiich Teichfern Luft, dadurch, daß ſie mit ihren in bie 
— —— ſchneller ſchlagen, als dieſe auszuweichen im Stande find. 

ben darauf beruht der Mechauismus des GSchwimmens der Menſchen 
"and wierfüßigen Thiere im Waſſer. Daß die legtern leichter ſchwim⸗ 
men, als die nie bat Bi in der Stellung ihres Kopfe und 
dem Ligamento nüuchae feinen. Drund, wodurch fie nidt gendtbigt 
werden, einen Theil ihrer Mufcufarkraft dahin zu verwenden, wohin 


u der Menfch verwenden muß,_nehmlic den Kopf aus dem Waſſer 


der borizontalen age des Körpers — zu machen — 

A fich leicht beweiſen, daß der ſtaͤrkſte Mann in feinen Ars 
men nicht die Muskelkraft beſitzt, die nöthig waͤre, um Flügel von der 
binreihenden Geſchwindigkeit zu ſchwingen / um damit in der Auft flie⸗ 


‚gen zu fönnen. 


Da 3 — der — iſt gewöhnlich eecifiich — — Waf 


J (introd. ad philo 1599) 
— eh negen das * Waſferẽ wie yızı N 
Koͤr⸗ 


— = — nee Bolum Waſſer wiegt 3 weniger, als der 


m Mechanismus des Schwimmens nım bat 
oder diefen Ueberſchuß feis 


Dia ke Gr fein ganzes abfolu re im Waſſer emporzuhats 
; de — er —— dl 


- it , 
—— Bermichts über dag abfolute Gewicht eines eben fo großen 
55 lums, als er and der Gtelle — addirt zu dem Gewichte 


von — * — 
ge bes Gchwerpun 
det „u — F den —— In Water ag a m der noch — 


vqrxagt, ſo wird 


f 4 


- 
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Sehr vermehrt, wenn man nur bis au den Leib oder Bis an bie Bruͤſt 
tm Waffer gebt. Auf diefen Umſtand müßte beym Baden in der That 
febr Rucict genommen werden; und Perſonen, die nicht fhruimmen 
konnen, müßten fich nur an feichten Stellen ſihend oder liegend baden. 

- Man lefe hierüber einen Aufſatz des Hra, Hof. Ebel im Kieuen hans 
növerifchen Magazin 1792. ©t. 82. | — 

„Vergl. 4. a81 No. 5. — Al 

Bepſpiele von Menfchen , die meift eben fo ſchwer ald Maler, und 
meift noch leichter als daffelbe waren, febe man bey Aobertfon (is 
ben Philafoph. Transact. Vol. L. ©. B) Das Benfpiel von Paolo 
Alocda, zwar 500 neapolitanifche Pfund wog, und doch noch za 
Vfund ¶ Fer war a ein eben fo Ph Volum Waffer, erzählt 
Barden —* er gefammten Mathematif, Cheij KL. Hader 
Ratif, 6 51 i ; e a a 


$. 349. Die Kräfte, mit welchen gleich große feſte 
Körper von fehwererer Arc in einer fpecififch leichtern Zlüfs 
ſigkeit zu Boden finten, verbaften' füch wie ihre refpectiven 
Gewichte ($. 934.); und die Kräfte, mie welchen verfchies 
dene fpecififch leichtere fefte Koͤrper von gleichem Umfange.in. 
einer ſpeciſiſch ſchwerern Fluͤſſigkeit emporſteigen verhalten 
ſich wie die Differenzen des Gewichts der fefien Körper und 
ber flüffigen Materie, die aus der Stelle getrieben wird.. 
Das Auffteigen und das Niederfinten würde mit gleichförs 
miger Befchleunigung geſchehen, wenn die Stüffigkeic der - 
Bewegung keinen Widerſtand leiſtete. 1 Dr 


Vorerinmerung des Aerausgebers zu $. 350— 367. | 
„Die hier befchriebenen Methoden, das fpecifiihe Gewicht fefter 
und tropfbarer Körper zu finden, find is befondern Fällen nicht n 
brauchbar ; doc verdient die Weit e, in Gläfern mit eingeriebes 
nen Glasftopjeln abzumägen, im Allgemeinen. bey weitem den Vor⸗ 
33 und dieß eben jo ſehr wegen ihrer Einfachheit und leichten Aus⸗ 
übrbarfeit, als wegen der großen Genauigkeit, weiche fie gewährt. 
Defonders macht fie auch alle Aräpmeter , im fo fern man dadurdb 
fpeeifiihe Gewichte beſtimmen will, überfläffig. - ran fehe Sis 
—— Lehrbuch der mechaniſchen Naturiehre. Se 1806. 
ap. 22, | J 






$- 350. ‚Die ſchoͤnſte Anwendung finden die bisher 
vorgetragenen Saͤtze von dem Drucke der tropfbar » flüffigen 
Körper auf fefte in fie eingetauchte ($. 3 32. ff.) an dem dar⸗ 
auf 6 gründenden Berfahren, das eigenthlimtiche Gewicht 
fefter und flüffiger Körper unser einander ‚iu. vergleichen. 


208 1. Theil. 5. Hauptſtuͤck. 
Das vorzuͤglichſte Werkzeug Hierzu iſt die hydroſtatiſche 
Waage, die ſich eigentlich von einer gewoͤhnlichen Waage 
nur durch ihre groͤßere Empfindlichkeit auszeichnet, ſonſt 
aber zu der Abſicht, feſte oder flüflige Körper damit in fluͤſ⸗ 
ger Moterie abzumägen, eine eigenthuͤmliche bequemere Ein» 
richtung haben muß. Ä N 

8. 351. Zur Bergleichung des eigenthumlichen Ges 
wichtes mehrerer Körper unter einander muß. WE das eis 
genthümliche Gewicht irgend eines Körpers zur Einheit ans 
nehmen. Man wählt dazu am bequemften ‚reines deſtillir⸗ 
tes Regen⸗ oder Schneewaſſer, defien Temperatur man 
aber nothwendig, fo wie der andern zu unterfuchenden 
Körper, deftimmen muß, weil fid) die Dichtigkeit.der Körs 
per wie im Folgenden meiter dargethan werden wird, nach 
der verfchiebenen Temperatur fehr verändert. . 

Nötbige Erinnerungen wegen des Aufbängens der feften Körper an 
bie bndroftatiiche Waage. Man wählt dazu Pferdehaar , deflen eigens 

thuͤmliches Gewicht von dem des Waſſers nicht fehr verfchieden iſt. 
8.352. Um das Verhaͤltniß des eigenthümlichen Ges 
wichts verfchiebener Flüffiger Roͤrper gegen reines Waſſer 
zu finden, bringt man einen feften Körper (einen ſolchen, 
der von ben Fluͤſſigkeiten nicht angegriffen oder aufgelöfee 
wird, am beften «ine maffive Glaskugel) erft an der hydro⸗ 
atifhen Waage hängend ins genauefte Gleichgewicht, vers 
erh ihr dann. in das Waller, merkt genau den Verluſt, 
welchen er an feinem abſoluten Gewichte erleidet, trocknet 
ibn dann wieder gehörig ab, und beſtimmt mit gleicher 
orgfale den Verluft, welchen er in den andern zu unters 
‚ terfuchenden Fluͤſſigkeiten erleidet. Das Gewicht, das. ein 
und.eben derfelbe fefte Körper in either jeden andern fluffigen 
Materie verliert, durch das dividirt, welches er im Waſſer 
verliert, ‚giebt das eigenthuͤmliche Gewicht der fluffigen Ma⸗ 
serie gegen das zur Einheit angenommene eigenthuͤmliche Ges 
wicht des reinen Waſſers. 
. Dan findet enlih durch dieſes Verfahren das abfolute Gewicht 

der verfchiedenen 


figfeiten und des reinen Waſſers, bey gleichem 
“  Volwan, wehmlich bey dem Volum des einpetandter feften dies; 


4 
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ober der Verluft defſelben an, feinem abfolnten Bewichte In den Fluͤſſtg⸗ 
keiten iſt das Gewicht diefer Flüffiafeiten bey ſeinem Volum (f. 355.). 
Die fpecifiihen Gewichte diefer- Flüffigkeiten verhalten ſich Folalich wie, 


Diele abfoluten Gewichte, oder wie der Verluſt des feften Körpers in - 


denfelben. F 

$. 353. So kann man auch dadurch finden, wie 
groß das ubfolute Gewicht eines gewiſſen gegebenen Vo⸗ 
ums einer Slüffigkeit fey, wenn man einen ſchweren feften 
Körper von biefem gegebenen Bolum in der Flüffigfeit abs 
wiegt und ben Berluft defielben darin merkt. Denn ber 
fefte Körper verliert fo viel von feinem abfoluten Gewichte, 
als die Fluͤſſigkeit wiegt, die mit ihm einerleg Raum erfülle 


($. 333.). | | Ä 2 
„Nach wiederholten Berfuchen, die ib mit dem fel. Hrn. Hofr Bars 
fen angeftellt habe, wieat ein rheinlaͤndiſcher Decimalcubifzous reis- 
nes deftillirtes Wafler bey 665 Graden Fahreuh 5oai} Gran koͤln. oder 
" 49344 Gran im Midteinalgewihte: ein rheinl. Cubikfuß Waſſer von 
der genannten Temperatur wieat alfo im Pbln Gewichte 5026373 Gran, 
oder 65 Pfund 14% 20. 7% Gr.; im deutichen Medicinalgewichte aber 
(das d zu ıh lnzen.) 64 Pfund ı Ume 5 Dramen a &crupel 
x tften’s Anleitung zur gemeinnüß! Kenntniß der Natur, 
42. — 5 F 
Die Angaben verſchiedener Natnrforſcher über das Gewicht eines 
gegebenen Volums des reinen Waſfers von einer beſtimmten Tempera⸗ 
tur And abweichend. Ein Haupterforderniß hierbey iſt, daß der Cu⸗ 
bus, deſſen man ſich dazu bedient, auf das genaueſte gearbeitet ſey? 
Denn geſetzt, daß man ſich dazu eines Wuͤrfels von ı oder a Decimals 
eubifzolfen bedient, fo wird ein geringer Fehler ben der Beſtimmun 
des Gewichts des Eubiffußes Waſſer durch denfelben, 1000 ober 500mä 
wiederbolt , ſchon arof ausfallen müffen. Lulofs (Grondbeginzelen 
der Wynroey en Peilkunde, Leyden 1764. %), der nah van Swins 
dens Zeuaniffe hierauf fehr große Sorafalt verwandte, und ſich auch 


eines arößern, mit vorzualicher Genauigkeit gearbeiteten Wuͤrfels bes . 


diente, fand das Gewicht eines rheinl. Eubiffußes Regenwaſſer vom 
64° Sahrend. 62 Pfund, g linzen, 6 Dradhm., 36 Gr. im Troyges 
wichte. Dieh auf Fölnifches Gewicht reducirt, weicht von der Rarftens 


ſchen Angabe nur um weniges ab. — Ein zweyter Umftand ift bie - 


ben die Genauigkeit und Richtigkeit der Gewichte, deren man ſich bes 
Bient. Herr Schmidt (phyſ· mathematiſche Abhaudl. B. I. ©-98.) 
. bat die Beftimmungen mebrerer Beobachter auf gleiche Maaße und © 
wichte reducirt. 
Mur bey Anwendung von Normal maaßen und Normalgewich⸗ 
; ik eine durch beliebige Vergleichung prüfbare, und dadurch 
Gültigkeit erlangende Beſtimmung des Gewichts eines. gegebenen 
Rauminhalts reinften Waflers mdalib. Für ſaͤmmtliche preußifche 
„ Staaten ift Fünftig der preußiiche Suf, welcher mit dem bereits eins 
geführten rheinländifchen und brandenburgiihen Werffuß Abereins 
me umb 159,15 Linien bes Pariſer Fußes oder 0,513185%) 849,81 
Srens Naturlehre, 6. Auſl. D z | 





2x0 1. aheil. 5. Dep, > 
Meter euthoͤln, had Mrsindepaaf.. 


Rad J. van Swinden (Ver- 
. handeling over volmakte Masten en Gewigten 1. en II. Deel, 


: te Amfierdam, by P. den Hengft 1802, I. $. 5ı,) ift zwar der 
Urſprung der rheinländifchen Ruthe unbefannt, die Siandarte diefer 
uihe aber feit langer Zeit in die Mauer des Hathhaufes zu Leiden 
' befeftigt, uud aus einem eifernen Stabe mit zwey Hervorragungen 
beſtehend. ulofs Ungabe, der zufolge der rheintändifche & 
. 591335 parif. Lin. hält, iR nah man Swiuden (Il. . 519.) 
oß, weil fein parif. Fuß zu kurz geweſen und nur — er 
Fin. enthalten dat. Dan Swinden fest hiernad den rheinl. Iuß 
== 180, 1157 parifer Lig. — Nach Eyrelwein ift der Cölniſche Suß 
= 127,40325 .parif. Pin, oder = 0,2874 Meter, oder = 09157137 
preuß. Fuß, oder ı2 Colluiſche Eu vergleichen fich genau mit 12 
Preußiſchen. Das Preußiſche Pfund foll, nach ber Maaf s und 
Gewichtsordnung ‚mit dem Gewichte des ſechs und ſechezigſten Theils 
eines preußifchen Kubikfußes deftilirten Waſſers, im Iuftleeren Raus 
-me , bey einer Semperatur von funfzehn Graden Reaumur übereins 
 . kommen. Ein pr. Kubikfuß enthält. ı228.Kubifzoll, und das Sewicht 
"eines pr. Kubifzous des im leeren Raume gewogenen beftillirtem 


.  Mafler von gEOR., d. i,von einer Temperatur, bey welcher das 


Waßer die größte Dichte hat, beträgt 17,89111448 Grammen oder 

> 2224,0791 preuß. Loth (deren 32 auf ein Handels, Münzs, Golbs 

oder Silbergewichtspfund, and a ein Medicinal- Pfund gehen) 

F ilpin’s Verſuchen zu Folge verändert fl das ſpecif. Gewicht und 

"die Dichte des Waſſers, von der Temperatur des ſchmelzenden Eis 

Vſes an bis hinauf zu 55° R. oder 39,83 8. fich mindernd, und won 
bier aus fich mebrend , in folgenden Verdaͤltniſſen: = 


nperatur des Waſ⸗ | Specif. Gewicht defs | Betrag der Abweichun 
jers felben. von der größten Di 


o°R. = 532° $. 0,99980 0,00020 
53 — 40 1400000 — 
= 4 999993 0,08008 ” 
8 — 50 0,9997% 0500026 
1. Du 8 09944 © | 0700058 
25 — 60 0,99906 0,0009$ 


‘ om ısten big zum 200 R., ſchreiten die Dichtigkeiten des Wales, 
i Bilpin’s Tafel (vergl. ©. 142 der unten erwähnten I&yrelweinfcben 
Schrift) regelmäfin abnehmend fort, und man findet Daher nach der 
. Lehre vom Einfhalten (vergl. Kluͤgel's mathem. Wörterb. II. 14.) 
für das fpecif. Gewicht des deftillirten Waffers im Juftleeren Raunie, 
bey 15° R., die Zahl 0,998455 mithin iſt das Eigengewicht bey einer 
Temperatur von 15° R, == (dem Gewichte eines preuß Kubikzolles dich⸗ 
- teten, im leeren Naume gewogenen Babe: dt, lan. 
01998483 = 17,865973659 Grammen. — &iebe 
&ungen der in a ifchen Staaten eingeführten Maaße und 
wichte. Berlin 1788 und derfen Nachtrag xc. Berlin ı8ı7. — St 
fibers Lebrb. d. mechan. Naturiehre. Berlin 1905. ©, 140 fi. Ær. 
$. 54 Um das eigenthumliche Gewicht ſchwerer 
fefter Körper gegen das Waffer zu vergleichen, bringe han 


den Körper zuerft in der Luft ing Gleichgewicht, und be⸗ 


\ 


weins 


Ä 








Phaͤnomene ſchwerer liquider Koͤrder. a 
Miatme dann genau ben Verluſt, den er ins Waſſer verfenfe 


ide. ein abfolutes. Gewicht, durch das dividirt, dag: 


er im Waſſer verliert, giebt das Verhaͤltniß feines. eigene 

thuͤmlichen Gewichts gegen das zur Einheit angenommeng 
des Waſſers. 1 

u ve mg rigen ie De = 0 | 
Klemens des abfoluten Gewichte vergefle man nicht Baromet 
Thermometerſtand in Betrachtung zu — da dieſe a 


dem Raume vertrieben wird (und die daber deffen 3345 um fd viel 

mindert, als fie felber wiegt) ae haben. Anleitung zur Berech⸗ 

sung dieſes Einfuffes, ertheilt Tralles in GBilbert’s Yan. XXVII, 
. ©. 361. . \ N 8? 

. 8.355: Körper, welche ſich im Waſſer auflöfen lafe 
fen, wiegt-man entweder im ftärfflen Weingeifle oder in 
Terpentindl ab, auf eben die Art, wie im Waſſer. — 
man nun das Verhaͤltniß des eigenthuͤmlichen Gewichts dies‘ 
fer Fluffigfeiten gegen das eigenthüumliche Gewicht des Waſ⸗ 
fers das man nach $. 352. fuchen kann), ſo kann man aud) 
leicht das eigenthümliche Gewicht des feften Körpers gegen 
* zur Einheit angenommene des Waſſers durch Rechuung 

nden. = 
— | | i 
$. 356. Um kleine Stuͤcke oder ein — Pulver 
von einem Koͤrper, deſſen eigenthuͤmliches ewicht groͤßer 
iſt, als das bes Waſſers, in Ruͤckſicht des Verhaͤltniſſes 
Diefer eigenehiiwlichen. Gewichte zu unterſuchen, kann mar 
fo verfahren. Man bringe eine fleine gläferne Flaſche, bi 
recht trocken iſt, an der hydroſtatiſchen Waage ins Gleiche 
ewicht, chue den feften Stoff hinein, merke fein abſolutes 
ht, Fülle das Gefäß mit deſtillivtem Waſſer voll, bee 
merfe das Gewicht von beiden zuſammen, und ziehe von 


der Summe das Gewicht der feften Maſſe ab: der Reſt 


tiebe das Gewicht des Waſſers an. Wan leere die gläferne 

ſche aus, reinige fie, fülle ſie wieder mit deſtillirtem 

after eben fo hoch an, wie vorher, und beflimme das . 

Gewicht des Woflers, Dielen Gewicht des Waſſers von 

dem Sewichte des Waſſers bey — abge 
| 2 | 


.212 SL Heil . bauptſac. = 


zogen, 4 im Reſte das Gewicht des Waſſers a an, das 
“Vorher mit dem feſten Körper einerley Raum einnahm. 
Das abſolute Gewicht des feſten Körpers, durch das divi⸗ 
birt, das ein eben fo großer Waſſerklumpen wiegt, giebe 
Das Verhaitmiß des eigenthuͤmlichen Gewichts des feſten 
ara gegen das zur Einheit angenommene des Waſ⸗ 
- Der man beftimme erft den Verluf eines gläfers 
nen "Eimers im Waſſer, miege darauf den feften Körper 
barin ab, merfe fein abfolutes Gewicht, verſenke den Eis 
mer ins Waffer ‚ merke feinen Verluft, und ziehe hiervon 
den DBerluft des Gewichts des Eimers ab: fo giebe der Reſt 
ben Verluſt des feften Körpers allein an, und alfo, nad 
bem Vorhergehenden, leicht das Verhaliniß ſeines eigen⸗ 
umlichen Gewichts gegen das Waſſer. 
Auf dieſe Weife laͤ auch das eigenthůmli icht des Quell 
ee Be fich auch das eigenthämliche Sewich 


Aus dem, was ein fefter Körper von feinen 


Ä — 
äbfoluten Venichee in einer flüffigen Materie — kann 


9* auch ſehr leicht die Größe des feſten Körpers im Cu⸗ 


aße finden, wenn man das abfolute Gewicht der Fluſe 
* ; u in einem gegebenen Cubikmaaße enthalten iſt, 
weiß. Wenn ich z. B. weiß, was ein Eubifjell reines 


Waſſer wiegt, fo if der fefte Körper fo viel .. groß, 
dis das Gewicht eines Cubikzolles Waſſer in dem Verlufe 


fines abjolusen Gewichts in Diefem Waſſer enthalten ift. 


Ad, als Waſſer, ihrem eigenthumlichen Ge 
gegen das Waſſer zu vergleichen, kann man einen * 
ſiſch ſchwerern damit verbinden, den Verluſt beydet im 





F 358. Um feſte Körper, welche — leichter 
wichte nach 


Waſſer bemerken, und ben Verluſt des ſchwerern allein 


— von dem Verluſte des Ganzen zuſammen abziehen: 


wird der Reſt angeben, wieviel bas Wafler wiegt, das 


mit dem leichteren einerley Raum erfüllt. Das abfalute Ges 
wicht des leichtern, durch Das Gewicht dieſes gleich großem: 


— vom Waſſer — giebt alsdann das Wer 








nf Des. eigenthuͤmlichen Gewichts bes leichtern feſtes 
Ku gegen Das sur Einheit angenbmmeng bes Waſſers. 





4. 359. Wenn ber Körper aus mehrern mit’ einaris | 


ber verbundenen Materien von ungleichem eigenthuͤmlichen 
Gewichte befteht, fo ih her man durch das Waflerwägen 
nur bas mittlere fpecififche Gewicht , ober’ basjenige, wel⸗ 
“es aus der gleichfoͤrmigen Bertgeilung der aggregirten 
Stoffe in dem Inbegriffe des Körpers entfpringen würbe, . 
So kann auch ein Körper — ganzen Volum nach ein 
geringeres eigenthuͤtaliches Gewichte haben, als Waffen, 
and in feinen eigentlichen Theilen boch ein grͤßeres, wie es 


4. 3. bey Holy, Holzkohlen, ae der: Luft, die ie 


geſchloſſen enthalten, der Fallei 
$. 360. ine andere Methode, die ‚fperififchen © 


wichte tropfbar » luffiger Dinge zu beftimmen En der Ge⸗ 


brauch der Hydroftasifchen Senkwaage, lien, ob 
Aräometer (Araeometra, Hydrometra) bie man ag 
für befondere Faͤlle Salzwaagen, Biervoaagen, Branrit 
weinwaagen xc. nennt. . Dian hat-davon jwenerlen Gars 
tungen: mit befländigem und mit veränderlichem dB 
WEDER, Jene nennt man aud) Araͤometer —— 
— Inder — entſtammt — ww 
#3 Araͤometer mit ynperänberfichem Gewichte 
($: 360.) — aus tiger Röhre CD(Fig. i 27. Taf. XIII), 
Die unten mit einem hohlen Gefäße AJB zuſammenhaͤngt, 


worin fo viel Gewicht, „der beſſer, Quedfiber ſich —— 
Daß das Werkzeug ſich in der einen oder der andern Art * 


liquiden Fluͤſſigkeiten bis auf eine gewaiſſe Tieke ſenke. 





ganze Gewicht dieſer Senkwaage park nicht ſo — — | 


als das Gewicht - eines. eben fo großen Maumsinhalts bus 
leichteſten unter den tropfbar + ſluͤſſigen Mlateeite, deren, ei⸗ 
genhamliches Gewicht daburd) noch — werden ſoll, 
Damit fe darin nicht ganz unterſinke. Der Hals der Senke 


—— in Grade — HN, NP, PO abgetheilts die 
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4 
- 
——— — — — a — — — * 


ER 
Geym Schwimmen bes Ardomerers in den zu pruͤfeaden Fluͤſ 
Agkeiten darein eingetauchten Theile, zo B. BC und BE, ' 
verhalten ſich umgekehrt wie die. eigenthumlichen. Gewichte ' 
dieſer Fluͤſſigkeiten (F. 344), auf weichen Sag ſich der 
Gebrauch dieſer Senkwaagen gründet. | 
... 9.362. Um vermittelt dieſer Ardometer ($. 361.) 
bie. Verhaͤltniſſe der eigenshüumlichen Gewichte der Fluͤſſig⸗ 
Seiten genau zu beſtimmen, it es nöthig: daß ber Hals des 
MWerkzeuges vollkommen cyhlindriſch ſey; daß es völlig ſend 
zent in den Fluͤfſigkeiten ſchwimme; DAB das Gewicht des 
Aräometers Bekannt fen; und endlich, Daß bie Abtheilun⸗ 
yon der Grabe CH, HN, NP, PO, am Halſe deſſelben ber, 
Bannte Theile diefes Gewichts find. . Aw bequemften it eg, 
wenn die. Senfwaage die Einrichtung hat, daß fie anzeigt, 
wie bielmal das fpecififhe Gewicht des reinen Waſſers im 
‚fpecififchen Gewichte der zu prüferiden flüffigen Materie en 
halten ift Die hierzu erforderliche Eintheilung der Röhre 
muß durch Berfuche und Mechnüng gefunden werben. Das 
mit ‚Die Aräometer deſto empfindliher find, und Die klein⸗ 
ſten Unterſchiede der eigenrhumfichen Gewichte der Filiſſig⸗ 
keſten anzeigen, fo muß ber Hals derſelben in Wergleichung 
- mit dem untern Gefäße fehr diinne fehn, Ki 
Tillet, in den M&moires de l’aöaddmie roy. des Sciences, vom‘. 
1768. ©. 450. Le Roy, ebendaf. vom J. 1770. ©, 
ben philof; Transacı. Vol. LXVIII. &.goe,., und im Journ.de phy- 
Eque, T. XVII. ©&:480. YanSwinden politiones phvficae, Ki i 
“P.1.& 47 ff Rarftens Anfangsar. bir nathemat. Wiſſenſthaft 
BI & 198. , ' en — 
“5 363.: Der fehztern Bedingung wegen muͤßte eine 
Senkwaagte mit einer ſehr langen öhre verſehen ferm, 
wenn fie zur Beſtimmung bes Unterſchieds ber eigenthuͤm⸗ 
en Mewichte aller ver Flieſſigkeiten dienen follte, deren 
8. Gewicht zwiſchen ein Paar Graͤuzen faͤllt, 
deren Verhaͤlaiß gegen einander vier zu 2 oder zair zu nd 
„womit mehr als Eime Unbequemlichkeit verbutden Term 
de, zumal wem bie Abtheilungen an der Möhrk das eh 
genchumliche Gewicht der Flaͤſſigkeiten nach allen zwifchen 
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biefe: Sränzen fallenden Stufen bis auf Tauſendtheil 
dom Gewichte einer eben fo großen. Menge reinen Wa 
angeigen / ſollten. Deßhalb iſt es nörfig, mehrere dergiels 
a Senkwaagen zu haben, wovon der Gebrauch einer jes 

den fir —* Siäffigkeiten. eingeſchraͤnkt iſt, deren eigens 
thuͤmliches Gewicht zwiſchen ein Paar engere Graͤnzen faͤllt, 
deren Verhaͤltniß etwa nur wie ı zu 1, 100 iſt. Die Senk⸗ 
waagen muͤſſen übrigens aus ſolchen Mukrerien verfertigt 
ſeyn, die von den Flüſſtgkeiten, zu deren Prüfung, fie bes 
ſtimmt find, nicht angegriffen werden; am beften find gie 
von Glas. Webrigens iſt bey dem Gebrauche aller Sen 
wöagen zu bemerken: daß fie ganz rein ſeyen; daß man ge⸗ 
nan die Stelle, bis an welche fie fich eintauchen, beobachte; - 
und dann, daß die zu ——— Fuſſigkeit eine beſtimmẽe 
Temperatur habe. 


9 Borgügl. Geniang — er Tralles Apörofetie Waage | 
er a 


$. 364. Sonft lachtet man die Abeheilungen der 
Göhale diefer Aräometer mit unweraͤnderlichem Eewichte auch 
ſo ein, daße ſie, wie z. B. die Branntweinwaagen odet 
Alcoboionec bey einer Miſchung von Fluͤſſtgkeiten lie 
ungeben., wie viel Re von ber einen ober der .— 
@eit enthalte; oder, wie z. B. die S 
finweln, ber Auftboſungen, wie groß der = des — 
gelbſeten Kbrpers in der Aufibfüng feg Auf dieſe Weiſe 
wird aber der Gebrauch das Ariomerers ſehr eingeſchroͤnkt. 


Behſſer iR es daher) ed demifibteh Fluͤffigkeiten Did für die ver⸗ 
ee en eh) om fo 
genaue Ber e ne und in Tabe u bringen, um fo 
erforderlichen Sale aus deut. eigenthuaͤmlichen 3 &re der F — 
das correfpondirende Miſchungsverhaͤllnaiß zu erfahren. Wir haben 
Dergleichen — Salzauflöfungen und Mifhunaeh von Alcohol 
und — ſo be a es denn Feiner beſondern Soolwaagen and 
F —* — „Aufdie durch Miſchung bewirkte Aenderung ber, 
Dice irrr — bey{Yieißner’s Aräometern, vergt.: Die 
&ometrie in ihrer —** auf Chemie und Technif, von MM. 
Meißrer, Wien. 
KFol. Bien 1316. 


er am I K. polphechn. Jufit. ie — Ab. 
Scqchmide, ia Gren's nenens Journ. d. Pphyſ. B. NEO. size 





r.? 


⸗ 


axd 1. gheil. 5. do; 


4.365. Seil überhaupt aber Die Werferigung dee | 


Ra mit Sealen, wenn fie bie eigenthirmlichen Bes 
wichte von Flüffigfeiten genau anzeigen, und überhaups bes 
2... 362, erforderlichen Eigenfchaften haben follen, mit 
feht großen — verknüpft ft; fo kann may niche 
anftehen, der zweyten Art der Senkwaagen (9. 360), den 


Aräometern mir veränderlichem Bewichte, den Vore. 
ug. einzuräumen. , Das Einfache, in ihrer Conſtruction 


‚macht fie eben ſo euipfehlenswerch „als die Allgemeinheit 
ihres Gebrauchs. Sie laſſen ſich auch ſo einrichten, daß 
. He ohne Rechnung gleich Die eigenthuͤmlichen Gewichte der 


- 


Dadurch zu prüfenden Fluͤſſigkeiten im Waſſer angeben- Bo 


dieſer Are. ift das von Hrn. Schmidt beſchriebene und vom 
Hrn Ciarcy verfertigte Araͤemeter, das mit Recht den 
Mamen eines allgemeinen Aräometers verbient. A (Fig 
28 Taf XII) aſt ein hobles birafürmiges Gefäß von 
Glas in feiner natürlichen Größe, Welches oben, vetznit⸗ 
telſt eines maſſiven Glasſtaͤngelchens, die Schaale B'tkaͤgt, 
unten aber durch einen etwas ſtaͤrkern maſſiven Glasſtiel D 
mit einem: kleinern amgekehrt⸗ birnfoͤrmigen Gefäße C -yets 
Bunven. if. Dieſes untere Gefäß wird ducch eine bey G 
angebrachte anfänglich ‚offene Spitze mit Queckſilber gefuͤllt 
ba Das aanze Werkzeug 700 bekannte Gewichtstheile 
be Grane des tölnifchen Markgewichts) wiege; und nun 


noch * m... fa die Schüffel zu la⸗ 


| =” bag Werkzeug iin Regen s oder deſtibittes 
ſſer (ben ao bis an A Zeichen verſehemne 
Stelle E des Halfes einſenken fol. Es wiegt fetslich das 
Wolumen des Waſſers, das es dann aus der Stelle draͤugt, 
1000 Gewichestheile. Wenn man nun bey der Pruͤfun 
jeder .andern Fluͤſßggkeit durch. die Weränderung des Kufs 
legegewichts in. ber Schale es dahin bringe, daß es ſich 
barein bey eben der Temperatur eben fo tief bis E einſenke, 
fo giebt das aus ber Schale berausgenommene ober bins 
zugelegte Gewicht den Unterfchied zwiſchen dem fpeeififchen 
Gewichte der Flſagten und des — von gleicher Tem⸗ 


* 
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geratur an. Ferner drückt bie Summe ber Auflegegewichte 


„und des Gewichts des Aräomerers jedesmal das ſpecifiſche 


"Gewicht der Slüffigteit aus, wenn das fpecifiiche Gewicht 
bes Waflers == 1000 geſetzt il. Wenn 4. B. nur 132 
Gewichtstheile In die Schaie zu, legen, noͤthta waͤren, Das 
mit die Senkwaage ſich bis E in die zu pruͤfende Fluͤſſigkeit 
eintauche, fo wäre das eigenthümliche Gewicht derſelben zu 
dem bes Waflers mie 700 + 132: 1000, das iſt, wie 
0,732: 1 „090. Beil die größte Menge der Auflegegewichte 
nicht gut über. soo Gewichtstheile gehen darf, damit der 
Schwerpunkt des fo helafteren Werkzeuges nicht zu hoch zu 
ftehen komme: fo wird noch ein zweytes nach ganz ähnlichen 
GSrundſaͤtzen verferligt, das 1200 Gewichtstheile, und 
init den größten Auflegegewichten über 2000 Gewichtstheile 
wisgt, um auch für die ſchwerſten Flüffgkeiten zu dienen. 
Befchreibung eines [ehr bequem eingerichteten allgemeinen 
” Arkometers, vom Herru G. G. Schmidt; in Grens Jeurnal der 
Phyfik, B.-VIL, ©. 146 #. 
Wilke, in den ſchwed. Abhandl. 9. 1Xxu, ©. — 

„» Bergl. auch Meißner a. a. O. Kr.” 
„Nichter’s und ähnliche allg. Ardometer ſtellen einen ober mehrere 

lange ——— dar, die um fo.tiefer in die — Flauͤfſtakeit 

eintauchen Tauchtiefe an. der geaduitten Skale anzei 


; — die liefert, d. b. — mehr fle —X 


bey dieſen uud allen ähnlichen Juſtrumen⸗ 
—— mnsen werben, auf die verfchiebeue Adhaͤſſon . 158). 
des — ** DRetal talls ꝛc. und überhaupt der Gubftanz des eintaucens 
Ben Jaſtruments) zu deu verſchiedenen Fluͤſſigkeiten. Kr.” 
$. 366. Die Aräometer mit veränderlichem Gewichte 
Safer ſich auch zur Beſtimmung bes eigenthimlichen Ger 
wichts fefter Kökper einrichten‘ Hierher gehött das Ni⸗ 
cholſonſche Araͤometer, das dazu fehr bequem eingerichs 
2er if, und auch ben Vortheil Pat, daß dadurch jedesmal 
mehrere Stude eines feften Körpers gewogen werben füns 
nen, die einzeln zu klein feyn würden, um mit Genauigkeit 
ihr fpecififches Gewicht zu beftunmen.. Sig. 129. (Taf. X1IL.) 
zeigt das Inſtrument, das aus weißem Bleche verfertige 


sorrden kann. . Es if fo eingerichtet; daß es im Wafler - 
vertical ſchwimme, und dabey noch ein Theil des Koͤrpers 


—2 


— 


218 7,1 Eheil.“ 5. Haupt: - : 

OT bervorrage. Unten iſt eim kegelfoͤrmiger Eimer E bei 
feftige, in welchem, um den Schwerpunkt herabzubrins 
gen, ein paſſendes contfcheb Stuͤck Bley liege. An 
alio Auflegegewichte auf Die Schale F mochte ‚ bamit es fi 
bis an das Zeichen b des blinnen Drathes, ber die Schal 
F träge, einſenke. Dieſe Gewichte merf man ein» für 
äflemal_' Wenn man: nun einen feiten Körper Cdefien Ge⸗ 
wicht aber jene nicht Uberteeffen darf) unterfuchen will, 
fo lege man ihm auf bie Mitte der fetren Gchate F des im 
Waffer ſchwimmenden Inſtruments, und nod) fo viel Ge⸗ 


wichte zu, daß die Senkwaage ſich bis e eintaudye. 


zuzulegenden Gewichte abgezogen von ben vorigen, eine 


für allemal beftimmten Auflegegewirhten ‚. giebt im’ Reſte⸗ 


woas ber Körper in der Luft wiegt. Man kegt hierauf den 


Körper in den EimerE, und läßt das Werkzeug wieder 
im Waffer ſchwimmen. Weil nun der Körper im Waſſer 
von feinem Gewichte verliert, fo wird man zu den Gewich⸗ 
ten ‚in der Schafe noch hinzulegen müflen, damit das Ardos 
meter fih wieder bis e eintauche. Diefe zuzuſetzenden Ges 
wichte werden anzeigen, wie viel ber feſte Körper im Waſ⸗ 


ſer verliert; und das abfolute Gersicht deſſelben iin der Zuft, 


dividirt durch diefen Verluſt im Waſſer, wird folglich an⸗ 
gie wie groß fein eigenthuͤmliches Gewicht gegen das zur 
inheit angenommene des WWoaflers fen. .. .. ur 
Befchreibung eine e ſtrum im- 
> ang dos Teen Beni dr Marie ae 
- Hay ; in Oren’s Hourm.dı:$hrf. B. VM. ah. ° 3 | 
Um bas A "Hu y⸗blaſe Ewnerchen gu verbätenp 
Ä ehut man wohl, Jafelbe unten au durchkoßren u r Kr. 


367. Das Abtoägen der Fiäffigfeften in: einem 


@orahe das genau bis zu einerley Höhe damit gefuͤllt wird, 


giebs noch eine Methode zur Beſtimmung des eigenthümli⸗ 
abfoluten Gewichte ben gleichem Vokum. Ixndeſſen gewährt 
Diefe Methode boch Feine große Genauigkeit, und ift leicht 


“hen Gewichts derſelben, weil fich diefes verhält, wie bie 


Icrthuͤmern unterworfen. 





Vanamene ſchwerer liquider Körper. 
Folgende Tabelle giebt das e 


Gewihe mehrerer Materien gegen das ‚us 
nommene des reinen Waſſers an: 


$. 368. 


ar 


eigentßömlice 
inheit ange⸗ 


metalle. er ; 
blatin gehaͤmmert | sı (Wollaften) 
sefhwicet _ 21,061 (Sicingeny 
—  geihmolz 19,500 (Briffon) *) 
— ZZeſchmiedet 80,856 
— HN Beisgen F — Ey 
3 - 32,009 — — 
Gb, 29,640 ufbenbeod) 
—  seogofen 294558 EICH ein) E 
— ämmdt 29,36 2 - .r y 
Scheelium wi ı , 37,22 (Allen) i. 
- Yalladium . 214 os 12 87 (Dein) 
Abodium 212 (W 
Silber ee 10,542 “u enbroet) . 
— = 38,474: (Briffon) 
= 6 et — rn 
Uran — a a 2 ua) 
Kupfer, gene rd) gınon BET. 
— —22 — au Dr 04 re i 2 - 
‚sogen 
— jap vi oa 972 —æSS 
— — ge ett 9000 ES . 
in — Roheifen 7— Briſſoddd 
— — ſchwed. (m enbred). 
— Staͤhl u, 7888 Gri 
— — ——5— nicht | — 
8 0 eu. 
— — um site 7,810 De ER 
Slau, son Eoramtlr gedof en zur ee Da a 
— m geh —ã— = .- — 
= "son alacea., sehofien > a 
— 22881 (Mufchenbroeh) 
us. ie rer 715% (Brillen) i 
— * Baucas nr ı6 —— — 
Dip, offen — 4852 riſſon 
— 217445 Ve x 
Sinf, gegoffen 71190 (Briffon)- 
Goslarfche 71215 (Muſchenbroek) 
Wismith; gegzoſen 9,822 (Briſſon) 
er a 9,670 (Bergmann) - 
Kobalt . 854 bis Campadius, Tuf 
Spießglauz, gesofen 61703 rien) 


6,860 (Bergmann. » Haxchett) 
Er (Jatchete) = 


*) Jane Name J Ne vum eigenen Namen, auägenemmen. we bis folgt. 


320 Be! a s. Henpipid. 


Arſenik oo, "8808. (Bergmann)- ° \ | 
Many . : Ä 609 (Au) 
Be le er 0 Bor (John) ZZ 
: Quelle I (Briffon 
— | 15,019 bey ’o*® x Ceval · 
gefrornes — Cavallo) 
Kell — ıı (Rlaproth) N 
ide ' —— ed 8467 — a? 
8,60 (Buchols) 5 ; 
Ehrom i 5490 (Richter) 
Baryum | m 4 (Day) | 
Natronium aa) er 
Klum . . 0,60 (Davy) — 4 


5 Erden und Erlen nz 
Kreide — 21252 (Mu Barften 
Earrarifcher Marmor 078716 GBriſſon) » 
‚Bar ifcher .- ! 
slaͤndiſcher Kaltipath . I 
lußſpath — Es CRirwan). 
2 WE /191 (Briſſon) 








tit . 24824 = 
nn — bis (Rirwan) = 
Bungftein . or (Klaproth) Br IN 
Witherit nr (Rarften) — 
Swywerſpath, ter 5 yo (Rarſtes) 
Meerihaum nr ch en 2 - F 
w;euetianiſcher Kb °  . .. ran t S 
nn -- 9 — — 
vimm 6065 
Boracit . ’ „31566 —— 
Toͤpferthon .20408 —2 
Slimmer/, gemeiner Der 7, 7 Zuge’ 
ruffifcher — J 2790 Beifee) A Se | R 
Bergkryſtall un x Brif⸗ A 
— ndteedramier- i 5 2 
Pie ſchneeweißer PER Trage n) ; s 
Quar en ge u 
a * | ME — 
met — —38651 rwan a 
— faſeriger 27014 (Rarften) J >, 
Smaragd | 2175 (Beifon) — 
2,678 (Bart es): : * 
Berpl, fibtrifcher | 2,728 (Briffon) - _-- 
bvraſillaniſcher 2,788 
— —— aus Si⸗ 
birien 2,671 (Karſte) 
Drientaifger Robin a 
riensan er u 
en (Barften) 


! 


S 
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Hrientaliſcher Topas 


Epinell 


Brafilianifcher Aubte 
Brafilianiicher Topas 


Saͤch ſiſcher Topas 


Sibiriſcher ya — 


Braſilianiſcher 
er 


vacin 
loniſcher Zirkon 
— —— Sranat 


eit 
Envfoberplf 
Cprpfolith 


Olwin 


ALuait 
Veſuvtlan 
Sanur 


ch Bel 
"Schwarzer Stangenſchoͤrl 


Brafilianiſcher Turmalin 


dergl. gradarün 
Kama € Stein. 
Ebrenit 
Beclith 


— 


un 4010 Briſſon) 
fepas von Muela in Kieinaflen 
Drintstiicher Sappfie 


5,994 (Briflon) e 
bis 


8 
31760 (Briffon) 


8,570 (Rlaproth) 


551 (Breiflon) 


8,536 (Brıffon) 


B86576 (Karſten) 


5,540 (Kariten) 
3,657 (Rarften) 
8,180 (Briflon) 
4,000 (Rarften) 


4,5 Parken 


4,416 (Briflon) 


bis 


bis 
und 


bie, 


3 (Rariten) 
* Briſſon) 


5,098 
8,719 (Birwan) 


9,5409 
6,410 Werner) 
5,449 (Batiten) 
2,900 


" 3550 (Rlaproth) 
3* 


bie 


GBriſſon) 
Br 
1 
Zarſten) 
6,295 (Birwan) 
2,948 


2,085 
2,075 GBriſſon) 
2,486 


2 
Girwan) 


2,8 


nn (BIumenbach) 


3,700, : 
3,11 8 (Rirwan) * 


iabroih 


2,049 
2,519 (Brilon). 
3,110 (Rirwan) 


„664 (Briffon) 
„hs - 
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enan — 
— a See 
VBimſtein 0,914 a) 
Demantipath. | 81730 —X 
Granit 

m 2 (Briffen) 
. Yorpbe a F | 
bis 0795 ‚er. 
Ganvfein syıı2 
= ! — is 456. 

_ 5) EEE ns 
et | 2% J — Wauſchenvroer) 
Aſphalt ER —— 

DE 174 
Steinkohle 314870 
i Bis 1,500 
Beruſtein — 1,065 | F 
— ‚bis 17090 Gren) 
u 4) Shwefel, 
VLatuͤrlicher Shwefll - . - . 2,053 (Briffen) 
Stangenfhweiel 1,800 (Mufcheirbroek) 


bis 1,990 —J 
= Koplig Sabſtanzen des Mineraizeiee 


24,860 (denbroe®) 
EEE — ans 


ar 9 . 
e u.5) arte 


6) Metall⸗Oxyde and Erze. 


Weißer Arſeni⸗ (muſchenbroer) 

— * — ſche 
ermen — 

Gelber Arſenik 3 

Galmey den; 5 
bis es 

Tutia F 4615 

Schwefelkies Be 4,789 


Ä bie 4,912 








— 


. Phänamene ſcawerxr figuider Pörpee. -— 923 | 


Bufafıs ;.--: . |, 8800 (Muſchenbtoet) 
bis 45 | 
Grass Spießglanzerz — — 
|; “2 eG 
Blei vom Spießglanze —— = N F 
Sn " 
Berhpülrigen, © von Joh, Georgen: — 
Simmober, natürlicher E " 838 — 
| 217190 \ 
— kuͤnſtlicher | you /)..- Te 
Bm “ * 
2— ze | 
Molyenin 41738 (Brillen) 
9 Ranſtiiche verglaſungen. 
lad, geͤue — 
— > ee 
bis 2,488 
Enaliſches Flintglas 12 5829 ——— 
Yorzellan von Sevres 2145 j 
— von Limoges 0.0 8541 © Ä 
- von China 2,554. | | Fi 
9) Salze * Ä 
Vitrioldl —— 24885 en —*X — 
1,700 (Mu 
Kaucende Galpeterfäure 11585 — 
— Kocfalzfäyre 2 An (Briffon — 
Borarfäure | 7, 121429 (mrufdbenbroef) 
Irfenifäure 9391 (Ber — 
KLober Effi Be (3 25 
—— — * —*& 
nſtein a os > 
Benfeinrahm 1 u 
Uepender Eaiaetgeiſt a 
Derfloffenes pelneinialg 2,850 ne 
—— Weinſtein 29298 
berſalz . 24346 
—— 24900 Bay = 
Khombeibaffalpeter 77: 7 Ze 
Lines Kochfalz ‘2,968 (an) 
Skeinfalz j 3380 uſchenbroek) 


Eile PR 


u- 





4 


FLY * a, 5 daupiſtuͤck. 


,- Ban 1714 (Mufbenbeork), 
Bleyzucker ame = 
s A Vitriol 14880 \ 
2 itriol  - 4, ; 
Zucker 23 
| ‘9 
9) Spieisäfe Siärfigkettem 
Schwefelnaphtha 77 Ge 
Salzaͤther * 0,729 (Cavallo 
eg eine) on (Gay s&u 
co er 0,791 
Burgunder Wein | . 0,991 (Brifon) 
Maderamein 5 29058 
Weißer Franzwein ...noao (Muſchenbrock) 
Frontignde 2,0088 \ Ä 
Mallaͤgawein 2018 
a — HORB : ; 
Weißer | 2089 
Bam 6 
ampagnerwein 0,962 
Mofeler " » 0,916 Neon 
Rheinwein 09999 — FR 


20) Kerberifie Oele, 


Lavendelbl - 0,895 (Bxiflon) 
Nein F J muſchenbroet) 
omeranzen 0,888 
Immtöl 1,085 
Eaſſafrasbl 2,09% : 
Kosmarinöl 0,95% 
enchelöl 0,997 
Ideröf - Ogıl & 
‚Kranfemöngendl © ,  —. 04975 
“ Kerpentin | ı ., 979 
11) Fette Dele and tbie riſche Fette. 
Rinbertal ME 04985 ———— 
mmeltalg i ‚0,945 
ER eineſchmalz 2,95% 
Belbes abe ; E 0 4 
Weißes 0,966 
Baumöl 0,913 y 
keindl 085° 
bfaamenol . . » 
Caraodutter j 3 Be (Yrandie) 
Güfes. Mandelbl ..9923 (Mu fdeubrod) 
Butter j a 0,943 ( u} 
0,945 


, 
x h — 
x10 Gaum⸗ 
* d = * — 
FE 
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15 Bummi 8, Harze, Bummibarse. 








Srabifches Summit 5 Briſſon) 
Zraaanth 11516 
Veißes Pech 2* 1,072 ed 
Gandarac | . 414092 —— 
Bafir j 2,07%. ; 
Etorar 2109 — 
Copal 17045 | 
bis 1,139 - 
Elemi 1,018 
Raime 2.20.2028 . 
kadanum 1,186 
Buayac 2122 ., 
zelappenbarz 1218‘. 
blut 0.2204, 
Grumilad 1189 . 
Tatamahae 14046 ı 
€ j 1,092 
Esrauna J 1,124 
Annoniakgummi 029207 
Hederagummi 2294 
Galbangummi 392198. 
Sarcocella 1,268 
Opoponar 1,622 
Gummigutt 2,221 
Eupporbiums 3,124 W 
Olibanum | 1,173 | 
Ryrrhe | 1,560 | 
Ecammoneum 2,295 
Gtinfender Arand . 21,327 
Bdelllum 3,574 
Seberhar; Ä 0,955 ö 
Campher 01988 
— — — 
Aloe rn ee 7 1.1:°: 
Dpium 17356 
ndigo ‚9769 
13) Einige tbierifbe Subſtanzen. 
Elfenbein 1,835 
Vallroßzahn 1,935 
Orieatauſcher Beyaar 150 
hie 1,040 
Harublaſenſtein * ed 
1 
runde Gallenſtein — GSren) 
s6b89 Riuſchenbroek) 
altiche Verlen 2,750 
Etebeangen 2,890 J 
urban i u . 
Grens Natariehre, Ste Aufl. 9 


- N 
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| 1) Bolsarten 0:00. 


25 Cebernholz — 2,515 (Muſchenbroek) 


urbaumbolz 1,328 u. 0,91 
‘ Brafilienholz 11082 a e 
Ebenso) 24209 
her ufholz 17014 
ranzofenbolz ” 3 
Mahagoniholz | 1ro6z 
Griesholz ‚24200 
Altes Eichenholz 1,666, 
Eichenholz vom Stamme 2,989. 
Eichenholz vom grünen Aſte 0,870 
Rhodiſerholz 2,125 > 
Weißes Sandelholz FJ 17041. : r 
Rothes — a8 A 
Campeſcheholz NR. 
Büchenholz 17) — 
Gelbes Sandelholz 0,809 40 
Erlenbolz 90800 
Ahornholz 9,755 er 
Eſchenbolz 0,75% 
Apfelholz 0,795 
tar 09 85 ; 
aſelnholz "0,800 N 
er J 0,661 
Ulmenholz ‘0,600 
Lindenholz 0604. 
MWeidenholz 0,58 eu 
Wacholder holz 0550 | 
Saſſafras holz 0,433 
Zannenbolz 0,550 ; 
Yappelnholz 333 er 
Korkholz "0,20% 
2 * 
Phos phorus 271% 
ı s . — — 
olzko | a0 — 
er y RR 0,441 (diem) 0 
17 ne “ 
€is 0,916 (Milfchenbroe®) 
eines Waſſet 2,000 


j Mufchenbroek introd. ad philof. nat, T. II. %, 1417 Pdfan- 
teur [pecifique des corps — par Mr. Briffon, & Paris 1787. 4. 


BVerfuch einer mineralogißchen Befrhreibung von Landeck. Bon Leop. 
von Bud), | A i 


„Ueber das eigenthümfiche Gewicht — Luftarten hat Lawols 
ſier genaue Unterfuhungen angeftelit. Die Keinitate — Ve 
er in jeinem Syſteme der antipblogiftifchen Chemie liefert, nebf ih⸗ 


ven Reductienen auf Berliner Maaß und Bewict, find folgender 
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Der Bar. Eub. 300, Der Berl. Dnod. Eub. 


— in franzoͤſ. 


ark⸗Gewicht. 
- Atmofpbärifche Luft 046005 ' _ 
Azot > Luft 0,4444% 
Drngen Luft 050694 ° 
ae s Luft ' 0905539 
oblenfaure Luft . 0163985 
Nitroͤſe Luft 0154690 
Fluͤchtig alkaliſche Luft 0,27488 
Unvollfommen ſchwefelſaure 
uft : 1405820 


oll wiegt in 
3 Me. 


0,5644 
0,5530 


0,4015 ° 


0,0380 


- 0,5464 


0,455 


0,2177 - 


0,8223 


deutfichem 
ewicht 


Alle dieſe Beſtimmungen ſetzen voraus 28 Par. Zoll Barometerhoͤ⸗ 
de und 100 Temperatur, nach ber Sotheiligen Scale 8.” 
Ueberficht der fpecififchen Gewichte ber Gaſe, das ber 
atmoſphaͤriſchen Luft zur „ Einheit” angenommen Aug 
d. Franz. vom Kerausgeber"). Bo 
*) Nachfolgende, nach den neueften Beobachtungen entworfene Ueber⸗ 
fiht der ‚, Eigengewichte ” oder der Dichtigfeiteverhältuifle der Salz 


wird um fo belehrender, wenn man damit die Tabelle über die fpecis 
ſiſche Wärme der genannten Stoffe vergleicht ; ſiehe m: Einleitung 








Dief. 
Thenard u. G.⸗8. 


©. 187 u. 195. — Neuere Phyſiker bezeichnen alle -ausdebnfamg 
Slüffigfeiten mit dem Ausdruͤcke Bas. | : K. 
Dichtigfeit | 
berfelben bes { Ss 
Namen der Bafe- ſtimmt durch | Berechnete | ! 
F den Vers | Dichte. | 
ur Sud. ! 
Atmoſphoͤriſche Luft 1,0000 7 
ode 2Gas — 8,6195 u 
dfäureither — 514739 — — 
entinoͤl — 5,0130 | — 
Rewaßerſtoff — | Maga = | 
orinſicilium — 815735 — 
et — z 515894 
o offſchwefel — 216447 — . 
— — — 2,58 — 
Eblorin — 2,4700 7 2442G6G. 8. u. Thenard. 
Euchlorin - |. — 2,5782 
orinboron- — 25209 — 
alzaͤther — 272119 — . [Tbenard . 
Schweflichtſaures — 2,1264 — . 1Chenard n. ©. 4, 
Chloriublauſtoff — — 2,1110 IBayı Luffac 
Siauſtoff — 1,8064 ı8oıı Der. 
retoxvd — | 275204 1,5209 |dolin. . 
— — — Biot und Arago. 
Balzsteures — | 12474 — | in 
Echwefelwaſſerſtof — } - 2,1912 2 


Pa 


v 


228 I. aaa 5. Haupiſtͤc | z 


Diestigfeit f 

“| derfelben bes 

"Damen der Gale. ſtinuut durch Berechnete Namen des Beob⸗ 
u 








Sauerſtoff + Bas — _ Biot — Arago. 
Salpeter —A 1,0338 190564: | Bera 
Oelbildendes —| 0,9780 — ch. v. Sauſure. 
tick — 0,9091 — Arago und Biot. 
Kohlenoryd —50569 0,9578 | Crutfsbant 
Blauſaures — 0,9476 0,9360 ‚| Bay: Auffac 
— — — 0,8700 _ — ——— Davy. 
affer —| 0,6255 0,6240 ayı Luſſac, | 
Ammoniaf —| 015967 —_ |ühen A Arago. 
—— | 0,5550 — 
enikw —! 0,5290 — | Eesmmedorff 
afferft | ww | — | Bist und Arage. 


8369 Mau kann von ı biafen Tabellen allerley nase. 
liche Anwendungen machen. Denn außerdem, daß ſich 
Durch Vergleichung des gefundenen eigenthuͤmlichen Ges 
wichts einer gegebenen Subſtanz mit dem in dem Verzeich⸗ 
niſſe angegebenen auf die Reinheit oder Aechtheit derſelben in 
vielen Faͤllen ſchließen laͤßt, kann man auch dadurch ei⸗ 
nen Schluß auf den Röchiomerrifchen Werth bee Sub⸗ 
fanı machen, (vergl. $. 177. u. #.) und das Gewicht des 

ubikzolles oder des Cubikfußes der datin angegeberien Ma⸗ 
terien finden, wenn man die Zahl, die ihr fpecififches Ges 
wicht angiebt, mit dem Gewirhte des Cubißzolles oder Cu⸗ 
bikfußes Waſſer ($. 353.) multiplicir. So 5. B. wiegt 
ein Eubiffuß (parif.) Wafler 69,015 Pf (parif.): folglich 
wiegt ein (parif.) Cubikfuß Queckſilber 13,674 X 69,015 
— pf. (pariſ.), ober 982,682 Pr: Afäln) 


9 „ee: an auch das fogenannte Archimedeifche Drobiem. rw 
äblung (de architectura, Lib. 9. Gap. 8.) hatte fi 
= —*8* ierp zu: Syracus eine goldene PERS marken lofien, und 
kam auf den Verdacht, daß ihm: der Goldqrbeiter un einen Theil 
Gold entwendet und dagegen eben fa ‚viel Silber dem Golde zuges 
vn u uber des follte prüfen, eb der Verdacht gegrändet fen, 
erwägen den Betrug beſtimmt, re 
35 —— zum Silber in der Krone angegeben. 
F „uage uny ÖxXovasıım handeln Ant won —ES Kr 


l 
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amd’ enthalten nichts von jenem Problenie. Mad haͤlt daher auch 
die Erzählung nah Vitruv für Fabel. 
Und da die Metalle bey ihrem era oe mehr oder wes 
niger in einander greifen. und nicht mehr die Dichtigkeit bebalten, 
die fie der Berechnung zu Solge Haben follten (f. 184.): fo fiebt man 
leicht, daß weder das Verhaͤltuiß noch die Ark der Zufammenfegung 
des falſchen Goldes dur bloße Beſtimmung des Eigengewicht aus⸗ 
gemittelt werden Eonnte. 

s) Wenn man Rochfalz in Waſſer aufloͤſet, To iR der Raum, barichen 
die Auffofung einnimmt, nicht mehr gleich der Summe der Raͤume 
bed Kochſalzes und des Waters. Es find alfo eigene Beobachtuns 
gen und davauf gegründete Kechnungen nöthig, Um aus dem fpecis 
fiihen Gewichte der Salzfolntion die Menge bes Galzes zu finden, 
die in einem gegebenen Gewichte der Salzſoole enthalten it. Lams 
bert (Hiftoire de l’acad. de Pruffe ı762. T.XVIll. ©. 37 ff.) 
bat eine ſolche Tabelle berechnet. . 

„Eine Anleitung, um aus bem fpecifilhen Gerichte der Mis 
ſchung, mir Auͤckſichtsnahme auf die Ausdehnung durch Wärs 
me, das Mifdyungsverhälmiß zweyer Materien zu finden, enthals 
sen Biſchoff's Unterfuchungen zur näheren Beſtimmung der eigens 
thumlichen Schwere , der Ausdehnung. durch Wärme, des Schalte, 
ber Verminderung der Räume bey der Vermiſchung, und bes Ges 
friers und Siedepunftes der Salzſoolen, mit Soolgehaltstabellen zc. 
Gilberts Ann. XXV. ©. zı1 und Tralles Interfuchungen über die 
fpecif. Gewichte der Mifchungen aus Alcohol und Waſſer, und Las 
feln für den Gebrauch und die Verfertigung der Alcoholometer zc.; 
.@.a.D. XXXVII. 340u. ff. Biſchoff's Verfuchen zu Folge bat die 
Soole bey_13° R. ein fpecif. Gewicht vom 1,005, wenn fie 0,708, 
ein fpecif. Gewicht von 1,077, wenn fie 10,5517, ein ſpec. Gewicht 
Don 1,150, wenn fie 20,155 und von 1,209, wenn fie 27,5482 Pro⸗ 
cent oder Löthigkeit Kochſalz enthält. Gilbert’s Ann. LI. 2397. 

Gefetzt, die Soole ift in ihrem etaenthämlichen Gewichte 1,175, ſo 
füllen, nad) Lambert, 1175 Br. derfelben eben fo viel Nat) ald 1000 
Gr. Waſſer, und es find in diefen 1175 Or. 280 Gr. Salj; oder das 


in ihr befigäliche Salz beträgt A, ihred Gewichts. Nach der Regel 
de ri f an nun leitht finden , roie viel Salz In einem Pfunde 






folder SoM fen: denn, wenn ı 75 Br. Soole 280 Br. Salz ents 
halten, fo find in ı Bf. oder 7680 Er. Soole 1830 Gr. Salz. 


3) Wenn Alcohol und Wafler mit einander vermifcht werden, fo if 
das einenthümliche Gewicht nach der Vermiſchung nicht fo, als es 
ber Berechnung zu Folge nad) ihrem refpectiven eigenthümlichen Ges 
wichte feyn ſollte. Um alfo aus dem eigenthümlichen Gewichte der 
Mifhung das Verhaͤltniß beyder Ingredienzien zu erfahren, find. 
vorläufige Verſuche und nähere Beftinimungen nöthig. Herr Gilpin 
in England bat dergleichen Verſuche über die Nenberungen dar Dichs 
tigteit des Alcohols und Waſſers, wenn fie in verfchiedenen Verhälts 
niſſen mit einander vermifcht merden, in zahlreicher Menge, und 
zwar für werfchiedene Grade von Wärme von zo bis 80° $-, anges 
fleüt, und Tabellen entworfen, uach welchen man aus dem eigen⸗ 
thümlichen Gewichte des Gemiſches den Gehalt an Alcohol oder Wafs 
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fer finden fan. —— eine ſolche Tabeſle deflelben für bie Tem 
neratur von 60°$ mitgetbeilt (Verfuche über tie Aenderuna der 
Dichtigkeiten den Vermischung von Alcobol und Wafler, von Herrn 
Gilpin; in Brens ueuem Journ. der Phrſ, B. II. ©. 565 ff.). 
Herr Gilpin nimmt darin das eigenthümliche Gewicht des Aleohols 
0,825 an. Indeſſen hat Herr Lowiz gezeigt , daß Alcohol von dies 
fem eigenthämlichen Gewichte ſelbſt noch nicht waſſerfrey fey, und 
“daß er durch die ſtaͤrkſte Entwäflerung bis 0,791 (bey 63° 8.) herabge⸗ 
bracht werten fünne. Er jelbit bat darnach eine ns der eigen⸗ 
thümlichen Gewichte für die Gemifche von ſolchem Alcohol und Baf 
fer entworfen , die ich hier mittheile: — 


Eigenthuͤml. Gewicht des Gemiſches aus 
| 0791 d 100 Th. Alcohol o Th. Waſſer. 
04794 9. — 1. — 
01797  _ BB. — er 
o/800 : 9 f) — 5 . — 
0,808 * · — ee — 
0,805 ı 9% -»- — 5 . — 
0,808 Dr — 6. — 
0,811 95 — 7:2 — 
07,813 92 — 8. — 
0,816 gg. —. 19 — 
“ 0,818 90 — 10. — 
0,831 89 . zum 11 o — 
0,825 . — 12. — 
0,826 j 87 . — 15 .” — 
0,828 6. — 14, — 
0,851: 8565. — 15. — 
oröst . — ı6 . — 
_ 083 85 . — 17 . — 
0,859 8. — 5.  — 
0,848 8 >» — 29 . — 
0,844 80 — ET u 
0,847 79 = — ER 
0,849 728 — — —— 
o,85 t en ss... — 
0,858 = 24 . ur 
0,856 37 — 85 » & 
0,859 - 74 ⸗ — — DD , 
0,861 7565 — 27 +. 
0,863 zu. = 28 = 
0,866 . QM. — 2. == 
0,868 0 — sr — * 
0,8 9 ° — 5 . — 
Ss 63 0 — 82 =; 
0,875 SI — — 
0,880 65 0 — 38 zu 
0,882 64 — go 0 — 
0,885 65 = 7. — 
0,837 62 — BB. — 
0,889 64. — cs - 7— 
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Eigenthuͤml. Gewicht | 


: 0,893 


“.s 
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des Gemiſches aus 
60 2. ee“ 40 Th. Waſſer. 
41 


43 


8 
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Eigenthuͤml. Gewicht des Gewichts. aus 
2 0,988 9 Th. Alcohol gı Th. Waſſer. 
0,989 * 8 . — 9. — 
0,991 74 — 95 — 
0,992 6. —, 944 — 
0,994 SE. -' ss: — 
0,995 4 « — 96 0 — 
0997 5. — 97 6) — 
0,998 "3: — 88 — 
0,999 2 — 99 — 
0,000 7 ©. ' u 200 „ m 
f 
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Phänomene. gewicdtiger,, ausdehnfa: 
‚mer Fluüͤſſigkeiten. 


s 





k 


9. 370. 


Wir betrachten diejenigen Phaͤnomene der Gaſe oder 


ſchweren, ausdehnſamen $lüffigkeiten ($. 136.), welche 


dieſelben, abgeſehen von ihren befondern chemiſchen Wer⸗ 


then, nur durch ihre Gewichtigkeit und durch ihre Aus⸗ 
dehnſamkeit hervorbringen. Der Kuͤrze wegen bedienen 


wir uns des Ausdrucks Luft, zur Bezeichnung aller erpans 


fibefn Fluͤſſigkeiten. Ari der armofphärifcben Luft, Die 
wir allenchalben antrefien, koͤnnen wir am beften die Phaͤ⸗ 


. nomene,, die allen erpanfibein Fluͤſſigkeiten gemeinſam find, 


‚beobachten, und wir koͤnnen uns daher ihrer am bequemften 


zur Anfteflung-der hierher gehörigen Erfahrungen und Vers 
? ng 


ſuche bedienen. Das, was wir von ihr als ausdehnſa⸗ 


mer Fluͤſſigkeit fagen, gift von:allen andern ousbehnfamen 
Slüffigfeiten, ‘die auch eben fo durch ihr Gewicht und ihre 
Erpanfibititäe wirken wuͤrden, wenn fie an der Ötelle der 
Luft die Atmofphäre um die Erde bildeten. 


\ 





- Phänomene gersichtiger, ausdehnfamer Blüffgfeitn 233 
G. 371. Ein exdanſibles Fluidum hat als ſolches ein 


Beftreben, einen groͤßern Kaum zu erfüllen ($: 131.), und: 


übe ſolchergeſtalt Drud gegen jedes Hinderniß feiner Ers 


panfion aus. Ferner widerfteht es ben der Verengung feines- 


. Raumes vermöge feiner Erpanfiofraft. 
2: 372: Die Lufe ift erpanfibel, und dehnt fich, r 
wenn fein Hinderniß ihrer Erpanfion da ift, zu einem Raus 
me aus‘, deſſen Grenzen man nicht Fennt. So wie aber 
ber Raum wäh, zu weichem eine Mafle Luft ſich auss 


dehnt, fo nimmt auch ihre Expanſivkraft ab, weil fie nun 


sticht mehr mir bemfelbigen Örade von Kraft ihren Raum 


erfühe ($. 50.) i 


$. 373. Ben der Ausdehnung einer Daft Luft im. 
einen arößern Raum nimmt ihre Dichtigfeit ab; und bie: 
Dichtigfeit, die fie übrig behält, verhält ſich zur vorigen 


—— 


Bichtigkeit, wie der Raum, den fie vorher einnahm, zu 


dem Raume, In welchen fie ſich ausgedehnt hat. 


4 Die Luft iſt compreffibel. Leber die Kraft, 
mit ande die Luft fich auszudehnen ſtrebt, ift eine größes: 
re moͤglich, und durch dieſe laͤßt ſich die Luft auch wirklich 


in einen engern Raum preſſen. Je mehr die Luft aber zu⸗ 


ſammengepreßt wird, um deſto mehr waͤchſt ihre Dichtigkeit 
und der Grad der Kraft, womit fie ihren Raum erfüllt; 
deſto mehr widerſteht fie folglich der fie zuſammendruͤckenden 


Kraft. Der Grad der Zuſammendruͤckung hat folglich für 


unfere endlichen Kräfte feine Grenzen. 


375. Wenn eine Maſſe Luft im Gleichgewichte | 
eile iſt, fo if die Erpanfivfraft jedes Punktes ders 


felben dem Drucke berfelben auf diefen Punkt gleich. 


$. 376. Ein efaftiiches Fluidum wirft auf das Hins 
berniß feiner Ervanfion mis berfelbigen Kraft, mit der es 


zulanimengedrüdt worden if. Die Luft in einem Gefäße : 


übe alſo gegen die Wände deſſelben eben denfelbigen Drud 


aus, als’ die Kraft ausüben würde, mit der fie bie w . 


234 1 Theil. 6. Hauptfüd. 
dermaligen Grade der Dichtigfeit zuſammengepreßt wor⸗ 
ben ift. | 
8397. Die Luft ift eine ſchwere erpanfible Flüffige 
keit, und muß alfo durch ihr Gewicht Drud ausüben. Hoͤ⸗ 
ber liegende Luftſchichten muͤſſen alſo auf Die Darunter liegen⸗ 
den durch ihr Gewicht preffen. ee 
| . 378. Wenn bemhach die garfe Maſſe Luft ſich 
ſelbſt überlaffen im Gleichgewichte ift, fo kann ihre Dich⸗ 
tigkeit nicht durchaus. gleichförmig ſeyn; die ungern Schich⸗ 
sen müffen, wegen ber Eompreffibilicäe der Luft ($. 3774.) 
und des Gewichts der darüber liegenden Schichten, in eis 
nen engern Raum gepreßt, folglich dichter feyn; es muß 
alfo die Dichtigfeis der Schichten hinabwaͤrts wachſen. Mit 
‚ber Zunahme der Dichrigkeit der tiefer liegenden Luftſchich⸗ 
ten muß aber auch die. Erpanfivfraft derfelben zunehmen; 
und die abfolure Ausbehnfamfeit jebes Theiles berfelben muß 
bem Gewichte ber ganzen Darüber ftehenden Säule propors 
tional ſeyn (9. 376.) = 
6,379. Die Erfahrung beftätige bieß an ber atmo⸗ 
fobärifchen Luft. Wenn man eine gläferne recht trodene 
Möhre, die an einem Ende gefchloffen und länger iſt, als 
28 parif. Zoll, mit reinem gefochten Quedfilber ganz ans 
fuͤllt, das offene Ende mit dem Finger zugält, hierauf ume . 
kehrt, und, nachdem man es in ein Gefäß mir Queckſilber 
getaucht hat, bie Röhre vertical hält und ben Finger von 
der Oeffnung wegzieht: fo bleibe das Auedfilber darin etwa 
28 parif. Zoll über‘ der Flaͤche des Duedfilbers im Gefäße 
zuͤruck, durch den Druc der Luft, ber auf bie Fläche bes 
Queckſilbers im Gefäße einfeitig it. Evangeliſta Torris 
celli ftellte diefen an Folgerungen. fo fruchtbar gewefenen 
Verſuch zuerfi im Jahr 1643 an, und bewies badurd) die 
‚Schwere der Luft. Die Röhre mit dem Queckſilber barin 
heißt daher auch die torricellifche Röhre (Tubus torri- 
cellianus), und der Raum über ben Queckſilber in ber Roͤh⸗ 
re bie torticellifche Ceere (Vagpym torricellianum). 
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[ 

| ‚Cafp. Schotti Techniea curiofa, Herbipols 1664. 4 

l .192 ff. | 
Daß aber der Drud der Luft von dem- angeführten Pi 
N die Urlach ſey, das folgt niche nur unmittelbarer Weife aus i 
| fondern wird auch dadurch beftätigt: ı) dag durch Weanahme 
| "über der Fläche des Queckſilbers im Gefaͤße unter der Luſtpun 
--einem in der Folge J—— Verſuche, das Quecſilber ii 
ricelliſchen Möhre hinabſinkt; 2) daß das Queckſilber ganz he 
fo bald die Roͤhre oben geoͤffnet wird, und alfo der Druck der | 
mehr einſeitig iſt; 3) daß das Queckſilber nach hydroftätifchen 
in der Röhre um eben fo viel höher firigt, als das Nivean d 
filberse außerhalb böher wird; 4) daß, wenn die Mühre en 
‚if, beym fenkrechten Herausziehen derfelben aus dent Ge 
Zucanibee in derfelben in bie Höhe getrieben wird, und obeı 

eibt. 


. 380. Da dee Druck ber Luft fo groß feyı 
als der Gegendruck des Queckſilbers in der forric 
Roͤhre, fo koͤnnen wir hieraus mie Recht fchließen, | 
Drud ber Atmoſphaͤre gegen jede gegebene Flaͤche 
fen, als das Gewicht einer Queckfilberfäufe von ebe 
Grundfläche und der Hohe in ber torricellifchen Roͤhr 

- Ein parif. Cubikfuß Queckſilber wiegt nahe 950 Pf. parit. ; 

Bilzott, Duodeeimalmaaß, ı7 Loth, 2% Quentchen. Wenn: 
E der Luft das Gleichgewicht hält mit einer Duedfilberfi 
28 Zoll oder 27 Fuß, fo beträgt er gegen eine Bläche von cin 
22164 9f., und von einem Quadratzolle 15 Pf. 12 
parif. - | 
Um jede Linie, um welche dad Nuedfilber höher oder nich 
ab Zoll ift, beträgt der Drud der Luft auf eine Fläche von ein 
dratfuße 655 Pfund oder weniger. i | 
„Haͤngt man die Merkur haltende 4. 379. befchriebene 2 
ſche Röhre, mit ihrem oberen, die Leere befchließenden Ende 
fen einer- Vaageſchale uud bringt denfelben durch Gegenge 

die Schale des andern Arm ins Gleichgewicht, fo beträgt I 

wicht genau fo viel, als das Gewicht derſelbes Roͤbre, 24 

ihrem Merkurgehalt fo umgekehrt worden, daß das offene 

oben gekommen, mit diefem Ende am erfieren Arme befü 
darauf gewogen worden if. on 
6.381. So lange die Luft nicht in Gefäß 
fchloffen ift, fondern frey bleibe, und auf ihre gan 
Rüuͤckſicht genommen wird, muß fie nur durch ihre 4 
‚ wirfen, und daher biefelbigen Geſetze des Gleich] 


befolgen, als nicht + elaftifche Fluͤſſigkeiten. 


* € ARD 
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8.382: Es muͤſſen daher auch die Luftſaͤulen unter 

einander bey gleichen Höhen und Dichtigfeiten im Gleichge⸗ 
wichte fteben; jede Lufrfäule muß auch fähig feyn, ſtatt 
ihrer benachbarten einen Körper von gleihem Gewichte zu 
tragen,‘ und ihr Druck muß fich zu Folge ber hydroſtati⸗ 
ſchen Geſetze nach allen Richtungen zu äufern: 

Wenn der Druck der atmofphärifchen Luft das Gleichgewicht hält - 
mit einer Quedfilberfäule von 23 Zoll, fo muß er auch das Bleichges 
voicht halten mit einer Waſſerſaͤule von 14.28 Zoll, oder von ei Eu 
(parif.), wenn das Waſſer ein ı4mal geringeres‘ eigent huͤmliches 
reiht hats; „wie dieſes auch durch Verſuche, welche Hauſen und Sturm 
anfteliten, beftätigt worden ift. Kr.” ; 

| 6. 383. Hieraus erklärt ſich auch die Erfcheinung, 
daß aus einem Gefäße mit enger Ocffnung beym Umfehren 
nichts heraus läuft, und daß der Hahn eines vollen Falles, 
deſſen Spundloch gefchloffen ft, nichts bey der Deffnung . 
beraus läßt, u. dergl.m. | 

$. 384. Es folge ferner aus der Schwere. ber Luft 
nad) hydroſtatiſchen Gefegen, baß der Drud der Luftfäus 
Ien abnehmen müffe, wenn ihre Höhe, bey übrigens glei⸗ 
hen Umftänden, abnimme, und umgefehre; daß folglich 
bas Queckſilber in der torricellifchen Röhre in hohen Regio⸗ 
nen der Atmofphäre nicht fo hoch ftehen könne, als in nies 
drigern, wie auch bie Erfahrung lehrt. 

: 385. Ferner muß die Luft im Freyen nach Ders 
haͤltniß ihrer Dichtigkeit drüden;, und eben hieraus ift es 
abzuleiten, daß das Fallen des Queckſilbers in der torricelli« 
fehen Röhre, wenn es nadı höhern Regionen der Luft ges 
“bracht wird, nicht den Höhen proportional, fonbern immer 
verhaͤltnißmaͤßig Fleiner if. In hoͤhern Gegenden ift näms 
lich die Luft dünner, in niedeigern dichter ($. 378). - 

. De Luc Unterfuhungen über die Atmolphäre, Th. II. ©. 270 fl. 

$. 386. Der Drud der Zuft kann feine Bewegung . 
hervorbringen, fo-Iange er von allen Seiten gleich Bleibt: 
er Äußere fi) aber ſogleich, fo balb er einfeitig wird, oder 
auch auf der innern und äußern Fläche eines Körpers uns’ - 
gleich Start finder. 
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——— x, gehören die nachher ben der Luftpumpe anzuftellendben Ders 

ı) en magdeburgifchen Zaibrugein; 2) das Zerbrechen 

— Glasſmeibe, die auf sinen metallenen Cyliuder gekittet iſt, aus 

weichem man die Luft auszieht; 3) das Zerreißen einer über eben den⸗ 

ſelben geſpannten Blaſe. 

§. 387. Wenn alfo bie Luft nur don Einer Seite 
Fe auf einen Körper drückt, und biefer beweglich iſt ſo 

ann er dadurch in Bewegung geſctzt werden. | 

Hierher gehört: | 

ı) Robervall's Verſuch, oder Pafcal’s Rammer. 


. Tentamina ————— natur. capt. in academia del Ci- 
mento. ©. 29 


8) Otto von Suerikes Windbüchfe mit verdünnter Luft. 


C. Schotti teohnica curiola. L. XI. ©. 881. Oston, ds Gus- 
rike oxperimenta de vacno [patio. ©. 112. 


| $. 348. Endlich folge auch aus $-386,. daß, wenn 
Die Luft auf einerlen zropfbar » Huffige Materie ungleich Drucke, 
dieſe leßtere nach der Gegend hin, wo fie weniger Drud von 
der Luft erleidet, bewegt werben muß. Hierauf gründes 
dich die Wirkung des Hebers (Sypho.). 
$- 389. Der gemeine Heber (Fig. 130.) beſteht 
aus einer gefrummten Röhre abe, wovon der eine Schen⸗ 
kel be länger ift, als der andere ab. Der Heber fen mit 
einem Liquidum gefüllt, und fein offener Schenfel ab in ein 
offenes Gefäß AB, das auch diefes — enthaͤlt, bis 
geingetaucht. Ss ift aus dem Borhergehenden ($. 313.) 
ar, daß die Fluͤſſigkeit in ag durch den Druck ber diefen 
Schenkel umgebenden gleichartigen Slüffigeeit erhalten wird. 
Der Drud der Luft finder auf die Fläche fh der Fluͤſſigkeit 
im Gefäße Statt; er findet aber auch Statt gegen die Fläche 
= Sluffigfeit an der Mündung c bes längern Schenkels 
Des Hebers. Jenem Drude ber Luft auf die Flaͤche fgh 
druͤckt die Flüffigfeit in dem Schenkel ba-enfgegen, aber nur 
der Theil bg; dem Drucke der Luft gegen c drüdt dieglufe - 
Agkeit in dem Schenkel be entgegen. . Da dieſer legtere Ger 
gendruck wegen der längern Säufe der Fluͤſſigkeit bc größer 
HR, als der Gegendruck von bg, fo erfolgt die Bewegung 
des Liquidums nach der Richtung der —— Kraft: es 


| 
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fließt aus dem laͤngern Schenkel in c aus, und ſteigt in a 
in dem kuͤrzern empor; oder es iſt eben fo gut, ob bie Luft 
auf Fgh flärker drüdte, als gegen die Mündung c. Zwar 
Aft die Luftfäufe, bie gegen .c.drüdt, um de länger, aber 
das Liquidum innerhalb de ift auch um vieles dichter, als 
bie Zuft, und daher fein’ abfolutes Gewicht um vieles grös 
Ber, als das abfolute Gewicht der Luftfäufe von gleichem 
Durchmefler und der Höhecd. 

z n Mannoury Dectot’s Aydrdolus (Bilberts Ann. XLIII. 


3 
& 187.) wird das durh Saugen zum Anſteigen gebrachte Wafler, 
- während des Anſteigens durch eine befondere Vorrichtung gleichfoͤr⸗ 


ig und innigjt mi i i 
daR 26 in side Berhllnf Hoher as sn uf geben wein 
. - Lan nr 
G6z390. Wenn(Fig. 130.) ber Schenkel ba bes Hebers 
mit einer fpecififch ſchwerern Fluͤſſigkeit L, der Schenkel be _ 
Hirigegen mie einer ſpeeiſiſch leichtern Fluͤſſigkeit 1 gefuͤllt⸗ und 
das Verhaͤltniß des eigenthümfichen Gewichts von L zu dem 
von I größer ift, als das Verhaͤltniß der fenkrechten Hoͤhe 
von c bis b zu der von a bis b: fo wird, wenn die Müns 
dungen a und.c geöffnet werden, nad) hydroſtatiſchen Ges 
feßen der. Ausfluß aus a, und nicht aus c Statt finden. 
Wenn ferner das Gefäß AB mit einer. fpecifiich fehwerern - 
Fluͤſſigkeit, der Heber aber mit einer fpecifiich leichtern ans 
gefülle ift, fo kann es aus ben angeführten Gründen kom⸗ 
men, baß der Heber in o zu fließen aufhoͤrt, nehmlich dann, 
wenn bie in dem fürzern Schenkel. bg geftiegenen und darin 
noch befindlichen Fluͤſſigkeiten zuſammen eben fo ſtark in der 
tenfrechten Richtung druͤcken, als die leichtere in dem laͤn⸗ 
‚gern Schenkel be thut. | 
‚3912: Wenn (Fig. 130.) der fürgere Schenkel be 
des Hebers länger iſt, als die Hohe, bey welcher das Liquis 
dum, das durch dan Haber fließen fol, in der torricelliſchen 
Roͤhre durch den Drud der Luft erhalten werden könnte, fo 
kann der Heber nicht wirken. nn. 
8.392. Es kam Bein Ausflug aus dem äußern Schen⸗ 
Pl des‘ Hebers geſchehen, wenn diefer äußere Schenfel kuͤr⸗ 


* 


J 
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jr iſt, als der innere bg (Fig. 130.); dann geſchieht viel⸗ 
mehr der Ausflug aus a. Dieß ift auch der Jall, wenn 
der längere Schenfei be in einer Fluͤſſigkeit derfelbigen Are 
ſteht, als ba, aber tiefer, z. B.bis k. te 
Wenn, beyde Schenkel ba und bo bes He⸗ 
bers (Fig. 131.) gleid) lang find, fo fann aus dem mit eis 
nerlen Fluͤſſigkeit gefüllten und fenfreche gehaltenen Heber 
nichts ausfließen, indem der Gegendruck der Luft gegen a 
und c gleich groß iſt. Taucht man aber den einen Schens 
kel, z. B. ab, in eine Flüffigfeit diefer Art, 5. B. bis fgh, - 
fo fliege der Heber bey c, und zwar deſto ftärker, je tiefer 
der Schenfel ab eingetaucht wird. Jetzt ift nehmlich die 
Fluͤſſigkeit, die in dem Schenkel ab gegen die Luft drückt, 
nur in der fenfrechten Höhe bg zu nehmen. . Ein Heber die⸗ 
fee Art heißt ein woirtembergijcher Jeber. : 
$. 394. Außer dem Gebrauche, zu welchem bie He⸗ 
ber im gemeinen — dienen ſie auch zur Erklaͤrung 
mancher Phänomene der Natur und Kunſt. Dahin gehört: 
1) Die Wirkung einiger natuͤrlichen Brunnen, die ſich 
von Waſſer ausleeren, wenn es darin bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Hoͤhe geſtiegen iſt; „die ſogenannten Hunger⸗ 
cuellen, dee Cirknitzer See in Kram, die Waſſer⸗ 
abzüge in Kalk⸗ und Gypsgebirgen, vorzuͤglich jene. 
in den Mansfelder Ralkſchlotten, der Bauerngra⸗ 
ben im Stollbergſchen, der Kanal von Languedoe 
mit feinen gemauerten Hebern, ver an einigen Stel 
len am Abhange von Gebirgen fortlaͤuft, das von dens 
ſelben abfliegende Wafler auffänge, und zur Verhuͤ⸗ 
fung des Weberfülltwerdens feine Waſſer durch jene 
Heber verliert, deren hoͤchſte Punkte fich ohnfern der 
Dherfläche des hoͤchſten Wafferftandes im Kanal bes 
finden, und. deren fürzere Schenkel bis an den Boden 
"7 Bes Kanals reichen, waͤhrend die längeren am Gebirgs⸗ 
abhange herabfteigen. Der Bürzere Schenkel hat in 
einer gewiſſen Hoͤhe ein Loch, um zu verhüten, daß - 
der Kanal nicht ganz entleert werde. Kr. 


— 
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.  Mufehenbroek introd. ad philof, nat. T. II. $, sıno. Journ 
des Sgav. A. 1683. ©, 455. Plinius nhiſt. nat. ir C. 108. Oliven | 


in philof. transacıt. No. 404. Vol. XVII. G. Atwell. ebenb. 
No. 424. Vol. XXXVII. en. res 


2) Die Einrichtung des kuͤnſtlichen Tantalus, des 
Vexirbechers oder Diabetes ber Alten. 
Mufchenbroek a.a. D. f. 2100. ' F 

PR Alexandrini, fpiritalium liber. Amfelod, 1716. 4 

3) Die Wirkung des Rircherfchen Hebers. us 

Wolfs nügl. Verfuhe. Th. IN. ©. 576. f. 226, - er 

-. 4) Die Wirfung der fogenannten Fraterna Caritas, 

> drey⸗ und mehrfchenfligen wirtembergifchen He⸗ 

tr, ers. j — 

45) Rirchers Brunnen. a 5 

Barftens Anfangsgr. der Naturl. $. 282. u 
9. 395. Die Erfahrung lehrt, daß an einem und 
Beyifelbigen Orte bie Höhe des Dueckfilbers in der took 
schen Roͤhre ($. 379.) nicht Diefelbige bleibe, ſondorn zu 
verschiedenen Zeiten bis auf eine gewiſſe Graͤnze größer oder 

Yeiner iſt. Es folgt Hieraus, daß in der Atmoſphaͤre Urs 

ſachen wirffam ſeyn muͤſſen, die ben Druek der Auft auf die 

Duedfilberfänfe veränderlich machen. Weil alſo die torri⸗ 
celliſche Röhre den Örud der Luft Durch die damit eorreſpon⸗ 
Dirende Duedfilberfäufe anzeigt, fo hat man ihr ben Namen 
des Barometers (Schweremeffer), oder Barofcops) 

(Schwerezeiger) gegeben; und weil mit der Veränderung 

Des Drucks der Luft gewöhnlich eine Aenderung ‘der Witte⸗ 
sung verknüpft ift, fo hat man es auch ein Wetkerglas ges 
nom. u —— — 

9. 396. Man hat dem Baxometer mancherley Eins 

xichtungen zu geben geſucht, thells um es zu yerſchiedenen 

Anwendungen bequemer, theils die Veraͤnderungen auffal⸗ 

dender zu. machen und genauer zu meſſen. So wir Hie Eins 

tihtung $. 379. amgegeben,ift, und mie fie zuexli;hen der 

Erfintuing war, erſerdert Ras Inſtrzment viel guelbe, 

. r . un 
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und iſt nicht bequem: zu transportiren. Man kruͤmmte zu 
dem Ende die Röhre wieder aufwärts, und maß die Höhe 
der Queckſilberſaͤule von der horizontalm Oberfläche bes 
Queckſilbers in dem kuͤrzern Schenfel. Da aber das Queck⸗ 
filder,, wenn es in der längern Röhre durch den verminders 
ten Druck der Atmofphäre, z B. um einen Zoll finfen ſollte, 
ia dieſem fürzern Schenfel fleige, und nun hier wieder um 
fo viel durch feine eigene Schwere zuruͤckwirkt, folglich macht, 
daß das in der längern Röhre enthaltene nur um einen hal⸗ 
ben Zoll finfen kann; fo gab man dieſe Einrichtung bald wies 
ber auf, die man doc) nachher für die velllommenfte er⸗ 
kannt hat. Man gab alfo dieſem fürzern Schenkel ein weis 
tes fugelformiges Bepättng , damit das in der längern Roͤh⸗ 
re herabfallende Duedfilber ſich in einen defto weiteren Raum 
ausbreiten und hier in der Kugel die Höhe deſſelben nur uns 
merfiich vermehren, auf das Fallen oder Steigen in der en⸗ 
gern Röhre aber feinen merflichen Einfluß haben möchte, da 
Fluͤſſiakeiten von einerlen Art auch’ in Röhren von ungleis- 
her Weite gleich hoch ftehen (4.9 14.) Ze. weiter die Kugel 
des kürzern Schenfels in Bergleihung der torricellifchen 
Röhre ift, um defto weniger wird das Niveau der Queckſil⸗ 
berfiäche in diefer Kugel durch das Steigen und Fallen des 
Duedfilbers in der torricellifhen Röhre erniedrigt oder ers 


„Die weiter unten zu erwaͤhnenden Reiſebarometer, dienen vors 
zuͤslich zu AJöbenmeffungen mittelſt des Barometers, d. b. um aus. 
dem beobachteten Barometerftande auf die Höhe des Beobachtungs⸗ 
ortes über enen anderen befannten, oder gewoͤhnlich Über die Mecres⸗ 
fläche ſGließen zu fünnen. Begiebt man ſich nämlich in der freien 
Euft zu mehreren verſchiedenen Höhen hinauf, dergeſtalt, daß die 
einzelnen zu vergleichenden Standpunkte gleich weit dom einander 
entfernt find, fo ftellen die Barometerftände vom vberfien Stands 
punfte bis zum unteriten, hinsichtlich der zwifchen beyden gegebenen 
“ übrigen Grandpunfte eine zunehmende geometriſche Keihe dar, fo 
daß, wenn 3 DB. das Barometer an ver Meeresflaͤche a8 parif. Zoll, 


und 1000 $uß böber 26 Zoll hoch ftande, würde es, abgefeben. 


vom Einfluß der zunehmenden Kälte) bey 2000 Fuß Höhe einen 
Stand von 24%, 145 bey 3000 Fuß 22", 42 u. ſ. F zeinen, und da 
im jedem loaaritbmifchen Syſteme, die zu den, Logarithmen gehörens 
ben Zablem eine geometrifche Neihe bilden, wenn die Logarithmen 
2 im einer arithmefiichen Reihe zunehmen, fo erhält man nach de Kuc, 


E Gren’s Naturlehre/ 6. Aufl, 


t 
i ; 
7.9343 I. Theil. 6. Baupkätl. 
D \ 


Die geſuchte Höhe des Orts, wenn man bie-auf. beyden; dem under 
Ken und oberften Standpunfte beobachteten, auf-einerlen Tempera⸗ 
tur des Merkurs rebucirten Barometerftände, in gleichartigen Maaß⸗ 
theilen , z. B. parifer Linien) oder Zehntellinien ıc. ausbrüdt, biers " 
‚auf die zu beyden Zahlenausdruͤcken gehörigen Logarithmen aus dem 
logarithmifchen Tafeln nimmt, den kleineren vom — abzicht,. 


und den Uuterfchieb bender boooo Mal. nimmt: Max: hat den 
‚henunterfehled beyber Standpunfte In parif. Fußmaaß, wie er waͤre,, 
. wenn die ganke Luftfäule 165° M. hätte. Für jeden Grad Reaum., um 
welchen das Mittel aus der Luftteniperatur bender Standpunfte Hleis! 
ner iſt, ale 163° R., zieht man von der berechneten Hoͤhe — 
Theil ab, und Für jeden Grad, um welchen jenes Mittel höher a 
die Temp. von 1632 R. it, ſetzt man den aı5. Theil der gefundenen - 
.  Döbe:zu, um die wahre Höpe zu erhalten. = Nah Laplare u.a 
iR in diefer Regel, wegen fehlerhafter Chermometerbeobachtung die 
. Rormaltemperatur von 165° R., um obnaefährz’, 85 zu body 
. angegeben und follte ſeyn = 150 4 Die daher noͤthige Derbefe. 
rung obiger Formel findet man ausführlich in Bilbert’s Ann, XX VL. 
TC. 21.1 27.7 ee Kr.” 


9. 397. Zu gang genauen Beobachtungen aber, un. 
zu ſolchen Verſuchen / wo das Fallen des Queckſilbers fehe 
betraͤchtlich iſt, kann dieſes Baͤrometer aus den angefuͤhr⸗ 
ten Gruͤnden nicht ſicher angewendet werden, wenn man die 
Seale nicht beweglich macht. Herr de Luc ging daher zu 
der erſtern einfachen Einrichtung dieſes Inſtruments wieder 
zuruͤck, und zeigte, daß das Barometer mit dem nach oben 
zu gekrümmten, gleich weiten Schenkel, oder: das ſoge⸗ 
nannte beberförmige ober Heberbarometer, alle Vor⸗ 
zuge beſitze, und durch die gehörige Einrichtung deffelben . 
Ber vorhin genannte Fehler, daß es die Höhe des Duedkfils 
bers beym Fallen zu groß und beym Steigen zu Plein ans 
giebt, völlig gehoben werden. koͤnne. Wenn man nehmlich 
von dem, um welches das Queckſiſber in der laͤngern Röhre 
gefallen ift, das abzieht, um welches es In dein Bürgern 
Schenkel flieg, oder zu dem, um welches es in bem läns 
gern Schenkel ftieg, das, um welches es in dem fürzern 
fiel, addirt: jo hat man jedesmal die wahre Höhe des Fals 
lens und Steigens. Mur. die Queckſilberſaͤule in der forris 
celliſchen Roͤhre, die über dem L’fiveau des Queckſilbers 
im fürzern ſteht, üft es, die dem Drucke der Luft correfpons 
dire. Durch ihre Meflung’ findet man daher auch immer 
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bie Hoͤhe einer Queckſilberſaͤule bie mic dem Drucke der Lufe 


Fi 


“ im Gleichgewichte ift. | | 
—“ thermometriſche Hoͤhenmeſſungen ool. weiter unten 1: 581. 


De Auc über bie Atmoſphaͤre, |. 581 ff- 


$: 398. Zu ber genauen @inrichtung bes Barome⸗ 

ters gehört: 1) daß es bloß und allein durch Veraͤnderun⸗ 
gen im Drude der Luft afficire werde, und diefe Veraͤnde⸗ 
sungen auch wahrhaft anzeige. Dazu iſt noͤthig, daß die 
torricelifche Leere vollkommen von Luft rein fey: Denn wenn 
fie Luft enthaͤlt, fo wird die Queckſilberſaͤule kuͤrzer ſeyn, 
als fie ſollte, und die Wärme wird darauf Einfluß haben, 
Durch Erhigung der torricellifchen Leere muß alfo das Queck⸗ 
filber in der Röhre nicht herabgedruͤckt werden: oder finfen. 
Um biefe torricellifche Röhre: rein zu erhalten, iſt es nörhig, 
bey Verfertigung des Barometers das Duedfilber in der 
Roͤhre ſtark auszufochen. = ee 


Aus der allgemeinen Wirkung ber Wärme auf alle Körper wird: man 
leicht einfehen , daß die Barometerböbe bey größerer Wärme größer, 
umd bey geringerer Wärme Fleiner ſeyn muͤſſe, wenn auch der Drud! ber 
Luft derfelbtae bleibt. De Kuc fand bey genauer Unterfuchung, dafeis _ 
ne 27 Zoll lange Queckſilberſaͤule vom satürlichen Gefrierpunkte bis zum 
Siedepunkte des Waflers um 6 Linien odex ;z ihrer Länge zunehme. 
Nimmt man diefe Beftimmung-fär die richtige , fo muß dieQuccfilbers 
fäule im Barometer, das bevm natüirlihen Froſtpunkte auf 27 Zoll 
Rand, bey unverändertem Drucke der. Atmoſphaͤre z. B. um eine Lis 
nie fteinen , folglich 525 Linien hoch fichen, wenn die Temprratun um 
den ſechſten Theil des Fundamentalabftantes vom Thermometer zus 
simmt und 62° Bahr. oder 155° NReaum. wird. Die Aenderung ber 
Wärme um 30 ° Fahr. bringt alid das Barometer jedesmal um eine 
Linie höher, und jede Aenderung um ı° und 7 einer Linie, Serr 

Auc hat zu dem Ende um mehrerer — willen den Fun⸗ 
damentalabſtand vom natuͤrlichen Froſtpunkte Bis zum Siedepuukte am 
eter in 96 gleiche Theile getheilt: und. fo kommt auf jeden 
ı6ten Brad Zumabme der Wärme diefes Thermometers eine Finie . 
‚der Höhe des Barometerd, und auf jede Aenderung der Wärme um 
einen Brad , „’z Linie Aenderung des Barometerflandeg. - 
De Luc Unterf. über die Atmofpb. f. 352 — 565. | 
ne durch neue Scalen die Thermometerfprache ** ⸗ Wei 
— zu erweitern, findet man die Berichtigung ded — 
Randes wegen der Wärme, wenn der am Thermometer beobachtete 
Srad k, der, anf weichen man bie Beobachtung rebuciren will, i, 
und die Zahl der Grade des Fundamentalabſtandes vom Eispunfte big 
zum £ Heißt, wenn man zur beobachteten Barometerhöpe 


Sn: Q 4 


? 
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i-— ’ : N | 22 R-i 
B noch 7 B hinzuſetzt, ober. wenn i — x negativ iſt, — da⸗ 


von abzight. (S. Gehler's phyſikal. Woͤrterb. Art. Barometer.) 
Noch ift hier zu eringern, daß der Zundamentalabftand an der Fah⸗ 
renheitiſchen Ecale vom natürlichen Sefrierpunfte bis zum Siedepun 
. te bey der Beftimmung des Herrn de Luc von 273. Barometerpöpe eis 
x gentlich nur gleich 178 Gr. gefsgt werden fan, nicht 180 Gr. 
Yan Swinden pofit. phyf. II, ©. ı07 ff. 
„Vergleiche auch: Garthe's Tabelle für barometriſche Hoͤhenmeſ⸗ 
- ufungen , nach der Schichtmethode des Herrn Prof. Benzenberg, mit 
einer Vorrede vom Hrn. Prof Munke. Gießen 1817. in ı6. Kr.” 
Mach Roy (Philof. transact. Vol. LXVII. ©. 635’ff.) beträgt bie 
* gerlängerte Ausdehnung einer 27 Zoll langen Queckſilberſaule durch die 
MWarme vom natärtichen Froſtpunkte bis zum Siedepunfte 0,5117 engl. 
ZoU , oder 5,7617 parif. Linien; auch ift bie Zunahme durch gleiche Aus 
"Zahl von Graden in den verfchledenen Temperaturen sicht gleich groß. 
- Mac Aofenchal (Bepträge zur Verfertigung, Kenntniß und Gebrauch 
.aeteorologifcher Werkzeuge; Goͤtha, B.i. 1782. B. Il. 1734 8.) iR 
die Ausdehnung der Queckſilberſaͤule 5,56 parif. Fin., uud nah-@us 
. ee vom Barometer; ſ. unten $. 495. Anm.) 5,64 parif. Li⸗ 
r 8 n. > j 5 
„Aus Daltows Unterfuchungen gebt hervor, daß fich die Ausdeh⸗ 
nung des Nerkurs durch Wärme, verhält, wie das Auadrat der 
._ - Temperatur, vom sroßpunfte angerechnet; eine Benierfung, auf 
Pie wir im ı Hauptft. d.; II. Th. wieder zuruͤckkommen werden. Kr.” 
„Aehnliche Verſuche haben auch Kavoifler und Laplace angeſtellt, 
und die Ergebniſſe derſelben fommen jener der de Lucſchen Beobach⸗ 
1. eumgen fehr nahe. Einen einfachen Mechanismus, dem gemäß ſich, 
durch Schieben eines ons auf den Shermometerſtand, die Grad⸗ 
Leiter (Bcole) eines Gef eters ſtets f 
der corrigirte Barometerſtaud angezeigt wird, beſchreibt Oberſt 
wmüller in Gilberes Ann. V. S. 170 unter dem Namen: medamis - 
(des Barometer. % Kr.“ 
„Siunrreiche Vorſchlaͤge zur Berichtigung des Barometerſtandes wer 
gen des Einfluſſes der Warme, ohne Thermometer haben La Grange 
- ‘(Mifeellanen Taurinenſia, 1759. T. I. ©.ı5.), Lamonon (Jour- 
“nal de phyfigue, T. AIX.-©. 7. ff.) und Aoſenthal (Anleıtung, 
das’ de Lucſche Barometer zu einem. höhern Grade ber Vollkommen⸗ 
menbeit zu bringen ; Gotha 1779 8.), gersan. Es gehört hierzu ein 
Heberformigcd Barometer, deſſen Schenkel ganz genau gleich weit find. 
Yan Swinden pofit, phyf.: T. II. ©. 10% ff. : . 
Obenerwaͤhnte und ähnliche Formeln zu Höhenmeflungen mit dein 
Barometer, haben Lindenau, Oltmanns, D’Aubuiffon, IEnglefickd® 
und orner nebft Unmweifungen zum Gebrauche derfelben mitgetheilt. 
Bilbere'# Han. XXXVIiI. ©. 249. »71. 278. —— 


+} YT 


| $ 399. 2) Ein zweyter Umftand beym Barometer 
iſt die Scale: Zu dem Ende wird die mit Queckſilber gi⸗ 


\ 


hbarometers ſtets fo verrudt, daß dadurch . 











age 
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führe, gehörig ausgekochte, und gleich weite Röhre auf ein 
Bret unbeweglich befeftige, und darauf die Scale nach ei⸗ 
nem fehr genauen Fußmaaße in Zollen und Linien aufgetra⸗ 
gen. y uns ift es gewoͤhnlich, ſich dazu des Yarifer Fuß⸗ 
maaßes zu bedienen. Beym beberfürmigen Barometer zieht 
man gemeiniglich in der Mitte der Queckſilberſaͤule in ber 
torricellifchen Röhre einen horizontalen Strich, trägt bie 
Abtheilungen in Zollen, Linien und Zehnrhelldhen ber Kir 
nien oberhalb und unterhalb derfelben auf; und um die jes 
besmalige wahre Höhe der Queckſiiberſaͤule, die durch den 
Drud der Luft erhalten wird, zu finden,. abdirt man. den 
Stand des Queckſilbers oberhalb jener Mittellinie und uns 
terhalb derfelben bis zum Niveau des Queckſilbers im fürs 
yın Schenfel zu einander. Wenn man das Baremeter 
Bloß zur Beobachtung der Veränderung des Drucks der Luft 
für einerley Ort braucht, fo ift es hinreichend, die Unterabs 
theilumgen der Zolle in Linien und Zehntheilchen der Linien 
nur einige Zolle oberhalb und unterhalb des Standes bes 
Aueckſilbers in beyden Schenkeln anzubringen. Zu den 
Beobachtungen kleinerer Theile des Maaßſtabes dient ein 
Ylonius over Dernie. | 


Da iman fi) auch des engl., xheivl. und fchweblfihen Maaßes ja 
ben Beodachtungen hier ımd da bedient, fo thetle ſch hler Hadı vom 
— (Pofit, phyl, T. II. ©: 107.) die Vergleichung derſelben 
mit: 


engl. rheinl. pariſ.. er N ſchwed. 
Sı3. 303. url 2993. ,„ most. 26,52 Dec.⸗3. 
50. 39 2,48 » 28 1,79 » 25,66 - „ 


29 - 3. 2185. a7 en 5: 24,81 
23». 87. 1875 3027 0... 2895 © 
9.400. 3) Bey der Beobachtung bes Standes bes _ 
Queckſilbers im Baromerer und dee Meflung der’ Länge’ ber - 
Queckſilberſaͤule ift nöchig: daß Lie Röhre des Barometers 
vollfommen vertical Hänge; daß bey ber Beobachtung das 
Auge in einerley harizontaler Ebene. mit ber ‚Fläche des 
Duedfiibers gehalten werde; und daß man den Stand des 
Queckſilbers bey dem hoͤchſten Punkte feiner Eonberität.ere 
meſſe. 4) Sonſt gehoͤrt noch zur Verfertigung genauer 
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und vergfeihenber Barometer als weſentlich: daß bas 
Aueckſilber von der groͤßeſten Reinigkeit ſey, und daher eis 
nerley eigenthuͤmliches Gewicht in hen verſchiedenen Baro⸗ 
metern habe; welches allerdings ein Hauptunſtand iſt; daß 
Die Röhre. allenthalben gleich weit und ohne Raufigfeit; daß 
bey dem heberfoͤrmigen Barometer der kurzere Schenkel ges 
nau parallel mit bem längern und.mit ihm von gleich weitem 
Durchmeſſer; und endlich daß die — von gehörigen 
Durchmeſſer fey. _ 

f Van Swinden. polit. pugt. 7. II. ©. 94 = 112. 


Gleichheit der Durchmefler beyder S Schenkel iſt ſchon darum ndtdis · 
weil das Merkur im einer weiteren Roͤhre höher ſteigt, als in einer, 
e. engeren! (veral, f. 167.) was man die Rapillarität genannt hat. — 
In Bay: Luffac’e verbeflertem Zeberbarometer , ift auch in ſo fern 
auf den Einfluß diefer Kapillaritüt Ruͤckſtcht genommen worden, als 
daſſelbe aus einer gebogenen, an beyden Enden’aeichloffenen Roͤhre 
‚ beiteht, deren längerer Schenkel ſich unten gleichmäßig verengt, um 
‚ benm ümkebren des Inſtruments, das Fallen des Merkurs und das 
Surh feine Stoßgewalt gegen das Glas des fürjeren Scheukels zu 
mäßigen, und deſſen fürzerer Schenkel an der Geite in der Mitten 
oberhalb des Merkurfpiegels ein fehr feines, den Zutritt der Luft 
geſtattendes Löchlein bat, durch welches das Merkur, vermoͤge ſet⸗ 
ner Kapillaritaͤt nicht ſo leicht durchläuft, weshalb fich diefes Bares 
wieter vorzüglich zum Reifebarometer eignet. gr.” 


$. 401. Um Sleine Veränderungen bes Druds ber 
Zuft am Barometer recht bemerkbar zu machen, hat man 
allerley Eomplisationen und Künflsiepen daran ausgedacht. 
Dahin gehören?  - 
.2) Das Huygenſche Doppelbaraumeser. 
“Journ. des Sgav. — Dec. S. 139. ‘Oper. phytf. T.1. ©.:76. 
Mufchenbrock introd. f. 2080. 
23) Das Hookſche ober de la Hire ſche Doppelbaro⸗ 
2... Meier. B 
De ia Are tn ben m — Na. Nah Ey. er 
: Mufchenbrock introd. f. z08ı. 
" 3) Hooks Radbarometer, 
=" "Hook micrographia, London. 2865. .$ol. r. xzıvIl Fig. 
SMMufchmbrock.: ſ. 208% 
4) Morlands ſthief liegendes Saemeiet. 


Mufohendrock introd. f.' 2078.. 
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) Bemonli’s rechtwinkliges Barometer. 


ee 4. 2083. 


Alle biefe Abänderungen des Barometers ſelbſt aber | 
feiften zu —* Beobachtungen des Drucks der Luft die 
gehofften ile nicht, bringen Bermehrung der Frittion 
zuwege, —— der Einfluß der Waͤrme und Kaͤtte darauf laͤßt 
ſich nicht leicht und genau berechnen. 
ee Bemerk. oͤber meteorologifche Iuſtrumente: —— | 

ı6 

De uc Unter. über die Atmoſph. Th. I. 

„Beſitzt man ein Heberb t dem bie £ der en 

— ef bey —5 aka ee a * 
o kann man die den n ection wegen 
Auf der Wärmes auch ohne meet macın. Hr” 
Bon barometern fehbe man: deKuc. a. a.D. Th. II. ‚so 
G. v. Jagelans Beiereibung neuer Barometer, a, d. anzbi 
Pb: 1782. 8. Richtenberg’s Magazin für das Neueſte ans der } 
a t.3. ©. .98. Delcrifion d’un barometre 2* 
pn Mr. J. @. Suizer, in den act. helver. T. Ill. ©. ©. 259 


reibung eines neuen Reifebaromıstets, von Herrn 4 in * 
— —8— —— — ©. ss f. es —ã 
527. 
„Ein — — — ud das von Engiefielb se | 
e 20 ice cifde 35 EN hs A als is Meere : — 
ebogene c ebarometer benußen 
nn. malt a ; urchfihtide Merkurhaltige Gefaͤß mit einem 


hölzernen, in der Dilte durchlöcherten Dedel dergeftalt Narießt, daß 
die Röhre — den Deckel ins Merkur taucht. 

6. 402.. Wenn eine Portion Luft von ber * en 
freyen 8* en ‚ 5.2. in ein Gefäß eingefchloffen 
witd, fo mwirb biefer —* er Theil, weil er vorher 
mit der en Luft im ichge, und dur 
ipren. Gegeutr: bis Pr einen io en Grad zufammenges 
drückt war, eine Expanſivkraft sen, die jenem Drude 
ber Zuft im Freven ‚gleich IR ($. 376.)- 
$. 403. Der Diud, den in eingeſchloſſenes aus⸗ 
dehnſames Fluidum durch ſeine Expanßvokraft ausoͤbt, oder 
feine, abſolute Ausdehnfamteic, läßt ſich durch bie Hoͤhe 
Der Queckſilberſaͤule meſſen, Die es in einer in dieſem einge⸗ 
fchlofenen Raume —8 ae Roͤhre zu ers 
Balten fähig iß. 


der Dedntraft‘, weiche ein Gas — 


— ſeiner Zerfließung entgeneniegt, und die genau ſo groß 
n muß, ale der Drud , don —* —  Geiten ber erleidet, ein 
ı die Groͤße des Gegendvuck, wel 843, * einem gegebe⸗ 
rume nach allen Seiten hin — Ne be folure Elafncid 
r nennt man au die Soamnung (Tenfio) refietben, und unters 
eidet Davon die —— ielafhieitär —— weis 
bey jeder Art von Gas eine befondere, aus d em Berbaituig der 
hannung deffelben zu feiner Dichtigfeit — iſt. Wenn 
zwey Blafen deraeſtalt, die eine mit gemeine atmoſphaͤri⸗ 
ser, die andere mit breuuborer Luft Mafferftioffgas) gefuut Kind, 
R fie acrade mit dein Drude der äußeren umgeb-nden Luft im 
leichgewichte Reben, fo haben fie gleihe Spannungen, während 
re Eigend — verſchieden find, und ſich verbalten wie 
re Dichtigkeiten. Kr? 
$- 494. Es muß demnach auch die in einem Gefaͤße 
ſchloſſene Luft, die mit der aͤußern nicht in Gemein⸗ 
iſt hey derſelbigen Wärme), das, Queckſilber in der 
‚ellifchen Roͤhre eben fo hoch erhalten, als fie es zur 
der. Einfchließung im Freyen erhielt. _ wirb dann 
Harometer zu einem Ausdehnfamteit 
e eingefchloffene Theil der atmoſphoͤriſchen Luft wirkt 
urch feine Ausdehnſamkeit, mas das Gewicht der Luft 
reyen bewirft, eben weil diefe Ausdehnſamkeit dem 
en Drucke ber zart durch das Gewicht gleich M 
78.) 
$. 405. Es fen Sig. 132.) ih eine —*— 
velcher unten die wieder nach oben zu gekruͤmmte zhre⸗ 
usläuft, ein elaſtiſches Flüidum durch Queckſilber ges 
t, und das Queckſuber reiche in der oben bey a offenen 
e bis g. Esift Mar, daß bie in der Kugel b enges 
ſene elaftifche Fluͤſſigkeit nicht nur, wegen der bey a 
m Roͤhre, den Druck der atmoſphaͤriſchen Luft, fons 
auch noch den Druck der Queckſilberſaͤule gf zu tragen 
und damit im Otelligewichte if, und daß folglich ihre 


ute Ausdehnſamkeit durch bie dermalige Hoͤhe der Quecke 


ſaͤule eines doneben haͤngenden Barometers, addirt 
doͤhe der Queckſilherſaͤule gk, gemeſſen wird. 

$. 406. Nun laͤßt ſich auch leicht erklaͤren, warum 
die Ausdehnſamkeit der eingeſchloſſenen Zunft dieſelbi⸗ 


t der Luft. 


— 
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gen Erſcheinungen des Drudes und diefelbigen Wirfungen 
hervorgebracht werben koͤnnen, als- durch den Drud vers 


mittelſt ihres Gewichts im Freyen (.379— 394). 


$. 407. . Die in einem Gefäße eingefchloffene Luft 
druͤckt durch ihre Ausdehnfamkeit gegen die Wände des Ges 
fäßes von innen fo ftarf, als die Luft von außen gegen Dies 
felbe durch. ihr Gewicht druͤckt ($. 376.), fo lange fie im 
Innern des. Gefäßes von eben ber Beſchaffenheit bleibe, als _ 
die äußere. Wird aber der Drud der äußern Luft größer 
ober Heiner „. fo kann fein Gleichgewicht mehr mit dem Drus 
de der innern Luft Statt finden. a 


= Dierber gran das Anfchwellen einer mit wenig Luft gefuͤlten Blaſe 
unter der Glocke der Luftpumpe, und das Springen des Waſſers aus 

denm Deromsballe ebendafelbft: | 
5408 Wenn auf eine tropfbare Fluͤſſigkeit bie Luft 

on zwey Stellen druͤckt, an ber einen durch ihr Gewicht, 


an der anbern aber , in einem Gefäße eingefchloffen, durch 


ihre Ausdehnſamkeit, und es wird nun in biefem Gefaͤße die 
Luft verdünnt: fo wirb das Gleichgewicht gehoben; die 
tropfbare Fluͤſſigkeit wird durch den Druck der. äußern Luft 
in das Gcfaͤß getrieben, und fteigt fo hoch, Bis der ſenk⸗ 
rechte Drud der aufgeftiegenen Säule und die Ausdehnſam⸗ 
keit der darüber ftehenden Luft das Gleichgewicht mit dem 
Drude der dußern Luft Halten. Ä | 


werde eine Flaſche von elafif Harze, die zufammengebrüdt 


f gg 
if ‚mit einer offenen Mündung in Waffer gehalten. So wie fie ſich 


ausdehnt, wird die Luft daris veriämmt, und das Waſſer Krieg 
‚ darin empor, BE a | 
- 5409. Hierauf gruͤndet ſich auch die Wirkung der 
Saugpumpen (Antliae a'pirantes, fuctoriae), in wel⸗ 
hen durch den einfeisigen Drud der Luft auf die Fläche des 
Liguidums diefes in, den Stiefel.der Pumpe emporgehoben 


‚wird. Die größete Höhe, zu weicher Das Liquidum darin 


durch den ganzen Druc der Luft erhoben werden kann, iſt 
bie, im welcher eben diefes Liquidum in einer torricellifchen 
e fiehen würde. Daraus’ folgt denn, daß eine und 


dieſelbe Fluſſigkeit an hoͤhern Orten durch die Saugpumpe 
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aicht fo hoch erhoben werben kann, als in niedrigern(h. 38 
und daß ben ungerdudertem Drucke der Luft die . ſch 
ſchwerere Fluͤſſigkeit nicht ſo hoch getrieben wird, als die 
ſpecifiſch leichtere, ſondern daß die Hoͤhen, zu welchen Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten ungleicher Art durch gleichen Drud der Luft: darin 
: emporgeboben werden fönnen, ſich ngeheget verhalten 
wie ihre eigenehümlichen Gewichte ($. 329.) 


Hierher gehört auch eine fhon vom ruſchendroer vorgefchlanene 
Methode , die eigenthuͤmlichen Gerichte der‘ Minen ans. den Abb 
ben zu beftimmen, zu welchen fie durch einerlen Drud der Luft erhoben 
werden. Das von ihm befchriebene Werkzeug fommt mit dem überein 
welches fpäterhin Scanegatty , unter dem Ramen Hygroclimas, und 
dann auch Achard für neu ausgeben. 

Mufshenbrock introd, ad philofl. tural, T.II, XIX. 
gs ———— 12. —— im Journ. z * Br 
= Achard's Vorlefungen über bie Erperimentalpbpft, zh., I 
1 64. 

410. Ferner gruͤndet ſich auf dieſes geho 
Gleich gewicht und den daher entſtehenden einſeitigen — 
der Luft ($- 407. 408.) die Wirkung‘ des Saugens ber 
Kinder, beym Tobafrauchen, u: f. w.5 det Mechanis⸗ 
mus beym Trinken, beym Athmen; "die Wirkung ber 
Schröpftöpfe (Curcurbitutae fcarihicatoriae); das Füllen 
der Blafebälge mic Luft, die Wirkung dee eier Dear te 


. .(Antlia oenopolarum); Sturms mtermittirender ⸗ 
nen 
Muſchenbroek u. a. a. DO: S. 2114. Een As 


G. 411. Monk did Luft in einem Befäße zifintmepe 
gebruͤckt oder auch mehr Luft in das Gefaß gezwaͤngt wird, 
ſo waͤchſt ihre Dichtigkeit, und zwar im umgekehrten Ver⸗ 
haͤltniſſe ihres Raumes @. 52.)3 es wächft aber auch ihre 
Ausdehnfamkeit ($. 374), und dee Drud, den fie im mehr 
verdichteten Zuftande durch ihre Erpanſivkraft auslbe, iſt 
Eben jo groß," als den fie bey derfelben ——— im Freven 
ausüben würde (464) 

412. De Drud der in einem Gefäße ein ingefchlofe 
fenen und somprimirten Luft gegen die Waͤnde bes efaͤbes 
und überhaupt gegen das Hinderniß w Erpanfion, ver 
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bit ſich demnach (bey gleicher Wärme) zum Drucke ber 
äußern Luft, — die Dichtigkeit von jener zur Dichtigkeit 


von dieſer. Wenn alſo die Luft in einem Gefäße doppelt 


fo dicht iſt, ala bie äußere (bey ‚übrigens.gleicher Wärme), 


fo ift es eben ſo gut, als ob die Luft, im Gefäße die Dich⸗ 
tigfeit der aͤußern Luft bärte auswendig — nn weg⸗ 
genommen waͤre. 

Yan Swinden ——— phyt. T. II. . 264 

die ———— — gemachten eauite, dert a auf 

7 413. Zur bequemen Zufammenpreffung bee Luft 
dient die Dru e oder Eompeeffionepumpe. Die 


“ 


Wintlerfcbe Dreuckpumpe. vereinige Einfachheit mit Ber 


quemlichfeit, und ich bediene mich ihrer mit einigen Abaͤn⸗ 
derungen. 
winklers Anfangser. d. vrvſ Leipzig 1754: 8. G. 150 ff, 
— ähnliche Rofchine befchreißt vaclf Gaͤel⸗ Verſuche. eb·. HI: 


$. 414. Auf den verimefeten Deu der Angefihfofe 


sen comprimirten Luft gründet Pe bie ns und 
Wirkung: 

1) Des Heronsballes CPila a, md * —2 
lus compre/fionis. 
Auſckenbroek a. a. O. * 2110. 

2) Des Beronsbrumiens (ontiqulus Beronls) 
Muſchenbroek a. a. O. . a1120. 

3) Die Windbuͤchſe (Selopeta poeumatica). 
Mufchenbrock a. a. O. jj. sızı. Be 

4) Der magifchen Tonne. . — 
Barften’s — der Patuchifenfe. ke æs. 

5) „Veeſchledene Vorrichtungen, m Waſſer buch PR 
dichtete Luft zu Hoͤhen zu exheben, welche Die Druck⸗ 
hoͤhe des Aufſchlagwaffers auyı ein Betraͤchtliches uͤber⸗ 
treffenz 5. B. die — Hoͤll in dem 
—*XX Schemnitz in Ungarn is Jahr 1753 
angelegte ſogen. BERNER: 7 Deren, gu 


9 


5 . 
—— £ — — 
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brud, das Grubenwaſſer aus bedeutenden Tiefen herz 
ausgehoben wird; vergt. Aefener’s Bemer E. über die 
BSeiſiſteuerung derfelben in Bilbert’s Ann. XLIIT. 
S. 3910. ff; ferner Mannoury, Dectot's, Clo⸗ 
ſes, Goodwyne's u. a. hieher gehörige Vorrichtun⸗ 
gen und Reſener's Berbeſſerung ber Wireſchen 
Spiralpumpe ꝛtc. vergl. a. a. D. ©. 153. — ff: 


G6) „Die Einrichtung der Bebläfez vergl. Karſten's 
. . . Eiſenhuͤttenkunde. I. B. Se.) Ä 
MD) Die Feuerſpritzen mie. Windteſſel. Kr.” 
4 Die Erfahrung lehrt, daß die Räume, zu 
welchen einerjey Mäffe von Luft ben ſich gleichbfeibender 
Temperatur durchs Zuſammenpreſſen gebracht werden Fann, 
ſich umgekehrt verhalten.,. wie die, drudenden Kräfte oder 
Gewichte; und zwar ergeben bie Verfuche dieſes Geſetz, 
weiches has Boyle ſche oder. Mariottiſche Geſes heißt, 
ſomohl bey der verdichteten, als bey ber werbünnten atıne« 
fphärifchen Luft. es 2: 

. Rob. Boyle defenpe againk the. objections .of Linus. Lond, 

1663. 4. (chapt. 5.) = i we. 

Mariotte ellay de logique. & Paris 1678. ©. 678., 

- 8416. Um diefes Geſetz für duͤnnere Luft, als die 
gewöhnliche atmofphärifche ift, zu beſtaͤtigen, laͤßt fid) die 
Erfahrung auf folgende Art anftellen. Es fen (Fig. 133.) 
AB eine mit Duedfifber gehörig gefüllte, gleich weite, fore 
ricellifche Röhre, die in dem Gefaͤße B in Queckſilber vertis 
cal ſtehe. Das Queckſilber reiche darin durch den Druck 
Der äußern Luft bis C, und OB fen alſo die dermalige Bas 
römeterböhe, AC die Löreicellifche Leere. Man laffe gun 
eine Portion diefer Luft, die für fich unter dem dermaligen 
ganzen Drude der Luft den Raum AD meffen wörde, in 

Die Röhre hinauftreten. Der Erfolg wird ſeyn, daß das 
Queckſiber in der Roͤhre nicht bid D, ſondern tiefer herabs 
finken wird zB. bis E, und daß folglich Die Luft ſich von 


1 . 


— 
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dem Raume AD zu den Raume AE ausdehnen wird. Die 
Ausbehufamteis dieſer duͤnnern Luft zufammen mit bein Ges 


wichte der Queckſilberſaͤule EB ſteht im Gleichgewichte mie . 


dem Drucke der Atinofphäre ober der gleichgeltenden Queck⸗ 
filberfäyle CB; . folglidy ſteht auch ber eingefchloffene Luft⸗ 
raum AB allein im Öfeichgewichte mit einer Auedfilberfäule 
son der Höhe CB, weniger der Höhe EB, oder von der 
Höhe. CE... Es fann demnad) das Gewicht der äußern Luft, 


das die verbünnte Luft in AE zufammendrüdt, durch ˖ das 


Gewicht der Queckſilberſaͤule CE ausgebructt werden. Wird 


der Verſuch mit der gehörigen Genauigkeit angeftellt, fo. 


verhalten ſich die Räume der Luft AD und AE, wie CE 


zu CB, oder umgekehrt, wie Die reſpectiven auf fie brüdens 


Den Gewichte. — no: 
Mufchenbrock a. 0. D. J. 2104. ®’Gravefande hat zur Anftels 
Ha 2 alle einen genauen Apparat befchrieben (Elem. phyl. 
‚ 2102 ff.). 5 ; 


Eonft laͤßt lich der Verſuch auf eine leichtere Weiſe auch ſo anſtellen, 


daß man die Glasroͤhre zum’ torricelliſchen Verſuche (ſ. 379.) nur zum 


Theil mit Quecſilber fuͤllt, und darüber Luft ſtehen läßt, dann ihre, 


Oeffnung mit dem Finger zuhaͤlt, die Röhre umkehrt, die Luft in, das 
andere Ende der Roͤdre treten läft, und die Länge des Raumes mißt, 
den fie einnimt, hierauf die mit. dem Finger gefchloflene Deffnung .iıs 
das Gefaß mit Queckſilber bringt, den Sınger wegzieht, und die Höhe 
merkt, in der das Queckſilber durch den Drud der äußern Luft darin 
gurücbleibt. Es verficht fi, daß man hierbey allen Einfluß der Wärs 
me auf die eingeſchloſſene Luft vermeiden muß. 


‚(Die im |. angegebene Methode iſt fchivierig und unficher: die 


in der Anmerkung zuletzt erwähnte verbindet Bequemlichkeit und Ges 
nauigfeit , wenn die Möhre gleiche Weite hat, oder wenigſtens genau 
durchcalibrirt it, und, min fte oben nicht mit dem Finger, fondern 

mit einem eingeriebenen Etöpfel verſchließt. k 8”) 
8.417. - Sür die verdichtete Luft läßt ſich das Geſetz 
auf folgende Art durch Verſuche beweifen: Es fey (Zigue 
134.) PONM eine gefrummte, allenrhalben gleichweite, 
gläferne Roͤhre, deren Gchenfel MN und PO genau paraß 
lel laufen; fie fen in M gefchloffen, in P aber offen: Es 
fen etwas Duedfilber in diefelbe geſchuͤttet, und fülle den 
Theil NO derfelben an, wodurch nun die Luft in NM das 
durch gefperet if. Wenn das Queckſilber in N in gleicher 


Hoͤhe fteßt wit dem in.O, fo.hat die Luft in NM das Ges 


E17 I. Theil. &. Hauptſtuͤck 

wicht der Queckſilberſaͤule zu fragen, welche det damaligen 
Barometerhöße — a eortefpondirt. Man gieße nun mehr 
Queckſilber in die Röhre PO, 3.3. bis zur Hoͤhe X, fo 
wird die Zuft im Schenkel MN dadurch ftärker zuſammen⸗ 
gepreßt, und z. B. den kleinern Raum MZ einnehmen. 
Man ziehe die Horizontallinie ZF, fo ift Mar, daß die in 


zx eingefchloffene Luft jetzt das Gewicht der Queckſiber⸗ 


fäule von der damaligen Barometerhöhe— a und ber Queck⸗ 
. fülberfaule XF gufammen zu tragen habe. Ben genau ans 
geſtelltem Verſuche aber, und gleichbleibender Temperatur, 
. wird der Raum MZ, ben bie flärfer zufammengebrüdte 
Luft jeßt einnimmt, zu dem Raume MN, den fie vorher 
einnahm, ſich verhalten, wie a zu XF+a, folglid umge⸗ 
kehrt wie bie reſpectiven auf fie druͤckenden Gewichte. 
Muſchenbroek a. a. O. f.aı05. 


8. 418. Die Abweichuugen, die Einige bey ihren Er⸗ 
fahrungen hieruͤber gefunden haben wollen, kommen auf 
Rechnung von Fehlern, die bey Anſtellung dieſer Verſuche 
leicht möglich ſind, ſowohl in Anſehung ver Meſſung, als 
beſonders des Einfluſſes der Wärme und Feuchtigkeit. 

Yan Suindem pofitiones phy[. T. II, f. 263. i 

$.419. Muſchenbroek fand das Mariottiſche Ges 
fe bey einer vierfadhen , und Winkler bey einer achtfachen 
Berdichtung der gemöhntichen Luft noch zutreffend. Wie 
weit es aber überhaupt bey den möglichen Graben der Ver⸗ 
Dichtung oder Verdünnung ber Luft noch) zutreffe, das wife 
fen wir nicht, _ 
= Meere 0. a. O. j. 2107. Gehler’s phoſ. Wörterb. Th. III. 
“Wenn Luft ganz ins Innere der Erde dringt, nnd mit der äußere 
Luft. in Communication ift; und wenn das Marlottifche Gefeg dafuͤr 
noch immer. geltend bleibt: fo müßte biefe Luft weiter binab immer 
Dichter und dichter werden, und endlih das fpecifiide Gewicht des 
Goldes erlangen und druͤber, und zwar ſchon bey einer Tiefe, Die 
mod nicht den achzlgfien Theil des Mabins der Exde betrüge. 
$. 420. Es iſt nach der Natur der erpanftbein Fi 
ſigeſten wapefcpeinliih, daf.das Martoifge Gefek au 
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hen andern Gasarten Start finde; wenigſtens ſcheinen einis 
ge ſchon angeftellte Berfuche dieß zu beftätigen. 
Felix Fontana opufcules phyfi es et chymiyues. à Paris 1784. 
4. G. ee ars Tuitinge ad adris genus pertl- 
8. 421. Da fich die Dichtigkeit einer Materie umge⸗ 
kehrt verhaͤlt, wie die Räume, bie fie einnimmt ($. 52.), 
fo folge aus dem Maviottifchen Geſetze, daß die Dichtigkeit 
einer dusdehnſamen Fluͤſſigkeit, bey übrigens gleichen Um⸗ 
fländen, ſich verhalte, wie die auf fie. druͤckenden Kräfte 
oder Gewichte. | 


$. 422: Weil ferner bie Erpanfiofraft einer ausbehns 
famen Früffigfeit der fie zuſammendruͤckenden Kraft propors 
tional iſt (d- 376.), fo muß fie fih auch, bey übrigens 
gleicher Wärme, verhalten, gerade wie die Dichtigkeit, 
und umgekehrt wie die Räume, die fie einnimmt. 


$. 423. Ein ausbehnfames Fluidum, welches bloß 
feiner Expanſivkraft in der Verbreitung folgte, müßte fich 
- ins Unendliche verbreiten, weil die Ausſpannungskraft ſich 
nicht durch fich felbft befchränfen fann ($. 39.); es würde 
alfo Feine dauernde Atmofphäre um unfere Erde bilden koͤn⸗ 
nen. Wenn aber das ausdehnfame Fluidum zu gleicher 
. Zeit audh fchmwer ift, fo wird durch die Schwerkraft deffels 
ben feine Beſchraͤnkung moͤglich, indem die Schwerkraft fei⸗ 
ner Theile mit ber Entfernung von ber Erde in einem weit 
geringern Verhaͤltniſſe, als die Erpanfivfraft,, ben feiner - 
Verbreitung abnimme. Jene nimme nehmlich im Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Quadrats der Entfernung vom Mittelpunfte der 
Erde ab; diefe hingegen nimmt ab im Verhältniffe des Eus 
bus biefer Entfernung: und fo muß endlich die Erpanſiv⸗ 
kraft mit ber Schwerkraft ind Gleichgewicht fommen, und 
durch diefe befchränft werden. iz 


Es bilde (Fig. 155.) ein ſchweres ausbehufames Fluidum eine Sphäre 
‚ABDE; ibr Radius fey BC, und _C der Yunkt, gegen welchen die 
Schwerkraft gerichtet if. iefe Sphäre Breite fi zu der aroßers 
FGHI an6;, deren Radius FC==sAC iR. Das ausgedehnte Fluidum 
wird num einen Raum erfüllen, der Bmal größer iſt, als der vorige: 
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dennu dur Ranmerinbalt der Luseln iſt den Cubls ihrer Halbmeſſer pror 
‚portional. Es ift alſo der Raumesinhalt der Oöhäre FGHI zu Den . 
der Sphaͤre ABDE, ‚wie FC' sAC’ma’:’ 8:1. Weil Ah ung 
die Erpanfivfraft des elaftiichen Fluidums umgekehrt virhält, wie der - 
Kaum, zu welchem es ſich ausbreitet (f er 0 muß die Erpanfios . 
£raft eines‘ Antbeils ld am der Graͤnze der vorigen Ephäre P_ 
gmal kleiner feun, ald an der Graͤnze ter vorigen Ephäre A. Die 
Schwerkraft nimmt hingegen nur ab, wie das Quadrat der -— 
nungen von G: ed mu daher diefelbe in einem Antheile des. Zlui⸗ 
“Bums an der Gränze der Sphäre F aeden die Schwerkraft deffelben am 
der Graͤnze der Sphäre A wur vermindert ſeyn in dem Verhaͤltniſſe von 
FG; AO? =’: =4il. J — * 
Die Unterſuchung und nähere Beſtimmung über die Abnabme der 
Dichtiakeit der Schichten der Atmoſphaͤre unferer Erde mit der Zunahs 
me der Höhen nach dem Mariottifchen Geſetze, und die darauf gegruͤn⸗ 
dete Methode, die Höhen der Derter durchs Barometer zu meſſen, 
Sonnen hier. noch nicht voraefranen werden , fondern finden am_beftem- 
ihren Plag in der Zolge bey der Ipeciellen Betrachtung der Etmoſphaͤre 


J 


unſerer Erde. | 
x. 424 Die Wirkungen des Druckes der Luft durch. 
ihr Gewicht und ihre Ausdehnfamfeit hat man befonders 
erft durch die Luftpumpe (Antlia pneumatica) Pennen ges 
lernt. Sie ift die Erfindung eines Deutſchen, des Magde⸗ 
burgiſchen Burgemeiſters Otto von Guerike. Er ſtellte 
feine, für die damalige Zeit ſeht "merkwürdigen Verſuche 
zuerſt im Jahre 1654 öffentlich zu Regensburg, in’ Gegens 
wart bes ‚Kaifers Scrdinand des Dritten und mehrerer 
deutſchen Reichsfuͤrſten oan. Caſpar Schott machte dieſe 
Verfuche zuerſt bekannt. Aus feiner Schrift lernte ſie Ro⸗ 
bert Boyie kennen, der nachher dieſe Erfindung mit eini⸗ 
gen Veraͤnderungen noch mehr verbreitete. 
- „Indem D. v. Guerike im Jobr 1650'mittelt‘ einer meffi 
j — Waffer aus einem übrigens verſchloſſenen fölgernen Bes 
fie pumpen wollte, um ſo — durch Auffaugen bes Waſſers — einen 
ieeren Raum darzuftellen, ward er; da biefcs nicht gelang, indem 
das Holz Luft durchlies, genoͤthigt, ſtatt defſen eine Fupferne Kugel 
u nehmen, und indem er num die Luft ſelber mittelſt veraͤuderter 
— Eprigeneinrichtung heraushob, ſtellte er fo den erſten rohen Anfang 
feiner Luftpumpe dar. | er 
 Cafp. Schotti ars 'mecbanico - kydranlico- pneumatica. Herbip. 
1657. 4 Otton de Guerike experiment« nova, ut vocantur, meg- 
deburgioa, de vacuoi [patio. Amßeclaed. 1672. $ol. Rob. Beyle 
nova experimenta pkyfico - mechanica de viaöris elaftica_et ejns- 
dem effectibus ; ex.angl. transl. Gener, 1680. ; in feinen; us 


. —— * — 
§. 425. 


Phanomene gewichtiger, onsbehnfamer Fluͤſſigke iten. 257 


4. 425. Das Weſentliche ber Luftpumpe beſteht aus 
einem hinlaͤnglich ſtarken metallenen Cylinder, oder dem 
tiefel, der inwendig ſo genau als moͤglich von gleich wei⸗ 
Durchmeſſer iſt, und in welchem ein genau paſſender 
Stempel (Embolus) bequem aufs und niedergeſchoben wers 
ben kann. In den Boden des Stiefels tritt eine Röhre, 
welche durch einen Teller gebt, auf weldyen.man den Res 
cipienten, oder Das Gefäß auficht, aus welchem die Luft 
ausgepumpe werden joll. 


$. 426. Wenn der Stempel von dem Boden bes 
Stiefels in die Höhe gezogen wird, fo tritt die Luft unter 
deni Mecipienten, der auf den Teller der Luftpumpe genau - 
anſchließen muß, wegen ihrer Ausdehnſamkeit duch die 
Möhre in den Stiefel, und die Luft wird alfo unter dem 





Recipienten verdünnt. Beym Zurücfloßen des Stempels 


in den Stiefel darf nun die Luft nicht wieder unter den Res 
eipienten treten, fondern es muß die Einrichtung getroffen 
feyn, daß die Luft einen andern Ausgang finden kann. Iſt 
dieß gefchehen und wird der Stempel von neuem in die Höhe 
gezogen, fo wird bie Luft unter dem Reeipienten abermals 
in den Stiefel treten, und folchergeftalt bey wiederholter 
beie immer mehr und mehr verdünnt werden. Je grös 
der Raum des Eylinders in Bergleihung mit dem Res 


‚ eipienten ift, deſto ſtaͤrker und ſchneller geſchieht auch die 


Verduͤnnung. 


. 


„, Die Stiefel find gewöhnlich" ans Meſſing, feltener aus Eiſen 
oder Blas gegoſſen; Dan Wions in Loewen u. e. a. Phyſiker bes 
— figen Lufſtpumpen mit glaͤſernen Stiefeln. Die Stempel oder Rols 
. ben beiteben entweder aus Metall (Zinn —. bey aläfernen Stiefeln) 
melches mit Leder umleat (aeliedert) worden ift, oder aus zuvor mit 
Del und Zalg getränften, zwiſchen zwei metallenen Echerben zus 
fammenagepreften und auf dev Drebbant abgedrebten Lederfchriben. 
Zu Tellern dienen am beiten abaeihliffeng, gläferne ; gewöhnlich 
find fie metallen. — Gtatt der meffingenen Röhren, wuͤrde man 
auch gußeiferne (fammt gußcifernen Stiefeln , und geliederten Kol 
. ben) anwenden Fünnen , welches mit aröferer Wobifeilheit den Vor⸗ 
tbeil verbände, daß zufällia in dir Pinmpe fommendes Merkur diefe 
nit verbürbe, was unter gleidyen Umſtaͤnden bei meflingenen unauss 
bleiblich ift. Kr.” 


Sren’s Naturiehre/ 6. Aufl, R 


\ 
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. 427. Um beyin Zuruͤckſtoßen bes Stempels die in 
‚ben Stiefel getretene Luft zu noͤthigen, einen andern Aus⸗ 
weg zu finden, und um zu verhindern, daß fie nicht wieder’ 
in den Mecipienteh zuruͤcktreten kann, dient entweder em: 
Hahn in der den Stiefel mit dem Teller verbindenden Roͤh⸗ 
re, der auf eine Doppelte Art burchbohrt ift, und hiernach 
beym Heraufziehen und Hinunterftoßen des Steinpels jedes⸗ 
mal gedrehet werden muß, oder es find Ventile angebracht, 
eins im Boden des Stiefels, und eins in dem Stempel; 
die ſich beyde aufwärts öffnen. Ben ben Zuftpumpen mie 
einem Hahne ift der Stiefel gewöhnlich und wegen der mehr 
tern Bequemlichfeit liegend, entweder ganz horigontal, oder 
chief gegen den Horizont; bey denen mit Bentilen iſt er 
ehend, und fie heißen deswegen auch wohl verticale Luft⸗ 
umpen. Dan baf diefe auch mit zwey Cylindern, bie 
ich in der gemeinfchaftlichen Roͤhre des Tellers endigen, 
und zum fihnelleen Auspumpen fehr bequem find. Sonſt 
find ben aflen diefen Luftpumpen mancherlen Vorrichtungen 
angebracht worden, ben Stempel in dem Cylinder beques 
mer aufs und nieder zu bewegen. Um übrigens in den Raum 
unter dem Recipienten auf den Teller wieder bequem Luft 
faffen zu köͤnnen, muß die Verbindungsroͤhre zwiſchen dem 
Stiefel und dem Teller mit einem Hahne oder Wirtel vers 
ſehen feyn. | 
$. 428. Seit der Erfindung ber Luftpumpe durch, 
Otto von Guerike und ihrer erften Verbefferung durch 
. Rob. Boyle ift man häufig bemüht geivefen, bem Werk⸗ 
zeuge theils mehrere Vollkommenheit, theils mehrere Be⸗ 
quemlichkeit zu geben; diefe Bemühungen haben aber auch 
zum Theil das Inſtrument compflicire gemacht. Auf die 
Verſchiedenheit der Einrichtung Bes dabey angewendeten 
Mechanismus gründen ſich verfchiedene Arten der Luftpum⸗ 
pen, wovon ich hier nur die gewöhnlichen und die neuern 
uenne: . 
1) Senguerd’s Luftpumpe. Sie iſt mit einem 
Hahne und fehiefliegend oder horizontal, und bie gezahnte 
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Grempäiftange wird vermittelft. eines Kreuzhaſpels auss | 
und eingemunden. u 
Wolfe nüglibe Verf, Th. I. ©. iı2 ff. 


2) Haweksbee's Luftpumpe. Sie ift mit doppelten, 
ftehenden Stiefeln, und mit Bentilen. Die Bezahnten Kols 
benftangen werben durch, ein Stirnrad vermittelft eiher Kurs 
Bel aufs und niedergemunden. Es 

Acta eruditorum. Supplem. V. ©. 408. 

Hawksbee experiences phyfico-meoaniques, trad. de PAngl. 

& Paris. 1754. 2. Vol, 8. | 


| 3) Leupold’s Lufrpumpe,. Sie if von ber voris 

gen dadurch unterfchieden,, daß die Kolbenftangen an einer 
Art Waagebalfen burd) einen Doppelarmigen Hebel aufs und 
nieder gedruͤckt werden. | 


. Acta eruditor. 1713. S. 95. Leupolds deutliche Beſchr hun - 
- fogenaunten Zuftpumpe, ‚Leipzig 1707. 4. Erfte Fortſetzung. Nr oe 


4) Nollet's einfache und Doppelte Luftpumpe. - 
Sie haben die Einrichtung, daß einerley Mechanismus, 
welcher die Kolben zu bewegen dient, auch den Hahn jedes⸗ 


mal in die rechte Stellung verfeßt. 

Noller, in ben Mem. de l’acad. roy. des Sc. 1746. ©. 235 
und 567.5; 1741. ©. 553, 3 ingl. in den Legons de Phyf. expdrim, 
J III. Leg. X. Rariten’s Lehrbegriff der geſ. Mathematik. v 

©. 433 1. = — 
s’Bravefande’s einfache und doppelte Luftpumpe find im Weſent⸗ 
lichen den Nolletſchen ähnlich, nur mehr zufammengefeßt. 

Joh. von Muſchenbroek Beſchreibung der doppelten und einfachen 
Luftpumpe, a. d. Franz. überf. von M. Job. Chtiftoph Thenn. Auges 
burg 1765. 8. Barftens Lehrbegr. TH, VI, ©. 489 ff. 

5) Smeaton’s „von Haas verbefferte” Kuftpumpe, 
mie Ventilen, und fo eingerichtet, daß fie auch zum Zus 
faınmendrücden der Luft angewendet werden kann. 

A Letter from M- J, Smeaton, concerning [ome improve- 
" ments; made by himl/elf in theair- pump; in dr transactı 

. Vol. XLVIL, ©, 415 ff. Barften’s gegebegeil der Mathem. Th. VI 
©.-445 f- Ebendefielben Anfangsgr. der Naturl. . as2 ff. 

Einige Verbeflerungen diefer Luftpumpe hat Herr Leitte angegeben, 

(Befchreibung einer neuen Luftpumpe. Wolfenbüttel 1772. 4) 

Die Smeatoniche Luftpumpe, mit den von Najrne und Blunt anges 
brachten Verbeflerungen befchreibt Lichtenberg. Erxlebeno Anfaugsgts 
der Naturlehre, gte und ste. Aufl. nach der Borteie.) u 

| 2 
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¶,, Fortin's Laftyumpe mit — und Selen ohne Bent. =" - 
Sadlers Delpumpe — nn. B. J. wa ; Kittles Eufp 
pumpe; ebendaf, 3. VI. ©. ı Kr 
6) Cuthberſon s „vön Reiſer verbeſſerte Luft⸗ 
pumpe; ohne Habne und Ventile /mit Stoͤpſeln und 
Delladen: 
2 Bdgreibune ciner ee —— von Joh. Cuthberfons 


7) Schrader’s Luftpumpe ‚ mit metallenen Kegels 


ventlien. 
Beſchrei einer neuen und vollfommenen Einrichtung der Lufts 
guumpe- A Flen — Leipzig 1791. 8., und in Grens Joum. d. phyſ. 
8) „Ban Marums einfiefl e Bahnluftpumpe; 
Gilbert Ann. I. und 3 2 
9 Mefferfebmidt's zweiſtieflige Zabnluftpiunpe 
obne ſchaͤdlichen Raum; ebendaf. XLIII. G. 144 uf, 
10) Mendelſohn's Luftpumpe mit glaͤſernen 
Stiefeln und metallenen Kolben ohne Liederung; 
ea. D. XXII. S. 96. — Munckes Verbeſſerungen der 
Luftpumpe; a. a. O. XLII. S. 387 u. f. Kr 


Als eigenufümlice Arten der Zuftpumpen find folgende 
anzufehen: 

11) Baader’s K.uftpnmpen mit Queckſiber⸗ 
a) Phuflcalifches Tagebuch, von Huͤbner. 1. Jahre. 1784. ©. 650. 
b) Gren's Journ. d. Pbyf. 8.11. ©. gab ff. 


12) Hindenburg’g Luftpumpe mit Duedfliber. 


Antliae novae ale: pueumaticae — ot de- 
fcriptio, auct. C. F. Hindenburg. Lipf. 1787. 
$. 429. Zu den Erforderniffen einer — Luftpumpe 
gehört: daß fie die Luft fo viel als möglich verdünne; Daß 
vieß ſchnell genug gefchehe; daß fie zur Anftellung ber nds: 
ehigen Anzahl von Verſuchen geſchickt, und von einfacher 
Eonftruction fey, und daß fie feinen zu großen Aufwand 
von Kräften bey ber ‘Bewegung der Stempel erfordere. 


/ 
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eat 
TR ©. er T j an Swinden, po- 
8.430. Zu den Recipienten bey der Luftpumpe bes 
dient man (ch in Den mehreften Fällen gläferner Glocken von‘ 
hinlaͤnglicher Stärke, deren Gewölbe der dußern Luft wis 
bderſteht, wenn der Deuck derfelben durch Die Verdünnung 
„der Luft unter der Glocke einfeitig wird. Um das Eindrins 
der äußern Lufs zwifchen dem Rande ber Glocke und dem 
Zeller zu verhüten,, dient ein angefeuchtetes Leder, in deſſen 
Mitte ein Loch für Die Deffnung im Teller if. Der Rand 
der Glocke muß recht eben und glatt gefchliffen fnn. Man 
Deut fie anfangs etwas auf den Teller auf, bis fie hernach 
bey weiterm Fortpumpen durch den Druck der Armofphäre 
. feft genug auſchließt. Wo aber die Keuchtigfeie des Leders 
ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte, bedient man fich eines guten Kittes. 
od) beſſer, obgleich koſtbarer, ift es, ‚wenn ſowohl der 
Teller, als die Ränder der Glocken, fpiegeleben abgeſchlif⸗ 
fen ind. Dann braudje man bloß den Rand der Ölode 
ganz dünme mit Talg zu beftreichen, und fo die Glocke ein 
wenig an den Teller anzudrüden. Sonſt verbindee mar 
auch andere Gefäße, aus denen man die Luft auspumpen 
wid, durch Zapfen mie Schraubenmuttern, Die in den 
©chraubengang der Werbindungsröhre bes Tellers genau 
yaflen, und bringe auch noch mit Del getränftes Leder das 
zwifchen. Um dieſe Gefäße mit der verbünnten Luft von 
Der Luftpumpe abzunehmen, dient ein genau fihließender 
Hahn in bem Zapfen. 4 | 
2 Be ern han, m Saiten 
PhYyI. . 2476— 2484. 

"$ 431. Durch die Luftpumpe fann man Beinen voll» 
kommen Iuftleeren oder torriceflifchen Raum ($. 379.) her⸗ 
vorbeingen, fendern eigentlich nur eine flarfe Verdünnung 
der Luft. Die Dichtigkeit der Luft unter dem Recipienten 

nimmt in geometrifcher Progreffion ben gleichförmigem Aus⸗ 
_ pumpen ob. Bey gleichgroßen Zügen verhält fi ipre Diche 
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eigkeit vor -jebem Zuge zue Dichtigfeie nach jedem Zuge wie 
der Raum, in den fie fich nach dem Zuge ausbreitet „ zu 
‚Dem Raume, in dem. fie vor dem Zuge eingefchloffen war. 


J 6.432. Die Verdünnung der Luft unter bem Reci⸗ 
pienten der Luftpumpe, ober eigentlich die Ausdehnſamkeit 
‘der darunter befmblichen erpanſibeln Ftuffigkeit, - was oft 
Waſſerdampf iſt, beurtheilt man durch Elaterometet. 
Dahin gehört: 1) eine Bardmeterroͤhre, die mit ihrem 
‚obern offenen Ende mit dem Raume bes daranf ſtehenden 
MRecipienten in Gemeinſchaft iſt, deren unteres offenes Ende 
aber in einem hinlänglich weiten Gefäße mit Queckſiber ftehr, 
. von deſſen Oberfläche an eine genau eingetheilte Scale ange⸗ 
bracht, und woran die Barometerroͤhre ſelbſt befeftige ift. 
Wenn nun die Luft unter dem Recipienten verdunnt wird, 

. fo wird fie es auch in dieſer Barometerroͤhre, und ber Druck 
der äußern Luft treibt das Queckſilber darin in- die Höhe 
Aus der Höhe des Queckſubers darin, abgezogen von ber 
bermaligen Barometerhöhe, ergiebt ſich das Verhaͤleniß der 
Ausdehnſamkeit des erpanfiblen Fluidums unter dem Reri⸗ 
pienten. Diefer Ausdehnfamfeitsjeiger hat zwar den Vor⸗ 
zug, daß er die Berdimnung der Luft im Meripienten gleich 
von Anfang an bemerflich macht; allein gerade dann, wein 
“man Die genaueſte Anzeige verlange, nehmlich gegen das 
"Ende des Nuspumpens , wird er unficher, wofern nicht, for 
"wohl feine Scale, als die Scale des zur Vergleichung nös 
thigen feinen Barometerd-volltommen genau und überein⸗ 
flimmend find, Man muß übrigens das obere Ende des 
Ausdehnſamkeitsz eigers nicht ſowohl unmittelbar mit dem: 
Teller, als mit der Communicationsroͤhre deſſelben in Ders 
bindung fegen, um ihn aud) dann brauchen zu fönnen, wenn 
ſtatt der Slocke eine Kugel, oder ein anderes Gefäß, nicht 
‚auf den Teller geſetzt, fondern auf die Schraube der Com⸗ 

municationsroͤhre aufgefchraubt wird. 

’Bravefande a. a. O Isis ; =: 
‚ eit fo pi dinhalt Hat, als jener 
— Er TE RT ee 
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nimmt der erfte Stempelbub 3, der Luft des Mecipienten mes; und 
verbleiben demfelben z; der zweite Stempelhnd eutternt den drit⸗ 
cen Theil jener verbliabenen 2 und ſchafft mithin z davom fort, wo⸗ 
Sur $ dem Recipienten bleiben , und durch den dritten Hub wird 
weiederum der britte Theil von 37, entfernt, und es verbleibes 
‚.bem ienten nach beendetem dritten Stempelbub noch z* der ches 
maligen Zuftmenge übrig, woraus folgt,‘ daß die Derdiünnung ige 
a wngegebenen Zalle zunimmt, wie 1:3:3:7 mithin, wie 1:32 
6Gp: Gy. | 22 Kr” 
433. 2) Die gewöhnliche Barometerprobe, 
‚eine kurze, mit Quedfilber gefullte, oben gefchloffene, uns 
sen.offene, Glasrühre, bie mit ihrem untern Ende in einem 
Glaſe mit Queckſilber ſteht, und mit einer Scale verſehen iſt. 
Das Queckſuber fängt erft an, darin zu fallen, wenn bie 
. Luft unter dem Recipienten bis zu einem gewiſſen Grade der 
‚ Berbiinnung gefommen if. Die Höhe des darin zurlichs 
bleibenden Duedfilbers wird als Maaßſtab für die Elafticie 
„tät angefehen. Wenn aber auch das Queckſilber in diefer 
‚ Wöpre ausgekocht worden ift, fo vermifcht es fich doch bey 
ſeinem Ballen nachher mit. dem Queckſilber des Gefaͤßes, 
wodurch beym folgenden Gebrauche das Auedfilder darin 
‚ wieder lufthattig iſt, und fo die Probe unrichtig macht. 
7, bei 28 Zoll pariſ. Barometerſtand die Höhe des Merkurs in 
der Barometerroͤhre der Zuftpumpe — wie bey vor — — 
ten der Art nur = 14", fo iſt die Druckkraft der Luft im Recipienten 
Bil der Druckgewalt (Spannung) der äußeren — 


94.434. Vorzuͤglich bequem iſt 3) die heberfoͤrmige 
Barometerprobe. Der längere Schenkel des Hebers ift 
offen, und communicirt mit der Berbinduugsröhre der Lufts 
pumpe: der andere, nur wenig kuͤrzere, iſt geſchloſſen, und 

. mit gut ausgekochtem Queckſilber gefülle.: Die Länge bes 
Hebers ann man beliebig (etwa won 3 bis 30 Zoll) machen; 
für den gewöhnlichen Gebrauch iſt eine Länge von 10 bis 
14 Zoll bequem. So mie man bie Luft verbiant , vermins 
dert ſich der Druck auf das Queckſilber im offenen Schenkel; 
wnb wenn der Sehen volle Barontzterlaͤnge hat, ie fängt 
Ras Queckſlber ſogleich an, im ambern Schenkel zu fallen: 

iHer Lürzer;, , fo erfolgt dieß nach einigen Stempeljiigen. 
Die Girole zeichen. benben Schaufeln. zeigt Dam. in jedem 
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a64 — heil. 6. Oauptſtuck Zu: 
Angenblide uninittefbar, wie groß die Ausdehnſamkeit bee 


noch ruͤckſtaͤndigen Luft it. Kurze Heber dieſer Art pflege 
man aud) rofl unter die Glocke zu ſetzen, doch if es In je⸗ 


dem Falle bequemer, den Heber mit ber Zuftpumpe wirfe 


lich zu verbinden. 


4) Smeatons Elaſtickatezeiger (di. | 


$: 435. 
136.). Sn einer heberfoͤrmigen, gläfernen, gleich weiten 
Roͤhre CBAG, deren fürgerer Schenkel gefchloffen , und Des 


zen fängerer ben G offen iſt, befindet fih Duediber, z. B. 
yon I bis D, und der Theil CD enthält Luft. Wird nm 


‚bie Luft im KRaume des Recipienten; worin ſich der Elaſti⸗ 


eitaͤtszeiger befindet, verbinnt, fo dehnt ſich die Luft mCD 


durch ihre Elaſticitaͤt aus, und das Queckſilber ſteigt im lan⸗ 

gern Schenkel, bis Gleichgewicht da ift. 

| jottichen © la bie Verbin 
—— —A7 ——— neg wen 
ne folgende Weiſe beurtbe Es ſey im 


Gent von D Ar a es I — 2 3 b ſey 
— ten. — ſey die 3 bes —æe— | 


über dem Niveau, oder über dem Ynfange — Scale, 
gleibDB; x Side De gielmual Biekuft im Hecipienten dünne 


bia-ec) 
‚ku, Zzan Ä 
» Wan Swinden pofit, phyt. T. II. ©. 165. 


$..436.: Alle diefe Proben zeigen eigentfich an, wie 
vielmal — ausdehnſam die erpanfible Flüffigkeit unser 
dem Mesipienten fen, als die Luft, die vor dem Auspums 
pen darunter war; umd hieraus ergiebe ſich vermitteift bes 
Mariottiſchen Geſetzes fehr leicht der Grad der Verduͤn⸗ 
nung, indem die Dichtigkeit einer Luftmaſſe in gleichem Wer⸗ 
haͤltniſſe mit dem Drucke abnimmt. Allein bey ber gewoͤhn⸗ 
‚lichen Einrihtung der Luftpumpe entbinden fich aus dem 
naffen Leder auf bem Teller, auch wohl aus dem Dele in den 
Stiefeln und an den Schrauben, ausdehnfame Dänfte, Sie 
einen andern Grad von Ausdehnfamkeit Gaben, . als bie an⸗ 
foͤnglich unter der Glocke befindliche Luft: Hierdurch wird 
der Schluß aus deu Ausdehnſamkeit ——— 


Nn 
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elnem geroiffen Grade unficher: Iſt indeſſen nur nice Waſ⸗ 


fer im Spiele ſo bleibt dieſe Beſtimmung der Verdinmung 
immer ſehr brauchbar, weil ſich aus Oel viel weniger Dimſte 
entwickeln. | Ze 


$.437. Um bie wirkliche Verduͤnnung ber Zuft ums 
ter dem Recipienten zu erfahren, braucht man die Smea⸗ 
tonfche fogenannte Birnprobe: ein gläfernes, birnförmis 
ges Gefäß, das unten offen iſt, und fich oben in eine genau 
eylindriſche Röhre endigt, deren Inhalt einen genau beftimms 
ter aliquoten Theil Des ganzen Inhalts des Gefäßes aus» 
macht, und wieder in kleinere Abeheilungen getheilt iſt. 
Man hängt die leere Probe an einen beweglichen Stift, der 
durch eine Lederbüchfe in dem Gewölbe des Recipienten gebe, 
und dadurch Binaufs und herabbewegt werden fann, unter 
Den Recipienten über einem Gefäße mit Duedfilber auf, 
pumpe die Luft fo ſtark als moͤglich aus dem Meeipienten 
aus, druͤckt dann die Birnprobe mit ihrer offenen Mündung 
‘in das Queckfilber tief genug hinab, und läßt nun wieder 
Die äußere Luft unter ben Kecipienten treten. Jettzt druͤckt 
Diefe das Queckſilber in ben Raum ber Birnprobe ger! = 
zugleich wird der Dunſt, der ben Elaſtieitaͤtsmeſſer ($. 436.) 
affieirse, hierbey durch dieſen Druck zerſetzt, und es bleibe 
- bloß die Luft übrig. Dee Raum diefer eben in der Röhre 
ber Dirnprobe übrigbleibenden Luft, verglichen mit dem 
- BRaume des ganzen Gefaͤßes, zeigt an, wie vielmal bie Luft 
unter dem Mecipienten wirklich dünner geweſen fen. Aber 
es ift hierbey wohl zu erinnern, daß, wenn bie Birnprobe 
den wirklichen Grab der Verdunnung anzeigen foll, es uns 
uingänglich nothwendig Ift, nachdem man Die Luft eingelafs 
fen, die Birnprobe fo tief in bas Queckſiber eingutauchen, 
daß es.hrivendig und auswendig gleich Hoch ſtehe, weil ſonſt 
Die Luft in der Birnorobe nicht gleiche Dichtigkeit mit bee 
dußern Luft. haben wird ($..416.)5. daß ferner bie zuruͤck⸗ 
‚: blebbeulbie Duft in ber Birnprobe einerlen Temperatur babe 
mit ber vor der Verbaͤnnung; und endlid‘, daß aus dem . 
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Nuockſalber Pr ſich Keine Luft seäßsenh des — ‚Dee 
Virnprobe entwicele. Um das lehtere zu verhüten, u 
man ſich folches Queckſihers bedienen „- das man Fur; 
ausgekocht hat. Unter Beobachtung Diefer Megan ‚er 
fc) denn auch, wie Here Schmidt gezeigt hat, die Ein 
zwuͤrfe heben „. bie Brook gegen de Richtigkeit dieſer — 
— bat.. 

Wenn man; die Birnprobe nicht — nanıo tif in Quedfitger 
hen kann, als es inwendig ſteht, fo müßte man durch Mechnung nach 
dem — Geſetze zu beffimmen ſuchen, wie groß ber Raͤnu⸗ 

der. darin befindlichen gar unter dem gangen Druide der A 
„oder der dermaligen Barometerhöbe b feyn würde gegen den Haum a, 
. den fie jegt in der Probe einnimmt, da von dem ganzen Drocke der Its 
. ra a fie noch der. Gegendruc abgeht., den Die Henbienlüge 
Queckſilbers darin über dem Pipean bes en ers im 
* Relihe vorn vera. Es iſt — — 416.) 
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— a(b—c) 
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3.2. Joh. Broers venafchte en uͤber die Eiectrieität, bie 
"20 und d — . Engl. mit * und ern 
en von D. n. Leipzig‘ 1700. * Ueber Die von Hru. Brook ats 
eckte ———— m HN gbe, und die Mittel, Eger I. 
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e mit einer Eeberküchle brau Par ea — m ae 
31 B — — —J— ‚son Luftarbeiten) arbeitet, 


= fie Daun if mer. gezwungen, die h 

rob b d Y es unbeben 
SE — 
. „In Littles verbefferter Luktpumpe ſol — eine» 

J — viinnung der. Luft angezeigt PURE GB 


78, 438, : Der elaſtiſche Dunſt — 
Mb im Raume -des Deciplenten ep.bee Der klnsung. ber 

Euft zeigt, iſt übrigens alerbings:ein Mittel, die Knfı noch 

Anecho zu verdännen, ale ohrnr denſelben — 

gel uk ‚feiner fortdaueraden Ausziehung auch inmmer; zus 
— noch ricckſtaͤndige Luft ausgezogen wird; moren:ſich 

bern’ auch leiche Wer Gaberſchieb ber Angaben ber Birnprabe 
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„In kesties Luftpumpe: zur Fucnichen Darttetiung dee Eiſes oder 
 Gefrornen, Behufs —32 von Fluͤſſtakerten ꝛc. (im D. Ge⸗ 
werhofreund B. II. u. III.)).iqugt die unter dem. Recipienten rin 
einer Schaale befindliche concentrirte Schwefelſaͤure den erzengten 
Waſſerdunſt ein, und bildet dadurch fortdauernd einen dunftleeren 
Raum — ehrigens ‚gehört: jur guten.Luftpumpe noch ein unter 
dem Reeipienten befindlichen rmes und ‚Seuchtigkeitgmenier. Re 


$. 439. Mit mohleingerichteten Luftpumpen laſſen 


ch in: durch Verſuche die vorher angefiihrten-Gäße von 


ſou 


+ * 


ber Ausdehnſamkeit und dem Drade ver Lufrsteiche bewei⸗ 


. fen und anfhaulich machen, und-andere Berfinhe anftelfen, 


Die zum Beweiſe verſchiedener red Se Site 
Dienen. : 


Berfuche — 

Das Queckſilber ſinkt im Barometer bey dev Verbinny ung Kr 
die auf das Quedfilber drüft, und fleigt wieder durch Hinzula ung 
der atmofpbarifchen Luft. 

Das Nuedfilber fteigt in diner Möhte: die: oben vffen und mit dem 
Raume des Necipienten in Verbindung iſt, und rate Wieder bey. Din; 
gulaflieua der atmpfpbärifchen Luft. 

Eine Glasplatte wird ſogleich vom Drucke der Buft-geefpeenät. 

Eine Blafe ‚die Aber einen metallenen UNE ORBORREIR, wirb 
durch den Drud der außern Luft mıt einem ſtarken Fnalle zurfprengt, 
und auch Wafler durch diefelbe getrieben. iR Blafe muß ziemlich 
feyn, wenn fie ohne Anwendung Bewi Pandgeifieipringen 


magdeburgiiche Halbfugelu v 7 
a, Deud ——— or —— Drchnter ‚Hängen 
Eine Ihlafr , Fer — mit meſphaͤriſder Luft kchwalt 


im Suerikſchen Raume flark auf aͤut wieher durchs | 
fen = Anden Luft zufammen. z ev ufchs Hinzulaſ⸗ 


onsball ferin durch di uste nſamkeit der ein chlo 
nen Fe haͤriſchen Ei Mu % Z buſ geſchlohje⸗ 


— aut —— ar —— die — ſteht, Pi 
e Luft.deym Auspumpen hervar,. und die aͤußere 
treibt nachher das Waſſer in das Gefäß binein. - — 


Ein Heber hoͤrt in der verduͤnnten Luft zu Jaufen auf, 6; Aber er 
muß mit Quedfilber, gefuͤllt ſeyn, und fein höchfter Pant e . weni 
(etwa ı big 2 Zoll) über dem Queckſilberſpiegel ſtehen. 
zu laufen, fobald die Luft fo weit. Be it, daß. fie Yo Buszlı 
"berfäule von diefer Höhe mehr tragen kann. Euft ft , welche noch einen 
balben Zoll Duedfilber trägt,. kann ı Waſſer : man 


tragen : 
müßte, alfo Glocken von —Se—— wenn der Verſuch 
mit Waſſer gelingen ſolltt) 


Taͤucherchen, die im Wafler an Offener ur Antar (rote vr 
perbünnter Luft: 


68: ..L heil. 6. Hauptkäd, 
— ten Ahet ve⸗ Nie Betiunu ie — 


* Er im en Raume zum elaſtiſchen, volls . 
‚Fommen durchſichti A Hinzulafiung ber atmos 
F 6 Luft — 85 — Bildung — ampfes er⸗ 
ang! ih Kälte, ben dem Nieherfihla plagen Wärme, wie ein me, 
Luftthermometer beweiſ 
* 


% 
Bir, Mi toaffer und Sa — 
Es Lego tat 


das durch etwas augehaͤu = im Waſfer zum 
* 1 NR — — — t eine — ee 


Holz, de von = leer gemacht ift, ſinkt * — — 
—————— ſterben ſchuell in der verdünnten Luft unter der 


= brennende Kerze verlifcht im der verduͤnnten kuft. 
der Berbännung fih der Schall eines 

Ooismeies darin , umd tg ber ganz. * 
F = Ibetregen um; hierauf wire ſich Raftner’s — 


—— 8.1. u —— fuͤr —E Jahr 
ung 1 Kr 
| $. 4490. Man pumpe aus ——* ſchiclichen Gefäße 
bie darin enthaltene Luft fo rein als möglich aus, und hans 
ge daſſelbe, nachdem es vor dem Abnehmen von der Zufts 
rang diurch einen Hahn genau verſchloſſen worben iſt, am 
empfindihe Waage. Wan bringe es ins genaue 
— „ oͤffne den Hahn, und laſſe die Äußere Luft 
Bineintreten: fo wird es nun einen Ausfchlag geben, unb 
Die zur Wiederherſtellung des Gleichgewichts noͤthigen Ges 
gengewichte werden oßngefähr angeben, wie: wiel bie Luft 
wirgt, die in den Raum der Kugel geht. Da aber die Dichs 
gigfeit ber Luft durch die Wärme vermindert und durch bie 
Kälte vermehrt wird; da fie ferner nicht ftets in einerfey zus 
fanmengepreßten Zuftande in der Atmofphäre it, mie das 
Barometer lehrt; und da der in ber Luft befindliche Waſ⸗ 
ferdunft ſich nicht immer gleich Ofefbr: fo fepe man feiche, 
daß man bey Beſtimmung bes Gewichts von einem beftimme 
ren Raume von Luft Hierauf Ruͤckſicht — Die 


4 


Phanomene gewichtiger, außdehnfaines Stöffigfeiten. 269: 


Angaben über das fpecififche Gewicht der Luft gegen has 
Waſſer find aus eben diefem Grunde auch fehr verfchieden. 


Die Kugel, beren ich mich I meinen Perſuchen bediene, if aus 
taflenfchaft des fel. Hofraths Rarften. ie faßt nahe 119% 
u eapifzoil a Luft wiegt , wenn fie nicht febr feucht 


it, und die Temperatur von 65° Babr. bat, bey der Barometerhöhe 
be nie Z0U 8 Linien parif., 73: Gran Redicinalgewicht: folglich . 
u 


ein edeinf. Decimaleubikzoll Luft 343 oder 0,615 Gran. Da num 


Decimalcnbifzjod Waſſer bey dieler Zemperatur — a 
4 ; „' 


.353.): fo verhält fih das eigenthümliche Gewi | 
—— Luft wie 492229: 615 — nahe 80o0:1. Wenn man das 
eigentbümfiche Gewicht des Waſſers zur Einheit annimmt‘, iſt das der 
Zuft 0,0012, — Ein rheinl. Enbikfuß Luft wiegt folchergeftalt 615,068 
Gran im Medicinalgeroichte. | 

Nach Schufburgb (Philof. sransacı. Vol. LXVII. ©. 557.) it 


das eigenthünsliche icht der Luft bey, 29,27 ZoU engl. (27 3. 5,68. 
arif.) und 10° R. 840mal Heiner, ale das des reinen Waſſers von eben 


iefer Temperatur. — 
Herr Schmidt fand nach einer Mittelzahl von mehrern Verſuchen 
Die Luft von 15°— 162° R. und 28 3. 8 — 173. 1125 £. Barom. 
u a le (&. deſſen Sammlung phoſ.⸗ mathem. 
. B. J. ©. 114. 


441. Weil aber bey dieſen Verſuchen die Luft nie 
ganz aus der Kugel ausgepumpt werden kann, fo erfährt 
man eigentlich nur, wie viel Die Zuft wiegs, die in bie Kus 


gel dringt, nicht das Gewicht des ganzen innern Luftraums 


der Kugel; und man muß, mm genau zu verfahren, bes 
ſtimmen, wie vielLuft noch in der Kugel geblieben if. Man 


Tann zu dem Ende erft die Iuftvolle Kugel an der Waage 
genau wägen, hierauf die Luft daraus fo flarf als möglich 


auspumpen, ben verfchlofjenem Hahne wieder wägen, und. 
fo das Gewicht der ausgezogenen Luft finden, worauf man: 


unter ausgefochtem Waſſer ben Hahn öffnet, das Waſſer 
- hineintreten läßt, und durch Umkehrung der Kugel bie 


Darin noch übrige Luft in ein Gefäß mit Waſſer leitet, worin. 
man fie genau bey beflimmter Temperatur meflen kann. 


Der Raum bdiefer Luft, abgezogen vom inniern Raumesins 

- halte der Kugel, giebt im Raume den Reſt der Luft an, 
- die man gewogen hat. Diefes Verfahren ift ſicherer, als 
aus der Bergleichung der Gewichte der ausgepumptem Luft 
und des nachher in Die Kugel gerretenen Waſſers unmittels 
bar das Verhaͤltniß ihrer ſpeciſiſchen Gewichte zu finden. 


x 


7 TE 
Ze - bleibt allerbinge ee Ger 
RR * | —XR —— Be — 
lich ſeyn. Ra: | 
- 9442. Auf eine Ähnliche Weiſe laͤßt ſich auch da 
Gewicht anderer Luftarten bey einem Pub ers = 
fahren, und ſo das Verhaͤltniß ihrer eigenthümlichen- Ges 
wichte unter eihander ſowohl, als gegen das Waſſer bes 
ftimmen. | Fu; 1 
G. oben ©. 253- | — 
| $. 443. Da die Luft, wie jeber flüffige Rörper,. nach 
allen Seiten brüdt, fo muß. jeder darin befindlicdye Körs 
per, wie beym Abmwägen im Waſſer, nit mit feinem abfos 
turen Gewichte ſinken, fondern fo viel Davon verlieren, als 
die Luft wiege, die mit ihm einerlen Raum erfüllt; und ein 
und eben derſelbe Körper muß aus. eben dieſem Grunde in 
der Luft ſchwerer werben, aber eigentlich , fein refpectiveg 
Gewicht ($. 332.) muß zunehmen, wenn er in einen engern 
Raum zufarhmengebrängt wied, wie auch die Erfahrung 
lehrt. Eben fo muß auch bie. Fallhoͤhe der ſchweren Körper 
in der Luft anders ſeyn, als im leeren Mittel ($. 216.) 
Ein ausgedehnter aufgeloderter Federſack iſt leichter, als wenn ex 


enge zufamarengefchnürt iſt. | 
Hierher gehören auch die Erfcheinungen bes Pulshammers. 


| Da ferner ein und eben derfelbe fefte Körper, 
in einer Fiuͤſſigkeit abgewogen, um beflo weniger von feinem 
abfolusen Gewichte verliert, ober ein defto größeres refpes 
ctives Gewicht behält, je. geringer das fpecifiihe Gewiche 
der Flüffigkeit wird (9. 336.2: ſo muͤſſen einerley Körper, 
in Luft von werfchiedener Tichtigfeit gewogen, ungleich viel 
wiegen. _ | 
$. 445. Hierauf gründet ſich das Bueribiche Ma⸗ 
nometer (Manometrum, Dafymetrum). Es mird nehm⸗ 
lich an einen empfindlichen Waagebalken eine hinlaͤnglich 
große, hohle, aber luftdicht verſchloſſene, metallene, oder 
öeſſer, glaͤſerne Kugel aufgehängt, und durch ein maflives 
Gewicht von Bley, das gegen die Kugel einen viel Meinern 
Raum einnimmt, ins Gleichgewicht gebracht. Wenn ſich 


Phaͤnomene gewichtiger, aufbehnfanter Fluͤſſigkeiten. 27x. 


en die Dichtigkeit der Luft ändere, ſo minſſen beyde mus 
gleich viel von ihrem Gewichte verlieren: und zwar, wenn 
die Luft dichter wird, fo giebt das Gegengewicht den Auss 
flag y wird fie aber dünnen, fo ſinkt die. Kugel. Here 
Fouchy und Gerſtner haben eine Verbeſſerung dieſes ſehr 
brauchbaren Werkzeuges angegeben, und letzterer hat zu⸗ 
gleich Die Auwendung deſſelben bey Hoͤhenmeſſungen mit dem 


Barometer gezeigt. 

Osten. de Guerike exper. nov. S. 114. Beſchreibung eines Das 
ſoencters, oder eines Werkzeuas, um die Dichtigkeit einer jeden Luft⸗ 
ſchicht zu meflen, von n de Fouchy: überiegt in Lichtenbergs 
me für das Veueſte aus der Phyfit, B. III. St. 4. ©. * 

Gerfiner’s Beobachtungen über den Gebrauch des Barometers bey H 
gen; in den Beobacht. auf einer Reife nach dem Rieſenge⸗ 
—X Jeeden 1792. 8, ©. 371., und in Grens Journ, der phyſ. 

- ©. 172. j ; 

„ Sauffure's von Berthollet verbeſſertes Manometer, Rettberg’s 

Danometer; Gilbert's Aun. XLLI. 99 Kr.” 

§. 445. Diefes Werkzeug läßt ſich auch gebraudyen, 

um das abfofute Gewicht eines beſtimmten Raumesinhalts 
der Luft, und alfo ihr eigenrhumliches Gewicht, unter vers 
fehiedenen Umftänden derfelben, aufeine fehr einfache Weiſe 
zu erfahrren. 

Es fen eine hinlaͤnglich große Kngel von duͤnnem Glaſe, bie luftdicht 
verſchloſen, am beſten, zugeſchmolzen ift, und deren ganzer Raumes⸗ 
inhalt V heiße, an einer dazu eingerichteten, empfindlichen Waage, 
ben einer beflimmten Temperatur und einem befiimmten Barometers 
Rande der Luft, mit einem mafliven metallenen Begengewichte von Bley, 
deffen ganzer Raumesinhalt v ift, ins genaue Bleihgerwicht geſetzt. 
Der Luftraum, welcher manometrifch das Werfzeng affkcirt , ft V—v 

" wa, was man durd genaue Ausmeſſung der beyden Körperiam 
durch ee re ($. 867.) beftimmt ,. und, in befannten Fe 
. 3. parif. Cubikzollen, ausgedruckt, eins für allemal merkt. Man 
ht ferner das abfolute Gewicht P eines Luftvolunis a in befannten 
Gewihtstbeilen, bey eben berfelbigen Temperatur und demfelbigen. 
Baromseterftande, nad der vorher (f. 441.) angegebenen Methode, 


N P 
und merkt diefes Gewicht eins für allemal: fo hat man I ober bag 


eigenthuͤmliche Gewicht für atmofphärifche Luft von beflimmter Tems 
yeratur und Zufammentridung Wenn ſich num Die Beſchaffenheit 
der Luft ändert , und ihr einenthämliches Gewicht zu » oder abnimmt, 
fo wird das Gleichgewicht gefiört, und man muß im erftern Falle GSe⸗ 
wichtetheile zur Knael, im andern Falle zum Gegengewichte legen, ums 
Bas Gleichg ewicht herzuftellen Die Summe dieſer Gewichtstheile heiße 
‚Pi fo iſt demnach das abſolute Gewicht des Luktuolume a bey vermehr⸗ 








m,’ I. heil. 7. Hauptſtuͤck. 
er Dichtigkeit PP/ bey verminderter Dichtiakeit aber P—p gewor⸗ 
den, und man findet das jegt veränderte eigenthümliche Bewicht durch 


P-p _ 
“+? one —E, weil a ſich immer gleich bleibt (. 457). Wenn 


Die Luft — einmal fo bicht möcke, au fie ev Befinmung sp 
un run erkzeuges war: fo wuͤrde p=P., oder 

„würde = P. werben; im leeren Raume aber waͤre P— p=e. Ss 
Han haͤngt die Kugel und das maffive Gegengewicht nicht unmitr 
:telbar an den Mongebalten, fondern an tee, 34 große und 
eich ſchwere Waagſchalen, die an 5 haͤngen, wie ben der ges 
wöhnlichen budroftatifchen Wage ; dieſe Waagſchaͤlchen dienen zur Aufs 
wahme der Gewichte p. Diefe Gewichte nehmen übrigens zwar ſelbſt 
KRaym ein; er ift aber, als fehr unbeträdhtlidh gegen a, wohl ohne 
wmerflihen Zebler aus der Acht a laſſen: fonft kaun man ihn auch aus 
bey einmal bekannten eigenthümlichen Gewicht ihrer Materie leicht 


berechnen. 
„Noch ſchließen ſich Hier an die Betrachtungen des Widerſtandes 
der Luft, gegen darin zu bewegende Körper. Es gehören hierber die 
Bhänomene des Fliegens und der Eufrihifftunfts vergl: Prectl’s 
Bemert. in Gılberr’s Ann. XXX. ©. 502: Ueber Degen’s Sfugs 
‚machine 3 ebenbaf: ©. 530 — 527. und XXXVI. ©. ı. — Ude 
vallo: Geſchichte der Aeroſtatik Aus dem Engl. Leipzia 1786; f. Gil⸗ 
Hert: Weber die Luftfahrten der Bürger Garnerin und Robertſon. 
Halte 1804. 8. Nachricht von den Luftreiten der Herren Sacharow 
in &t. Vetersbura, Dior und Bayı Luſſac in Paris, und die des 
Graf. Zambeccari; Gılbert’s Ann. XX. XXI. u. Jadyarid’s: Ele⸗- 
muente der Zuftichifffunft. — Ueber den Gebraud des Sallkhirm’s 
(Parachute) a. 0. D- | Kr.» 


- % 





Siebentes Hauptfiäd. 


Schwingungsbewegungen ſchallender und klin⸗ 
a | gender Körper. | | 





$. 447 | 
Das Anſchlagen an feſte, geſpannte, mit Schnellkraft 
oder Federkraft begabte Körper, das Streichen geſpannter 
Saiten, das ſchnelle und plögliche Hervorbrechen elaſtiſcher 
Fluſſigk eiten aus engen Muͤndungen feſter Körper, wie 5. E 


Schwiagungsbewegungen ſchallender u. Plingender Körper. 273 


ben der Entzündung des Schießpulvers in Schießgewehren, 
ben der Entzündung der Knallluft in der eleetrifchen Piſtole, 
find für uns mit einer Wirfung ‚begleitet, die wie nach eis 
nem generifchen Ausdrucke all nennen. | 
u} i | r Schall umfaßt 
—— a a var — 
ſcheinungen. X | 
. 448. Wenn bie Veränderung des Zuftandes bes 
een Körpers in unferm Gehörorgane die Empfindung 
bewirken foll, fo muß es norhwendig ein Medium geben, 
durch welches diefe Veraͤnderung die Gehörwerk;euge affi⸗ 
eirt; und dieß iſt gemeinhin bie Luft, ohne welche um 
den ſchallenden Koͤrper herum fuͤr uns kein Schall da ſeyn 
wuͤrde, vorausgeſetzt, daß fein anderes dazu faͤhiges Mies 
dium den Schall zu unſern Gehoͤrwerkzeugen fortpflanzte. 


449. . Wir müffen alſo bey der Darſtellung der 


Lehre vom Schalle Rudficht nehmen: 1) auf den urfprüng« 
lich den Schall erregenden Körper (Corpus fonorum), und 
2) u. das den Schall Bis zu unferm Gehoͤre fortpflanzende 
ittel. | 
„a roten Atch mp manches ange 
— Sebingungen Echad zu erregen; vergl m. Grunde. d. Erper 
—— Cap. IX. * * Ir” 
$. 450. Um den Zuftand, morin die urfprünglih 
ſchallenden Körper während des Schallens ſich befinden, 
ehörig beurtheifen zu fönnen, mollen wir eine gefpannte 
aite als Benfpiel wählen. Soll fie fähig ſeyn, Schall 
(Klang) zu erregen, fo muß fie einen gewiffen Grad der 
Spannung haben. Wird die gefpannte Saite, wies. B. 
an ber Harfe, aus ber geraden Linie, in ber fie im Zuftans 
de der Ruhe ift, durch Drud daran gebogen , ‚fo kommt fie 
effenbar in Bewegung, wenn der Drud bes. Singers, ber 
fie bog, wieder wegfaͤllt, und zugleich entſteht nun auf 
unfer Gehörorgan die Wirkung, die wir Klang. nennen. 
Der Grund der Bewegung ‚der klingenden Saite iſt ihre 
BGoreno Fisturichre, se Aufl. | S | 





| a7. I. hꝛit. 7. Hauptſtuͤck. nein | 
SEontraetülität. oder Schnellkraft. Wird nehmlich die ge⸗ 
fpannte Saite aus.der:geraden Linie gedruͤckt, fo wird fie ja 
dadurch gedehat; ihre gedehnten Theile fuchen fürh wieder fo | 
: viel als möglich zu nähern, und fie firebt alfo, ſich wieder 
in die GSeſtalt ihrer Fürzeften Laͤnge, d. i., im die gerade 
" Zinie zu verfegen. Da fie aber, wenn’ fie in bjefe Lage ges 
. kommen ift, eine determinirte. Geſchwindigkeit erlangt hat 
(indem die Contractifitde als ftetige Kraft, obwohl als vers 


- änderliche Größe, wirffam ift), fo bleibe fie im der geraden 


Richtung nicht ruhen, fondern beugt fid) auf die entgegens 
geſetzte Seite, von da wieder zuruͤck, u. ſ. f., bis endlich 
Diefe Bewegungen durch den Widerftand der Luft immer 
Peiner und. kleiner werden, und fo die Saite wieder in 
Ruhe kommt. — — 

$. 451. Die zum Schalle oder Klange erforderliche 
Bewegung der Saite iſt alſo offenbar ein pendelartiges 
zer derſelben, Fein bloßes Erzittern ihrer kleinſten 

elle. J 

b „Nur die wirklich toͤnenden Kyrper zeigen pendelartige Schwin⸗ 

ungen, bei allen AA ki Arten des Schaus (3. B. dem Knall, 


 Kniftern, Ziſchen, Saufen, — Knarren se.) find die Bewer 
' gungen oder Erzitterungen nicht weniger als pendelartig, fonderm 


An — —— er vr Nichtung ſchwingender Pendel abs 
452. Da demnach das Weſen des tönenden ober 
Ton gebenden Schalles in .pendelartigen. Schwingungen der 
ſchallenden Körper. ihrer Theile beſteht, ſo folgt, daß alle 
Körper, welche, oder deren Theile einer folchen ſchwingen⸗ 
den Bewegung fähig find, urfprünglich fchallende Körper 
werden koͤnnen; und dahin gehoͤren alle feſte contractile, 
und alle erpanfible, ober überhaupt alle fogenannte elaftis 
fye, ihre Elaſtieitaͤt ſey entweder eine attractive oder ex⸗ 
panfive. ——— 
443. Wenn aber der Schall ſchallender ober klingen⸗ 
der Körper für uns hoͤrbar ſeyn ſoll, fo muͤſſen die Schwin⸗ 
gungen derſelben ober ihrer Theile eine beſtimmte Gefchwins 
digkeit haben. Deßhalb müflen bie contractilen Körper, 


⸗ 


Ochwingungsberoeguhgen ſchalender u. Flihgehder Rbrper. 275 


wenn fie ſchallend ſeyn follen, eine gewiſſe Spannung Haben 5 
damit ihre Schwingungen ben nöghigen Grad ber Geſchwin⸗ 
digkeit erlangen. Kine ſchlaffe Saite klingt nicht, weil fie 
mcht geſchwinde genug ſchwingſht 7 
. 454. Bon ber Menge ber ſchwingenden Theile 
wib don der Groͤtze der Schwingungsbogen hängt bir-Ghrägei 
ober Stärfe des Schalles ab’, von der Dauer derfelben vie 
Daner des leßtern. | F Vet 


t 
Gh j ie 
As. Wenn biefe Schwingungen regelmäßig‘, 5. 1. 
pendelartig und gleichzeitig erfolgen, fo heißt die Ems 
pfindung, die fie in unſerm Gehdrorgane bewitken, ein: 
Alang; fonft aber,, wenn das Gegentheil Starr finder, : 
ein Geraͤuſch, Betöfe, Dumpfer Schall: Ein augens. 
blicklich vorübergehender Schall heißt ein Knall. —— 
4. 456. Wenn man zwey Saiten, die aus einerley- 
Materie beſtehen, und gleich did, ‚aber ungleich lang find, 
gleich ſtark ſpannt, „fo machen fie nicht einerley Empfindung, 
anf unfer Gehoͤr, wenn fie erſchuͤttert werden, Wir fagen * 
daß die kuͤrzere Saite hoͤher, die längere aber tiefer: Elinges, 
und das Verhaͤltniß der Höhe oder ‚Tiefe eines Klanges nene 
nen wir Ton — en 
⸗ n | 
RE Be nor dr en 
.- zeigt , wie tief die Welt des Klanges In unfere eigene. Innenwelt gins 
... greift, und läßt die Art ahnden wie die Gewalt, welche die. Töne 
; über unfer Lebensgefühl üben, fich mit unfern innerfich Lehenshemes 
gungen außgleihe, und fo der Sprache ihre natuͤrliche deelamato⸗ 
g. riſche und der Muſik ihr rythmiſche Bedeutung gebe.. et SFC 
9.457. Die Schwingungen der Saite bey hrem 
Klingen find ‚pinbelartig (9. 45 1.). "Da: nun ein ndel 
deſto langſamer ſchwingt, je laͤnger es ift, ſo muß auch bey 
bem riefen Tone der laͤngern Saite die Anzahl der Schwin⸗ 
gongen in etnerkey Zeitmicht fo groß ſeyn, als Bey dem hoͤ⸗ 
been Tone der fürgern Saite. Tiefe Töne ſind alſo ſelthe, 
woben in einerler Zeit weniger Schwingungen: find za 
——— y' mit: denen man fte vergleicht, und. hohe 
e, bey a re in eben Diefen Zeig : 
J 2 | 


en 





—“ 


276° : 1 gheil. 7. dauptſͤc. 


Statt ſinden. Es giebt aber fuͤr das menſchliche Ohre ei⸗ 
ne gewiſſe Höhe und Tiefe, Uber und unter welche der Ton 
nicht. weiter verglichen werden ann, 
3. 458. Die Eontraetilität der gefponnten Gatten iſt 
ber: rund ihrer Schwingungen beym Klingen, oder ift Die 
bewegende Kraft dabey; ihre Thätigfeit ninunt Daher zu, 
je mehr die Saiten geſpannt werben. Was alſo .bey dem. 
Dendeln die verfchiedenen Schweren ſind, das find bey den 
Saiten die fpannenden Gewichte, wodurd wir die Größe 
der Spannung ausdrucken fönnen. Und fo wie ein Pendel 
geichwinder ſchwingt, wenn bie Schwere. ftärfer darauf 
wirkt, fo ſchwingt auch eine Saite ben gleicher Länge ſchnel⸗ 
ker, wenn fie ftärfer gefpannt ift.. Da nur von der Ges 


ſchwindigkeit ihrer Schwingungen bie Höhe ihres Tones abs - 


bängt, fo fiebe man leicht ein, daß man bey Beftimmung 
der Tonpöpe ber Saiten auch außer der Länge auf ihre Span⸗ 


nungen Rücficht nehmen muͤſſe. Bey fehr langen und dis 
dien Saiten läßt ſich biefe Ungleichhelt ihrer Schwingungen, 
wenn fie verſchiedentlich geſpannt find, auch ſchon durchs 


Auge wahrnehmen: | 
„Die Schwingungen Flingender Körper find entweder trausverſal 


Cwoben ſich dieTheilhen abwechfelnd hin und her bewegen) oder Ione_ 


gitudinal (abwechſelnd zufammenzichen® und wieder ausdehnend) 
dder drehend oder kreiſend. Fuͤr das Ohr find die Eindruͤcke der 
PFransverfal » Schwingungen allein angenehm; die übrigen mehr 
oder weniger widrig, und dort, wo außer ber transverfalen Schwin⸗ 
ung Spinnen von longitudinalen oder drebenden mit eintreten, exs 
det der a hohe oder glei) tiefe Ton jene Aenderung, welche 
* weder von ber Länge, noch von der Spannung, noch von der Dicke, 
fondern von der eigenthümlichen Beſchaffenheit der Subſtanz und vom 
Bau des kliagenden Inſtruments abhängig iſt. 2” 


| $. 459. Endlich komme in Anfehung ber. Anzahl der - 


Schwingungen, welche eine Saite im einer gegebenen Zeit 


macht, auch die Dicke dDerfelben in Betracht, und fie wis | 


derſteht der Bewegung um deſto mebe, je mehr Maſſe fie 


bey gleicher Länge und Spannung hat: fie muß alfo deſto 
langſamer ſchwingen, und alfo einem tieferen Ton geben, je. 


dicker ſie iſt, und umgekehrt, wenn die Längen und Spau⸗ 


nungen gleich (nd. Dion det folglich bey Beſtimmung der 





Ä 
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Tonhoͤhe einer Saite 1) auf Ihre Länge, ze 
Sprung, und 5) auf ee Diebe vu (en ae. 


$. 460. Die Erfahrung beftärige — aus dem 
Borpergepenben fließende Saͤtze bey Saiten von einerley 


1) De gleich langen und gleich dicken, aber ‚ungleid) 
gefpannten Saiten verhält ſich die Anzahl ihrer Schwinguns 
gen, folglich ihre Tonhöhe, wie die Quadratwurzeln der 
ſpannenden Kraͤfte oder Gewichte. 

Wenn A die Anzahl der Echwingungen oder die — ber 
’ en 8 p, die kängen er L, y hir eng erh ng ee | 

D, dnennen, und L=], md D= =dif, pi N:n=yP;Yp. 

2) Bey gleich gefpannten unb gleich dicken, aber uns 
gleich langen Saiten verhält ſich die Anzahl ihrer Rn 
gungen umgekehrt wie ihre Längen. | 
Beam P=p, und D=d, fo if N:n=l:L. 

3) Behy gleich langen und gleich gefpannten Saiten, i 
bie Be: die find, verhält ich die Anzahl ihrer Shui | 
gungen umgefehrt , wie ihre Durchmeſſer. — Eine Saite 
von ungleicher Dice giebt falfche oder vermifchte Tine an. 
Wers L=l, und P=p, fit Nin=d:D - 

-$. 461. Es iſt alfo bey Saiten von einerien Materie 
und gleicher Dicke die Anzahl ihrer Schwingungen oder ihre 
Tonhoͤhe in einem zuſammengeſetzten Verbältniffe aus dem 
geraden bes Quadrats ber fpannenden Gewichte und dem 
En, der rg derfelben. 

Des ober und — 

$. 462.: Ein Paar Saiten haben ben Einklang, 
wem; fie gleichviel Schwingungen in einerlen Zeit machen. 
Wenn aber die eine Saite bey gleicher Dicke und Span⸗ 
nung mar halb fo fang iſt, als die andere, oder noch einmab 
fo viel Schwingungen macht, fo giebt fe, ber Erfahrung 
zu Folge, bie Vberociade den © Grundtons an, ben bie 


[71 SEC 1. Theil.“ 07:71 |), ; © 20 ur 
‚andere Saite angiebt. Wenn ihre Längen:ch verhalten 
wie 2:3, oder wenn die.fürgere 3 der Länge ber andern bag, 
iind fie alfo drey Schwingungen in einerlen Zeit gegen zwey 
Schwingungen derſelben macht, fo giebt dieſe fürzere die 
Quinte der längern an; fie ift die Quarte bes Grunde. 
tons, wenn fie J der Laͤnge derjenigen Saite. hat, welche 
biefen angiebt ;. die große. Terze, wenn ipre Länge $, die 
Bleine. Terze, wenn fie 5; die große Sexte, wenn ſie 33 
bie kleine Serte, wenn fie £; die ®berduodecime, oder 
. die Oberoctade der Quinte, wenn fie 3; die Oberduo⸗ 

decime⸗ Septime, ober die Doppelte Octave Der gro⸗ 

Ben Terze, wenn fie 3 von der Länge derjenigen Saite ift, 
welche den Örundton angiebt. Es käßt fih nad) de’ Aus 
geführten leicht angeben, wie die Spannungen der Saiten 

ſeyn müffen,, wenn fie gleic) lang und did find, und die ans 

‚geführten Töne angeben füllen; dder auch, wenn fie gleich⸗ 
geſpvannt und gleichlang find, wie ihre Die ſeyn müffe, 
wenn fie dieſe Tone angeben follen. iR 


„Wenn fich die Schwingungesverbältnifie, welche zwey Tönen in 
gleichen Zeiten zukommen, in den Heinften gan en Zabten his zur 6 
und dereu Verdoppelangen angeben laſſen, fo ſind dis Coͤne conſo⸗ 
nirend, find bingegen zur Veraleichung größere Zahlen als die 7 

= nothia, fo find fle’diffonirend. Beftimmunsen, and denen ‚fich Die 
KCCheorie bes harmoniſchen ZDreillangs und der Dave An ie 


Die Lehre von der Tonleiter und ber Temperatur gehört nicht in em 
Lebrduch der Nonfif, fo wenig als die Lehre von den Confonanzen und 
Diſſonanzen der Toͤne. Ich uͤbergehe. fie deßwegen hier, = 

$. 463. Es fen (Sig. 137.) eine gefpatinte Saite AB 

des Monochords in irgend eine Anzahl gleicher Theile, z. B. 
‚in viere, Aa, ab, bc und cB, abgetheilt. Dan ftele den 
Steg in c. Man hänge ſchmale und leichte Streifchen Pas 
pier neben einander auf nie Saite non A bis c, und reiche 
miit einem Violinbogen den Theil cB der Saite an. Es wich 
nun: ber Ton gehöre, der vermöge des abgekuͤrzten Theile 
Es der Goite Statt finden muß, und ber ch zum runde 
tome:der Balte nerpält wie: AB gu.cH,..eber wie 4 Zu 1. 
Zu gleicher: Zeie werden nun alle Popierſireifchen längs hem 
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Rhetle AC herabgeworfen, ausgenommen die in a und b 
haͤngenden. — N 

9. 464. Diefee Berfuch lehrt. offenbar: daß es in dem 
Theile Ac der Seite jenfeits Des Stege ebenfalls Schwin⸗ 
gung giebt, waͤhrend cB klingt: Daß aber’ nicht bloß der. 
Punkt c der Saite, wo ber ER ſteht, fondern auch jen⸗ 
ſeit deſſelben a und db in Ruhe find; daß ganze Stellen der 
Saite zwifchen. diefen Punften ſchwingen, während cB 
ſchwingt; und daß die Stellen zwifchen ben ruhenden Punks 
ten wechfelfeitig in entgegengefeßten Richtungen ſchwingen, 
wie Fig. 139. es anzeige. Die ruhenden Punkte a, b und 
ce ber Saite heißen Schwingungsknoten. Der Punte 
ber Saite, weldyen ber bewegliche Steg berührt, iſt nehme 
lich allemal ein Schwingungsfnoten. | 


8.465. Man nehme, wie ig. 139., durch‘ Vers 


| ruckung bes Stegs unter der Saite bis c,. .cB 3 der Laͤnge 


— 


AB, ftreihe.cB an und laſſe es klingen: fo wird die Hoͤhe 


Des Tems fick zum Grundtone verhalten wie s:2, oder wie 
AB zu cB, und es werben drey Schwingungsfnoten, nehme 
ih a, bundc, da ſeyn. Man verrüde ne den Steg, 
und nehme den anzuftreichenden Theil ber Saite (ig. ı40.) 
dB==3 von ber ganzen Länge AB: fo wird man nach dem 
vorigen Verfahren zwey Schwingungsknoten „nehmlich b 
und c, haben, wobey bie Tonhoͤhe des Klanges von dB 
zum Grundtone der Saite ſich verhaͤlt wie :ı. Man 
ſtelle (Fig. 137.) den Steg in b,. ober in bie Mitte der 
Saite, und ſireiche bB oder Ab an: fo wird es, außer an 


der Stelle, wo ber Steg ift, feinen Schwingungsknoten 
‚weiter geben. Wan mache endlich bush Verrückung des 


Stegs ben Elingenden Theil ber Salte 4, $, $, & ihrer 


Zänge: fo wird men auch außer“ der Stelle bes Stegs keis 
nen Schwingungsknoten in der Saite weiter antrefſen. 
: 8,466. Um bie Anzahl der Schwingungeknoten bey: 
einer durch einen Steg oder fonft durch Beruͤhrung abges 
shelten Saite zu beftimmg, feye man bie ganpe Laͤnge ver 


l 
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Saite ini eine Anzahl gleich großer, Theile getheilt, weiche L 
heißt, wovon das urſpruͤnglich klingende Stuͤck der Saite 
bie Anzahl I enthaͤlt; man ſehe! als den Zaͤhler, und L als 


‚den Neriner eines Bruches anz man bringe biefen Bruch . 


— auf die kleinſte Bennenung ‚ und ziehe dann 1 von L ab: 


Pr giebt der Reſt die Anzahl der Schwingungsknoten. — 
Daraus folgt denn guch, daß bey verſchiedenen Tonpöpen 
doch einerley Anzahl von Schwingungsknoten daſeyn koͤnne, 
indein die Glieder zweyer Brüche von verſchiedenem Werthe 
einerley Differenz. haben koͤnnen; und daß alſo nicht jeder 
Ton ſeine beſtimmte Anzahl Schwingungsknoten habe. 


: Wann 1 gegen L fehr klein und die Saite nur Fury iſt, fo darf m 
das Relultat der angeführten Verſuche (f. 465. 334 nicht — 
weil dann die Schwingungen ie zu ſchwach, theils di e Echwingun ungs⸗ 
knoten einander zu nabe ind 


Einige Bene Ye die Schwingungsfaoten bey — 


Sie J.6 . - Voigt; in Sren’s neuem Joumal —— 


$. 467. Nicht bloß bey klingenden Saiten find in | 


ihren anſcheinend ruhenden Theilen ſchwingende Stellen und 
ruhende Punkte; fondern auch bey andern klingenden Koͤr⸗ 
pern, wie bey Flingenden Stäben, Ringen, Cplindern, 


Glocken, Scheiben, ſind während ihres Klanges ganze - 


Stellen in eutgegengefeßten Schwingungen begriffen, wäh 
rend die Graͤnzen berfelben in Ruhe find. Das Weſen bes 
Schaller befteht affo auch bey ihnen nicht in einem Zittern 
ihrer Pleinften Theile, ſondern in Schwingungsbewegungen 
ganzer Feng die durch ihre Eonteactilisät veranlaßt wers 
den. Herr Chladni hat das Werdienft, dieſe Mahrpeit 
juerft = allen Det geſetzt, und ein Mittel erfunden 
zu haben, bie Schwingungsbewegungen ben klingenden Flaͤ⸗ 
then aud) fichtbar zu machen, und bie un Gtellen 
durch Klangfiguten darzuſtellen. 


schbren hierher Die nehfürmigen Well weiter unten 
* ro —— due. —— Ra ben Banıe 


Bingen a m u ioder 
ym ingen eg las sc, Metalls 
Een: Gehalt mer dach Aufänben von 


- N - — I 
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————— — frteen kann; vergl. m. — — 
Entdeckungen über die Theorie des Klanges von ruft Florens 

Friedrich Chladni; Leipzig 1787. 4. | ! 

Akuſtik, von demfelben; Leipzig 1800. 4 el ' 

$. 468. Ban nehme zu dem Ende eine Preisrunde 
Scheibe (Fig. 141.) von Fenfterglas, die ohne Knoten 
und Blaſen gleichförmig dick ift, und etwa vier bis acht 
Zoll im Durchmefier Hat; man beftreue fie mit feinfürnigem 
Sande; man lege fie in ihrem Mittelpunkt auf einen etwas 
zugefpigten Kork, druͤcke fie von oben her mit dem Fin⸗ 
ger an den Kork an, unterflüße fie auch noch am Rande 
ing, oder q, obert, ober r,' und flreihe den Rand in n, 
oder p, ober f, ober m, überhaupt 45 Gr. von der. bes 
rührten Stelle, mit einem mit Colophonium beftrichenen 
Violinbogen in fenfrechter Richtung unter mäßigem Drude, 
Die Scheibe wird einen Klang geben; zugleich aber wird 
ber Sand auf der Scheibe von ihren fehwingenden Stellen 
bewegt werden, und ſich bey anhaltendem Streichen und 
Klingen der Scheibe an den ruhenden Stellen anhäufen, 
und fo die Figur der Zeichnung erhalten. j 


F „Beaqnemer ſtellt man dieſe und aͤhnliche Verſuche mit Huͤlfe ber 
auf, der. zweyten Kupfertafel m. Grundr. der Erperimentalphyſik abs 
hp Vorrichtung. au. — Zum Beftäuben dient vorzüglich 

ärlappfaamen (Lycopodium), wenn es darauf ankommt, die Ents 
ſtehung der Llangfiguren und das Verhaͤltniß aller klingenden Cheil⸗ 
hen während bes Klauges unfchaulic zu machen. Vergl. — aD 


$. 469. Man halte ferner die Scheibe in ihrem Mits 
telpunfte feft, und ftreiche fie etwa 30 Grab von ber geß 
dämpften Stelle des Randes in p, oderr, oder q, u. ſ. w. 
(Sig. 142.) an: fo bildet der Sand die Klangfigur ber Zeich⸗ 
nung — Man faffe die Scheibe (Fig. 143:) bey n in 
einiger Entfernung vom Rande zwifhen dem Daumen unb 
Zeigefinger, und ftreiche fie in m: fo bilder der Sand den 
Kreis n. — Man faffe die Scheibe (Fig. 144.) wie vors 
ber, und fleeiche ſie in p (90 Grad von ber gehaltenen 
Stelle); und es entfteht noch die gerade Linie in der gezeich⸗ 
‚ heten Klangfigur. — Dan fafle die Scheibe ferner wie 


Pd 
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vorher, ſtemmie ſie ben g oder p (Big. 145 — edigen 
and nicht allzuharten Körper an, und ftreiche in m (45 Gr. 
don ber Stelle, wo man fie hält); und es entſtehen außer - 
Dem >= noch zwey gerade, ſich Durchfreugende Linien. — 

Men halte die Scheibe nicht in, der Mitte, ſondern bey p 
(ig. 146.), und ftreiche bey-f oder m, oder bey r oder 25 


‚und es bildet ber Sand die gerade Linie Durch Die Mitte der 


Scheibe und brey Bogen. — Man ftemme die Scheibe 
(Sig. 147-) bey e an eine Kante, indem man bie Figur in 
c und d. an den Rand derfelben fegt ‚ und ftreiche in fı eg 


- Hilden ſich dann bie beyden geraben ‚ gegen einander geneigs 


ten Linien c und d. — Man drüde eine elliptiſche Scheis 
be (Sig. 148.) in der Mitte c auf den Kork an, Dämpfe 
die benden Punfte bes Randes p und q mit den Fingern, 


und ſtreiche in r, wo fich dann die Klangfigur der Zeichnung 


bildet. — Wenn man die Quadrarfcheibe (dig. 149.) 
in ihrer Mitte auf den Kork drüdt, und an einer ihrer 


‚ Eden ftreicht, fo bilder der Sand zwey ſich rechtwinklig 
durchkreuzende gerade Linien, die von der Mitte des Ran⸗ 


des der Scheibe ausgehen ; wenn man aber in der Mitte des 
Randes ftreicht, fo laufen bie Linien (Fig. 150.) von den 


Eden ber Scheibe aus. — Man fafle Die Auadrarfcheibe 


ben a zwifchen bem Daumen und Zeigefinger, und unters 


Me fie auch noch in b, und ftseicdhe an der Ede der Scheis 


be in c: fo entſteht die gezeichnete Klangfigur. — Man 
halte die Quadratſcheibe (Fig. 151.) in o oder q, und ſtrei⸗ 
the in p oder.n, um die gezeichnete Klangfigur zu erhalten. 
Wird die. Stelle, wo man bie Scheibe Hält, etwas veräns 
dert; oder flreiche man an 'einer der Eden in c oder o 
(Figur 152.2: fo kann ſich der vorige Klang auch durch 
= ‚ gekrummt durch bie ae gehende, ‚, Linien dar⸗ 

ellen. 


$. 470. So kann man alſo — ,. daß man bie 
Scheibe an andern Stellen haͤlt und unterflüßt, und au 
anbern Stellen des Randes ſtreicht, fie jedesmal noͤthigen, 
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ſich anders abzutheiſen; und man kann ſolchergeſtalt mit 
veraͤnderten Toͤnen derſelben andere Klangftguren zuwege 
bringen, und eine ungemein große Mannigfaltigkeit erhaks 
ten. Miche immer aber ift jede Abänderung der Klangfigur 

mit einer bemerkbaren Abänderung bes Tons verknuͤpft. 


$. 471. Um eine Klangfigur hervorzubringen, iſt es 
noͤthig, die Linien der Fläche, welche als ruhend verlangt 
werden, burd) Unterflüßung ober Dämpfung in Ruhe zu 
bringen, und die’in Schwingung zu feßenden Stellen in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. Indeſſen ift es, wie wir ($. 469.) gefes 
den Haben, nicht nöthig, jeden Punkt der zur Ruhe zu 
bringenden Linie befonders zu dämpfen, und jeden ſchwin 
genden Theil befonders in Schwingung zu feßen; fondern 
man braucht nur einen Punkt der Linie, welche ruhen foll, 
ju dämpfen, und eine Stelle am Rande der Scheibe durch 
Streichen in Schwingung zu feßen, da fi) dann diefe ‘Ber 
wegung den übrigen zu bewegenden Theilen der Scheibe mits 
teilt. - Durd) einige Hebung kann man es leicht dahin hrins 
gen, die verlangten Figuren ehr rein und ſchnell zu erhals 
ten. Die nörhige Dämpfung ber Stellen läßt fi) bequem 
durch zugefpigte Korkftöpfel, worauf man die Scheibe legt; 
anbringen. | FE ——— 
Beytrag zu den Verſuchen über die Klangſignren ſchwingender ZI 

. Dei mal der 


den, von Joh. Bottfr gt: in Bven’s nenem Jon 

Phyfi, B. 111. ©. syı fl, . En 5 

$. 472. Bey den’ meiften Klangfiguren nehmen ges 
wiſſe Fefte Linien mehrentheils fchlangenförmige Aruͤmmun⸗ 
gen an, deren Auzahl ben jeder Figur beſtimmt if. Ans 
foldyen neben einander gehenden Linien ift die Lage der Kruͤm⸗ 
mungen faft-allemat fo befchaffen, daß eutweder zwey unmit⸗ 
" selbar neben einander befindliche Linien, . oder. in wenigen 
Faͤllen zwey bucch eine gerabe Linie getrennte ſchlangenfoͤr⸗ 
mige Linien, gegenſeitig ſich einander naͤhern und von ein⸗ 
ander entfernen, In jedem Naͤherungspunkte koͤnnen fie 
ic fo verbinden, daß ſie einander durchktenzen; es nehmen 
alſo in dieſem Falle zwey ſich naͤhernde Ktuͤmmungen (Fi⸗ 


— 2 | 
284 I. Cheil. 7. Hauptkäd, 
gur 154. und 155.) bie Geftalt von Fig. 133. an. Eben 
fo können zwey einander burchfchneidende Linien (Fig. 153.) 
nich in der Mitte fo trennen, daß zwey gegen einander ftes 
bende Bogen frummer Linien (Fig. 154. und-155.) daraus . 
werden. Manche Figuren werben dadurch fo verändert, 
Daß man ohne Uebung ihre eigenthümliche Geſtalt daraus 
nicht würde beurtheilen önnen. - Der Ton ift bey einer abs 
geänderten Sigur derſelbige, als wenn diefe Figur regelmäs 
Big erfcheine. Diefe Abänderungen. der Figuren fann man 
oft durch wenige Verrüdung der Unterfugungspunfte ber 
. Scheibe oder der zu ftreihenden Stelle bes Randes erhals 
Sen. 

Chladui Entbeckungen über die Theorie bes Klanges. ©. 19 fi. 
„Werben bie Plingenden Scheiben während des Klanges und kurz 
nach dem Klange mit genauen Electrieitätszeigern unferfucht,, fo geis 

geu die fboingenden amd rubenben Gtellen ungleiche Electrl 
iud waren fie mit leicht zerſetzlichen Fluͤſſigkeiten belegt, fo fcheinen — 
- ben großen Scheiben — Spuren von, durch die Electricitäten bedings 
‚ten, chemifchen 3erfegungen vor fich zu geben ; vergl. m. Einleitung 
in die neuere Ehemie ©. 105. | | Kr.” 

$. 473. Bey dem Klingen ber Scheiben ſchwingen 
allegeit zwey Stellen, bie durch eine ruhende Linie von eins 
ander abgefondert find, wie z. B. (Fig. 153.) anb und bod, 
oder (Big. 149.) ebg und mbg, nad) entgegengeſetzten 
Hichtungen; oder bie. Krümmung der einen Stelle befinbee 
fi) über ihrer natürlichen Lage, während die andere Stelle 
unter diefelbe gefrümme iſt, und umgekehrt. Zwen Stes 
In, die in entgegengefegten Winkeln der ſich burchkreugens 
ben Linien fiehen, z. B. anb und cmd (Fig. 153.), ober 
ebg und fon (Fig. 149.), oder bem und nmg (Fig. 150.), - 
ſchwingen allemal nad) der nehmlichen Richtung. — 
Chladni a. a. ©. ©. 19. Bu : 
4. 474... Bey den Arten bes Klanges ber Scheiben, 
wo fich ſternfoͤrmige Figuren zeigen, machen nicht die Stel⸗ 
len am Bande die weiteften Schwingungen: fondern ber 
Punkt, wo die Schwingungen am mweiteften find, ober ber 
Mittelpunkt der Schwingung, if in jedem ſchwingen⸗ 


4 
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ben Theile in einiger Entfernung vom Rande, wie in Figur 
141., 144. und 145. dieſe Stellen durch Punkte bezeichs 
net find. “— unter dem Sande deſſen man ſich zum 
Beſireuen bedient, ganz feine Staubtheilchen befindlich find, 
und die Scheibe gan, genau horizontal gehalten wird, fo 
werben biefe Punkte ſichtbar, indem; fih der feinfte Staub 
Bier anhäuft. \ F 
Ehladni a. a. O 30 ff. a 
$. 475. Den bem Klingen der Gloden ſchwingen 

ebenfalls ganze Stellen, während Linien zwiſchen denſelben 
ia Rube find. Man kann dieß leicht an einem zum Theil 
mit Waſſer gefüllten, duͤnnen Trinkglaſe, porzellanenen 
Spuͤhlnapfe, einer Taſſe u. dergl. zeigen. Man halte das 
Slas etwas über ben Boden mit dem Daumen und einem 
andern Finger , und ftreiche den Rand des Glaſes 45 Grab 
von der gehaltenen Stelle mit dem Violinbogen; fo geräch 
das Waſſer im Glaſe in eine Bewegung von vier fchwingens 
. den Theilen. des Glaſes, und biefe Bewegung zeigt ſich ſehr 
‚auffallend fo, daß das Waffer als feiner Staub umherſprigt. 
Wenn man das Glas hingegen ben 60 Grad von der bes 
ruͤhrten Stelle flreicht ; ſo werben fich bey verändertem und 
höherm Tone ſechs ſchwingende Stellen der Wand zeigen 
und das Waſſer bewegen. win J 


$. 476. Die Geſchwindigkeit, mit der ſich die ſchwin⸗ 
genden Bewegungen in den angränzenben Theilen der zuerft 
und urfprünglicd; in Bewegung gefegten Stelle durch bie 
Maſſe eines contractilen Körpers fortpflanzen, iſt bewun⸗ 
dernswuͤrbig groß; und überhaupt iſt dieſe Geſchwindigkeit 
der Fortpflanzung ber zum Schalle erforderlichen Bewegung 
Durch ich genau berührende ober zufammenhängende cons 
tractife Körper noch) nicht erineflen. Die Fortpflanzung : 
feine zwar durch eine fehr lange Reihe folder Körper für - 
uns momentan zu feyn; daraus folgt aber noch nicht, daß 
die Gefchwindigfeit dabey fo groß fen, als die des Lichts. 


„Die Seſchwindigkeiten, mit welchen fich die. verichiebenen Arten . 
des Schalles, die purdelartigen und die verichisbenen Erzitterunzen 


— 


\ 
“ 


"  fortpflangen fcheine nicht vollfömmen diefelben zu fenn. Sum Theil ; 
ſchemt auch hieraus: die Abweichung erftärbar, welche Bior’s und Benz 
y „.zenberg’s Beobachtungen von Newton's Berechnungen der Schallge⸗ 
Ehivindigfeiten darbieten, und welche Laptace aus den, Kurc. ie in: 
x den einzelien Schallwellen wahrend des Schalls eintret üben Serdich⸗ 
er tungen und Perduͤnnungen bewirkten Temperatur: Meränderunden zit 
‚erklären ſucht. Berechnet man nämlich nah Lemon die 'befante: 
MBelchwindiakeit⸗nach der Theorie Per Pendelſchwinguugen, indem— 
man die Höbe einer gleich dichten Luftſaͤule von der Schwere der 

Atmoſpbaͤre, alſo 24558 Fuß zur Länge eines Pendels annimmt, 
fo müßte jih der Schall durch den Unikreis jenes Rreiien, von dem 

, eben bemerfte Fänge der. Halbmeffer ift, im derielben Zeit fortoflans 
zen, in welcher das Pendel einmal hin’ und her ſchwingt Für 28 par. 
8 —— bei oo MR. ‚giebt dies 351 parıf, Fuß Schall⸗ 
chwindigkeit innerhalb einer Sekunde durch die atmeiphärıf.be 
. fait = 1097 parif. Fuß für die Sekunde: Gilbert’s Ann, XVII, u.- 

3: KiX ©; 22. . Er * fr.” 


. 3737. Hiergus erklaͤrt ſich auch die Refonams... - . 


12: We diefen, zwar an fich fuccelfiven, ung aber momentan erfcheinens. 
‚den Sortoflanzuug läßt ſich erflären, warum die muffiven Wände ev’ : 
‚med hohen Sebaudes -bis. zum hoͤchſton Stade erfchüttert zu” werben. 
:ftheinen, wenn ein | dem ale der Strafe vor dent & 
„bäude hinraffelt. Hier Tcheine in der That die Wirfung größer, di 
“die Urſach; fie wiirde es wirklich fen , wenn die Erfhütterung dubch⸗ 
‚die ganze Maſſe momentan, und nicht fuöceffio erfolge. . - -. .,. 


&' : Chr. Ernft, Wünfeh Nachricht von einem Ver[uche, welcher: 
‚dehret, dals der Schall durch feſte elaftifche Körper unendlich - 
gefchwind, oder doch eben [fo gefchwind als das Licht fich he. _ 
'wegt; in der Sammlung der deytfohen Abhandl., welcha in.der ku; 
Akad. d.W. zu Berlin vorgelefen worden. Berlin 1793. 4. ®. 137. 


„Nach Biot (Mem. de la ſociété d’Arcueil. TI.) pflanizt ſich 
<: ‚der Schall durch eiferne Röhren 105 mal fhneller fort, ale. durch 
. bie Luft. Ber 3. 
1.9. 477. Zur Ecklaͤrung ber Fortpflanzung bes, Schals : 
es von einem fchallenden Körper Durch die Luft. als. ger: 
woͤhnlichſtes Fortpftanzungsmittel, muß man auch anneh⸗ 
men, daß: durd) bie. Schwingungen: des erſtern die umge⸗ 
benden Lufttheilchen z. und durch dieſe Die benachbarten Zufts; / 
genden, abwechſelnd zſttunengedruͤckt werden und ſich 
wieder ausdehnen. Dleſemnach iſt bie zur Sortpflanzung | 
dis Schalles dienende Bewegung. ber Luft eine · weilenfor⸗ 
mige, und keinesweges eine fortfchreisende. Der Shall 
pfldnze fich von: dem klingenden oder fchallenden ‚Körper, 
wie von dem Mittelpunfte einer Kugel nach der Flaͤche der⸗ 


» 


} B 


1 
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feiben,, in der Luft fort, und zwar nach der Stärke und Bes 
ſchaffenheit deflelbigen zu einer größern aber geringern Wei⸗ 
fe, Die bey der gehörigen Stärfe des Schalles, nach der Yas 
.ge des Ortes, fehr beträchtlidy ſeyn kann; die. weitefte Ent« 
fernung: beflelben fann man aber wegen der. Menge der nicht 
zu beſummenden Umftände nicht angeben. Man kann fih die . 
Sortpflanzung des Schalles in der Luft als Schallitrablen. 
(Karlii fonori) vorftellen, wenn man nur nicht glaubt, daß 
dabey wirkliche Ausflufle einer fhall s mäcyenden Materie 
Statt fünden. ee te u 
$. 478. Der Schalt pflanzt ſich in der Luft eben fo - 
leicht nad) oben, als nady unten und nad) der Seite ju fort, 
vorausgeſetzt, daß die Dichtigkeit der Luft, nad) deu vers 
fhiedenen Richtungen zu, ſich nicht merfiich ändert. In 
verdünnter Luft nımme nicht .nur die Stärke des Scalle® 
ab, fondern audy die Geſchwindigkeit. 
se " aus | 
8. 479. Aus-ber.angeführten Ausbreitung des Schal 
les in der Luft folgt, daß die Stärke befjelben abnehmen 
müffe, wie das Quadtat der Entfernung zueinintt. 
9. 480. "Die Fortpflanzung des Schalles durch' die 
Luft. gefchieht bey weitem nicht mit der Geſchwindigkeit, ‚ale 
durch eontractile fefte Kösper (F. 476.); und es verfſließt 
‚eine merfliche Zeit; ‚ehe der Schall durch eine lange Streife 
von Luft fich Fortgepflanzt hat. Da die Geſchwindigkeit der. 
Bewegung des Lichtes fo außerordentlich groß, ift, daß ‚die 
Zeit, ‚Die es zum Durchlaufen eines Raumes auf der Erde 
braucht, für nichts zu rechnen iſt, fo hat man fid) des mit 
einem Scalle ausbrechenden Feuers, wie des Abfeuerns 
der Gewehre und des Gefhüßes zur Machtzeit, bedient, 
um daraus die Öefchwindigfeit der Fortpflanzung Des Schals 
les in der Luft in beftimmter Entfernung zu meſſen. Die 
Reſultate der Erfahrungen hierlber weichen freylich ſehr 
von einander ab, wie fid) aud) wegen der veränderlihen Des | 
ſchaffenheit ber Luft kaum anders erwarsen läßt. Die yon 
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Caflini, Maraldi und de la Eaille angeftellten feinen 
doch die genaueften und ficherften zu fen, und zu Folge 
derfelben durchläuft der Schall in Einer Secunde einen 
Kaum von 173 Toiten oder 1038 parif. Fuß. 
„Siehe oben m. Hamerk. zu f. 476. | 


nn Memoires de l’acad. roy. des fo..de Paris, 1738. und ı — 
 Gebler’s pbof. Wörterb. Ep. Il. ©. 80 — 
Dieſe Geſchwindigkeit des Schalles kann auch dazu dienen, die 
Entfernung eines Ortes, eines Gewitters, eines Schiffes u. dergl, we⸗ 
- nigftens einigermaaßen, aus ber Zeit, die zwiſchen dem Wahrnehmen 
"de Schalles und des gleichjeitig ausbrechenden Lichtes verflieft, zu 
‚Nach Kaplace pflanzt fich der al durch ungefalzenes Wa 
6“ Hal ſchneller fort, ale durch die Luft, — Kr’ er 


ie . 481. Die Bewegung des Schalles ift anſcheinend 
gleichfoͤrmig, oder er durchlaͤuft in gleichen Zeiten gleiche 
Raͤume. ie Staͤrke des Schalles mag beſchaffen ſeyn, 
wie ſie will, ſo iſt die Geſchwindigkeit deſſelben einerley; 
und alle Gattungen des Schalles haben einerley Geſchwin⸗ 
digkeit. J „we 
- „Die Stimmen der Kinder und Weiber find Heller , als die der reis 
Männer , weil die Bänder ihrer Stimmrige verhältnißmäfig viel _ 
ürzer find. Sie vergrößern fih im Manne mit dem ı5ten oder ı6tem 
agre und erlangen ‚binnen Furzem faft das Doppelte ihrer Länge, 
daher die Stimme um fo tiefer wird. Kr.” 
-  Experimenta et oblervationes de foni mofn allisque ad id 
attinentibus, factae aD. W. Derhamo, in ben Philof. transact, 


No. sı5. ©, 5 fi. 


„Nach Perolle (Bilbert’s Ann. III. ©. 168 — 178) waͤchſt die 
Siarke des Schalls mit zunehmender Dichte, und vimmt zugleich 
die Elafticität der Mitichaller zu, fo währt auch bie Schallgeſchwin⸗ 
digkeit derfelben. — Den Schlag einer in der Luft aufgehängten 
— hoͤrte D. auf 8, der im Weingeift ſchwebenden auf ı2 
im Terpentindi auf 14, im Olivenol auf ı6, im ausgekochten Wa 
ſer auf 20 par. Zuß Ferne. — Zur Bekimmung der Schallgeſchwin⸗ 
digkeit der Bafe, unterfuchte Chladni, um wie viel der Ton einer 
Seife, die miit einem und demfelben Bafe aefüllt und unnheben IR, - 
und dovon angeklafen wird, dev einerley Schwinguugsart höher 
oder tiefer it, als der Ton, welchen die atmoſphaͤriſche Aufı unter 
gleichen Umfönden giebt. Aus feinen Verſuchen (vergl. Chladni a, 
a. D. ©. 256) ergab fih, daß bey einerlen Drud und bey ungefäbe - 
10 — 110 R. Wärme, der Schallsin. einer Secunde durch fo 


Weiten gchen würde 
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U 
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einer etmotpbdrifber Luft, wie and in einem ähnti 
u als au auerhoffgas und Gtidgas obgefähr uch 
‚1058 Barif. Suf. " 


In Seuche  . _ 
Stid’gas ie „9 =; 
waffeftofigas B100—8500 — — 
Echienfaures Bus er, 
Auch aehbren Sieh aumolr's und Daufl’s Verſ. über die Erbb⸗ 
Buch Atbmen des W 3 Gilberts Ann. 
2 (dv. Arnim’s Borfchlag , die Bäte des Waflerkoffgas 


Inder bringt auch Veraͤnderungen in der Geſchwindigkeit 
des Schalles zuwege, als: Warme und Kälte, Verdih 
tung und Verbunnung ber Luft. Wenn der Wind nach 
einer Richtung bläfer, bie auf der Richtung des Echalfes 
ſenkrecht iſt, fo Ändert er nichts in ber Geſchwindigkeit des 
Schalles. Sonft aber vermehrt oder vermindert er diefelbe, 
je nachdem er mie dem Schalle in einerley' oder in entge⸗ 
gengefegter Richtung geht, und zwar um feine eigene Ges 
ſchwindigkeit. N ee 

d. 483. Der Schall wird von harten Körper: 
ben Oefegen der Reflexion elaftifcher Körper — 
fen. Darauf beruher die Einrichtung der Bprachgewöls 
be. Wenn durch diefe Neflerion die Zerfireuung des Schals 
les in Die Runde verhindert und. die Divergen; der Schaf 
ſtrahlen dadurch in eine parallele Richtung verändert wird, 
fo muß auch der Schall feine Stärke behalten ‚' die er fonft 
verlieren würbe, Darauf gründet fh das Sprachrohr. i 
Man ift Häufig bemuͤht gewefen, ihm die ſchicklichſie Figur 
au geben; Hr. Lambert aber hat bewieſen, baf bie Figur 
eines abgekuͤrzten Kegels, wo nicht die beſie, doch .chen.fo 
gut ſey, als jede andere. Sehr klingende Materie, oder 
felhe,, bie eine ſtarke Reſonan; bewirken, koͤnnen⸗ zwar bey 
der Anwendung zu Sprachroͤhren die Stärke bes Schalkes 
vermehren; aber fie vermindern auch wieder auf der andern 
Seite die Deutlichkeit articwlisser Tine: —_ 
Guns Naturiete· Su 


— 


— ende — 
a EHE 7. Ba te 


— i [2 Fchgri neu Hali⸗ und Conkuuſt, a. * L. Ri 
nige⸗ 3684 Fo 

Sur — iuſtinmens acoufiiques, par My-Lambert; is 
den Mem. de Tacad. ‚r0y- des fc. de Bruſſe. 1765 ©. 97. 


.g, dx Lampberts Abhandlung über; einige. acısftifche aftrumente. 
U. Franz. , nebft Zufägen über das ſogenannte Horn Alerandere * 
Broßen, uͤber Erfabrimgen mit einem cligtifchen Ciyradeoiie und 


Sr —— a” —* Kai Kdegraphie,: von Borsfr. 


an 


5.484: Wenn ber Schallſtahl bey ſeinem — 
in der eufe ſenkrecht auf einen ‚harten Kösper hoͤßt, „fo wird 
er auf diefen Körper mit feiner ganzen Gewalt wirken, ‚und 


nach den Geſetzen der Reflerion von’ vemfelben wieder in 


„ber Richtung und mit eben der Geſchwindigkeit zurückge⸗ 
“ worfen werden. Ein Ohr alſo, das ganz nahe beb dem 
Orte des entfichenden Scyalles ift, hört nicht,.allein dieſen 
Urſchaͤll, fondern auch den Wiederfchall oder das Echo. 
Wenn aber dieſer reflectitte Schall zu geſchwind auf d nt 
ſtern erfolgt, , fo. wird er. undeuslih, und kann Yon jenem 
nicht unterfchieden werden. Die Erfahrung [chrt, daß 
zwey Schalle noch deutlich find und unterſchieden werden 
:önnen, wenn fe in dem neunten Theil einer Secunde auf 


» einander folgen. Wenn daher ein Echo eines Schalte deut⸗ 


lich gehört werden ſoll, fo muß die ben Schall reflectirende 


Ebene fo weit vom Urkehalle entfernt fen ; ; — yo 
Mer neunte Theil einer Secunde vergeht,’ ehe-ber 
bins und zuruͤckgeht, oder, welches einerley ift, daß 5 en | 


ner Secunde vergeht, ehe ber Schall an die aa 


- Ebene anftöße: Wenn wir annehmen, daß 
"einer Secunde‘ 1027. pandfifche: F —— (6. es, 


fo muß die Ebene wenigſtens 7237 oder sy, Fuß vom Ur⸗ 


ſchalle entfernt ſeyn, wenn bas Echo deutlich gehört werben 


fol. In diefer Entfernung kann es aber nur einen einzels 
men Schall oder eine einzelne Sylbe deutlich wiederholen, 


“amd Heiße daher ein einſylbiges Echo. Es kommt bey 
dem Auefprechen eines mehrfnlbigen Wortes ſchon der Schall 


ber erften Sylbe zuruͤck, ehe das ganze Wort ausgefptogen 
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iſt, und man hört daher nur die letzte Sylbe allein beutlich 
nachhallen. 


„ Bior’s Verſuchen ulFolge (Traité de —— experimentale- 


et mathematique 11.) giebt cin ſchwingender Körper, wenn er im 

einer Secunde 53 Schwinaungen macht, einen vernehmbaren Tom, 
- und dieſer Ton ftimmt mit jenem überein, der durch die Reſonan 

einer offenen, 32 Buß langen Nöhre hervorgebracht wird. : K.“ 


485. "Wink die den Sthall ee Ebene 
5135 pariiifche Fußg Urſchalle entferne tft, ſo vergeht 
eine Secunde ie Echo wieder la Art des 
Urfchalles zuruͤcktommt; und in diefer Entfernung kann es 
ſchon vielſylbige Worte wiederholen. Das Echo heißt alss 
bann ein vielfylbiges. Wenn mehrere zurücwerfende 


Körper in Entfernung neben einander liegen, fo daß ter 


Schall von einem zum andemm ‚Üund. von jedem wieder an 
den Ort des Urfchalles reflectirt wird, fo entfteht ein Sirhe 
Faches tEchß, das eine Sylbe mehreremal wiedetholt, weil 


der Shall ‚von dei ferndrn reflertieenden Ebene fpaͤter ind - 


Ohr zurlickkölnnt, als vor: vd naͤhetw, wenn ⸗ anders due 
urſoruͤngliche Schall ſtark genug war! un een 
v Mächrichter work verſchiedeuen mätNbiirdigen Artun: Ses Schoe feße 


man in Rırdyer’s oben (f. 485.) angef. Schrift , und in Gehler’y.pkyf 


Wörterb. Th. 1. Art. Echo. 
„Da Myh der Schall vom Urſchaller aus nad aflen Richtungen 
mehr oder tweniger wellenförmig verbreitet (and mitbin bey frener 
Verbreitung las im umgekebrten Berdältniffe der Quadrate 
der Entfernung an Ehirfe ri ſowird er auch von der nicht 
mitklingenden Widerſtand leiftenden Eberle in aͤhnlichen Kueiflichen 


reflectirt, d dar Meflerrioagwin eigt nur ic ugegaderte Richtun 
nad dem ittebunte d —A Auch zeiaen — * 


verſchiedenen Arten der Schallbewegung eine mehr Oder weuiger merk⸗ 


„liche Verſchiedenheit, welchee sum Theil durch Verſuche nut 
"gegem — —— — nachgersiefen werde dans 
—* ———— 
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Befondere Naturlehre. 
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N: unterfuchen in der beſondern Narurlehre — be 
Matur der einzelnen einfachern ‚($ 218), bie 


ginen Gegenflaud unferer ünnlichen Wahrnehm E aus⸗ 
— machen, indem wir die Wirkungen, welche fe an 
| müben, 3 und bie — weiche * 





1777 Sauptkäd. 
F W a r m e ſt o ff. 
5.487. ¶Die objeetive Urſach der Enpfindung 


jederniann unter dem Mamen der Wärme ober ige Ca 
lor) , nennen wir Warmeſtoff (Caloricum, Calo- 
rique. 


. 488. Nur beim Gemeingefühle,. und Peine an« 
bern inne, können wir dieſe Subftanz barfiellen. Aber 
es berechtigt dieß eben fo gut zu dem Schluſſe auf bie obs 
jeetive Realitaͤt eines Wärmeftoffs , als die Darſtellbarkeit 
für andre Sinne bey andern, „Onbflanzen. | 


v ®. 





Binmehol., a9 
„®&o wenig ich auch geneigt bin, dad Daſeyn eines Maͤrmeftoffe 
» ' 

Befrritun, fo Baum Id doch ben "Cchluß, melden dier'ber Dzrs 
ige was, wicht für bindend halten. Die Wärme, ericheint dem 
bie nicht als ein Dbiect, fondern als ein bloßer Zuſtaad des 
_ Subjects. . Mit eben dem runde konnte man dic objective Nealis - 

— eines Riechſtoffs, eines Schmecſtoffs, eines Hoͤrſtoffs ze. dewei⸗ 


„Die Gründe wele mic beßlurmen, Die Wäre eis and * 
nungsbeweg und da ie freye me a enen 

des Wiaguetlemus di. der freyen Eohärenzkraft) und die gebuns 

dene Wärme als Gegenfag der Cohaͤrenz (db. t. des gebundenen 

Magnetismue) an — finde man in meinem Grundriß der. 

Krperimentalphyfiß Cap. X. und XI., is meiner Einleitung in die 


meuere Chemie und in der Einleitung zu meiner Dergleichenden Lies 
berfiche Des Syſtemo der Chemie. Daße 1819. + aufeinanbergsicht, 


5489. Wenn wir auf bie Körper Acht geben, die 
wir in den Zuſtand bringen, daß fie.in uns die Empfindung 
der Erwärmung oder Erhigung tumegebringen, . fo: finde 
wir, daß fie in einen größern Rem ausgebehnt werben? 
und dieſe Zunahme des Inbegriffs ver Koͤrper, ſowohl der 
Hüffgen als der feſten, in ber Waͤrme oder Pige (Rare- 
factio), iſt eine ganz allgemeine Wirkung der Wärme 
Stigung durch Verficche: Eine mit Luft zum Sheil gefuͤllte fchlafs 

Ge Dlafe ſchwillt über einem Koblenfeuer auf; hrble Glaskugeln, die 
- im Falten Branitwein ſchwimmen, ſinken in erwärmtem; Weingeiftz 
. Quedfilber , ſteigt in alälernen Möhren höber, wenn diefe erwaͤrmt 

werben; Wadyskugeln finfen in heißem Waffer unter, da fie in kaltem 

Mafler ſchwimmen; eine eiferne Stange gebt nach dem Glühenbwers 

Den nicht mehr durch einen Ring, durch den fie im falten Zuftande 

seht; ein Eifendrath verlängert fich beym Glühendiverbden- 


8.490: "Wan bedient ſich daher dieſer Weränberung 
Des Bolums gewiſſer Gubftanzen ſelbſt als. Maaßſtab zur 
Beſtimmung ber Ab⸗ und Zunaßme der Duantität oder In⸗ 
tenſitaͤt der Die Wärme herworbringenden Urach. . 


Thermometer. 

$%. 491. Ein Werkzeug,’ weiches uns Aenderun 
"der Waͤrme bemerklich macht, und ung verfichert,, daß «in 
gewiſſer Srad der Wärme, dem bas Werkzeug jegt ausges 
ſetzt iR, derſelbige ſey, oder nicht fen, bem es ein anbermol 


— 





394 II. Seil, x. Haupt, 
ausgeſetzt war, bei ein Thermometer, Thermoſkop 
oͤder Waͤrmemeſſer. aeg” 
$: 492,...Den Maaßſtab zur Beſtjmmung det Aende⸗ 
rung der Wärme giebt bey den Thermometern die Aendes 
dung des Volums der Subſtanzen, nehmlich die Vermeh⸗ 
rung oder Verminderung deſſelben bey ber Zunahme oder 
Avdnaohme der freyen Waͤrnietheilchen. Man waͤhlt dazu 
ſolche Stoffe, die yon den Veraͤnderungen des Waͤrmezu⸗ 
ſtandes leicht afficirt, und bemerkbar genug durch geringe 
Zunahnie der Wärme ausgedehnt werden. Dergleichen find 
tropfoarr und ausdehnſame Körper. Um bie Aenderungen 
des Volums befto befier. bemerkbar gurmachen ‚.sehlie man 
dergleichen Fluͤſſtgkeiten in enge gläferne Nähten mir Kugeln 


Bin, damitman.buicch ben Stond in der Döhre die Henker 


kungen des Volums, die auf die Aenderungen der Waͤrm⸗ 
ſchließen daſſen, wahrnehmen koͤnte. Sr 
..d. 493., Die gemöpnfiäiften Stüffigkelten‘ deren man 
f$ MR der Fhermömeter bedient, uber Hgentlicher, 
arch deren Ausdehnung und Zufammenziefuingrhatt-auf pie 
verhältnigmäßige Junahme und Abnahme des Waͤrmeſlof⸗ 
fes ſchließt, find Tuft, Wein eift und Queckftlber. 
Die Thermometer erhalten en ben Namen der Luft⸗ 
thermometert, Weingeiftchermometer, er⸗ 
cthermometer. Die Luftthermometer find die empfindliche 
Pen; und die Lufte wird durch gleiche Diundükitäsen bes Waͤr⸗ 
meſtoffes ſtaͤrker expandirt, als ein gleiches Boluf:einee 
Teopfbaren Fluͤffigkeit. "Das Queckſiher hat entſchiedene 
Vorjüge vor andern tropfbaren Pehffigkäiten, dadurch? daß 
es leicht von einer gleichfoͤrmigen Reinigkeit erhalten werden 
kann: Daß es gegen. Aenderungen der Wärme fehr empfinds 
lich if; daß es ſiarke Grade der SHige verträge, che eg 
kocht / und eine berrädyekich große Berminderung:dei Wärs 
me dezu gehort, ebe es gefriert. :- Diefe:Eigenfchaften Hate 
‚der Weingeift nicht alfe: denn, menn er. gleich: och (päter 
gefriert, als -Qundfüber,. umd.foh moch_Rdrfer- ausdehnt, 


v⸗ 
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fo. kocht er doch weit früher, als Waſſer, und verwandelt 
(ich leicht in Du nſt. Sobald fich aber tropfbare Flüffigkeis ' 
ten durch Hitze in Dämpfe, oder durch Gefrieren in ff. 
Subſtanzen vernsandeln,. fo erhalten fle ganz andere Grade’ 
ber Ausdehnung. als vorher, und die vorige Scale fortges . 
feßt bient- dann khinesweges mehr für dieſelbben. — 
De Luc oben (©. 15 No. 8. ) angef Werk J. 10. a. u. ff. }. 422. =, 
G. 1n3 volitändigeiifhnseifung, Bie Thermometer zu. verfertigen. Nuͤrn⸗ 
berg 1781.: gr. 8. M’bendeflelbeu vollſtandige Belchreibung von allen 
— ‚ nebft einem Anhange, feine Thermometer betreffend, ; 
raberg und Leipzig 1784. gr. B. ne BE 
5494 Alle unfere Thermometer zeigen iñdeſſen kei⸗ 
nesweges Die abfoluten Duantitäten des freyen Waͤrmeſtof⸗⸗ 
fes au, fondern nur „ ob die Quantität größer-oder geringer ' 
fen, als zu einet andern Zeit ber Beobachtung. Deflen - 
ungeadytet ift das Thermometer, fo wie ed iM, doch ein 
überaus wichtiges Werkzeug für den Maturforfher. : 
C. 495. Cornelius Drebbel von Alkmar in Nords 
holland wird gewoͤhnlich flie. den Krfinder des Thermomes 
ters ‚- beym Anfange des pörigen —— ‚ angegeben... 
Sein Thermometer war ein Luftthormameter, und bes 
fand aus einer gläfernen Möhre, die oben mit einer Kugel 
gefchloffen, bis zu einer gewiffen Höhe mit winer gefärbten: - 
Stuffigfeie gefüllt, unb mit ihzrer unten Oeffnung in ein Bes - 
iß, dos eben dieſe Fluͤſſtgkeit enthielt, geftellt war... 
e Luft trieb nım Betr Ihrer Musdehnung durch Wärme: die 
Fluͤſſigkeit in der Roͤhre herunter, oder biefe. ſtieg hinauf, 
mwenn-fih die Luft durch Kälte zufammenzog.. Um das Werke 
zeug fragbarer zu machen, Fann die Röhre Afg (Fig: 125.). 
unten bey & wieber gefriumme werden und.in die offene Ks 
gel G auslaufen. Geſehtzt, die Fiuffigkeit ſteht in derRöhre 
bisf, und.in der Kugel zur Seite, bis G: ſo wird die Luft * 
zwifchen £ bis A durch. Die Husdehnung bey der Erwärmung " 
die Slüffigkeit berabbrücen: bey ber. Verminderung det; 
Wärme wird die Luft zwiſchen f und A fich,zufammenziehen, 
und der Druc der Atmofphäre auf die Zläche der Fluͤſſigkeit 
in G diefe-pinauftreiben. Oder es kann noch bequemer bie . 


>. 
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266 II.. Theil. x. Sauptfihe. 
‚ oben bey g offene Slasroͤhre (Fig. 126.), die unten dn bie 
- Höhe gefrumme und. bier mit einer Kugel A gefchloffen ift, 
mit der gefächten Fluͤſſigkeit fo gefüllt werden, daß ein Theil 
ber Kuael A noch Luft enthaͤlt. Durch die Zunahme ber 
Waͤrme wird die Luft in der Kugel A fih ausdehnen, und 
die Fihffigkeie über f in vie Höhe treiben; durch Die Bermins 
Derung ber Wärme wird die Luft in A fich „ufammenziehen, 
und die Süffgfeis wird von f herabgedruͤckt werden. Die⸗ 
fes Drebbelifche L.ufrchermometer hat aber den betraͤcht⸗ 
‚ Tihen Fehler, daß die äußere Luft zugleich darauf wirft, 
„ und daß nach DVerfchliebenheit des Druckes derfelbigen Die 
Slüffigfeit in der Nöhre verſchiedentlich hoch ftehen kann, 
bey einerley Grad der Wärme. Wegen der großen Ems 
pfindlichkeit iR dieſe Einrichtung inbeflen doch immer ſehr 
vortheilhaft zu nutzen, um momentane und ſchnell vorübers 
gehende Yenderungen ber Waͤrme badurch zu erforfchen. 


+ $. 496. Wenn mar an bem LufttBermometer bie Wir⸗ 
kungen des. Deuckes der aͤußern Luft von denen bes Waͤr⸗ 
meftoffes :gehörig .zu unterfcheiben, oder auch jene gang 
auspuifähließen im: Stande iſt, fo kann es bie Erforderniſſe 
eines Thermometers ($. 491.) erfüllen und zu einem ſehr 
vollommnen Werkzeuge werden. Die erflere 
hat Amontous, Die zweyte Bernonilli's Luftchermomes 
ter," — ber Fehler des drebbeliſchen Thermometers 
— ge Zr — 


497. Das amontonſche Luſtthermoͤmeter 
(. 496.) beſteht aus einer langen, engen, gleich weiten, 
—— (Fig. 132.), die bey a offen, und unten 
gekruͤmmt iſt, und ſich Hier in eine Kugel b endigt, bie eis 
nen fehr großen Durchmeffer gegen bie Röhre Haben muß, 
damit durch das Steigen und Fallen des Queckſilbers in der 
Möpre das Niveau des Queckſilbers in ber Kugel ſich nicht 
merklich ändere. In des Kugel iſt Luft über dem Queckſil⸗ 
ber eingefchloffen; und dieſes ſteht auch noch in der Roͤhre 
fiber Dem Niveau bes Queckſubers in der Kugel, und zwar 





auch beym niedrigften Grabe der Wärme die man burch das 

mißt. Es iſt aus der Lehre von dem Drucke und 
der Ausdehnſamkeit ber erpanfibelen Stuffigteiten ($. 405.) 
befannt, daß bie Luft in ber Kugel b nicht nur den. Druck 
der Queckſilberſaͤule gf, fondern auch ben Druck ber Arnıo« 


fpbäre, den ber jebesmalige Barometerftand anzeigt, zw . 


teagen habe. Wenn man alſo zu der Höhe ber Queckſilber⸗ 
fiule über dem Niveau b£ die jedegmalige Baroraeterhöe 
 abbiee, fo hat man die. Höhe einer Aueckſilberſaͤule, wie fie. 


Ben der jebesmaligen Waͤrme ber Luft In ber Kugel von here: Ä 


ſelben getragen werben Bann. . 


Amortons, in den Mem, de — — "des Je. ‚702 G. 6 ff. 
Aambertꝰs vᷣyrometri⸗ zb. J. Hauptſt. 5 


6.498. Die Verſuche, welche Bay Luͤſſac in Yas 
eis und Dalton in Mandheften uͤber die Ausdehnung, ‚for. 
wohl der Zuftarten, ‚als der eg Dünfte, anges- 
fielit haben (man fehe Gilbert's Annalen d. Phyſ. B. 12.), 
liefern das hoͤchſtmerkwuͤrdige Reſultat, daß -alle ausdehn⸗ 


ſamen Flliſſtgkeiten durch Die Waͤrme in gleichen Verhaͤltniß 
ausgedehnt werben, und zwor von der Kälte des Froſtpunk⸗ 


tes bis zur Waͤrme bes Siedpunktes, fehr genau um } des⸗ 
fenigen Velumens, das die ausbehnfame Blüffigfeit bey dem 


Froſtpunkte einnimmt. n 


Man kann noch weiter gehen, mmb poßtiv bebaupten, daß wir, 

Die Ausdehnungen einer permanenten Euftmafle —* find, als das. 
einzige in unferer Gewalt It Rebende wahre Mas e anzuſe⸗ 
* Um — ae Bu it es Ei ‚ eine allgemeine 

| Cie — ie eig er Daterie in Pi ha 
i nanti er Materie in keinem 
ie ein Gegenftand inferer unmittelbaren —— Selbſt 

ke une garen ren ne die ohme Ausnahme 

2 len wir die Quantität nach dem Gewicht, und 
—— — aroͤßern — ringern rare den fie bewegenden 
* Kräften —— t. Dieſer — and findet ſich unter äbrir 
gend aldichen nden, allezeit dem Gewichte proportional; und 
erg dieſe Wahrnehmung iR es, welche ung — das Bprwicht 
—— der — n u) — oͤnnen nehmlich überall 

—— gen v ften meſſen, und muͤſſen die 
©rbbe der Birfung anfehen \r ———— von der Groͤße der 
Kraft. —— ch: fuͤr ein M unen wir aufſtellen 
von einge Materte, ya 38 gar nicht lien wahrnehm⸗ 
bar, und dabey entweher abfolut imponberabel, oder wenigſtens 


Ba 
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ür unfer Wabrnehmunasverwmoͤgen vdl Ia * in} 
Anderes, uls irgend erne wabırnebmbare und: me bare — 
Derfelben. Aber wir muͤſſen Kaya, wo moͤglich/ eine ung wählen‘ 
— ganz allein von ber au meſſen den Kraft berrüßrt und feine coms „ 
„ pliente Wirkung‘ mehrerer Krafrr it "An dert That ift die? Ausdehnung 
ubruer“ did einziae meſtbafe Witkune: — groieun Naturkraft? 
gber ben :feften und. trapfbaxau Körpern iſt fie feine reine Wirku Mr. 
arme Die ımaleiche Ausbehnung allen feften und’ tropfbaren $ 
ver, und die Unregelmaͤßiakeiten, welche ſtch bey den’ Uebergaͤngen 
aus ‚einem: Aggrezatzyftange in ben, andern zeijgen, beweiſen, daß 
Die, Coboͤſionskraft Br Theile, und die ‚pecıfiichen Eigenfendtten 
“ welche Feder Materie eigen And, auf dieſe Ausdchmingen einen fche ; 
 ‚Beträchtlichen Einfluß baben. Da hingegen bey allen Luftarten Die”, 
: Ausdehnung tn gleichem Verhaltniß geichieht, fo if far, daß der ? 
matertchi-Unterfchien der Luftarten bloß auf die abfolute Groͤße ihrer 
Ausdehnung Einfluß babe, die verbältaigmäklge Zus und Abnahme‘, 
der nun be ———— Druck eine ganz reine ee 
(0. arme, und debwegen das einzige ie abi — 


— 499. - J Das bernoulliſche 
($.496., erhaͤlt man, wenn man die Kugel eines Kapſelba⸗⸗ 
baronteters:: :7 396.) gufchmeljt:. Es:ift das Queckſilber im: 
der Kugel nicht mehr dem Wehe des Druckes der aͤußern) 
Luft ausyefe tzt. Sonft har’ diefes Werkzeug die Unbequen⸗ 
lichkeit, daß die Roͤhte davon ſehr lang, und weit ie fängee, : 
als bey einem-gemohnikheri Barometer ſeyn muß, weil 

das "Auffteigen bes -Duefifbers bey verflärfeen Graben dee 
Wärme die ganje Röhre ausfuͤllen wuͤrde. Webrigens muß - 
Die Röhre gegen die Kugel enge genug ſeyn, danut durch‘ 
das Steigen und’ Fallen des Queckſilbers in ber. erſtern ſich 
das Niveau in der letztern nicht merklich ändere. ne 


8. soo: Die Stoesntiner » Noadeinie bediente ſch zu⸗ 
erſt einer tropfbaren Fluͤſſigkeit zur theemoſtopiſchen Sub⸗ 
ſtanz Zoe Thermometer beftehr in einer oben verſchloſſe⸗ 
nen gläfetnen‘ Rölte mit einee unten befindlichen Kugel, 
worin gefärbter Weingeiſt eingeſchloſſen iſt. Man bemerkte 
an der Roͤhre einen Punkt/ — die Fluͤfſigkeit in einer 
gemäßigsen Temperatur ſtht, z. B. ih einem tiefen Keller, 
und brachte num an der Röhre Pr und under diefem Punfte 
eine willkuͤhrliche Eintheilung in Grade an, fü daß man jes 
nen Punkt mit o-begeichnete und die Grade des Thermome⸗ 

— REIN 


— 
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ers auf: und abwärts zählte: Da aber * biefem floren· 
einıfchen Thermomerer jener Punkt. nicht mit Sicherheit 
beſtimmt werden kann, und. bie Grade über und unter dem⸗ 
feiben. aur willkuͤhrlich aufgetragen;werden koͤnnen, fo ſieht 
man leicht die Unbrauchbarkeit deſſelben, um beſtimmte Gra⸗ 
de der Waͤrme und Kälte darnach zu meſſen, und die Uns 
teuglichkeic der Methode, um danach vergleichbare Ther⸗ 
mometer zu machen. 


Termina experimentsrum naturalium captgrum in acad, del 
Cimsentg, edit. a Mu/[chenbroek. S. 2 fl. 


$. 501. Fahrenheit machte fih daher um bie Bere 
ng der Thermometer dadurch fehr verdient, daß er 
zwey ziemlich fefte Punfte daran beſtimmte, und den Ab⸗ 
Rand derfelben von einander in eine beftimmte Anzahl Theile 
oder Grade eintheilte; fo wie auch dadurch, daß er fich, 
nad) Halley's Rathe, nachher des Queckſilbers zum Füllen 
"der Thermometerröhren bediente. - Die Entfernung zweyer 
ſolcher feften Punkte an dem Thermometer nennt man den 
Sundamentalabjtand.. Fahrenheit nahm zum unteren 
Punkte die Temperatur, welche ein Gamiſch aus gleichen 
Zeiten Schnee und Salmiak hat, oder den Fünjtlichen 
Srofipunte (Pdnctum congelationis artihicialis), = 
zum obern Punkte die Hitze des ſiedenden Waſſers, | 
Siedepuntt (Punctam 'ebellitienis). - &r ſetzte en je⸗ 
nem O, und theilte dieſen Fundamentalabſtand in 212 glei⸗ 
che Theile, fo daß alſo dieſe Zahl fir den GErad des kochen 
den Waſſers war. Auch unter o ‚trug er eben fo große 
Grade, als ‚oberhalb wären, = * Die Res kochenden 
Quedfilbers fommen 600 feiner Or | 
; Herm, Boerknand elemente ni — 1732. 8. T. 1 | 
S. 186, f. 
— nahm Dagegen zum msern Yuntı Ä 
tan $ Saale des Therniometers den bequemern natuͤrli⸗ 
chen Froſtpunkt (Pusctum regelationis), oder Die Tem⸗ 
* atur des ſchmelzenden Schnees und Eiſes an, fuͤllts das 
herwometer mit ie der, um bie a bes sul 
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den Woffers auszuhalten, mit Waffer verbännt war, une 
theilte ben Fundamentalabſtand von jenem Punkte bis june 
Siedepunkte in achrzig gleiche Theile, (weil er gefunden hats 
te, baß fein Weingeiſt ſich um 0,080 feines Volume, = 
er beym natürlichen Sroftpunfte hatte, ausdehnte), und 
fegte alſo oben diefem Froftpunfte, go beym Siedepunkte, 
‚Unter o wurden ebenfalls jo greße Grade an der Scale aufa 
"getragen, als nach oben zu. Der natürliche. Froſtpunkt, 
oder das Reaumuriſche o, iſt hey Fahrenheit 32 Grad. 
— — über meteorologiſche Juſtramente; — 
" Regle pour couftruire des thermomètres, dont les degree 


⁊goient comparables, par M. Réaumur; in den Mdm moires de lVacab. 
ı voyale des fc. 17580. 6. 453 ff} Second memoire,; ebendaf. 1731. 


2350, 
* Mam bat in der Folge Reaumurs Scale auch fir die Quedffilbertgere 
mometer angewendet. Cie trifft aber nicht mit ber Grabuirung 
, ——— Neaumuriſchen Thermometers überein, und dieſes zeigt 9 
ee ne ek g das bie Neanmurifche e bat⸗ 
* einerley Wärme nicht — Grabe; und wen‘. man fich ber Neaus 
- murifchen Scale bedient , fo. müßte man auch immer beſtimmen / eb 
man bey —— ein Queckſilber⸗ oder ein ne gu 


- Braut 
u m I. 40 a. ff. 


| Dan bar nachher noch Feigen — 
gen des — — oder Scalen eingeführt. De 
Kisle ſetzte beym Sledepunkte bes Waſſers o, und bey nas 
türlichen Gefrierpunkte 150, weil bas Volumen bes Queck⸗ 
ſilbers in der Temperatur des letztern um 0,0150 geri 19, 
ats in ber des erſtern. rd reger er 
mentalabftand vom natürlichen Froſtpunkte bis zum Siede⸗ 
punkte in hundert gleiche Theile, und feßte bey jenem o, he 
biefem 100. Dieſe Scale heißt auch die ſchwediſche 
mie diefee ſtimntt vollkommen überein, die neue, jet aa: 
. gemein angenommene franzöfifche hunderttheilige oder Lens 
teſimalſcale. (Thermomètre centigrade.) 
— — 
———— genannt, 9 elte aber-bas beißen, weil ax 
wieſes Sihermometer ſehr forefältig mit * Aeaumu 
Mae 122 — um die genaue Berfetigung — 


— 


Birmefol ga 


„_ .} sog. "Die Hauprfache ben der Geabuirung ber 
Seale der Thermometer ift bie Beſtimmung zweyer, hin⸗ 
unterfchieberier, unveränderlicher Punkte, oder des 
Zunbamentalabftandes, die, wenn fle immer wiedergefuns 
Den werden fönnen, und ihr Abſtand hiernach in gleich große 
Theile eingeteilt wird, uns in ben Stand fegen, harmos 
nitende Thermometer zu machen. Man iſt jetzt allgemein 
kbereingefommen, die Temperatur bes ſchmelzenden Schnees, 
oder den natürlichen Gefrierpunkt, und bie Temperatur des 
Medenden Waſſers, für die. beyden feſten Punkte der The 
mometerſcale anzunehmen, deren Abſtand man in 180 Thei⸗ 
Te, wenn man Fahrenheits Scale, ober in g0 Theile, wenn 
man Reaumurs Sale, oder in 100 Theile theilt, wenn 
man Celſius Scale haben mil. Um Delisle s Scale zu ers 
Halten, theilt man diefen Fundamentalabſtand in 150 Theile, 
und zähle von oben herab. Dieß alles gut nur vom Mer⸗ 
rurthermometer. 


Die Fahrenheitſche, Keaumuriſche wid Celfiuffifche Seale laffen ſich 
lelcht unter eisander vergleichen, wenn man weiß/ daß 180 F., Ba. 
uad 100 €, Grade einander gleich finds nur muß es bey der Reaum 


viihen Scale danıi ein Que tdermometer ſeyn. Es ſind demna 
tr er R,⸗ nr® 9° — Re; od ale: 
y Ei ec | j ; 
.2 Br. ) = ,— 5 C. 
Ar. = 1538. + 


* Beam man aber Reaummurifie nud Eelfutfifche Grabe auf J 
xüſche, oder u ebrt diefe auf jene, reduciren will, fo muß man n 
veraeflen, daß van noch 33 feiner Grade unter dem Reaumuri⸗ 
oder Celſiuſſiſchen o zaͤhlt. Am Delitliſche Grade in Zabreubeitis 
u verwandeln, zieht man die gegebene U von ı50 ab, | 
von oben er zählt, muttipficht den mit 6, und dis 
* gipirt das Broduct durch 5 (weil 180° $. mit 180 des Delisie, über 6 art 
S 5 übereintommen) ; zu dem Quptienten addirt man noch 52, weil Fahr 
.  zenbeit diefe noch unter dem natürlichen Froſtpunkte bat. Im Delistls 
‚gie Grade in Reaumuriſche zu verwandeln, zieht man bie geaebeme 
. zahl Brade von 150 ab, multiplicirt den Reſt mit 8, und dividirt 
das Product durch 155 weil 80° R. mit 150° Delisl. oder 8 mit 15 übers 
einkommen; und um die Delislifchen Grade auf Kelfiuffifche zu bringen, 
: gertährt man chen fo ,; multiplieirt den Heft mit s, wad dividirt daß 
zes: durch 5, weil 100° €. mit 150° Deftsl. oder = mit 5 fiberelns 


en. 

Umgefebrt um Sahrenheitifche, Reaumurifche oder Eeliufliiche Gras 
de ia elisificbe ju verwandeln, zieht man bie gegebene Anzahl der 
erftern von ↄ212, der andern von Ge, dar dritten nen 150 ab; multipli⸗ 
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". eirt den RER Ver erſtein mil 5 ,.der antern mit ks, der dej en we 5; 
- md dividirt das Product der erftern mıt 6, der andern mit 8, ber arte 
ten mit »: fo atebt der Quotient die Delislifchen' Grade an. 
„Srade nnter 6° oder unter: 55° F. brzeichnet man ˖ vnrch Werkes 
: . gung deg Minus Zeichen, 3. B. — 2", — über 0°. R. dingegen 
urch das Plus Zeichen, z.B. + 2°R., wenn zugleich — Gräde 
mit angegeben werden; außerbem laͤßt man bed den Groden sad 
mäthemariiche Zeichen aanz wea. 8t3 
Allgemeine Formeln zur Veraleichung der Thermometergrade vers 
PR he Bere urban gegeben. (Ca Be Hin- 
. denburg Pr. formailae comparandis gradibus theupgenzeie ido- 
ı heae. Lipf. 1791. 4.) a j 
Bequem find ‚die Dergleibungsrhermomerer (Thermometres de 
= Gem peralfen), wo man die angeführten verfchiedenen Scealen; 
R Aufträgt. , ———— — a ee 
Yan Swinden Dill, Bar la qompoaraiſon dep thermomeizes. N 


Amſterd 1778. 8. en j Ma i 
.% 5085 »„Meterelinterfuchungen und vorzüglich de 

son Dalton angeſtellten, haben geptigt n, Daß ein auf gap 
woͤhnliche Art eimgesheiltes Merkur Thermometer Lein-ges 
naues Maaß für die Abnahme oder Zunahme der Wärme 
IR, weit die Ausdehnung des Merkurs für jeden. Grab. der 
Temperatur, mit der Temperatur zuninunt; bringe man 
nun diefe Zunahme nicht.in Anſchlag ſo glebt der von dem 
Thermometer: gegebene Grad, nicht bie wirflihe Anzapf 
Grade der Wärme, die der zu pruͤfenden Materie zugefoms 
men ober entzogen ift, ſondern eine anbre Zahl, die fich im⸗ 
mer unt fo mehr ‘von der wahren Temperatur enifinng, je 
höher die angegebene Temperatur if. Nach J. Dakon 
(deffen Neues Syſtem bes chem. Theils der Raturwiſſen⸗ 
shaft. A. d. Engt. von F. Wolf 1 ©: 5-14. 15 bis 
. 28) verhält fich Die Ausdehnung des Werkurs wie dus 
‚Quadrat der Temperatur, vom Froſtpunkte angerech⸗ 
net, (f. oben $. 348. Anm.), woraus folgt,‘ daß die 
Scale des Tbermiomerers, wenn dieles gleiche :Maufe 
der Temperatur angeben fol, verfihieden von 'BRt hishee 
tigen, im vorigen $ angegebenen. Art eingerpeikt :.merden 


muͤſſe RT, 
. „Ben der bisherigen Eintheilung Ah Orabe im der 
Scale zu groß, am oberen Theile derſelben hingeden Kr A 
ſehende Zabelle zeigt die Brade Day Dalton'e Neuen Thermomehe. 
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“ gmit denen des Fahrenheitifchen in ueberein fiemnung gebracht, und. 


Dalton’s a ' AR l@dermometerkcas |... 
Kbermometer(od. |fe mit den —8— Die Ausdehnu 
die wahren alet⸗ gen Correctianen de Waflers wie 
N fuͤr die Ausdehs Idie Quadrate der 
*  Zemprratur). : | Sempersturem: - 
een, AR „» ⸗Glef⸗s. — —“ 


Wirmekoll )03 


voraus geſetzt daß der Sroftpunff bey 32°$ , der Siedepunkt bey 
212° &. ift-. Die dritte Spalte enthält dr Quadrate der ls 
Sablenreibe, 1, 2,5, 4 u. ff., welche die Auedehnung des Waters 
durch gleiche Tutervalle det Temperatur vorftellen. Dedut fih 5 8. 
eine gewiſſe Menge Waflerz deren Kemperarur 4a°- iſt, wenn man 
daſſelbe bis zum Siedepunkt erbigt, um ein Quaytımı ; weiches durch 
89 ausaedruͤckt wird, aus, ſo wird .fich daſſelbe bey 52° um ı, bep 
63? um 4Th u. ff. gusaedebnt haben. - Zieht man nach Delton abfos 
kate Ausdehnung der Korper in Erwägung, fo dehnt fich, das Wafs 
fer durch Kälte auf dieſeibe At aus, Hachdem; es das Marimum 
feiner Dichid (5; °R. oder 39,45 3. — oder nah Daltoß nobe tep 
56° , indem, wie er behauptet | dies. die Temperatur der wirklichen 
sehäten Dichte ſey, während die ſcheinbare she Dichte nicht mit 
°,3 der allen Scale, fonderg mit 42° F. zuffmmenfalle) erreicht 
at. Die vierte Spalte enthält eine, cine geomerriiche Progreſſion 
Didende Babteurgibe ,; durch melche die Ausdehnung der Luft, oder 
überheupt jed ausdebnſamen Floͤjſigkeit anarzeint wird. Das Dos 
lem iit nach Bay: Auflar’s und, Dalton?z Verſuchen, bey gu° zu 
1000 und key 122° zu 1376 angenommen: ur 
- 1 Sabrenheire . Die Ausdehnung 
. der Zuftin geomes 


trifcher Proͤgreſ⸗ 
fon. Der Erpos 


nent 0,179 Zoll⸗ 
— Eat. FR 
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Mahon’s Beobachtungen gemäß gewähren die bis jetzt ruͤckſichtlich 
Ihrer Ausdehnung duch Wärme genau unterfuchten feften und fluͤffi⸗ 
gen Materien, folgende Ueberfiht ihrer Ausdehnungen durd 180°, - 
f b. von 32° bie 212° 8. Das Dolum und die Laͤnge der verſchie⸗ 
denenen Subſtanzen iſt b’y 52° gleich geſetzt. '+ bedeutet den Na⸗ 
men bee Beobachters Smeaton / Elliot und ** Borda. 


“Ausdehnung. 


rigen ! Verfuce über die Auedehnu ‚der fee 

— — Ti Lavoifler und ein den‘ 
form gebrachter Körper: | 
Temperaturen tauchten. 
ausdehnten., gegen das kine Eade eines bes 
weg⸗ 


and Sa mittelft im 


Bafler von beftimmten 


Tineate, indem fie ſich 
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le einer sugefägr 


VDeleſeop vach ein 
* —** abſtehenden * er — — und ſo vermeh 


Hiernach wurden die m. 


Bersl. 3.2. Sior’a Traits ‘de Phykuqne —2R er m! 


shematique I, ©. 1. ci 


$. 506. Da bie Hige des kochenden Waſſers nur bey 
einerley Druck der Atmoſphaͤre unveraͤnderlich iſt, und dag 
Waſſer bey groͤßerm Druck der Atmoſphaͤre eine größere, 


bey geringerm eine geringere Hitze zum 


Sieden erfordert: fo 


Gehe man Teiche, daß der ee nicht — 


* VNotacicre, ote Aufi 


Re deuomue 


in." Daber ift es zur genauen Beſtimmung des Fundamente 
talabftandes nöthig , den Siedepunkt entweder nut bey eis 
ner beftimmren Mormal+ Bargmeterhöge zu ſuchen, pder 
ihn bei einer andern Barometerhoͤhe darnach zu berichtigen. 
Die von der Föniglichen Sotietaͤt zu London zur Berichtigung 
bieſes Gegenſtanbes niebergefegten Commiſſarien, Lavens 
difh, de Luc, Maskelyne und — ‚ rathen an, 
den Siedepunfe am Thermometer entweber bloß im Dampfe 
des fiedenden Waſſers ju beftimmen, Das in einem verſchloſ⸗ 
fenen Gefäße kocht, in welchem die Dämpfe fid) ſelbſt ven 
Ausgang verfhaffen koͤnnen, doch fo, daß das ſtedende 
after felbſt die Thermometerkugel nicht beruͤhrt; oder die 
Kugel des Thermometers in das kochende Waſſer ſelbſt zwey 
bis drey Zoll tief — Zur Normalhoͤhe des Baro⸗ 
meters beftinimen fie für die erſtere Methode 29,8 engl. Zoll, 
die 27 3. 115388. 335,538 Lin. pariſ. gleich find; für 
die zwente aber 29,5 engl. Zoll, die mit 273. 8,162 nber 
532,16 Linien parif..übereinfommen. Da nun genam Vers 
fuche lehren, daß eine Aenderung des Barometerftandes von 
298 bis 30238 engl. (332, 16 Lin. bis 343,42 2. yorü. 
eine Anderung des Siedepunftes von 80,54 Grab auf 
g1,25 Gr. Reaum. macht, oder, daß um Einen Zoll 
Cengl.) Zunahme des Barometerftandes der Siedepunkt um 
0,71 Gr. Reaum. — 1,59 Ör. Fahrenh. höher zu Tiegen 
kommt; da folglich jebe Aenderung des Barometerftandes 
um 0,114 3. engl: = 1,283 Linien parif. eine Altötrung 
des Giedepunftes von 0,114. 1,59 0,181 dr. Fahrenh., 
d. i., eine Aenderung um zo'sc bes ganzen Abftandes zwi⸗ 
{chen dem Siedepunkte und natürlichen Gefrierpunkte, zur 
wege bringe: fo hat man Daraus folgende Hegel zur Berich⸗ 
tigung, des Siebepunftes feftgefegt: Man beobachte zu der 
Zeit, ba man den Siedepunkt am Thermometer beſtimmt, 
die Barometerhoͤhe; und wenn fie um n. 0,114 3. engl. 
(oder n. 1,28. Linien parif.) Höher ober niedriger tft, als die 
Rormalhoͤhe des Baromerers feyn muß, fo muß man ben 


gefundenen Siedepunkt um —— feines Abſtandes vom Ges 
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„fnlerpunfte Aiäfer herab ober Göher hinaufſehen. — Das 
Maſſer, worin man den Siedepunkt beſtimmt, muß reines 
Neftillietes oder Regenwaſſer feyn, indem Selstheile ſonſt 
den Siedepunkt erhöhen können, 


Bericht einer von der Fhnigl.Gac. ber Wifeufch. zu Bomben sieben -" 


geſetzten Commiſſion, über die beſte Methode, die feſten Punkte des. 
— 
RN 
- $ 507. Zur Beſtimmung des unsern Punktes am 
Fundamentalabſtande wählt man die Temperatur des zerges 
enden reinen Schnees oder reinen Fifes, worin man bag 
"Thermometer ſenkt und binlängfiche Zeit darin ſtehen läße. 
‚Diefe Methode ift fiherer , als wenn man das Thermomerte 
in eben gefrierendes Waffer fee. Der kuͤnſtliche Froſtpunkt 
‚aus Schnee und Salmiak ift ſehr unzuverlaͤſig. 
„pe kuca.a. D. Th. I. f: 458. c. Luz Anweiſ., Thermonteter zu 
verfertigen/ . 122 — 129. | 
8508. Thermometer, welche mit der noͤthigen Ge⸗ 
nauigkeit verfertige und mit. einerlen Fluͤſſtgkeit gefülle ind, 
:harmoniren mit einander, oder zeigen ben gleichen Aende⸗ 
rungen der Wärme ober Kälte einerley Grade an. Wenn 
man aber audy nody fo genau bey ihrer Verfertigung vers 
Fähre, fo bleiben fie doch noch einigen kleinen, ſchweruch zu 
‚hebenden Mängeln ausgefegt, die beſonders darin beſtehen, 
daß die Wärme oder Kälte nicht allein die Ftüffigkeic des 
Thermometers ausdehnt oder zufammenzieht, fondern daß 
and) das Slas der Kugel und Roͤhre, fo wie Die Scale ſelbſt, 
dleſe Veränderungen erläee. | j | 
Noch iſt hier zu bemerken, daß die Roͤhre gehörig calibrirt und vom 
-ı einem binlänglich Fleinen Durchmeſſer des Inwendigen der Roͤhre und 
. einer fhidlihen Länge jey, das Queckſilber gehörig von Luft gereinigt 
"und überhaupt in der möglihften Neininkeit angewendet werde. 


Thermometer mit Fleinern Engeln find empfindlicher, als die mit ards - 
bern. Die Kugel des Shermometers muß zu genauen Beobachtungen 
das Bret nicht berühren. _ — — 

Zu den Schriften uͤber die Verfertigung der Thermometer gehoͤrt noch 
außer den oben ($.495.) angeführten: Strohmeyer’s Anleitung, übers 
einftimmende Thermometer zu verfertigen. Goͤttingen 1775. gE: 8. 


Auch das phyf. pendel ih ale Wärmemefler benugen 8. 
SR 2 j 


’ 
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$.509.: Größere Grabe ber. Hitze, die Über Sen Sie⸗ 
depunkt des Quedflbers gehen, und bie wir folglich nicht 
mehr durch unfere damit g tan Thermometer meſſen kön 
nen, weil das Duedfilber dann feinen Aggregatʒzuſtand der 


trobfbaren Fluͤſſigkeit andert und in Dompf verwandelt wird, 


hae man burd) Pyrometer zu meflen geſucht. Die metal⸗ 
lenen ſind ſehr unvollkonimene und unzulaͤngliche Werkzeuge. 
Es gehören Hierher! 

ı) Mlortimers metallthermometer | 


A discourfe, concerning the ufefuluefs. of thermametres im 
. chemical experiments — with the defcription and ufes of a me- 
talline thermometer, newly invented by Cromw. Mortimer ; im 
den philof. transact. Vol. XLIV. 5, Na. 484. Append. ©. 672. 
Gehler’s phyſ. Wörterb, Th. IV. a 
. 9) Des Brafen von a Metallthermometer. 
Thermometri .metallici ab inventione Comitis Loeferi de- 
Fcriptio, auct. Jo, Dan. Titio. Lipl, 1765. 4. KEberhard’s — 
pre f. 564 
« . 3) Zeibers Metallthermometer. 


N Ah metallici defcriptio, auct. J, Ern. 2 
den nou. comment. petrop. T. IX. ©. sos ff. 


Bert, Bus neues Metallthermometer; Schweigger’s gr 
$. 510. Wedgwoode Pyrometer macht allen ans 
‚dern den Vorzug fleeitig. Es gründet ſich auf das Vermoͤ⸗ 
gen bes Thons, in der Hitze zu ſchwinden, ohne ſich durch 
ploͤtzliche Erkältung wieder auszudehnen. . Auf eine ur yo 
gene Platte find meffingene Stäbe gelöchet, die etwas ſch 
gegen einander laufen, und fo eine almählig enger werden⸗ 
be Mute bilden, in welche Die zum Gebrauche dienenden i 
nernen Würfel hineingefchoben werden. Um nun ben Brut 
der Hiße eines Ofens zu meffen, legt man einen chönern, 
Würfel hinein, und wirft ihn fogleich, nachdem er ie ibe 
des Dfens angenommen hat, in kaltes Waſſetr. Der 
fel gebe defto tiefer in die Mute des Poromerers hinein, Te 
fhmäler feine Seite durch bie Hitze — iſt. An der 
Stelle, wo der Wuͤrfel ſtecken blei ſteht auf den Stäs 
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ben eine Zahl, die ben Brad. der Hitze angiebt. Es ver⸗ 
ſteht ſich, daß man immer einerlen Art Thanwuͤrfel zu dies 
fem Pyrometer brauchen muß. nt Pi 
Philofophieal tränsagtions, Vol. LXXIH. and LXXIV. -.. 
„Wedgwoods Pyrometer ift nach der eigenen Angabe des Er 
Ders nicht mehr darſtellbar; — —æã* Sure * 


Freye Wärme und Deren Verbreitunge 
3IJ.51 1. Um jeden erhitzten Körper herum verbreitet 
ch, der Erfahrung zu Folge, jene Kraftäußerung auf und 
fer Gefaͤhl und aufs Thermometer, woburd wir af das 
Daſeyn der Wärme fchliegen, nach alten Michtungen zw) 
und zwar mit abnehmender Sntenfität, -und, fo fern w 
in der Wärme als wirkende Urfache einen Stoff anneh⸗ 
men, folgern wir aus biefer ihrer Verbreitung, daß derfek 
be eine ausdehnfame (femme dem Lichte von der Sonn? 

zur Erdegelangende, und aüf leßterer ſich nach allen Rich» 
ungen verbreitende, mithin). unfchwere, und laut aller 
Beobachtung nur durch ſich ſelbſt Ausdehnfamfeit befigende,' 
oder rein und an fich erpanfible Släffigkeie fey. 


$. 5ı2. Dieſen Umftänden zu Folge müßte ber Waͤr⸗ 
meftoff fi) von dem Orte aus, wo er frey wird, ins Uns 
endliche verbreiten, und feine Dichtigfeit, Folglich feine E 
panfivfraft oder feine Kraftäußerung, müßte daher enbli 
NMull werden, weil er feiner Verbreitung durch ſich felb 
and duch) feine eigene Ausfpannungskraft, nicht Graͤnzen 
feßen kann. Dieß wuͤrde auch gefhehen, wenn nicht, wie 
die Folge lehren wird, dem freyen Wärmeftoffe durch Ans 
ziehungsfräfte anderer Materien bagegen in feiner Ausſpan⸗ 
nungstraft Öränzen gefege, unb er alfo dahin gebracht wers 
den koͤnnte, feinen Kaum mit Beharrlichkeie zu erfüllen. 


. 513. Zur anſchaulichen Erklaͤrung gewiſſer Phaͤ⸗ 
nomene Kann man ſich zwar ‚hie Verbreitung ‚bes Waͤrme⸗ 


J 
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Moffes in Gera ion (freahletver Warmeſtoff), oder fo 
vorſtellen, daß die Theilchen deffelben von dem Dete aus, 
wo fie frey werden, ſich gerablinig dider givend: verbreiten, 
wie Radii einer Kugel vom Mittelpunkte derſelben nach der 
Fläche derſelben gehen; allein in der Wirklichkeit if dieſe 
Ziomiſtiſche Vorftellungsart nicht gegruͤndet. Der Waͤrme⸗ 


ſtoff muß vielmehr. als ausdehnſam⸗ flüffiges Weſen, auch 


— der BIN, u . Kaum mit — 


* 651 Es folgt aus ia Merbeeitung des Kirmes 
Koffes, * die Stärke diefes Ausfluffes.aus einem Punkte, 
ꝓder Die Quantität der Wärmetheilchen, die Davon gu einer 
ebenen Flaͤche geben, im umgefetten Verhältniffe der 
yadrate der Entfernungen abnehme. : Erfahrungen hier⸗ 
Jiber mit dem Thermometer koͤnnen den Satz nicht beweiſen, 
ba daflelbe nicht die Quanticaten des Waͤrmeſtoffes anzuge⸗ 
ben vermag (9. 494.) 


CLamberts — oder dom Danke des 


euerd 
me. Berlin 1779. 20: #. Marc. Au Ian er be e 
das 8 Fener. dr — Tübingen 1790. sie 


Brundmadt der Wärme fann un We —8 der Bafe 


se „mis 

Dieneh , die fih nah Bay : @uffäc un 8* 

des Baflers bis * deffen Gichepurt um um ; is % ums euch 
WE \ | 9 


PA "Die Pelchleunigung ber —— die 
die T echen des Wärmeftoffs in Bewegung ſetzt, ift, wie 
bie Wirkung auf den Lichtſtoff lehrt, To oh ‚ daß bie Des 
wegung der freyen Waͤrmetheilchen für Verſetzungen aus 
einem Orte in den andern bey unſern Verſuchen auf der 
Erde inſtantan zu ſeyn ſcheint. Füuͤr ſehr große Raum⸗ 
würde die Geſchwindigkeit allerdings‘ meßbar ſeyn. 
Poietets Verſ. j. 04 - 67. | 


& 516. „In allen Faͤllen, wo bie Wärme gehindert 
wird, eine ihrer Intenſitaͤt angemeſſene Ausdehnung zu bes 
wirken, wird Waͤrme ſtrahlend frey, und pflanzs ſich als 
ſolche mic einer der Gefchwindigkeit des Lichtes nahe kom⸗ 





Wirmefek, ‚BR 


wenden Bicmelle , nach ben le ber Wurfs elagiſcher 
ugeln vder ver, Schallſtrahlen fort. sa 
—3317. Die Jatenſttaͤt der Hige oder Warme hängt 
ch ber Diane ber freyen Waͤrmetheiſchen in ae 
Raͤume ober ihrer Dichtigkeit ab‘, mit welcher ihre Expan⸗ 





— a  * 


flofrafe im Verhäteniffe feyn muß. Die durdy ihre Wirs 


fung aufs Thermometer beftimmren Yntenfltäten ber 
nennen wir auch bie Temperatur (Temperies) der Körr 


= g5:8- Wenn man einem Körper, beffen Tenrpenes 

tur Über. die des umgebenden Mediums und des Darin bes 

findlichen Thermometers merklich erhoͤhet iſt, ein empfinblis 
ches Tpermpmmerer nähert, anf welcher Sieise man will, fo 
zeigt das Thermometer eine höhere Temperatur. Dieſe er⸗ 
hoͤhete Temperatur, bleibe aber nicht beſtaͤndig, ſondern fig 
koaunt nachher gen Bit zu der Temperatut des um⸗ 
gebenden Mediums zur uͤck. Dieß folgt aus ber Verbrei⸗ 
Sung: bes Waͤrmeſtoffs. Jeder erhitzte Körper (wenn er 
Kit inet dauernden Duelle neuer. Warme ausgeſetzt fl) 
verliert fo nach.und nad) feinen Ueberſchuß der Temperatur 


über die umgebenden; und es ift Fein Körper ber Erde bes‘ 


kannk, der vermoͤgend: waͤre, die höhere Temperatur zuruͤck⸗ 
zu halten, und. feiner, weicher vermoͤgend waͤre, einen in 
ihm eingeſchloſſenen erhttzten Körner in ber hoͤhern Tempe⸗ 
ratur uͤber die dee gen Mittels zu — und: 

‚ze ng des von ihm austretenden Waͤrmeſtoffes zu 
— Es giebt alſo fir ben Waͤrmeſtoff keine uns 
durchdringliche Huͤlle. | 5 | 

Pia „Wird ne Waͤrme ausſtrahlende Materie 
innerhalb fluffiger Medien umgedreht aber in ſchwingen⸗ 
de Beregung vetfegt, (6 wächft die Kntfirahlungeger 
ſchwindigkeit im Berpälsniß der. Bewegung. Die Ente 
er Be findes aber nur in Bafigen Stüffgfeien 
! a = 5 © 2 R j r. 


* 


A. _ 


seh | Rei 2. vaupiſta. 


z340. ° Nach der atomi Mer Vorſtellungstet ers 
| Mär man das Warmwerden der ruht die —— 
ihrer Temperatur aus dem. in ihre lee chenräum 
tenben und durch fie firgmenben dad offe und beifen = 
nehmender Dichtigkeit: aber biernach wuͤrden ‚nire die ver⸗ 
meinten leeren Zwiſchenraͤume ber Körper warm feyn; die 
riellen Theile mußten. De kalt fenn. Es geht iee 
vᷣlelmehr eine wahre. chemi che dringun vor, wie en 
hen: Auflöfungen ($. N a 
Eigentlich wird aller ——— der andern Materien get 
; br dagegen ayfgennunmenn unb-er D 
r zu 3 e, Wed: er Ynziehaus, ai as Licht ine —— — 
— — der I beom ? ichte näher aus einauder geſetzt werkam 
iſche Durhbringung it nicht mbgfkh (1--57,).,. 


T 


er 521. Nur die firahlende Waͤrme im Chryem äf bie 


warm⸗ machende, nur fie wirft aufs Gefühl und aufs Thers 
mometer, und heißt freyer Waͤrmeſtoff. — „BDorf,we 
bie „frahlende ärme Ausdehnung bewirkt, —— 
fie für unſer Gemeingefuͤhl, oder wird zur gebandeneg 


oder latenten Wärme. Kr” — Man nennt fie vannumn⸗ 
snierkbaren, verborgenen, ‚oder: firirten Warmeſtoff 
— ſixum), ey 


. 522. Die ·Teinperatne seines Körpers. (6. ser) 
Minze alfo nicht vn der Quantieaͤt Les barin — 
Waͤrmeſtoffes aͤberhaupt, ſondern von der des freyen 
weſtoffes ab, der durch ihn dringt oder aus ihm tritt, 


4. 823. Wenn ein Koͤrper eine höhere —* 
har ‚ «ls ein anderer, ber mit ihm zuſammengebracht wic 
fo pflanzt ſich die Waͤrme aus jenem in dieſen fort, und 
Der Pältere entzieht den Ueberſchuß ber Waͤrme denn — 
meren. Der eine vertiert alſo, und der andere Iiherfom 
and dieß Dauert fo lauge, bis das Thermometer in bey * 
eine gleichfoͤrmige Temperatur anzeigt, . De 


- „Ben gleichartiger Materie erfolgt. dieker Austauſch von. Wärme 
und Kälte, nad Sefehe der —A bes —* der une 
Rider Koͤryer; vergl. . 298. Kr” 


| 
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:522.' Da aus einen warmen oder erhitzten aderer 

fern Warmetheilchen weggeflihzet werden, in ſofern 

bie en Körper weniger warm find, fo fage mam, 

Vap die Waͤrme eined Körpers; ober eines umgebenden Mits 

tels, allemal einent gleich großer Grade von Bätme in dem 
andern das Bleichgewicht halte. 


.'& 928. Bey diefem Gieichgewichte des Waͤrmeſtof⸗ 
gen in Körpern von einerley Temperatur muß man aber nich£ 
Die Vorfiellung Haben, daß derselbe durch ſich felbft zuruͤck⸗ 
erhalten. ſey, oder daß er ſich durch den Gegendruck des 
eben fo ausbebnfamen Wärmeftoffes in einer gleichförmigen 
Bpanınung oder. Debnung befinde, wie etwa zwey mit der 
Federkraft ‚begabte Stahlfedern, oder Polſter, oder. zwe 
Portionen eingefshloffener Luft im Gleichgewichte ind. Dh 
Idee ſtreitet fchlechterdings mit der Natur des freyen Wärs 
meflsfies, ‚ber, wie das. Licht, nie. mit Beharrlichkeit feinen 
—— sefühe — und für den es beine unburchbeingliche Hülle 


" und daranf ge ubeten abſoluten 
Pr fpesififchen ER ANER: ungen, uud bare ne Di ne in fets 
2 — van A dlung zum a: nUeber die Gefegg 


Birmenofs, non Joh, Tab, Mayer. Elan 
3 — 

$. 526: . Das Gleichgewicht der Wärme beſteht viel⸗ | 
mehr in der Gleich bei der durch die Verbreitung des freyen 
Wärmeftoffes hervorgebrachten Wechſel. Wenn ſich nehm⸗ 
lich zwey benachbarte Körper eine Anzahl Waͤrmetheilchen 
in einer gegebenen Zeit zuſchicken, ober, mit andern Wors 
gen „ wenn in einerlen Zeit in ben einen Körper ſo viel frene 
MB ärmetheilchen aus bem andern firmen, als’ von ihmi zu 
Demſelben treten ; fo ändert ſich natürlicher Weife die Tems 
peratur nicht, da die Duantität der freyen Waͤrmetheilchen 
in den Körpern gleich bleibt und von derſelben die Tempera⸗ 
tur abhängt. Geſetzt aber, es verlöre in dem einen Körs 
per die Waͤrmematerie ihre bewegende Kraft zur Derbreis 
. kung , ſo würde ihm von dem andern Körper mehr davon 
zuftrömen, als er jenem wieber jufendet, und ſo würde Die 


gig 11, Theil. . 7, Haspipie. 


Temyeratur in jenem zunchmen; und dieß wuͤrde ſa lange 
dauern, his die Wechſel ihrer Warwethelm — su 


wären. . 


Recherches ‚phyfico- —— far hr Sam. er Plen 


u " Prevoß, à Gentye et Paris 179%. 8- ©. 10 f- .. 


527. Wenn alfo ein Körper in — Zae wben 


ſo BR freye Waͤrmetheilchen ausſtroͤnit, als rampfängt, 


und umgefehrt, fe iR feine Temperatur dauernd. Wenn ee 


mehr empfängt, als er ausftrömt, ohne dieſe empfungenen 


Waͤrmetheilchen zu binden oder ihnen durch ſeine Anzie 


Hungskraft Schranken zu ſetzen, ſo wird feine Temperatur 


zunehmen, d. h., er wird erhitzt werden. Wenn er Hin 
gegen mehr ausfendet, als er empfaͤngt, ſo wind feme Tew⸗ 


peratur vermindert werden, b⸗ be ‚« wind erbalart. 


. 528. Wenn ſich Quelle von gratme iffuet 
und die ie ausgefeßten Rörper-die davon ausflrgentenMBdes 


metheilchen in größerer Menge empfangen, als fie dahis 


Ausftrömen,. ſo werben fie erhitzt werden: DARF aber in 
einer gegebenen Zeit nur eine befimmte Quantität Davon 
empfangen koͤnnen, fo muß au eine gewiſſe Zeis für, fie 


noͤthig ſeyn, um einen „gegebenen Grad von Temperatur zu 


erreichen, ober bis zu einem gewiſſen Grabe erhitzt zu wer⸗ 
ben. Wenn wir nun hierbey nicht nur Maſſen und Bolus 
Mina, fondern au die Natur der Körper, Folglich ihre 
— für die freie Waͤrmematerie, gleich ſetzen, ſo 


folgt, daß ihre durch die Mitt — erhaftene Tempetatur 


des Waͤtmeſtoffs abhaͤngen 


Wenn allo ein Koͤrper gleichform eine — — Wärme — 
ſtroͤmt, und als Kira sig —— Waͤrme ſtoffe⸗ ade 
: Ham iR, -fo wird ein Thermometer, jm — fee Entfernung dag 
nom eine ‚Eu eit- gehalten, nicht fo hoch Reigen‘ aͤts ig — Elias 
gern Seit. 13 wenn eben baflelbige Thermometer 
x. quellen, deren — gegen —2* Kerze ner 

o wird es in einer 2. ein Te eratat in * 

Baden Li J Inden * sei ® — 


der Zeit und der Intenſitaͤt 
muß. 


m 
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8.529. ” Es iſt olfe bie Zunahene der Tömperang 
eines und u Körpers (fo lange feine Matur unnehs 
ändert bieibr) in einer gegebenen Zeit ber Juteuſitaͤt Des 
Maͤrme des - Wärme » verbreitenden Körpers. proportionek 
“ Eben fo ift auch Flar, daß fie fi wie bie Zeit verhattek 
muß, wenn die Intenſi taͤt der Quelle ber Waͤrme beſtaͤndig 
und unveränderlih iſt, und aus dem exwaͤrniten Körper 
Sein Wärmefioff wieber ausſtroͤmen oder ſonſt verſchluckt 
werden kann. 


$, 530... Aus beiden Saͤtzen zuſammen folgt dem⸗ 
nach: dag die Anhaͤufung ber freyen Waͤrmematerie in el⸗ 
nem Raume, aus dem fie nicht wieder heraustritt, In els 
nem zufammengefeßten Verpälznifle der Zeit und der Interi⸗ 
ſitaͤt der Waͤrme des die Wärme zuführenden Körpers fep, 
. ober ih verhalte wie die Intenſitaͤt her bie Wärme m. 
Bringenden Urſach multiglieire mie der Zett. 

Bu „42 - 25 

"Wenn die Temperatur eines Edeyers gleich 
Bleibe io wird die aus ihm auskrömende Waͤrmematerie 
Cbenfalls :in einem zuſammengeſetzten Verhaͤltniſſe der ns 
kenſitaͤt ſeiner Wärme und der Zeit: fenn, . Wenn alfo die 
Zeit gleich.ift, fo wird ein und derfelbige Raum oder Koͤr⸗ 
der, der noch einmal’fo heiß, oder worin die Dichtigkeit 
des frenen MWärmeftoffes noch einmal fo groß ift, doppait fo 
‚viel Waͤrmematerie ausſchicken. Und wenn die Intenſitaͤt 
ſeines freyen Waͤrmeſtoffes gleich bleibt (immer wieder gieich⸗ 
fürniig erſetzt wird), fo wird er in ber — zeit noch 


einmal fo. viel Waͤrmeoff ausſtroͤmen. 
Prevoft recherches, ' 16. 
$. 533. ‚Jeder. ‚ber Märmeftoh mitgeteilt 


— ſrbant zu gleicher 7 auch Waͤrmeſtoff aus; und 
die Erhitzung deſſelbon iſt daher nur hie ‚Differenz der 
Quantitaͤten dieſer eins.und ausſirdmenden Waͤrmetheiichen 
| Die Erhifung oder Erfälturig eines der Zuft 
ua — vwenn bie — der Loſt 


er 3 ei 


ILA2Heil. > m Yahptiäeh. 
r“ Feutheuchen der; Differenz Ben ans 


a glelchen 
 eraturen gieih: +-"Diefes-Cufe fpige. ang 
ga j en ungejmungen, und Richmann hat 





Er zu ee Reihe finnreicher Verſuche du bapdtigen ge⸗ 


€ —** in legem, fecundum yaam calor Hnidi in vaſe con- 
u certo temporis intervallo in temperie aëris conkanter eo- 


gradu deerelcit, vel crefcit, et det&ctie ejus, auct. Geo, 
—X zen in den nov. comment. petrop. F. J. S. 98 | 


Aumbert a. 0. 1.255 ff. Prevoft recherches, f. ı8. 


4 


wutee te 


Wenn ein erhißter Körper in einem. kalten 
ndet, deſſen Temperatur ſich gleich bleibe, fo 
führe die Expanſion bes Waͤrmeſtoffes in jedem Augenblicke 





einen Theil der Wärme des Körpers weg, welcher ber In 


ihm zuruͤckblelbenden Waͤrmemenge proportional iſt. 
BWenn 3. B. der Körper 75 feiner Innern Wärme in einem Augen⸗ 
Wtdeverftert,-fo werden nad) beit erſten Augenblicke noch  feiher pr 
zuitiven Wärmemenge übrig bleiben; er wird im zwenten I lide 
zeieder Z; von Dielen >, verlieren, und es werden =, von den \% der 
Yrimitiven Waͤrmemenge a bleiben; d.$. fi —— 
‚, Nauten opufe, FD. ©. mb: Princip. philof.inat. L. III. 
i Prop VEIT. Bor. IV. ae nd. ©. 195. Lambert a. a. D. 
4.258. ’Preoofiia, a. O. . 19. Wa j 
„„ Der tm allmaͤhligen Erkalten bezriſtene Khrper tft, in ſo fern er 
:  ebien Theil feiner Wärme ie —5 — überlaͤßt, ein Seibſtiei⸗ 
| er der Wärme, und ber en —— er, bey gleichen Um⸗ 
| & imuafameı 


. 


ſtaͤnden jenen TH der Wärme amer € ie 
ſchweller er füe zero: — botge;: und er iſt eis te⸗ 
.. „zer Waͤrmeableiter, je größer fein Gelbfitoärmeleitungs s Vermndge⸗ 
war. Nach Boͤckmann ift ber befte Selbſtleiter die Luft; i 
: ..Nersölzer, Steine und Metalle; umb fegt man nach B. Ya Wärs 
.  megbleitungsuermögen des Wismuth — 1000, fo ift das des Yiers 
Eurs = 8451" — —455, des Finke = 401 ,-des Rupfers 
75 und des Wiſens = 552. Vergl. m. Exprrimentalphyſik. IL 
$. ids. Anm. 4. | Kr.” x 
„Ueber Ableitung und Fortleitung der Wärme vergl. auch Lange 
dorffs Wärmelehre f. 219. ©. 179: or Ben 


.535. Dieſem Gefege gemäß geſchieht die Erwaͤr⸗ 
mung oder Erkaͤltung eines Körpers in einem Mintel, deß 
fen Temperatur corfflane it, dergeſtalt, daß bie Unterſchie⸗ 
de feiner Waͤrme von der des Mittels in einer geometttichen 
| iu find, mäßrend die Zeiten ber Erhitzung oder 
sbätung in aujspmesifcher Progreffion fortgehen. Die 
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Fortſchritte der Veränderungen ber Tempefatur bes Körperg 
ne .. — in gleicher Zeit immer kleiner. 


dung von diefem 


—— a oder Era . 
Zee er —5— wenn die ſich die Waͤrme ve milden Bar beyde 


bie Tempera r ändern, bat Prevoſt a. a. O 

4. 536. Die Erkältungen erhitzter Körper in einem 
Mittel, befien. Teinperatur ſich gleich bleibe, find nady 
Richman im geraden Verhaͤltniſſe ihrer —* und 
ün’umgefeßrten ihrer Maſſen. 

Rihmann a. a. . 

4537. u Körper. enchäle Pr eine Quelle der. 
Warme in ſich, ſo lange wie leben, wie der Körper aller 
warmblütigen Thiere, d. h., es wird in unferm Körper, 
während feines Lebens beftändig fixirter Wärmeftoff zum, 
feenen gemacht, der fih dem Korper mitteilt und ben Ans 

eheil erſetzt, welchen wir nach ben Geſetzen ber Verbreitung 
bes Wärmeftoffs ohne Unterlaß an bie uns umgebendert 
Mittel abfegen. Wenn nun ein anderer ung berührender 


Körper uns in einerley Zeit mehr freyen Wärmeftoff mit⸗ 


theilt, als es von ung empfängt, fo nennen wir iin warm 
über heiß; wenn er hingegen in einerlen Zeit mehr Waͤrme⸗ 
off von ıms empfängt, als er uns mittheile, fo heißt er 


It. Rülte iſt nichts Poſitives, ſondern etwas Negatives. 


Abſolute Kaͤlte, oder das wahre Null am Thermometer, 
kennen wir nicht. 

Mit demfelben Rechte, mit welchem man die Annahme eines 
WärmeftoPs geitattet, laͤßt ſich auch die eines Kältetoffs Bun 
digen ; (fiehe weiter unten $. 651. 4). 

“538. -MWenn es für ben freyen — eine 
undurchdringliche Hülle gäbe, fo würde der darin einge⸗ 
ſchloſſene Koͤrper ſtets die ae behalten, die er eins 
mal hat, bda.bie. Intenſtaͤt ſeines Waͤrmeſtoffs durch Ver⸗ 
breitung nicht geſchwaͤcht würde, Es exiſtirt aber feine Ma⸗ 
terje in u. bie für die Waͤrmetheilchen unburchbrings 
lich wäre ($. 518.) 


539. "gie Erfahrung lehre abet y daß die verfchies 
Denen Srper ben Waͤrmeſtoff nicht gleich (Anl durchlaſſen, 


g SHE Yanpehäd 


und ben gleichet Temperatur einen unb eben denſelben in ih⸗ 
nen eingefchloffenm Körper von der höhern Temperatur, bey: 


Abrigens gleichen Umfänden, nicht in gleichen Zeisen uns 


gleich viel Grade abkühlen laffen. Go lehren ſchon afltägs 


liche und gemeine Erfahrungen: daß wir durch wollene Klei⸗ 


der und, Bedeckungen uns mehr vor der Kälte ſchuͤtzen koͤn⸗ 

n, als ohne dieſe; dag wir ung in Federbetten auch in 
Zimmern, die unter dem Öefrierpunfte kalt find, in ber 

‚zum Leben nöthigen Temperatut unſers Körpers erhalten 
- innen , wenn mir. bafelbft in einer Hülle von Metall unfehls 
bar erſtarren müßten; daß ein erhitzter Körper ſchneller in 
Waſſer abgekuͤhlt wrid, als in Luft von eben der Tempera⸗ 
tur; daß Baͤume mit Sttoh umwunden, vor dem Winter⸗ 
froſie beſſer geſchutzt werden, als ohne dieſe Bedeckung; 
Baß es unter Strohdaͤchern im Sommer kuͤhler, und im 
inter wärmer ift, als inter Ziegeldächern: daß Eisgrus 
ben mit hoͤlzernen Bekleidungen den Eindrang der äußern 
Wärme ungleich) länger abhalten, als mie fteinernen Waͤn⸗ 
den; daß eine Eifenftange mie einem hölzernen Handgriffe 
{cd an diefem ‚ohne Verletzung ber Hand angreifen läßt, 


wenn fie an ihrem Ende glühenb gemacht wird, ba fie hins . 


egen mit, dem metallenen Handgriffe bald eine verlegende 
ärme erlangen würde; daß unter der Hülle bes Schnees 
die Temperatur des Bodens weit länger warm bleibt, als 
wenn.er.von der Luft allein berührt wird; daß wir unter 
Aſche erwärmte- Fluͤſſigkeiten länger warm erhalten koͤnnen, 
als in ber Luft; u. dergl. m. >: 
„Feſte Materien teiten die Waͤrme ohne merkliche Selbſtbewegung 
a. {hrer Theilcen , wenn fie dabey aus, dem kalten is den warmen Zu⸗ 
ſtand übergeben, geratben bingegen in Schall (Klang) —— 
Schwingungen, wenn ſie im fehr erhitzten Zuftande ploͤtzlich in f 
2 alte Umgebungen gebracht ‚werben. Tropfbare gelangen durch Zug 


leitung von Wärme in Begenbewegung , bringen dadurch Die falten - 


und beißen denkbaren Theilchen in fortdauernde mechfelnde Beruͤh⸗ 
rung, und kunigen dahurch verhältuißmäßig dieffeitung ; um⸗ 
gekehrt verhalten fie ſich meyr rubend ben der Abkühlung und vers 
langiamen dadurch die Ableitung der Wärme. Die Ausdehnſamen 
Hingegen leiten nur, in fo fern fie an räumlicher Ausdehnung achins 
dert werden; im entgegengelehten Fall erleiden fie nur Durchſtrah⸗ 
Kung ver Wärme, — Kr.” 
‘ * 
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8.540. : Wie ſchreiben dieſemnach derjenigen Koͤr⸗ 
per, der die Waͤrmetheilchen ſchneller burch ſich durchlaͤßt, 
als ein anberer, oder ber in kurzerer Zeit den gleicher Ober⸗ 
fläche durch einerley Waͤrmeſtrom von einerley Temderatur 
zu einer Base Anzahl von Graden erhigt wird, eine grös 
Gere Waͤrme s leitende Araft zu, als einem anbern, und 
gruͤnden Hierauf den Unterſchied zwiſchen guten und ſchlech⸗ 
ten Leitern für Die Wärmentaterie. Einen volfommen 
nen Michtleiter für die Wärme giebt es nicht. | 


. > 541. Indeſſen herrſchen bey den Phyſikern zum 
Theil noch wiberfprechende Borftellungen von dem, was, 
fie unter Wärme s leitender Kraft der Körper verftehen, und 
fie haben fich noch nicht gehörig über den Begriff davon vers 
einige... Wenn 5. B. ein bis zum Giebepunfte erhißgtes 
Thermometer in eine Maſſe fehmelzenden Schnees geftell 
wird, fo wird es darin weit fehneller zu der Temperatur 
des fhmelzenden Schnees herabfommen, als in Luft von, 
eben Diefer ‚Temperatur. Ich muß alfo dem ſchmelzenden 
Schnee eine flärkere Waͤrme⸗ leitende Kraft. zufchreiben, 
als der Luft. Wenn ich aber biefe darnach beflimme, ob 
ein Körper ſchneller ober langſamer, folglich in Pleinerer 
oder in größerer Zeit, bey gleichem Volum zu einerley Ans. 
zahl von Graden durch einerley Wärmeftrom erhoben wers 
den kann: fo muß ich ber Zuft eine ſtaͤrkere Wärme s leitende 
Kraft zufchreiben, als bem Waſſer, weil ich finde, daß fle 
weit feyneller vom Geftierpunfte an zu einer gewiflen Tem⸗ 
peratur kommt, als das Wafler. Ze 
542.Man muß fich alfo erft über die Beſtimmung 
der Wärmeleitenden Kraft einverftehen. Ich beſtimme fie 
daher, mit Graf Rumford, von dem wir die gahlreichften 
Verſuche über diefen Gegenftand haben, für. Das Vermoͤ⸗ 
gen der Rörper, bey übrigens gleichen Umfländen, 
die Abkuͤhlung eines Darin eingefchloffenen erhigten 
Aörpers fehnellere oder langfamer zusulaffen. Der 
Körper, der diefe Abkühlung ſchneller zulaͤßt, ſt ein beſſe⸗ 


⸗ 
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zer Leiter, als dee, welcher ſie kangſamer oder In laͤngerer 
Brit zuläßt, Im gemeinen Leben.nennen wir legte Bei 
- ger für die Wärme, z. B. Welle, Geben, Haare, Pa 
wert, warme, and) warm⸗ haltende Koͤrpyer. 


08543. Erſt in neuern Zeiten has man dieſen Gegen⸗ 
ſtand, der in Anſehung desNutzens, welcher ſich von Jei⸗ 
wer Bearbeitung für Kuͤnſte und Gewerbe und-für die Ges 
felfchaft überhaupt, fo wie, felb für die Erklärung .mebhree 
rer Maturphänomene daraus ziehen läge, fo überaus wich⸗ 
tig ift, zu beatbeiten angefangen. Das Verfahren, beffen 
ſich Rumfotd in feinen neuern Verſuchen bedient hat, bes 
ehe darin, ein empfindliches Queckſilberthermometer init 
inreichend breiter Scale in einen Glaskolben mit'einer Ku⸗ 
gel fo aufzuhängen, daß die Kugel des Thermomerers in 
ber Mitte ber Kugel fteht; den Zwifchenraum mit dee Sub⸗ 
flanz, beren reſpertive Wärmeleitende Kraft man beftimmen 
will, zu gleicher Höhe auszufüllen, den Apparar in kochen⸗ 
Dem Waffer bis zu einerlen Temperatur zu erhitzen, herngch 
In einer kaltgemachten Miſchung aus Eis und Waſſer won 
Binlänglicher Maffe wieder abzukuhlen, und nad) einer Se⸗ 
eundenuhr genau bie Zeit zu merken, welche verfließt, He 
das Thermometer von 70 Gr. M. bis 10 Gr. herabfläßt, 
und zwar von’ 10 Gr. gu 10 Gr. Man ſieht feiht, daß 
dieReitungsfraft der Subſtanz für die Wärme im umgekehr⸗ 
ten Werhältnifie der gefundenen Zeit ber Abkühlung ſtehen 
muß. Verſuche über die Wärme, leitende ‚Kraft der Körper 
haben Richmann, Rumford, Ingenhouß, Pictet und- 
Mlayer angeftelle. Die Reſultate, die.fie daraus ziehen, 
weichen oft von einander ab. .. IE ER 
— — 
enjam. To — den — — EN 8 ff. 
5 Cr r Kumford) 3 in GBren’s Jourmalidee ‚3: ML. 
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1. ©. ictet erſ. her das euer Kep- 4— 5. — Dal A 2 
Sams a D. u ‚Geuer, 5 es u 


» . F 
„Da ein gemößnlices Thermometer von jeder Temperatur ers 
änderung des Dres, in welchem man erperimentirt, örenden Finflug 
erfährt , fo erfand Keslie: das Differentialthermomerer, diffch fich 
aub Br. Aumford bediente. Es beſteht diefes aus einer dünnen 
Slasrbre, weiche in Beftalt des Bucflabens U gebogen ift,, und 
Die fih an jedem Ende im eine Feine, faft glei große, hole Kugel 
® ewdet. Die Roͤhre enthalt/ etwas durch Karmin peröthete Schwefel⸗ 
Zäure, welche hinreicht, den großten Theil derſelben zu fülln. Yr 
dem einen Sthenkel der Roͤhre iſt eine fleine elfenbeinerne Egale bes 
findtih, weiche in 100 Grade getheilt worden « und die. Schivefelfäus 
re tt, jo,geordnet, daß ıhre obere Fläche in bem.eingetbeilten Schen⸗ 
Zei nerade dam Theile der Scale, welder mit o bejeihner iR, ents 
r deden ftebr. Diejenige glaͤſerne Kugel, welche ſich an dem mit der 
‚nGrale verjehenen Schenkel befiuder, wird, um fie von der anders 
. au umfericheiven, bie Socalfugel genannt, Bringt man diefed Ther⸗ 
moziefer in ein warmes Zimmer, fo wird die Wärme auf bepde Kugeln 
"gleihförmig wirken; und da mithin die in ihnen, eingefchlofleng uf 
gleihlormig ausgedehut wird, jo muß fich die Flüffigkeit in der Köpe 
.. „meanf demielben Standpunkte erbalten. Erhält aber die Focalkugel 
.  Amkaufe des Ver ſuchs eine höhere Zemperatur, waͤhrend die zwepte 
Kugel derfelben Temperaturerhöhung nicht ausgefegt ift, fo wird 
fi die Luft der Focalkugel ausdehnen, während die in der anderen 


Rugel befindlihe Luft nicht aificirt wird. . Die mehr ausgedehnte ‘ 


Zurt wird demnac, ftärfer auf die in der — enthaltene Fluͤſſigkeit 
brüden, und dieſelbe zur kalteren Kugel hinbewegen machen. Die 
Siuiisgkeit wırd ſich mithin in der Röhre über 0 €, erheben, uud 
Das ‚Steigen wird dem Grade der Hige entſprechen, welchem bie. 
Soraltugel’ausgeiekt war. Ein dergleichen Thermometer eigner ſich 
. Daher vorzüglich dazın, jenen Grad der Hitze anzuzeigen, - der im ein 
sem beffimmten Bunkte, z. D. in dem Hauptbrennpunfte eines zung 
Auffangen der Wärmeftrahlen befiimmten Örennfpiegels angehäuft 
‚tft, ‚während bie biejen Punkt oder dieſen Brenmaum umgebende 
— * Zuft, nur wenig von jener Hitze ergriffen und «so 
“ wärme wird, Um über das Strahlen der Wärme Berfuhe anzıw 
wEen/ nahm Leslie höhle zinnerne Wuͤrfet, von 3 bis 10 Kubikzoll 
‚Snbalt, füllte fie mit Heifem Waſſer und ſtellte fie vor einen sinnerz 
"nen, Paraboliihen Brennfpienel von ungefähr 14 Zoll enal. urch⸗ 
meer, in deſſen Breunpunkt ſich die Foeaikugel Des‘ Differentiafs 
thermometers befaud. Die mit. heißem Waſſer erfüllten Gefäße. 
U mitben zuvdt mil den verfchiederien Materien befleidit, deren Strabs 
Sungsoetmögen beftimmt werden follte. Hiernach erfolgte ı; die 
Abkuͤhlung um fo langiamer, je glätter die-Außenfläche dee Ges 
füßes und je bewegter die umgebende Luft war; 2) war. bie Wirs 
- fung der ernizten Oberfläche proportional dem Sinus der Yfels 
ung der Oberflaͤche gegen den Srennfpiegel; 5) nahm die Auss 
Fealunge: Gekbieindigreit ab, wenn de rauhe Oberfläche deg- 
Gefädes in mehreren Richtungen (3. D. durch Scheuern) aufgeriffen 
war; 4) zeigten folgende verschiedene Materien, welde die Gefaͤße 
edeten,/ bey gleicher Erhitzung nachſtehende Unterſchiede der Aue 
.. . rablungs.) _ | . 
Grens aturlehre, 6. Auflı & 


2% 


oo. 


' 


2 TE Reh cn. daupiſtie. 


Lam iM “ 100 ' z 
Waffer, der Schägung nach 200 + Ä 
Schreibpapier * 98 
Jar, ‘96 . ' 
Krouglat 90 
Tuſche 88 
Ei : 85 r 

ennige 80 

aufenblafe 80 

aphit 75 

ey 45 
Merkur so + 
Blänzenbes Bley r 
— — Eiſen 15 
— 12 

old, Silber, Kupfer . 185 


und 5) ſtrahlten jene Oberflächen am fühlechteften zuruͤck. welche 
5, am Den ausftrahiten.” Wurde biebei-der Brenufpiegel mit waͤl⸗ 
feriger Leinldſung überzogen, To wurbe deſſen Wirkung iu demfelben 
Verbaͤltniß vermindert, "wie die Dicke der Leinlage zunahm, bis 
der Durchmeſſer diefer Sage 55 eines engl. Zolls betrug — Des 
. Leslie fchen Ausftrahfungsverfuchen aͤhnlicht, ſellte früher auch Aum⸗ 
ford an. Ben gleicher Berbinnung der atmoſphaͤriſchen Luft’ und 

des waglerteflgafes, war die Durchſtrahlung von — 


Glas, bei erſterer = 2041 

= er [1 = — bey 
u etztekem von Glas = — 
ie = Metall e == pi in Leslieꝰs an 


. 544. Die Wärme + leitende Kraft der Koͤrper 
aͤngt Hauptfächlic von dem Vermögen bderfelben ab, bie 
freye Wärmematerie durch ihre Anziehung dagegen zur. uns 
merfbaren zu. machen. Iſt nehmlich ein erhißter Körper 
mit einem Fältern umgeben, ber den freyen Waͤrmeſtoff 
ſchnell bindet, fo wird der aus ihm auf Den leßtern ftrömens 
de Wärmefioff ſchnell und leicht zur latenten Waͤrme ges 
macht, die nicht wieder zuruͤckſtrahlt; und der erhißte Site 
“per verliert fo deſts leichter feinen Ueberſchuß Der Kemperas 
tur oder feiner freyen Wärme. a 
“Die Wärmes leitende Kraft des leeren Raums, monen Kamfarb 
ſpricht, iſt nichts anders, als die Wärmes leitende Kraft der Hülle, 
. Die den leeren * begränzt, und namentlich in den Berfuchen vor 
Rumford und Picter die Wärme sleitende Kraft bes Bft. 
Auch die Ericheinung, daß in Zimmern, worin z. B. durch 


‚ brennen von Del n. dergi. fich rußheltiger Dampf bildet, an der 
GE mit ber Zeit De Stellen, wo die Balken —*** durch ihre 


"»ır we ſt ↄff. 423 


eitere Farbe erfuhr werden , gruͤndet ſich auf Vie fchkechter leitende” 
a enbeit des Holzes Für © rme („Dei Grund diefer Erſchei⸗ 
nung möchte wohl mehr, in der Dpngromelrie, als in der Therniometrie 
zu ſuchen ſeyn — — — 


.Aacs der verſchiedenen Wärme: leitenhes Kraft. laͤßt ſich nun quch 
leicht erflären, / warum ein Gtüd Metal. und sin Gtüd Holge bopde 
von gleicher , aber von nicdrigerer Temperatur als unfer Korper Ar 
nicht gleichfoͤrmig kalt beym Anfünlen zuge - :, ini. 


8.545. Der Wärmeftoff, ber ben feiner Verbreitung 
auf die Fläche eines. andern Körpers trifft, und davon nicht 
angezogen wird, oder fie nicht durchdringt, wird nach den 
Geſehzen der Reflerion elaftiicher Körper ($- 303. und 516.) 
davon wieder zuruͤckgeworfen, und ftröms unter eben dem 
Winkel von der reflectirenden Flaͤche zuruͤck, unter dem er 
Darauf ſtieß. Die Erfcheinungen des Wärmeftoffes,, der 
ſich in Vereinigung mit dem Lichte verbreitet, beſtaͤtigen 
dieß am beften, wie die Folge lehren wird. or, 

Hierher mehören Pietet?e Berfuche über die Zurüdftrahlung der dun⸗ 


kela. Warme durch: Hohifpiegel und über bie fogenannte Zuruͤckſtrah⸗ 
lung der Kaͤlte. | — 


Pietet a. a. O. Kap. 3. — 


9. 546. So lange zwey Körper gleichartig bleiben, 
ſo fann es gar keinem Zweifel unterwerfen ſeyn, daß, wenn 
die Teimperaturen derſelben gleich ſind, die abſoluten Quan⸗ 
taͤten des freuen Wärmeftoffes ich darin verhalten wie die 
Maſſen oder Volumina. Der Wärmefloff mag darin Abs 
;änderungen feiner Erpanftofraft erleiden oder nicht, fo wird 
im erftern Falle dieß immer auf gleiche Art gefchepen. 


yo — U: oo. 
347. Es folge Hieraus, daß, wenn zwen gleidhe 
artige Körper von ungleichen Temperaturen wit, einander 
gleichförmig vermengt werden, ſich die, Wärmemenge beys 
der gufammen gleichformig durch das ganze Gemenge aus⸗ 
breiten, und bie Verthellung des Weberfchuffes des Freyen 
Märmeftoffes den Boluminibus oder Maffen berfelben pro⸗ 
portiomal feyn müfle- Die Erfahrung beftätigt dieſe von 
„Böhlen angegebene Regel volkommn wenn man Das 
2 i; 


[4 


| 
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324 11. pe : x. Hadpakhet 
ich in Yale bringt/ was von der Maͤrme w 
Zuſammenmiſchens an die umgebende Luft oder dag 
faͤß, worin man tie Miſchung macht, tritt. = = W 
2. Ben alfo T, t die verfchiebenen Grade ber Trmparaturzder zu vermen⸗ 
2 geibenipläihartigen‘ KörpeM, m Ihre Maſſen Selm anzeigen, 
je it — nadp der Dermengung dena, ⸗ 2 * — 
¶Venn M=m if,‘ pißx SH. Gelchzt, es werde Opa = 

. "Ser Ganb von 80.1.8, witlı Wenns eocmengt; ® 
, wird die Temperatur nad der Vermengims — —r — 8 were 


er oder ber — Gr. in — — 

"unter beyde — glei Gent. vertbeilen, fo daR das — 

28 oder 70 Gr. verliert, und das kaͤltere dagegen 4% oder 73 

- erlangt. Oder, wenn 10 Pfund Waſſer von 180 Br, ne za 
VBaßer don 40 Gr. vermifht werden, fo wird die Temperatur ung 


180. 10 4 40. 6. 








> Verwiſchung * zur x. werben 
c Aus der — — u dag Mi; mist 


:T—x; und man kann daraus ſinden, wie gr ie die aber Ges 
wichte zweher gleichartiger Körper, deren verichiedene Temperaturen 
find, fepn men — um aus ihrer Fe ung eine verlangte 
— herauszubringen. Man babe affer von: 
"ib won 130 De a F * ee yon 3* am 2 
eraturx vpꝛ ra en herd rin i 
— on. es: en d. id aid — ben 5* 
‚Yon 180 Br, Theile, Id. — ZT — helle: mit 
‚ sermiichen müffen, um 96, Bre warmes zu erhalt ten. 
De quantitate caloris, quae pof milcelam Auidorum ; cerfo 
Kiehe calidorum oriridebet, cögitationes, auctore Geo, With, 
ichmann; in den mov, copiment, pgtkop. T. Ir ©. 152 ff. . 30 


$. 548. Diefe Regel findet aber gar nicht mebe 
Start,: fo bald man urigleichartige Körper von ve e mehr 
Temperaturen mit einander vermengt. Hier vert eilt. 
ber Ueberſchuß des waͤrmern nicht nach Veehaͤltniß der os 
wichte Diefer Körper ; und es find Vielmehr uͤngkeiche Qu 
titäten des freyen Waͤrineſtoffes noͤthig, tum in gleichen Ge. 
wichten gleiche Veränderungen der Teimperafur zuwege zu 
Bringen. Wenn 5.3. ı Pfund Queckfilber und z Pf. Waſ⸗ 
fer ; welches letztere eine hoͤhere Temperatur har, als jenes, 


i 
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wit einander zufammengerührt werben, ſo wird bie Waͤr⸗ 
me des Gemenges allezeit größer ſeyn, als das arithmetiſche 
Mittel der vorigen Temperaturen; wenn aber bean Queckſil⸗ 
ber heißer ift, als das Waſſer, fo wird die Temperatur klei⸗ 
ver jegn, als das arithmetiſche Mitte. 7 


Wenm z. B. ı Bf: Quedilber von. 110 Br. 8. und ı AM. Waller vom 
44 Gr. mit einander vermifcht werden, fo follte.nach der Richmanni⸗ 
Ken Kegel die Bemperätur des Gemenach 77 Er. werben, fle wird 
.aber nur 47 Gr. ; und wenn das Q ber 44 Br. und das Waſſer 
: 230 Gr. hat, fo wird fie 107 Br. Wenn alfo das Pf. Queckſilber 6 
‚Or durch V lung aerliert , ſo gewinnt das Waſſer nur 53 Gr.; un 
—* — das Waſſer 5 Br. verliert, fo gewinnt das Queckſil⸗ 


"8.849. Wenn alſo die Temperatur eines Körpets 4 
um n Grabe waͤchſt ober vermindert wird, während bie 
Temperatur des Damit vermengten Körpers B von gleichem 
Gewichte um m Grade vermindert wird ober waͤchſt: {9 
Tonnen wir ſchließen, daß fo viel Waͤrmetheilchen, „als. den 
Körper A um n Grade wärmer machen fönnen, ein eben fo 
großes Gewicht von B um.m Grade erwärmen; und daß, 
wenn A und B ben gleichem Gewichte gleiche Temperatur 
baben, die Quantitaͤten der freyen Waͤrmetheilchen darin 
ſich verhalten wie mil... 0.000 © ra 
Weil in nem vorhergebenben Erempel die Wärme des Waflers bey 
‚der Vermengung mit gleich viel Duedfilber um ı Gr. waͤchſt oder vers 
„mindert wird , während die des Queckſilbers um 2: Brad vermindert 
wird oder —* fo ſchließt man, daß fo viel MWärmetheilchen , als 
das Wafler um ı Gr. waͤrmer machen fünnen, ein eben fo großes Be 
et Duedfitber um 21 ®r. erwärmen. Wenn — und Qued⸗ 
fiber — Berichten gleiche Temperatur haben, -f0 muͤhen die 
freyen Baͤrmet heilchen in jenem -fich zu denen im dieſem verhalten wie 
a121. J | ln —— 
. 550. Dieſes Verhaͤltniß der Quantitaͤten freyer 
Wormerheilchen in ungleichartigen Körpern bey gleicher 
Demperatur und gleichem Gewichte nennt man die fpecifts 
ſche Wärme (Calor ' fpecificus) nad) Mille, oder. die 
ative Wärme, auch bie Capacisät der Roͤrper 
für Wärme, nach Crawford. Beftimmt man das Bere 
baͤltutßz bey gleichem Wotun, fo nennt es Wilke bie tela⸗ 
* En ie ı FE ns u IE 


tihe Mome 


776 II. Theit. x Saupiifid. _ 


582 Man boſtimtmt dieſe ſperiſtfche Waͤrme der MAe⸗ 
per aus den Verãnderungen ber Temperaturen, die ſie zel⸗ 
‚gen, wen ſie in verfchledenen Temperaturen. vermenge wor⸗ 
ben’und hernach auf.eine gemeinfchaftliche gebracht morden 
find. Wenn die Gewichte der Körper A und B gleich finb; 
fo verhalten ſich die, fpecififchen Wärmen m, n umgekehrt 
wie die Veraͤnderungen x, y der Terhperaturen, nachdem 
fie.auf eine gemeinfchaftiiche gebracht worden find; oder e8 
ft min y:x folglich m—.. Wem bie Gewichte-P, 
p der zu vermengenden Materien ungleich find, fo verhal⸗ 
ten fich die fpecififchen Wärmen m, n umgekehrt wie bie 
Producte aus den Veränderungen x, y der Temperaturen 
‚in die Gewichte; oder es ifliımin—yp:xP, folglih m — 


vp'” 


gr Div Erfinder Diefer Formel iſt Itvine. 


. Ein Mind Quedfilber von 210 Sr. r mit ı Dfund Water von Br. 
veraiengt, giebt eine Temperatur von 47 Gr. Die Veränderung der 
; peratur des Queckülbers, oder u, iſt 120 — 


*63; Vie vdeg 

als, oder yı 4 —47 55 folalich. verbält er die Ipecıfische 

ärate bes Queckſilders, oder m, zu der des Waffers, oder u; wie 

7 X 53635 = 12:21; uud | alſo m = „u, wenn n-tı. 

Wenn 14 Pf Qucdfilber, oda P, von 100 Gr. wit ı Pf. Wafler, 

Oder p, von 50, Gr vermengt werden, fo wird vermbge der Erfahrung 

die gleich foͤrmige Temperatur nach der zehbrigen Vertbeitung det War⸗ 

me 78 Or Hier it alſo x = 100 — 7b == 807 y hingegen ua ze 

.—60.== 20, folslid m: ne=py:Px=& 1.00: 14.50 = 30:480° 
“13275 das ift, wie vorber. | 


-. % 552. . Der Erfte, der. hierüber Erfahrungen anges 
Melle har; war Wilke, Black und Irvine hatten fich 
zwar aud) fthon mit biefem Gegenflande befchäftige ;_ die 
Reſultate ihrer Unterfinhüng wurben aber erſt nachher durch 
Crawford befannt gemacht, der ſelbſt mit vieler Gergfaft 
die fpechtfche: Wärure-verfchiedener Körper zu beftimmen:ges 
ſucht hat. Man Bar fo.die Reſultate diefer Verſuche in Tabele 
len gebracht, und die ſpecifiſche Waͤrme bes Waſſeer debey 
zur Einheit geſetzt. Dieſe Verſuche etforbern aber aͤußer⸗ 
ordentiich viel Genauigkeit, wenn die Reſultate nichte 
ſehr von der Wahrheit abweichen ſollen. Eintya 
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debey iſt, kaine ſolchen Subſtanzen mit einander zu nermengen 
die eine wemiſche Wirkung auf einander aͤußern, ſich mechfels 
ſeitig aufloͤſen, oder ihre Form aͤndern, oder ein zuſammen⸗ 
tes neues Produet geben, weil dabey, wie die Folge 
ten wird, aus ben Koͤrvern ſelbſt Waͤrmetheilchen frey 
oder verſchluckt werden koͤnnen, die die berechnete Tempera⸗ 
tur erhoͤhen oder vermindern. Crawford hat dieſe Regel 
nicht immer beobachtet, und eben deßwegen find viele. feiner 
Meſultate unzuläffig. Viele Narurforfcher verwechfeln übris 
gens noch die latente Wärme mit der fpecififchen, welches 
ganz irrig .ifl. Die legtere ift nur Berhältniß der freyen 
Waͤrmetheilchen in Körpern bey gleichen Temperaturen und 
Gewichten. Ye : . 

. Gonk ift bey Anſtellung der Verſuche über die fpecifiiche Wärme ber 
Körper zu merken: 1) dag dazu Quedfilbertbermometer gehören, die 
sicht nur fehr genau, fonbern auch fehr empfindlich ind: =) daß die 
Wärme, die während ber Vermengung an die umgebende Atmofphäre 

 .. Mbgeiegt wird, gebörig berechnet werde; 3) daß die fültere Subſtanz die 

Temperatur der Luft im Zimmer habe; 4) daß die fpreififiche Wärme 

Gefaͤßes, wennn die Berniengung vorgenpmmen wird, felbit gebös 

beftimmt, und ber Einfluß deflelben in Aufchlag gebracht fey; 5) daß 

‚ Die Anterſchiede der fehr niebrigen Temperatur fowobl ale der ſehr gros 
fen vermieten werden: umd .6) daß die Volumina fo viel als möglich) 
gleich genonmen werden. 
Wegen der Nichtbeobachtung der im $. angeführten Hauptregel bey 
biefen Verfuchen find daber von Crawford's Erfahrungen die Nefultate 


u verwerfen, die er bey ber Beftimmung der comparativen Wärme . 
Metalloxyde, der Aſche, des Holzes, der breinbaren Luft, des 


. Weizens, der Jafergrüge, ber Bohnen, ber Berfte, des Fleiſches, 
des Bkutes; u. a. , beraußbringt. Eben fo auch die Refultate, melde 
andere ben Ber Bermifhung mit Waſſer ımd Salzen, SAuren, 
cohol, Kies, erhalten haben. 

Derfuche über die eigenthuͤmliche Menge des Seuers in feften 

. Börpern und deren Meſſung, von I b. Carl Wilke; in den 
"nalen ſchwediſchen Abhbandl. Leipz. B. IL S. 48; und in Crell’s 
neueften Entd der Chemie, B. X. ©. 165. Experiments and ob- 
fervations on animal heat, and the inflammation of combuli- 
%hle bodies, being an attempt to relolve thofe phaenemena into 
a general law of nature, by Adair Crawford, Londs 1779. 8. 
1738. 8. Udair Crawford’s Verfuhe und Beobachtungen uber die 
Thieriihe Wärme, a. d. Enal., herausgegeben von L.Crell, ı 2 ®. 
Prüfung der neuen Theoricen über Feuers Wärme, Breuuſtoff und uft, 
von Gren; in deilen Journal der Phyfif, B. i. &. 5 ff. ©. 189 f. 


d: 553. „Dalton bemerkt gegen Black's, Irvine s 
Erawford’a,.Wiltes, Carradoris, Badolin’e u. a. 
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Verfahren, es Tale ſich nicht verhlirgen, ı) baß bie Capaled⸗ 
ten ber Materien, ſo lange dieſe ihren Aggregatzuſtand nicht 
veraͤndern, beſtaͤndig ſind, ober, mit andern Worten, daß die 
ſpecifiſche Wärme genau im Berhättniffe zit den Zemperatus 
ten ſtehe; und 2) daß das gewöhnliche Merkurthermometer ein 
wichtiges Prifungsmittel’der Temperaturen fon (vgl. 505 
Anm.) Dalton vermuthet vielmehr ;, dag die Capacitat 
Namentlich des Waſſers zunehme, a) weil das Votum dep 
Bemiſches aus gleichen Maaßen Waſſer von verfchiebener 
emperatur kleiner iſt, als die Summe der Volumina 
beider Maaße; p) weil mit plöglicher Yenderung ver Ca⸗ 
Pacität einer Materie, durch Veränderung ihres Zuſtan⸗ 
des, ihre. Capacitaͤt flets, wenn die Temperatur wachfe, 
bon riner geringeren zur größeren fortfchreire, z. B. Eis, 
Maffer, Dani, und. c) weil aus. Crawford's eigenen 
Verſuchen hervorgehe, daß bei. den meiften tropfbaren Fluͤſ⸗ 
Pafeicen mic der Zunahme der Temperatur. ‚ auch Bergrößes 
zung der Capacitär für die Wärme Start finde. — Dals 
ton a a O. S 64.. Rn 
Daß die fpecifiiche Wärme ber Körper ſich umgekehrt verhalte „wie 

Die eigenthuͤmlichen Gerichte der Körper, vermutbe ich mit Boerhaave, 
And balte ibn, welcher annahm, daß ſich die abſoluten Quantitäten der 


 frepen Wärme in ungleichartigen Körpern ‚bey gleiben Temperaturen 
ee verhielten wie die Volumina der Körper, noch nicht für wi⸗ 
erleat. 


Bey dem ſchon ofter gebrauchten Beyfpiele won Queckſtlber und 
Waſſer ($. 548. 551.) durfte die gemeinfchaftluhe Temperatur nach ber 
Dermenauna dee ı Pfund Quedfitber von 110° $. und des > Di. Waſ⸗ 
fer vow 44° 5. flatt 47 Gr. nur 48% Or. werden (wie es im der Wirks 
lichfeit auch wohl feyn kaun, wenn der entweichende Waflerdampf feine 

‚Marmetheitchen fortführte, oder bie fi zerſtreuenden Waͤrmethei 
Fonft befier in Anfchlag gebradit werden fönnten) ; und dann würde die 
Rechnung nach der Formel deg 551. . bie fpecifiiche Wärme des Quests 
ſilbers zu der deg Waſſers geben, mie 48,5 & 44 110 - 458.5 4 
— 10802154677 4 obex umgekehtt, wie ihre eigemthümlidden Ges 

e. | 

Herm, Baerhasve elem, chemiae Lipf. 178%... T. I. ©. 166. 

.* f “+ — 

„Die fbeeififthen warmen verhalten ſich umgekehrt, wie Die 
DichegPeiten ber einfachen Ausdchufamen.. Bergl. ent. d. Cbe⸗ 
wie ©. 27. — Br . 
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 Mirbungen Des Wäaͤrmeſtoffes auf die 
N ee  RBEDER ou ms 
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Erpanſion ber Koͤrper durch Wärme. 
. 554. . Die erſte Wirkung, bie wir an den ber His 
e ausgeſetzten Körpern‘ wahrnehmen, iſt die fchon oben 
\ 489.) angeführte Ausdehnung in einen. größern Rauni: 
iefe Ausdehnung ift Folge der thaͤtigen Erpanfivfraft det 
Waͤrmetheilthen, Durch welche bie urfprüngliche Repulſtons⸗ 
kraft der Materie der Körper in Beziehung auf die Anzie 
Bungsfraft derfelben vermehrt wird, fo daß beyde nur dann 
erft wieder im Gleichgewichte find, wenn die Materie des 
Körpers einen größern Raum als vorher. erfüllt, , folglich ex⸗ 
pandirt worden iſt 


.555. Die: Gebhe der Auedehnung der Körper in 
ver Hitze, ben gleichem Bolum derfelben und giercher In⸗ 
tenſitaͤt der mitgetheilten Hiße, ‚richtet ſich nicht nach einen 
Geſetze, ſondern es dehnen ſich expanſible Fluͤſſigkeiten ſtaͤr⸗ 
Ber und ſchneller aus, als tropfbarfluͤſſige; dieſe ſtaͤrker 
und ſchneller, als feſte Körper. Werkzeuge ‚ um die Zus 
nahmen Der Ansdehnung feſter Körper in der Hiße zu 
ineſſen, hat man auch Pyrometer genannt. Muſchen⸗ 
broe, Bouguer, Smeaton haben dergleichen a 


„vergl. $. 508. Anm. 
Muſchenbrock introd. ad philoſ. nat. T.II. f. 1527. Experien- 
‘ces faites A Quito, fur la dilatatian et la kontzaetion, qui ſonf- 
|rent les métaux par le ohaud et le froid, par Mr. Bouguer; im 
Den Memoires de l’acad. roy. des fc: 1746. ©. 2g0, Smeason.de- 
Zen gf a new pyrometer;, in den ‚philof. transacı, Vol. 
II .ı734 No. 79. Lambertis Pprometrig, G. 19. 


22 uebu die Ausdehmumgen: ber) Luopfbaren und der Bafe veral. 
außer }. 505.noch : Schmidts Unterfuschungen in Breu’g neuem Journ. 
ve I. ©. 216.5 de Kuc über bie mia eure ic 5002: 
chukburgh in den philof. transacı. Vol. LXVII. © 5 f 

Rax ebend. 689 f.; Sauflure’s Dogromettie }. 213, Yan de 
age heller und Monge in den Mar, de Poacad. rpy. des Sc. 17:6. 
# und de Morveau in Gren's ‘ournal der PbpRt.- 1: 

©.295 ff. Amontons, in den Mem. de l’acad. roy. des Sc. ızo2 f, 
en Sibere Lehrb. der mechan. Natutl. Berlin 1805. ——— XAX. 
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6.556. Von der Ausdehnung feſter Körter in der Hitze 
m es berzufeiten ‚ daß fi er Bang der Pendel, die Fer 
- derfraft, Sproͤdigkeit und Zaͤhigkeit der feften Kirn ass 
bie Tempetatur ändern kann. 


$- 557. Die Ausdehnung der feften —8 als ſol⸗ 
be , in bee Hitze hat ihre Graͤnzen, über welche hinaus fie 
qufhören fefte zu fenn, und durch den fortdauernden und 
ftärfern Einfluß des Wärmeftoffes fie entweder flüffig wer⸗ 
den und ſchmelzen, oder fonft Veränderung ihrer Mi dung 
erleiden und nicht mehr die vorige Natur befalten, Wenn 
feſte Körper durch die Hige fluͤchtige Beſtandtheile verlieren, 
fo können fie Dadurch auch wohl fich mehr zuſammenziehen; 
eben dieß kann auch erfolgen, wenn fie durch die Hitze in eis 
nen Grad der Zufammenfinterung aber anfangenden Schmels 
zung kommen, und ihre koͤrnige und mit Höhlungen vers 
fehene Textur verändern und Dice werden. Ein Benfpieh 
giebt das Schwinden des Thons in der Hige.. 


„Vergl. 505. Aum. 


$.558. Ueber bie Ausdehaungen — 
Körper in der Hitze, haben wir bereits $. 505. an füge 
Mierkur und Waſſer geltenden Gefege erinnert, und für 
gen hier nur noch hinzu, daß die Erpanfion verfshieden gears 
teter (chemifch verfchiedener) tropfbarer Fluͤſſtgkeiten durch 
die Hitze im zufammgefeßten Verhaͤltniſſe ihrer Dichtig⸗ 
keit, Zaͤhigkeit und ihres ſtoͤchiomett or 


» 


ſtehe. 
„Na ch Dalton’s n. a. neuerer Phyſiker Beftimmungen, Schaen 
6 nachftebende Eropfbare, — am von 33° 46 bie 213° 
‚um bepfteßende Dheile ihtes Wolums aus 
Merkur ⸗ —*& 
waſſer | u A 
Waffer mit Kodfalz aefättige 0,0500 5 
Schwefelſaͤure do,oboo ⸗ 
Galz ſaͤure a 5 0,0500 zz 


Terpentindl 0,0700 = 5% 


Birwenen " 331 


Ketten BL > 507 Zn 

P 2. ei 
Kette Dele | ‚ 0,0800 == — 
Aleohbol "000m ar, 
Salpeterlͤure o010=} \ 


8. 559. _Webrigens erhellet aus der Dilatation der 
teopfbaren Fluͤſſigkeiten in der Wärme die Nothwendigkeit, 
bey der Beſtimmung der eigenthumlichen Gewichte derfels 
ben eine gro Normal s au durchaus zu beobach⸗ 
ten ($ . 


$. Die Oränze ver Ausdehnung der iquiden 
Sof, = folder, durch die Hitze, iſt da, wo fie anfans 
gen, fh in ausdehnfame Hüffigkeiten, in Dämpfejoder, 
Gas zu verwandeln, weil fie dann ganz ambere Grade der 
Ausdehnung befolgen. 

nUcber die Ausdehnung der Bale (. 508. mr e 


$. 561. Durd) Zunahme der Temperatur der Sufk 

wird ihre Erpanfivfraft vermehrt, wie ihre Ausbreitung in 
Einen größern Raum offenbar lehzrt. Iſt nun tie Luft in eis 
nem Gefäße eingefhloffen, fo nehmen durch Vermehrung 
ber Waͤrme ihre Ausdehnſamkeit und ihr Drud auf das 
Hinderniß ihrer Erpanfton zu. 

Eine mit wenig Luft erfüllte Blafe ſchwillt in der Hitze auf. 

Im Luftebermometer brüct die durch die Wärme ausgedehnte und 
; gr Ihrer. Auachniamfert vermehrte Luft die Fluͤfſizkeit in die Höhe. 


Im — wird das ve durch erwaͤrmte ji sum Sprins 
‚gen gebracht, 


Die Seuerfontaine 


$. 862. Wie — re ber eins 
geſchloſſenen Luft durch die Wärme macht, daß fie num eis 
ner hoͤhern Queckſilberſaͤule in der torricelliſchen Röhre 
das Gleichgewicht halten kann, als in der Kaͤlte; und der 
——— dieſer Höhe Über die, welche ſie zur Zen ihrer 
Ein hließung im Freyen erhielt, giebt das Maaß ihrer vers 
mehtien abfelaten Ausdefnfaimfei dur Wärme an. 


- 
%. 


133 II. heil; 2. Quptſtck. 


: 6563. Die gleichförmige Ausdehnung aller Safe 
durch die Waͤrme, verbunden mit dem Maxiottiſchen Ge⸗ 
ſetze, zeigt, daß die Ausdehnfamkeit eines und beffelben 
Gaſes, deſſen Dichtigkeit ſich gleich bleibe, durch die Waͤr⸗ 
me, nach eben den Verhaͤltniſſe wachſe, , als es durch Dies 
febe bey gleichbleibendem Drucke ſich in einen m. ug 
ausbehuen würde (d.498. Anm). . . 


564 Die Gewalt , welche elageſchloſſene unb er⸗ 
hitzte Luft gegen das Hinderniß ihrer" Expanſion ausuͤbt, 
muß durch die Zunahme der Hitze immer mehr und inehr 
wachſen. Vielleicht giebt es feinen denkbaren Grab von 
Ausfoannungsfeaft,. den ſie nicht erreichen Pönnte. Das 
Wachsthum ihrer Ausdehnſambeit in Den Graden des Gluͤ⸗ 
bens iſt gr rg Er und groß genug, um ‚allg 
Bande der Cohä ſion und Schwere zu. überrältigen, ‚pie 
Wie Kraft des entzundeten Schießpulvers in Schießgeweh⸗ 
ren, beym Sprengen der Minen und des Geſteins in Berg⸗ 
werfen beweiſet. 

ML ure 

‚maberg 2790 hy 

8.565. Aus aͤhnlichen Gründen waͤchſ auch vu⸗ 
Drudgenalt, ‚ welche ploͤtzlich und ben betraͤt aber 
Temperatur entbundene Gafe,. gegen ihre Bierfkant, lei 
ftende Umgränzungen ausüben. Zum Theil gehört bisher 
die beträchtliche Vermehrung ber bewegenden Gewait Des 
Scießpulvers, wenn es (bei ®prengarbeiten) mit trocknem 
Mehle, oder Salz oder Sägefpänen vor dem Be 


vermenge wurde. 
„Higher gebort das von dem Höttettbirrctot Varndagen in Bra⸗ 
> filien befannt: gemachte, in Braſilien übliche Worfahren, beiihizır, 
Folge das zum Beſetzen der Bohrlocher nöthige Schießpulber mit 
einem Theil des trodinen Mebls der Wurzeln der Jatropha manihöt, 
mit bedeutendem Bortheil für die Sprengarbeit verjept wird CD. Bes 
iverbsfr. III. €, 365... Meinedes hieher gehörigen Berfücen Ang 
Folae (a. a O. &565 u: ff.) wurde ein Feites Hertein, wie der 
KChonporphyr der Giebichenfteiner Steinbrüche ben, Halle in Saite" 
mit dem dritten Theile der aewohnlichen Ladung bev einem Sulage, ; 
von zwey Volumen Sägefpänen und bey mäpigem Bee > 








Brom ee fi. 333 
| jerengt.: 58 wirken hie 
i Kr en Re ana dar ©; geip ne oder deren Seien 


treter, moburd für das Gas .. entzUndeten Vulverkorus die di 
Unaer bevſammen bjeibt 3 >) de-unyollfampise Elaſticitaͤt der 
ne x. und wie es ea: auch der Sufand, m in welchem fich Die - 
ESvpaͤnen adhaͤrirende und dudurch unbewegliche und in biefem 
. Rande faft wie tropfbares Waſſer wirkende (3) durch die Adhaͤ * 
verdichtete , atmolphaͤriſche Luft, welche den empfangenen Drud der 
pibtzlich entbundenen, ſehr heißen Gate, nach allen Kihtungen uns 
‘6 viel mal vermebtt fortpflangt, als ihre Außenfläche, welde: ie 
arbietet,, verhältatgmäßig größer if, als jene des wiowentan ent? 
- Bunzenen Pulvergafes (9). | , 
Ber der Bands, Epäne,r Wolters, — Beſetu⸗ ung beb 
= ſchießens wirken wabrfcheinlich außer der — Elaſticitaͤt 
egungsmafle, auch das keilfoͤrmige Zuſammentreiben der lo⸗ 
dem Belek yes Durch die Gewalt des Pulnergafes (indem 
nicht — in einander getrieben, ſondern Auch gegen die 
— des Bohrlochs genießt und fo dazu gebracht werden ie ſelb 
au verkeilen) und die — A ‚und dhaͤſion 
derhaͤltnifſe Vergleiche auch Neilops, Gilbert's, Prechti’s, 
Dierricdh’s , le | Dlar’s v. Buffers Verfuche uud Erkiarunge arten im 
Gilbert’s Ann, LM. ©. ‚zıfl. LYIH, ©. 207 ud 3 LIX, 


y 


4. 566. Do alfe. die Kusdefofagnteit ber Luft burch 
die Wärme waͤchſt „ſo kann auch eine Dünnere Luft, welche 
ermärme iſt, einer dichtern, aber kaͤltern Lufe das Gleiche 

gewicht halten. Die erwaͤrmte Luft breiter ſich daher in der 
Pältern aus, ſteigt in derfelben empor, ‚ober ergießt ſich über 
diaſe Hin. 

ierauf gründen ſich 
=) D Wirkung der Wetterſchaͤchte und die ——— —X 


Lomonoſous, in den now, comment. Petrop. T.I, 327 #; 
Gars, m den Min, de l’aead. roy. des fc. 1768. ©. 218 


23 Det Zug der Luft in den Windoͤſen. 


. DM — NEBEN 
* — y£. T.U. S. a2so ff. — de St. Fond, 
‘ delcription 8} achine aëroſtatique de Monl. de Mongol- 
fer. ı Paris — "T. I. IL 


wi — Stroͤme der euft buch‘ die if Rh eis 
9) Oroßsentpeild auch die Eutfehung. der winde . gr.” 


a BEL Hierauf gründet ſich ferner die Methode, 
Sefoaͤße mit sehe enger Mündung mit Waſſer oder andern 
fropikaren Flöffgkeiten leicht zu füllen: Wird nehmlich 
durch Erwärmung dee offenen Sefaͤßes die darin enthaltene 


# 
. 


Ills 


PET Bee ı 5.” Cu "2 baurcic. 


Luft ſo vielals moͤglich ausgetrieben, mab-baftık die öfene 
Mündung des heißen Gefaͤßes in die Ziuffigfeit geftele , fo 
arm die darin zurückbleibende Luft beym Abfüßlen nicht 
mehr dem Drude der äußern Luft das Gleichgewicht halten, 
und diefe treibt nun das Waſſer in dafjelbe hinein.- Aus der 
Vergleichung des ührigbleibenden Raums, den jetzt die abs 
efühlte Luft im Gefäße noch einnimmt, ‚mit dem Inhalte 
es Gefaͤßes, laͤßz/ſich der Orad der Verduͤnnung, den die 
Luft erlitten hatte, beſtiumen. 


RN , F 
Int. 


| Schmelzen ind Sefrieren: . 
79,568. ‚Die Wirfung der Wärme auf feſte Körper, 
wodurch fie in den Zuftand ber Eropfbaren Fluͤſſigkeit übers 
gehen, heit Schmelzen: (Fuho), und man fagt von eis 
nem durch die Hige tropfbar flüffig gemachten Körper: ee 
‚fey im: Fluſſe, er ſchmelze, er fließes. Ä 
6.569. Aus dem, was dhen ($. 123. 130.) von 
dem Unterſchiede zwiſchen feſten und tropfbar⸗fluͤſſigen Mar 
ferien angefuͤhrt worden iſt, folgt, daß die Expanſivkraft 
Des Wärmeftoffes den Grund der Sipmelzüng erhalte ‚und 
durch feinen Beytritt zur feften Subſtanz, das. Verhoͤltniß 
der arſoruͤuglichen Grundkraͤfte derſelben abaͤndere und die 
Depulſionstraft in Boziehung auf die Anziehungskraft der 
Theile dermehtee. 
$. 570. Die Fluͤſigkeit aller tropfbaren Diateriem, 
Die wir jegt kennen, iſt abgeleitet und Folge des Einfluſſes 
ber Wärme ($. 137.)- a a 
8. 571. Bey der Verſchiedenheit ber Größe ber An⸗ 
giehungsfraft der Theilchen der ſpeeifiſch verfehiedenen Mas 
tarien unfer einander und zum Woͤrmeſtoff Dorf es. uns nicht 
wundern, daf einige. Materien eine größere, andere ring 
geringere Iacenſitaͤt des Waͤrmeſtoffes zum Exhueljen ers 
-foedeen, ja, daß es Masıriem geben Sau, die dey alle 
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uns jet bekanuten Graben der miebrigften Temperatur une 
ferer Atmofphäre noch liquibe ſind. | 
:  Stwengsfläfflge und letcht⸗ Bäffige Materien. f 


$.572. Ueberhaupt aber folgt aus dem Vorhergehen⸗ 

den , mit Beruͤckſichtigung des früher ($ 146 u- f. f.) et⸗ 

läuterten,, daß die Schmelzbarkeit der Körper durch Waͤre 

e im zufgmmengefegten umgefehrten Verhaͤltniſſe ihrer Eos 
aͤrenz, Wärmeleitung und Dichtigkeit ftehe. Kr.” 


$: 573. Manche Gemifche ſchmelzen leichter, als bie 
einzenen Materten, woraus fie beftchen. | 
= Schnuellloth der Klempner. nn € 


, Metallgemiich, aus > Theilen Wism 2 heit 
h — und — * Sin, Das (bon im — Waſſer —F wird· 


— 374. Neueren Beobachtungen gemaͤß giebt es kei⸗ 
uerfoſten oder unſchmelzbaren Körper, ſondern bey 
—*— Hitze des ſogenannten Knallgasgeblaͤſes, kommen 
alle für ſich, ſonſt aber doch wenigſtens durch Huͤlfe ande⸗ 
rer, mit denen ſie ſich chemiſch vereinigen, im Feuer zum 
Schmelze. Die —— nennt man deßwegen Fluͤſſe, 
Schmelzungsmitte 


Bewvſpiele: Kalkerd d hometbe find ch Höch a 
—E— an; "zacun fie vermengt find, Ay Aa — h a Mes 


Bermittelft eines angezündeten — —— aus drey — gereinig⸗ 
tem trockenem Salpeter, ; Theilen Schwefelbdiumen und zwey 
Theilen feinen Sägefpänen kaun man eine kleine feine Silbermuͤnze 
in einer Nußſchale Schmelzen. (Baumes ſchueller Fluß.) 

„ Newmanns Kualigebiäfe; — er's N. Journ. XVII 
©. 225. 553. ner’s D_Gewerb Fe hr. ne Samehat 
rätbichaft 3 Ohmeiggere ®. Jaura Ev. *. 270. Kr.” 


6.575. Won dem wahren Schmelzen ift das Fluͤſ⸗ 
figs werden mancher Salzkryſialle, 5. DB. des Alauns, Via 
triols , in der Hitze, zu unserfcheiden,, das feinen Grund 
— wuͤſſerigen Theilen derſelben hat, die in groͤßerer Hi⸗ 

e das Balz auflöfen, ungeachtet fie es in geringerer nicht 

en, und nach deren PS das Salz " der Hige * 

* — 


—* 





3 TER 7 Hape 


8,876. Menn: bie gaſchmolzenen Abeper einer nie⸗ 
Drigern Temperatur ausgefeßt werden, als die ift, wobey 
fie zu ſchmelzen anfingen, fo werden fie wieder fe. "Man 
nennt dieß das Geſtehen oder Beftieren (Congelatio) 
Es ift Folge bes Austrictes des ihren Theilen gdhärirenden 
Waͤrmeſtoffes, und es geſchieht ſchneller oder" langſamer, 
theils nach der Verſchiedenheit der Differenz der Tempera⸗ 
ur des geſchmolzenen Körpers und des umgebenden Me⸗ 
diums, theils nad) ber: Leitungskraft ‘des letztern für bie 
Waͤrmetheilchen. Von der Kryſtalliſtrung der Theile der 
Körper ben dieſem Geſtehen oder Gefrieren iſt oben (}. 142-) 
‚gehandelt worden. Uns Bra, ° 
— $ 77.  " Nac der gegebenen. Erfiärafig (. 570.) 
yon Schmelzen müffen age Körper im Fluſſe ein größeres 
Wolum holen, als im Zuſtande der a. Die Erfahe 
zung beftätigt. dieß auch allerdings. ie Austtahme, wel⸗ 
ehe einige Daterien, wie Eis, Roheiſen, Wismurh, Epiese 
glanz, Scwefel,. su machen ſcheinen, läßt fi) aus Der 
Kruftallificung ifrer Theile beym Geſtehen Leicht erflären. 
„9 WBaffer ift bey einer Temperatur unter 33° R bis_o° M. mehr 
“  ausaedebht, als bey 3ER. — Dieles Wiehr leitet Rafiner von 


MB 
Bildung ausdehnfamer Düntte 
578. Eine andre und hoͤchſt merkwuͤrdige Verändes 
gung der gen welche fehr viele, ſowohl fette, als fluſſ⸗ 
Körper erfahren,. wenn fie der Wirkung des Wärmefoffes 
unterworfen werden, iſt bie Verwandlung berfelben in ause 
dehnſame oder erpanfibele Fluͤſſigkeit, nehmlich in Dunſt 
(Vapot.) 2 Be Es 
8.579. Wenn z. B. Waſſer in einem gläfernen Ber 
faͤße der Hige gusgeſetzt wird, und ſeine Temperctur end⸗ 
lich einen gewiſſen Grad erreicht has, fo ſehen wir, daß 
ſich eine Menge Bläschen. allenrhalben an ber u 
| | . 
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ats anfißt, die ſech nach und nach: abldſen, eutpor ſtei⸗ 
gen und an. t Oberſtaͤche des Waſſers zerplatzen. Bey 
zunehmender Hitze bes Waſſers nehmen dieſe Bläschen an 
Venge und Größe zu, fo daß fie ben. ihrem Emporfleigen 
die Durchſichtigkeit des Waſſers endlich hindern. Zuletzt 
geraͤth die ganze Maſſe des Waſſers in Bewegung, wegen 
der Groͤße und Menge ber Blafen, und das Wafler waͤllt 
nım auf, kocht oder. fieden Dis zu Diefem Sieben fleige 
die Temperatur des Waſſers , wie ein hineingeſtelltes Ther⸗ 
mometer zeigt. So wie es aber jum Sieden in einem offer 
nen Sefähe gekommen iſt, bleibt das Thermometer, wo⸗ 
fern es nur den Boden oder. die Waͤnde bes Gefäßen. nicht - 
beruhrs, in, dem Waſſer auf dem erhalterien Punkte unverr 
| — Die Blaſen, die im kochenden Waſſer aufſtei⸗ 
ſind der ausdehnſame Dunſt des Waſſers. Dies 
u Dunft iſt vollkommen durchfichtig, wie die Luft, und 
bleibt auch beym KHeraustreten aus dem Waſſer unſicht⸗ 
bar-und ausdehnſam, fo lange er Die dazu nöchige Wärme 
bat, oder nicht durch Zufammendruͤckung vernichtet wird. 
So verwandelt fih nun ben fortbaueräder Hige das Waſ⸗ 
el und nach ganz in Dun ‚ und wird als folcher — 
gefuͤ 


| $. 580. & find nun mehrere ſeſe und liquide Du 

terien fähig, bey einem. angemeffenen Feuersgrade in eine 
ausbehnfam sflüffige Materie, oder Dunft, verwandelt zu 
werden. Der dazu nöthige Brad der Hige ift bey den vers | 
ſchiebenen Stoffen gar ſehr verfchieben. 


VNaphtha und en fieden el geringerer Bir als wafer; 
dieſes dep geringerer, a wefel, ve Ui t ſich fruͤ⸗ 
die Bun ER Smiegien, Arfenit. Aber auch das fonfe 

’ önnen sa die außerften Grade 
der — jur * Wertüctigung gebracht werden 


eur. Aber die Erfahrung. lehrt auch: daß der 
asmofphärifchen Luft, die über der Flaͤche der ko⸗ 
ae mpg gkeit fich befinder, ben Brad der Hitze, bey 
dieſelbe Fluͤſſigkeit fieder, 2 abändere ; daß 


Srends Vlaturiehre, ©, Auf 


[2 
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einẽ deſto größere Hige dazu erfordert werde je rohit Die) 
fer Druck der Luft ſey; und daß eimeriey Fiuffigkeis: um. fp 
eher und bed deſto geringerer His ßede, ‚je geringer der 
— der Luft darauf ſey. Hierauf griindenfirh eben die 
n..($. 506.) angeführte Berichtigung des Suaderunkts 
| "Ihermometer. In ‚hohen Gegenden der Atmofebäre 
m. daher das Wafler bey einer. niebrigern Temperatur, 
als im niehrigern Gegenden, und im leeren Rame — 
pumpe ben fehe — Temperahur.. ©. sun 


Außer der Oerihtigung De nuß- bey der Boeſti | 
e — lgen — 
3 Gefabes u —8ã * 


. Kaben, afler in een 
fie, Br in It ; Wunde (Bilberrs Ann, ve * 
fand dagegen olgende Unterſchiede der Temperatur bed RT | 
unter dem Giebepunfte des Bötheiligen Merkurth 









Bey Bewährung des —— Se uns 
In einem Gefäße aus | Bodens burd bie der Oberfläche des 
1 Shermometerkugel. : e gedalten 
wurde. 
Silber — 0,10 R. — 0708. 
Platin —- 0°%,10 — — 050 — 
Kupfer tm — + 001 — 
Meffing + of —** 
Marmor 7 0,05 — — 15 .— 
Bley + 020 — mo — 
Sinn: * 052° — — gn. — 
Porzellan Tr 405 — 77085, — 
Weibem Glaſe > 030 — — 000, — 
Grünem Glaſe a. + 080 — J 050 — 
Gr oͤnem Glaſe bh + 0,80 — 0,00 — 
— + 050 — “ + od m. 
| > 0,80 — 0650 — 
3— — irdenen Topf +080 — - + on0 — 
Diele Anterſchiede ſcheinen zum Theil auf be ber verfihiebenien: Wiies 


meleitung der Gefaͤßſubſtanzen, vorzuͤglich aber auf dem mm Untridiete 
der Wärmeftrahlung ihrer Hherä a zu beruhen. 


2) die — der Waͤrme p ——— 
eit neh 







änderten , oatteen ob oder rauheren !c. 2*5 


— — Seite «in ——— er ch 
en eu, durch et * 
all eutſtandenen Fled bald di a * 
Sc ae ale ie 5 —— 
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.Birmerofi | 339 


wlebte auf Be oben angegebenen Stand von — od10 zuruͤckehrte, 
wenn man die Kugek vom Flecke entfernend, ſte mit der glatten Mitte 
des Bodens in Berührung ſetzte. — Bey gleicher Leitung der Ges 
fäßfubftang, gleichem Durchmeſſer derfelben und gleicher Glaͤtte ihrer 
Oberflächen , follte — bey derſelben Stüffigkeit der Siedepunft bey 
gl — eintreten, wenn nicht noch ein Unterſchied be⸗ 
wirft wurde, 3) durch die Art, wie jdie entitandenen Dämpfe 
Innerhalb des fiedenden Flüffinen (mo fie die Stelle der entwichenen 
Luft — verdichtet werden. Die diebey möglichen Verſchie⸗ 
denheiten, dürften ſich auf folgende — laſſen: a) verſchie⸗ 
dene Geftalt beſonders des oberen, effenen Theile des Gefaͤßes oder 
der Gefaͤßmuͤndung; je enger dieſelbe iſt, je langſamer werden die 
DAmpfe entweichen Pormei, um ſo mehr werden fle auf bie in ber 
Stüfjigkeit vorhandenen, ebenfalls ſchon gebildeten drüden, und um fo 
ehr werben biefe erbigt werden; _b) ne rauber, oielflaͤchi⸗ 
ger und fpigiger Körperchtn , 5. B. Saud, Glasſtuͤckchen x. Saud 
zerminderte in Muncke's Berfuchen die Hige des Waſſers umd ſetzte 
den Eiebepunft deffelben um einige Zebntheile rines Grades herap. 
Es befbrdern dieſe Körperchen das Auffteigen der Dampfblafen, theile 
wegen ihrer Geſtalt und häufigen Eutla re atmofpbärifchens 
Luft, vieleicht auch in Folge erregter Elestrieität und Wirfung der 
electrifchen Ausfrömung durch Epigen, die zum Theil anch dazu 
dienen mag —— —— electriſcher Ladung des Waflers 
und der Dämpfe) Bie Nhaͤſton des tropfbaren Waflers zum Danıs 
pfe (welche hiureicht, Blaſenhuͤllen zu dilden) jo awäen, Denn 
vhne diefe Schwaͤchung blieben in Munde’s Verſuche die Dampfe 
Dergeftalt vom Tropfbaren eingefchloflen , daß ffe durch weitere Feue⸗ 
zung, im Gefäße ohne 83 ber den Sitdepunkt erhitzt zu wer⸗ 
den vermochten. Km, 
. de Aue beobachtete dieß auf einer Reife über den Mont Cen 
8 1768 in ——— and wiederholte dieſe — 
en im J. 1765. anf den Sebirgen in Saucigny. Ich theile hier Key 
Ialtete dıefer legtern Beobachtungen mit, woben ich die Örade des bey 
27 3. Barometerftand graduirten Thermometers auf ein ſolches gebracht 
Habe, das bey 28 3. beftimmt worden wäre. 


Waͤrmegrade 
Barometerſtand. des kochenden Waſſ MY 
28 3. 58. 2 Gechjehntel 80,50° N. 
28 0 5 0 Bas . “ 80,29 . 
28 2.4 80,14 
j 28 . ı, 3 “ 80,05 0 
. 27. 11. — a 74 » 
37 . 230 — . 7990 
27. 2° 7 . 79154 . 
27. BE Br 7961 . 
277”. 5.38 . - 79155 
ji‘ .=-.68 79,22 
’ . 8.13 . 78195 
; ah . : &, ; 15 „e 73,85 ‘ 
R s 5 « 15 0 7875 . 
1 %8.. 231° 7 r 7342 ⸗ 
. 120. 9 » 72% 
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u Ä MWärmegrabe : 
i Baromiterftanh. bes Fochenden Wale. 
24 3. 5% 15 Sechzehntel 77704° R. 
“4 . 1. 1 . 3 70 Fu 
4 35 8 8 " — "7643 . 
SE a 
a1. 10. zii». m 
2 . 4. 15 . 75,83 '- 
560 u 


j 39 : 7.38 e I —— 22, 
De Auc Unterf. über bie Atmorpb. Th. IL. 9. 857. FM. 

Bey meinen unter dem Recivienten der Luftpumpe angefellten 
Verſuchen fand ich folgende Kefultate; hi i 


Borometerftand. Giedearade des Waffers.. . 

14 Boll 6,5 fin. E 677.8... ” —— 

8— — 56 bis 57. X. > 

7.86 - 5515 R. 

£ Be 7 ee 
„ei ° 515» — — — 

5 + 55.» n 505 -, = 
. 5. 3 > , oe: ‚® 

5 ;.” 485. J 

J 47 bi8 475 8. 

4:4 °., MR, | 

5 -ı . 44 4 

9°. > 45 F 

‘6-5. 5 

5 8 . 41,25. 

3 . 41 . 6 X 

3 . IA 0 5 ˖ 

a 9 Fa 

2 Be: 55 eo... 

8 . 2 0 53,75 . 

I. ıu „ ‚f 

1.,9. 1 

1 6 2945 wo 


Gren’s unten ($. 588.) angef. Abh. se 

„Auf die Veränderungen bes Siedepunktes des Waflerd In ihrem 
Bufamenhange mit den Verfchiedenbeiten des atmolpbäriihen Druck 
und der Barometerböbe , gründet ih Fahrenheit's und Cavallo’s, 
von Wollafton verbeſſertes thermometrifches Barometer zum Hoͤ⸗ 
henmeſſen, oder Vorrichtung mittelft "des ig verfchiedenen Höhen 
beobachteten Siedepunktes, den Unterfchied dieſer Höben j beſtim⸗ 
— a Schweigger’s N. Journ, f. Chem. und Phv x 2 

201 U, To» . 


$. 582. Der Grund von dieſem veraͤnderlichen Sie⸗ 
degrade des Waſſers und anderer tropfbarer Fluͤſſigkeiten 


iſt folgender. Die Dünfte haben keine Permanenz ihrer 
ausdehnſamen Fluͤſſigkeit, ale bey einem beftinnnten Gra de 


\ 


BiarmeRo 346. 


ter Wärme: unser einem beſtimmten Drude ($. 136.). 
‚Gollen fie.alfo als ausdehnfames Fluidum in der Luft oder 
unter ihrem Drucke befteben, fo müßten fie einen ihr glei⸗ 
hen Grad der Ausdehnſamkeit befigen, und diefen erlons 
gen fie nur durch einen beftimmten Grad ber Wärme. Sie 
Binnen fich alfo auch im Innern des Waflers, auf deſſen 
Flaͤche die Luft druͤckt, nicht eher bilden, oder das Waſſer 
kann nicht eher fiehen, bis. fie Durch die gehörige Hige dene 
jenigen Grab ber Ausbehnfamkeit erreichen, welcher bee 
Aus dehnſamkeit der Luft das Gleichgewicht hält. Je wenis 
ger. die Luft darauf druͤckt, befto geringer braucht die Aus⸗ 
dehnſamkeit ber Dünfte zu feyn, um dem Drucke der Luft 
das Gleichgewicht zu Halten: folglich bedürfen fie auch eines 
defto geringern Grades der Wärme, um ſich bilden zu füns 
nen. — Ohne den Drud einer Atmoſphaͤre würden wie 
gar fein fiquides Waſſer, Feine Naphta und feinen Alcos . 
hol kennen; denn fie würden dann ben den Temperaturen, 
woben mir leben, ausbehnfame Fluͤſſigkeiten ſeyn ($. 138.) - 
% | 


8. 583. So lange die! Tünfte als: ausbehnfames 
Fluidum beftehen, - befolgen fie auch dieſelbigen Geſetze des 
Drucks und bes Gleichgewichts ſchwerer expanſibeler Fluͤſ⸗ 
Bgfeiten, und es gilt daher In dieſem Zuſtande alles das 
von ihnen, was hiervon oben von ber Luft (9. 370.) ange⸗ 
führe worden if. . - | 


. 584. Die abfolute Ausdehnſamkeit ber Dinfte 
eben fo, wie bie der Luft, durch die Höhe einer 
Aueckſilberſaͤule meflen, bie in einer Barometerroͤhre damit 
im Gleichgewichte iſt. GE 
Die Beichreibung eines Elaterometers für Duͤuſte babe ich in ber 
sınten (f. 583.) angef. Abhaudl. mitgetheilt. = 


Wunde fand, daß die Dichtigkeit der Dämpfe gleich it, im 
Bnfilzeren wie im luftdollen Aaume, bemerkte aber zugleich, daß 
nicht mehrerley Dämpfe neben einander, weder im lufterfuͤlten 

‚wo im leeren Raume beſtehen Könuen, obne zum Theil ausge 
en (niebergefhlagen) zu werden; Schweigger's N. geurndf. 
— —— U | r 
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9.585. Die abſolute Ausdehuſamkeit der in-Gefd? 
fen eingeſchloſſenen Dünfte nimmt, wie die der eirigefchlofs. 
fenen Luft, durch die Wärme zu. Beobachtungen über 
das Wachsthum der abfoluten Ausdehnſamkeit der einges 
fchloffenen Dünfte des Waſſers, durch eine beſtinimte Ans 


’ ’ 


zahl von Wärmegraden, haben wir durch von 


erhalten. 


= 
J 


waͤrmegradeAbſolute Ar ſamkeit 
der Dünfte des Waſſers der Waflerd 
200 R. rare 15 Zoll Barometerſt. 
20 ne. ” % 0,65 £ ” — 
30 0 183°: “s “ 
2 » sa . 
oO. 5135 . . 
o.. 5» ., 
6 . ‚50 >. . 
70 - - "16,90 . , 
80 » An. 28,00 . . 
N ⸗ * 
5 4 ‚5780 0... 
100 ». 71,80... * 
204 . ‚890... » 


m. | 1 re — 

Mémoire [ur la force expanſive de la vapeur, par Mr. de Be- 
"sencourt. à Paris 1792.’4 SE " SR: 

Srühere, obaleich nicht fo vollftändige Verſuche hierüber hat Herr’ 
D. Ziegler angeftellt. (Specimen phylico- chemicum de Digeltore. 
"Papini, ejus ftrructura et ufu, primitias experimentorumnovorum: 
eirca fluldorum a. calore rarelactionem et vaporum elalticita-. 
tem exhibeus, Aut. Henr. Ziegler. Bafil, 1769. 4.) 


„Betancoure bat die obigen Werjuche aemeinfchaftlich mit Prony, 
und zwar durch alle Grade der achtziatbeiligen Thermometerjcale, 
von 0” bie 110° angeftellt. Außer der angeführten Schrift von Bes 

tauconrrt findetiman im Journal de l’!Ecole polytechnique, Onhier. 
t eine Abhandlung von Dronp, worin derielbe diefe Tafel vollftäns 
"ba, deßgleichen eine ähnlibe für Weingeiſt, und endlich den Vers 
fach, das Geſetz der Reſultate durch Formeln darzuſtellen, liefert. 
Die vollſtaͤndigen Tabelen finder man aub in Grens neuem Tours 
nal ber Phyſik, B. 4. ©. 215: fir Um von diefen Tabellen Feines 
unrihtigen Gchrauch zu mahen, muß man ausdrüdlich bemerken, 
daß fie die Kraft des ausdehnfamen Dunfled, wenn er zugleich mit 
tropfbarem Waſſer im einem Gefäße geiperrtiift, anzeigen’ Weun 
Waferdunft obne tropfbares Wafler ın einem Gefaͤße erbigt, wird, 
fo nimmt nah Gays Luffac's Verſuchen, die Ausdehniamfeit deſſel⸗ 
ben gerade nur fo zu, wie bey jeder permiamenten Luftart, gehmlich 
in gleichem Berhälktiffe mit den Graden des Lufttberniometers. Iſt 

° aber der Dunjt mit einer binreichenden Menge von fropfbarem Wafs- 
- fer geiperrt, fo lehrt der Anblick unferer Tabelle, daß die Menge dee 


eusdchnfamen Dunſtes mit jedem Thermometergrade in "einer IMnges 
‘ — 


Biaeme Kr j 34% 


A TORE Aelneuden — zuntmnit: daber die gewal 
RE 
a ig Waiiſt tie ſehr lin⸗ 

retiſcher als praktiſcher Ruͤckſicht 8. 
Die Dämpfe haben ſtets eine ihrer beſticruten —— — 
æortionqle Elaficität, welche als eine Function der Dichtigken bes 
tracıtet werden — da diefe nur durch die Temperatur bedingt ik; 
vergl. die Anmerf. zu 4. 584. _ Die Flaftieität eines Gemifches von 
Luft und Dampf iR. gleich der Summe der Elafticitäten bender Bas 
fe, weniger einer ger mittelſt Verſuche ſchwer de befitmmens 
Den Größe. Wird daber in ein mit Luft’ nefülltes Gefaͤf Waſſer⸗ 
bampf gebracht, fo muß ein feiner Elafficttät proportionaler Theil 
£uft herausagetrieben werden, und wenn das: Wafler ſiedet, fo muß 
etle Luft, bis auf ein Miniurum entweichen; Muncke a. a. O. ¶ Sier⸗ 


geaen fpricht DBalton’s Dypotbee be die Bermengung mn Kngleichertie 
—f. eat 151 = 158. — tim obigen Sale aleich 
ein Gentense vor te und Dampf fo lange aus 
= Gefäße entiorihen würde, bis wur — ein Minimum von — 
durch — hoͤchſt verduͤnnter — Laft uchen dem ————— 


„Die RN der Dämpfe läßt ſich md Munde “.eD 


« 


©. 11.) fehr gut durch bie Mayerſche Formel — * " sigrt 


ausdruͤcken, worin « die Elaftieitär durch Merkurböben: in Perifer 
Bolen, t bie —— nach 8gotheilig. Thermometerſcale aus⸗ 


druͤckt. Der Coeffickent — — muß durch Erfahrnuug gefunden werden, 


und iſt für den Weptrdumnf no nach — Verſuchen 
0,0 O 
ierin iſt w eine ſehr — ne welche " ben ſehr hohen und 
ev ſehr niederen — einen merkbaren Einfluß hat, bey 
mittlerer Temperatur aber Den weggelaflen werden kaun. Zür 


Alcoholdaupf iſt nad a. — — fuͤr den Dampf des un⸗ 


zeinen Schwefeläther’e mittlerer‘ Temperatur = 050020367 und 
für von Dampf Des Teinen Sync felathers = 010179; m.au0. 


„Auch die Elaſticitaͤt der Pr fe i wundes u. a. zahlreichen 
zu Folge am beſten ausdru urch die maxerſche For⸗ 
me, ‘der zu le für den Warferbamp * Defttmmung der con 
Bauten Srdßen aus Verſuchen des Profeffor Schmid 
1551409 


log.’ «3 4,3860 410g. (218 = ” er 2as Pt 


gefetzt wird M. a. a. DS: F 
„Im wit —A— zu — "sie uroß die jebeſsma⸗ 









enge Der in ber höre oder in einem nn Bas 
möfferdämpteit, bient nath Munge (a. a O. © ı oh 
— leichteſe Art ber Berechnung. Das ute Verhaͤl 


er IT. theil. x. Hadprfäl. 


gwen Saft iR für — — von s Zoll bey 0" Rampen 
ratur beſtimmt, mithin in FL * oAss⸗ diejenige Größe, wo⸗ 


* i Aa keit des, erbampfs gegen Luft beflimmt werben 
ur ” Ir dann die Wefeberni hen tar si £uft nad 
—— Barometerſtande =b in par. Zollen nad naq der 
Kematen in R Oraden eorrigirt 
b vo — 
3 (1 + 07000218 %) (2 —— Be 


geſetgt, woben t die Kemperatur des Thermometers am Barometer, 


‘ die bes Thermometers im Frepen bedeutet, und auf die anderweis 


tigen Correctionen als verſchwi ende. Sroͤßen Feine unge gencum 
wu; ; fo drüdt — 
te | 


0,028505.4: — —— )* 


Me Verhbaͤltnißzabl der Dichtigkeit des Waſſerdampfes zur akmoſphaͤ⸗ 


riſchen Luft aus, und erſtere Groͤße von letzterer abgezogen, ‚giebt den 


the von e berechnet: 


vor handenen Autheil troduer Luft: ader aachſterenden von M. 
entworfenen Tabelle find nn die bengeiegten —— die Wer⸗ 


Glieder koͤnnen — ohne 


bie fehlenden 
wuerklichen Fehler — durch Interpolation — werden. ¶ M. 


a. a. O. S. 14-15 Anm. 
t —1 ee t 
— g0® = 0/2118 Sr 0° SER 0,478 J 8, — —E 


— 20 — 0,0548 1 — 0,556 40 — 8,616 
— 15 — 0,0561 14 — 46 — 4448 
— 10 — 00897. 26 —- 0746 50 — 6450 
— s5 mp 2.18 0. 5 — 844 
— s — 0167 20 — 0991  . 60 — 10,978 
o — a 28s — 1189 65 — 14144 
2 — 0,255 24 1806" 70 — 18067 
4 — 0,299 ab — 1,494 80 — 28,776 _ 
5 0: 28 — 1,00 90 5 
8 — 0410 5° 1948 100 — 66,984 


; ws aus: Mundes- Verſuchen da. a. O. S.⸗ 9 


m m leeren Raume eine gleihe Menge Da she Ur Hann, 


w,'’ 


br Iufterfüllten, .(f..oben meine erite Anmerk. zu v 
85.), und . mebrere Arten von amt in N — 


2. Pa gemifcht, einen Pleineren Raumexn miese einuchmen, ale 
* vor 


die Summe ibrer einzelnen Maumsumfa . Miſchung bes 
trägt , eine Erfcheinung, bie ale Fo * * eiti — Kai 
oder vielmehr der — an 


‚ un fo mehr, w wie 'eiier — 6 


jeigte, 
mehr Dampf in ei 
= =. — en —— Bir ae 
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$. - Die Gewalt, ‚welche eingefäfofene Dünfte 
Aurdy die Eifikung gegen die Hindernifle ihrer Erpanfion 
‚auszuüben im Stande find, iſt bewundernswuͤrdig ‚groß; 
und die Kraft bes im eingefchloffenen Raume bis zum Gluͤ⸗ 
ben erhigen Waſſerdunſtes kann gar Peiner Berechnung uns 
termorfen werben, weil es uns an Mitteln: fehle, den übers 
aus großen Grad der Ausbehnfamkeit dieſer Dünfte zu mefo 
fen, der wohl hinreichend ift, ben bewundernswuͤrdig gro⸗ 
Gen Effect ver Vulkane und ber Erderſchuͤtterungen daraus 
abzuleiten. 


Geſetzt, es iſt Waſſer in einem Gefaͤß eingeſchlofſen, und es wuͤrde 
barin mit feinen Düniten bie — R., alſo nur 30 Brad über den ges 
wöhnlichen Siedepunft, erbigt: Jo ift nach der vorigen Tabelle die 
Aus dehnamkeit dieſer Dinfte on fo aroß, um einer Quedfilberfäuls 
bon 98 Zoll Höhe das Gleichgewicht zu balten, oder gegen jeden Qua⸗ 
dratfus iparii.) Fläche der Wände des Gefaͤßes mit einer Kraft zu drüs 


den, die dem fenfrechten Drude eines nr. von 77585 Pfund 


(parif.) gleich if. 


6. 5987. Weil die Ausbefnfamfeit der eingefchloffes 
wen Luft ($. 563.) und Dünfte durch die Hige zunimmt, 
fo müflen fie auch in genau verfchloffenen Gefäßen auf das 
Waſſer, das mit eingefihloflen ift, Immer mehr reagiren 
und drüden, je flärker fie erhigt werben: und folglidy wird, 
aud die Hitze dleſes Waſſers, ehe es fiebet, den gewoͤhn⸗ 
Keen Siedepunkt überfieigen ($. 581.) und wachſen; und 
- fe würde, wenn die Gefäße es — ferbft bis zum 
Gluͤhegrade zunehmen können. 


$.588. Beyſpiele von ber Audehaſamteit der Duͤn⸗ 
ſte und ihren Wirkungen geben: 


1) Die Windkugel oder Dampfkugel (Aeolipila), 
— nuͤtzl. Berf. zu genauer Erkenntn. der Nat. und Kunſt / Th. J. 


2) Die Rnallkuͤgelchen. 
3) Der papinianifcbe Topf (Digeftor Papini). 


La manitre d’amollir les os, ou de faire cuire toutes fortes 
de viandes en fort peu de tems, par Mr. Papin. à Amiterd. 
2681. & Verſuch einer neuen Rorrihtun von Papins Digeftor 
Wilke; in — Abhandl. B. V. &. 5, und is * 
meusften æ b.1. ©, & ff- 


— gt. . 
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>. Bapis-Digeftor mit neuen Welveflerungen vom Wröfeffortizu 
ER ‚di Saar R ds ak Aal . —— XXIII. ©, 35 
— er enaliiche u verich ene 
f. den Deutſchen Gewerbefreinid. IIII. 8. a 


4) Watrs Dampf: oder Feuermaſchine | 
Beichreibung der weſentlichen Einrichtung der neuen Dampf⸗ ober 
Feuermaſchinen nebſt einer Geſchichte dieſer Erfindung und — 
Sungen über die abfolute Elaſticitaͤt der Waſſerdaͤmpfe, von F. A.C 
Gren; im neuen Journ. d Phyſ. B. J. ©. 62 ff., u ©. 144 ff. 


„Neueſte Geſchichte der reree und Dampfmafdhine 
aus Aolz, f. Grlbert’s Ann. B. XLVIII. & 102, WLV.©. 77 — 
5* Dawmpfmaſchinen ohne Sondenfator und Dampfwaaen a. 0.9, 

» ©. 96, 101. Ueber Zeripringen der Dampffeffel und Verhuͤ⸗ 
RR deffelben, a. a. D. ©. 92. 94. 99. 158. 7. Ueber Dampfs 
wagen ©. 142 a. aD. Dampfboote. LIII & 70' 77.'80 ıda. 
110. 117. Schweigger's Bemerk über die neue Wervullfonmenag 
der Dampfinafcbinen durch von Reichenbach, Schweiggers N. 
Sourn. XVII. ©. 269. 8 

„Pfaff's Bemerk. über das Kuallgebläfe. a. a. O. XXI. ©. 85 
Raftner’s gefabriofes Knalfiuftgebläte; D. Gewerbife. III. d 

Vorſchlag zur Benutzung des Schiefuulver’e, zur Mathinenbewes 
2 En nn darauf geftügte ah en a. a. nn iv. 


Is 
‚ 


—. 89. Die abſolute Ausdehnſamteit der Dhunſte 
einer kLochenden Fluͤſſigkeit in irgend einem Siedegrade iſt, 
ſo lauge die Duͤnſte dieſen Grad der Hitze behalten, der ab⸗ 
ſoluten Ausbehnſamkeit der Luft gleich, die auf die Flaͤche 
ber ſiebenden Fluͤſſigkeit druͤkt. Dieſer Satz folgt aus 
4582., und die Erfahrung beſtaͤtigt ihn. 

Sm a. a. ©. 185. 187. ' 


6. 590. Aus dem gleichzeitig beubachteten Baromes 
—* koͤnnen wir alſo bie abſolute Ausdehuſamkeit ber 


Dünfte einer in offenen Gefäßen fiedenden Zlüffigfeit finden. 


- Reiner Alcohol kocht bey 64° R. unter einem Baromterflande, vor 
8 Zoll; alfo haben die Duͤnſte des fiedenden Alcohols hey 64° eine 
eben fo aroße abfolute Ausdebnſamkeit, als die des Waflers bey 800. 
Und wenn ferner die Dünfte des Akohols und die des Waffers eine 
Li Temperatur haben, fo haben fie ir ungleiche ee 

e vom Alcohol eine größere, als dis vorn Waſſer. 


.591. Wir müffen in den ausdehnſamen Dünften, 
af sufammengefeßten Körperarten, die Baſis, ober ben 
Stoff, der an ſich nicht erpanflbei it, wie im Waſſerdun⸗ 


Biewefoeh : 


fie Has Waffer, unterfcheiden, und das urſpruͤnglick 
panfive Wefen, nehmlid den Wärmeftoff, oder naı 
Luc das u ge Fluſſige (Fiuidum deferens),t 
weiches jene Baſis zur erpanfibeln Fluͤſſigkelt wied (J. 1 
und duch bein Entziehung fie aufhört, ausdehnſam⸗ 
fig zu ſeyn. Durch die Cohaͤrenz des Wärmeftoffes mi 
"Bois des Dunftes verliert jener feine, Waͤrme⸗ ergeug 
Kraft, oder wird. latent ($. 125.), wie bie nähere Bet 
tung dieſes Umſtandes in der Folge lehren wird; und 
ieraus iſt die Fixitaͤt des Sjedepunktes beym bleibe 
)Rucke der Atmoſphaͤre zu erklaͤren. 


3. 592. Wenn die Dunſtblaſen, die aus dem fo 
den Waſſer hervortreten ($. 579.), bie fühlere atmofp 
ſche Luft berühren, fo werben fie durch bie Erniedri 
Ihrer Temperatur zum Theil zerſetzt; ein größerer obe 
ringerer Theil Ihrer Baſis ſcheidet fich ab, und bilder ı 
ſichtbaren Nebel oder Dampf: Diefen fihtbaren D 
muß man.niche mit bem unfichtbaren erpanfibeln IB: 
Dunfte verwechfeln. Er befigt Leine Ausdehnſamkeit, 
iſt nichts, als die. Baſis des Dunſtes, Die ihres expan 

Stoffes beranbt iſt. Sie ſchwimmt vermöge ihrer f 
feinen -Zertheilung und ihrer Adhaͤſion in der Atmoſp 
und folge ihrem Zuge, bis fie durch mehrere Aneinand 
En ihrer Theilchen zum concreten sropfbar » flüffigen 

en Stoffe zufammenteitt und ſich niederſchlaͤgt, ode 
bürch neues Hinzukommen von Wärmeftoff in ausdehn 
und unfichtbare Fluffigkeit verwandelt. Wolken fin: 
ber nicht Waſſerduͤnſte, die in der Luft ſchwimmen, for 
das hoͤchſt fein: zertheilte Waffer, welches aus dem 
Dehnjam » Flüffigen, das es vorher bildete, bey ber 
fegung beflelben niebergefehlagen worden, und noch 
zum zufammenbängenden Tropfbar » Zlüfligen zufamm 
"treten ift. Hr. pon Sauſſure fehreibe diefem Nebel 
Blaͤschengeſtalt zu. | 
— über 9 rometxie, durch Horaz Bened. 
RR ‚ Läpıks 3 8. ©. 8 En 
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6. 593. Je niedriger die — es — 
wird-, um defto mehr wird von bemfelben zerlegt; und ums 
gefehrt. Dur Subftangen von einer niedrigern Teinpera⸗ 
tur wird nehmlich ber Bafis bes Dunftes fo lange Waͤrme⸗ 
ſtoff entzogen, bis in jenen eine gleiche Temperatur ringe 
freten ift: es kann baher nicht mehr die ganze vorige Auayıs. 
fität der Bafis in dem Raume des Dunſtes ausdehnſam 
Bleiben; es ſcheidet ſich alfo ein Ancheil der Baſis als Nebel 
ob. Es ändere ih folglich mie der Temperatur dag Wer» 
haͤltniß der Baſis des Dunftes zum Raume deſſelben, -und 
dieß iſt es, worauf man eigentlich den Ausdruck. Maxi⸗ 
mum der Verdunſtungꝰ beziehen ſollte. Im eingeſchloſ⸗ 
feren Raume muß dieſemnach die Dichtigkeit des Dunfies 
befto größer werben, je höher die Temperatur wird, vote 
ausgefegt, daß verdunftende Subftanz genug da ift. 


$. 594. Hieraus iſt nun begreiflich, wie in allen bes 
kannten Temperaturen der Luft Waſſerdunſt beſtehen konne. 
Mur iſt bey gleichem Drucke der Luft das Verhaͤltniß der 
Baſis zum Raume des Dunſtes, oder das Maximum der 
Verdunſtung (9. 593.), um deſto — ‚ je ‚niedriger bie 
Temperatur ber Luft if. 


$. 595. Allerdings koͤnnen Dünfe auch dadurch zer⸗ 
ſetzt werden, daß ſie mit Materie in Beruͤhrung kommen, 
welche die Baſis des Dunſtes ſtaͤrker amieben⸗ — ſie vom- 
Waͤrmeſtoffe angezogen wird. 


8896. Ein drittes Mictel zur- Zerfefiung — — 
fies iſt ſeine Zuſammendruͤckung. Seine Maſſe kann nicht, 
wie in der Luft, bey bleibender Temperatur in einen engern 
Raum gebracht werden, ohne daß nicht ein Antheil des 
Danftes, zerfeße würde, um bey bleibenber Temperatur daE - 
Morimum der Verbunftung ($. 593.) zu erfälten: Dieles 

Morimum der Verdunſtung würde —2*; werden 





s 
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muͤſſen, wenn bey bleibender Temperatur fein Raum verens 


gert werden follte. Bin gleicher Temperatur kann alfo die 


Dichtigkeit des Dunftes nicht vermehrt werben. Bey grös ; 


ßerm Drucke der Atmofphäre ift deßhalb eine größere Men⸗ 
ge des latenten Wärmeftoffes zur Bildung des Dunftes aus 
einerley Quantitaͤt der Bafis deffelben nöthig, als bey einem 
geringern Drude. Was hier von bem Drude der Atmo⸗ 
fpbäre gefagt ift, gilt auch) von dem Drude bes Dunftes 


durch feine Ausdehnſamkeit in vorſchloſſenen Gefäßen gegen 


ch ſelbſt. u 
ſ Aus — Anaeführten erklaͤrt ſich die Eutſtehung bes Nebels unter 
dem Reciptenten der Luftpumpe, wenn man wieder Luft binzuläßt, 
. „nachdem vorher in der verbünnten Luft Verdunſtung vorgegangen war. 
$. 597. Die Luft träge zur Erzeugung der Dünfte 
nichts bey. Sie iſt vielmehr Durch ihren Druck der Dunfts 
Bitdung hinderlich, und es bedarf deßhalb, ohne den Druck 
ber Acmofphäre, weit weniger abfoluter Quantität von 
Waͤrmeſtoff, um eine und diefelbige Quantitaͤt von Baſis 

dunftförmig zu machen, als ben ihrem Drude ($. 581.). 


$. 598. Ueberhaupt bebarf es gar nicht ber Auflös 
ISfung des Waſſers in der Luft, um ſich die Phänos 
mene der Berdunftung des Waſſers zu erklären, und bare 
auf einen Unterfchied zwiſchen wirklicher Verdunſtun 
Evaporatio), d. i., Verfluchtigung des Waſſers nk 
loße Wärme, und Ausdünftung (Exbalätio), d. i., 


Ver fluͤchtigung des Waſſers durch eine auflöfenbe Kraft der 


Luft, Mu begründen. Jede Ausdünftung iſt vielmehr eine 
Wahre Berdunftung, Die bey einer niebrigern Temperatue 
der Luft aur deßwegen langfomer und in geringerer Menge 
Btatt findet, weil dann eine geringere Duantitäs bes Wärs 
meftoffes zugegen ift, der durch feine Cohäreus mit der Bas 
fis diefe Bunftförmig machen muß. Bey der Ausbünftung 
geichieht die Verdunſtung nur an ber Oberfläche, beym Sies 


den auch im Innern der Fluͤſſigkeit. Die Gründe für bie. 


Aufidfung des Waſſers in der Luft und die dadurch bewirfie 
Ausdüunſtung hat Here de Luc umftändlich und gründlich 


IL She „a, Sawiäd. 


legt. Ich werde in ber Folge beym Woeſer aufdieſen 
nfiand wieder zuruͤckkommen 
* nouvelles idées fur la métdorologie, T. L. H. a Lon- 
F .8. u due — een uͤber die Meteorologie r- a. — 
es I. II. Berlin und Stettin, 1787 2 1788. & 
era Pe Luc an — de la "Wietherie über die * 
eljen und die Verbdunſtung; in Gren's sch d. * 
©. 40 Dritter Brief des Herrn de Kuc, uͤber die Dimpfe, 
* gen Fluͤſſigkeiten und bie atmoſphaͤrtſche Luft; ebendal⸗ 
III. ©. ı53. Ebendeſſelben Dans einer Abhandlung des Hr. 
nge über die Urſach Per Beats chſten Phänomene der Meieo⸗ 
zie; in Gren's Journ. d. Phyſ. ® VE ©, a0 - 
ı deu hanptfächlichfien Bertheidigern der Auflöfung des Daßers in 
tuft, als Urſach der Ausduͤnſtung, ‚gehören: Herr Le Aoi (Mei 
re fur Pöldration et la Sulpenlion de l’eau dans l’sir; in de 
noires de l’acad. roy. des fc. de Paris, 1751. S. 481.), und 
: Sube (über die Ausduͤnſtung und ihre -WBirfungen in der Armor 
re, Leipzis 1790. 8.) 
„Zur ienlehung des ausbehnſamen Waſſerbunſtes iſt allerdings 
ne auflöfende Kraft der Luft nicht mötbig, denn fonft fonute «x 
ht im Iuftleeren Raume Au hen; aber zu der Entflebung einer 
eibförmtgen Mifcbung bes unſtes mit der Luft ift „fie fchlechters 
a8 notbwendig. Der Berfafler berührt diefen Umſtand weder bier, 
ch unten $. 941 fi.5 auch bat meines Wiffens de Luc die Cache 
e von biefer Geite angefeben. In der — kann han auch er 
f zu hinlaͤnglich beſtimmten Begriffen uͤber Gegenſtaͤnde diefer A 
augen, ſeitdem ung Berthollet in feinen vortrefflichen Recher- 
‚es {ur les Idix de laffinité (Ueber die Geſetze der Verwandt⸗ 
aft, Berlin 1802.) und in feinem Effai de Statique chimique 
‚ovon die lieberfegung im Kurzen nn beftimmtere und beuts 
bere Begriffe über die Kräfte y welche bey den 
en Erfcheinungen wirkſam fin. Da Jeden Luft und MWafler 
erwandtichaft herrfche , iſt Thon baraus Plar, daß das Wafler alles 
t in Beruͤhrung mit Luft eine gewifle, wenn auch Fleine Menge 
rfelben in 1x aufnimmt. Noch fichtbarer aber beweiſet dieß die 
tftebung, einer — > — ir Luft und Dunſt, up 
: große Schinierigfe it, ſe en Reagentien der 
ft alles a pe a Bär ‚rigen den Stoffen feine 
rwandtſchaft — ine N eigung, ſich zu — . —— 
ſchen/ ſich zu sr ... 6 fönnte nur * 55 


nae entſehen. nn. 

hte wirklich von name verfchieden find, a . ch ein ne 
— aur durch Schuͤtteln erbaltensz ſobald man binges 

1 * Ruhe — müßten ſich beyde StoßFe trennen, der leiche 

e in die Hoͤhe ſteigen, und der ſchwerere ſinken —— gegen 


e Erfahrung if. Man muß daher allerdings die 58 
zdehaſamen Waſſerdrucks wit der Luft als eine wahre Sofia 
jelben in nd Luft. anfeben. | 


‚Raftuer’s Borfchlag durch Verdünnung ber Luft — illirge⸗ 
ie die Hation zu a tern en ar —* de ge 
ige Vocxichtung; 10.1. 125. 
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8.599. Auf die Berfegung der Duͤnſte buch Abfüße 
hung oder Erniedtigung ihrer Temperatur. gründen ſich uͤbri⸗ 
geus: ee \ » 


1) Die Operation des Deſtillirens (Dehtillatio) und bes 
Sublimirens in der Chemie; * ©: 
2) Willens und Berrercay’s Luftpumpen burd 
MWaferünfte. | | 


—— in den ui ea zii. 8. es ©. sı fi. 
MDeſchrei von erru . Bert uftpumpe 
©rene —* d. Phyſ. B. VI. G. 80 ff. — 


$.600. Eine Subſtanz dem Einfluffe des Waͤrme⸗ 
Noſſes ausfehen, um fie in erpanfible Fluͤſſigkeit überhaupt, 
es fey in Dunft oder in Gas zu verwandeln, Heißt fie vers 
uchti Materien, die ſich durch die Hitze in expanſi⸗ 
bie Stüffigfeiten verwandeln laſſen, nennt man fluͤchtig 
(Corpora volatilia), und feßt ihnen die feuerbeſtaͤndigen 
(Corpora Sxa) entgegen, welche ber Verfluͤchtigung im 
Feuer widerftehen. Diefe Ausdrücke find indeffen nur relas 
tio, und es ift feine Materie abfolut feuerbeftändig zu nen⸗ 
nen ($. 574.). Diele Stoffe, bie in unferer ftärfften Hige 
feuerbeftändig erfcheinen, koͤnnen durch Huͤlfe anderer fluͤch⸗ 
figer Sudftanzen, mit bene fie ſich chemifh verbinden, 
flüchtig werden. Man nennt dieß eine Sflitverflüchtis 
Re ® ee: I 
Benfpiele der Witverflächtigung giebt die Riefelerde mit Hlußfäure: 

bes SEı durch Salzſaͤure; bed s 
ee, ... — Aupfers durch ebenbielelbe 5 der 


+ 
* 


-GSasbildung J 

601. Mehrere Materien werben durch den Waͤe⸗ 

meſtoff in ausdehnſame Fluͤſſigkeiten, die nicht, wie die 

Duͤnſte, durch Erniedrigung der Temperatur ober durch 
Zufammenpreffung ihre ausdehnſame Form verlieren, alfa. 
in Luft aber Bas ($. 136.) vermandelt, wovon in der 

Folge mehrere Beyſpiele vorkommen werben.. - | 


entiicele wird; und daß die Baſis des zerfeßten Gas fo 
viel wiege, als das Gas fell. .  . .. — 
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ts eine faf ertoiefene 

fe an, daß eine permanente, Luftart nichts fep, als die ee 
einer ponderabeln Baſis mit (gebundenem) Wärmrftoff. 6 in der 
Gortichritten einer Wiſſenſchaft jederzeit nachtheilig, wenn man eins - 

„.Hypotheſe zu früh als eine erwielene Wahrheit betrachtet: Fin Um⸗ 

?" Fand feheint mir hierbey der Aufmerkiamkeit aller Naturkorſcher dis⸗ 
hir entgangen zu feyn. Es giebt mehmlic zwar jebr viele Erofiey 
welche durch bloße Einwirkung ber Wärme in ausdehnfame Dünfie 
geruvandelt werden fonnen; aber man ri ‚nicht ‚einen einziaem . 

Stoff nennen, der bio durch eine Einwirfung der Wärme ‚permas 
ment ausdehufam würde. Dep jeder Luftentbindung findet ohne 

. Anenahme entweder eine Berfegung, - ober eine Zuſammenſetzung⸗ 

= ‚gber behdes Statt: Wenn man Orygenluft entbindet, ſo 
man ein Metalloryd , oder eine- Säure; wenn mau Hpdros enlu 
entbindet, fo zerfegt man Wafler ; wenn man foblenfaure Luft ents. 
bindet ſo jet man Kohle mit Orvgen zulammen u if. Die Ess 
ſcheinungen der Voltaiſchen Saͤule beweiſen faſt unwiderſptechlich/ 

“daß bey Luftentbindungen die Elektricitaͤt eine Rolle fpiela; und wer 
mag wiffen, wie viele. unwägbare-und nicht wahruehmbare Materien 
* eriftiren mögen, bie vielleicht bey allen Zufammenfehumgen und Zer⸗ 
fegungen eine Rolle ipielen? Thatfachen und: ihre © fiud der 
- ‚ginzige fefte Stab, auf dem ſich der Naturforſcher Rügen kann; mit 
Sypotheſen muß er Immer RUF behutfam und ſchuͤchtern — 


8602. . Diefe. Gasarten beſtehen auch, wie bie 
Dünfte, aus einer Bafis, bie 2 ponderabeln Antheil 
ausmacht, und aus dem Waͤrmeſtoffe, ber jene ausbehns 
famsflüffig macht. Die Urfache ihres Unterfchiedes von 
den Dünften liegt in dee Art und Weiſe der Verbindung 
Gender Beſtandtheile, die bey den Gasarten ſich wechfelfeie 
tig aufgelöfet haben, bey den Dünften hingegen nur zuſani⸗ 
menhängen. U — 

$. 603. Daß der Waͤrmeſtoff die Urſach von dir Bils 
dung der Gasarten und ihrer ausdehnfamen Sorm fen, ers 
hellet daraus; daß zur Bildung eines jeden Gas Wärmeftoff 
nöchig iſt: daß durch die Zerfegung eines Gas Wärmeftoff 


"Ta 


604. Ale Materien, welche (uftförmig werden 


kzunen, werben es ſchon in jeder Temperatur, bie wir ken⸗ 


nen, fo bald fie von andern Materien getrennt werden, mE 
denen fie vorher verbunden waren. Deßhalb können — 
— | gent 








Waärmeſoff. — 

gentlich die Grundlage feiner einzigen Gasart fuͤr ſich 

> fellen, ſondern wir kennen fie nur entweder in Verbind 

mit dem Märmeftoffe als Gas, oder in Verbindung. 

andern Materien, mit denen fie im liquiden ober feften 
ftande find. | | | 


„Wenn man die Bafis einer Luftart deßwegen nicht barftel 
aenut, meil fie mit Waͤrmeſtoff verbunden if, fo müßte man, 
eonfequent zu bleiben, anch fagen, daß fich bie Darftellbarteit fe 
einzigen ponderabeln Stoffes mit Sicherheit behaupten laffe: 1 
th möchte wohl wiflen, von welchem Körper man mit Sicher 
bebaupten könne, dag er feinen gebundenen Wärmeftoff entha 
Will man ja in irgend einem Salle von einem Stoffe, der fich ı 
len, fperren, wägen und meſſen läßt, fagen, er fen Wichedarf 
bar (was eigentlih nur von der nichtmahraehmbaren Materie 
fagt werden follte), fo follte man ſich wenigſtens fo ausdrüden : 
Bafis einer Enftart fen nicht in Beftalt eines feſten oder trop 
zen Stoffes darftellbar: aber dargeftelle, und zwar ganz rı 
und von aller Beymifhung jedes andern. Tnabrnehmbaren St: 


gt — iſt gewiß das Drygen in ganz reiner Dr 
u. ® ‘ ® * .” 


$. 603. Alle Gasarten werben nur dadurch zerfe 
daß andere Marerien ihre Grundlage ſtaͤrker anziehen, 
biefe vom Waͤrmeſtoff angegogen wird; nicht umgefel 
durch gs ihres Waͤrmeſtoffes vermittelſt andı 
Materien, fonft würde die Grundlage der Gasarten 
ſich darfiellbar fenn. 

Wenn Euchloringas erhißt wird, fo zerfällt es unter Erplo 
‚in Ehloringas und —ã— ‚bet Grund diefer und aͤhnli 
Zerfehungen fheint in der durd die Hige bewirkten gleichnam 

eftrifirung und daraus entipringenden Abſtoßung der zuvor 
bundenen Stoffe gegeben zu ſeyn. zu Kr.” 

8.606. Man erhält diefe luftfoͤrmigen Stoffe 

eine mannigfaltige Weiſe aus fehr verfchiedenen Subſtan 
‚theils bey Auflöfungen, — und das Aufbraufen (Ef 
vefcentia), das man bey mandyen Auflöfungen gemahr n 
8 190.), rührt eben. non ber ſchnellen Entwickelungel 
ormiger Stoffe der, — theils bey der Zerfegung derſe 
durch Feuer, Gährung ober Faͤulniß. | 
6. 607. Ale diefe Gasarten find in den feften ı 
liquiden Koͤrvern, aus denen man fie erhält, vorher ı 
als ausbehnfame, aber comprimirte — 


GSrens Lioturichre, ste Aufl. 
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weſen; ſonbern ifte Grundlage war nur ‚batin , : die aber 
bey ihrer Trennung fogleih durch Verbindung mie. dem 
Märmeflofl gasförmig wird. 


8.608. Die fo wichtigen und intereffanten Enfdeduns a 


gen diefer Luftarten haben eigene Werkzeuge noͤthig gemacht, 
um fie bey ber Zerlegung ber Körper durch Auflöfung oder 
feuer, wobey fie zum Vorſcheine ommen, bequem aufzus 
fangen und ohne Vermifchung mit atmofphärifcher Zuft zu 
erhalten. Man begreift Diefe Werk Apr water dem Namen 
des pneumatifch » chemifchen 


| N -chemicus). 


8.609. Jede luftfoͤrmige Fluͤſſigkeit ift fters ect 


pparats ir 


keichter , als irgend eine tropfbare Fluͤſſigkeit, und ſteigt in 


dieſer aufwaͤrts. Hierauf gruͤndet ſich das Weſentli 
beym pneumatiſch⸗chemiſchen Apparate. Das erſte Stuͤck 
iſt eine ovale Wanne von Holz oder verzinntem Kupfer, 
worin einige Zoll unter dem Rande ein Gefimfe waagerecht 
angebracht iſt. Sin dieſem Geſimſe befinden ſich einige kutz⸗ 
hälfige Trichter neben einander, fo daß ihre weitere Mins 
dung dem’ Boden. der Wanne zugekehrt if. Die Warte 
wird fo weit mit Waſſer angefüllt, daß daſſelbe das Get 
ſimſe ohngefaͤhr einige Zoll hoch bedeckt. Das Geſimſe 
ſelbſt dient nun dazu, daß die mit Waſſer gefüllten‘ ums 
gefehrten Glaͤſer und Vorlagen mit ihren Mündungen auf 
bie Köcher geftells werben koͤnnen, durch welche vermittelſt 
a Trichter die Lufeblafen 5 diefe Vorlagen geleitet werden 
ollen. 


$.610. Da über — Luftarten bey ber Beruͤh⸗ 
rung des Waſſers davon zerſetzt werden, ihren luftfoͤrmigen 
Zuſtand verlieren, und damit zur tropfbaren Fluͤſſigkeit 
werben; fo iſt dieſe Vorrichtung ($.609.) nicht anwendbar, 
und man muß daher das Queckſilber zum Sperren anwen⸗ 
ben. Der Preis und die Schwere des Quedfilbers machen 
frehlich, dab man diefen Queckſilberapparat Heiner mas 
Gen muß, deſſen Einrichtung aber im Grunde dem vorigen 


— 


! 
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Ahnlich iſn Zur Wanne Dicht eritweber recht Bicht zuſam⸗ 
mengefugtes Holz oder Eiſeunblech; auch Ölas oder Pors 


an. | | | 
B. L, ©, 2301, ’ > ae A 


$. 611. Zur Entbindung ber Gasarten felbft, die 
man durch Deftillation oder Aufloͤſung gewiſſer Stoffe ers 
bäle, dienen allerien Retorten, gläferne oder irdene, bie 
Man mis den zu zerlegenden Stoffen ins Sanbbad, nder 
beſchlagen in freyes Feuer legt. Am die Muͤndung ber Re 
torte kittet man nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde eine ble⸗ 
Werne oder glaͤſerne Roͤhre, deren untere Oeffnung unter 
Den Trichter ber mit Waſſer oder. Queckſilber gefüllten 
Warme geſteckt wird. Wenn ſich daben zugleich foiche 
Daͤmpfe oder Dünfte erheben, die das Metall angreifen 
würben,, fo dienen gläferne Tubulatretorten mit einem am 
unsern Ende nach oben gefrümmiten langen Halfe. Um bie 
Buben zu gleicher Zeit in Dunfgeftale übergehenden Sub⸗ 
fſlanzen als tropfbare Fluͤſſigkeit durch Abkühlung beſonders 
aufzufangen,- dient eine fogenannte Mlisteflaftb 
Gnnreiche Deftillirapparat des Heren Lavoifier. Zur Ent 
wicelung luftfoͤrmiger Stoffe bey den Aufldfungen, vie 
Beine äußere Hitze erfordern, wird befonders die Entbin⸗ 
dungsflaſche gebraucht. Zu Vorlagen, in welche die 
durch das Waſſer oder Quedfilber gehenden Gasarten tres 
tea, bienen glaͤſerne Cylinder mit eingeriebenen Stöpfeln 
vbder ohne dergleichen, oder Glasflaſchen; noch bequemer, - 
GSlaskugeln, mit einem oder zwey Hälfen, um theils den 
Hals der Metorte, theils eine gefrummte Luftentbindungss 
roͤhre daran zu befeſtigen. Um einige Gasarten, bie fi 
sine langfam in dem Waſſer auflöfen laffen, bequem bamit 
im Derbindung zu bringen, ift vorzüglich bie Parferfche 
Glasgeraͤthſchaft anwendbar. 


a bes der Entbindung und Auffammlung biefer Euftarten noth⸗ 
toenkigen. Haudgriffe werden in den Morlefungen felbft gezeigt. 
Grens fuftem. Handb. der Chemie, zweyte Ausg. Th. I. f. 157. ff. 
Beſchreibung eines Glasgeraͤthes * 8 4. Magellan, a d. Eugl. 
2 


e und det 


36. 1.88 1. Hanptfräch, . 


F von G. T. Wenzel; Dresben 1780. & Lavoiſter Traite &i&mentaire 
“de chimie, T. II. ©. 451 ff. Kavoiſier Spftem ber autiphlogiftis 


- 


ſchen Chimie, überf. von Sermbſtaͤdt; 2. Aufl, Berlin 1805. 

„Ueber bie verfchicdenen, bed Verſuchen mit Gafen nöthigen Ber | 
.räthe, Berüdfictigungen und Handgriffe vergl. m. Kinleitung- in Die. 
neuere Chemie ©. 158. ff. . | | 


Sigirter Waͤrmeſtoff. 7 
612. Es fen eine Maffe geſtoßenes Eis. ober 
Schnee in einem Gefäße fo weit erkaltet, daß ein Hineingen. 
felites Thermometer 10 Gr. Fahrenh. zeige. Man bringe 
das Gefäß in ein gehelstes Zimmer, fo daß die kalte Mae 
nun einem beftänvigen gleichfoͤrmigen Waͤrmeſtrome ausges. 

ſetzt ſey. Das Thermometer datin wird nun bis 32 Gr. 
ſteigen, aber hier ftillftehen, wenn aud) gleich der Waͤrme⸗ 
Krom, der dem Eiſe zufließt, der nehmliche. bleibt. Die 
Temperatur des Eiſes ſteigt nun nicht hoher, ſo viel Waͤr⸗ 
metheilchen ihm auch zugefuͤhrt werden; aber es ſchmiſzt 

nad). und nach, und erſt dann, wenn dieß geſchehen if, 

ſteigt Das Thermometer allmaͤhlig höher. Erhitzt man das 
J nunmehr tropfbar⸗ fluͤſſige Waſſer in dem Gefoͤße über de 
Feuer noch ſtaͤrker, ſo gelangt das Thermometer endlich an 
den Siedepunkt, werm das Waſſer zum Kochen gekommen 
iſt; aber nun tritt wieder der Stillſtand deſſelben ein, und 

es ſteigt nicht höher, der dem Waſſer zugeführte Waͤrme⸗ 
ſteff mag noch fo groß ſeyn, fo lange nur das Waſſer dag 
Thermometer umgiebt. — Oder man vermifche ein Pfund 
. Schnee, deſſen Temperatur 32 Gr. Fahr. ift, mit einem 
Pfunde Wafler von 120 Br. - Nach der Richmannfchen 
Regel (9. 547.) follte die Temperatur des Gemiſches 76 Gr: 
‚werden; fie bleib£-aber 32.Cr.,.und ein Theil Schnee wird 
geſchmolzen. Man vermenge ferner 8 Theile Eifenfeil von 
300° Fahrenh. mit einem Theile Waſſer von 212°. Die . 
Temperatur Des Gemenges wird nicht 2903 0 werden , ſon⸗ 
bern 212° bleiben, und ein Theil Waſſer wird plößlich ver; 





* 


bampfen. 











-—o 
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. 613. Der auf das Eis wirkeude Waͤrmeſrom er⸗ 
Höhe alfo. vie — — des Eiſes eben ſo wenig uͤber den 
kt, als der auf das tropfbar⸗ flüffige Waſſer 

wirtende es uͤher den Siedepunkt erhitzen kann. Die Wir⸗ 
Ekung der Waͤrmetheilchen auf das Eis ſchraͤnkt ſich alſo dar⸗ 
auf ein, bie Form oder. ben Aggret a and des Eiſes zu 


‚Verändern und daſſelbe In te ſſiges Waſſer zu 


verwandern, fo wie die Wirkung derfeiben auf das tropfbar⸗ 

flüffige Waſſer bey der Siedehitze ebenfalls ſich ‚darauf ein⸗ 

ſchraͤnkt, es in Dampf zu verwandell. So lange dieſe 
Werwandlung dauert, bleibe das Thermometer, im erſten 

Falle auf dem Gefrierpunkte, im andern auf dem Siede⸗ | 
punkte unveraͤndert ſtehen. — 

614. Da bie, dem ſchmielzenden Elfe oder dem ſie⸗ 

denden Waffer mitgetheilte Wärmematerie alfo keine höhere 
Ternperatur,, Peine vermehrte Wirkung Auf unſer Gefuͤhl 
oder aufs Thermemster darin bervorbringt, fondern ihre 
thermowetriſcht und irwaͤrmende Kraft dadurch ganz her⸗ 
lient, daß fie das feſte Waſſer in tropfbar⸗ fluͤſſtges, oder 
biefes in Dampf vrrwandelt: fo nenne man fie deßwegen 
ummnerkbaren,.. verborgenen, fſigirten, gebundenen 


WMWoarmeſtoff ($: 521. ) Die Duantität-der Waͤrmethell⸗ 


chan nehmlich, die zur Aenderung des Aggregatzuſtandes 
des feſten Waffers in liquides, oder des liquiden in —* 
formiges verwendet werden muß,. muß, für dad Thetpione⸗ 
tee und das Gefuͤhl verloren geben; und in der That kommt 
Fe. auch wieder als freye Waͤrmeniaterie zum‘ Vorſchein, 
wenn der Dampf des Waſſers zum tropfbar s nal igen Waſ⸗ 
fer darch Zuſammendruͤckung, vder das fuffige Waſſer plößs 
lich zum Gefrieren gebracht wird, wie dieß die Folge lehren 
= — ee Dee Materie: == 
t erfolgen, ohne daf ni Vie Anzifhungskroͤfte 
zwifchen bem . N -and andern Materien bas Wer⸗ 
bälemi ber — Repulſtons⸗und Anztiehungefräfte 


abgeändert, der Woͤrmeſſoff feine. ſogenannte 
—— vet A grwifienmanßen gefeſſelt wird. 4720. 





| — —— — —— — — — — 


Pu IRRE  1r dauytſtaa. 


u: 1. sHRmoNfier und Ibaffiice verſachten *6: mit. Zülfe ipred —— 
rata oder Calorimeters die Menge der Wärme zu-beftimmen, w 


waͤhrend der Verbrennungen verſchledener brenubarer Naierien er 


bunden wirdz Dalsen. bediente :fich in gleicher Abſicht au: wach. bes 
nguemeren aud gevertätfigern —ãA— ver — in 
e 








dm Chem. .183 1. ſt. Die Ergebniffe enthält folgende Labelle:- 
et . —— Be ER ? . Se . ——— — 
mn Mund... ſchmolz Pfunde is. 
Watlandfaas ; — 7.. ..—.400 

warf | OO ..., 4. 85. 

achs odet — wen ; 

1 PS N EN Br 
Holzkohle ee Se 
Schwefett in 20 
Pbosphor 15 TR 66 J 


„. 9. Davy’s Beobachtun 58 cheinen ve m Verbrenn Fr frev 
. 9. Davys Beobachtungen gemäß ſcheinen bey Berhäl | 
wahren® 


sx wenig b 

aig, entundelt dageden die mafte Wärme. — Mehrere von dems 

: en Natur angefelfte Anterfuchungen über Slautme. : waR 

9 des Prof. Th. von. Grotthuß, — zu der Entdefunge 
d end aus ı Maaf Gauen 


z. nicht fortpflanze, und indem der Mechanikus Newmann ‚im Lon⸗ 
don hierauf die Erfindung ſeines verbeſſerten Sauerſtoffgasgeblaͤſes 
2und Lothrohrs gruͤndete . 574.), erfand H. Davp durch dieſelbe 
. Entdeckung geleitet feine Sicherheits ; oder Grubenlämpe, die⸗ 
‚ „ne Lampe, die von einem freuen Metallneg umaeben, durch die Kein’ 
heit der Deffnungen- dieſes Netzes die Fortpflanzung bes Entfläms 
S,. munasprocejies außerhalb des Tees, z. B. in brennubare Luft oder 
entzuͤndliche Schwaden enthaltenden Umgebungen verhütetz beraf, 
— N. Kourn. XX. ©: 155. Der Deutſche Gewerbefr 
+, IL. und Scherers Nord: Archiv: III: H. Ar.” 
ru Wideltiman einen Platindrath yon „iz aygl, — Durchmeſſen 
‚am den Docht einer Weingeiſtlampe, fo db ein The darüber herr 
« Pörragt, zündet“hierauf den Docht an, Iäft ihn brennen ; bie der 
:, Drath rotbahiht } und löfcht ihn darn aus, fo leuchtet der _ 
‚ „Pie: lanafame Abbrenuung des Gemiſches ans Alcoheldunft und ats 
moſphaͤriſchet Luft vermittelud and durch ſchlechte Wärmeleiting ſei⸗ 
per ſelbſt, wie. feiner Umgebung‘ wicht erkaltend — ben Anwendung ek 
»‘ mer Drachme Weingeiſt noch 2, Gtunben- fort, fo Rare Daß man 
u —— —— eg br —*8* 
„ten kaun, und ſtellt fo dar! eine Lampe ohne Flamme Echweig⸗ 
ae Zum AUS. ̃.. Be 


Be —— 
os: Mon. müß aber den figirten Waͤemeſtoff in 


doppeiter Hinſicht unterfchetten > eils dhaͤrirenden, und 


——— ———— Br: 


Ge TB Pech ee Pau DE nt pe En a ee J In Tr 
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die chemiſehe⸗ gebundenen. Die erſtere Art der Figitung 
‚ findet bey ker Some Izung fefter Materien, und dann bey 
der Berwandlung in Dunft Statt; die leßtere-Jingegen bey 
der Basbildung: Den erftern ift jeder Körper von einer 
niebrigern Temperatur zu entziehen vermoͤgend; den letztern 
Bingegen nicht. e — 


8816. Iſt auch ber Waͤrmeſtoff, ber bloß die Dis 
latation der thermoſtopiſchen Subſtanz bewirkt, unmerfbar 
oder figire zu nennen, und noch vom fregen MWärmeftoffe 
zu unterfeheiden ? Oder ift zwiſchen dem fogenannten ſtrah⸗ 
fenden TWärmeftoffe und dem dur) andere Woterien fortges 
pflanzten (Feu propage besPictet, oder Feu geue bes Pres 
voſt) noch zu unterfcheiden ? Mir ſcheint dieler Unterſchieb 
nicht zulaͤſſig, eben weil wir den Waͤrmeſtoff nur frey nen .. 
nen, der anf die thermoſtopiſche Subſtan; durch Dilatation 
‚wirkt. Wenn fi) ferner der Wärmeftoff nur durch die Ans 
jtehungsträfte anderer Materien gegen ihn, nicht durch’ eis 
genthuͤmliche Repulſionskraft , fertofianzte und verbreitete: 
würde die torricelliſche Leere waͤrmeleer oder abſolut kalt 
eyn müffen, und durch fie hindurch wuͤrde ein Koͤrper nicht 
erhitzt werden können , wogegen doch bie Erfahrungen ſtrei⸗ 
ten. Auch die torricelliſche Leere ift Fein eigentliches Va⸗ 
cuum, fondern ‚ftets mit dichterm oder dunnerm Wärmes 
ſtoffe erfülle, nach Werhältniß ber Zemperatar ber umge 
benden Mittel. e7 ur 
„Vergl. hiemit 1.546: Kr." 


.$.617.: Der Waͤrmeſtoff, der ben ber Bildung fis 
quider und ausdehnfam Küffiger Materien figirt wird, muß 
nathirlicher Weiſe wieder als freyer oder fenfibeler Waͤrme⸗ 
ſtoff zum Vorſchein kommen und Zemperatüterhöhung her⸗ 
dorbringen, wenn ausbehnfem sflüffige Körper wieder zu 
tropfbarfluͤſſigen ober feſten, oder tropfbat⸗ flüͤſſige wieder 
zu feſten werden; ſo wie hinwiederum Temperaturerniedri⸗ 

gung oder Kälte entſtehen muß, went feſte Körner ben ih⸗ 
ven Sehmelzen, ober feſte und fiquide: bey ihrem Uebergan⸗ 


4 





360 . Theil. 1. ‚Hauptüäd, 


e zu aus dehnſam / flüuffigen Materien ben beruͤhrenden Stof⸗ 
den dazu noͤthigen Waͤrmeſtoff entziehen. Es laſſen ſich 
hieruͤber folgende Geſetze feſtſetzen. ne 

Gren’s Ueberſicht der Belege, nach welchen ſich bie Eapacktät der 
- Körper gegen den Waͤrmeſtoff bey Veränderung ber Form ibrer Aggre⸗ 
sation Bietet, und welche zur Erflärung vieler hierber gehört Dh 

nomene dienen koͤnnenz im Journ. d. Dhyf., B. M.. € 24 e 

$. 618. LJ. Der freye Waͤrmeſtoff woird zum 

unmerkbaren in KRoͤrpern, die aus dem Zuſtande der 

Heſtigkeit in Den der tropfbaren Fluͤſſigkeit übers 
8.619. Hieraus erfläre ſich: 

1) Die Sirttät des Gefrierpunktes im ſchmelzenden Schnee 

oder Eife ($. 612.) | u | 

De Auc Unterf. über bie Atmofph. Ch. TI. 5.438. e—g; deffelben 
neue Ideen über bie Meteorologie, f. 179- 

2) Der Verſuch des Hrn. Wilke mit Schnee und wars 
men Waller ($. 612.). Ein Pf.Schnee von 32 Ör. 
5. mit ı Pfund heißen Waſſers von 162 Gr. 5. giebe 
eine Temperatur von 32 Gr. Der Schnee wird voͤl⸗ 
lig geſchmolzen. _ Wenn das Waſſer über 162 Gr. 
Heiß iſt, fo versheile ſich bloß der Ueberfchuß über 
162 Gr. gleihformig unter das entflandene Waſſer. 
Die Menge der vom Schnee verſchluckten Wärme ift 
alfo 130 Gr.; nad) Hrn. Black 140 Gr. 

Wilfe, in ben ſchwed. Abhandl. J. 1772. B. XXXIV, ©.95; 


« 8.95; und 
in den neuen ſchwed. Abhandl. %. 1782. Zh. II. Crawford A 
und Beob. S. 56. De Kuc neue Übeen über die Met. j. 211. a 


6.620. 3) Die Erfältung bey, der Auflöfung Erys 
ſtalliniſcher Salze in Waffer oder andern tropfbaren Fluſ⸗ 
figfeiten.. Man bringe ein Lufchthermomerer ohne Geſtell 
in ein Glas mit Waſſer, ertheile ihm die Temperatur des 
Waſſers und merke den Stand deſſelben. Man fehütte 
, Rann von fein gepülvertem Salmiak oder Salpeter hinzu, 


/ 





und ruͤbre alles mit einer Glasroͤhre wohl um. So wie de 


Aufloͤſung bes Galjes anhebt, fängt auch gleich has Ther⸗ 
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meter zu fihfen an, und finke um defto ſchneller, je fchrrels 
ker das Salz aufgelöft wird. — Mod) fidrfer wird die Er⸗ 
kaͤltung, wenn man fein gepuͤlvertes kryſtalliniſches Glau⸗ 
Berfalz in Salpeterſaͤure aufloͤſt. — 


Nach den neuern Verſuchen von Walker zeigten‘ ie folgende Mi⸗ 
ſchungen ſehr wirkſam zur Hervorbingung fünfliher Kälte. Die Ten⸗ 
peratur der Materialien war Fahr. 

Salze. FZluͤſſigkeiten. Hervorgebtachte. 
Temperatur. 
T ae 2 <h. } Waſſer a6 Ch. IF 1er dahr. 
zu } wer — — 
alpeter 5 Th. aller . ° k 
GSſauberſalz STH. — | uno 
Galpeterfaures Am⸗ | er 
monium ı gb. Wafler x Th. 44 0 . 
alpeterfaures Ammo⸗ | 5; er 
{ nium ı Ih. } Bıfrık. —7 . 
odefalz ı Th. | » 
Verduͤnnute Ga | 
©lauberfalz 5 Th. ————— rag 3” * 


BSlanberſalz 6X 7 werdännnte Bals Ä 
ED u ae ot a 


uberfal; 6 ZB. Verbuͤnnte Salpes a.‘ 
——— Am⸗ J ——— u. 


monium 5 Th. 
06 Nas Verduͤnnte Salpe. — ı2" .. 
| Bbosphor 2. terſaͤure + Ch. 
Phosphorſaures Nas 7 Be —— 
— 9 Th. WVerduͤunte Che 
JSalpeterſautes Am⸗ terfäure 4,2. —a" . 
moninm 6 Ch. | 
Glauberfalz 8 Th. - Galzfäure 5 Th- oe . 
Slauderfal 5 4 este Schwe⸗ 


felfäure 4 Th. +5° 


Die verbännte Salpeterfäure beſtand aus ⸗ Th: rauchender Salpe⸗ 
terfäure und ı Th. deßillirten Waſſers; die — Scwefelfäure 
aus gleichen Theilen Vitriolbl und: Wafler. 5 
Beobachtungen über. die beſte Methnde, kuͤnſtlicherweiſe Kälte her⸗ 
vorzubringen, vonXicherd Walker; in Bren?’s neuem Journ der 
Phyſ. DB. III S. 458 ff. = 5 
Har Lowis fand befonders das kryſtalliniſche äkende Kali und die 
ſalzſaure Zalkerde zur Hervorbringung von Kälte bey der Aufloͤſung 


‘ 
— 
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in Waffer. fehe wirkſam. Jenes beiefrfte mit gleichen eilen 
von + ı5" R. eine Kälte von Z°R., und 4 Theile ne ae 
Waoſſer von 3* R. erregten eine Kälte von — 7° R. Diefes zu s The⸗ 
len gegen 3. Theile Waller von + 3° RM. gab eine Kälte von —ı5°. 
Verfuche über bie Hervorbringung kuͤnſtlicher Kälte, von Herru Los 
witz; in Crell's chem. Annalen 1796. 8.1. ©. 5294. 


69.621. ADie noch ſtaͤrkere Erkaͤltung beym Schmel⸗ 
zen des Schnees oder geſtoßenen Eiſes mit kryſtalliniſchen 
Salzen und mit Salpeterſaͤure. Weil im erſtern Falle 
zwey feſte Subſtanzen zugleich in die Form der tropfbaren 
Fluͤſſigkeit ͤbergehen, fo muß auch ihre vereinigte Wirkung 
ſtaͤrker ausfallen, als jeder — Uebrigens hat Herr 
Blagden ſehr ſchoͤn gezeigt, daß die groͤßeſte Kaͤlte, die 
durch jedes Salz mit Schnee oder Eis beym Schmelzen her⸗ 
vorgebracht werden kann, diejenige iſt, bey welcher eine 
geſaͤttigte Auflöfung eben dieſes Salzes gefriert: denn nun 
faͤllt die Urſache der Erkaͤltung weg. Durch dergleichen 
kaltmachende Miſchungen iſt es moͤglich, ſelbſt im Sommer 
den Gefrierpunkt des Queckſilbers zu erreichen. Ä 
Blagden Verſuche uͤber das. Vermoͤgen verſchlebener Subſtanzen, 
den Gefrlerpunkt des Waſſers tiefer herabzubringen; in Greu’s 
Journ. d. Phyſ. B. I. ©. 389. 9 | 
Verſuche über die Hervorbringung einer kuͤnſtlichen Kälte, von Akdh. 
Waller; in Bren’s neuem “Jouen, d. Phyf. ®.1. &.419. Ebend. 
Bert. über das Gefrieren des Quedfilbers, ebendaf. B. 1. ©. 558. 
ee vorher (4. 620.) angef. Abb. Lowigen’s (f. 620.) aus 
ger. . FE u Q 
er Waller (a. a. D.) fand, daß eine Mifchung von ı= Theilen 
nee ober geftoßenen Eifes, ale Kochſalz und. 5 Theilen dom 
einem Pulver aus aleihen Theilen Salmiak und Salpeter, eine Kälte 
voͤn 180 Fahr. zumege brachte. a z 
„Bioblf Theile Schnee oder-aeftoßenes Eis, fünf Theile Kochſalz und 
| uk falpeterfaures Ammonium; bewirken eine Kälte von — 25° 


Schnee ober geſtoßenes Els drey Theile, und verbünnte Salpeter⸗ 
fäure gr} eile, beyde bey 0° Fahr. vermiſcht, erzeugten eine Kälte 
. von — ER 
Schnee drey Theile, verbinnte Schwefelſaͤure zwey Theile, beyde 
Ben 4 50° 8, brachten das Chermoraeter bis u : 
Bleiche Theile Schnee und verduͤunte Schwefelſaͤure, beyde bey — 200 
$. vermifcht , brachten eine Kälte von — 56° $. hervor. _ - 
Um das Quedlfilber zum Gefrieren. zu bringen (unter — 40° Fahr.), 
‚ kann man alfo Schnee und Galpeterfaure, erft jedes befondere,, in eis 
- ner der kaltmachenden Miſchunger von Schnee und Salzen ertälten, 
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dan mit cnander vermifchen , and das Duedfilber :im'einer Thermo⸗ 
weterkugel in ches Gemiſch hiueinftellen: 
Her — (a. a. O.) hat Erg diefen Gegenſtand mehrere Verſuche 


Bleiche Schnee und kryſtalliniſches aͤtzendes Kali, beyde von 
— — R., brachten — 34° Kaͤlte. Queckſilder, unmittelbar in bie 
ung gegoſſen, erftarrte darin feht ER Be, einem feften Körpe. 
a huliche Miſchung bey — 12° R. ga 
en der Temperatur dei Materiatten — vo R. brachte mit Schnee 
—— Agended Kali eine Kälte von — 21°, Aetzlauge — 27°, nunal 
Hifirtes Änendes Natrum — 21°, aͤthendes Ammonium — 5°, Tohlens 
faures Ammonium — 17°; gemwöhn iches — — — 5 rau⸗ 
chende Galpeterfäure — 245, concentrirte Schwefelſaͤure — 19°, rau⸗ 
chende Galsfäure = 7% ‚eoncentrirte Erfigfäure — 22°, flifiige _ 
” Eiseſſig — 220. 
Bey einer Temperatur von — 21° 3, bewirkte mit dem Schnee 
trockzes Weinfteinfaolt — 23°, falpeterfaure Kalkerde — 22°, feinges 
riebene Spieß — — —* ſalzſaure Talkerde — 24°, "erfigfaus 
res Fan — 261°, falzfaures Elfen — 231, falgfaure Kalterde — 53°, 
Die legtexe gab bey ber Wempexatur, der Materialien von — 158° .gar 
40° R. mit dem Gchnee- 
Das vortheilpafteft Derbi von € von en und: fat — — 
ur Deroorbringung der groͤ find zwen Theile erftern 
drey Theile her Iegterm.. kon 4 31° det Materialien fommt 
ee uf — 5 ‚und geht alfo unter ben = Goripunf des 


3. 624. Leelies Verſuche über bie Fortpflanzung 
der Kälte bush Strahlung, haben beſtaͤtigt, was ſchon 
früher Pictet's Verfuche fehr wahrſcheinlich machten, nem⸗ 

Hd), daß die ſtrahlende Rälte in ihrer Beyiehung gegen 
verschiedene Körper, dieſelben Geſetze befolge, wie bie ſirah⸗ 
en — — 543. Anm ER .. u gun 


a ee Kis ed elite es ch Beine ke des s Brennfpiegeis 

Die Wirkung war am größten ben einem Metalifpiegel, geringer 

ben gläfernen und noch —— wenn die Oberflaͤche des Spiegels 

mit Lampenruß geſch ” — war. Das Vermoͤgen, die Kaͤlte 
zu 


zu entſtrahlen, zuruͤ len und aufzuheben (zu — war 
er — mie * hr bare alien ärme. Oberflächen 
welche Die Kaͤlte (role bie — am beiten 5 abſorbi⸗ 
ren u an —— während beyde Kigenfchaften im ums 
erhältniffe mic dem Dermögeh ſtehen, die Kaͤlte (oder 
rme) zu kai Das Zwiſchen ſtellen von Schirmen wirkte in 
son ’ — wie bey der Wärme. Wurde ein Blatt Stan⸗ 
niof a Hals — fo wurde die Wirkung des Falten Körpers auf 
erg aoᷣnzlich aufgeheben s wandte man.flatt des Staus. 
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niol eine Glaeplatte ober. u Ed — alt irn an, foltsurs- 

— die Wirkung nur vermindert: — Dieſe und ähnliche Berfucher 
eigen, daß für die Annahme eines "Bältehoßes, als. eines ee 

Drindips, eben fo viele Grunde find, als für jene eines 
and nimmt man nur den lehteren an,’ fo find die hiernach ms her 
ee tungen mehrerer in Leslies Verſuchen vorkommenden Erichels 
‚nungen fo gezwungen, daß fie als vertwerflih betrachtet werden kon⸗ 
cal Felder ber fühlte dies, —8— d e und wandte ſeine 
‚Theorie non den Luftpulſationen auf bie Erklärung ber —— Phaͤ⸗ 
nomene au, Hiernach entzieht die Falte Oberflaͤche ber 

den Luftſchicht einen Theil ihrer Wuͤrme; dieſes veranlaft cin ir 

mentanes Zufgmmenzichen der nächftfolgenden , — dann Yuls 

fationen , begleitet von einer Entladung. von W le 
Dberfläche , - zu Stande kommen, bie fich in fortlaufender En 

——— und von bier rüdwärte bie zum — 


6.623. 11. Det unmerEbargewordene Warme⸗ 
ſtoff wird wieder zum freyen und, > bein. in Adrs 
n, die aus dem Zuflande dee tropfbaren Fluͤſſig⸗ 
eit in den der Heſtigkeit —— oder die uͤber⸗ 
ſich mehr verdicken. 
— en gen 
geſchmolzen zu ſeyn / müflen beym Seſteben in ahnt euti⸗ 


and folchergeftalt eine — rerkoͤhung erleiden. Dan > Zar 
fer geriet, vs —— als Ge Com jingemärne mo. 


- dem allmähligen Gefrieren I ii ‚wegen Bev ** 
blicke nur unmerklich entw —— diefe nicht Burche © Au 
Thermometer wahrnehmen: u en in diefer freywerdenden Waͤr⸗ 
. mematerie liegt .der Brunb, warum bad Wafler beym ee 

der Luft nicht plöglich- umd durchaus gefriert, und warım das bey ei⸗ 

ner ftärkern Kälte gefrlerende Waſet sa fo fange BeBalır u d 

durchaus gefroren If. z 
$. 624. Es erklaͤrt ſich ferner aus bieſen Geſcher 
1) Warum Waſſer, das durch Bedeckung mit Oel und 
Ruhigſtehen, ohne zu gefrieren, bis unter den Sefrier⸗ 
punkt erkaltet war, wenn es nun durch Schuͤtteln, oder Er⸗ 
ſchuͤttern, oder Umruͤhren, zum Gefrieren gebracht wird, ein 
darein geftelltes Thermoineter his 32°. erhebt. 2) Warum 
3.2. von 1 Pf. Waffer von 22°, mit ı Pf. Schwer von 4° 
dermiſcht, faft I Pf. Waffer gefriert und das ganze Ge⸗ 
miſch auf 320 kommt. 3) Warum Salzſolntionen „die 
nach dem Abrauchen in der Hitze Ernftallifirungsfählg gewor⸗ 
ben find, weit ‚fpäter erkalten, als;cben fo ſiark erhigtes 
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Waffe: vor chen: dem Gewichte ober eben dem Umfange, 
wenn fie benbe unter gleuhen Umſtaͤnden in ein fälteres Dies 
Dinm gefeht werden. " 4) Warum eine gefärtigte Auflöfung 
bes Slauberfalses.,. die bey der vollkommenen Ruhe in eis _ 
tem verfofften Glaſe erkaltete, ehne fich zu kryſtalliſiren, 
im Augentlide des Krufiallifitens heym Schuͤtteln ſich erhitzt. 
3) Warum zerfallenes Glanberſalz, Bitterſalz, Natrum, 
gebrannter Alaun, gebraunter Borar, u: dergl., bey der 
Vermiſchung mit Waſſer won eben der Temperatur, Erhi⸗ 
qung zuwegebringen, da. eben die Salze im kryſtalliniſchen 
Zaſtande Erkaͤltung bewirken. Es wird nehmiich im ers 
ſtern Falle das Waſſer zum feſten ober Kryſtalliſations⸗ 
waſſer; 6) Warum ſich gebrannter Gyps, und noch mehr 
der gebrannte ungelöfchte Kalk, mir Waſſer erhitzen. Das 
Maſige Waſſer wird nehmlich damit zum feiten.-Kryftallifas ' 
tionswafler.. 7) Woher dis ſtarke Erhigung der gebrann⸗ 
tan Talkerde mit Vitriolöf ruͤhrt. 8) Woher die Erhigung 
ver gebrannten Kalferbe, ber aͤtzenden Alkalien, der Metalle 
y der Aufloͤſung in concentrirgen Säuren fommt.. 9) Was 

rum. ih Vitrioloͤl, Salpererfänre, mit Delen vermengt, 
erhigen. Sie werben nebmilic, dadurch zu Harzen verdidt. 
30). Warum gefchmolzener Talg, Feet, Harz, Wachs, 
fo ſpaͤt erfalten. 11) Warum Bitriolöl und Waſſer, 
Weingeiſt und Waſſer, Effig und Waſſer, Mehl und Waſ⸗ 
fer, mit einander. bey gleicher Temperatur vermifcht, eine 
höhere Temperatur erhalten. Br 


— 5. 625. II. Der freye Waͤrmeſtoff witd zum 
unmerkbaren in Koͤrpern, die aus dem Zuſtande der 


tropfbaren Kuͤſſigkeit in den Des Dunſtes übergeben, 


6. 626. Diefes Geſegt erkläre mehrere Erfcheinuns 
gen: 1) Die Bisität des Siebepunftes des an freyer Luft bey 
unveraͤndertem Drucke der Atmofphäre kochenden Waſſers 
(0. 579.). 2) Die Erſcheinung, daß Waſſer, welches 
im, verſchloſſenen papinianiſchen Topfe Dis über den Sieber 
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punkt erhigt iſt, fogleich zus Siedepuukt ‚Suchdfeher ; fi. 
poie der Dunſt durch eine Oeffnung feinen Ausgang nehmen 
kann. 3) Warum 8 Pf. Eifenfeil von 300° Fahr. mit 
1Pfund Waffer von 212° vermengt, nur-sins Temperatur 
won 212° des Gemenges hervorbringen. 4): Warum ofe 
fene Gefäße, worin Waſſer kocht, durch das Feuer nicht 
merklich über den Siedepunft erhitzt werben.: koͤnnen. 
) Warum ein Zwirnsfaden, ber um ein mit Waſſer ges 
fuͤlltes, verſtopftes Medieinglas biche gehenden iſt, über 
der Flamme eines Lichts nicht verbrennt. 6) Die Ab 
Fühlung der Zimmer im: Sonmmer: dutch Beſprengen mit 
Waſſer, und die Methode zu Benares In Indien, Eis zu 
machen. 7) Das Sinken eines empfindischen Bufttbermos 
merers unter der Glocke ‘der Luftpumpe. beym.Berdinuen 
wer feuchten Luft darunter. 8) Die ftarfe Erkaͤliung beyak 
Berdunften des Aethers. (Franklin's Ptablem . ..:: 
„Wlarcet’6 Berfuche mit fünftlicher. Kälte sh: Verdanspfund 

. ‚dee SchwefelkohlenſtoffsA Schwefelalkohols); Gilbert's Anu. B LI 


GS. 279 u. ff.). Gay s Auflacs Verſuch über. Verdunſtungskaͤlte und 
Gerbhgefrieren der Blaufsure durch theilweife Berbunftung ; a. a. 
"XL. ©. 229. . . t “ . =“ = Kt.” 


=. „Ruf Bäfteerzeugung' durch Verdun ſtung gründet ſich die durch 
Marcet verbefierte Einrichtung (und Wirfung) von Wollafton’s, 
—— oder Sroftträger, / Gilbert's Ann. XLVIII. S. 1724 5.. 
B. LII. ©. 274. und 279. (Der Glasblaͤfer Faller in Berlin ven 
fertigt, / von Hrn. Prof. Erman dazu angeleitet, Krrophore von 
vorzuͤglicher Guͤte und billigen’ Preiſen. — Um das Frieren in der 
gen u bewirken, dienen außer: diefen Frofttraͤgern auch metal 
rennfpiegel, die jedoch nach ganz andern Gaſetzen, nämlich nach Des 
‚nen der Keflerion der ſtrahlenden Kälte wirken; ftehe meter unten. 





Beſchreibung der Art und Weiſe, wie mab gu Benares ð Oſtin⸗ 
dien Eis verfertigt, von Hrn. Mond. Williams; in BGrere Jene | 
der Phyſik, B. VIII. G. 400 ff. 8.42 fe 1, ., 
unge ber — gurst 

ers gefrieren Ju machen, yem Hru. Hofr. Wiayer ; im neuen Journ. 
der Phyſik, 83 —** ff. — — 


„Hurton erzeugte (nad einem zur Zeit noch ’ 
wahrichehich au Wirkung der zuvor möglichft sten, hr 
— — und dann über zu erflarrender gteit Hl 
ich zerflichenden atmoipbäriichen Luft beruhenden Verfahren ; 
D. GSewerbeft. II. S. 200) eine den Weingeifl, zum € 
gende Kälte = — 79° €. Krt 
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Kälte ı Eryongung g duch Verdoͤnnung der Luft mb Ab⸗ 
forption gr unter dem — 539 der Luftpumpe entwickelt werden⸗ 
afferdampfes durch daſelbſt In einer Schaale befindliche Schwe⸗ 
Kl — —— Oder "un serlliden vg € Ba 
—— fer) „vers d. mes. 3.1I1. Cchweigg —* 
Dur 
$. 627. — eitlaͤrt dieſes Gefetz 9) die — | 
nannte Kältesergeugende Kraft des lebenden Menfchen im 
einem Medium, das über die Temperatur ber Blutwärme 
erböher if. Da nehmlich der lebende Körper eine Pr. 
der Entwidelung. des Wärmeftoffes in fich felbft hat, 
würde, wenn bie umgebenden Mittel von niedrigerer zu 
peratur den Wärmeftoff nicht abführten , diefer fehr bald in 
bem Maaße angehäuft werben müffen, daß er nachtheiligen 
und toͤdtenden Reitz für den Körper wirkte. In einem Mit⸗ 
tel aber, das über bie Blutwaͤrme in der Temperatur erhoͤe 
bee ift, kann diefe Abführung der Wärme durch diefes Mite 
tel niche gefcheben ; aber. nun öffnet fich auch eine Quelle zur 
Abfüplung: in deſto reichlicherm Maaße, nehmlich die Aus⸗ 
duͤnſtung. 


Chr. — Roth diſſ. de tran[piratione outanea aequilibrii ea- 
loris kumani conlervationi inferviente Hol. 1796. 8. 


$. 628. 1V. Dee unmerkbar gewordene Wärs 
meſtoff wird wieder zum freyen und fenfibeln in Rörs 
pern, Die aus dem Zuſtand des RE 34 tropfvar⸗ 
fluͤſſigen oder feſten werden. 


$. 629. Dieſes Geſegß iſt wieder das umgekehrte bes 
vorigen. Als Beyſpiel zur Erflärung dienen: ı) Warum 
eine Pleine Quantitaͤt Warte ii Dunftgeftalt, - ir 3. bey 
Deftillationen, weit mehe Wärme ben feinem Mieberfchlqs 
gen abſetzt, als eine gleiche Quantitaͤt tropfhares Waffer, 
wenn auch die Temperatur in beyden gleich i . 2) Warum 
der Wafferdunft bey feiner Zufommendrüfung und daher 
entfiehenden Verdichtung Zemperaturerhöhung bewirkt; und 
worum unter dee Glocke der Luftpumpe ein empfinbliches 
Luftthermometer ſteigt, wenn man zu dem im Guerickſchen 
Raume — Dunſte Luft laͤßt. Nach Hen. Watt's 


368 1II. Theit. x: Haupiſtuͤckk. 
Erfahrung iſt die Quantitaͤt des Warmeſtoffes, der als la⸗ 
tenter im Waſſerdunſte bey gleicher Temperatur mehr ent⸗ 
ten iſt, als im kochenden Waſſet von eben dem Gewichte, 
groß, daß, wenn er in einer nicht verdunſtbaren Sub⸗ 
ſtanz von einerley Capacitaͤt und Gewicht mit dem Waſſer 
frey und ſenſibel wuͤrde, er die Temperatur dieſer Maſſe 
um 9430 erhoͤhen wuͤrde. — —J 
— De Luc neue Ideen / ©. 249 — 258. | 


} 


* 5 


..$. 630. V. Der freye Wärmefloff wird vers 
luckt und zum unmerkbaren, wenn Subftanzen die 
Gasgeftalt annehmen. Ä Rn 
ee | | 
" »$.631. VI. Der unmerkbar gewordene Waͤtme⸗ 
off wird wieder frey, wenn Gasarten ihren lufts 
drmigen Zuftand verlieren und zum fluͤſſigen oder 
feften Stoffe niedergefchlagen werden. | 
Die Erfahrungen üßer bie Gasarten, tie in der Folge erſt vorgetra⸗ 
gen werben koͤnnen, werden Biefe beyden letztern Gefege betätigen. 
„Aber nicht alle Gasentbindungen beitätigen die beyden letztern 
Gelege. Bey fehr vielen Luftentbindungen enfteht Feine Kaͤtte 
Wenn fohlenfaurer Kalt durch Salzfäure oder Salpeterfäure zerfept 
wird, fo wird die’Kalferde tropfbar und. die Kohlenfäure ausdehus 
kam; und doch zeigt fich cher Wärme als Kälte. Nur dann, mens 
die bloße Wärme allein die Aenderung des Aggregatzuſtandes bes 
wirft, finden die Gelege I. bis IV. ohne Ausnahme &att: finbers 
aber zual:ich Zufammenfekungen ober Zerfekungen Statt, fd giebt 
es viele Ausnahmen, et 3” 


.. 4,632. VII. Es wird Wärme gebunden; were 
Gaſe verdhnnt, d. i., mehr ausgedehnt werden, und 
umgekehrt wird Wärme frey, wenn Bafe Dusch ver⸗ 
mehrte Druckgewalt verdichter werden. 


. Hieher gehört die Temperaruverminderung durch Verdünnung 
Der Luft 3- >. unter dem Necipienten ‚der Luftpumpe, ind bie Era 

- ‚Höhn ber Temperatur beym Zufammendrüden der Luft, z. ©. 
durch Fallende Meteorſteine, in der Kugel der Windbuͤchſe, in benz 
5 ıMeeipienten det Compreflions s Zuftpumpe, im ſogen. pueunarifchem 
Seuerzenge ꝛe. Ä — Kr. 
Mile 


» 
— 


\ 
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Mittel, ae der Körper zu 


‘ 43 Nach den angeführten Geſetzen der Sigirung 
und Entbindung des Waͤrmeſtoffe kann alfo Erhigung oder 
Zempergturerhöhung in_fehs- vielen Fällen dadurch bervors 
gebracht werben, daß Materien durch ihre Einwirkung auf 
einander ober durch Beränderung ihrer Mifchung ihre Form 
ändern, woben vorher latent gewefener oder chemifch gekuns 
dener Wärmeftoff frey. wird. 


4. 634. Es wird aber Waͤrmeſtoff nicht bloß von 
Materien in ihrem gasfoͤrmigen Zuſtande chemiſch gebunden 
werden, ſondern ſie enthalten ihn auch in andern Zuſtaͤn⸗ 
den der Aggregation oder der Form wirklich chemiſch gebun⸗ 
den: und zwar ſo, daß ſie bey gleicher Maſſe nach ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Anziehung dazu mit verfchiedenen Quantitaͤten deſ⸗ 
felben vereinigt find, und daß durch die Veränderung der Mi⸗ 
ſchung dieſer Materien biefer gebundene Wärmeftoff in grös 
Berer oder geringerer Menge daraus frey wird. Und dieß 
wäre ein zweytes Mittel, wie Temperaturergöhung unab⸗ 
em von = Bormänberung — durch bloße 

chung. | 

— han auch |. 558. | Kr.» 


65635. Eine beitte Quelle zur Entſtehung der Waͤr⸗ 
— — und die Ar fihfte und — fuͤr unſern 

das Sonnenfi feuer; über.feine Wirkungsart 
a — a in Folge ben * vom fee bie ins 
terſuchung augeftellt werben. 


„LSuche bie durch das Sonuenlicht an —— entwickel⸗ 
te Rirme auf berf derfeiken,, fo würde die —— ur —— 
ſten —— Bee, ne dieies me Ducarlo’s — — 


$. 6 6. = Verbrennen antzuͤndlicher Materien, 
oder das Kuͤchenfeuer, ift ein viertes Mittel, Hige zus 
wege zu bringen. Die Folge wird lehren daß es haupts 
ſaͤchlich dadurch wirft, daß dabey eine gas emige la 
SGSrxrnd Siatarichee, © 6 Bulk Un 
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efepe wirb, und alfa eigentlich Das obın.f, 631. appefäßtte 
Och Statt findet. - * — i ⸗ 


. 637. Ein fuͤnftes Mittel, Wuͤrme zu regen, 
iſt endlich das Reiben feſter Körper unter einander, Bas 
man ehemals gar für die einzige Quelle aller Temperaturer⸗ 
hoͤhung anfah. Obgleich noch nicht alle Umſtaͤnde bey dies 
fer. fo gewöhntichen Erfcheinung ins Licht gefege And, fo 
ſcheint doch fo viel ausgemacht zu feyn, daß emet plotzliche 
und ſtarke Zufammendrücdtung ber Theile ber fich.reibenden 
Körper Statt finden muß, wenn dadurch Hitze erregt were 
den foll, wie es aud) das Geräufdy, dag beym Reiben im⸗ 
mer zugegen iſt, beſtaͤtigt. Vielleicht wird nun durch dieſe 
ploͤzliche Zunahme der Dichtigkeit der Theile ihre Capacitaͤt 
oder ihre ſpecifiſche Wärme ($. 553.) ——— „and ſo 
Anhaͤufung von freyem oder Teniperaturerhoͤ⸗ 

ung zuwegegebracht. Hieraus ließe ſich erklaͤren, wie bey 
uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden und gleichen Koͤrpern die Ent⸗ 
ſtehung der Waͤrme um deſto groͤßer ſey, je u dag 
‚Meiben geſchieht, oder je ſchneller und ſtaͤrker die ſucceſſipen 
 Zufammendrückungen und Schwingungen der Thpile erfols 
gen. Ferner lehren die Erfahrungen, baß die £eitungsfraft 
der Körper für Die Wärme auf die Erregung der Hitze vielen 
Einfluß habe, und daß diefe bey gleicher Stärke der Reis 
bung um defto größer fen, je ſchlecheere Leiter für bie Waͤr⸗ 
me die reibenden Subſtanzen find. Die Luft, welche die 
treibenden Subſtanzen beruͤhrt, kann daher ud Waͤrme⸗ 
theilchen fchnell genug ableiten, daß ihre Wirfımg: nicht bes 
merfbar wird, wenn bie Wirkung des Reibens nur ſchwach 
if; und wirklich fand Pictet auch im luftleeren Raume deß⸗ 
halb die Wirfung des Reibens größer, als im Infnofien, 
was zu gleicher Zeit beweifer,, daß die Luft felbf die eym 
Reiben fefter Korper erregte Wärme nicht hergiebt. Freiy⸗ 
lich ann aber beym Reiben entzundlicher Subßanzen die 
Temperatur derfalben bis zu ihrer Entzuͤndungshitze erhößee 
und dadurch Verbrennen hervorgebracht werben, wobeg 
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denndie Euft aflerkiugs zur Erzrugimg. ber Hike vofrfiam iſt. 
Zlüffige Korver konnen ſich wegen: ber Verſchiebbarkeit ih⸗ 
ar SfRihe nicht unser einander. reiben, wie man ſonſt arts 
nahen. * Gm ihnen :felbft Mt daher diefe Are der Erregung 

der Wärme nicht moͤglich. Bey ausdehnfamen Fluͤſſigkeicen 
Bann jedoch durch ploͤtzliche Zufmmererkrfung dorſelben auf 


eine ähnliche Art, wie beym Reiben, Wärmeftoff angehäuft 


werden, mie die Temperaturföhung der Luft beym ſchnel⸗ 
Comprimiren derſelben offenbar beweiſet. 


dpictets Verſuch uͤber die Wärme, u. durch das Rider bervotge 
beacht wird; ın feinem Verfuche über das Feuer, ©. 184 #. 
„ Bergl. Rumford in-Scherer’s Youru. I. — Feien 
een IL ©. 532. Davy in Beblen’s Journ. 1 Srı. — Hu 


z Ber 
" den oben gebachten Wärmeerzeugungsmitteln verdienen dazu no 


Hit zu werden, die Entfiehuna ver Marme durch Stoß, Drud, 
rehung se. , die durch das Leben in lekeuden Weſen und die (meiter 
umte zu one — die Elektricitaͤt bedingte. gen 


ä 


.. 
.d 





Zweytes — 
2icht. 


4. 638. 


Per Tage und bey der Erhellung durch Feuer ober durch 
leuchtende Materien bringen die Gegenſtaͤnde in unſern ge⸗ 
ſunden Augen eine Empfindung zuwege, welche jedermann 
unter dem Namen des Sehens kennt, wodurch wir in den 
Stand geſetzt werden, von der Lage, Hıgur, Größe und 
Bewegung der fihtbaren Gegenftände urtheilen zu Fönnen- 


6. 639. Die objestive Urſach diefer Empfindung 
neemt man Licht oder Lichtmaterie (Materia lucis). Aus 
Ber dam inne des Geſichts ann. diefes Weſen freylich von 


kanem anbern Sinne ‚empfunden werden: ba es aber Da 


23 
% 
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Organ :des Geſichts richrt, ihm ſegar beſchwrrlich ‚und 
ſchmerzhaft werden kanng da wir es vermehren, vermin⸗ 
dern, abſondern, meſſen, figiren und vreſetzen können 
kurz, da es im Raume und in der Zeit enthalten iſt: ſo iſt 
gar kein Bedenken, ſein materielles Dafeyn anzunehmen 
und ihm objeetive Realität zuzuſchreiben. — 
. 640. Der Zuſtand ber Körper‘, die in unſern Au⸗ 
gen die Empfindung des Sehens hervorbringen, heißt Ere⸗ 
leuchtung oder Helligkeit (Claritas), welchem die D 
kelheit oder Finſterniß (Obfcuritas) entgegengeſetzt iſt, die, 
wie niemand zweifelt, kein eigenes dunkelmachendes Weſen 
vorausſetzt, ſondern bloße Abmefenhelt des Lichts oder auch 

eeniinderung deffelben bis auf einen. Grad ift, der van ung 
nicht mehr empfunden werben fan. 


8.641. Diejenigen Körper, bie aus: fi das Liche 
entwideln, und alfo fuͤr ſich allein bie Empfindung des Se⸗ 
hens verurſachen, heißen leuchtende Körper (Corpora 
ĩucentia), und dahin gehören die Sonne, die Firfterne, 
alle brennende Körper ; alle andre Körper aber, die uns nur 
durch Hülfe jener fichtbar werden, heißen, wenn fie die 
Empfindung des Sehens bewirken, etleuchtete oder erhelle 
te Koͤrper. — J | 

Schwachleuchtende Körper Fönnen durch ſtarkleuchtende ganz unfichts 
‚ber oder zu bloß erleuchteten, gemacht werben, weil die gletchzeifi 
ftärkere Empfindung in einem und demfelben Organe die ungleich —8* 

chere unmerklich macht. So ſieht man Phosphor deym Tageslichte 
leuchten, nur erleuchtet, und die Geſtirne ſind unſerm bloßen Geſi 
dann ganz unſichtbar. | | 


. 642. Wenn wie durch gewilfe Körper die getade 
Linie unterbrechen, die von unferm Auge zu den leuchten⸗ 
den oder erleuchteren Gegenfländen gezogen werben fan, - 
fo koͤnnen wir diefe nicht mehr fehen; verfchiedene andere 
Körper Hingegen verhindern es in diefem Falle nicht, ſon⸗ 
wir Sönnen durch fie u — oder e 
enſtaͤnde wahrnehmen. Jene heißen opake ober me 
durchſichtige Rörper (Corpora opaca), dieſe durch⸗ 


; 
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(Corpora transparentia, diapkana, 'pelhreida); 
Die Durchſichtigkeit derſelben leidet uͤbrigens 
— Sie hängt nicht von der: Mende der Zwiſchen⸗ 
„ fondern von. der geradlinigen Meg des: Lichts 
— ab, ie ah jutert werden 
wid. 
orig ter —X bierbei megen dei Schar nernuttelſ e bu 
5.643. Wenn das Lie der Somne Durch eine klein⸗ 
PEN in, ein verfinftertes Zimmer fällt, fo findet man, 
Daß die Erleuchtung der — einander lie nden Lufttheil⸗ 
chen eine gerade Linie macht. : De aber-uud) erleuchtete Ges 
genflände nicht wahrgenommen werden Anne „wenn Die 
gerade Linie zwiſchen Ihnen und unfern Augen ee 
fichrige Körper unterbrochen wird, ſo muß fich Das Licht 
ſowohl von den leuchtenden als erleuchreren — 
in geraden Linien fortpflanzen. 


$. 644. Die Theilchen des Lichts, die in eier ge 

te Si Eine hinter einander bewegen, nennt: man einen 
—— lucis). Die durchſichtigen Koͤrper 

71 müfien diefe Lichtſtrahlen burch ſich nach unfernt 

e hindurchgehen laſſen, ſonſt wuͤrden wir durch fe bins 
durch bie ſichtbaren Gegenſtaͤnde nicht wahrnehmen koͤnnen. 


$. 645. Ein u jeuchtender oder. erleuchteter 
Punkt iſt von allen Seiten ber ſichtbar; folglich verbreitet 
ſich auch das Licht von — Kanaren Punkte allen 
Richtungen zu. 
$..646. Das Licht iſt alſo di erpanfible glaſig⸗ 
keit , deren Theifchen durch, uͤberwiegende Revuldonskraft 
in Bewegung geſetzt werden; und dieſe bewegen ſich von 
der Quelle aus, wo fe thätig werden, nach allen Richtuns 
gen zu, wie die Radü einer Kugel.vom Mirtelpunfte nach 
Der Fläche. Wir konnen uus alro Die Verbreitung. des Lichts 
von jebem leuchtenbeg ober erleuihtiten Punkte „als ‚eine 
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Sphaͤre von unbefkiminter Bröfie vorſtellen, deren Cemtui 
der ſtrahlende Pontt einnimmt, und. deren Nadü die Licc 
fwoßlen:Aind.: "Beta" ſichtbaren Punlten auf Flächen :.um 
darchſichtiger Körper dann dieſer — des Lichts ale:side 
Hemifphuͤre gedachtiäserken.  . si 


Das Licht ifl ferner eine — 
PR nah Kein einziger Verſuch kann die. Schwerixoft 
deſſelben beweifen, ober barshun, daß feine Bewegung 
burch die Schwere In | ber Richtung abgeändert verde. & 
ag‘ fh durchaus als Fmponder le Subftanʒ. — er 


id. 648. Dieferanady mühte-da4 Licht ich, ins Unendg 
—— weil. feine Repulſienekrafe ſich nicht durch 
HGo fetoft. beſchraͤnten kayn; und wieklch erfülle. aich da⸗ 
— mit Beharrilchkeit feinen Raum, na — 


8.645. Die Unterfuchungen in ber — werben 
= wahrſcheinlich machen, daß die Ervanſibilitaͤt des Kite 
wicht, urſpruͤnglich, ſondern mitgetheilt ift, ‚und daß es aus 
ner an ſich sucht expanſibeln Bubftanz. und dem 
beſteht, ducch melchen jene ihre. enpanfible ie ateit 
erhäle; daß es durch Anziehung anderer Materien ’: 
der gegen feine Bafis-oder gegen feinen — — ae 
werden, und ſo dahin gebracht werden kann, in 
gränsten Raume, freylic) a — als erpanfibles —* 
zu werden. 








2, Dir Mi wlrde * erhe © —* 


e die es —* 
er: Licht, b i. — de * Ehen, 
man ent Betenen 12 1a ba ame Santa 
pbarı'nen Ku 4 ——— e su Wars 
——— ira —— 


an Ah dunkeler 
v a 
55 en PL 







am tab — Einige I. DON ——— 


Are wo fie 
"Lihifte — no De Map 


—2 Stein der Weiſen) —— — Rah 





u 5. 3735 

bertes War. LT. S. 26 usf.) baſttzt Bas Licht zu den Raterien zuvbr⸗ 
derſt die von P. angenommene Affinität der erſſen Art, der zu Fol⸗ 
e lich Stoffe miſchen, ohne ihre Grundeigenſchaften zu verlieren. 

} die Srundeigenſchaft des Fichtes fen gu betrachten Bas Leuchten, und⸗ 
indem das Licht bey den fpäterhin gu erwähnenden Phaͤnomenen der 


— a BR 
ſchaften ‚unverändert bey: — Kr.” 

.$. 650. Aus der Erpanfibilicät des Lichts folge ſchon, 
daß es als Tontinuum feinen Raum erfüllen müfle; daß es 
alfo Feine fogenannte djscrege Fluͤſſigkeit bilden Fönne, deren, 
Theilchen Surd große Zwifchenräume in Beziehung. auf 
ihren Durchmeffer von einander abgefonders wären; und 
baß es fich nicht in abgeſonderten, nicht contiguirlichen, 


Strahlen verbreite. 


. 65T. Indeſſen bdient diefe Vorſtellung, daß ſich 
Bas Licht in disereten Strahlen verbreite, zur anſchaulichern 
Erklaͤrung der folgenden Erſcheinungen; die Optik laͤßt ſich 
ſo gewiſſermaaßen auf eine Geometrie des Lichts zuruͤckbrin⸗ 
gen. Ich werde deßhalb dieſe Vorſtellungsart im Folgen⸗ 
den zum Grunde legen, obgleich in der Wirklichkeit das 
Licht in einem eontiguirlichen Strome ausfließt und auch bey 
der groͤßeſten Dünne ein Continuum im Raume bildet. 
Jn der Wirklichkeit kann man ja auch nie einen Lichtſtrahl darftelfch s 

dazu müßte man das Licht durch ein unendlich Feines Loch in ein ſiuffe⸗ 
ves Zimmer treten laflen , wovon jedermann die Unmoͤglichkeit einficht. 
$. 652. Die Gefchwindigfeit der Ausbreitung ber 
Theilchen des Lichts vom ſtrahlenden Punkte if fo groß, daß 
Die Zeit, bie es braucht,. um einen auf der Erde zu überfts 
benven Raum zu durchlaufen, für uns nicht mehr meßbar 
iſt Fri iſt dieſe Bewegung doch nicht inſtantan, ober 
ohne Zeit, wie man ehemals glaubte, ſondern für fg große 
Räume! allerdings meßbar und nicht außer aller Bergleis 
dung groß, wie bie Aftronomie lehrt. Den ficherften Beob⸗ 
achtungen Derfelben zu Folge Durchlänft Das Licht den Weg 
von der Sonne zur Erbe,. ober den Raum, der dem mitts 
lern Halbmeſſer der. Erdbahn oder 23430 Halbmeſſern der 


/ 
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der Erbe gleich iſt, in 8 Minuten 75 Gesunden: : - Diefe 
Geſchwindigkeit verhält ſich zu der, mie weicher die Erbe 
um die Sonne läuft, wie 10313: 1; zu ber. Geſchwindig⸗ 
Leit, mit welcher ein Punkt des Aequators der Erde bey 
ihrer Umdrehung um die Achfe geführt wird, wie 653539 
313 und zu ber Geſchwindigkeit des Schalles in der Luft 
bepnahe wie 976000: 1, Diefe Geſchwindigkeit des Lichte 
giebt alfo binnen Einer Secunde einen Weg von mehr ale 

geographifchen Meilen. Aus diefer großen Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Lichts und aus der Dauer der Empfindung 
in unferm Organe nach empfangener \mpreffion läßt es ih 
denn auch erflären, warum ein nich£ continuirlicher Strom 
bes Lichts, der in fehr Fleinen Zwifchenzeiten von einem Orte 
ber erfolgt, uns als ein —* re kann: 


— Be TE SER Eu 
en 1671 dis 1575 die Der n ber Jupitersmon 
* fand, daß bey den verſchiedenen Grein der Erde ii 
raslaufe um die Gonne die Zeit — — erſten por 
aus dem Schatten des Jupiters nıcht fo au als es der Berech⸗ 
sung ach hätte ſeyn muͤſſen. Se ſey 3. B. (Big. 55.) S die Sonne, 
T dte&rde, TQM ihre Bahn um die Sonne ic ver Baib dieſer 
Bahn, J der Jupiter und BA ein Theil feiner Bahn um Vie Sonne, 
L der erie Mond des Jupiters, und Labc die Bahn dieſes Pan * 
Den Jupiter. Wenn die Erde ſich in T befindet, und der 
auf derſelben nimmt den Austritt des Jupitersmondes L aus = 
ee “ Inpiters in I wahr, fo wird er Diefen Austritt ehwa nach 
“en 50 Minuten abermals wahrnehmen; und wenn die Erbe in 
—B8 rer in somal 42 St. zo Min. den Austritt des —* 
anne aus dem chatten des Jupiter: gomal beobachten 
ie Erde legt aber In dieſer Zeit einen Theil der Bahr juruͤck, ab 
„langt in t an. Kran m num Bas Licht Zeit braucht , um fi fortzupflans 
ger r fo wird ber auf der Erde in t diefen Aus fpäter 
obachten , nr, ei Be de m T wars und ed muß folglich zu ber 
dit von goma I 30 Din. noch fo viel Seit hinzuleommen, als 
ß Ficht bran — = ie Differenz bes Raumes IT und It zu durch⸗ 
"Iaufen Römer lad um aoften Mov. 1675 in der Mademie ber —— 
—— zu Paris eine Abbandiung über dieſe allmaͤhlige Fortpſtanzu 
a 


ini und Maraldi — ——— a {Mdm. de Pacad. roy. des fc. 
1707. ©. »6 und ı08.), AJur mine 

Llewton (Princ, phil, nat. — om =” Srableyendii & 
feßte durch die von ihm Entbeiturig der Aberration ber — 
ne die allmaͤhlige Fortan — un allen Zweifel 

nauern Beftimmungen haben a A IR wenn eg Are des 


Baumes IT und It dem Ha ar bahn to 
Licht eine Zeit von 8 Min. 7 Secunden — A dur u — 2 





x 
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' ty) vm non. his zur Erbe zu korm 
he Min. 7: 2 ee t um — — ee * 
derne, T. II 6. ). ee .. bat note von van Beobach⸗ 

‚tungen { binterlaffen.. 

Aus db Geſchw dee Licht BER aus. der Dane 
Eind een Inpehei hs aut — Auges loͤßt es ſich — 
Beicht erklaͤren/ wie uns der Wusfluß des Lichts als ein uununterbroche 

ner Etrom koͤnne/ — Vieh in der Wirffi keit 


ame fo if. _ Wenn man — Bot fchnell im Kreife 
ochemen er enden Kreis zu bil 

, 05 glei Die Kohle an den verfehiedenen Stellen deſſelben nachein⸗ 
ander, wicht zugleich I. Gegner (Progr. de raritate Juminis 
Gbetting . 1740. v fo leraus, daß der Kindrud des Lichte auf 
Die = 3 des ug 1 nbe — — wollen — 


di 
—— etwa ana Salbnelen ber der — —— & — 
elle ſucceſſive —ãE um 5 Halbmeſſer der Erde von einander abftes 
ben/ und uns doch als ein continnirlicher Strom erſcheinen. 


sim Darrot re die he Are! Art, wie Res. B. 


m Bl einer Schich Äure, die Boll hoch 
—— — geibſ dat: he Plan © & ke — * 
—W off en «ine 
ſchwindi de, son me welche Die des Lichtes als febr geringe an 
Sehen werden m 


kaum daͤgegen in Betrachtung kommt. 
iR naͤmlich nad P. die —— gkeit, mit — die Affinitaͤt 
Art die ae Stoffe wandern laſſen fann, =ı nebſt 
den, dern ‚Eindet der Barifer ol if: cine — 
fo ungehen daß — for die — — mit der * 
—2 — des — ‚glei 28 was man für die sup 


simmit; ; Bols, oder Deramefe weſſer der Bahn dei 
ai Sharpe x Yan. en ©. z02 u. f Kr” 


Betablinige ie des Lichts. 


$. 653. Aus dem Soße vom Beharrungsvermögen 
folgt, daß die Lichttheilchen, die durch ihre Mepulfionss 
kraft in Tpätigfeit gefegt worden find, ıdrnn ſie nicht durch 
— ng anderer Materien.bagegen afficirt werden, in 
chtung, die ſie einmal baben behareen , folglich fi 
gerabihrg verbreiten müffen.' 
"sole —— F —— — 
Fre « ober scheibe nar ein eheraang einer gewiſſen Wirkung 


aus Tbeile es. in den andern fen, wozu ——— 
yon kein Bild in unferm Borftellungsvermögen vorhanden if. Die 
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654 Die z tſtrahlen alſé, die von elnem ſicht⸗ 
baren. Pr ce audfapre, And: auf die Hornhaur aber Pu⸗ 
Hille unfers Auges ,: oder fon fonfi- aufi;;eine Kreishäche. fallen , 
müſſen einen Strahlenkegel bilden‘, deffen Oryrtufiähe- an 
unſerm Auge uber. an her andern, Släche ‚ und: deſſen Soihze 
an dem ſrahlenden Punbte if. 


UK 655. ‚Weil die Staͤrke des Yices — 
ucis) von der Dichtigkeit deſſelben, und die Staͤrtke Ver 
Erleuchtung von Der Menge der auf eine Fläche fallenden 
Lichtſtrahlen abhängt, fo fiegt man auch aus der Werbreis 
tung des Lichts (9. 654.) leicht ein; daß ſech / die Erleuch⸗ 
kung einer. Släche umgeteber' verhalten‘ möfe, wie 
das Quadrtat der Entfernung der: erleuchteten Gläche 
don dem ftrablenden Purftte; ferner, daß von einerley 
ſtrahlendem Punkte ben gleicher Entfernung weniger Lichts 
ſtrahlen auf emerley Kreisfläche fällen müflen, wenn die 
Achſe des Lichtkegels fchief, alswenn fie ſenkrecht darauf 
iſt; daß immer deſto weniger Strahlen auf dit Fläche fallen. 
müffen, je ſchiefer der Auffallswinkel der Achſe des Lichts 
kegels iſt; und daß die Erleuchtung ber Fläche ſich gerade 
verhalten müfle, ‚wie der Sinus des Meigungsmwinfels der 
Strahlen gegen die erleuchtete Stäthe „ went bas Lieht hor⸗ 
allel auf dieſelbe FA: , = 
no. „Dieie Gäpk beraben anfıfolgenden Spiäien:" — 
— 75 — Er h. Side 
— a — Stiche» er nn — ee 


ne — 


erften an e ph — 34 el⸗ 
nen — El die Licht —8 ichts 
., Rärlein A A ie die — des Ke eh ‘an Dielen Btels 
Sem (n. 1.). ber parallete Segeld nifte verda höre ge Sie 
. Quadrate Die —— —* der Bee: alfı —8 ne sie 
Tichtſtaͤ —— Bor — 


senden ‚Püntte 


Dee 2 0. u 7 


2 ) wiſchen AB unb· CD parflacieß 
nn BE F F —— Aue ef, gm unter den Winkeln 
. Angen wird arte auf gf In E, auf gm 
ar :l zum ; aber gm:gi=Sin. geR 


f L l=8 4: Si A; 
aß —** — he bt e — der Sinus des 
ei — —— der Sarchlen gegen die —8* . 


276.656.  Verfuche n — *5 — die Schwaͤchung des Lichts 
bes feinen Surtgange im Verhaͤltniſſe des Quadrats ber Ents 
firnung vom faßtenden en bemeifen,, hat Graf Rum⸗ 
fen angeßelk u und dazu ein finnreiches otometer be⸗ 
n. 7..4 er 

Verbreitung x ine Methode, Die cempurativen Inteaſu aͤten des 
—* lsuchterider Koͤrper zu moſſen/ vom Herim Geheraltieutenant 
. Thompfol een! in Brona.neiem Journ. 

8 Phyſie, 8. 74-6. 19. 
„Aumferbia sing —* — Phone Eilberee Ay. XLV. 
©: 34 ©. 350. tie Whotumeter; 

en gourn. X, ©. 194 406. * se. fr 


$. 644 7. Es folgt: aus dan ‚angeführte. Geſetze ee 
Shwähuns ven Lichts ben, feiner Verbreitung ($. 65 

‚ wenn auf-einer gegebenen Flaͤche die Staͤrke ver 8 
euchtung oder die Dichtigkeit des Lichtes zweyer verfchiebes 
wen Lichtquellen (unter. gleichern, Auffallswinkel Dex Strah⸗ 
len) gleich ifk,;. die Imenkitaͤten ober. Dichtigkeiten her reſpe⸗ 
etigen Lichtarahlen; bay ihrem: Aus fluſſe ſich verhalten müfe 
— wie — der —— dieſer IRRE 


75 aan Licht. in der einfachen Entkernung eine 
mi —557 — uf To iſt in doppelter Entfernung ein vier⸗ 
Lichts in dredfacher Entfernumg ein weunmal fraͤrke⸗ 
—— dieſelhe Wirkung zu machen. Wenn alfa 
= —* in ungleihen Entfernungen leiche Erleuchtung hervor⸗ 
* ſo verhaͤlt ſich J—— ef wie das Quadrat 
— — Es — aber zu bemerken, da $ Ber Sag unmits 
Fe — ‚ober von ee che gleis 
en bnfeng aba, Us, fan un alfo nicht geradezu an⸗ 
Wertäer thacı- > die Staͤrke — 

dem en Ude —æeS* aber der. anne zu vergleichen 3. 


$. 688. —— welche ** Entwil 
= aus dem ſtrahlenden Punkte ausfahsen., entfernen 
ſich natleclicher Weiſe immer welltt-von einander und heißen 





* 
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divergirend, auseinanderfahrend (Radii divergäntes); 
und ihre Diverttenz muß defto größer ſeyn, je größer der 
Winkel an der Spike des Strahlentegels iſt. Sonſt koͤn⸗ 
nen aber auch Licheftrahlen (mie dieß in ber, Folge erhellen 
. wird) von einer $läche nad) einem Punkte hin zufammenlaus 
fen oder convergiren (Radii convergentes); und eg muß‘ 
ebenfalls die Convergenz derfelben befto großer werden ‚je 
näher die Spitze des Strahlenkegels nach der Grundfläche 
defielben zu £rikt. 


Es ſey (Fig. 57.) AB eine Kreisfläce, die vom frablenden Drunfte 
ce Erleuchtung erhält: ſo ift cAB ein Gtrablenfegel, und der Winkel, 
welchen die zwey aͤußern Strahlen am entgegengeleßten Punkten der 
Peripherie A und B mit einander in c machen/ AcB,. Wird dieſelbi⸗ 
ge Grundfläche dem ftrahlenden Purnfte.c näber geftellt , wie in ab, jo 

wird der Winfel ach, den nun die aͤußern Strahlen an den entgegen⸗ 
Scharen Vunften a und b der Peripherie bilden, größer; die Größe 

der res der Strahlen wird fo. aus der Größe * Winkels in c 
beurtheilt 


Es laufe — ( gi 58.) ein Sttahl von A rl “ m 
rer von er then fir. Aug co —2 
ver Eonvers =. wir) bar ven Winkel AcB —ã nme 
eben diefe Strahlen fruͤher zufammentreffen, wie Af ab Bf, Fan wi 
— AB ER tan, und man fagt, ee ‚Convergens ” 


$: 659: Wenn bie Flache, welche bie bivergirenden 
Strahlen von einem ſtrahlenden Punkte auffaͤngt, ſich weis 
ter vom letztern entfernt, ſo wird auch der Winkel der Aus 
ßerſten an entgegengeſetzten Punkten der Peripherie ber Flaͤ⸗ 
che auffallenden divergirenden Strahlen Pleiner, und bey 
einer fehr großen Entfernung endlich fo Mein , daß der Win⸗ 
Tel für uns ganz verſchwindet, und daß man bie auffallens 
den Strahlen ats parallel anfehen fann, die alfo dann ei⸗ 
nen. Strahlencylinder zu bilden feinen. 


$.660. In einem freyen (ganz leeren) gRitrel®) würs 
de die Stärke des Lichts paralleler Stragien ben ihrem Forte 
gange nicht vermindert werden; fie wirb es aber in durch⸗ 
| x Körpern, weil dieſe nicht voͤllig und nie fo burchfichtig 






daß fia gar Feine. en aufhalten ſollten. Ueber⸗ 
pt aber nimmt die Staͤrke bes Lichts Darin nach einer 


| ee 27 2 Se 38 
zeometrifchen Progrefiön ab, wenn das Medium homogen 
und gleich. st 

*) „Mittel (Medium) nennt man in ber Optik jeden Raum, er fey 
leer, oder mit Materie erfüllt. Daher ſagt man z.B , ein Lichte 
ſirahl treffe auf ein durchſichtiges oder uuducchlichtiges Mittel. 5. 
Es ſey ein a Medium, von homogcner Natur, deſſen 

Dichtigfeit in allen Theilen nleichförmig fen, und worin alfo das Vers 

haͤltniß der Theile, die das Licht Intercipiren , zu denen, die es durchs 
offen , einerley ſey in dem Ganzen, wie it cinzelnen Schichten des 
Ganzen. Man denke ib nun das ganze Medium durch parallele, 
"mb auf die Richtung des Lichtes fenfrechte Ebenen in gleiche Schichr 
- ten beilt,: fo iM Mar, dab, wenn das Verhaͤltniß der Xheilchen des 

Raums, die das Licht intereipiren, zu denen, die es burchlaflen, wie 
‘ x:ı, und bie fichtmenge, die ald parallel im die erſte Schicht tritt, 
durch ausgedruckt wird, der davon aufgehaltene Theil — ſevn wird. 
Die durch dieſe erſte Schicht: dacchgehende Lichtuienge wird alſo 

1 — ſeyn; in ‚der zweyten Schicht des Mediums wird davon ber 


Theil en aufgefangen werden: folglich wird durch diefe zwey⸗ 
te Eqhiat nur die Menge des Lichte gehen, die durh — 


rı- 


10.707098 2 ı 3? 


x. 
In der Written Schicht wird davon der Theil —- — ———— 
x xXXx XXX 


wieder aufgehalten werden: folglich wird durch dieſe Dritte Schicht 


1 


8 1 | 3 . 
nur Die Lichtmenge rare = 


xxx 
5 SE EN ur — 
— + re = (: _ —) Bindurchgehen und zur vierten 


—— u. fe w. Wenn alſo die Staͤrke des Lichts, d. i., die | 
tenge des Lichts, das in parallelen Strahlen auf die erſte Schicht 
trifft, dur ı ausgedrucktt wird, fo ift fie auf der zweyten gleichen 


. 1 
Gaiie=1— -—, anf vet seiten (.-) , auf’der vierten 


Ä .N3 
5 (: — =) Sie nimmt folglich in einer geometrifchen Progreſſion 


ab. Gind die Strahlen divergirend, o nimmt es auch noch uͤberdieß 
in ber Progseifion: 27.34 57 Vvr x., In den auf einander folgenden 
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homogen. ‚eben Eoiceten abs, und — | 
folgt, daß das Licht dann in ber Wrogreffion: er 5 


* nn 


Ic) 1m ehe ER i 


+ 
t ——— a er 
, 2 





— — 
Scherffer Inßitutiones phyficae, P. II. ©. is € 306 ſt. 


$..661. Um die Schwächung des Lichts beym Durch⸗ 
nge durch durchſichtige Mittel zu meſſen, dient ebenfalls 
Das reihe ($.656.) erwähnte Rumfordftbe} hotometer. 
Minder genau und zuverlaͤſſig ſind die von Bouguer und 
Lambert anaeftellten Berfuthe. 
Bref von Rumford fanty daß bau Licht einer —*—* ndichen Tamıpe 
beym Durchgange — eine Tafel von hellem, du chfichtigem , aut po⸗ 
Urtem Spiessislafein dem Berbältutfie von 0,186, 38 7,nomo ht 
wurde, oder daf nur 0,8136 ber ganzen fichtmenge , die auf die Glass 
‚ Häche fiel, durch das Glas bindurd ging Nach einem Miteel mehrer 
ra Verkiche. fand er Bra Lichtpemft 0,1975; bey :iciner andern Giants 
fei von derielbiaen ® asarı im Mittel 0,1869; durch deyde Slastafeln 
zufammen war der Lıchtverluft nach einer en 0,518. — Bey 
- einer febr duͤnnen reinen Tafel. von beilem Senfterelafe war der 
Lichtverluſt Bach en e : on . Sr —_ — — keit der 
Luft fand Hr. © die Verminderung , welche das 
Licht beym Bird 4 ar —— Buße derſelben erleidet bene 
bar war. urchgange — ſehr große Räume ey Luft wird 
das Ficht ae Alerdings merflidy gef — die Berechnungen eu 
_ welhe Bouguer und Lambert —— 
nen ſichern Datis. 
Aumford’s ob. augef. Abh. ©. a5 ff. — 
Bouguer traite — srl la gradation de la Junuitre, APe- 
ris 3729. 12. 1760. gt Hınr. Lambert photometria, Are 
de meniura et gradibus Iumine, colorum et umbrae. Aug. V 
. x760. 8. 
—* Diapbenomtet e. Gren n’s neus Journ. Der hof, 


V. S. 101 


De Byanometer 5 Gilbertꝰs Ann. V. G. 515. Kr. * 


$. 662. Durch undarchſichtige Körper wird das Licht 
in feinem Fortgange unterbrochen. Dieſe Unterbrechuug 
des Lichts nennt man — (Umbra), defen Dunkel⸗ 
heit von der geringern ober r ößern Erleuchtung durch bes 
nachbarte erleuchtete Gegenſt de herruͤhrt. Schatten iſt 


Bewegung fähigs und 3 


stört. | 883 


daher Ahweſenhelt des Lichts ober Verminderung deſſelben; 
und jeder opalt Koͤrper hat ſo viele Schattan, ats ihn leuch⸗ 
sende Körper erhellen. Der Scheatten iſt eigentlich feiner 
plltommener Schatten iſt nur durqh 
ſeine Graͤnzen erkernbgrrrr. 42 
— ——— 
‚mithin denſilben unerf er Tufe. ar ee — Re. 
$. 663. Aus der gleichen Stärke zweper Schatten, 
bie tin und derſelbige Dunkle Körper von leuchtenden Körs 
pern auf einetley bunfle Fläche, wirft, und wovon alfo der 
bem einen Lichte zugehörige Schatten durch has andere Licht, 
und umgebkehrt, erhellt wird, folgt die Gleichheit der. Ing 
tenfität der Erleuchtung durch beyde leuchtende Körper; 
und Daraus Jäßt en daun nad) . 657; weiter. Die Intenſi⸗ 
tät des Lichts ben feinem Ausfluffe finden, Hierauf gruͤndet 
fid) das Rumforbifche Phosometer. | 


$. 664. Nicht allein die Seite des Dunkeln Körpens, 


r “ 


auf welche Peine Lichtſtrahlen von einem ficahlenden Punfte 


fallen,. fteht im Schatten, fondern jener wirft auch einen 
Schatten auf andre hinter ihm fiehende Körper, da die Lichte 
ſtrahlen in gerader Linie foregehen $- 653.) - . - - 


8.665. Aus ber gerablinigen Ausbreitung des Lichts 
folgt: daß die Figur des Schattens von den dußern Lichts 
frählen,, die an der Graͤnze bes dunkeln Körpers zunaͤchſt 
vorbeuftreihen, beſtimmt werde; baß der Schatten des 
Körpers. bey. feinem Fortgange breiter werbe,. wenn der 
leuchtende Körper kleiner ift, als der dunkle; daß den 
Schatten des Körpers abnehme, wenn des Durchmeſſer des 
leuchtenden Körpers bey derfelbigen Entfernung vom duns 
kein Körper. größer wird; dag der Schatten einer dunkeln 
Kugel. — ſey, u gleichen EUREN = 
er leuchtenden hat, und choniſch, wenn fie beyde ungleichen 
Durchmeſſer haben; daß im letztern Falle der Schatten die 
Sigux eines umgekehrten abgekürzten Kegels habe, und dey 


CT II. Theil. "2. Sauptäd. 


Teinem: Fortgange unbegraͤnzt ſeh und immer breiter werde, 
wenn ber Durchmeſſer der dunkeln Kugel groͤßer I, als ber 
leuchtenden‘; ° und endlich, daß der Schatten in eine Spi 

auslaufe, wenn det Durchmeſſer der leuchtenden Rugel g 

ßer iſt, als der dunkeln. Ferner iſt bie Laͤnge des geraden 
Schattens auf einer horizontalen Ebene ohne Graͤnzen, 
wenn der leuchtende Koͤrper kleiner iſt, als der dunkle, und 
nicht hoͤher ſteht, als der dunkle; ſteht er aber hoͤher, als 
ber dunkle, und iſt er als ein Punkt zu betrachten, fo if 
die Laͤnge dieſes geraden Sihattens begraͤnzt, und verhält 
fi zur Perpendicularhöpe des dunkeln Körpers, wie der 
—* der Hoͤhe des leuchtenden Körpers zum Sinus Dies 
er Hoͤhe. 


Es fen ig. 52) AB ein bunfier K der auf der ontal 
m st. —** ne tender Vunkt oe | 


pers AB fi en fendet, 
Ba "Eee sen von ** en Is Aires bageaen —** und 
Länge BC Licht auf ‚die 


* folgt hieran, daß, wenn bie Hoͤhe des leuchtenden Punktes über 
orizontalebene , auf welcher der dunkle Körper fenfrecht iR, 
‚Bed die u geraden a sun der perpendicutären 


8.666. Bon biefem when Schatten oder Rerns 
ſchatten ($. 662 — 665) iſt noch der Halbſchatten (Pen- 
umbra) zn ımferfcheiden, ber zwiſchen Schatten und Kiche 
Hege, wohin erleuchtende Strahlen nur von einigen Punks 
ten bes leuchtenden Körpers, nicht aber von allen, fallen 
koͤnnen. Er findet baber State, fo oft der leuchtende Körs 
per einen merflichen Durchmefer hat, und ift um deſto grös 
* fer, je größer der ſcheinbare Durchmeflee des leuchtenden 
— gegen den des dunkeln Koͤrpers iſt. 
— ——— des — ſiad da, 100, wenn ſich 


ee —— — gr * 
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mo ein Shell des lenhtenden Körpers verbeckt zu werben anfängt. Es 
fen (Fig. 60.) SI die Sonne, AB der Durchſchnitt einer auf der Hori⸗ 
gentalen ne BT ſenkrecht Rebenden Mauer. So tauge fi das Auge ım 
" ED befindet, kann es die Sonne ganz fehen s fo wie es nach D kommt, 
wird der untere. Rand [ der Sonne die Bränge von A zu beräbren ſchei⸗ 
nen , und bier fängt der Halbichatten au, ber bis nach U reicht. Ju⸗ 
nerhalb CD fanıı zwar Licht vor einigen, aber nicht don allen Punkten 
der Sonnenſcheibe fallen, und zwar immer von deito wenigern, je ads 
. ber ver Raum gegen C zn liegt, In C iſt die Graͤnze des Kernſchat⸗ 
teng , und ein Auge In U. chrpfängt den Änferften Straky bon dem obıra 
"Rande S der Sonnenfcbeibe, und zwiſchen C und B kann es gar nichts 
zieht, davon-fchen. : Der. Yalbihatten wirk daber um deftg dunkler, je 
naher er der Graͤnze ded Kernſchattens liegt, und vermifcht fich um des 
ſto mehr, je ˖ naͤher er der Eraͤnze der volkommenen Erleuchtung kommt. 
Wird nun auch — andern Punkten zuruͤckſtrahlendes Licht auf die 
im Haldichatten liegende Fläche geworfen, fo ıft er auch wohl gar nicht 

. mehr gehörig ig feiner Öränze zu ‚unterfheiden... — 


Aus dieſem Halbidiatten iſt es herzuleifeg ‚- warum Bey Mondſiufter⸗ 
niſſen vor der virklichen Verfinſterung, der Mond ſchwaͤcher erleuchtet 
"zu werden anfängt. Es fen (Fin. 61.) I die Sonne, T'die Erde, L 
“ Pre Mond, ABrein Theilsfeiner Bahn um Die Erben Dar der. Durchs 
‚ mefler der Sonnenfugel groͤßer ift, als ber. der Erdkugel, fo iſt der 
eonifihe Kernichatten der letztern begraͤitzt cf. 665.) und lauft in eine 
"Eripe aus wiePVp. Er wırd'beorämgt Bardr die Strahlen MQV unb 
mqV. Mau ziehe mPA und NpB, jg beftimmen diefe die Graͤnze dar 
önfangenden Halbichatten AD ımd BC: MWärd ein’ Auge in A, 

. wärde 3 och die . Sonneuicheibe ma an A 
uud BC gber nur einen Theil derfelben. So wie alfo der Mond in dog 
Kaum AD tritt, fo empfängf er nicht mehr vonder ganzen Sönnens 
fheibe, fondern Nur von einem Theile derfelben, Licht er erſcheint 
alſo minder erleuchtet, wird bläffer oder 'durfPier , und dieß um defto 
mehr, je naͤher er nach D’tomint, wo der wahre Schatten anfängt. 
Eben fo ift es bey feinem Austritte aus dem wahren chatten bey C, 
wo er immer heller zu toerden anfängt; je näher er nach B kommt. 


Die Länge des. Kernſchattens TV laßt fih beftimmen, wenn die Ent⸗ 
fernuag der Erde von der Sonne TS=po,. und der Halbmefler Tp 
der Erbs und Sm der. Sonne: bekannt find, Die aͤußerſten Strablen 
MP und mp berühren‘ bende Kugeln ‚uud laufen in V sufamnıen. 
Wenn daher Sm und Tp auf: der Zangente mpV ſenkrecht find, und 
go mit TS parallel ik, fo find die Dreyecke mog und PTV ähnlich, 
und es iſt mo: 0? (oder STIer Tp: EV. mo aber iſt = Sm— Tp. 


Be TExSTiauir Se: 
Folslich iſt TV=- * * s ‚ober die Länge: des Keruſchattens der 
Erde ift gleich dem Producte aus dem Halbmeffer der Exde-in die Ents 
fernumg des Mittelpunfte der Sonne vom Mittelpunfte der Erde, dis 
vidirt durch Die Differenz des Halbmeſſers der Sonne und des Erde, 





.386 | i. Theil. 2. Hauptfuid. 
Zurädfirahlung des Lichte. 


8.667. Die Lichtſtrahlen, welche durch einen Körs 
ver in ihrem Fortgange aufgehalten, ſonſt aber davon nicht 
angezogen werben, werden wieder zuruckgeworfen. Dieſe 
Veraͤnderung der Richtung des Lichts, wodurch «6 wieber 
in das Mittel, aus weichem «8 kommt, zuruͤckgeſchickt wird, 
heiße die Zuruͤckſtrahlung oder. Reflexion. des Lichts 
{Reflexio lucis); und das allgemeine Geſetz derſelben Hi: 
zur Einfallswinkel dem. Zeflerionswinfel gleich 


1 . , 


$. 668. Die phnfifche Urſach ber Zurückſtrahlung des 
Lichts von Flaͤchen iſt die eigne Expanſivkraft des Lichts ſelbſt, 
beym Mangel der Anziehung zwiſchen der reflectirenden Flaͤ⸗ 
she. und der ganzen darauf fallenden Lichtmaſſe ober eines 
Theiles derſelben. Die ſchief auffallenden Lichtſtrahlen wer⸗ 

den nicht eigentlich unter einem ſcharfen Winkel zuruͤckgewor⸗ 


gebracht, deren erhabene Seite gegen 


Bi , fondern vor. der Berüprung: erft gekruͤmmt und in bie 


Geſtalt einer, Curve 
die Fläche gekehrt ift. ee 
Man bat diefe Zuruͤckſtrahlung des Lichts nah den Geſetzen des Gto⸗ 
ßes federharter Körper an harte Fläcen.($. 299) zu erfiären gelncht, 
aber, dabey offenbar die Erpanfivfraft oder eigentliche Auspebniemfeit 
‚mit der Federhaͤrte (, 126.) verwechfelt. Newipn (Opt. L. IL P.2. 
prop, 9.) leitet weit natürlicher die Zuruͤckwerfung des Lichte von eben 
derfelbigen Urſach her, von der auch die Ka nur daß 

‚ fie unter verfchiedenen Umſtaͤnden ſich anders aͤnßert. 
nehmlich, das durch den Körper nicht hindurch geht oder von ihm nicht 
anaejogen wird, wird durch die veflectironde e fo abgeftofen, als 
ob eine Meputfionskuakt Im dieſer Flaͤche ſelbſt waͤre. Er: gelgte auch, 
‚ daß die ſchief auffaltenden Lichtſtrahlen nicht eigentlich unter einem fpis 
ru Winfel zuruͤckgeworfen, fondern vor den Berährung erſt gefrümmt 


. und in die Geftalt einer Curve gebracht werdea, .beren erhaßenz Seite 


en die Fläche zugefebrt int. Iſt diele Krümmung fo ſtark gemorten, 
dad die Giartbeilhen- yarallal aegen die Buricftraßiiingefäße oben, 
fo kann es derfelben nicht weiter nahern , fondern weicht a 


von BE Berlegung der Kräfte in eben der Bahn Kae (2 5 


anfam, bis es, wenn'cd aus dem Wirkungskreife der 
ift , nach der Taugente der Curve geradlinig, umd, wie feichf dimyus 
ſehen IR, unter eben dem Winkel gegen bie reflectirende Slähe, ale 


es ankam, zurücftrablt. Der Strahl dringt. deito tiefer in den Wirs | 


kungskreis d lſton ei ad d { 
ae na Repu u a, je gerader er auf der zuruͤckſtrahlenden 


Dasijenige Lit 


L 


| 
| ! 


Miles: dieſes LäBt ſich unn eben fo erklaͤren, taun 


Lid 7 987 


„won re Velen 
daß eine Erpanfivfraft die Lichtmaterie ſelbſt affieirt, der, wenn fie 
nicht dur Bindung oder Einfaugung des Lichts von Ver Materie des 
Körpers ganz aufgehoben wird, deko mehr widerſtanden wird, je ns 
ber das Lichttheilden der Materie fommt, die acht damit cohärirk, 
Bey dem fchief einfallenden Strahle läßt fich nach ber Lehre von der 
Zutammenfegung ber Sräfte.feine bewegende Kraft in eine perpendicu⸗ 
laͤre und parallele, in Anſehung der Flaͤche, apf welche er füllt,. zerle⸗ 
: gen. Es ſey (ig. 62.) LMNO ein folcher reflectirender Körper, LM 
.„ füisrereflestärende Flaͤche, Ai ein fcharf Yarauf fallender Lichtnrahk 
Der Bewegung des Fichttheilhens werde fchon in CD vom der va 
LM zu wiberftehen angefangen. Die Bewegung deflielben In der Ri 


7 


«; tung Ai kamı zerlegt werden in die Kräfte nach den Nichtungen AP 


"und Pi. Nur die Berpendicnlärkrafe Pi kann Widerftand erfeiden 
nicht die Parallelkraft AP. Je mehr uum das Lichttheilchen unterhalb 
CD ſich ber Flaͤche LM naͤhert, deſto mehr wird feine Erpanfinfraft 

n,tbätig, die cs vonLM znentfernen firebt. Die Perpendiculärgefchtoiss, 
r diafelt Pi leidet deſto mehr Verminderung , je näher das Lichttbetichen 

v gegen LM fommt. Die parallele AP fann feine erleiden. Der Lichte 

fſtrahl beſchreibt alfo eine Curve io. Iſt das — —— in o gekom⸗ 
men und feine vorige Perpendiculargeſchwindigkeit Pi nem ganz aufge⸗ 
beben, fo würde es nach ber mit der Fläche LM parallel laufenden 

" Richtung fortgeben; die genen LM aber thätig gewordene Erpanfivs 

„ fraft treibt es wicder nach der Richtung hHE=1ıP: und ba lie unme 
um befto Feiner wird, je weiter ſich das Lichttheildhen von LM ents 

fernt, fo. beihreibt es von o an die andere Hälfte der Curve, oh «bei 

„fo, als «5 bey feiner Ankunft io befchrieb, und gebt bey h, wo hie 
Thütigfeit der Erpanfivfraft nicht weiter zunimmt, nach ber ngente 

* ig fort. Ai und Bhſiud Tangenten der von dem Scheitel o 
bder Europe gleich weit entfernten Punfre, und oi und oh je gleich⸗ 
daher find auch die Winkel, welche die Sangenten Ai und Bi mit L! 
‚au-machen (deinen, ober ARL und BFM, gleib- Übgleih aMfo das 
‚Licht nicht eigentlich unter fcharfen Winfeln zurüdgewotfen wird, fo 

. Tonnen mir doc in der Foͤlge die Sache fo betrachten , wail bie Lichts 
ſtrahlen eben fo zuridgeiorten werden, daß, wenn fie bis zuc Beruͤhe 

ı rung der refleetirenden Fläche verlängert würden , fie bafelbft einen 
fharfen Winkel bilden wuͤrden. | ge 


Carols Benuenuti Diff, de Jumine, Rom. 175% Vienn. 1361. 4. 


'$. 665. Wenn man daher einen Sonnenftrahf in 
einem finftern Zimmer mit‘ einem gemeinen Spiegel aufs 
fängt, fo findet man, daß der Strahl von dem Spiegel 
in geraber Linie unter eben dem Winkel wieder zurückgeht, 


welchen der auffallende Strahl mit dem Spiegel machte. 


Es fen (Fig. 63.) AB der Planfpiegel.. Der Strahl DC, 


geht, Heiße der einfallende Strahl (Radius incidens); 
die gerade. Linie, welche anf urn —— C ſenkrecht 
| z 


- 


> 


- welcher von dem leuchtenden Körper nach dem Spiegel bins 





! 


Winkeln er werden ‚tie zurüdige 


* 
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gegen den Spiegel gezogen werben kann, “oder FC’, heiße 
das Eiufallsloth (Cathetus incidentiae); der Winkel 
DEF, melchen.der eınfallende Strahl mit dieſem Einfallss 


lothe mache, der Einfallswinkel (Augulus iscidentiae) ; 


ber Strahl CG, der vom Spiegel: zurückgeht , der zuruͤck⸗ 
geworfene Strahl. (Racdius reflexus); und der Winfel 
GCF, ‚welchen er mit dem Einfallslorhe bilder, der Zuruck⸗ 
ſtrahlungswinkel (Angulus reflexionis). . .. 


„zum Theil auf die Theorie der Keflexion bes Lichtes fich gest, 
«MR die Eiurichtung des von Oravafanda erfundenen ımd neuerlich vom 
: Charles verbeſſerten/elioſtat's, mit defien Huülfe der großen Iinbeguens 
2lichkeit in optiſchen Erperimenten ausgewichen wird , welche bie Bo 
:  .meguna der Sonne bervorbringt, : Ed beſteht aus einem metallenen 
: +: ebenen Spienel, weiber durch ein der. Sonnenzeit angepaßtes Uhrwerk 
„ſo bewegt wird, daß er immer bie Sonnenſtrahlen reflectirt und 

J 7* — Schon vor faſt so Jahren wurde in Martins Juſtitute 
in Ähnliches Inſtrument beſchrieben. Ir? 
$.670. 1) Der reflectirte Strahl liege mit 
dem einfallenden und dem Einfallslothe in einerley 
dEbene. 2) jeder perpendienlär auffallende Strabl 
wird von einer Teflectirenden bene in fich ſelbſt zus 
süchgeworfen. 3) jeder. Punkc einer reflectitenden 
> reflectirt das Licht von. allen Punkten Des 
chtenden oder erleuchteren Öbjects. 
a Zu, 


. Sr. Aus dem allgemeinen Reflerionsgefege 
($. 667.) folgt ferner, daß, wenn der rıffectirenne Kögper 
eine ebene Flaͤche ift, die darauf fallenden parallelen, dis 
vergirenden ober convergirenben Strahlen ben ber Rıflerion 
denſelben Parallelismum, biefelbe Divergenz oder Conver⸗ 
genz behalten, die fie vor dem Einfallen hatten. - | 
.. ) E fen (Fig.-64,) AB ei tirende ebene Fläche, auf welche 
BA a Ps pa 
\ find auch ihre Einfallswinkel ECD und ecd’pleich; inter ebin folchem 
worfen: Da alſo bie reflectiriem 
en und ch eben bie Wiufel mit den Einfalslotpes DC u: 
‚de machen, fo find fie and noch, wie vorber, parallel. - 
11) Es fen (Min: 65.)-C ein ftrablender Vnnkt, von welchem Lie dis 
— Lichettrahlen GD und CF nach ber ebenen Zuncktrablunge⸗ 
fladye AB achen. a fie unter eben dem Winkel releetirt werden, 
aatir welchem Re auffallen, fo wird der Strabl CD ven D nad Er 





mat R 


und’ der Straß! CP. von F nad) O zurüdgeworie: Senn 
diei e ee Etrohlen rudwärts hinter der Ebene AB AB weinen 


fo taufen fle in c zufammen , und der Winkel DeF ift gleich d 

kel DGF: Sie fahren -alfonach der Rıflerten nicht früber und nicht 
fpäter aus einander, als ſie e8 — daben ee. wenn fie opn c 
Andgegangen wären nnd der el ihrer Divergenz ift derſelbige. 


“ 5) Es fahren ( (dig 66) die Strahlen ED und GF fo genen die ver 


flectirende Ebene AB, :daß, wenn diefe nicht da wäre, fie —— 
laufen wuͤrden. Sie werden davon aber unter dem Winkel reflectirt, 
unter weltbem fle auffielen, And der Strahl ED aebt nach f, der te abl 
GF auch nach f. Wenn wir die einfallenden Strablen in Brrdanfen’ 
hinter der Flaͤche AB verlängern , fo laufen fie inC | ulomaı u und bıls 


den den Wintel der Convergenz DCF afeih dem Winkel LfF. Gıe 
fabren 'alfo * der. Reflerion nicht fruͤher und ſpaͤter kufammen' ale 


ohne die Reflerion.. Ihre Eonvergenz bleibt alſo Biefelbtge. 


$.672. Wenn aber aud) die reflectirende Fläche niche J 


eben, ſondern krumm, ze B. ſphaͤriſch iſt, fo laͤßt ſich aus 


diefem. allgemeinen Geſetze der Reflerien der Weg der res 


flectirten Strahlen ebenfalls beftimmen, da man die Elemente 


diefer Flaͤche als aus unendlich Fleinen einen Winkel einfchlies 


Benden geraden Flächen beſtehend anfehen kann, und ek 
Lichtſtrahl nur auf einen Punkt faͤllt. 


§. 6 1) Der Lichtſtrahl, welcher auf cine conca⸗ 
ve (pbärifbe reflectirende Flach⸗ faͤllt und durch den 
Mittelpunkt der Kugel get, wovon die Flaͤche einen Theil 
begrängt, wird in dic felbft zurückgeworfen, da. er ſenkrecht 
darauf ſteht. 2) Lichtſtrahlen , welche parallel mit einan⸗ 
der auf eine concave fohärifche reflestirende Fläche fallen, 
und ber Achfe der Flaͤche unendlich nahe find, nähern fic) 
nad) der Reflexion und vereinigen fich in einem Punfte, 
welchen man den Brennpunkt oder Dereinigungspimtt 
parällelee Strahlen, oder auch ſchlechtweg den Brenn⸗ 
punkt. (Focus) nennt. Diefe Strahlen treffen in Der Ent⸗ 
fernung ‚Des halben Halbmeſſers ver Kugelfläche zufammen. 
Diefe Entfernung heißt die Brennweite (Dillantia foca- 
Jis). 3) Wenn aus dem Brennpunkt divergirente Strah⸗ 
In‘ u der concapen fppärifchen Släche zu geben, fo wer⸗ 
den fie alle parallel zurückgeworfen werden; folglich wird 


das. Licht Dadurch. auf eine große Weite. ungeiömägt, forte 


L y 





ee 
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gepflanzt. 4) Weberkuupe werben divergirende Straͤhlen 
von diefer Fläch: ald weniger divergirend, oder als parallel, 
oder als convergirend zuruͤckgeworfen, je nachdem die Ent 
- fernung des ſtrahlenden Punktes non der Fläche kleiner oder 
größer ift., Lonvergirende Strahlen aber werden. als.mehr 
couvergieend zurüdgemorfen. 5) Wenn endlich die auffal⸗ 
lenden Strahlen den diefer concaven ſphaͤriſchen Fläche aus 
dem Mittelpunfte der Kugelfläche kommen, fo werden fte 
alle in ſich ſelbſt zurückgeworfen, da fie alle auf der Fläche 
ſenkrecht ſtehen. Wenn wir die Diftanz des ſtrahlenden 
Punktes von der reflectirenden hohlen fohärifchen Fläche d, 
den Radius der Krümmung biefer Flächer nennen, fo if in 
allen Fällen die Entfernung des Dereinigungspunftes der 
barauf fallenden Strahlen, nach der Reflerign von der Fläche 


1) Ülle.diefe Säge laſſen ſich Teiht aus dem aflgemeinen Reflexions⸗ 
efene (S 667.) herleiten: und es laͤßt fi durch Zeichnung umd 
ehnung der Weg der Lichtftrahlen bey der Reflexjon beftmmen. 

Es ſey z. B (Fin 67) DBd eine coneave fphärifche reflecfirende 
Kine, C das Fentrum diefer Kugelſache; CB der Rabins der 
rümmung der Flaͤche, A der Hrablende Vunkt, und feine Entterr 
-nuug von der reflectirenden Fläche AB. Der Strabl AB gcht durch 
den Mittelpunft GC der Krümmung; er Keht folglich fenfrecht auf 
der Zluhe DBd, und wird alfo in ſich felbft reflectirt. Es geben 
nun Strahlen AD und Ad nach der: Fläche‘, fo werden drefe 'unter 
dem Winkel reflectirt werden, unter welchen fie auffalen. Max 
ziehe deßhalb die Einfallslothe CD und Cd, und made den Winfel 
COF=CDA, ıngleihem CdF—CdA, ſo find DF und dF die vos 
Rrctirenden Strablen, die fich in Fi'vereinigen, and F ift alfo der 
Vereiniaungepunft dieſer Strahlen. Um nuu des Punftes E Abe 
ſtad BF=x von der chncaven ſphaͤriſchen Flaͤche durch Rechnung 
zu beſtimmen, und eine Formel dazu zu finden: fo wollen wir ſehen, 
daß ter Strahl AD der Adfe AB unendlich nabe fommce, oder deß 
der Bogen BD un:ndlich Fein fey, uud FB wird für FD und AB für 
AD atnommen werden Pannen. "Da die Wihlel CDA und CHR 
ofeich find, fo if (aus trigon. Gruͤnden) AD:DF=AC:CF. De 
wir nun AD=AR=d, und PF=BF=x nehmen, un? BC=r 
— geſet wird: fo iR AG=d—r, Fer ' Wenn wir man 
ieh in ber vorigen Formel ſubſtitniren, So Haben wir das Berbälte 
ip: d:x=d—r:r—z, woraus wir d—dı=ax—ıny 


4 x, als Die geiuchte Größe, 
erhaltens oder die Entiernung des. Vereintzuugtpunttes RB = 





oder dr = 2dx —rı, und 





— — 
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ABXBC ABXBC DO . ge 
- nigungepuuftes von den hohlen Kngefläden ausdrudßt. 
2) Wenn AB oder d, b.t, die Entfernung des leuchtenden Punktes, 
‘fo groß it, daß der Rabdins BC der reflectirenden Kugelflaͤche, eis 
‚unendlich klein, dagegen verihwindet, fo wird AB=AC geſetzt 


weerden Tonnen; daun verwandelt ſich die vorige Formel: =. 


r  ABXxXBC BC 
in ”_ =1ir,0der FPB= = — ,' oder der Brennpunkte if 
20 ‚sAB. 3 


um die Hälfte bes Halbmeſſers der Kugelläche von berfelben entfernt. 
Wenn alfo die Etrablen als Parallel anzuſehen find, fo iR die Ents 
fernung des ftrahlenden Punktes in Vergleichung mit dem Matıus‘ 
der Kugelflaͤche für AN halteh, und der Bereiniaungss 
punft diefer parallel einfallenden Strahlen nach ber Reflerion it $r. 
Es ſeyen alſo (Bis, 2 GK', DE, dg Haralel auf die hoble Kugels 
Rache AB einfallende Strahlen „fo wird der Strahl DE in ſich felbft 
rüdgeworfen , da ex durd das Centrum G der Kugelflühe gebt; 
er Strahl GK wird nach f, und der Strahl ag. auch nach f zuräds 
‚geworfen, und ihr Bereinigungspunft oder Focus iſt f, deſſen Abs 
Rand von der Kugellähe FE=ICE=4r iR, worden Radius der 
Krümmung ausdrudt. — Eigentlich kommen nur diejenigen Etrabs 
len in einem Punkte hier. zufammen, bie ber Achfe DE unendlich. nahe 
ind; die weiter davon entfernten vereinigen fich immer in einem ets 
was näher am Spiegel iegenden Punkte mit der Achle, weil bey pas 
rallelen Etrablen zwar fK ==5G (wie man leicht einſicht, wenn man 
KC zieht) s aber nur bey unendlih nahen Strablen kann man ' 
Ef=KF (aljo EF=3EG) fegen: dat KE eins merfliche Gebe, fo 
ift in ber That E£<KF, alle aub EICEGC. F 
3) So fauge bie ame ‚bed firahlenden Punktes von der. re 
ctirenden hohlen Kugelflaͤche oder AB (Fig, 67.) größer ift, als 
Der Radius der legteru, nder als BC, fo lange bleibt der Vereini⸗ 
gunaspuuft F ter Strablen innerha!b des Mittelpunktes C und der 
reflcetirenden Fläche enthalten, Denn wenn AB > BC (oder 
d>r), fotf2aB— BC> AB (oki sd— r > d), weil 
sAB—AB=AB (oder ıd—d=d) De num FB EM Auch 
| a ‚  »4B— BC 


dr . ABXBC dr” 
(oder = aa) und BC = man (se r= =) ° 
fo in aub FB < BC oder x <r; oder die Diſtonz des Vereini⸗ 
gungspunttes der reflectirten Strahler ift Kleiner, als. der Radius... 

4) Wenn AB=BC oder d=r mirb, fo wird die Formel FE= 





AUxBC BC? dr y? et 
— —1 seh oder vv —, : — * r 
aAB - BC in IAc = 2 — sr—r 


verwanddt. Dieß heißt: Die Strahlen, die aus dem Mittelpuntte 
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ber Rugelläiche gegen diefelbe fahren, veerden in fich ſelbg mie 
: —— * And ihr -Vereipigungspunkt iſt das Ceutrum bet Kug he 
e n | 


6) Wenn der ſtrahlende Punkt‘ Im- Brennpunkte paralleler Gtrapien 
BE — 

(2), oder wenn ABF / ober AIr iſt: fo wird in der vorigen 
Formel (1) sAB—BC=o oder ed—r—a; und dannu if der Fo⸗ 


* 


ABXBG — ..,d E 
eus, oder FB, rd daer=—. Es vecrhaͤlt ſich 


aber 0::BC= AB: a, oder o:r—=d;my folalich if FB oder 
x—». Das heißt: Die Strahlen laufen gar nicht, oder in ber 
unendlichen Eutfornuna nach der Reflexion zufammen, oder fie wer⸗ 
den parallel zuruͤckgeworfen, Wenn alſo (Fig, 68) BA ein ſphaͤrs 
ſcher Hohlfpireael,. und deſſen Radzah ME ift, und eg befindet ſich In 
F in der Entfernung von 4-Ec von der Spiegelflaͤche, ald dem Breun⸗ 
punfte parafleler Strablen, ein ſtrahlender Punkt, fo. werden Die 
St: ahlen, fK, und fg durch Reflexion KG und gd parallel mit dir 
€ — i ERS Aare, & 2 


6) Wenn. AB oder d (1) fleiner iſt ale 3 BC ober Er, oder ad<rr 
B d., wenn *te Entfernung des ftrahlenden Vunktes von der bohlet 
ſvPhariſchen Fläche Heiner if als der Halbe Nadine, oder als die 
Brenuweite daralleler Strablen? fo wird EB oder x in ber Fotmel 
30 emer negatiwen Groͤße, und die reflectirten Strahlen erben diver⸗ 
„girend, und wieder ruͤckwaͤrts in Gedanken vrrlängert Hinter ber res 
"Poordrenden: Fläche zufammenfahren. So if es mach Fia: 60. E4 
"fey &P eine ſphariſche reflectirende concave Fläche; der ſtrahlende 
 Yinftfey in ds ymd feine Entfernung. von ber Flaͤche ſey Heiner, 
ral« EOB, oder kleiner als FBx 08 geben’ von ihm bie divergirenden 
:Strxblen dg imYıdh nadr-der Fläthe hin; ' man ziehe die Einfalldios 
be (:g und Ch, und nehme die Winkel CK uud Chi fo groß als 
‚dgl und dhC: fo.finp er und hl die reflectirten Strahlen, die 8% 
“pe -airend find ımd ſo auseinander fahren, als ob fie von dem Punkte 
D binter der Flaͤche berfanıen. Dh der Winfel gDh<gdh, fe it 
2 Mi 2 Dioergenz der refleetirten Strahlen kleiner, als bie der eins 
allenden. ., | 


Diverairende Strahlen werben alſo bey biefer Keflerion nach der 
Berichtedenen arößern oder Fleinern Entfernung des firablenden Punb 
tes don der eoncaben fphaͤriſchen Klähe entweder convergirend (Fis⸗ 
3 * parallel Fig 68.), oder in ihrer Dipergenz vermindert 

gig. 69. we — 
Wenn (Fia. 69.) die eonverairenden Strahlen Kö und Ih: auf biefe 

Hice Faden, fo werben fie durch Reflirion in d zufaw.menlaufen. 

one Reflexion würten fie ed m D aeshan haben. Da’nun vr Wins 


⸗ * 


kel gdh >gDh, fo iſt ihre Cowergenz vermehrt. 
_ 7674. Wenn die concave reflectirende Fläche die 
Krümmung einer Ellipſe har, und ber firablente Punkt 
ſteht in dem einen Brennpunkte dieſer eiprifcpen Ktim⸗ 
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mung, fo. werden die divergirenden Strahlen durch die Re⸗ 
flexion alle nach * andern Drennpunfte der Elliyſe hinge⸗ 
worfen. 


$..675. Wenn die concave veflectirende Std die 
Krümmung einer Parabel hat, fo werben. alle Strahlen, 
welche mit der Achfe parallel auf diefe Fläche. fallen, durch 
Die Reflerion genau in dem Brennpunkte der Parabel ge⸗ 
fonmelt; und die aus dieſem Brennpunkte auf Die Fläche 
gehenden Divergirenden — werden durch Reflerion zu 
————— 


$. 676. Ben converen fliciiinben ſphaͤriſchen 
Slächen verdält es fich mit den nicht fenfreche auffallenden 
reflectirten Strahlen umgekehrt wie bey den hohlen Kugels 
flächen ($. 673.). 1) Parallel auffallende laufen nad) der 
Reflexion aus einander, und werden ſolchergeſtalt zerfireuet 
und Divergirend. Die reflectirten Strahlen, tüdmwärts.in . 
Gedanken verlängert, treffen in einem eingebildecen Brenns 
punkte zufammen, ber quch um bie Hälfte des Halbmeſ⸗ 
fers der Kugelfläche hinter derfelben liegt. ©) Convergis 
gende Lichtſtrahlen, welche verlaͤngert in dieſem eingebilde⸗ 
ten Brennpunkte zuſammentreffea würden, werden natuͤr⸗ 
licher Weiſe von der Kugelflaͤche als parallel reflectirt. 
3) Uenerhaupt wird die Eonvergenz der darauf fallenden. 
— Strahlen nach der Reflexion vermindert; 
und 4) die Divergenz der divergirend darauf fallenden nach 
ber Reflexion vermehrt. Wenn wir ben Abftand.des ſtrah⸗ 
lenden Punktes von der reflecticenden converen fphärifchen 
Flaͤche d, ben Radius ihrer Krümmung r. nennen, fo. ift 
Die Diften;, des ————— hinter der — 
— * ver 
Es fen nehmlich (Fig. = ka eine convere er — m 
Centrum G, der Radius ihrer Krümmung AC=r. Der flrabfen 
Zunft befinde fih in O. Der Strobl AO fleht ſenkrecht auf le 
alı, denn verlängert würde er G oder den Mittelpunkt der Kugelflache 


treffen: er wird alfo in ſich ſelbſt zuruͤckgeworfen. Diefer Achſe VA 
ber Kugelflaͤche unendlich ‚nahe falle ber Gtrabi Ol auf die Flaͤche⸗ 


[4 
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"Man diehe das Einfalleloth GIQ, fo burimurt dieß ker. Winkel N 
‚mon mache damit den Winfel QIR-aleih, fo ift der Reflexionswinkel 
teich dem Eiufallswinkel, und IR ift der Wea des reflectirten Etrabis, 
erlängert man diefen rüdıwärts von I nach F, fo wird er mit dem 
ebenfalls verlängerten OA in F zufammentreffen, und F ift alfo der 
MWereinigungspunft:der Strahlen binter der reflectirenden Flaͤche. 


Um nun eine allaemeine Formel für bie Eutferaung diefes Yunftes 
zu. finden verfährt man, wie bey den concaven fph rifhen Flächen ,. 
16. 675. Anm.) aefheben it. Die Scheitelwinkel AIQ und CIF find _ 
gleich j und da RIO⸗OI iftı fo ft auhb OIV==CIF; und die Wins : 
fel OLQ und CLO haben einerley Sinus Da wirden Strahl 10 der 
Abbſe AO unendlid, nahe nehmen, ſo fonnen wir auch JU=AO und - 
FI—FA feßen; AO aber ift der Abftand des leuchtenden Nuuftes vom 
der Fläche ab und =d, Es fen ferner AC=r, und die Entfernung ' 
des Vereinigungspunttes FA=x: fe HE OC=d+pr, IF=AP=y, 
CF=r— k Gndem Dreyede ICO IH AO: CO=Ain, ICF: Gn. CIO 
(oder fin. QIO—= Im. GIF), Ferner it in dem Dreyecke CHF, IF: CP 
— fin. ICF : fin. CIF, Es if dieſem nah 10: (OSüIF: Gp. Gubs 
ſtituiren wir dafür den angenommenen Werth diefer Ausdruͤke, fo has 
ben wir d: d Fr=x:r— x. Hieraus erhalten wir ax — da dr rx, 


dx a oder FA = an 
ner 7 sAO+CA. „a 


Man ficht leicht, daß der Vereinigungspunkt immer Innerhalb bes 
Centrums C und der Flaͤche ab falen müfle, der Warth von d oder ' 
AO maa werten, wie er. will (wofern er nur pofitiv bleibe, welches, 
wenn O ein wirklicher firablender Punkt bleibt, wicht anders ſeyn 
kaun). Die converen fpbärifchen Spiegel haben alfo nur einen dinge⸗ 
bildeten Vereinigungspunkt für Bivergirende und parallele Strahlen, 
die Etrahlen mögen fommen, tie fie wollen. Wird AO oder d uns 
ewdlıh groß in Vergleihung mit r, ober werden die einfallenden 

j r r 
Gtrablen mit der Achſe parallel, fo ıfi = * — 2 2, und 
die refleetirten Strahlen, ruͤckwaͤrts in ®chanfen verlängert, treffen im - 
der Hälfte des Halbmeflers der Kugelflihe hinter derielben zufammen 
(Sig, 71.) , und dann beißt F eiaentlich der eingebildete oder negative 
Brennpunkt. Dehen die Strahlen umgefehrt als comvergirende fo, 
doß fie nach djeſem Brennpunfte zu gerichtet find, wie ii und RL. 
(Kig. 72.) , fo werben fie durch Reflexion zu parallelen. 


AN die Eonvergenz der Strahlen noch größer, fo daß fie noch vor 
dem Brennpunkte der parallelen Strahlen zuſammentreffen wuͤrden, 
wie (Fig. 70.) RI und OA, fo werdch fie wenigfens ‚in der Eonver⸗ 
genz vermindert: denn IOA<RFO. 


„Der von Malus gemachten Entdefung zu Felge, wird bad von 
"der Dberflache der Körper reflectirte Licht pelarifiet, Bd: i., im zwey 
sach abweidrenden Richtungen fortgebende Strahlenbuͤndel ? pols 
ten , obne dabey gefärbt zu werden, ment ed unter einem, fir jede 
beiondere reflestirenhe Materie genau beftiimmten Winkel einfiel. — 
Wir werden auf biefe und bie ihnen verwandten merkwuͤrdigen Figens 
(haften des Lichtes Ipäterhin zurädtommen. Kr.” 


4 





8.677. Eine jede Fläche, welche recht glatt ober pe⸗ 
liet iR und das Licht ordentlich teflecrire, heißt ein. Spies 


gel (Speculum). Jeder ſichtbare Körper refleetirt zwar 


das Licht, weil er fonft nicht fichtbar wäre: aber weil die 


Theilchen gegen. einander eine ehe mannigfaltige Bage has 


ben, fo reflectiren fie das Licht nicht ohne Berivirrung, und 
es hut nicht ein Punkt, wie der andere, wie ein eigentlis 
cher Spiegel thun muß. | | | 

$. 678: Indeſſen giebt es keinen vollfommenen oder 
mathematifchen Spiegel, Teffen Oberfläce gar Feine Uneben⸗ 
beiten oder Berticfungen hätte. Ein folder Spiegel wuͤrde 
nicht fichedar ſeyn, fondern an feiner Stelle die Bilder der 
Körper, von welchen er Erleuchtung erhält — 

§. 679. Die Materien, woraus die Spiegel zum 
optiſchen Gebrauch verfertige werden, koͤnnen mancherley 
ſeyn. Man waͤhlt aber dazu gewoͤhnlich ſolche Stoffe, bes 
nen man nicht allein eine bequeme Geftalt leicht geben, Tone 
bern deren Oberfläche durch Schleifen umd Polirem glatt 
genug gemacht werden kann. Das Glas läßt ſich zwar 
fein und alatt pofiren und durch Belegung auf ber andern 
Seite völlig undurchſichtig machen, aber es wird auch ges 


gen ber dadurch entſtehenden doppelten Abbiltung der Gas 
den wieder untauglich. Eigentlich find alle gläferne Spies 
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gel Metallſpiegel, tenn die Mierallfläche der Belegung ipies 


gelt eigentlich. Die metallenen Spiegel wurden daher Bors 
jüge haben, wenn man fie nicht aus unedlen Mierallen zu 
machen durd) die Umftände genoͤthigt ware, wo fie aber 
dem Anlaufen an ber. Luft und durch Dünfte ausgefekt find. 
Das reine Platin würde in dieſer Ruͤckſicht alle Borzüge 
in ſich vereinigen, ba es hart genug iſt, um eine feine Pos 
leur anzunehmen, . ohne bem Anlaufen an der Luft unters 


worfen zu feyn. Silber und Gold nehmen wegen ihrer 


Weiche nicht Politur genug an. Indeſſen überzieht man 
doch auch andere harte und polirte Körper mit Blattgold 


oder Blassfilber, und giebt ihm durch Poliren die Spiegels 


fläche. ° 


0 2 
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_ Anweifuna, die beſte Compofition zu den metallenen Spieg eln dei 
Teleſkope zu machen, von J. Mudge, a. d. philof. transacı. Vol, 


LXVII. P. I. &,296., überf. in den Samml. zur Phyſ. und Natur⸗ 


ſch B. J. S. 5334. — ‚„‚Heber verſchiedene Compoſitionen zu Me⸗ 


rallſpiegeln vergl. Prechtl's ag. Chemie Il. und D. — 


B. 14. und IIJ. ze 


Das Glas, das zu Spiegeln aenommen wird, muß aufder Hintern 
Flacbe eben fo. amt, als auf der nordern, und zwar noch genauer ge⸗ 
ſchliffen und polirt fenn, weil die hintere Fläche eben wegen der Zus 
rüditrablung von dem Metalle der Belegung das Bild beroorbringen 


hilft Iſt diefe hintere Fläche rund und uneben, fo ift’es au das | 


darauf liegende Metal, und dann wird die Regelmäßtafeit der Zuruͤck⸗ 
firablung aeftört Wenn aleih das Glas fehr durchſichtig ift, fe if 


- 


es doch nicht in allen Puukten durchſichtig ;. e8 wirft allerdings eisen 


Kheil des darauf fallenden Lichte von feiner vordern Fläche und vog 
feiner innern Maffe zurüd. Daher ſpiegelt auch die vordere Flaͤche der 


aläfernen Spiegel, und mact Bilder; obgleich weit fhwacere, als die 


bintere belcate Fläche. , Diefe Bilder defen fi zwar einander , wies 
wohl nicht vollfonmen, umd der weit ftärfere gleichzeitige Eindruck des 
weit, Iebhaftern Bildes von der biutern Flaͤche vegzviſcht den des weit 


ſchwaͤchern von der vordern Fläche; immer aber entftebt dach dadırdy . 


einiae Undeutlichkeit,, die befonders an den Mändern und Saͤumen d 
Bilder wahrzunehmen ift. Didere glaͤſerne Spiegel find aus der ang 
führten Urſach, bey übrigens gleichen Umſtaͤnden, ‚nicht fo. gut, ale 
diinnere. Diefes doppelte Bıld von gläfernen Spiegeln lift fih am 


beiten au einer Lichtſſamme wahrnehmen, die davor Ift, wenn man 


son der Beite gegen den Spiegel ſieht. 


...% 680. Eben weil fein Spiegel ein vollfommener 
Spiegel ift, fo wird aud) bey der Reflerion non demfelbtn 
immer ein Theil des Lichts zerftreuet, und gehe folchergeftalt 
für die regelmäßige Zuruͤckſtrahlung verlohren. Dieſer 
Theil ift deſto größer, je unvollkommener der Spiegel ift. 


®raf von Aumford fand durch feine photometriſchen Verſuche den 
Lichtverluft ben der Reflexion vom beiten Ramsdenſchen gläfernen Plans 


fpiegel 0,5494 der aanzen darauf fallenden Lichtmaſſe; bey einem ganz 


gemeinen Ölasfpiegel gar 0,4816 1a. a. D. ©. 47.) 


$. 681. Sonſt find bie Spiegel in. Ruͤckſicht ihrer 
Figur entmeder ebene Spiegel(Specuia plana) oder krum⸗ 
me Spiegel (Specula cursa); hie leßtern entweder cons 
vere (Specula convexa) oder concave (Specula cencava), 
und zwar nad) der Berfehiebenfeit. ihrer: 
der ſphaͤriſche oder elliptiſche, paraboliſche, bDvprts 


bolifche:, eylindisfche, cönifibe. Won der Zurkkitrage. 


»- 


rummung entwe⸗ 
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Yung der Lichtſtrahlen von diefen Spiegeln gilt alles das, 
was-wir oben don den reflertirenden Flaͤchen gefagt haben. 
6. 682. Wenn vor einen vertical fehenden Plans 
fpieget (4. 681) ein, erleuchtetes oder leuchrendes Object 
geitelle wird, fü fieht das Auge das Bild diefes Gegenſtan⸗ 
des (Iniago 'objeetf)’hinter bem Spiegel; und zwar ſehen 
wir das Bild eines Punktes in dieſen Planipiegeln - 


0, 


Da, wo der ruͤckwaͤrts verlängerte reflectirte Strahl 
Die Perpendikellinie vom Punkte auf und Durch den 
Spiegel gezogen durchfchneidet ; oder eigentlidyer: wir 
feben jeden Punkt des Objects hinter Dem Spiegel da, 
wo die reflectirten Strahlen von zwey einfallenden 
divergirenden dee Punktes rückwärts verlaͤngert fich 
durchſchneiden. Dem hier komme die Spiße des verläns 
gerten Lichtfegels zu ſtehen, welcher. feine Grundfläche auf 
der Pupille unfers Auges hat. 


Es fen (ig. 73.) C ein ſtrahlender Punkt vor dem Planfptegel AB. 
. Er fendet Lichtftrahlen nach allen Richtungen um fich ber: es fallt alfo 
‘ auch unter andern ein Strahl Ch auf den Planſpiegel in b, und_ein 
‚Strahl Et in F auf, die wir als die äußern dis Strahienkegels bUf 
“ anfehen wollen. Beyde Strablen ‚werden unter eben den Winfeln re⸗ 
flectirt, Unter denen fie aufficlen; "und der Strahl Chwird nach gr 
"der Strahl CF nach h geworfen. — ſey die Pupitle des Auges⸗ 
„bie die Srundflaͤche des abgeſtumpften Straͤhlenkegels bfgh.enipfüngt. 
Verlaͤugern wir did reflectirten Strchlen bg und Mn ruͤckwaͤrts hiuter 
dem Epiegel, fo fchneiden fie fih in F; uud BE it der Ort des Bils 
.. des. Es empfüngt nehmlidy das Auge den Strahlenkegel, der von 
dem Spiegel zuruͤckgeworfen wird, eben fo, als. ob feine See in FB 
waͤre, und er afficirt das Organ eben fo, und nicht anders; ſolalich 
erzenat ſich in uns das Tirtheilz'ale ob der ſtrahlende Punkt in F iwäs 
. zes oder wir ſetzen den ſtrahlenden Punkt nah F hin. Da die Divenı 
‚gen; der Strahlen von ebenen reflectirenden Flächen nicht geändert wird 
'($. 671.) ſo werden auch die hiuter dem Spiegel verlängerten reflectivs 
: ten Strahlen’ wicht” früher oder fpäter fich fchmeiden , ald bC und FC 
‚ zudwärts genommen ;. oder, die Convergenz derfelben in F wird diefel? 
bige fepn, als die Divergeng der einfalenden in O war: folglich liest 
„F fo weit Hinter dem Epieael« als G-daver-ift ,: umd Der Ort des Bils 
des iſt da, wo die rückwärts. verfängerten veflectirten Strahlen vor 
 zwep divergirend einfallenden eines ſtrahlenden Punktes fidy durch. 


ſchneiden würden. Re 
.Mer man ziehe vom ſtrahlenden Punkte C die Perpendicularlinie Ca 
> auf den Masipi tl AB, und verlängere fie hinter dens Spiegel. Die 

reflectirten Strahlen gh und hf, ebenfa'ls hinter dem Spiegel verlins 
. gest, duschfihnelden jene Perpendißeilinie in F. Da die bey a rechts 


- 
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teinfligen Dreyecke Cab, Fab die Seite ab mit eingnber: in 
und der Winkel abF=Bbg = Cha: fo iſt auch — — 
fleetirte Strahl. bg ſchneidet hey feiner Verlaͤngerimg das Verpendekel 
CaF in einem Punkte F, der fo weit hinter dem Spiegel ift, als der 
ſtrahlende Vunki C davor. liegt. Eben dieh gilt dam jedemn audern von C 
‚ Eommenden reflectirten Strahle, mwis.fhb. Hier in P ift alſo der Ort 
des Bildes vom Punkte C; folglich ann man auch fager: Der Orr 
.. vom ſtrahlenden Puntte auf, dem Spiegel, gezogen, nnd Dabinger 
verlaͤngeri, vom ruͤckwaͤrts reflectivten Scrähle durchſchnitten wird. 
Diefe lehtere Regel Pannten die ältern Optiker ſchon. Cie zeigt ung 
indeſſen keinen phyſiſchen Grund an, warum das Auge das Bild be⸗ 
c: Wunftes C in F ſieht; und iſt alſo im Grunde aut ‚eine Formel, den 
Set des Dildes im Planſpiegel durch Zeihnung zu befiimmen. Die 
* oritere Regel hingegen enthält zugleich ‚einen phyſiſchen Grund. (Bars 
. xow (levtiones-opticae; Lond,:ı674. 4). bat ſie zuerſt deutlich embs 
‚..widelt. Sie laßt fih auch auf Frumme el anwenden, da dic Ay 
“gel der Alten nur für Planſpiegel alleın gilt. 2 
Da wir Planſviegel auch fuͤr ſolche ſphaͤriſche Hohlſplegel anſehen 
«können deren Radius unendlich groß iſt,/ fo laͤßt ſich auch, die oben 
1,.($ 623: Anm.) angeführte allgemeine Formel für den Vereinigung 
punit der veflectirten Strahlen anwenden. Da nehmlich L= © gefegt 


Ä Ä un de. dw 
werden muß, ſo verwandelt fi die Formel x= — in —— = 

" dar (gig: 72.) ift.alfo gleich aG v und‘ fteht wegen des negativen 
Zeichens hinter dem Spiegel; oder die reflectirten Strablen werden, 


.. rüdwärte verlängert, in eben ber Diſtanz hinter dem Spiegel zuſam⸗ 
menlaufen, als der Punkt der Diftanz vor dem Spiegel ſteht. 


2. &.683. Es laͤßt ſich Hieraus leicht Darthun: 1) Wars 
um das Bild im Planfplegel eben: fo weit dahinter'ift, ale 
Das Object davor fieht, und warum jenes ſich dieſem naͤhert, 
fo ‘wie dieſes dem Spiegel näher rückt; 2) daß das Bild 
dem Objeste gleich und aͤhnlich feyn muͤſſe; 3) daß die rechte 
Seite der Ovjecte im Bilde’ links, die linfe verhts erſcheinen 
müffe: 4) warum alle Perfonep das Bild bes Objects hin⸗ 
ger dem Spiegel an einem und eben bemfelben: Dete fepen ; 
5) warum die Bilder nicht bie Deutlichkeit odrt Stärke des 
Lichts haben‘, ‘als die Dbjerte ſal it; und 6) warum ein 
Spiegel, worin ein Menſch ſich ganz ſehen ſoll, nur. halb fo 
groß und breit zu ſeyn brauche, als ber Menfch.: ı -. : 


Dr erſte Satz erhelet aus dar Yamuun.vorigen ‘|. =) Des zwente 
Neon — aqn. lHar: deun ach der Blanſpiegel dig Dinetgenz 
der baranıf fatterrden. Strahlen nicht aͤndert, fo ſendet er Die wort Den 
verihidenen frablenben Punkten, deren Stellung gegen einander 
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die Figur bes Objects beftimmt , auf Ihn fallenden Lichtkegel eben fo 
u... hey Der. Reflerjon zum Auge, als wie fie dieß von dem Dbjecte ſelhſt 
1. empfangen wuͤrde, wenn das Dbject ohne den Spiegel ebew fo weit 
om Auge entfernt wäre, als die Epige des verlängerten Lichtkegels 
‚Jedes Punltes vom Auge il. 3) Der dritte Sag folgt natürlich dars 
7 a daß z. Bus bild anferet erſon, wenn wir ung darin betrachten 
AIm pire tgegennebt, baber unfere rechte Hand im Bilde zur liu⸗ 
Jam werden 'n nehmlich nur in ſo feri, als wir das Bild auf 
nuſer Object beziehen, -4) Der pterte Gag iſt eine Folge der Regeln 
366 639, du und wenn das Ob ject au feinem Drte bleibt, fo bleibe 
für alle dig — Lichiſtrahlen, die vom Dbiecte auf deu Spies 
. gelr.und von da zu den ein zelnuen Rugen kommen ,' ben der Verlaͤu⸗ 
gverung der teflectirten. Strahlen hinter dem Soiegel derfelbige Durchs 
ſchuuttspunkt der Derpendifellinle, die vom Objecte auf deu Spiegel 
ezogen und dahinter perlange t: werden fann ; oder der Dit des Bils 
es biabt unverändert. . & Der fünfte Sop folgt aus der Unvolls 
ommenbeit aller unferer Spicgel (j. 630.), wodurch perurfacht volrdy 
aß peaen der vielfachen, ob feich. unmerklichen, Vertiefungen und 
Erbödimaen ilcht. alles auf ben Spiegel vom Dbjecte faltende Licht 
0 genau eben ſon wieder ind Auge refleetirt werden tan, als es bas 
Yuge vom Obiecte ſelbſt erhaften würde, ſondetn ein Eheil-anderss 
wohin zerfirenet wird. Auch wird wohl-:nach der verschiedenen Nas 
ur der Spieachmaterie mebr oder weniger. Licht verſchluckt, aber vers 
—Mexrt felde Expunſiokraft uud Strableng. 56) Der ferhere Sag läßt 
ſich durch. Zeichnung leicht, berodifen. Es. fen gi 75.) AB ein vers 
tical ſtehender ——— vor welchem ein dertical fteht. 
e.. Die Linie CD:Rrellt die ſeukrechte Höhe einer Perſon vor, "deren: Au⸗ 
‚n sein O ſey. Wir brauchen hier nur die Lage der Bilder des ober⸗ 
3 fen und unterfien Dunftes von CD zu heftimmen. Es acht von C 
ein Strahl Cg nad dem Spiegel, der unter eben dem Winkel zus 
ruckgeworfen wird und nach © Ind Auge gelangt. Diefer Strahl Ugr 
... füdwarts verlängert, durchſchneidet das Einfallsloth Te in c; und 
„ „bier ist alfo ber Drr des Bildes von C. Vom unterſten Puükte D 
Pr geht ein Strahl von Denach i auf ven Epiegel, und gelangt durch 
Neflerion von nach O ins —5 und dieſer verlängerte reflectirte 
+ Strahl durchſchneidet das Einfallsloth Dd in d, mo alſo das Auge 
das Did von D ſieht. Was von dieſen beyden aͤußerſten Punkten 
des Obiects gilt, gilt auch von allen dazwiſchen liegenden, und dos 
Auge licht das aanze Dbject im Bilde cd. Der Augarfchein lehrt, 
bap nur der Theil des Spiegels AB, der zwifchnn g und i liegt, zur 
Meflerion der Strahlen, die von CD nach dem Spiegel fommen, 
und ins Auge gelangen follen, diene. ig ift aber nur CD, weil 
eda=CD, md Ca=ca, folglich Ga=%Gc nud gi=Jjcdä=iCD. 
. Was von der Höhe des Objects gut, giit auch von, der Breite, und 
Aberhaupt bey jeder Entferuung. 


6. 684. Berner laͤßt ſich daraus beieifen, warum 
In-einem Planfpiegel, der unter, einem. halben rechten Wins 
Bel gegen den Horigons geneigt ift, die Bilder, von horizons 
tal darunter liegenden Objecten aufrechts-und perpendisulär, 
Die von perpendiculären aber horizontal erfcheinen. 


\ 


- 
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‚ Pu Mer Vertpectivfaften: P j .'n F J In —8 i RES 8 — 
at Es Ey Fig 74) CD ein Blantpiegel ,--der unt?t einem halbes rech⸗ 
ten Winkel CD aegen den Horizont AB geſtellt iſt; 1E fey“eim boris 
zontal liegendes Hrjeet vor den Spiegel geſtellt Von dem Yusfte E 
j get ein Lichtſtrahl nach dem Episacl‘in f, und wird. refleetirt nach g- 
.- Man ziehe von E die Perpendifellinie auf den Spiegel und »erlängere 
ſie hinter dem Spiegel, Ee; "man derlähgere auch den reflectirten 
EStrabl kx ruͤckwaͤrts hinter dem Spiegel, To ſchneidet er die Verpen⸗ 
." bitellinie Ee in’e, und hier iſt ber Ort des Bilde vom Punkte E. 
Eben fo füllt von D des Obiects ein Strahl Dh nad) dem Spiegel, 
nd wird von li nach frefleetirt. Man ziebe auch von D die Perpens 
ditellinie Da hinter den Spiegel ,' und verfängere den refleetirten Strobl 
* hiridmärts, fo ſchneidet er die Linie Da in d5 nud Hier iſt der Ort 
des Bildes vom Punkte D. Was von den benden!äußerften- Punften D 
- und Egilt, gilt von allen dazwiſchen liegenden; ' e6 entfteht alfo ein 
.vertical ſtehendes: Bild de vom horizontal liegenden Objecte DE. 
- Umgekehrt, wenn de'das Dbjeet fit, fo iſt DE das Bild davon; 
und vertical frebende Dbjeete bilden ſich alfo horizontal liegend ab. 
7 Wie in einem ſolchen Spiegel eine Kuael auf eine gensigten Ebene 
darunter ſentrecht in die Höhe zu Reigen fheint?. — 
Muſchenbroek introd. T. Il. S. 1989. 
Br Be er ae 
8.685. Ingleichem, warum in einem horizontal lie⸗ 
genden Planſpiegel die Objeete daruͤber oder darunter vers 
Schrt ,. das Dbere unten und das Untere derjelben oben ſich 
abbilde. SEE ER 
u; Beyſpiele hierzu: Es fen (Fig. 75.) AB ein horizontal liegender 
blauſpiegel, auf welchem das Dbject DE vertical. ſteht. Das Auge 
befinde ſich tn i, fo wird ber Strahl der von D un h auf ten Spies 
- gel faͤlt und von da unter eben dem Winkel reflectirt wird , nach 2 ins 
Auce gelangen... Man verlängere dieſen reflectiten,Strahl; hinter dem 
Spiegel, und verlängere auch die Verticallinie. vet, D auf tem Spie⸗ 
gel, bis fie fich beyde im d ichneiden, fo iſt d das Bild deg Punftis 
von D. Der niedriger liegende Punkt FE des Objects wird, wie man 
. auf eing Äbnfiche Art finden Fann , fein Bild in 1 madben. Go entites 
den von allen Punkten des. Objects DE die Bilder derielben zwiſchen 
dunde, und es ſtellt ſich alſo im Ganzen ein umgekehrt ſtehendes 
Bild de des Gegenſtandes DE dar. i 


8.686. In Planfpiegeln , die ſchief gegeneinander 
gefegt werden, erfcheinen bie Objecte dazwiſchen vervielfaͤl⸗ 
tigt, wegen ber vervielfaͤltigten Reflerior ; ln zwar erſchei⸗ 

nen fie ſo oft, weniger eins, als der Winkel, ben die Spies 
gel mit einander machen, in 360 Graden enthalten ft. I 
parallel "gegen einanderr über’ftehender Spiegeln erfcheint 
das Object, Bas gerade zwiſchen deyde geſtellt wird, unzaͤhe 


lige mal. er — 
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Hierher gehören die Wintelfpiegel, die noch Art eines Bucher 
— koͤnnen. Das Biud Ines dazwiſchen gefellten —2 
des. erfcheint bey einem Winkel der Spiegel en 


| von'sso Sraden small 
— ie 
» & 4 4 
J oO “ “ 
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u 
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Es ſeyen (Fig. 76.) zwey Planfpiegel AC und BC unter einem Wins 
el ACB=4Ör. an einander gefuͤgt. Des Auge Ifep ſelbſt der ſtrah⸗ 
leude Punkt und befinde fih zwiſchen den Spiegeln, 10 ſieht es ſich am 
den Stellen 1, 2, 54 5, 6, 7 binter den beyden Spiegeln, und zwar 
in einem Kreiſe, deſſen Radius OC und defien Wieetelpunfr Gift. Das 
Auge O bildet ſich hinter dem Spiegel BG in vr ab, eben fo wert dar 
binter, als ed davor iſt, fo auch hinter dem Spiegel AU ın 2. Jedes 
Dieter Bilder konnen wir wieder, ale ein Dbject in Ruͤckſicht des gegen⸗ 
uͤberſtehenden Epiegels betrachten, binter dem es jich fo weit mider 
abbildet, als es davor if. So bilder ſich alfo ı hinter dem Epiegef 
AC in 3, 2 hinter den Spiegel BC tun 4, 3 biuter dem bis b verlan⸗ 
gerten) Cpieael BC in 5, 4 binter dem (bis a verlaͤngerten) Spiegel 
AC in 6, 5 hinter AC in 7 ab; das Bild von 6 ift mıt dem von 7-eingy 
oder fällt damit zuſammen, und 7 liegt in der geraden Lınie, die vom 
O durch den Mittelpunft des Kreifes C oder den Winkel der Spiegel 
Bezogen werden kann, und kann jich alfo auf feinem Spiegel weiter 
ab ben. 2 . = = Pa j » Ri 
Die Bilder des einen Epiegels find freplich, Feine Dbierte Für: den 

andern Spiegel in der That, und die in Gedehten verlängerten Epte⸗ 
2 Ga und Gb fünnen keine Bilder wirflih machen, wie wir uns bief* 

er mehrern Leichtigfeit wegen die Sache vorgeftellt haben Der mahre, 
Grund der Vielfachheit ver Bilder liegt in Der verviclfaltigten Reflexion 
des Lichts zwiſchen diefeg Spiegeln, und darin, duß wir da ein Bilb 
des Punktes hinſetzen, wehin die, Spike des verlanaerten Fichtfenehd 
kommen muß, deſſen Grundfläche die Pupille unſeres Auges iſt. -Uie 
dieß naher zu erlaͤuternz wollen mw uns zwey Spiegel AG und BC 
(Sig! 77.) poritelleny die unter dem Winkel von 72 Gr, BCA, an æide 
Ander aefligt find, umd worin fich alfo das Object, viermal abbilden 
wird. Das Object fey inF, die Pupille des Auges in I, das nun Taß 
Bild nop Fin ıy 2,3, 4 Hecht. Es acht'nehmlich ein Lichtfegel Fih 
nad dem Eyiegel BC, der durch Keflerion von ih nach der Pupiile, 
des Auger. in f yddanat und Bas Urtheil erzeugt, daß er von i berfüns- 
me/ — site die Eeele das Bild von F fert., Et fallt fernır- ig. . 
Lichtkegel auf den Spiegel AC — durch Referion von ab, 
nach # zur Pupille des Auges, das nun Bad Spd:b Vunktes F nach 2° 
fegt, wohin die Spitze des.gerlännerten Kichtfegeig kommt. 2 macht; 
ein Bi 118 3, Nicht defivegen, tocil ... eben fo weit wieder binter | 
Yet verlängerten Spiegel BCD abbildett ;, alg'ed davor iſt, ſondern 
weil in ums bas Urtheil von dem Daſeyn des PayftgsE in, 3 entſtedt/u 
da dei Lichtfegel, der von F nad cd auf ben Spiegel AC fallt, vun da., 
durch Refiexion auf den Spiegel BC in ge geworfen wird, und Hier 
Grens Yiaturichre, 6 Auſi. 6 


u 
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„solcher von ge nach der Yupilie in f zuraͤckſtrchlt, und fo ind Auge 
Temmtı daß er bey ber Verlängerung feine Spitze in 3 haben muß, 
oder ald ob er von 5 berrührte, Das Bild im 4 entfteht auch nicht 
deßwegen, weil ſich das Bild ı- hinter dem perlängerten — ACE 
fo weit abbildete, als es davor iſt, fondern weil ein ©tra 
von F nad no, von da durch Zuruͤckſtrahlung nach Im, und von da 
durch Zuruͤckſtrablung nad der Pupille in f gelangt, und num fo ing 
Auge fommt, als ob er von 4 herrübrte oder bier feine Spitze hätte. — 
Aue andere Strahlenkegel, die von dem unberwegten F nach beuben 
Spiegeln gehen, treffen nah den Zurädftrablungen das Auge nicht, 
mit es in kiſt. — Eo ift es nun in allen andern Fällen biefer 

Euefiner de multiplicatione imaginum ope duorum fpeculo- 
rum planorum; in den diflertationibus mathem. ot phyf. II. 

B. 8. Mu/fchenbrock intxod. ad philof. nat. T. I. ff 1995 — 1996. 
‚. Hierauf beruhet ‚auch die Einrichtung ber Spiegelzimmer , Spiegel⸗ 
cabinetie und Spiegelfäften. a, we 

Gehleres phyſital. Wörterbuch, Ch. IV. ©. 152 ff, on 

“Bon Abbildungen in Spiegeln, die einen äußern Winkel mit einan⸗ 
der bifden , ſ. u 0.0. D. f. 1992. Z 
"9, Hieber gehören auch die fogen. Feſtungsſpiegel, Strahlenfäßs 
Su — die Baleidofcope (Schünfuder, — oder 
ETransfigurateur), welche letzrere verſchiedentlich als Triafcope, 
“ ‚Tetrafcope und Heza/cope ıc, eingerichtet zu ſeyn pflegen; vergl. 

Brewfter’s u. A. Beier. in Gilberi's Aunal. LIX, ©, 5 u. fir 

8. 687... Vermittelſt der durch Planfpiegel reflecfirs 
ein Lichtſtrahlen Pöntteri. daher auch -Begenftände betrachtet 
werben, wenn auch die gerabe Zinie zwiſchen biefen und 
dem Auge von undurchſichtigen Körpern unterbrochen wird. 


-  Bierber gehört: 1) das Perfpeaiv , durch ein dickes Bret zu fe 
‚oder das Zauberperipectin (Tubus magieus). Gebler’s phuf. ws 
— Th IV. S. 845 fl. — 

2) Dad Heve | ver Wa tnumder (Po- 
asia) ek 0. 0. ee Eee a. — 
Bu 
6ss. Aus der Meflerion ber Lichtſtrahlen von den 

Kugeiflächen ($..642:7.676.); und aus dem Gage, ber 


auch auf krumme Spiegel anzuwenden ift: daß das Bild | 


eines -ftrahlenden Punktes in einen Spiegel da liegt, wo 
vor zwey unendlich nahe einfallenden divergirenden S 

len die reflectirten ſich durchfchneiben (}. :682.), läßt (ch 
— auch beſtimmen, wie die ſphaͤriſchen Spiegel Bilder 
wiochen. a ve 


Du 


n 4 


En 1 


lenkegel 


5 ‚= See 2.7493: 

785689. Man kann hieraus leicht finden: 

3) Warum ein Öegenftand in einem hohlen Kugelſpie⸗ 
gel gar Fein Bild macht, wenn er fi) im Brennpursfte 

des Spiegels befindet; 

2) Warum das Bild aufrechts hinter dem Spiegel und 
‚größer als der Oegenſtand erſcheint, wenn fich dieſer 
zwifchen dem Brennpunfte und dem Spiegel bes 

- findet; | Sr we 
3) Warum das Bild um beflo weiter hinter dem Spie⸗ 
- gel, und defto größer erfcheine, je näher der Gegen⸗ 
fand nah dem Brennpunkte des, Spiegels zurüds 
4) Barum bie Bilder verkehrt und vergrößert werben, 
und ein Luftbild darftellen, das weiter vom Spiegel 
fälle, als der Gegenftand davor ift, wenn der Gegens 
ftand zwifchen dem Brennpunkte und dem Mittelpunfse 
ber Kugelflaͤche ſteht; | 
5) Warnm das umgekehrt ftehenbe Luftbild Größe 
und Entfernung des Gegenftandes erlangt, wenn der 
Gegenstand im Mittelpunfte ber Kugelfläche ſteht; 
6) Warum dieſe umgekehrten Luftbilder kleiner werden 
. und dem Spiegel näher liegen, als der Gegenftand, 
wenn der Mittelpunkt der: Kugelfläche zwifchen den 
Gegenſtand und den Spiegel fällt; | 
7) Warum enblid das Dbject, bey manchen Stellun⸗ 
-. gen, im Spiegel verzerrt dargeftelle wird, weil nehm⸗ 
lich die Entfernung und Lage der Punkte des Odjects 
oft ein ganz anderes Verhaͤltniß haben, als die Ents 
fernung und Lage ihrer Abbildungen. 2. 
j Müfchenbrock a. a. O. 2011 - 2045. — 
2 Fig. 78.) a | I, fein C 
>) in Brenspalt — 
— fo wird der Strahlenkegel Fgh bey der Reflerion zum Strah⸗ 
: Ieneplinder, und alle von divergivend auffallende Strahlen Dh 
zu parallelen ($. 675.). a > oder fonft wo, das einen ſol⸗ 
: ca | 


y 2 s B I} 
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en Strablenevlinder ernpfängt, faun ein. Bilb des Puktes vom 
* empfindet, well der Strahleneplinder keine Spitze a F 


) Es fen Fia. 79.) der Gegenſtand DE zwiſchen dem. Brennpunkte F 


J 


Der Grund davon liegt in der Abnahme der Divergenz der 
behy der Reflerion (j. 673. 4.) 


und dem Spiegel ab , deflen Mittelpunft C if... Der oberfe Duntt 
D des Dbjectd wirft einen Strahlenfegel Dgh nach dem Spiegel, 
Der unter eben dem Winkel reflectirt wird und nad Q ins Auge .ges 
langt. Er fommt fo ins Auge, als ob er feine Spitze in d hättes 
amd er ſetzt das Auge das Bild d red Punktes D. Vom unters 
ften Yımtte E geht. ein Strablenfegel Eik nad dem Spiegel, und 
durch Reflerion nach Q fo, als ob er von e hinter dem 


ater regel hers 
kaͤme, wohin alfo unter Auge das Bild e vom- Bunfte E feht: Da 


die Yunfte d und e im Bilde weiter aus einander liegen, ais im Ob⸗ 
jecte D und E, fo ſehen wir das Bild größer, als den — 


d) Ye näher der Gegenſtand DE (Fig. 79.) dem Brennpunfte F tritty 


uni defto mehr nimmt die Divergenz der reflectirten Strahlen ab; 


defto fpäter laufen fie ben der Verlängerung hinter dem Spiegel zus 
ammen ; beito weiter ift alfo die Spitze der Strahlenkegel, die das 
e empfängt, von der Arundfläce entfernt: deRo welter fällt 


906 Bild hinter deu Opiegel; und deto weiter liegen Die quferken 


2* P ) 


. — So werden auch die 


Punkte d und e aus einander: rolglich defto mehr wird es vergroͤ⸗ 
Gert, bis es endlich unendlich groß In einer unendlichen Entfernung 


wird, d. b.,. ganz verſchwiudet, wenn die firahlenden Punkteum 
vdie Brennweite entfernt find (1). . 


) Es fey der mit der Spiegelfläche concentriſche Gegenftand? DE 
($ig. 80.) fo weit davon entfernt , daß er zwifchen dem Breunpunkte 

F und dem Eentro C des Spiegeld ah ſtehe. Der. oberfie Punkt D 
wirft einen Strablenkegel Dgh auf den Gpiegel, deſſen Strahlen 
unter eben dem Winfel’reflectirt werden, . unter weichem fie auffal⸗ 
fen. Sie werden dadurch in ihrer a vermindert , und laufen 
trablen des Lichttegels Bik 

e. Wäre nun ein Ange 


durch on wieder zuſammen | 


laufend in 
“in e oder d, fo würbe es freilich fein Bild don den Punkten D und 


;. E fehen , ba die Strahlen , die es hier empfängt, convergirend find, 


und folglich bey der Verlängerung rädwärte noch. weniger zufamıs 
menlaufen, ale die parallelen (1). Man fieht leicht, daß dieß auch 
Fau fen muͤſſe, wenn ſich das Auge näher nah dem © 


„be 

ger ndet, wo es alle die von dem Spiegel zurüdfahrenden Strah⸗ 
Von a 
5 


zn - 


- vorausgefeht , daß diele reflestirende 


convergirend empfängt. Wem man dieß gebörig — 


ſo wird man gar ktinen Einwurf gegen Barrow's Theorie (f 632 
bon der Entftebung der Bilder in vn © 


piegelu bey diefen Fällen fins 
den. — Wenn aber in ed eine reflectirende Flaͤche iſt, auf weiche 
die Strahlenkegel ike und ghd auffallen, und davon wieder ald dis 
verairende nach allen Seiten zurüdfirahlen, fo wird das Auge, das 
dieſer Flaͤche zu nerichtet ift, das ganze Bild vd’ auf derſelben teen, 
liche Fein Lıcht auderd wohe 

erhält, das die Empfindungen des Bildes ed verwifchen finnte Da 
die vom Spiegel veflectirten Gtrableufegel ghd und ikd_fih durch⸗ 
kreuzen, fo wird das Bild ed gegen dag Object DE verkehrt 

amd die Punkte d undze werden welter aus einander liegen, alg D 


N 





EN 
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und E. „Stebt aber ein Augel rechts Hinter de In einer zum deut⸗ 
lichen Sehen erforderfichen Entfernung, und man zieht von ihm 
nach zioen Auferfien Pünften bes Soiegels A ımd b: gerade Linien, 
. fo wird es von dem Bilde de fo viel ſehen, als zivifchen biefen Linien 
. entbadsen ıft.” 2 
„Den Gegenftand mit dem Spiegel concentriſch zw zeichnen; if 
ohne Nugen, und die Zeichnung feiner Abblidung in der Figur uns 
richtig: dann ed müßte ein ans c befchriebener Kreisbogen ſeyn. 
Man kann diefe Bemerfungen auf Fig, 79, 80, 81,82 -anıvenden. 4.9 


5) Henn DE ($ie. 80.) nah C vom Spiegel aan und endlich 
. in de anlanat, fo tritt das umgefchrte Luftbild ed dein Spiegel näs 
“ der, wird fleiner, und wuͤrde eudlich dem &egenitande gleich und 
hulich, obgleich umgekehrt ,. feyn, wenn alle felne ſtrablenden Punk⸗ 
te ſo meit vom Spiegel entfernt waͤren, ald GC, in weichem Salle DE 
. zur ein Punkt ſeyn müßtes Zn 

„Jachariaͤꝰs Bemerk. über das Luftbild, welches der ſphaͤriſche 

Hobhiſpiegel zeigt. Gilbert's Aun. XLVI. ©. 515. . rn’ 


„Unterſuchungen über Archimed’s Brennfplegel, von von Capellen 
a.a.D. Lilli. ©. 242 u. f. Kr.” 


'6) Wem das Dbject DE (Fig. 81.) fo weit vom Spiegel ab abſteht, 
def das Centrum des Epiegeid C zwiſchen demfelben und dem Spi⸗ 
gel it, fo werden die diverairenden Strablen der Strahlenkegel Ogh 
und Eik, Vie von dem oberite und naterften Punkte D und E geßen 
den Spiegel. fahren, durch die Neflerion auch zu comvergirenden, 
bie ine und d zufamnienfübren. Da ſich die Ötrahlenfenel nach der 

n.durchfreugen, fo machen fie ein umgefebrtes Bild cd des 
"Seaeüftandes. DE, und zwar lienen die Äußerften Punfte.c und d - 
im Bilde einander näher, als D und E im Obiecte; das Bild ift als 
fo verkleinert. — Wehrigens hat ed mit diefem Bilde wıcder eben die 
Bewandtniß in Anfehbung feiner Wahrnehmung, als im vorigen 
dei (4). Ein Auge in’e oder d empfängt nur die Spitzen ber 
trabſenkegel, nicht ibre Grundflähe. Das Bild ed wird alfo nur 
dann fihtbar, wenn da, wo die Vereinigungspunkte der reflectirten 
convergirenden Lichtſtrahlen binfallen, eine reflectireude Flaͤche if, 
die diefe Lichtſtrahlen wieder als divergirende zuruͤckfrahlen kann. 
Da ein ſtrahlender Bunft des’ Dbiects wicht bioß einen Lichtkegel 
zum Spiegel jendet, fondern auf jeden Punkt des Spiegels Lichts 
ftrablen vom leuchtenden Objeete fallen, fo ſtrablt auch 5. 3. von E 
(Fia. 81.) nicht bloß der Kegel Eik anf den Spiegel, fondern auch 
der Kegel Emu. Iſt num das Auge in Q, fo empfängt es nicht als 
lein von dem: Vereinigungspunfte der reflecfisten ,‚ Stradlen gbd, 
fondern auch von dem der reflectivten Strableg ans einen Strah⸗ 
lenfegel, deren Grundfläche die Pupille des Auges, und deren Gpige 
in e und d it. Go ließe fih erklären, wie das Ange in ed 
Bild von DE fehen fünne ı . en " 
” Deffen ungeachtet iſt der Uwſtand allerdings wahr, daß ein Ange 

- We Wilder der Gegenſtaͤude, die weiter vom Spiegel abftehen, als 

ı der Radias deffelben beträgt, und die dem Spiegel Lichtkegel zuſen⸗ 

den, auf dem Spiegel ſelbſi gewiſſermaaßen ſchweben ſieht, ein Phaͤ⸗ 
nomen, das aus dem bisher Vorgetragenen nicht zu erklaͤren iſt, 
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vielleicht einen Geſichtsbetrug zum Grunde hat, und ed bon aenem 
beſtaͤtigt, da wir. aus — Umſtaͤnden, als aus dem Eceitel 
der Strablenkegel, bie fheinbare Stelle der Begenftände benrtheilen. 
„Das Huge erblidt. alle Bilder, welche durch Ipbärifbe Eyptegel 
vor dem Spiegel ſchweben.d entftehen, fie mögen innerbaib oder aus 
Berbalb des Mittelpunfts der Kugel ſeyn, gleichlam auf dem Spie⸗ 
gel fchwebend, oder wohl gar als hinter demfelben, welches alles 
inas ein optifcher Betrug if, befien Erklärung aber ge: feine 
. „Gchwierigfeit dat. Iſt nebmlih ein Auge irgendwo Binter ed 
(Sig. 80.), und man zieht von ihm — nach allen Punkten 
Der Peripherie bes Spiegels Linien , fo erblidt es von ed nur fo viel, 
als innerhalb des dadurch begränsten Kegelraums liegt, alfo gewoͤbn⸗ 
lih nur Fragmente der Gegenſtaͤnde, und dieſe verfehrt. Kein Wun⸗ 
der, daß es der Einbildungsfraft leidster wird, fich wie dieſe ein Ges 
mälde auf oder hinter der Spiegelläche, als in Freyer Luft ſchwebend 
vorzuftellien, befonders da das Urtheil über die Entfernung des Bils 
des hoͤchſt unſicher ift. | 3.” 
Kaeftner de objeoti in [peculo fphaerico vii magnitudine appe- 
zente; in ben comment. nov. Gossting. T. VIll- 1777. : 


. 690. Ingleichem läßt ſich davon bie Anwendung 
auf erhabene Augelfpiegel machen, und daraus finden: 


1) Warum das Bild eines Gegenftandes aufrecht, und 
Pleiner als derſelbe, hinter dem Spiegel erfcheint; 


:2) Warum das Bild um befte mehr verfleinert wich, 
je Meiner der Halbnefler der Kugelfläche iſt; 

3) Warum das Bild nie weiter hinter feiner-Fläche ers - 

ſcheint, als um ben vierten Theil des Durchmeſſers 

> des Gpiegeld; '. —— 

M Warum endbfich auch das Bild bes Gegenſtand vers 

zerrt iſt, wenn der Öegenfiand eine unfchidliche Lage 
gegen die Spiegelfläche bat. 

 Mufchenbrock &. 9. D- 4 1998— 1206. 

1) Da der imaginaͤte Berkinigungspunft der von ben Spiegeln dieſer 
Art voflectirten divergirenden Strahlen, oder der Strablenfenel, der 
rer Grundflaͤche die Pupille des Auges tft, allemal hinter den Spie⸗ 
gel faͤllt ¶ 676.) ,’fo muß auch das Bild der Gegenſtaͤnde hinter dem 
Spiegel eriheinen. Es ſey (Fig. He.) ab ein converer Kugelſpiegel, 
ED das Dbject, dag mit dem Spiegel gleich: Krümmmg bat, C 
der Mittelpunkt Led ———— ſein inraginarer Breunpntt Das 
Auge befinde ſich im Es empfängt durch Neflerion die Achtkegel 
Egh und Dik von den Äuferften Nunften-E und D des Obiekts, 
und ſieht das Bild deſſelben in ed Da die Diveraenz der Strablen 
bey der Reflexion von dielen Flaͤchen vermehrt wird, fo laufen fie 


- 
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auch rädwärts hinter dem Epiegel verlän ir ufaunmnen⸗ ober 
die Winkel in e und d ſind größer, ale * und Dz die Vvuhri⸗ 
e und dlienen alfo naͤher bey einander, und das Bild ift Eleiner, 
als der Gegeuſtand. 


a) Je fleinet der Halbmeſſer der Spiegelfläche wird, deſto Fürger iſt 
ber Atftand des Vereinigungspunkts der ruͤckwaͤrts verlängerten res 
— — oder, wenn r. Heiner wird, ſo wird in der For⸗ 


mil: 5 2 I =x (f,.676.), auch dieſes x al Quotient abnehmen, 


Die ruͤckwaͤrts verlängerten refleetieten @itrablei werden‘ allo, ip 
gleichem Apftınde bes Objects — Spiegel, deſßo früher zuſammen⸗ 
kreffen; bie Vereinigungspunkte werden deſto — bey &inander 
liegen, und das Bild wird defto-Pidiner- afcheinen. ‘ - : 
4) fie toeiter der. ra vom Spiegel abruͤckt, oder je — 
J in der Sormel; ı= a. wird, defto urdßer wird x ober F 
Abkand bes Bereinigungspunktes der rücwärte verlängerten: = 
Rectirten Strahlen vom Spiegel; aber. er fann nie größer werden⸗ 
al6zr, wenn auhd=® in: Bergl eichung mit r wird, oder ber 
Gegenftand fo weit vom Gpie — entfernt iſt ðe die Divergenz ‚der 
"son feinen firabfendei Punkt ausfahtend nöch hd su —— 
— ſie zu nn a . * 


4 691. Erdlihh laſſen ſich auch daraus bie ſhei⸗ 
nungen der cylindriß en und coniſthen erhabenen Spies; 
gel beftimmen. Beyde Arten dir Spiegel wirfeh der Fänz 
ge nad) als ebene Spiegel, und bilden alfo in fo fern die 
©egenftände, deren Fläche mit der Flaͤche diefer Epirgel 
eoncentrifch ift, in der ordentlichen Größe ab. Die cylins 
drifchen aber And der Queere nach erhabene Kugelfpiegef, 
und müffen alfo in ſo fern verkleinern, und folglich Die Ge⸗— 
genftände der Queere nach fdymäler vorftellen.. Die conis 
fhen find der Queere nach ebenfalls als erhabene Kugel 
fpiegel anzufehen ;. da aber die Cirkelflaͤchen nad) der Spike 
zu iinmer Pleiner. "werden, jo berfleinern ie fl fi) auch oben 
mehr als unten. © 

"Sedätigung durch Berluße und Zeinungen; ' die zwar vertertt 
wahlt’find, aber in dieſen Spiegeln ordentich erſcheinen (eatopt 
Anamorphoſen). RE 

— Schotti Magia — Herbip. 1657. 4 


im orphotiſchen Nichnungen zu entivers · 
ep — Id. —5 (Jar. —— — moche⸗ 
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eh "Drehung des its 

4.692. Wenn Lichtſtrahlen aus einen Mittel ih ein 
— von verſchiedener Dichrigkeit. {oder ſtatt deſſen von 
verſchiedener Brennbarkeit) in einer, ſchiefen Richtung übers 
geben, fo behalten. fe, wenn fie. bie Fläche treffen, die 
beyde Mittel von einander ſcheidet, nicht mehr ˖ die vorige 
Richtung, ſondern werden von derſelben abgelenkt. Man 
nennt dieß die Brechung der eu en (Refractio 
Hcj‘). | 
er L Berätigung an Blad uud Waller. — 

653. Wern (Fig. 83.) ber f cief einfallende 
ke incidens) SC aus einem duͤnnern Mits 
tel a5, D,;aus,der Luft, In ein dichteres, 4 D. In Waſſer, 
— fo, wird er an der Dberflähe:AB des letztern im 
dem Einfallspunkt — iucjdentiae) c von ſeinem 
vorigen Wege abgelenkt, und, der geraden Linie, die man 


ſenkrecht auf und durch Das. dichtere Mittel im Einfalls⸗ 
Punkte ziehet, dem Einfallelorhe. oder Neigungslothe 


(Gathetus incidentiae) DE näher gehracht, und geht in 


ber Direction Ch, Der Winkel 800, ni der einfafs 


Iende Strahl SC. wit, dem Einfallslothe E macht, heißt 

der Einfallswinkel —— cidentiag); ber Winkel 

RCE, welchen ber gebr —S lCR, der von ſei⸗ 

ner borigen RAR: * „mit dem Einfalfslothe DE 

madıt, der Brechungswintel Angulus refractionis); 

ehe Winfel aCR, welcher. aus dem verlaͤngerten — 
en Strahle Ca und dem gebrochenen TR ſch bildet, ‚ber 


| gebrochene Winkel ‚(Angulus refractus). AR, 


„Die Erfahring iehet algemein folgendes 


Sr: wor Wenn das Licht aus einem duͤnnern (aber wenſ⸗ 
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ger! brennboren) Mittel in ein dichteres (oder brennbareg 
res) ſchieß uͤbergehe, fü wird es dem endikel 325 
gebrochen, und det Brechgowinkel I Heiner, als 


der Einfallowinkel; wenn cs aber aus dem dichten 


Mittel in das dinnee: ſchief übergeht, ſo wird e® 

> Perpenditel ab gebrochen, : und der Breæ 
— iſt groͤßer / ale der Einfallsvoinkel. Der 

= ene und eintat ende Strahl bleiben aber immer wit 

dem Einfallslothe in einerley Ebene. 

1) Wenn z. B. ($ia. 33.) oberhalb AB Luft, unterhalb Bafler if, 

fo wird der ſchief einfallende Lichtfirabl SC beym Eintritte ing Waſſer 


"nicht nach a fortaehen, fondern ber Perpendikellinie DE zuauenft; und 
der Brechungswinkel BCE ift Meiner, als der Einfalswinkel SCD, 


. 3) Wenn bingegen ein Lichtſtrabl AC aus dem Waſſer unterhalb AB 
ſchief in die Luft aͤberaeht, fo wird ee van dem Perpendikel DE abs 
REN ber Brechungswinkel SCH in sche, als der ‚Einfallswinfel 
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$. 695. Diefe Brechung ficht im Vahaleniſe mit 
dem eigenthuͤmlichen Gewicht und der Breunbarkeit 
der durchſichtigen Mittel. Die Bröße des Einfallswin⸗ 
kels F beſchaffen ſeyn, wie ſie will, ſo re im; 
mer ein beiiändines und unabänderliches erhaͤltniß 
zwiſchen dem Sinus des Einfallawinkels ſicæe ba. 
nnd dem Sinus Des Brechrngswinkels ober dem 
Brechungsſinus FR für- einerley Paar von REN 
tigen Mitteln Start. . 


$. 696. Ä Jeder Lichtſtrahl det af dic durchs 
fiebtigeen Körper von verſchiedener Dichtigkent oder 


Brennbarkeit — auffaͤllt, geht ungebrochen 


durch. 
4. 697. Um) nün von biefen Gefegen der Brechung 


Anwendung machen zu fonnen auf. bie bavon — 


Phaͤnomene, iſt es noͤthig, das Brechungsverbaͤltniß, 
Das iſt, das Verhaͤltniß des Brechuugsſtnus FR zum Eins 
folsfinus fi—ba (oder,. wenn wir den Strahl umgekehrt 
geben laſſen Beim , das Verhaͤltniß bes ER FR 


a rn ce an 


410 MM. el. +3 dauptſd. 
zum Brochungaſinvs ſi aber ba). der burchchfigen Mittel 


im ifen, die der Gegenfiand unferer Betrachtung find. | 


ler genügt es, nur das zwiſchen Luft und gewoͤhnlichem 
Gtafe, und zwiſchen Zuft und Waſſer zu wiſſen. Das er 
. Rere.ift nahe wie 2: 3, das andere faſt wie 324. Denmach 
iſt Fig. 8.) ba oder fi: FR==4:3. | 

‚Der Brechungeſinus verhält ſich zum Einfalisfinuß, den man gig 


„29000. anuimmt, weun das Licht one der durchfichtigen Waſſe in, die 


Luft geht, s 
nach — bey gemeinen Glaſe wen 
ae glafe - | A ; en 
tamant .. 27758 
Bergkryſt al ae 2575 
kefamifher Srofall 14625 
deſtill Wafler von 14° Le 24358 
rectiſicirtem WBeingeifte ne 2878 
geikttigter Reciejunfiung 0. 1575 
. Sal Imiafaufibjung 224883 
nach Newion beym a : “187 
ö 001645 
” Sa Peer ae 244656 
I Wible — —WW . 14 
Kampher = ; 24145 
Be 
€ ⁊ . 1,48€ 
2 7 erpentinbfe . a = „o i 1,470 


| „Dat “ Brehungsermbger der Materien nicht .nire mit ihrer‘ 
en — auch wit ihrer Breunbarkrit tm 
ließen ſchon Newton's und A. Euler’s en * vermutben: 
— — dic ee fpäterhin durch Bior’s und Arra⸗ 
jene Wollaſtonꝰs, rm aber durch. 
Be ’6, }. Gllberre Ann, L.©. sı uf. — ndet map. 
a. a. O eine genaue Beſchreibung der — Derfabter um 
das Br jrehungspermbgen der Materien genau zu beſtimmen, fo wie 
die une elner ng: Zahl von —— — a = 
gende aus Gateridhete a ermdgen fols 
„ gender Wale folgende teialae: So 


io 


Luft „v eo . ı „000 


Wafler 24545 
RE an Wo en 14400 
— (tobel an: : 28804 ' 
rien et 
zurpi,e „Galetesfäure. - 6 . 
ee weteffäure,  :' 11917 
ı 2 Alar Pe 77. .7° 
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engl. 308 
a 1,806 
immtoͤl 2 0 2,817 
/ Stall » 212911 
Shwfl MEZ - - 
Phosphor 277094 SR 


Brewiter’s Benutzung verſchiedener weſentlicher Dele (3. B. bes 
Caſſiadls) Behufs der Zufammenfegung farbenlofer Dpernguder, 
und Mikroſcope gründet tich auf das große Brechungsvermoͤgen jcher 
Dele; a. a. O. S. 157 u. . —* 


: 5.698. So viele Erklaͤrungen auch über die wirkende 
Urfad) des Phänomens der Brechung gegeben worden find, .. 
fo ift Doch feine befriedigender, als bie, welche uns Liews 
zon felbft davon gegeben hat. ie reducirt fih auf die 
Kraft der Cohärenz, oder, wenn man lieber will, der Anzies 
Bung der Burchfichtigen Materie mit dem Stoffe des Lichts, 
fo wie die Reflerion im Gegentheile den Mangel diefer Eos 
haͤrenz oder Anziehung anzeigt (9. 668. Anm.) - 
Wir wollen zur Erläuterung aunehmen , daf ebene Flächen die Mits 
tel von einander trennen, burd welche das Licht ‚auf feinem Wege 
gebt , nnd daß diefe Flächen genen einander parallel find. Es fey alfo 
(Fig, 84-) ‚zusifchen den parallelen Flächen NS, nf Wafler oder Glas 
enthalten, und darüber und darunter Luft. Mau ziehe mit ihnen ML 
und mi in gleichen Entfernungen davon parallel. Sie follen den Ab> 
Rand darſtellen, bey welchem die Wirkfanifeit des Körpers NSnl auf: 
das Licht gböti u werben anfängt, der zwar an fich klein iſt, aber um 
der Deutlichkeit-der Zeichnung willen bier verhaͤltnißmaͤßig fo Bat, vors 
- geftellt wird: Es fomme ein Lichttheilchen in der perpendieulären Rich⸗ 
tung Ac gegen die Flähe NS. Go wie es inc in die Sphäre der. 
Wirkſamkeit NS gelangt ift, und von den Theilchen des Körpers NS 
gaͤrker gerogen wird, ald nom dem duͤunern Medio, aus dem ed fommt, 
fo nimmt teine Gefchwindigkeit in Dem Raume von c bis t zus aber es 
kann dadurch nicht von feinem Wege abgelenkt werden. Es geht bloß 
mit zunehmenber Gefchrwindigfeit fort, and erlangt dad Marimum ders 
ſelben inuergalb *8 So wie es aus q heraustritt, IM die Auziehung 
Des Körpers NSnf dagegen feiner Richtung entg und der Wirkung 
auf der obern Flaͤche aleichy es verliert‘ alfo das Lichttheilchen in dem 
Raume gt wiederum ruͤckwaͤrts fo feine Vermehrung der Geſchwindig⸗ 
keit, ald es fie von c gegen t zu wachiend erhielt. Der fenfrecht aufs 
fallende Strahl erleidet alfo nach dieſer Hopotheſe feine Brechung , wie 
die Erfahrung auch lehrt; und die Geſchwindigkeit des Lichte außerhalb 
ML und mi bieibt ſich gleich. 
Benn'num das Lichtthetichen in der ſchieſen Directton-Dd gegen ML 
ankommt, ſo fann diefe Bewegung in. zwen andere, DPF und Fd, z&+ 
legt werden. Da die Wirkung des Körpers NS auf das Lichttheilchen 
sach. der Perpenyiculärlinie geſchieht - fo kann die parallele Dervegung 
DF feine Aenderung erleiden ; die Bewegung oder Gefchwindigfeit 
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hinneaen muß , wie vorber gezeigt iſt/ wachſend zunehmen: und daher 
muß das Fichttheilhen von dem Punfte d an gegen die Flaͤche MS zu 
die krumme Linie.di befchreiben , die ihre hoble Seite gegen NI zuges _ 
ehrt bat Die Tangente li, die die Richtung des Lichttbeilheng beym 
Eintritte in die Flache des Körpers NS anzeigt, muß folglich dem Ders 
pendikel Bb näber fommen, und es unter dem Eleinern Winfel ilb 
= kauen als dig erftere Richtung Dd mit dem Perpendifel Bb ben der 
“. Verlängerung machen würde. Da in dem Raume li die Anziehunass 
kraͤfte der Materie des Körpers NSnl genen dag Lichtthellchen gleich 
" bfeiden , fo bleibt es in der Richtung li imverändert ,, bis es nad) i ges 
langt. Hier wird die Anziehung des Körpers gegen das Licht, die auf 
„al perpendiculär if, feiner Perpeudiculaͤrgeſchwindigkeit wiederum bins 
derlich; fie nimmt daber ben dem Fortgange des Lichts gegen ml zu 
ſtufenweiſe wiederum ab, und es wird feine Babu eben fo von i nach 
..e su auf die entgegengeſetzte Seite gebogen, als es von d nach | 90 
ſchah. Es verliert hier allmählig die Zunahme der Perpendiculaͤrge⸗ 
ſchwindigkeit wieher, die es In dlerlangte, und hat in e’mwirder die 
vorige Gcichwinpinkelt , bie ed beum Fingange In d beſaß. Da die ents 
‘- gegengefekten Kruͤmmungen ie und di gleidy find, fo muß die Rich⸗ 
tung bes Lichts.in Ee parallel ſeyn wit der in Di, wie dis Erfahrung: 
lehrt, und es muß wieder vom Perpendifel abgelenkt werden. _ 5 
Endlich tft auch die Beftändigkeit des Verhaͤltniſſes zwiſchen dem Si⸗ 
nus des Einfallswinfels umd des gebrochenen‘ Winkels‘ nach diefer 
.:pothefe zu erfläsen.: Man vergleiche Prieſtleys Beichichte der Dptik, 
“ überfegt von Blügel. Leipzig 1776. ©. 233. Ber 


9. 699. Wenn die Strablen bey dem Ueber⸗ 
ange aus. dem dichtern Mittel in Das duͤnnere fo 

ief übergehen, daß Der. Brechungsfintis größer 
werden müßte, als der Sinus totus iſt (weiches unmögs 
lich if), ſo verwandelt fich Die Brechung in Zuruͤck⸗ 


ſtrahlung. BE 
Es falle (Fig. 86.) ein Strahleneylinder E von ber Sonne im fins 
ſtern Zimmer auf ein glaͤſernes dreyſeitiges, giei chwinkliages Prisma in 
‚ber Direction Ee, fo daß er auf der Flaͤche FV faſt ſenkrecht ſey, fo 
wird er’ fait ungebrochen durchgeben, aber in dem Glafe ſelbſt ſehr 
ſchief auf die Flaͤche SV geben- Erfofite hier nun bey dem Ueber⸗ 
gange In die Luft vom Perpendifel abgelenkt werben ; da aber-der Dres 
‚chungsfinus datın-größet werden müßte, als derSinus totus, fo erfolgt 
Sunkdfrahlung son C nach der Flaͤche SF, und bier gebt er, weil er 
nabe ſenkrecht darauf fteht, auch. fa ungebrochen In die Luft zuruͤch 
"amd brinat’hier Erleuchtung zuwege. Auch diefe Ericheinung folgt aus 
ber a angeführten Urach der Bretiumg. Die Anziehung der Thells 
chen des Glaſes zu denen des Lichts macht nehmlich jetzt beu der Kieins- 
Heit des Einfalswinkele in C die Pespaudiculärgefchwindigßeit deffelden 
beym Ueberaange in- die Luft gang verſchwinden, und die Refraction 
verwandelt ſich in Reflexrxioo. ee as 
. A a. q. O. 1752. Car, Scherffer Inſtitut. Phy£. Il 
174 ⸗ ⸗ — 7 — 
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2a. Ben der Brechung des Lichts in ſeinem 
Uebergange aus eieem durchſichtigen Mittel in ein anderes: 
Dinge alfo der Brechungswintel theils von der Natur des 
rechenden Mittels, theils von der Neigung des einfallenden 
Strahles ab. a | 


8.701. Ben dem Brechen in burchfichtigen ebenen 
Flaͤchen bleiben ſchief -einfallende parallele Strahlen aud) 
nad) dem Brechen parallel, - fie mögen aus dem duͤnnern 
in das Dichtere Mittel, oder. umgekehrt geben... Ben bem 
Uebergange aus einem duͤnnern Mittel in ein Vichteres 
von.chener Fläche werden einfallende Divergirende in ihrer 
Divergenz, und einfallende convergirende Strahlen in 
ihrer Convergenz vermindert; beym Lebergange aus einem 
Dichtern in ein dünneres Mittel von ebener Flache werden 
divergirende oder convergirende Strahlen mehr divergls 
rend oder convergirend. Dieß folge aus dem allgemeinen 
Geſetze ver Brechung ($. 694.) | | 5 

„Ueber bie bei der Brechung eintretende Seitenſtrahlung vergl. 
Parrot a. a. O. Se ; gr. 


$. 702. Aus biefem Brechen der Lichtſtrahlen tn 
Mitteln von verfchiedener Dichtigkeit und ebenen Flächen 
läßt fich erklaͤren, warum ein Gegenſtand unter oder hinter 
einem ebenen GSlaſe dem Auge fat um 3 näher nad) der 
Dberfläche des Glaſes zu erfcheine, als er wirklich liegt; 
warum eine Münze in einen unburchfichtigen Gefäße, die 
bey einer gewiſſen Stellung des Auges nicht zu ſehen iſt, 
ſichtbar werben fann, wenn das Gefäß mir Waſſer gefüllt 
wird ; warum der Boden eines Gefaͤßes mit Waſſer hop! 
zu feyn und höher zu liegen ſcheint; warum ein Stod im 
Waſſer gebrochen erſcheint; warum ein Fiſch im Waſſer 
nicht an feinem wahren Orte, fondern ohngefähr um £ näs 
de nad) der Oberfläche zu gefehen wird; warum Sterne 
on vor ihrem wirklichen Aufgange und noch nad) ihrem 
wirklichen Untergange wahrgenommen, und eine Mondfins 
ſterniß gefehen werden kann, wenn bie Sonne noch über uns 
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ſerm Horizonte erſcheint; warum die Gefiene hoͤher nach 

dem Zenith zu beobachtet werben, als fie wieflich u; 

worin endlich überhaupt die aftronomifche ——— — 

chung (Refractio 'aftronomfica). beſteht. * — 
Muſchenbroek a. a. D. $. 1928 — 1951. 8* ge. 


Einleitung in bie aftronomifchen Wiflenfchaften verf 
— ash, x. I. Sreifswalde 1768. 8. & —*28 bon Lampert 


1.8.7039 Rod gehören hierher: 


' 7) Die vervielfältigte Erſcheinung eines Segeifanden 
- -purch ein Rautenglas (Polyedrum). 


Es ſey ($ie- ABCD ein dielflaͤchig geſchliffenes Etas. Die drey 
vordern Flaͤchen CD und DA, ſeyen dem Begenflande F AR 
‚tet, und binter ber. "&täche beſinde fish Bas zug un 
"den Punkt F drenfach , in F, in L und in n von ae er 
Tontegel, der auf die Fläche OD von dem ftrahlenden Vunkte m. 
d wonem wir hier nur die Achſe Fe ge zeichnet haben, geht diefe 
Ahfe, da , da fie Tenfrecht auf den Flächen CD und BA ſteht, ungebrochen 
im das Blad und heraus, und gelangt zum Auge in O, Straps 
Ienfegel Fb, der auf bie Släche CB fällt, wird im Glafe dem Derpens . 
dikel Be a: , und beym Austritte aus dem Blafe vom Perpendikel 


abgelen sr berg zum Auge in O , das nun den Gegenſtaud 
nah L feßen muß. en fo ift ed endlich mit dem Str Fh, 
der auch nach den erlittenen Bredhungen zum Auge in O ı und 
die Vorſtellnug des Sehens in M erzeugt. - -. - 

Mufchenbrock a. 4. D. } 1935. , 


.2) Die Diopteifchen Anamotphoſen dder — 
gen einzelner Theile, die Durch ein polyedriſches Glas 
. betrachtet als ein, orbentliches Ganzes erfcheinen. 
"Joh, Georg Keutmanns Anmerkungen vom Blasfchleifen. Witten⸗ 
berg 1728 8. ©. 46 ff. 
3) Die ſcheinbare Ortsveränderung ber Körper, bie durch 
ein gläfernes Prisma betrachtet werben. 


4) Die befondern Erſcheinungen ber Strahlenbrechung 
in der Luft, die an verſchiedenen Stellen ungleich ers 
waͤrmt, und alfo ungleich mr ift, nad) Hm. Buͤſch 
und Gruber. 


Bü/ch tractatus duo optici argumenti, Hamb. 1783. Tob. Grur 
Ber Honficalifche Abhandlung Aber die Creahtenbrecung und Abprals 
= von erwaͤrmten Flaͤchen / Dussden- oꝛ. 4. 





ih 0,418 
4. 704. Merkwauͤrdig IR die ſheinbare Verdoppelung 
eines Gegenſtandes durch den durchſichtigen Kalkſpath 
oder Jeländifcben Reyftall, Fe a 

Don dem bie Bilder te fogenannten Jelaͤndiſchen Kryſtall 
oder Dep lpa von J. £. Silber — den Schriften der Ge⸗ 


Hd. rt. $r. zu Berlin, m 8. II. S. 17 16 Defe. 
ichen ber die doppelte Brechung des a von 
. 0; b 


> 


fe 
Sn, Aaüys in Bren’s neuem Journ. d. Phyf- ©. 11. N 
„Sie iſt zunaͤchſt bedingk durch die weiter unten in Betrachtuhe. " 
w ziehende Polarifarion des. Lichtes; vergl. einſtweilen 66. 
sm... 2 wi ee Kr.” 3 
$. 705. Aus ben allgemeinen Gefegen der Straße . 
lenbrechung ($. 694. 695.) und ber Kenntniß des Verhaͤit⸗ 
niſſes der Refraction der.burchfichtigen Mittel ($. 697.) 
laͤßt ſich durch Zeichnungen oder Durch Rechnung leicht be⸗ 
flimmen, wie die Brechung ber Strahlen in. gefrümmten - 
Flaͤchen geſchieht. Wir. betrachten hier nur die Brechung 
der Strahlen in Bläfern, wovon eine ober beyde Flächen: 
eine erhabene oder hohle Kugelgeftalt haben, die man fphäs 
riſche Glaͤſer, und, wenn fie Mein find, Linſenglaͤſer 
(Lentes) nennt.. Sie find entweder auf einer Seite eben 
‚ und auf der andern erhaben (planconver) (Fig. 88.): ober’ 
auf beyden Seiten erhaben (comverconver) (Fig. 39.) 5° 
oder anf einer Seite erhaben und auf der andern hohl, ſo 
daß der Halbmeſſer ber erhabenen Seite Feiner ift, als der 
hohlen (Meniſcus) (Fig. 90.). Diefe drey Arten heißen 
auch zufammen Sammelgläfee oder erbabene Linſen 
(Lentes convexae), ‚denen die Zerſtreuungslaͤſer, hoh⸗ 
len Linfen ober Hohlglaͤſer (Lentes concavae) entgegeres 
geſetzt find, mo entweder bie eine Seite eben, die andere 
hohl ift (Planconcav) (Fig. 91.); ober beyde Seiten: hohl 
find (concavconcav) (Fig. 92.); ober eine Seite Hohl, 
die andere erhaben iſt, ſo daß der Halbmeſſer der erhabenen 
Seite größer if, als der Hoßlen (converconcav) (Fig. 93.) 
Ein. Glas, das auf einer Seite erhaben und auf der ans 
been Hohl iſt, aber mit einerley. Halbmeſſer, z. B. ein Uhr⸗ 
glas, briche Die Strahlen wie.ein phanes Glas. 


16T Zeil! Doawiſtück. 






2.6986: Din sad Linie DELHI MR hc 
burch die Mitte der Linfe AB geht, unb’anf.beypen Flaͤchen 
derfelben perpendieulär ſteht, heißt.die Achſe der Lanyauc, 
Re = “ng 


. %.707. Wenn parallele Strahlen auf erbabtng 
ecke nahe ben der. Achfe des Glaſes fallen. (o.maben 
fie ſo gebrochen, daß fie hinter der Linſe noch ber Achfet 
 Slafes zufammengepen,; und fih in eine Puntte verfing 
gen, welcder der Brennpunkt (Koous).ber Kaufe: heißte 
" Hinter dieſem Punkte dutchkreuzen ſich die Strahlen wiesen, 
und merden Divergirend. . Wenn ftate parallel. * Strahlen 
divergirende Strahlen eines leuchtenden Punßies auf. og 
erhabene Kinfe fallen, fo werden fe nach dem Brechen vyink, 
niger divergirend, wenn bie Entfernung des Leuchtenden 
Panktes kleiner Ift, als die Brennweite der Linfe, 2) par 
wallel, wenn der leuchtende Punkt felbft m Brennpunfeeäift; 

‚. 3), eonpergirend, wenn bie Entfernung, Des. Teuer. 
Punkte größer iſt, als hie Btennweite · Eonvergieenite::: 
auffollgube. Scrahlen werden durch Diefe Linſen nach spähesr? 





reden mathrlicher Weiſe noch mehr conbangerends. (Mami) 


nenne bie erhabenen Linſen wegen ber angefageten Wuluuazo⸗ 
gen-aud) Sammlungsglaͤſer. Nach Der Lange der Mrataae⸗ 
‚weite ſagt man, ein Glas ſey einzoͤllig, raepgälligz — 


zigzoͤllig, dreyfuͤßig, u. ſ. f. F BE ae BT TOT Vai Zu 


Bir r [plen (Ei —* trahl nd.b nahe d 

felben, hkK; die parallelen Strahlen & b nabe bey 
Blates ein. Gie iverden auf Der vordern Fläche des A Pr 
Einfalslotbe, zugelenft, "und deym Ategande. ans: Der-HiktereEäiber‘ 


vom Finfallstothe abgelenkt; ſie werden — und. pereh ? 
Jich mit der Achſe des Gaſjes in F) von wo fle Mᷣteder als — 
fahren, wenu ſie ſich durchkreuzt habenr· „ra. 


aus einander 
) Wenn die Strablen als dibergireude auf Diele biuſe fallen. Io wer 
den fie burchs Brechen entweder weniger divergirend, oder’ paralielg - 
oder eonvergirend ; nach der verfchiedenen Eutſernung des firab! ' 
—— der Linſe. Eteht nehmtich. a) der ſtraͤhlende 
tennpuußte der Lanfe, 3. B. in F- (Bla: 9), ſo werden bie 
ben za para na .a)-fteht cr naͤher, als der "Brounpenk 
fie weniger bivergitenb, \wie Sig, 96., wo der madlende 9 
Der an der Linie ftebt, als ver Brennpunft Pr: und wo Ur ; 
g und gm durch die Brechung beym Emgange:tn' die ginfeänd-bEyik - 
usgange aus derfelben die Nihtung von dn uud eo eehalten. De 
mittlere Strahl gk, geht. ungebrochen Auch, dauer fentricht auf = 









ı 


die biconvert Linſe ab’ mit der · Achte Ghrmyz 





a J 
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e eh, Werden die Straßlen nd und oe ruͤckwaͤrts vers 
en: en fie in p zufammen. Do nun der Winkel Ipm klei⸗ 
ner iſt, als Igm, fo it auch der Divergenz de Strahlen durch die Bre⸗ 
chung vermindert worden, und die Strahlen fahren ſo aus der Linſe, als 
ob fie von einem weiter entfernten Punkte herkaͤmen, als gift. 5) Wenn 
der leuchtende Punkt weiter entfernt if, ale die Brennweite, fo werden 
die davon auf bie Linie fahrenden bivergirenden Strahlen zu condergis 
renden, wie Big. 97., von der ftrahlente Yunft A weiter von der Linfe 
abſteht, als ihre — P; die Strahlen Ao und Aq vereinigen 
fi nach den erfittenen Grechungen dinter der Linfe mit der verlängers 
ten Achſe AG in G. Iſt G der firablende Punkt, fo ift A der Vereinis 
gungspunkt der gebrochenen Strahlen. —— 

¶SMEewegirende Strahlen werden mod, ſtaͤrher convergirend durch 
bie —— in dieſen Linſen. Es fen (Big 96.) ab eine bicomuere . 
. £infe, gegen welche die convergivenden Strahlen nd und oe fahren, 
Die ohne die Linſe in p zufammenlaufen würden. Sie werden durch 
Brechung beym Eintritte in die Linſe und beym Nustritte ans derfeiben 
nach g zu gebrochen, und sereinigen fih dafelbft mit ber Achſe. Da 
sun der Winfel lem größer iſt, als Ipım, fo ift auch die Eompergenz 


.”$ 708. Die Entfernung bes Brennpunftes parafles 
ler Strahlen von Der vordern Krümmung dis Glaſes (wenn 
wan auf die Diele bes Glaſes nicht Ruͤckſicht nimmt) Heiße 
bie Bennweite MDiſtantia focalis). Man finder Diefelbe 
(dep dem gemeinen Ölafe, befien Brechungsverhaͤltuiß 3 : 2), 
wenn man die Laͤnge bes einen Halbmeſſers der Krümmung 
bes Glaſes mis ber Länge bes andern multiplicire, und dag 
Product mit. der halben Summe biefer Halbmeſſer (beym 
 Menifeus aber das Probuet der Halbmeſſer mit ihrer Hals 
ben Differenz) dwidirt. Bey bem gleichförmig convercons 
veren Glaſe iſt folglich die Brennweite ben gemeinfchaftlis 
chen Halbmeſſer der benben Flächen des Glaſes gleich ; beym 
plontenperen aber dem Durchmeſſer ber Kugel, wovon das 
Glas ein Segment iſt. Bey einer Kugel von Glas tege 
er um ben vierten Theil ihres Durchmeflers hinter bers 

n. | 


„Es ten alfo (Gig, 3) ab ein doppelteonvexes Sammelglas; Her 
albmefler der Borberfl 

ädye aBb ſey a turh Cum K ene Linie OP 

ale des Glaſes Ak. dem Punkte derſelben O Fomme ein 

O1 wahe genna hen der Achſe, um Ol=OAza fi en, 

für eine gerade auf ben. Achie fenkrechte Linie halten zu Fons 

a Mean jiepe Ki als das Einfallsloth, gegen welches da der 
gebrochene Strahl eigen: muß, und nehme an r.ber Strahl werde 

Grens Llarwichre,, Ste Aufl. , d 


) 


! 
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durch Die erſte Brechuag nach P hin gebrochen. Wir wollen zuerſt 


—— 


[ 
5 


a 


AP fuchen , welches wit IP gleich felgen drfen.” , | 


„Zu dem Ende ziehe man ausK auf.den Snfalenben. Bad Benrocer 

en Strahl die fenfrechten Linien KG und KH, welche fih:wie der 
Einus des Einfallswinfeld zum Sinus des Brechungswintels verhats 
fan werden. Das Brechungeverhältnifi aus Luft in Glas fep nzı, 
fo tale KG: KH pn: Nun giebt die Figur foigende drep Bros 


portionen: 


01:0K=AI:RG, (weil AOAL—AOKG), 
n:1=KG:KH, | 
HP:AP—=KH:AI (weil APKH — APAf). 


GSetzt man die dren nachfolgendeit Verhaͤltniſſe zuͤſammen, 10 zeben 


fie vas Verdaitniß 1:25 folglich iſt das Product der drey erften Slie⸗ 

„der dem Producke der zweyten Glieder gleich‘, wv. i./ ‚:nOI->3 HP 

er OK „AP. : Run MOL= AO =; HP=KP = AR AK 

AP —t; OK=OA-+ AKzzart; folglich as, 
— na (nP - I) == (as AB, — — 


woraus folgt: —— — 


dei af 
AP= 


mnı)a—f 


DR ’ .4. .. Bis = SR: 
Der gebrochene Strahl IP erreicht, die Hinterflaͤche bes Glafes in 


% 


Pr 8* 
2, man ziche CP als Einfallslotth, fd wird cr, deym Uebergauge 


2 


* 
* 


in Euft, dan demſelben ſaͤrker ahwaͤrts gebrochen i der achunzbene 
Strahi TE treffe die Achſe in dem Punkte F, deflen Abſtand vom 


."Btofe fen BESTF= os Da berfichtfirabl einerled Weg mut, 


„ergebe von Okumeb: Lund Tmich Fr, ober er. komme von F Mrd) 
T und I nach O, fo betrachte man jeht FT als, cinfallanden Bituablr | 
& 


* 
‘ 
’ . 


Su 


ER; 


” 


+ 
1 
” 


* 


"woraus folgt: 


fo it TP der gebrochene: man verlängere beyde links, und fa 
8 qus C die fontuehten Linien CE und CD, weile, mis ben, das 
r 





auf 


ehungsnerhältpig ‚haben. Wirsmollen jetzt wieder Die age des 


Puuftes P, oder BP, TP, als das Geſuchte betrachtin. ‚Hi bas 
hen wir, wie bep n. 1. üsen Vrodortionen: Ai * 
n:ı=CE:CD, SER s 

v  .DP:BP==CD:BT (weil AHP — ABTP).' 

Die drey nachfolgenden Bexhittnifle geben aufammengefont- af Ber: 


Hältniß der Gleickheit,, folglich auch die dreg voran chenden: alfo 
a ek Pre BE et DRLOR IFOB 
.+BP=g+BP; FE=CB-+-BF=g-ha; folzlich · 

n " 


dg+BD=(t®e), ee Ai 


; BP — Er] 


— —— — — 
g—(n=ı)e- " 
— so 


8) „Die beyden gefundenen Werthe AP uud BP find bloß u die Dis 


Pu anfehen jun Eonnen, fo bat man AP==BP, und kitrdurd Tine 
GSlieichuua zwiſchen a, a, fr ge uitın Um — ** 
pP 


de des Glaſes verſchieden; ſetzt man diefe klein genng, wm fie als 


der einfachſten Geſtalt zu erhalten ‚ :nehma mon erſt von AP u 
die umgekehrten —— — — nehantich· 
ei Ir 


DE 
‚ 


[ Zur " Be ð 
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u . Sr ® SE: -. a 1 en 
un DE — nt ne — — — 3 en 


AP nf na BP n% ng. 








y an-ı TI. — 
—— un — SE — — — 
© ; a x € ⸗ 
x i F * N , er 2 
21 n—1 ı 

— oder — + ee tr TUR 
n Die ſehr wichtige — — eilt, für alle Arten von G en 
u ** alle dabey erdenklichen 5 älle +. und. zeigt, wie man, — 


.; 20m ben vier Größen I, 84 a, x sup gegeben find, Die vierte finden - 
‚ Pommes Nur muß, max ben der Anwentung bemerfen, ab, die 
gebenen Linien eben die Länge baben, als in unferer Figur; was cine 
entgegengeſetzte Lage hat, muß mis — hezeichuet werden Wäre 
.$ — concav, fo muß das erite en der Sormel 


heißen ; kaͤme der Strahi vicht ans einem Yantıe der 


— vor dem Glaſe ſondern giuge mit der Adl⸗ convergirend 
einen biuter der —* — Punkt zu, io würde a mega, auf 


man müßte — — Ratt — — ſchteiben, uf. t. Wir wollen aber 


dire ein — — y um: Iaraus cin Yıar ande 
"Ben Getmein noch Bequemere Sormehr abzuleiten, indem. m 
” Brennweite, welche wir pP’ nennen wol, mit ig Reduung 
ringen.’ 


4) Es jey a une, | d. Br , dir Enfalende Gtraͤhl ſey ber Achſe 
parallel, fo iſt - =. Ir: und — ei 3 · benn in dieſem Falle 





— 


ur x 


iu BF=« bie Brennweite Wir haben alfo aus n. > 


‘ 1 a —1 — 


uinae Formel, um aus ben Kruͤmmmngehalbmeſſern S:mab.g. u 
" Bredungsog hältniffe a: ı Die Brennweite zu finden.” 8.u8d dem 


a eher nm grkogumge ſoi 
— — —— —— daher th. Tec ehe 


— ſtatt · — — ——— "rn al man nd in der Formel 
n. .$ 4 fo erhält man | 
a 


r — 21 


— Kreide J 


se | 
Ft mg: — 


— eimfäde die s rucdtbar e Frmdl; nermiiteift — man, . 
* von den dien Großen Pr Ir EL gegeben Ki, alezsit 
* die dritee fanden —* —* — 

d 2 
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6 „a man aus ber un Di 4. —“⸗ e pP OR. bar 





ben, ſo i iſt "> 
I — ie 
or — —D (4-8) 


oder wenn man das —— n 1*5280 — 1 
aljo næg ſett, p= , weldies, die im j. gegebene Hegel 


u Für den Meniſcys if foder g negätie ee — "hr ve 

i" Tätige Glas — alſo p==fr. Fur E96 pldncommeeeBies 
{RR einer’ der Hafbinefler unrndlich —* zu * — ma 8 

na auendiic, ſo verſchwindet t im Renner‘ ng 8 u. [3 


f 

N — * z “ Te, = $ ss 5 " | 
’ vi ee deu BEE 

Di bleite Arie Dose fie —* eis 89.) en * —— fo wre 
— —8 —— alſo ar 
Rah. y — 

ins Den un (n wer & 

gerner ift für_dielen Sal AP— BB= bemi ——— ber Ru 
se = = gi. ‚Daher dr Bkimung . 2 — 


vie ch f- RE naf?’- i 1 — Be n fe 
2 u —ı) PTENET Same Fan) vn nF non -t: 
Woraun man na den gehdrigen Reductigneg — — 
ir: * G@—n)afef £ „ e 
x = lasst 6 j) 
Aue Be an, feine die Br * 
o die. Brennweite 
eu map a uncnd Hr vofrd «1 weil neh 
een)! 0m 
? 2ia— ı) 1. « : : * 19 F 
Rimmt war wg — fo wird wi a, ae 
eo R 


ya. „Ih Bei a. 3 45 Mas beauner, „Älejcagefrn 
Bette — — zT uf fo in der a veinde⸗ 


alt d = wenn man! einen fofch n "Bert len sefte 
"en FIR wirktichen a „u —** I Ba * 


4. 709. Sorte) komnien — paratlefen 
Str ach; dem Brechen im einen die 
tes bes Ste, unendlich nahe fd. en nd Die 


—— 
| 








L 
Egg: gar 


varallelen Strahlen von bet Achfe A, beſto kůrzer ift 
der Abſtand Ihres Vereinigungspunktes Som’ Glaſe. "Die 
Entfernung Bien vom erſtern Punkte beißt die Abwei⸗ 
chung der Strahlen‘ ‚wegen der: & talt des ‚Blake 
(Aberratio ax ſigure). — | 


—J v8: Senft kaun man bie Gnsferwung * — 
wuußtes. yarallelex Strahlen der ethabenen Linſen (obgleich 
nicht mit aller Schaͤnfe) auch praktiſch finden 1) Mon 
laſſe De Sonnenſtrahlen ayf die Linſe, und ˖die darin gebro⸗ 
chenen auf einen andern Körper fallen, und bewege die Linſe 
ſo lange gegen dieſen, bis der Punkt am hellleuchtendſten 
nnd kleinſien wird. Seine Entfernung von der Linſe if die 
Brennweite. 2) Man habesfe: die eine Fläche ber Anſe mie 
einem genau darauf- anſchließenden Papiere, morein viele 
Heime runde Löcher geſchnitten find, und laſſe Licht ver Sem 
m hin durch auf eine parallel damınter gehaltene Fläche fallen, 
Iſt dieſe Fläche weiter oder. näher von der Linfe, als die - 
BSremweite, , fo eutfleben fo viel leuchtende Kreife, als Loͤ⸗ 
her im. Papiere finds Im Brennpunkte hingegen vereinigen 
fie ſich allein einen Kreis. 3). Man halte Die Linſe gegen 
eine weiße Wand, oder Tafel, und laſſe nun einen 

nd, deſſen Diftanz die Brennwelte bes Glaſes aber we⸗ 
ſi⸗en taͤuſendmal —* muß, desauf duuch dio Linſe 
ſich abbilden. Wenn das Bild am deutlichſten iſt, ſo ſteht 
die Wand in der Brennweite der Linſe. 4) Am beſten fin⸗ 
der man dieſe auch in einem dunkeln u in welches 
durch die Linſe das Sonnenlicht hineinfaͤllt. Die Entfer⸗ 
Der See des ſich hier bildenden Strahlenkegels von 

* Anſe iſt die Brennweite. Die Gruͤnde von allem u. 
Merden: aus bem olgenden erhellen. 


id ß. Ji1.3 Jehtzt täße ſich auch beftimmen , wie biefe ers 
 habewen Linfen: Bilder von den vor ihnen befindlichen Ob⸗ 
‚iecfenmiachen, wenp man zugfeith das erwägt, was $. 682. 
gefngtagworben ift. 1) Wenn bie von ginem Punkte bes 

Gegenftandes ausfabrenden und auf die zur fallenden 
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Strahlen als parallel-anzufehen ſind, ſo iſt der Brennpunft 
das- Bild, des. Gegenftandes,, und man kann ihn überhaupf 
als das Bild eines unendlich entkernten Öegenftandes anſe⸗ 
ben. ı- 2). Kein Bild, fann dem Glaſe näher liegen, als der 
Drennpunft (vorausgefeßt, daß das Dbject ein wirkliches, 
nicht. ein durch ein anderes Glas gemachtes Bild if), 
3) Wenn’ ver Gegenſtand ſich im Brennpunkte befindet, 
ſo macht en gar-tuin Bild, oder er macht ein unendlich gro⸗ 
ſxc Bild, in eines unendlichen Entfernung, weil Die diver⸗ 
girenden ESttahlen dann nach dem: Brechen zu parallelen 
werden, Die nicht, oder In eines unendlichen Entfernung, 
Zuſananenlaufen. 4) Wenn aberidie:Gtrahken'son einen 
DODdðjeete kommen, das noch welter: vom Glaſe liegt, als der 
Brennpunkt, und. deſſen Strahlen Sie don ſeinen ain zel⸗ 
nen: Punkten auf die Linſt fallen, uls divergirende darauf 
kommen; fo vereinigen ſich bie Strahlen eines jeden Dankı 
tes des Objects wieder Hinter. der Linfe, und. machen eiw 
Bild des ganzer Gegenſtandes, das aber verkehrt Hegt, 
und weiter vom Glaſe entferne iſt, als bie Breunweite. 
8):WBürde in diefem Halle. an Dem Orte Des Bildes der Ge⸗ 
genſtand ſeyn, fü.märde bas Bild deffelben Da.'zu ſtehen 
kenmien, wo der Ori des Gegenſtandes felbft war: 6): Je 
noaͤher das Objeet dem Glaſe kommt; deſto weiter ruͤckt das 
Bild vom Glaſe weg, und wird zugleich deſto größer; und 
es wird endlich ganz verſchwinden, wenn bas Odjtet hriden 
Bterinpunft des Glaſes kommt. 7) Endlich, wen der 
Gegenſtand naͤher nach dem Glafe Jagt, als der Boenn⸗ 
punkt, fo kann gar Fein’ wirkliches Bild entſtehen,“ dd bie 
Sttrahlen ra he een 
ben; fid gehen-Bidmepe nach der-Brechung fo fort, "ald Big 
men fie aus einem Bilde,‘ das: anfrecät, vergrößert, ‚und 
engfernter als der, Prannppnft,, .yor-acıy Giaſe fände 
Verſuche 1 Das Bild dur Flamtne eines Lichts Reit’ fird Wihter 
einer couvexen Liuſe klein und verkehrt por, weyh die Flamme weit 
‚vom Brenuzpuufkte der Linſe entfernt ig3 wird groͤßer und entfermter, 


"wenn die Flamme dei Breunpunkte näher kommf; verſchwindet 
‚IH ganz, menn die Tiamme in den Beynuprnkt Sommt.- --- >... gi 
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2). Wan lafle,im. ‚Bimmer bie parallsien Strahien der Sonne 
anf eine trbabene' Anſé fallen, wo man nk Brechnug im der“ 
‚Zinfe:diater detielbenfich’beldenben Ctrahlenfügt, und sch mingekeber: 
ten nach der Durchfreuzung der Strahlen wahrnehmen Fann. „ . °" 
Die Strahlen der Sonne find wegen ber weiten Entfernung derfelben 
son der Erde als parallel untereinander anzuſehen: daher zeigt ſich 
inter der Blaslınfe im Brennpunkte derfelben Bas kreisktunde Bild der 
onne, der weaen der Erbigung, die er bewirft, zu der allgemeinen 
nennung des Benitinunftes für den Vereinigumgspanft der parallel 
einfaueuden Greogien Aulaß gegeben bat. „  .. 
ı : » Wan halte ein Sammelalas ver das Auge, und betrachte ejnen 
Gegenſtand, der eutfernter al? die Brennweite liegt: man wird ih 
' au ſebr · umdeutlich "Then. -Rädt mal den Geneuſtand bie in dem 
Breunpuukt, ‚fo werven IHR-nur fehr wenig Augen tie weitfiätige 
.ſten deutlich begranzt ſehen. Ruͤckt man ihn innerbalb der Brenns 
wette, fo ſteht man ihn deutlicher aufrecht und vergrößert, und es 
gieht. fuͤr zedes Auge inwetbalb der Breuuweite sine Stelle y we «6 
das Bild mir völliger Deutlichkeit ſieht. Zn 
„Wrun man ſich umgekebrt mit bem Glaſe immer weiter bom 
Geacuftande entfernt, und das Glas nabe dor’ bein Ange behaͤftt, Fo 
simmt die Undeutlichfiit immer zu. Steht aber ter Geaenk 4» 
‚ weit außer der Brennweite, uud man entfernt un dns Giab vom . 
de gegen den Gegenſtand, bis dad Nuge bettächtlih hiuter & 
- Brennpunkte echt, fo erblickt man den Gegenſtand verfeprt In ale 
.  Lobder wuelggebr zwiſchen Glas und Auge freiſchwebend). BB: 7er 
AFis. 99.)-OCB ein Object, das von der biconvıran Glas⸗ 
— wi abhebt als derfelben Breunpunkt F. Mon en 
A4ew.Punkte C des Objects geht ein Strahlenfegel nach der Linfe, und⸗ 
die diorramenden Strahlen, deſſelhen werden * convergirenden, pereis 
nigen fich. aber fpäter zuſammen, als in der rennweit⸗ der linie A,ivie 
die Berechnung im z08, |. lehrtz ſie kommen ia € zufaumuny nd 
fabreg bier wieder ale divergirende aus einander. Ihr Verzinigunges 
"punkt inet das Bild vom Punkte GC. Een fo werfen die IhrufteO 
N und B Jeder einen Strabfenfeael nad) der Linfe; und die Strahlen jes 
Des LTegels werden durch die Drehung zu —— und machen 
ein Bild in o und b von den Punkten O und B. So entſteht nun ein 
Bild ẽbeoa des aanzen Objceks OCB-, das aber aeaen dag Obiekt vers 
kehrt ſtebt, und der Linfe näher iſt, als das Dbjeck auf der andetu 
eite. Wenn bco das Object wäre, fo würde HGB das Bild davon 
u. ih Wenn in Bco eine zuruͤckſtradlende Flaͤche iſt, die fonfk'nur 
wenig Brleuchtung erhält, fo wird das Bild bou des Gegenſtandes OGB 
darauf wahrzunehmen ſeyn. J —— 


ee Die Entfernung des Bildes hinter dem 
Glaſe Kinder man, wenn man das Product aus der Drems 
weite dei Glaſes in bie Entfernung des Objects vom Glafe 
Durch die Differenz der Entfernung des Objects von Der 
DBreiimweite, des Glaſes dividirt. Der, Duotient giebt. die 
Snifenung des Bildes. Die Entfernung des Objects dom 


— ee 
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Glaſe verhält ſich zur Enrfernung des Biltes von deinlel⸗ 
ben, wie der Halbmeſſer bb. Dbjess um. ‚Salbsneffer- des 
Bildes. | — 


— iv aa 7 f 
ars x 4 1 5 4 
nNach. 78 Due AN — Ealſo 8 — 
en — 
u {> . ‚ — 


„Da ferner in ber Mitte euer Btandife — Stächeh die 
Achſe Tenfreiht ſchneiden, allo einander parallek finds. fogeht jeber 
Strabl, der mit der Achfe feinen zu großen Winkel macht, durch 
-. bie Mitte der Linfe, wie duch ein Plauglas, alio fo aut.als unge⸗ 
»brochen; daher man die Mitte Bes Glaſes das optiſche Cerirraum 

— Ir nun 8 99.) in D das optische Centrum, ſo find die 
i Sirab len ODo, — — 8 of Dithech * +. Doc 
ä — und De: DC=C s 


713: Zur Erläuterung der. —— vorgetragen 
@ike von der geradlinigen Ausbreitung des Lichts, der. Zus 
ruͤckſtrahlung, und befonders der Brechung in exhabaren 
Glaͤſern, und auch ſonſt zur Belehrung und Beluſigens, 
dienen: 


D Die Camera obſcura des Baptiſta Porta, ‚chen 
man bie optiſche und Dioptzifche unterfcyeiber. 


. ber letztern gehött auch bie ſogenannte beile Ruh 
mer (Camera chara). eo 


"T. B. Portae Magiae weturalis, ‚ fire ‘de — verumg = 
Yalium libr. IV. Neap- 1588. Fol. Antwerp. 1570 12, — — 
‚in Uhr, XX. Neap. 1589. Bot, 4 et 


2) Aitchers Zauberlaterne (Laterna ——— 


Athanaf, Kircheri ars magna lueis. et umbrae.. AmBeloi; — 
Fol. s’Gravefande Phyſ. elem. mathe, T. II. G. 3268. .n.% 


OD, &icbertäßne Sonnenmitepfcop. (Migroimupisim 


. feolare). 


“ Wehr ibun — verbeſſert 
BYafll. Wilde urg- Kite Bominntune, —77— 


—— eines neuen Sonnenmikroſco AM. ‚dd 
— ſch machen en, von Dav. ——— 
270. A ö 


N 
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"9 this wiähhßenmiiofiop. "= ® 
"Efidy ontle uilehdlchpe, hy Allams. — 1287 & 
— und Beſchreibung des von dem jüngern Herrn er 


Lampenutifrofcops, vos: — Schmidt; in Gren's neuem 


Jod. Pop LS on. — 


+5) Martins Sonnenmikroſcop für undurchſi ichtige 


BD aͤnde, wozu auch Aepinus eine Eintichtung 
des gewöhnlichen Sonnenmikroſcops nach EEE 
WVorſchlage beichrieben at. ° -- 
.: Mefbliptidn anduſe of an opahe fölar —— —* — 


— Adams a. a. O. S. ge. Kmendatio microlcopit ſolris, Auct. 
— V. T. Aepino, in den nov. comment. ‚petrop. T. IH, ©. er 


6)» Woliaſion 8 Camera lucida.” 


-  " „Wollafton in Gilbert's Ann. XXXIV. ©. 555. — An⸗ 
Br eines mit der Camera lucida gerbundencar jufammengefegten 
5 roſcops, durch welches man fehr leicht Gegenſtaͤnde ſtark vergroͤ⸗ 
fert abzei nen kannz a. a. O. .G. 110. — Veireibung 
n« an verbeerten Camera lucida; 6.0. D, XLII. ©.'338. Kr.” 


. — unter der optiſchen Camera obfeura verſteht man ein verſinſtertes 
immer, ober ſonſtigen KRauui, in weichem das Licht. äußerer Ger 

Ss Fentaͤnde bloß durch ein kleines Loch in einer der Waͤnde einfällt; 
we tank auf. der gegenuͤberſtehenden Wande eine verkehrte, ‚aber‘ 
nicht ſcharfe der äußern Gegenkände entſteht. Dieſe Er⸗ 

— — zu erklaͤren, nehme man zuerſt an, es fahre (Fig. 100.) 

b die enge⸗Oeffnung f ver. Wand ab, -.die das fünfbete Zimmer 

— se den erleuchteten Gegenſtaͤnden trennt... von jedem Punkte dies 


(nie unften- Gy : B:und:D Des Gegenſtan⸗ 


1: 5fer Gegenande, .... — ung. zugekehet Ift,: rin Lichtſtrahl 
Kerne io 


der a Cc, —* Da), und falle auf die Wand im fins 


fern Zimmer, ohne daß zugleih von den benachbarten Punkten des 


Deaenfeanbet ein Lichtitrahl auf deuſelben Bunftdiefen Wand fallen 
Pann. Don dieler ben nun bie Lichtſtrahlen wieder zaruͤck 
In das Auge des Ban — alſo auf derſelben bad umgelehrte 

en dec des Gegenſtandes CED ſieht. — da die Strahlen ſich 

durchkreutzen, ſo muß das Bild verkehrt werden. 

€ —* deſto kleiner ſeyn muͤſſen, je naͤher die Wand, worauf es 
y an der Oeffnung — deſto größer, je weiter fie dar 
= entferut iſt. Indeſſen ift dieſe Vorftellung von einzeinen — 
ſtrablen, die von den Punften des Ge je rer — der Oeffnung 
na geben ſoͤlrin nit der Natur —* ondern te fahren vielmehr 
von den erleuchteten Punkten —3 nach der engen Oeffnung 
une die * gt am — Punkte haben, und deren Grund⸗ 
5 # iR. Die Strahlen diefer einzelnen Lichtke⸗ 

& — a bey ihrem Fortgange durch die Deffaung im Zim⸗ 
immer weiter and, und — auf der. Wand, von: ber 3 aufs 
erleischtete Kreisflächen: oder eliptiiche Flächen, 
dent Ne finfrect oder chief darauf fallen. Diele Flächen, die 


a Kegeln denachbarter ſftrahlender Punkte bes Objeets herruͤh⸗ 


— 


‘ 
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u, decken lich groͤßtentheils; von derer Floͤche bleibt aberda ein 
unft, wehmlich um de: Lichtkegels Achſe, der das empfangene Licht 
iner und minder vermiſcht ins Auge divergirend zmudftrabit, als 
e übrigen: von audern benachbarten Flächen michr gedeckten Vunk⸗ 

diefer Flaͤche. So entficht nun darch Die Zuruͤckſtrahlung von dies 
u Punkten der Wand die Empfindung'eines Bildes des Gegenſtan⸗ 
3. Da die Strahlenkegel fih durchkreutzen, fo if das, Bild vers 
br. Ye weiter von der Oeffnung im finftern Zimmer das Bild 
ıfaefangeh‘ wird . um defto "geringer TR wegen der Divergenz der 
trahlen die Erleuchtung, der zurüfftreblenden Punkte der Wand; 
n defto minder Ichhaft ift alfo dag Bilw, md auch um defto mehr 
rgrößert. Da die weiße Wand won Licht fo zuruͤckſtrahlt, vie fie 
: empfängt,.:fo behalten auch die Punkte des Bildes -die Farbe, 
elche die, &trablen des Strablinkegels hatten, von dem das Licht 
8 Punktes herrührt ; das Auge fiebt allo Bas Dild mit den natürs 
ben Farben des Objeets. Je größer die Deifuung f wird, deſto 
adeutlicher wird das Bild, weil fi dann deſto mebr Strablenke⸗ 
el verſchiedener Vuukte decken, Folglich jene zuruͤckſtrabdlenden Punk⸗ 
der Waͤnd deſto mehr das Licht vermiſcht mit dem Lichte anderer 
nachbarten frablenden Punkte dem Auge zufenten, und alſo das 
ld des ganzen Gegenftantes wenlger rein erhalten werden’ fann. 
ndeffen darf auch die Deffnung nicht aar zu fein ſeyn, weil ſonſt 
ieder nicht Erleuchtung genug Statt findet, um die Netzbaut im 
uge geboͤrig zu affieiren. Hierin ift auch der Grund zu ſuchen, 
arum man bey’verengter Yupille, weun man aus dem ſtarken Tas 
»slichte plöglich ins finftere Zimmer tritt, Bad Bild der Wand nıcht 
eich fiebt, Fomdern erfl, cine Zeitlaug nachher , wenn, durch bie ers 
laende Erweitcrumg der Pupıde mebr Licht ing Auae kommen kann. 
ebrigens erbellet aus dem. Angefuͤhrten leicht, warum die Bilder 
afinſtern Zimmer nie ſcharfe und genaue Umriſſe und nie die Deut⸗ 
hfeit des Degenſtandes haben, au warum fie, ben uͤbrigcus glei⸗ 
er Oeffnung und gleicher Entfernung der Wand davon, .befo lebs 
after find, je mehr die ſich ahbildenden Gegenftände eriauchset ſind. 


An jebem Zimmer, vor. welchem erbeuchtete ar fichen, 
ren Punkte darcı die Feuſter des Zimmers Strablenfenel auf die 
Jände des Zimmers werten, würden Bilder dieſer Gegeuſtaͤude 
tſtehen müllen. Da aber bier jeder Punkt der Wand nicht ‚bloß 
n einem Vunkte der Gegenſtaͤnde; fondern auch vos unzähligen ans 
vn zugleich Licht empfängt, das er wieder zurüdrablt ,. fo kann 
in reines und unnermischted Bild der Gegenſtaͤnde erzeugt werten ; 
r koͤnnen alſo feine Bilder empfinden, - fondern ſehen bloß die zus 


ckſtrahlenden Punkte der Wand ſelbſt. 


Wenn in die Dyffuung f der Wand des finitern Zimmers ab 
ig. 101 ) eine. erbahene Glaslinſe gefeht wird, deren Brennweite 
hrere "Fuß, beträgt, fo werden bie divergirenden Strahlen der 
trahlenkegel, Die von den. leuchtenden Buuften der, Beyenftände 
ch der Linie zu geben, durch die. Brechung ‚zu convergircuden: 
rd nun die Wand, auf der lich das Bild abmablen.foln aeuau iR 
ı Bereinigungspunkt der Strahlen der einzelnen Stradlenkenel 
Relt, fo entftebt ein veineres Bild des Rraptenden MRuuktes, und 
des ganzen Gegenſtaudes auf der Wand in dieſer dipptriſchen Ca⸗ 


% 
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.. mem.abicuta , als in. der norigen. optilchen. . Da aber, bey der vers 
ſchiedenen Eijtfernumg mehrerer Arrablenben Punkte der Ddjecte und 
eines und (deffelben OÖbjeets, von der finfe , der Merei —— 
” der einzelnen Straͤhlen, die zu —8— Strahlenkegel ges er, ums 
gleich weit von der Linfe entferiit ift: fo fieht man, reiht, ‚daß man 
yon dem verſchtedentlich weit entfernten egenfänben, oder Punften 
"der Grgenttänid, nicht gleich deutliche Büder,erbält. 
J Hierher, gehoͤrt nun auch die trasbare Camera obſenra (Came- 
a; re opſgura portatilis), der im Gauzen die Einrichtung des eigents 
lich fiuſtern Zimmers aͤhnlich iſt. ( M. ſ. Mufchendresk introd. ad 
Philof. nat.:$, A636») ee 
DDie Rdeinihaleriſche Cartiera- ⸗lara iſt im Grunde nichts weiter, 
albs eine ſelche tragbare Camera obfeura, übertrifft aber an Netti 
keit der Abbilſdung und an ſtlarheit des Bildes bie lezztere febr-s i 
Unferſchied ift, daß das Bil‘ barin nochmals durch ein erhabenes 
Slas betrachtet wird, und daß wegen der großen Oeffnung der Glaͤ⸗ 
= fer die Darſtellung darin ſehr licht md heil wird. Es ſey (Fig. io2.) 
7 DFGE ein Hölzerner Kaften,- der zur — des falſchen Lichts 
inwendig ſowarz gefaͤrbt iſt. Su der vordern Wand DG iſt cin ers 
haden gelchliffenes Glas: in der Diagonalflaͤche Im fieht ein Plan⸗ 
“  fpleael,‘ mb in ber oberen Wand DPF ift wieder ein erhaben geſchlif⸗ 
fenes Slas. Wenn aan die vordere Wand DE einem erleuchteten 
BSegenſtande zugekehrt iſt, der weiter davon abftebt, ald dic Brenns 
"weite der Finfe in PG "beträgt; fo würde er in dem Kaiten hinter 
der Liuſe ein umgekehrtes Bild von fib machen, das um deito mehr 
“  verfleinert iſt und deſto näher gegen die Finfe zus ſteht/⸗ je weiter der 
" - Gegenftand- dom Glafe entfernt ’ift, wie aus dem Vorigen bekannt 
‚a. Ebe aber'die Strahlen der einzelne Strablenfegel zu änem 
Vuunkte/ oder Ju einem Bilde des Punktes, zufgmmentreften koͤn⸗ 
nen — je auf den Planfpicgel In, werden von. diefem Inter 
eben dem Winkel reflectirt, unter dem fie anffallen, umd machen 
ein horizontales Bild des ganzen Geacnftandes in der Verkleinerung, 
‚die der Weite des Gegenffandes und der Kruͤmmung der Xinfe zus 
hörig Mi, Da dieſes Bild der obern Zinfe mäher liegt, als ihre 
rennweite beträgt, fo — die davon ausfahrenden Strahlen 
bloß als. minder bivergirende Ind Auge fommen, und alſo nur vers 
urfachen, dah das Bild tiefer vom Auge Hinabgefegt und größer 
>= wahrgennmmeh wird. Je weiter der Gegenſtand pon der Linfe in 
DRG abrüdt: defto weiter liegt das Bild ab, von der finfe in DF hinab 
:  Ventternt > deſto weniger a werden die Etrahlen, die vom 
den Yunkten , welche das Bild machen und nach der Life in DEF zu 
eben, nach der Brechung in berfelben : folglich deito weiter fcheint. 
. bad Bis antferut: Daher bilden füch Landfchaften u. dergl. Gegen⸗ 
fande in Vieker’ Camera clara perfpeet':iih ab. Gewöhnlich iſt die 
Einrichtrungefo gemacht, daß die Wand DG vom Spiegel ml mehr 
oder weniger: entfernt werben kaun, wodurch das Bild eines nahen 
Gegenftandes, welches durch das Glas iu DPF betrachtet wird‘, mehr 
odvet weniaet: vergroͤßert ericheint. Um das Bild im dieſer Camera 
clarasu Sehen; muß man dad Ange über das Glas. in FD halten. 
Es it. aber zu merken, daß auftdtefed Glas wenig’ oder Fein fehr 
ftarkes· Lichtsvon andern Gegenftänden fallen muß, wenn man das 
: By Ba nmnfersjchörig Deusiä) »fahee wii: dather iſt / es am beften, 
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“+ Auf DE uoch einen oͤben offenen viereckigen, innendia Aefkhidrztsr 
*  Kaften von Pappe oder Holz zw ſetzen, in den man hinab ſieht 
2) Das Weſentliche der — Un wird aus Folgendem erhellen. 
. Im Brennpunfte F eines Hohlſpiegels al (Fig. ur ftehe die Flam⸗ 
me einer Lampe. Die divergirenden Strahlen Fg. Fe, Fh werden 
von demfelben ald parallele zurudgeworfen,. ſie treffen bey, ihrem 
Fortgange auf das erbaberte Glaͤs KT, und werden durch daflelbe zu 
convergirenden Straͤhlen gemacht. Ehe fie aber noch in dem Brenns 
punkt der Linſe kl zuſammenlaufen, treffen” fie auf die durchſchei⸗ 
nend gemahite Abbildung auf Glas, das in ADB fteht. (Die übrir 
gen Stellen des Glaſes find undarhfichtig gemaht:) Die Strah⸗ 
‘Ian .ogpwähren folchergeftalt. der un ‚Ant, warfe Erleuchtung. 
Sie fahren convergirend auf bie zw —— mn: und werden 
dadurch noch ftärfer convergirend; ſie treffen in Emit.der Achte zus. 
ſammen, durchkreutzen fich daſelbſt, und gehen ale divergirende auf 
bie. dritte Glaslinſe op, wo ſie, weil f naher Ntegt „als die Brenu⸗ 
‚ „ weite-paralleler Strahlen Ift, : als. minder divergirende ausfabremn. 
Steht nun die Lampe in einem Gehaͤuſe eingeichloffen „ das bloß nach 
der Seite der Linſen zu offen ift, fo-wird in einem dunkeln Zimmer 
. auf der weißen Wand. bda ein hell erleuchteter Kreis gebildet, wenn 
dag Gemaͤhlde AB nicht da iſt, der deſto großen iſt, je weiter Die 
Hand hda von der Zauberlaterne entfernt fieht, der aber: auch deftp 
mehr in der Yuitenfität feiner Erleuchtung geſchwaͤcht iſt Das letzte 
Blas op muß von mn mehr. entfernt oder ibm mehr genaͤhert vers. 
den koͤnnen, damit die durch daffelbe hindurchfahrenden Strahlen 
wertider oder mehr bivergirend gemacht werben fonnen. Wird Dis 
Gemählde an feinen Ort ADB geftellt, fo möhlt fir das Bilde’ auf 
der Wand bda ab, und zwar umgefehrt, wegen der Duxcchfreukung 
- ber Strahlen in f. Da Aber eigentlich von den Punkten des erieuchs 
‚ „teten Gemähldeg in AB nicht ‚einzelne Lichtſtrahlen, Sondern Strah⸗ 
‚ Ienfegel ausfahren, deren Strahlen. durch. die-Brechung.in,op, wies 
"ber zw convergirenden werden; jo wird das Bild auf der Wand bda 
‚. nur, bay einer gewiſſen Entfernung derſelben von der Luſe op die 
‚gehörige Deutltchfeit, haben, ‚nfpmlich uur alsdanız, ‚menu die Mars 
‚einiaungspnaäfte der Strahlen einzelner Gtraßlenfegel genau auf 
die Wand treffen, 31 dich nicht. der Fali, fo muß man bie En’ op, 
‚ „oder.die ganze Geräthfihaft, fo lange vorfchiehen s: bis das Bild die 
I —— 6 Damit as Bıld.gepan-warde, Reit man. 
. Das Gcmählbe in AR uerfebrt. Laͤft man das Bild in einen piffteis 
‚senden Rauch fallen, fo fbeint e8 einen Fhrperlihen Kaum anzunche 
& — an an Nuſcheude Eriheinungen hervorhxingen. ¶ Das Bias kl 
entbehrlich. — F 


— — F SE —— . A che J 
) Das Somenmikroſcop, deſſen Erfinder der ſel. Aicherkuͤhn iſt, iſt 
non, der Zauberlaterne dadurch nuterſchieden, daß abe Erleuchtung 
dasbey hat dag. ungleich fiärkere Sonnenlicht erhalten rulats. Es vers 
„ben nehmlich die Strahlen. der Soune durch einen ‚Ylanipiugel auf 
eine in der Deffnung des finfteen Zimmers ſtehende Quaslice ſenk⸗ 
xxcht teflectirt , und durch Brechung zu con rendan gamnacht; che 
aber noch in den Brennpunkt der Linſe aber treffen 

e ın-dem. Mobre, worein man fie. gehen tr: außziner-»Plcinen 
durchſcheinenden Gegenſtand, der in einem Oblact sehulten 
wird, and gewähren ihm fo eine-fehr ſtarke Erle I Die das 
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„on audfahrenben Lihtfirablen geben daun misber. aufeine. Feine mis 
5 grofeopifche Lnfe, die der ertern Linſe etwas wäher-fteht,- ale die 
. Summe ihrer Brennweiten beträat, damit die. trabien als ſtark 
, bivergirende aus ihr berausfahren. Stellt man nun eine weiße 
Wind gegenüber, fo bildet fich-das. Feine Obiert darauf ungeneis 
Kark vergrößert-ab, und zwar um deko mehr; je weiter man die 
‚  Baub davon autferut, oder je’ Heiner die Bremmeite der miftoſco⸗ 
, Pilchen Einfe iſt Eigentlich ift es doch nur der Schatten des Objecte, 
"der fane Umriße beftimmt , obgleich auch die en Stellen 
deſſelben dicht burchlaſſen, und daher anch im Bilde die Farbe zeigen, 
die ſie ſelbſt Haben. u a 
v .  Dienähere Beichaffenbeit disfer ſchaͤtzbaren Vorrichtung laͤßt ſich 
am been Buch die Zerlegung derſeiben und durch ihren. Gebrauch 
Jagen ..- — 1J Te h 


714. Hohlglaͤſer, G. 705), namentlich das 
lanconcavglas, das concabeoncabe, und convexconcave, 
gerſtreuen die Strahlen, welche von den erhabenen Glaͤſern 
geſammelt werben (9. 707), und heißen beßwegen auch 
Zerſtreuungeglaͤſer. 1): Parallel mit der Ahfe darauf 
fallende Strahlen werden nach dem Brechen divergirend, 
und haben eine Richtung, als wenn fie alle aus einem 
Nunkte kaͤmen, ber anf der andern Seite des Glaſes liegt 
und ber Zerſtreuungspunkt (Punetum difperGonis) pder 
der eingebildete aud negative Brennpunkt heißt; 2) dis 
vergirend darauf fallende Strahlen werben nady dem Bre⸗ 
chen noch · mehr divergirend; und, 3) convergirend auffal⸗ 
lende werden antweder weniger eonvergirend, ober parallel, 
‚60er gar dwergirend, je nachdem ihre Eonvergen; größer 
oder geringer. iſt. 
a), Es falle (Big. 104.) auf die biconcave Glaslinſe ab der Strahl op, 
Pwird er/ weil er ſeukrecht auf den Flächen der Linfe t, unge⸗ 
:brochen nachk —— Mit dlefem fallen die en nd 
mb ine parallel. Gie werden auf dem Einfallspunkte der erftern 
ee nung vun inkalErc ne 
f -echaften bie Michtung nad) t und 1." Sie fahreh affo ea Su, 


:..$0, als wenn fie, ohne die Liuſe, non F berfämeg, Diefen Dunfer 
suennt man daher arich den ein ebiideten Brennpun 
Jlen auf die Linſe fallenden Strahlen. —— — 


Es Soßen I) bon n#t . ie di i | 
EBERLE ER ren te 


⸗ durch bie hoppelten. 
j J echungen auf beyd dlachen der Finfe In die Richtungen nad k 





‚450 II. Shell: 321 Bauptftüd. 


-! Mmen. ' 


is 


Bet u eh fo ans bem laſe, als ano vba 
ad u 4 —— größer iſt, als fdg r fo iſt bie — 
genz der Ertahien vermehrt. 


kmh Die Brechung nach d. zu grhen und 
—— ae rt nun klg kleiner in, ale kom, fo iſt 
die Eonvergenz vermindert. . * ©. 


Wenn die convergirenden Strahlen t, KT hie, =: nad dem. 
"imaginären Brennpunfte F der biconveren Linie ab zugerichtet find, 
‚ep werden ‚fie durch die Drehung zu den parallelen Un, po, em. 


. Wen endlich (Fig. — ) bie. eounergixenden Strahien t Ban t 
noch o, als der —— Brennweite der Linie ab, zu gerichtet find; 
fo werden fte nach der Brechung fo divergiren, als ob fie von der 
or Brennweite der Life auf der andern Seite heisäprten. 


— Mo nor on - 
* 


n — enge n (Sig. 105 105 a die conbergirenden Strahlen — land m auf 


Anm. en idelten Focmein finden ar ſo 
„Die dere, al .) aumitete Glaſern ibte Anwendung $ 


AT b 
* a man in det Anwendung auf — Foͤle — 


— ” er 
— In uaneeoer guse dad — SE ze 


Er Pk ; 


3 A doppelt concaDe Bla ig io wohi £ al g — — 


2} r [1 u 
* « i In 


1 n— = 


. j rn, N 
—— aljo hg n=;p Ben wenn — ie, 
EN Br Eee ee 06 Pa 


9 nr planconcane Bläfer. ft ein Halbmeſfer i Bro menis ‚und 


der guet negativ zu ſetzen; man au alfo EA - (n,4)$ 


2 i ur \ en A 
U 


} aff — — * wenn un — BR 
' eg Sr vi condertoneabe Glas iſt ein Halpmefet 3.8." g negativ 
‚amı " not 


und Heiner als f zu feßgıts' mon ame = I — 





> 2 (wg) OBer p= a- -n Pr 36 — * von nl fo iſt 


‘ De | [2 wa * 


123 , : 
; pP (tg , — 


tie 431 
- 4), Da p im allen bieten Fällen negetid wird, fo maß man Au ber 
Formel = = — + — (n. 5.) p negativ, alfo in der Anwen⸗ 


dung auf Zerftremungsgläfer, allezeit — = =-- > — ſetzen. 


a x 3.» m 

$. 715. . Da die Hohlgläfer die Strahlen, welche 
divergirend von einem Gegenftande ausfahrer ($. 714.), 
zerjireuen, und der Punit des Bildes eines Gegenftandeg 
nur da gefehen werden fann, wo zwey unendlich nahe eins 
foltente Strahlen ſich durchſchneiden ($. 68 2.), dieſes aber 
in Hohlgläfern nicht gefchiehe: fo firht man, daß fie auch 
fein wirkliches Bild von den Öegenftänden machen koͤnnen. 
Da fie aber aus dem Glafe in einer folchen Lage aus einan⸗ 
ber fahren, daß fie ruͤckwaͤrts verlängers hinter dem Glaſe 
in einerley Vereinigungspunkt zufommenlaufen wurden, ſo 
nimmt man Diefen eingebildeten DBereinigungspunft ber 
Strahlen von einem Objecte als das Bild bes Objeets ams 
Dielen Bild -M aber nur ein marhematiſches, und kein 
phyſiſches Bild. (. Wenn indeffen ein durd) ein Sammel⸗ 
glas gemachtes Bild die Stelle eines Objects für ein Zer⸗ 
ſtreuuugsglas vertritt, ſo koͤnnen Faͤlle vorkommen, we 
auch das etztere ein wirkliches Bild hervorbringe) 
„Eine volſtaͤni " | abali 
—— Bene lic Zune Bit 
achten) Abfejnitte ee —— en = 


ı 


Verfihiedene Brechbarkeit des farbigen Lichts. 
.n Flewion’s Barbentheortie. | ’ 
9716. Mit der Brechung des Lichts In durchfiche 
tigen Mitteln von verfchiedener Dichtigfeit iſt noch ein ans. 
derer merkwaͤrdiger Erfolg verbunden, nehmlich die Tren⸗ 
mu bes weißen Lichtſtrahls in mehrere gefärbte. Wenn 
dieſemnach ein dünnes Windel weißer Sonnenſtrahlen, 
FG ($si207:) durch) - eine kleine runde Oeffnung von ohn⸗ 
ne | | 


4320. I Theil. 2. Haupt, 


gefäßr J Zell im Dürchmeffer in ein dunkles verfenſtertes ˖ 

Simmer fo fallen läßt, daß es von einem glaͤſernen horizon⸗ 

‚ tal geftellten drenfeitigen Priema P aufgefangen wird, fo 
wird der Strahl nach dem Durchgange. durchs Prisma auf 
der vertical ſtehenden Wand in I fein rundes und weißes 
Bild der Sonne machen, wie er thun müßte, ba bey der 
Brechung in ebenen Flächen parallele Strahlen parallel bles 
ben ($. 701.); fonbern man fießt auf der Wand ein längs 

liches Sarbenbild (Spectrum) BC, das an den beyden 
Seiten’ durd) gerabe parallele Linien, oben und unten aber 
durch Eirfelbogen begränze ift, und aus folgenden über eine 
ander liegenden, in einander fließenden, und verfchiedente - 
ı Lich gefärbten Streifen beſteht, nehmlich von unten nah 
oben zu: roch, orange, bellgelb, grün, hellblau, 
indigoblau, violett. ne 
6. 717.. Ehe wir zur Erklärung dieſes an fruchtbar 
ren Folgerungen ſo überaus reihen Phänomens. uͤbengehen, 
das: feit.. Neweton den Namen der nerfchiehenen Brech⸗ 
barkeit des Lichts (Diverfa refrangibilitas Aamiaum Iu- 
eis). erhalten Bat, wollen. wis erſt noch mehrere Unſtaͤnde 
bes Phaͤnomens näher betrachten, Die zur Erläuterung ber 
Theorie des unftsshlichen Erfinders und feiner. Darauf 
baueten Lehre.von den Farben abzmeden.. . _ „en 
Optics, Ave de reflexionibws , refractionibus , inflexionäkus | 
1.et coloribns Iusis, äibri III, Newiene, lat. redd. Sam, 
Clarke, Lond, 1706. 4. | “ — 
$. 718. Die Breite. des auf ber Wand in BC 
(Big. 107.) hervorgebrachten Farbenbildes ift die des wei⸗ 
Gen Kreifes, der ohne das Prisma von dem Gtrahlenbüns 
bei FG, an ber gegenüberfiehenden. Wand BC gebildet were 
ben wuͤrde; die Länge des Bildes uͤbertrifft die Breite deſto 
mehr, je weiter man das Bild auffängt; in einer Entfere 
mäng von 16 bis 20 Fuß hinter dem Prisma, awa fünfe 
mal. Wenn, man die Länge des. Farbenbildes == z feht, 
fa-beträgt. Die. Höhe des ratipn farbigen Gitreifens. £, des 
orangefarbenen Ja, Des hellgelben, Zr, Des guien.}, * 
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DEREBE N 
N Be > — ya, 
Wlanen F, des indigoblauen J, : bet violblauen 2, 
man:die Peripherie eines‘ Kreifes nad) Verhältiß; 
biefer Köume.ein, fo kommen für das Rothe 45, für dag‘ 
Oenmegelbẽ 77, für dag Hellgelbe 48 , file das Grüne 60,, 
für dad Hellblaue Ko, fir das. Indigoblaue 40, und fuͤr 
das Violblaue: d Grade dieſer Peripherie. . — 
*Die bier an⸗ om. Mas f a 
Nails Elarnden ann made Sn Bent en 
g ‚geaie ertrig ich zutreffen‘; bey Fliutglas nd andern durchſichtigen 
See 
„re be7ug, Went man bie duͤtch dag erſtere Pride p 
bindurchgehenden gefärbten Strahlen (ig. 108.) etwa in. 
der Gniferaung von einem Fuße durch ein weytes Drepfeie. 
tige, Prisa AB; beffen Achſe verkical 'g ſtellt iſt, geben: 
laͤßt ſo erſcheint das Sarbenbild auf der Band, mit denfele. 
ben Dimenfionen und in ſeiner Farbenreihe dem erftern aͤhn⸗ 


e 


ud), „abet in either gengigten Stellung MN. | 
RE Wenn man iM dem Verſuche (ig. 107) 
durchſicheige Glaͤſer, Die gleichformig toth, oder gruͤn oder" 
baunmaface undauf beyden Flaͤchen ebrn find, hinter dag: 
ee Entfernung von einem Fuße in die aus dem⸗ 
* fahtenden gefaͤrbten Strahlen hält, fo laͤßt jedes. 
Slas nur diejenigen gefächeen Strahlen durch, die es inf 
gebrochenen Lichte: zeigt, "und bie durthgehenden Sera g 
Biden Auf der Wand einen einjigen gleichfoͤrmig gefaͤrb⸗ 
en grtis, doſſen Durchmeſſery bie. Breite des Farbens’ 
bildeg har, 1.5356 — — — = u ee net | — 
nen unmoͤglich, daß ber Verſuch mit gewiffen gefaͤrbten 
 läfern gelitige ;. aber im Allgemeinen tft er untichtig, um der 
. arallenbat’ hier den unters. 751. ‚richtig angegebene Untevfchieh 


F EL, einfachen und ‚zufammengefegten Farben ſelbſt ‚überfehen, 
2 desaber den f. ftiehen, um den Lefer por Irrungen in der Kars 
Denfehte 3 2 


zu warnen. Sue 


A, DEF HESS muß in eine ſolche Ferne geſtelſt werden, daß 
Egenau die mit Huͤlfe einer converen Linfe zuvor bereiten und iu 
een zu bringenden Farbeſtrahlen dort ‚aufnimmt, wo ‚fie i& 
regen „1 fo daß das meiße Licht, weiches ans der Bereiniguus herz 
De ht genau in das gefürbte Glas fällt und von bier — 
ge — m. R N Ic 


Gren’s Naturiehre, 6, Aufl, j Er 








44 IT. Theil. s.: haupiſück 


: $. 721. NMun laſſe einzeine gefaͤrbte Seraͤhlen, Die 
o dem erſten Prisma SV.F. (Fig. 109.) betauskonmen, 
inceiner hinlaͤnglichen Entfernung: bucch einefleine Oeffnung 
X eins vertical geſtellten Beeris‘PQ gegen, und, um bie 
darüber. oder Darunter befindlichen andere gefärbten Steah⸗ 
fen deſto beſſer abzuſondern, fie noch einmal durch bie eben 
fo. große Oeffnung eines andern: Bretes pq treten, das mit 
bein erſtern parallel und etwa ro bis 12 Fuß Davon geſtellt 
iſt. Die durchgehenden Strahlen ‚fange man, mit. einen 
zweyten Prisma «tv auf, fo wird der einfach gefärbre Strahl 
auf der Wand Yy nach dieſem zweyten Brechen in der Sara, 
be umgeaͤndert erſcheinen und. ein Ereisrundes Bild auf ver 
Wand machen. Durch fanfte Umdrehung des erftern Pris⸗ 
ma SVT tann man nad) und nad) alle einfach gefärbte, 
Strafen bee‘ fiebenfachen Sarbenbildes durch das Loch inx 
bringen.' Wenn ſie nun fo alle einzeln nach und nach unter‘ 
einerley Einfallswintel auf das zweyte Prisma stv gebracht 
worden find, ſo wird man mahrnhmen, ba .ber. xothe 
Strahl auf der Wand Yyamaiehrigften nach PART dep- 
ogangefarhene- etwas höher, * ber. gelbe noch, etmpg, 
und.fo immer fprt,. warb der Reihe der Farben im;; 
bilde von. unten auf zu liegen kommen. . Dex rothe önch 
wird ,alio weniger gebrochen, alg bep qaruͤne; dieſer — 
als. der Eianes .umb.der-violette am flärf Be 
febiedenen Strahlen des fiebanfasben. arb ae Luchs 


in. dem Farbenbilde Des Prisma. baben aljo ein vers 


febiedencs Beecbungsverbälnif in einerley' btechen⸗ 
den Muteln. — 


„Sol dieler Verſuch, der auptverſuch in ber — 
iſt, gelingen; fo iſt viel Vorſicht ‚Aenner Das ri Farb eina hf 
. äußer® rein fenn; die Löcher in dem den behden —*—*—** "ober wicht 
. glänzend gefuͤrbten) Bretern muͤſſen fo Nein ſeyn, daß ver: kai 
zweyten Loche ausfahrende Strahl gerade nur noch ſtchthar iſt; 


deßwe ie muß das Zimmer aufs bee verfinftert ſeya, nu Dielen 


Strahbl auch wenn er ſchwach ift, noch fchen zu fönnen. . . 2,” 


Wenn wir den aemeinfchaftlichen Rinfatlsfinus bey den 


Denttich gefärbten Strahlen des Barbenbildes = ı hen, fo Mr der 
fein 


Brechungeſinus, tvenn das Licht aus einem und demſelben 
die Luft Alt, in den Lichte des Sarbenbildes : * 


Te Terse 13 
hie bin rotben Strahlen eis, Deriuntarfieni @iränze Ser Gedenhitn sie. - 


2, dag ©ränge. Bes Gangegelb m ze vis umgass 
"ir ne — —— bis zux Gpaͤnze des Zeügelb = —S 


Sfr bie —* bie zut Bräune des Bin == 17504 did Per 
$ür die gruͤnen his zur Emdarje des Hellblau == 1,54665 bis 95 F Pr ; 
. für die Hellblauen Bi d zur  Bränge I des Indigoblau = 1,56: bis .1,55355 5; 
. für.die indigoblauen bis jur Graͤnze des Violett 1,356353 bisn 155556 

e für gr a. bis zur oberſten Granje des "Sardenbulves =i 1765958. 


Di ir Pegdlenie m niienn mb. Me ante Aut rn 
„Dieß find Newtous fehr forgfältig gemachte Beſtimmungen, die 
+. aber nur für 206 gemeinsEpiegeielae , bus Wenig er aichi⸗ — 
uüUcches enthält, als gültig anpafeher fiad... a 
-$. 932: :Män: tale” auf ein: bechfwinfliges' Primd 
IKL. (Bi. 120.) im finftern Zimmer ein Buͤndel Sornens 
firäßfen -fo:Tatlei, daß es auf Die. Fläche IK Des Prising 
fait perpenbieulär zu fiehen komme , fo wird es durch bleſe 
Flaͤche ungebrochen fortgehen,/ aber deym Austritte aus 
Ber Fläche IL In Mgebrochen werben, und: ein Farbenbild 
ORS auf Dei verticalen Wand NN: machen. "Mar drehe 
tm das Piiöma KL dofi I-nach k allmaͤhlig Inn feine her 
waͤhrend man noch ein anderes Prisma in VTX geſtellt ba 
deſſen zwey breitere Ftaͤthen einen Winkel von etwa ss 
nie "einander machen. > So wie jetzt durch die Umdrepüng 
Yes Drismä IKL- Der Sttaht gegen die Släche IL unter’ eis 
er Winkel von 5 Or! zu fallen anfaͤngt, fo wird, mid 
fon oben ($. 69%.) bemerkt ‘worden iſt, ein Thal bee 
Eichts durch N richt mehr hindurchgehen, ſondern die Bre 
chung wich ſich ih Zuruickſtrählung verwandeln, und ee 
wird endlich alles Licht refleetire werden‘, To mie der Winkel 
Atiner wi. Bei vieſer allmaͤhligen Abnahme bes Winkels 
wurch bie Umbrehung ded Prisma ſfaugt nun ein Theil Licht 
an, nach O zu refleititt zu werden; wird es nun hier von 
einem andern Prisma gebrochen, fo bildet fh ruf‘ dee 
—— PQ ein. Farbenbild ; und zwar Juerft‘ ein vioſblaues 
» hernach: auch noch das andere Blau daneben, dann 
Kg RW. Bar And DRS julegt auchẽ das Roth 


26. IT. Sheils 3. ; dauptſtuͤc. 


in: s dazu kommt / ſo wie man -fortfährey "dos Yelemar til 
altmäplig von I nach K 'nınzudrehen. " &o wie aber die blau 
gefärbten Strahlen in’a zum Vorſchein kommen, fo fongen 
- fie qu, dem erſten Bilde:in,Q. zu mangeln; und die Farbe 
bie in O: zuerft derſchwindet, erſcheint zuerſt in q, u ff 
Ein Beweis,‘ daß unief den angeführfen Winftänben Be 


bfauen "Strahlen eher keflectirt werden ,. als die grinen; 


= —*28 + 


vieſe cher, als die rorhen; oder, daß bie brechbarſten Strah⸗ 


1 
J31 
Ur 


Ion and am Teheften in MA refleeiee meroen. ©... 


© 8723. : Man laffe einen: Strahlenchlinder durch .eint | 
runde Definung in das flriftere Zimmer in horizontaler Rich⸗ 


tung treten; man faffe ibn in der Entfernung ‚von 10 Di 
12 Fuß von der Oeffnungirauf einevertital ſtehende erdar 


‚beng; Elaslinſo Lie. (Flgenn 13.d, Deren — Adie 
3 Fuß, hatxaͤgt, fallen, :-nad.:die- durchgehenden « rahlen 


num durch dos nohe dahinter geſtellte Nriam o Glo brethen. 
Wenn mar nun das, Farbenbild ef, in. ver Wreunweite Net 
Linſe auffängt, ‚fo. Keht man es laͤnglich und. ſchmal, und 
bie Farben viel deutlicher, als ohne die Linie LI. geſchehun 


wirde. Der Strahlensylinber würde ohne. die Linie R 
Ole Das, Prisma anf,der Wand den. geiß-lenchrenden Kreis 


ahed bifden;- durch die Linſe allein, ohne Ban Priſma, wůr⸗ 


ben die Strahlen zu convergiren den Werden, und alſo einen 


Seinen. ‚Kreis machen, deffen Centrum mit dem Des: vori⸗ 


—* 


gen tingelen ‚bliebe, Durch das Prisma wird der comat? 


‚girende Srahlenkegel des weißen Lichts un fo. viele kurmerte 
geſpolten, als. verſchiedene Arcen das Lichts mon vepſchitdes 
ner. Brechbarkeit (das Kudeeigenhlich unzüphge in dew ml 


Ben Lichte enthalten finhz. und 48, spinan Adyaufgpr Marl 
bie Durchſchnitte dieſer einzelnen Krgel Des nerichietensilh 


gefärbten Lichts, worin. folghch-nun jebe. Zip der Sorde An 


' einen, Kfeinesn. Kreis. verengt iſt. Wril;fegner nie Mitzel⸗ 


punfte dieſer Eleinen Kreife verhälmißräßig,.eben fo wos 


; 
—— 


benden des, Farbendildes ER, dag ohne die Qufe 


von einqnder abſtehen, ‚als ‚die der groͤßern en | 
N 





bierr WERBEN, — 


BE No erſcheinc Ve ce And eile 
wald wer dette Ser, einzelnen Berk fin: ui: Jew dtalichen 
Sarbenbilde EF.: Indeſſen muß man nicht tinsärten;:: tik 
Mr dieſem Falle ie rei vr drrgnder‘ — 2— und 
Aögklondert.gufehen en 6 — 
— 247 724.Wenn man in’ finſtern ‚Zimmer Bir gig dem 
Prisma fahrenden ‚gefärbten Strahlen alle durch eine oon⸗ 
vere Linſe auffähgk, ſo hat man"im Brennpunkte dörfelten 
Wieder dae wehe, Helle und runde Bild der. Gonme; Bas 
* mit einem —** Papiere auffangen kann. "HA man 
ſes näher nach der Linſe zu,; fo erſcheint das vorige. ge⸗ 
Fardre Bild wieder, nur mehr —— uns in der voti⸗ 
er — ‚Sängt war abe Si Sn u 
ner groͤßern Kung, ‚u * xennweite errä 
——— auf, ſo iſt auch das getäihl "Bild. wieder da: —* 
die Farben legen in umgekehrcer Ordnung, wegen bes Durch⸗ 
Itea zung der Strahlen rim Dremepueifre und’ das De 
ne aihßer, je meiter mon Das ‚Papier. enffernt... Ä 
8.725. - Wenn. man elnzelne Blindel. der‘ — 
farbten Lichtſtrahlen ·nach 9. 721: durcheine doncade Litife 
Krffängt; ſo iſt das Biſd vayon Im Breunpunkt der, Litſſe 
ditkeirund, und hat dieſelbe Zarbe;: als das darauf fallende 
gefärbte Liche. "Die Brennweite ber * Straͤhlen iſt 
gher ſaͤnger, altz hie der Übrigen; "die Ver blauen N len 
am fürgefien, nach Verho Filip — verſ hiebenen Dre bar⸗ 
—* 721, Unit). ee 
4726. Wenn man den — eine runde — 
in on ſenſteres Zunmer fallender Strahlenchlinder in hori⸗ 
zantal⸗ Richtung. mit einem glälernenäsgel auffängf‘,- Ders 
geitaft , vaß die Spitze Mei —— * Serahlen zugekehrt 
ei ſo zeigt fich auf ver dahinter ſtehenden a Wand 
ein. ſchoͤner Krels von den ſieben Barden des Prisma, deſſen 
Wurtheheffer hehe. geößer- wird; je welter man die Wand: 
vom Kegel’ entferne, -fo: wie Dann auch die Breite ver far⸗ 
bigen Blächen: BURDA De: — Farbe Hage nach innen, 


u. II. Sheikh 35 Gauptfäd, 


ig vielette nach außen, lt man · die ruu lcherde⸗ 
gels gegen den einfallende Tr 
(brinung . nicht. — Aut harn 


Cu ER Nee Bier —VR KT a Mr a 


des nele Me : IR A Ani, 9 er unged * Me! 
i r ie oberha iegen 
wäh du, und die Te ar —3 — n — — ben in Fr “ 


wen: Egwirdnr —** 
ih ft,_ b ur hr BC, 
ei ana? * — — —E 
We: un Be ſo: — gie — 
i e 
sens RT, . Ei — — 1 Se au ae 
dt, kei 
Kr — 
3 Jeinkt Kar —X ie Het tra — ‚on find, Da 
# them, fü: erſtetn Weiter. von | Aa any 


is, Fr un DR 7Es Uagen⸗ 
der ſich et bie Diele FR au ir Dierk nad} * 
und diel andern Wen —5 — va 


MWenil ne ——— Dse zer 
age —— — A TR entſteht in ‚farbiger 

e Kat Face erben arch die Spi von ER ba 
fr or ft h trabi rn — Ba "r A 

o r 
ff hart — v* —2 *— Side int N 

en — Te „ger ke, ‚ale ee 

0 verwan € e i 
ars en U Sa 


0 nach der Flaͤhe CA ir)! yo eochen “bhrch ur 
er fenfreiht oder nahe Aenkrecht. ran 28n iu mil“ — 
zund unter der Achſe SA auf die Fläche BR. Sepkrgcht * Htrabſen 


„Ein ſchoͤnes laͤnglichrundes sb, g it cm J 
prismatiſch gebrochenen Straͤdlen —* — | 
"iu KHoblipienels Cutweder inkkieflenmmt;, © he. aun.eie ** 
die violetten Strahlen) aufgefangen, ruͤckw fend 
bracht und gegen die weiße Dede des Zimm Genbıfen 
ie — nn = — 6 


——— n ech ide er — den erte, 
edene en dien ie 
E- —— — Mag lite 


17x ser Sa 
” "" Sirchen'im im —— men Ar! | 
$-. „Zar, Aus der aferfchiebenen —E— is 
kan Di htßeablen (5.721. folge. auch WERE dun ver⸗ 
Lhiedentlichen Linfen..die einfachen Swahlen . bes: weißen 
hs, die von einerley Punkt kommen, noch den Abe 


J 
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deren Acht in einziley.Mereinigunhsnunfs: zuſammenlau⸗ 
fen , Jondern daß es vichmehr Far jeden rinfache Licht einen 
etanan Versinigungspimet gie: tz daß fa ſolglich auch fa.higs 
de Blibeotmarhefi,, als einfache Arten Des Lichts in dem mels 
Gen enchditen find. Es decken fich zuar Diele verſchiedenen 
Silder größgentheile;,: Boy nicht: ncliismmen; und daher 
Fehr winniiginen violetten und. blasen Rand: um die Bilde, 
Die durch erhobene: Lenſen in dioptriſchan IBerkgeugen .gebils 
Der werden. Es folge hieraus eine andere Art von Unvoll⸗ 
kommenheit ($. 709.), der dioptriſchen Werkzeuge, welche 
man die Abweichung der Steablen:wegen der. Karben 
(Aberratio ob divetfam refrangibilitäatem) nenut. -- - 


E 5 8728. ; Die Darfiellung der gefärbten Strahler aus 
weißem Lichte gefchieht nicht allein durch Glas, ſondern 
Durch jeben burchfichtigen Körper, deſſen Flächen brechende - 
MWinder-bitzen. : Nacht aflein Bas. Sonnenlicht, ſondern jes 
Des andere Licht brennender Kör er erleidet im Prisma die 
erwäguse Brerhharfeit und Abſonderung ‚in, einfache, Far⸗ 
ES anne Mae = 
- „Eisen für Newotau ecungen tigen Erfola 
nn fe de — ner die 
dicke, nleich durchſichtige und aleichen Umfarla habende Gläfer twpie-t 
thes range, gun: ͤnes, heüblaues, indigohlaues und viele) 
. ‚peny Be zum Durclafien, des. weißen (oder ginjefnfarbtaen) Lichte 
ins finftere Zimer gebraucht werden. - Das burchmesangene aufge 
= fangege Licht enthalt: wer "noch eine fehr geringe Beimiſchung no 
; weem Licht. Eh —— 2) Sı." , 
9.729. - Aus biefen bisher vorgetragenen Erfahrung 
fäßen (716 — 728) folgt nun nach Newton, daß das 
weiße Licht aus verſchiedenen Gattungen des einfachen NULL, 
vermiſche beftehe, DIE eine verſchledene Brechbarkeit (Res 
Frangibilitas) befgen, "Deren Verhaltmß im 721.: $ 
angegeben worden iftz-: md die eben aus diefer Urſache, 
wenn iſte in ber Vermiſchung, als weißes Licht, gleichen 
Einfallswinkel in der drechenden Flaͤche hatten, nicht gleis 
her Brechungewinkel haben koͤnnen⸗ folglich nun von ein⸗ 
ander Abgeſondert werben miſſen und die ihnen eigenthuͤnn⸗ 
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AUche FJarbe zeigen.MVon dieſee Verſchiedenheit ber Vrech⸗ 
barkeit ber verfchiebewen Gattungen des farbigen Lichte „ dde 
zuſammen das Weißr ausmachen,: rührt es nun.her;, "Def 
Das Farbenbiid ($.718.) laͤnglich wird. Denn, went dien 
gewoͤhnlich nur Die ekwaͤhnten Haben Battıngen nes herbigen 
2idjts amminmme.,fei giebt eu doch eigentlich in jedex Art un⸗ 
gählige Verſchiedenheiten der Brechbarkeit, die zwiſchen der 
‚größten und kleiuſten Brechbarkeit ınme: liegen. Wenn wir 
alſo erft auf diejrnigen der ſichen Dattungen bes farbigen 
Lichts Ruͤckſicht wehmin, die die größte Brechbarkeit be⸗ 
. en ,: n⸗hinlich die aͤußerſten violetten, fo wuͤrden fie ie 
‚ber angeführeen Erfahrung. füt fih allein «in Freisaundes 
Bild dee Sonne auf der. weißen Wand machen muͤſſen, 
wenn das Prisina die gehörige Stellung hat. "Kommen 
nun hierzu noch) die zunächft darauf Folgenden minder drech⸗ 
baren violetten, ſo Würden auch bieſe einen violetten Kreis 
bilden, der daͤs Bild der Sonne iſt, et 
aber mit dem des vorigen nahe zufammenfällt. So geht es 
nun fort, durch: alle unzählige Gattungen bes ’viotelten 
Lichts bis zu den am mehreften brechbaren Gattungen bee 
Indigolauen Strahlen, und ſo wetter bis herab zu: den am 
wenigften brechbaren rochen. Es entſtehen alfo lauter in 
einander fließende Kreife ber ungäpfig verfehiedenen Arten 
bes farbigen Lichts, wovon wir freylich nur fleben perſchie⸗ 
bene Gattungen des. Lichts, nach der Beſchraͤnktheit unſe⸗ 
ser fuhjectiven Einrichtung, unterfcheiden fünnen , ed der 
wen wir aber. dor mehrnehmen.,: daß ‚feine ſchaxfe Graͤnzli⸗ 
‚wie dieſe ficken verſchiedenan Gattungen von einander. ab⸗ 
ſondert. So wird eß nun elnleuchtend, warum das Kate 
benbild zur Seite durch parallele ‚gerade Linien... aben und 
unten aber durch Atrkelbogen begraͤnzt if. Die laͤngliche 
Geſtalt des Farbendildes iſt alſo bloß Folge der verſchiede⸗ 
nen Vyechbarteit und bie Erfahruns in: 719. $, baftätige 
es nofllbommen. Denn, wenn Hie nar· von der :biafen Dis⸗ 
txactien des Lichts herruͤhrte, ſo müßte die zweyto Dres 
Aug CSig. 108.) es nachher auch in dex Breite außbehnens 


a ee . 


and dann mehfte das eine Farbenbilb die Rigur des Qua⸗ 
drass MmNn haben, was.nicht iſt. Die Erfahrungen Des 
720 — 723., 725. und 726.8. fügen. ea. endlich: außer aller 
Zweifel, daß aus dem weißen Lichte verſchiedene Gattungen 
farbigeri Lichts entfpringen koͤnnen,, bie eine verſchiedene 
Brechbarkeit beſitzen; und der Verſuch im Far.'s;-bemäit 

nun noch insbeſondere, daß die verſchiedenen einzelnen Gab 
tungen des farbigen Lichts die ihm zukommende Brechbað⸗ 
keit eigenthuͤmlich haben, und daß Ihre Furbe unvetaͤnder⸗ 
Aich und von ihnen unzertrennlich iſt. Die Entdeckungen 
bdieſer Thatſachen durch die angeführten analytiſchen Untek⸗ 
ſuchungen beſtaͤtigte Newton durch ſyaͤthetiſche Verſuchẽ, 
dergleichen der 724 $’enrhält,- und verſchaffte fo feiner 


unſterblichen Theorie derjenigen. Grab von Evidenz, der 


bey Gegenſtaͤnden der: Eefahrung mar: zu erreichen moͤglich 
ui 3 rer rn 
Tewtonv oben Xf. 717.) angefährtes Werl} tagt. deſſelben Liectil 
‚mes opiicae, in feinen opufe. marhematic. philofoph. ‘ch philbioh, 
T. 11. Laufannae et Genw, ‚1748. 4 ©. 23. — — 

„Llewton’s Anſicht zu Folge ſlud die farbigen Strablen im vo 
Gen Lichte nicht ſowohl chemiſch nemifcht , als vidfatebi: hochſt innig 
mechaniſch aemenat!- Die 'erfte erantaffıng de Trennung britet 
Überbaupt der (gleiche) Wider ſtaub / des hurchſichtigen Mittels Dar, 
“  weldter argenn die verfchicdenen Farbenſtrahlen verfchieden wirft, gub 
ben der Farbenzerfireuung bis zur Gonderung. det-zihzelnen Farben⸗ 
7 ter führt. Wo diefer Widerſtaud mangelt; eyſcheintidaher auch 
Feine Farbe Namentlich ift diefes der Yau im Weltraume zwichen 
den Bepern jenſeits ihrer Atin oſphaͤren, 100" der: Widerſtaud der 
Raum erfuͤllenden Subftapz—ogefeht werden kaun. ' Daher erfäeis 
nen, Wewton’s Anficht gemäß.,..die Trahanten deßs Jupiter wenn 

fie in den Schatten a np lanıen. eten, mucht.farbig, Hu⸗ 

leich deutet dieſe Farbenloſigkeit auf angel an atmofpbärif 
* um den Körper jedes einzelnen Tenbanten — dem 
o u rue ze — iv: @r 


$. 730°. Ungeachtet alfo zwar eigentlich unzählige 
Oattungen des verfchienentlich brechbaren, gefärbten Lichts 
in dem meißen. Lichte enthalten find, fo. koͤnnen wir hoch, . 
weil wir fieben Gartungen daran unterſcheiden, nehmlich 


Berb, Orangegelb, Gelgelb, Grün, Zellblau, 


Indigoblau und Violett, dieſe mit Recht als fteben vers 
ſchiedene Gattungen des einfachen Lichts anſehen, wobey 


i L. 
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wir aber in jeber Gattung allmaͤhlige Ab ſtufringen · von dan 
am mehteſten bis zu den am werigften brechbaren _. 
Gattungen:annefmen: müfjen. - er 


$. 731... Sn; fofern Die ‚einzelnen Strahlen. biefer fie ide 
ben Gattungen des. Lichts durch wiederholte Brechungen 
oder Zuruͤckſtrahlungen ($. 721) nicht, in. der Farbe ‚gedns 
dert, und in Licht won ‚andern Farben zerſtreuet oder zer⸗ 
£heilt werden, ‚jo muͤſſen wir.fie für einfach. anerfenneg. 
Solches Licht, deſſen Farbe durchs Brechen nicht meiter 
veraͤnderlich iſt, heißt homogenes Licht; „nnd; foldyeg, 
das durchs Brechen verſchie dentlich gefaͤrbte Strahlen zeigt, 
heterogenes Licht. Dieſes heterogene Licht, kann dem 
homogenen Lichte in: ber, Farbe fo, ähnlich ſeyn, daß Das 
- Auge feinen; Unterſchied wahrnehmen kann; aber die damit 
veranſtaltete Brechung Durch ein Prisma zeigt die Zufame 
menfegung:im erſetn und die Finfachheit im, laser bald. 
Goicye Taͤuſchungen haben mehrere vergebliche Winerſpriche 
gegen YIewiong Throrie'veranlaft. 


Nach Wänfb nd nur dreh ıc9 Buastungen Des farbigen, Gate im Bars 
1. .beibite nfadhy. nehmud uͤn und v doch fe, daß 
„Bin jeder.biefer drev Farben 2 Strablen von — Brechbarkeit 
c eich ı. hingegen das ‚Orangegelh N Belb, Zellblau and Indigoblau, 
genmengeieht: das Orangegelb aus dem — rothes und 
——— aränen Lichte; das Gelb aus dem leb en rothen und 
: dem Ichhafteften ariinen — aan dem gefättigten grünen uud 
7. Deux gefättigten- violetten; u ubigoblen aus dem Immaden gtuͤ⸗ 
i nen nud dem geſaͤttigten vio — chte. 
Vetrſuche und Beobachtungen Äber die Sarben des Lichts, ange: 
= Reh und befepticben von Chrin.ſtuſt Wäntd. Leizig 1798. 6. 


IR Man hat inshefondere gezweifelt, ob bie grüne Farbe des Farbenbil⸗ 
des von en Lichte berrühre, oder —— ep, ‚ha man auch 







durch Der ung. * Aura nd gelpen Lichtes ein grünes Farben⸗ 

bild erhal Es: fü = Br es un in em: — nn 
..mer auf 35 Aber Pe den Prismen G, Gut, 

ſchiedene Strah table, — Aßen Lichts 8 "im ar ga 
‚bey tein’eih der breacate Wirtkel. 0 a bey dem anderk 


unten. 2a Sea Bee a brenden abgelonderten far 
— en liegt gu lcicht zu 7a Ah: Urfadyen der rofbe ir 
‚toben, der violette uhten; im * ‚Brisma g iſt x⸗ — 
laſſe einzelne gefärbte Strahlen —8 ep) den Prismen a R 
den fchr Eleinen Defluugngen C’ und D we verft —* 
U das in Hinlaͤnglichee Entfernung. don den "grismien t oe er 


Ya: 7 * 


Amnbd · Bay iArer f; hie. bewenche in.P 

+ allen. ur 1; ae Aa rigmen um’ ihr: He Far 

Niman fo ar * een ae Arken odeen Lichte —— 

an wird wa Mr. daß aus 

lien des en ’ a em blauen de en Prüm ein 5457 
— —* — ooraebracht witd! Allein wenn man diiſe es A 

— ieder 7506 —E — — — 
arben w a em homo en ar e 

feier niar ab i Ars a — ihen * 


So behänpteten — Mariotte imd Bizetti durch Ähnliche Taͤu⸗ 
ans verleitet, daß das homogene grüne Licht des Yriema durch 
n zolederheltes Brechen geaͤndert werde :.®s-find nebmiih bay der Ans 
vr Keung diefer: Berfuche aenaue Vorſichteregeln nöthig ,.Warcz Vernach⸗ 
Jäffigung ‚leitht <ine Quelle zu- Fehlſchlüfſen und —— werden 

“ —2* (Man vergl; die Anme zu re) 


„Zieht man das grüne Weichharz der Milan; errbfätter ‚mit deine 
— —* ſo ar Kan ordn Dies beitige Au, als pris⸗ 
— — — £%, 


- 
‘ 


31.. 4“ 

,„rob ———— Roth eib und Ziau al Gsundfars 
ben; —R als durch Ahern veyher Branz — 
enlichter entſtanden, und erklaͤrt die ae e erfeh arfeis 

bi ai ärt Ihe iperfehbarf 
2 24. PB’ Jes Otange durch die Annahme, daß die Miſchungskraft der = 

—— * — ronge —8 fey, als das Berfe ungs⸗ 
ee es Vrisma. Nollee nahm in Sebn und a % 
8:[ Bart Hauptfarhen. he de h 3 


6.732. Die Urfache ber Merfchichenfeit ber Btech⸗ 
— der unterſchiedenen Gattungen des einfachen. Bicheb 
ſiegt nun wohl ohne Zweifel in der ungleichen Anzleping dey 
brechenden Köcpers gegen diefe "Gattungen des’ einfacheh 
Lichts und laͤßt ſich aus dem, was ‚eben ($. 698. Ann.) 
Yon "der Urfach der Brechbarteit überhaupt angeführt il, 
erflären. Die Urſach aber, warum diefe oder. jene Sat 
tung des Lichts im Auge diejenige Empfindung bewirkt, mit 
ber bie Vorſtellung Dialer: oder janer lichtfarbe vereni ft iſt, 
macht keinen Megenſtand unſerer Erfohentgstenntniß : a0, 
mub:nife läßt ſich audi Dannn:naeiser — ee 
20: 1:7 Mufshanbrosk so. a. Ba cite 5. ‚” 


e ’ 


a ‚> Beygl. Big, Anmek. ul. TaOr ee — ta) — Er I; a 

4 79377: Die Mähigkeis: ‚einen Srycherbu Micrels, 
NR verfchletinch Gattumgen des farbigen ichts bey ber Dres 
chung voneinander abzuſendern, ſteht uͤbrigens nicht im 
Verhaͤltniſſe wis feiner‘ DBruhtrafr. : So tan. alfo die hass 


en — s 
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euende RXrafyre ehnes Dre’ geringer Ten, oh 
a —8 befielben größer ft, als In einem ans 
Dern;' md Y kann’ auch "die Verkürzung des Brechungafis 
nus, z. B. bey rothen Strahlen zu ber Berkirjung *5* 
hen bey violetten Strahlen, in verfehiebenen eyaren | 
Mireid in verſchiedenem Veltanniſſt hen. 
den Vewt ch nicht. kannt det ſich di 
woᷣ⸗ —ES * —ãS—— — er ne ee : 
„Aneodor'v. Grorthuf benugt "die verfchiebene Breabarteit der 
2 Lichtfrahlen, um bie Entfernungen. teuchtonder. Gegenflände:. zu 
vbeurtheilen, welche diefelben haben mäffen;, n - deu Beobacht er äne 
iche Menge Licht zupfenben ;-. Gehlen'o M. -Zouen, ' für rg 
vſik. und Min. VI, 6, a6g: . 
» Das dur gefärbte burhlichtige ittel beiw⸗ te Licht, toi um 
fo giebt aefärbt, je länger es in dem Nittel weilte d. je groͤßer der 


— re Bar ei .e6 in ER an dam. — 
vroth uad unten ir erbfi — — 2. 

.. 8734 Wir nn mun ai aus dein bioher Veigetra⸗ 
genen Anwendungen zus. —— der. Fatben (Coiöres) - 
machen, welche die Körper zeigen. Wenn Uns Somen⸗ 
licht nur aus einerley © des homogenen Las heitäns 
be, . fo. würde, nur einerley arbe in ‚der Welt ſedn. 
Verſchiedenheit ber Farben, melche die leuchtenden oder, 
Yeuchteten. Körper, zeigen, „ rührt folglich .baper Bag“ 
Strahlen einer .oder wiehrerer Sartur ed, wish OMEN'o-; 


Jurüdiwerfen, „bie ſern Augen -hehondere 
f (G in am ug “ lung he 








gen bervorbringen, mit welchen die Bor 
denen Batben ner nupft esse Bee: 


ae ig, 38. .:Die weihe Jarhe entſteht alſo/ to 

Körper die weißen Lichtſtrablen bu ser auch Licht 
von allen Gattungen in ‚gehörigen Werhäknifie;' in unſee 
Auge ſchickt; und fle ift alfo eine Vermiſchung aller Grund⸗ 
farben im gehörigen Verhaͤltniſſe. Ein -Körpet erſcheint | 
garh,; ' Orange; grün nf. 1.5, Wenn erihur tethes, oran⸗ 
gefarbenes, grünes. Licht auf unfer . Auge ‚fendetx..voelches 
aber eben ſowohl ‚einfach ais auf mancherken. Art-aus de⸗ 
einfachen, Geundfarben gentifcht_ ſeyn faua si (9. 731,) 
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Schwarz am. Aönsefenfee altes tichte und: aller Karben ; 
und das abſelute Schwarz ensftehe,.. wenn ‚Kin. Korver gar 
fein licht in unfer Auge fendet. 


‚Bere Ein Eibeihe) die ma ‘dem oben (th. 218: anpefährs 
Er Verhoͤltniſſender Groͤße der eis fachen Bene des Prisma -i 
fienen Sectoren gerheilt ift, die mit dei in.der Farbe cortefpondi 
renden —— Kan worden — wuͤrde sang — erſchei⸗ 
mnien, wenn es myiglich ware, igmenten — 
mehlt wird, folche zu He Ye Bios — ———8 zu⸗ 
—— Es iſt aber zweifelhaft, ob das Licht itgend eines noch 
ſo ſchoͤnen Pigments einfath ſen. Wird daher eine ſolho Schejbe audy 
och fo-forgfältig-gemacht „_ fo gelinst doch der Perſuch nur unpofls 
Mn "weil man im der "That: ein ganz anderes Verhaͤltniß der Furd 
— ‚ben anf der Bchtie: hat, aich man Zu haben Forint beffen if 
feibſt bey einer mangelbaften Illuminirung d eine nnaͤherun 2 
zum Weiß nicht zu verfennen ; sur neigt ſich daſſelbe immier geg 
die Farbe⸗ von welcher zu viel auf der, Scheibe ift ill man beurs 
theilen, ob die Farbe eines’ Pomem⸗ einfach oder. zufammenneiegt 
*ſew/, fo daminiee map damit einen fahr Schmale Vapierftreifen , der 
. auf der eınen, Seite ing — une ne Spitze auslauft, und mache 
- "gie Farbe möglichft gefätfigt. lege man den Streifen, auf eis 
nen ichwarzen, nicht glan enden Örund, und betrachte ihn durch ein 
gie 159 Bi 3 die Farbe e hnfac, e muß fie durch das Priema uns 
kinen: “alle DB jetzt iſt mie noch Fein’ Pigment vorge⸗ 
Tom dgfien Licht dey Diefons Derfughe nicht mehr, oder winder in 
" ungleicartige on Sarben zerlegt.würdg. · zn” 


v..» Vergl. auch Luͤdickers Derf. in ‚Qisiies Ann. v. ©. 7% 


8,736. Körper‘ don aliekien Farben; durch — 
burchfihtige Glaͤſer allerley Art betrachtet, erſcheinen dem 
Auge nur in derjenigen Farbe, welche das licht hat, das 
das Glas durchläßt, oder welche das Glas iin’gebrochenen 
Lichte zeigt. Die Fehlſchlüͤſſe, zu welchen ſich gegen dieſen 
Satz Monge durch optiſche Taͤuſchungen verleiten ließ, bat 
Le Sentil gut gegäige: 


Monge über‘ kinige Phaͤnvmene bes Sehens‘ in — ourn. 
* Phyrßt B⸗II. ©- 142. Ueber Sie 2 — welche -roth Fi d gelb 
a bi: Bsggpände — vwenn | Bra ie au und gelbe Glaͤ⸗ 
»fer. ber = nn Bemil, in Bren’s ournal — phyſte, 
1DA. Aue er 


2* 








„Bergl. J— 73 Das durchgehende Picht enghält ind 
—5 A aa weißen En s Pr es a 
2 Auf giriche Weile, ie ee 


n refleetirte Licht, neben.dem des Farbe ents 
eilt, aus, weißes, prisntatifch heriedbares Licht 
br „ie Wediger tief Kap Vght an. Me M 








Wr: IT. Seil.“ 3. Wauptfäd, = 
dvesSots as von ber Wfierion oittumgen WAR. »SBchl. meine Erf > 
er ar 
BGac737 Erleuchtets Koͤrver, derchs Priema betrach 

tet, zeigen. an ihren Ranpern;, "oo. Helligkeie und Dunkel⸗ 
peit,. Licht und Schatten ;, mehrere odet ſchwaͤchere Erleuch⸗ 
—B———— 
bat die. mannigfoltigen Abwechſelungen der Phaͤnomene, die 
hierhey Saft: finden, geſammelt und boſchrieben; "Hier 
genügt es, nut einige der hauptſächlichſten Erfceinungen 
dieſer Art anzuführen, ba ſich bie uͤbrigen alle datauf 
beziehen. ae 
1), Weiße, einfarbige, umb ſchwarze Flaͤchen, wenn fe 
. . dpurchaus gleichförmig und einfarbig find, zeigen durchs 
..peising, feine Farben: aber. biefe zeigen ſich an allen 
i "Rändern, ; & DE = vs — 

2) Ein weißen Streifen auf ſchwarzem Srunde er⸗ 
[ein "men der Brechende Winkel des Pridma 
nach unten zu. gelehrt, und der Stteifen der Länge 
° ‚mach dor dem Auge iR, oben mit einem rothen und 

‚gelben , und unten mit einem hellblauen und violetten 

Eauine; "die egden. leftern firafien ins Cchwarg 


ri 


ee 11 a .. .. 
3): Wenn ber weiße Streifen nicht zu breit it, und ben 
Augere nach. vor dem Prisma ‚ober pgrallel mic der 
. Adpfa-deffelben ſieht, ſo erſcheint er mit einem rothen, 
gelben, heliblauen und violetten Streifen ‚ganz beg 
Decktz RD wenn er weit genug dom. Prisma entfernt 
iſt, ſo iſt auch noch ein grüner Streifen in ber rc 
5 ‚groißgben dem gelber! und hellblauen, oder ber gelbe 
Streifen wird ganz zu einem grünen. -- — 
Wenn ein ſchwarzer Streifen auf einem weißen 
Ghounde durch ein Prisma ſo betrachtet wird, daß der 
, brighenbe Winkel des Prisma nach unten zu gerichtet 
: " if,.forgeigen ſich /die vorigen Erſcheinungen 





ht. 4 


Es iſt nehmlich der’ ſchwarze Streifen oben mit ei 
hellblauen und violetten, und unten mit einem gel 
‚und rothen Saume umgeben, Die ketzteren ſtra 
“indie weiße: Groͤnze hinein. 


5) Wird dieſer ſchwarze Streifen auf weißem ru 


* 


parallel mit der Achſe des Prisma gelege, fo erfch 
er, durchs Prisma betrachtet, mit farbigen Stre 
ganz bededt, nehmilich mit einem hellblauen, violet 
rothen und gelben. Iſt er Hinlänglich weie vom P 
ma entfernt, ’ pi wird bie hochrothe Farbe pfirſichbi 
roth. 


Wenn det btechende Winkel des Prisma, di 
den man fießt, nach oben zu gerichtet iſt, fo x 
den fich alle vorgehannte Phänomene (15) umgefi 
zeigen, fo daß z. B- im erftern Falle der wege St 
fen auf ſchwarzem Grunde oben mit einem viele 


und bellblauen, und unten mit eineng geben und 


chen Saume-umgeben iſt, u. ſw. 
Die Ertlaͤrung dieſer und ähnlicher Phaͤnon 


dlgt aus den bisherigen Sägen der Newtonſchen 3 


| 5 des Lichts und her Barben leicht, wie ic) ander: 


feige habe. 
„gb Göibe Beoträge zur Optit. Weimar. N. 8. Erftese 


no. 1. , Aroensed 


Ju rg Ser: RTänbIiden Erflärung bteſer —* 


ft, wober man aber viel Worte — — 
e 


mug An ‚Safüngern Teutt genug vortragen a. v 
Mig'von mir: Eihine Bemerkungen über Herrn von Got 
— im Journal der Duff ,- vv VII. ©.3f. 


> Sur Zarbenlesre, von v. Goͤthe. B. III, Tibi 
8. erivartete Newton“⸗ heorie Fr Bolge Die < 

ER verſchiedenen Stufen -gefürbt zu ſehen, als er 
— durchs Prisma betrachtete, Tab aber nur (wie jeder, ber 
und — — anſtellt — Sarbeı wo Dunfles an W 
wüfen, baf eine Graͤnze 


a — nn Farben —— ſollen d Farbe nur 
* * — ein rüben, oder RE N vom 


ie 
, — a w arbplo 
—* * mMir joen· Grun smere — Be 


y 12. Shit! di uuptſie. | 


— peluh e veſennatiſchen gathe „Zus ————— 
‚auf bauen Grunde jerfchlinit, wenn nan Hedur ‚Hm. gen 
glas betrachtet, verardßert, und mit einem bi er ie 
edarch sin Doblaläs arieben, ar fi seh 

——— gelbrochen Faude , woinlie‘ 

eines durch brechenide Mittel geſehenen Bildes die Bee 3 

— N wird, .ericheint d 
"po aber bie „hunkele” Graänze uͤberdas „Dez ’fritt er 
‚per und gGlbrothe Rand (und — Eu icht 
7 durch A mi inchid „rüber Miltel geſehn 1 etchent zus | 

| Troͤbe des, Mittel) ing — un * 
gebend, Sinttertig Bingeaen durch ein trü Bes, 
 Iendem Weiflichte,,; erleuchteteg” Mittel — 

“ 33 ‚grüße, ven Muttels;in Wuifhlon berg nal 
"fo aekättigfer- ericheinend, je dnrchiichtiper, das True 
. jo —*— * tindeiten Grade reinſter Truͤbe as “ du st 

Dagenen bemerkt, abet Mio 53535 fi 
* — ©..236,:, Man ſpalte —7 — am b 
Slos dus ciner Staarbtille von etwa = } 

P- — Bee er ag —J——— 

J od) von: der weißen Scheibe, un mit de 
* en Auge in einer derne hinter Ye — 
* — Brevgweite * ea —* (a die 6 Zoll jo wihheiht 

durch das geſehen/ vx2ergroßert nit gelber 
— Saͤume, ohngeachtet hier Abs u hi ve Sad 
* geek apfetien. wird pie heue Graͤuze uͤber die 
vr Dere wird waͤhrend der Goͤt heſ — P 
ae et blaurother Sam Mercer werd | 
3. Behliwer Farbenlchre dv Hm: Göthe vom Meihenp 


— — 5 — ——— 


% Pads . u 

vr I Fr see Hey BEST ' 
Br. Eonfubeeelen. dieſe F En 

— aͤndarn, mit Pe bj | 
nen, wenn man fi Be — . de 5 
nur das Licht teuiehrend 
welches uns diebileichre di 5 en 
wen Arien deẽ heitnogene 
daoß —— — ie 5 
ner, beſtjmmten Par — 
von dieſer 


—— EEE EZ wr-dbst mungen ——— Ham 
m. u J — ⸗ 


Yin NER 


—— Fr 
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ERS a a F on 
Bırhäftniffen mit einander verbunden fenn kͤnnen, in das 
Kuge ſchicken. So entftefen als dann die vdet miſchten ober 


mfanımengefegten Saebenz und viellzicht iſt kein Körper 


in der Natur," der nur’ bomogeneg Shyf einer einzigen art 


zuruͤckſtrahlte. Fe * 
er AR A Pr ern r a 
E70. Win zu erklaͤren, wie dd zugeht, daß «fin 
Yet ‚eine gewille Farbe zeigt, möffen Ber ni 
ine, daß Die verſchiedentlichen Materken in der, Natur ging 
Kraft, haben, gewiſſe Gattungen des hemogenen Lichts 
mehr zu binden, zu figiren, und ihre, Erhauſivkraft unrtde 
as zu müurhen!, als andere Gattungen, wodurch dann Diefe 
letztern dur allein wieder burbstjuichlin Deramägens find, 
ehältuiffe, in denen fie 


und durch Die mennigfalgigen > 
vernuſcht ſeyn nn ; bie Dannigfeitigker Der Farben und: 


ihre Nüancen hervorkringen. So würde alſo z. B. ein Kör⸗ 
per gelip ausfehen, . wenn er entweder nur. das grüne Zicke, 
bas im weißen enthalten ift, zuruͤckſtrahlte, alle andere 
—— aber ; woraus das lehztere deſteht, einfaugte und. 
Irte; oder auch, went br gelbes und violettes Licht zu⸗ 
glaich nafbertixte, dia ibrigea Gactungen bes homogenen Lichts 
hingegen baͤnde. Schwarz wäre ber Koörper, der alle Gat⸗ 
tungen des Lichts einfaugle; weiß, der alle Gattungen im 
maißen Lichte.ceflertiete., ‚ap werde auf, dieſen Gegenſtand 


« 


nachher wieber zuruchfommen. 


ha: Wenn ein Körper. durch bis Theilchen auf 


Oberflaͤche das von ihm zuruͤckſtrahlende heterogene 
er gleicher Zeit auch bticht (aloe er in verſchie⸗ 
henen Stellungen gegen bag Auge vom verfchiebenenzurben. 
0 ee ber Ohilertaffent, die fcißernden Papilions, Die 
‚ > ver Tanken ,. dae Pfauen⸗ uud Bapageyeufebern. Alle 


J t, wenn mau ihre Fiache Sonnenfheine 
—— bunte erben — (hr die pelirten Detabt nicht aueges 


4 Bern tin durchſchtiger Korper andere Strah⸗ 
a 








flectitten Acee anders‘, als beym gebrochenen. 
e ı vſ. — Sf J— 


als er durchlãßt, fo erſcheint er auch beym res 


un A ee Te a ae a 





456 11. zei 2. beumae 


we Io faſche FAR EUR des Srieohotzes (bike Seh i * —* 
Mär * dein Lichte / hlaugelb, wor 2* 


t der Atmyſphaͤre ðßt awar dag en 
ect fein de dei — Ar Lichts. u ix & ne 
vectirt cü cyte an nes 


* 7 74 43. Wenn mit der Fe: 9. * * 
eites Körperg au) die ‚Anzfepung 
wiſſe Gaͤttungen des ie dein ett — — 
wobl feine Farbe, ge ändert tverdeh.. — “ 
Hierauf gründen fi — unzäßfige — — 
chemie herborbringen-fann, 3.8 U Her 
y Di ciare vab Färbası Markiere Te " jene 
R ir tur vjelett, . d 
A Re Verrat nach % AR, ſchte Ei — MR 
37 be diee Anflbſaug ab‘ durch Blattanar abn Hatı.“- ul zu 
A⸗ Die Naklütune wer Biikfiznurieid huiBafen. wird — 


2, logleich ſchon bi 
due ie wird durch Ehre r —* li tubinreik: But 
j —— wieder⸗vlaus nn au a die einer Bis 


„e Duni; le@fare geil, . af ande) As HD re — 
6. il pird. Sure. big —— Milo 
\ ud un tt f } je 
‘ on NE a “ Bug I it ga u 
XRX 55* 


Zunge 75 
Selten ge —— te von "inet, Hanke abge Sarg. ai Ki 










Woffer et "Bann ’ol al, dann au 
 Kothe‘ — — han Vet —**— — 
du Saͤure hocht oth.. on 


SBGelbe C —* Laugenf . 
Same —— here. 
BE Lo me un 

9— ar En febe. \nieriößehiges 36 

Pr ‚Scharen... Wenn span, de Er 
— des Tages. in ‚einem. Zimmer durch ‚irgenöuginen 
BB. rat r, den: Schattenelwer 

ei uf, Arne‘ — 9* — RAN A * 


eit auch von demſ felben ein — 58*— Yon. dem 


‚Ser Hapier gewyrfen wird HET —7 — TE 










atten., welcher ben Kerze mgebor; 
ichte trieuchee ‚Wied, ben genauerpr" 
Darauf belidlau fie Din ——— sun 





— 
en . . — F * * 
— 5 0 t. DE As AST. 
. *2 I. ei 5 


Achts, der. ven’ Kerzenlichte Erlenchtung erhält, ein gefblis 
des Teint hat. In einem finteen Zimmer, in welches das 
‚ichs bas Tages durch eine Oeffnung eritt, täße ſich Die Er⸗ 
ſcheinung noch lebhafter machen. Es jeigen fidy.ferner Ab⸗ 
derungen des bauen Schattens, wenn man den gelben 
duch). gelogifaͤrbte Glaͤſer heiler oder dunkler miacht,, oder 
ie verſchiedene Nüancirungen giebt. Im finftern Zimmer 
nd die Schatten, die von einem und demfelbigen Körper 
‚waf.eine weiße Fläche Dusch zwey Lichtflammen geworfen 
werden, ungefärbt; wenn man aber den sinen dadurch gelb 
Faͤrbt, daß man das anf ıhn fallende Licht durch sin dunkel⸗ 
gelb gefäcbtes Glas ‚gehen, läßt, fo wird der andere blau. 
"Man kann fo mannigfaltige Abänderungen- der Farbe in 
Yan einen Scyarten hervorbringen , während mau bloß den 
‚anpern durd) gefärbte Glaͤſer fid) anders färben läßt; und 
‚weon-arhält hiefe Abänderungen auch ohne Bläfer im finftern 
Zimmer, in welches a. fälle, durch das Kerzenticht, 
‚„goenn, vprüberziefehbe Wolfen Abmwechfelungen des Tagess 
lichis zuwegebringen. . Entfiebe bierben die Farbe bes einen 
Schauens, nehmlich des baum, nicht bloß durch Con⸗ 
‚tan? MWenigftens fann inan wohl daraus ſchließen, daß 
Ben Augen in Hinſicht auf Gegenwart oder Abweſenheit von 
Farhey nicht immer zu glauben if... .. . | 
Nachricht von einigen Verfuchen über bie, gefärbten Schätten, vom 
——— in Greus neuem Journ. der Phyſik, B. II. 
NY. ie m 4 Be 
„ Laͤßt man (nach Pietro Petrini’s Beob. Mem. di math. e di fili- 
6 Ai deila Soi dipl. ATI. S. Ir wo.) dag reßestirte Licht von rothem 
| ee ‚einen. auf. weißem Grunde liegenden Wuͤrfel fallen fo 
„ effien Schatten grün. Diele anb aͤhnliche Zarben gehören 
BER 17° 7703: 9ı 0 gu am febletienti = ..:., 0 N de» 
0Der Anblick der Sonne, des beleuchteten Schne@$ ‚des jm Sauer⸗ 
ich Bier e brennenden Phosphors zc., desalzihen jener ſtark erleuchtes 


ben, beſont ers des vielen lebenden Weſen nadytheiltgen rothen 
—VV———— cheftiger Druck und Nervenreitz erzeu im Auge der 
! —J umge on u Farhen/ die außer demſelben nicht wirklich ſin ⸗ſonders 
| e IM der Rea.| nur als Ergänzungsfarben anderer außer dem Auge 
2 ld. na aE foldbe, Tolche mit jenen andern wirklichen vers 
9 Weihlicht erzeuagm Eönnten) gebildet worden. KHierber gebor⸗⸗ 
I rabeiheinlihb die gefärbten Schatten, Darwin’s Phänomene (ud 
‚iMac Karten Sonnenlichtreig alle Gegenſtaͤnde entweder soth , Over 


Ff 2 






— ai a aa m 


Br. IT. Theil... a. Häuptküd. 


lau erfcheinen, ſo daß Die eine biefer Farbe dev, and (gt) und 
Die meiften Fälle wo Ergaͤnzungsfarben net SAN ee 
ven Farben ſowohl phyſiologiſch (denn man Farin’ fieit; dinem Auge 
erzeugen, wenn mau das anderz während des —— —3 
als auch zum Theil pſychiſch, und aus der Anda der 
dung nach beendeter Einwirkung ableitbar'’; vergl. T. * Al Bird 
in Gilber®s Anm, LIV. G.g22,,— Wenn ich ‚nach alendene 
Leſen oder Schreiben ploglih das Buch ic. weylege, jo F e oft 
noch eine kurze Zeit hindurch das Bild der Schrift, — der 
Landcharten, mathematiſcher Formeln ꝛc. auf neben liegendem weißen 
Papiere und ſelbſt in der Luft ſchweben, fo daß ich cinzelne Wortez 
Zeichen tc. ganz deutlich erfenne. — Das durch Druch ze erzeugte Ins 
Sy enlicht ſcheint elektriſch zu ſeyn; ſeit meiner Kindheitivenmag ı 2 
dieſes Leuchten willkuͤhrlich zu erzeugen, z. D., Ichon 
ich Im Finſtern Speichel auswerfe, mic rauepere ꝛc Bei 
⁊t Aſt ſes vorzüalich ſtork. Es ſetzt mich in den Stand, ſehr ring Ge⸗ 
genſtaͤnne im Dunkeln deutlich zu ſehen, wenn ſie dem Age nahe 
genuug re Sa Fruͤhherbſt 1811 las ich mittel een — 
Sr —— — — ne ae ee = on im 
—55— r JR! aa einigen zwaßgzig ‚meince rer einige Stellen 
a 9 na ‘Flora dor. I —— — —— iſt die 
—— * u ans Kisten; “ Er. < u 


wi 9. 745- Die Dur chſichtigeeit eines Koͤrpers hänge 
— davpn ‚nd, daß ‚er Licht i in der gehörigen Dienge, 
adetn Daß er. eg. —* merklich in gerader Linie dutchläfe. 











N eannen wen hr, durchſichtige Subjlangen, bie ende 
enn man, fie, nit einander dermeng t. — — 

wWoher iu En — wird Seile. ART not 
Viele OtastMeld uber Unduder Betegr, Ainte w — wire 

den aver darde Dnziiftbendizoflened; Waller tarch — 

Nato 
j — ‚it Sel —— yyird © dur — a 
archüichtige Betalpryke und Ki toirde: 

— Be aydrophan amd Ppriotbdan non In sn) 

bias N. ü ID 

| andern Rush Beechung abgefonderf „, und. einige Arten 

\geflighnen: lichts ehe zeflsctine werden, fönnen M: a 

zum heun ma: m rg — — 

Awnnweitin auf einandet legt. Wenn aber ‚bei 3 


‚Bas £icht,fehr per Orden, Seen, undureichig, ‚werben, | 
OSeſchmolzenes Wachs und geſchmolzener Tel 
ir, Marek Glas wird durchs hecſtoken u einen 
rcoſichtiger. ar le a hun: * 
ET 146: Meil nun. bierbey beterogenes küche, von‘ 
fe könn dabuech quch Serbensrichtinungen e tft 





Mit ig 


Hungen in PERSON das Licht bey: dem Aus 
erttte Iben Diefelbe Nichtung · wieder bekonunt, die A bey 
dem Eintritte in das’ brechende Mittel hatte, fo web € 
nicht in farbige Strahlen zerthelt. . 

. ee 7 . uk sa 0 


"Bergung Des Lihrh 


— 747: Außer ber Reflexion, Refraetion und: vers 
PFIR.E: Prechbarkeit ‚des Lichte, hat man noch sing ans 
dere Eigenſchaft deſſelben wahrgenommen, die mon bie 
‚Beugung (Inflexio, Diftractio lueis) nennt.. Grimaldi 
Hat zuerſt davon geredet, Vlewten aber :Hatı das Phbano⸗ 
men naͤher beſtimmt, doch aber auch Die Unterſuchung dar⸗ 
wubernicht vollendet. Als er einem duͤnnen Sonnenſirahle, 
der im finftern Summer durch die Definung ging, deren 
"Duteantefl:p etwa 5, eines Zolles beitrag, einen dünnen 
“opafen Körper, z. D- ein Haar oder einen feinen Drath, 
ntgegenhielt ‚fd fand er Den auf ein weißes Papier davon 
arwarfeneh, Schatten breiter, als er beyin geraden Forts 
“gange des Fichts hätte ſeyn kennen, and zu gleichet Zeit an 
jeder Seite des. Schatten drey ‚gefärbte Farällete Saͤumt, 
wowon der, welcher den Schatken zunaͤchſt begraͤnzte, breis 
ee wor A⸗ der zweyte, nnd von dieſein wieder durch ei⸗ 
gen Schatten getreunt wurde Bey der gehoͤrigen Entfer⸗ 
nung des Papiers wär der jiveyre Saum von einem beitten 
RR ya einen. dag iſchen liegenden Schatten zu unterſcheiden; 

großer Br des Papiere floſſen die deyden Außerften - 
Rn, auf jeder Seite in einaunder. Mod. beutlicher wur⸗ 
den Diet Saume, wenn er den Lichtſtrahl zwiſchen 5 
* eines Zelles von einander abſtehenden 7 Me Ale 
ki —— eg. Daos licht /das in geruderruine 
ätte d ehen jötfen , ward zu beyden Sittw utsgehmde 
ih heile ‚and ließ zwiſchen re iin 
f N, Der deſto Breiter war‘, fe nähert we 
enttichte SE bemerkte dabeh — 









a. Me 2. Bauptfiäd 


006 Dchaticus Inder Mitte beeßcfarbige Sauhby Die wier 


der durch Zwiſchenſchatten von einander geftenntidaten. Der 
Nand des erſtern ˖ Saums ander Graͤnze des Shchattens 
war vlolett, dann bemerkte man eine hellblaue, eine Ar 
eine.gelbe und, eine rothe Farbe, : die dieſen erfien 
ouf ser andern Seite begränzte.. Am jmenten, von 
erſtern ducch einen ſchmalen und binnen Schatten gettenns 
ten Saume war der innere Rand blau, die Mitte gelb, der 
Außere Rand roth; und: fo. war es ud) im dritten. (chmiälften 
Sanme. — ., Das Phänomen. ift noch Beutlicher, wenn 
der Stxahl zwiſchen zwey einander ſehr nahe geſtellten ſcharfen 
Rändern feſter Körper durchgeht, und läßt: man unter dieſen 
Bedingungen Katt des weißen Strahls einen einfachen fars 
digen durchgehen, "fo ſteht man abwerhfelnde, lichte: - 
ſchattige Streifen... Aus. Biot's unb Porillete 
fcheint ſich zu ergeben, daß die jmifchen —— *— 
an dem einen Rande beſindliche Luft (oder deren Weinitter) 
es iſt, weiche gemäß ihrem Gezogenlryn vor · den ern 
der feſten Körper, und in Fotge ihrer Dichte und üheen des 
miſchen Werts; Diefe mit Farbenz erſtreuung 
beſondere Drehung vez Lichtes bediges © jeder zeigen ſich 
Ahnliche Phoͤnomere auch in:der — — — ⏑ ⏑ ⏑‘ ‘[ RL!” 


Phyßco- matheſis deo Tumine,' edlerih ne Arie, ui ä- 
: mezis, a ®. Franc, Mar, Grimaldo. ns — 8 
Optice,. . Lu ©.374, N Mujchenbrötk — TR 1988. 
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Wafler usgebreiteten — von Oel, oder von fris 
ı fer, & ngalle / Bag Farbenſpiel der Oberflochen der 
Eigen tiesböl 1 Un Cuaſſtenholztinetur der tur 
eethe efuͤllten [ehr verdinnten Bfeyanıfa‘ 
des üb high Glaſes, des Eyweiß⸗ 
faſch aumes, und worzisgfich jene Licht⸗ unde 
Kochen änpmene, welche Newton perlodiſch durch Annah⸗ 
* 

— ——— oder Anfalle einer leichten 
laffung und ‚einer leichten Zuruͤckwerfumg (Vi · 
ces eilioris reflexionis vel transmilhonis) nannte zu 
erklären verjuhte. Re” 

m Bergl. Newtons Hptif BI. 1%. ate Beob. nm. 
„ Bunt man nach R. Boyle eine Glaskugel! mit einem Aufauffe 
pomt ern (ligisınephriticum) and feht, ſie darauf diragt ein⸗ 
eu Sonnenlichte aus , ſo erſcheint der Aufguß To mr? 


‚ft 
fe wie reines Waſſer; hängt: man daraufıdit Hude aß. 
bauten, ‚fon —* fie weißes refleetirtes Licht erhalt, ſo vr 


he nei eine ſchoͤne gruͤne, ‚bey noch ftärferem Chatten eine 
leude, und im vollen Ela wieder die: 39 Sun. 


es EL v enden .. dee * au ice a | Yale 
fette on auch tie — Bes; Eitliea. Buaus 
. 85 Bee “2 —5 — —e— d zwiſchen dein W 
er rtB i ie Her de 
u — eiaev Linea Brengeangft geſau melten 
—— gr vom —“ ie ‚genefenen a 
2 ; 1 


570 ’ Rlewron in Stone, 
— envohe Yon pbrige O thöreitdes Obje⸗ 
etioglas auf die — — AR 
zen ,'gw elite: — qe boͤrenden Ohj ett ſoglaſes 
und dedckte erſtades galinde auf latzteres Sofort aniſtan⸗ 
ben -Karbenfreife s" inte * Sröße und; Anyapl yunabemen, 
wenn dert Drüct verſtathe warte⸗ Und umgekehrt: «Sehr 
flart Fr einander geurude, murbewihte Bariton usnaleih, 
Shen gekinterenDennfe, eeſchion has Mits 
— —— Ichwarz, dem dauniblou/ wei⸗ 
WR, gelbe Und rachey violette, baue, gruͤne, gelbe: und 
Wwihe⸗ virvnlacho⸗e / Mans,.gehas, gelbe und rorhe; agri⸗ 
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ne und rochez aila blane und asretho⸗v¶ vad enbli 
gruͤriliybhlage und ryothlichweiße folgten — en _ 
..Rigfes Pänomens-fcpeinen sheils ‚bie. bey. benivengurg vor 
ronwenden Sata trffregiungew, Held dir Sömdshunges 
da Lchter d Retlerion, its mit — 5* iſi⸗ 
m... tes zu enthalten. . en 


ee AR. NEE —— — SEE 


Age Hıye brinat ſie —— — 


*4 — md har eren e KNIE * 


nung: der Farbe gewoͤhnlich von: jener deß * 
„Sb, verſchieden. Dem wehlßen Ringe des d Kr, 
= der fhiwurze des reflestirten , gr ro 4 des e — 53 

der delſbe det violeten, und der ar 
„gelten v6: Isgtaeen ae Pi Fe nam „Die 3* 
ehe,’ um io äröfer erfcheimen fer  Swilchen; die: ldfen aebt 
3, 1 Affe mindert me Zahl aud Id) die Farbenſtoͤhe ber Rinde 
31, Serie tiehee-gehörende Beruche — — em. 
: de Pagadtanie de Pruffe 1752.). :Unteri audern,grhielt 









a ee wenn er ꝓoey durchſchtiae/· aut ho Re Dr atten 
46. —— berg vbercuunder gabs bi 
“ men adbäritgen. Auf:pen nor dem Reiben — 0 
und erwurmten Slarpfatten . jeinten fich nn — 
* oe . Serie he 
o eo klein wie einem.bunteln, alle 8 an 
= dem — urd ee —* 


— = it jhren Gegenflädren detuͤhrenden Plattenuerbige, ſoi verſchwan⸗ 
Backen. < seiaten "Kir Mens Tonlcicezmährhen , unenu biercheseins 
PShıttestsrckeder auf eiuander? gelet pre che 

W ah jwenten — Dirt bedurft hätte. Mehrere —* 

* Sr uche — man ben Biot a. a. Q. IV. = ar fi Ba 
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befe 
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SEEN ** Tops —2 — 

F — 8 bt — erde 
$ wen EN 


a Pe Ai I * *8* 
a —— ai. BER m. TE ar 4 
in 40 Erziuaumg obiger Fatbenringe Find je⸗ 
A. % Ian“ ee laͤttchen mittchht Drihfallehdtt Dos 
vr a 755 es brfolgen aehmlich dieſe Farben 
er dabey au ‚das eigenthuͤmliche I 
— MDR der Baͤttchen die Non Nüf ii 

Berüp: una 6 BEN Carch Bert > 

nen Mieremeterf raube, Bi le auf einem 


Ben ruht) zu beibelem. net ndem er 
den — ioukätet hakkrch —* 


3 arg 
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Ian (6 g. *. — a7 
‚bar dad Epforuniderhernchalt uk bie Nacvlait⸗ ſetich dat dieſe 


vier SEpitzen vol et wurde nun.die Um⸗ | 
1 —— ——— abe Naben Kar t d.g Se. > De Bmgeteprt 
zum zu Dee harib ächtigeer Blättchen®. * — 


Kae irfen er ard ze —— viele Ben Sar € 58 


Dita das Biätkihen.füh aͤndere; weiter'unten und a. 
reihe XLVA.S. 14 u. fi. 2, 


— — Erasmus Bartholinus machte hereits 
ln, ah 1669 (Eisperimenta eryßalli Islandici,- quıbus 
„„mird et infolita Yefractio Wetegitur) auf die doppelte 
„Strablenbrechung. des rhomboidalen Kalffparhs, (Jsläns 
en Dopyelfparhe) aufmerkfam, Newton beobachtete 
Haffelde Phanomen, Hüyabens entdeckte die Geſetze deſſel⸗ 
ben, z und Laplace führte dioſe auf bie Geſetze der Mechas 
’nif, ziuruͤck. Man fand nehmlich, daß. alle a a 
Aryftalle,/ die nicht. den Eubus . oder Das Octaßder ; 
’Wrundförm haben, rinen durchfaͤllenden —— 
dageſtoit ſpalten aß, w ‚wöhesnd: ein Theil auf gemohne 
atichẽ ‚Beile gehrychen wird,” der andere in Folge “einer uns 
„gemöhnhchen Brechung forsgeht , — ereweng iſt von 
Be der Hauptachſe des Kryftalles Kr” 


ind rn Eiigendi. opp: rel! T. I. traet. derlarine Can. W. 3 E Sil⸗ 

—— bei’ @kchriften. ⏑⏑ ⏑⏑ 0[ — ee Berlin 

In Et. VIſh G. 1 16. Hauy in rien N zen Buf. IE. 

tr &403.: | Aapkace in Gilberts Auu. XXXCI. ramp ig 
tr 





inniDen Men. We la Soc. des Ic, agriewit ‘et arts u P 
std Rattin dee daimene«'h. 7811. Mdm ! &. 2. Biot unt Arage A 
1,7% Geblenſs Journat für mi. unb Pynfi I. S.28. ne 364 
ur ner el ©. .2g0. - Bias Prais6 do — eto. 
runil Be: dx. Ic» e Brevoften ir Shwiggers — ©. 246. 
ost mertdtiit oe ‚Ted » 
al 00 — Brewſter folnen ſich die Fehftälinifchen — Hin! ſichtlich 


er. EB efindacne Strahſenvuͤndel zu Spalten. mit abuehmeuder us 

kat in folgender Drdsiung : Entomfanres Bley, Fobleniaures 
u A Seren ; Piſtazit/ Foblenfaures Strontian, Chryrolich, 
or Pöhlenfaueer Baltz Topas }| Weinfteinfänt, fhwefelizune® Rus 
— Des hiweiekfanzgr: Ru, ſchweſfelſantes Eiſen. Kr. 


— ht mal dir die Scheitel der beyhin Nkabgengefeßten. ſtum⸗ 
vdi⸗ —— eines rhomboidalen Kalkſpathkr als in Bedanken eine 
yon d —— heikt dicke Diaacuale die Gau ptachfr des Kryſialls. 
ash e ten Drehung fheilt ſich jeder fchrof einfallende Strahl 
1 an — 9 Br“ ie" EStrahlentheil aemaͤß der dem Kalkſpothe 

10m rn, ins förtgeht, der andere ungewohnlih gebros 








p 1. J IT. Shell. 2. Dauptſtuͤck. 


chene von der Hauptachſe gegen ben entgegen efchten ſpitzen Winkel des 
RKRypſtalls abgelenkt (devom —— — en ſpiwink⸗ 
ligen geworfen) wird: Daher dann von demſelben Puakte zwey Bilder. 

... entſtehen muͤſſen. Die Beſtaͤndigkeit dieſer die B——— 
.veechung bedingenden Werhältnifte zeiat ein fchwargde Punkt auf werd 
gem Grunde, wenn er dutch einen Doppelipatb geſehen wirdz beyde, 

Bilder haben nehmlich bey jeder gewablten rei denselben Abs, 

fand. Nur in dem einzigen Galle, wo Strahlen in der Richtun der. 
Achte fich bewegen, entfteht kein doppeltes ſondern nur erw einfeches 

Bild. (Hiermit erhält man zuglelch ein Verfahren, auf Dem Mege. 

Des Berfuchs die Hauptachſe des Krvſtalls zu finden). © Kr 


i - an i a 3 

„Nah Biot wirft dey der voppelten Brebung die Hauptachie 

© entwerer .abtoßend ober anziehend auf Strablenfheilcben. Auyr 
gbens und neueren Phyſikern (Wollaiton, Vialus, Laplace)rgm 


non 


olge, wird die Bewegung des ungewoͤhnlich gebrochenen Zichtilrabla . 


bey einer unzichend wirkenden Hauptachie beihleumigt i key ber abs 
-  Roßend wirkenden verlangſamt. Solgende aus Biot s Traité ers 
" entiebntg Tafel möge zur Erläuterung der erwähnten Beobachtungen 
undb dei ausg:iprochenen Geſehhes dienen: Bee. 
| . 1Verhäftniß des:aebrohenn] — 
Namen der | Winkels zunt Einfallfwin⸗VWirkungswel 
Nrvyſtali Ma] li. 3 fe.der Haupti 
Pperien.  Kordentlihe | aufersehegti. |  acfe.. 
m —— Si nn — 


Doppeihbaih rofygıza. |. Abftoßend.- 
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“während er ſi neh m 
Bu A gleichd Ä | 

bereinander Bit m m 
al. apa dr. i r 
eindringender Ott a. 2 

viellachung der Bilder durch. doppelte Brechung 

ahlung a. ae DE R a 1 1. \ 
‚ - 273 — 2 — wer en a . 15 
er „ETeapsen fand (hen, Rap ı pie 
; : : ; J s 

{m ahnen Doppefiene An auen Biuhel;gepelien, aınl bar 
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auf Zeit; einem zweiten — aufgelangen wurden, 
bier bey gewiſſen Lagen deſſelben, nicht aufs Neue geſpal⸗ 
gen, fondera nur einfach gebrochen werben, Legt man zu 
Dem Ende einen wehten Doppelfpach dergeflalt über den ers 
den, def .beiber Hauptſchyitte (d. ſ. in der Ebene der 
Achſe gefühete ‚oder gedachte Schnitte) ‚parallel liegen, fo 
leiden die durch den erften Kryſtall geſpaltenen nz 
im zweyten feine neue Spaltung; der In erften auf gewöhne 
liche Weife gebrochene Btrahl wird es auch im zweyten, 
and: eben fo verhaͤlt +6 ſich auch mit den ungewoͤhnlich ge⸗ 
brochenen; werden hingegen beyde Kryſtalle fo uber einander 
gelegt, daß die Hauptſchnittec ſich rech/ winklich ſchneiden; fo 
erſcheinen zwar auch nur zwey Bilder, aber mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß der gewoͤhnlich gebrochene in erſten Kryſtall 
mun zum angewoͤhmlich gebrochenen im zwepten-Rrnfalle und 
umgekehrt der ungewoͤhnlich gebrochene des erſten Kryſtalis 
— gewöhnlich — des zweyten aͤbergeht. Alle 

e Lagen, ben welcher die Hauptſchnitte weder parals 
lel ho ſenkrecht ſchneidend laufen, theilen jeden ber zum 
Spyaltungsſtrahlen bes erſten Kryſialls ‚wiederum in zwey 
andere, ſo daß vier Bilder: zwey von ungewoͤhnlich und 
joy von werögi — Strahlan erzeugt — 


1723 Be: 
q , 
2. 


ER 2. „Da nun unter ber in vorigen — 
IR. ‚einmal geſpaltene Straflenbündel,,' feiner Kenien 
Spaltung burch tinen zwenten Krijſtall fähig. d;, fe weis 
chen fie mefenttich nom nl sie emdhnlichen ungefpaltes 
De Din a De ee ange 
durch die ihnen im enftalle ordere s⸗ 
ee Band — nie sone und auch Dep ” 
au enen —* ten 
G.· 9* 750 Ute en m — 


— .7 * nen ein. Bahia einem diirchſi 
‚ Korper enwird ‚and au 
eĩnen eher vunchſichtlgen Ahzner uncch —— inte 
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wie auf — ſo ed OR — AWrver 
wen einander entgegengefetzte sagen‘ lich, in welchen 
—E auffallendes ——— wird; 
And zwey andere auch De 
um einen Wintef von go*abweichende, in welchen alles eins 
fallende. Licht hinduͤrchgeht. Das Licht arleidet mithin 
nicht nur durch Brechung, ſondern auch durch Zuck⸗ 
ſtrahlung, jene durch —E8* bezelthaete Vetandeo 
rung, wodurch es auf denſelben Kryſtall, dey einer gewif⸗ 
— deſſelben, eine verſchiedenẽ Wierkung Curie: u 
Pa der Brechung von ber: Tage der Ar 
der Rüchfirahlung von der — Mens 
den Rötpers, und von dem Einfallswintel 
wie Malle —'der Beſtaͤtiger der obigen —— 
Beobachtung, ‚der Entdecker der Strohlenſpalrung Dueeich 
a ind derjenige, welcher — 
cheinungen / Durch” den Ausdruck Ppo riſariondereich 
Er _ Ki gezeigt hat; "Gibetre Wirk "SAX 
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Vpsuin 
$. 734. Bike ma⸗ in Göttin ans 
— einem Winlel von 52° 45, oder —— — pies 
gelglag unter einem Winkel von 54° 35’; einfallen, fe wird 
‚er polarifirt, verkiert an Jutenſitaͤt, ur —J———— 


rüng feiner Farbe). — 
„Stellt man 9— eeytee Epiegefalad hie Ka un 7 
wird der vom diefem zum zehnten Male ürückgew 
ſich — dem et eye GERNE 5 — ia * 
hierguf das zweyte Glas am eine, ſenfrechte Achſe ber 
ſen Selen ke den —5 ——8 höher oe 
‘s  Pangerleibet) nm ehren Winkel vvn god 
RN gleichſam; als pb — 35358* ee 
ihtitwahle nicht vom elgungstwin el, — Die 
Seiten des Lichts abhlenge welches in —9* zivwe 
Sviegels fallen Die einfachen denkt ſich Maius als; Viereck 
die einzelnen Fichttbeilchen als ofta@driihe Ko Dr S 
unter Hd MWinfel anf einander ſtehende, — v 
Seiten ir a die Pole des Fichfftrabis und Bader 
5 "brudf Polabi GSilberts Ann, AXXYIll 
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abratfuß Floͤhe haben Ber chiebene 
— — z.B 


— it in, omm. Soc. ‚Götting IT und’ ll. 
> bin un ' ontanud | iu —* Ann,’ LVI. ‘e 427 —D 
ei SS sägfi ‘enipfehlungSwürdig find : die in München: Nach 
Ka Wehe yarfetigt‘ — a Mies 
2% 


2 der olarifätio, winkel iſt ven | bir qhtigen Moterien ſowo 
31 * er ER — he auch voy dem Lichtbrechungsvermoͤgen ei; 
* Hong nnd macht mit, dem gebrochenen 

— —12 —— EL. iransacı. er Sr. 
Fi 


> 


rt EI ya 
21) ‚Sar5s- u Rägr man den — Strabi durch 
dnne regelmäßig: kryſzalliniſche, parallel mit ihrer Haupt⸗ 
ame. geſchnittene Blaͤttchen durchfichtiger Materien fallen, 
a hikseg. der Strahl, beym Umörepen der Hauptachte der 
lattchen um den polarjfisten Strahl von 45° zu 45° eine 
werfache wechſelnde Veränderung feiner Intenſitäͤt dar, 
wald von Juot.von, ber fin vorigen $..befchriebenen Fersen 
HPalaxiſation ugteriieben, und bis. bewagliche pher wech⸗ 
— HPolariſation genannt wird. 


a. a. O. Mit Huͤlfe der RER ei gelins 
e und die Ba Berfuche leicht, wenn man die moͤg⸗ 


» ber Hauptaͤchſe parallel geſchnitteuen Blättchen, z. B. 
ne Tr ia t, — * — 
EEE Dicht-, en je * 

—X kt r 

6. Wablt män u bin Bitch —* en 
Bit ie des Glimmer 3 zwey Achfen , , * in 
Ber u eh die andere — “ een 
Per töh Beffer die laͤrtrigen & 8, fo entflehr ein 
Augenen ſchoͤnes Spiel prachtvoll "glängender- Karben, 
* von 450 en 45° viermal: abwech nd entehen und 
verihwinben,.,. Wählt man dickere oher duͤnnere Blätter, 
ſo Andern ſich die Farben, jo’ Bag beſtimmten Dicken auch 
beftünmte Farben entſprechen, / “und: män aus der Die) des 
Dlatehens auf die Farbe und umgetoh traus · der Farbe auf 
- Sicke au —* vermag; ‚Bert Bl ngte Anhteik, zu 
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2 nn und, ford, daß die Quadrate derlelben ſich verhalten: 


bei — 49). Awton ma jiSte 
* iuge oder tun Durchmeſſer des — * 


47 var ız, 15 umd thedte nun die Farbenreihen ı Wach Deo ßga⸗ 
be ber Die des reflectirenden Mittels uud mit Bezugnahme auf Die 

undenen Norumulmaaße in Folgende — ab, bie wc nur bie 
sn —— hir us laſſen: 


1 F 3 R j7 
en | eben Füche jeunenden 
de. tr De ee 
5 : eines en 
“orbingen.  Brjengte PETER Ball ha 
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ar Kau. ,. » 17300 
weiß ® %,375 
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| Peiſe die Ware Inder; wenn ter Winfet ‚veränbert WI welchen 
ver lufälendd Stratit mit ver Ylaͤche des Surhfühtigen Btätschem 
W = nels Beob. eo. abet quch bie Temperatux 

2Enſiuß auf die Farbe der atthen. U TR — 
— .. — ; ‚ F — J * Dre ge 1 D ; —— J 
> Gr. Dreht man hiebei die Hauptachſe das Gny⸗s⸗ 
—— fogenamaten polariſicten Strahl, ſo fiche 


aan. ben; fousgefegter Drehang bie 90° und 270° bie Rr⸗ 


inzungs⸗ (nber ſupplementoͤre)Farbe der ‚bey 0° und 
ho. vorhandenen, waͤhrend bey 45° Entfernung vom dies 
(en Winkein alles ungefaͤrbt erſcheint, lo daß die complemen⸗ 
Aren Jarben mit jenen Winbeln zuſammen follen, ben weis 
heir der weiße Sidjefirahl bie:geringfe Intensität, Dis Haupte 
farbe hingegen mit jenen, mo der weiße Stdahl Die. größte 
Stuͤrke Hat. — J — a en oo 2 Br. 5 — 
EErgaͤnzungs farben / complementaͤre oder ſupplementaͤre Far⸗ 
pen, meunt man alle diejenigen, welche durch Vereinigung Weiß 
" "Fiche geben; zwiſchen jeder Ergänzungsfarbe fallen zwey ungetheittd 


reine Karben: — . Ein nicht minder auffallendes Farbenfpiel ats das 
Oben erwähnte, ſah Bior,. als er mehrere farbenipielende Blaͤttchen 
über einander legte und die Azimutbals Winkel ihrer. Hauptachfe Ans . 
 berte; 9 aD. IV. ‚482. — Belegt man ſchwarze Spiegel mit däns 
3, B then, Iaht dann das Licht, weißer Wolfen darauf hinſtrah⸗ 

| zuumd betrachtet mu ‚das Bild in einem zweyten Epiegel unter 
gehörigen Winkel, oder durch ein Kalkfpathprisma, jo. fledt man 
— ide Farben. . >. 


Arago war es, ber zuerft fand, daß ein 

durch 

Falk: Dirgfenftall» Blätter) gegangener polariſirter Strahl 
ee elefleung: verlohren hat): und daß er,wonm der⸗ 

Felde Lann Bulk einen Doppelfpath Fällt, ſich In zwey Strah⸗ 

lendwon verjcbiedenen Sarben zerlegt, welche einander zu 








Wehliht zu ergänzen vermögen. "Wera. auch Seebeck 


Diveiggers Journ. VMI. S. 264: Dede Kr I 
at An or uhr we 
„255 9.759: %».310r verfolgte diefe Erfheinungen uud aud 
| Andi) nt Hüungen ergab ſich folgendes Geſe "Wenn 
weiß „polarilirter, Lichtſtrahl ſenkrecht ‚auf; ein liuumer⸗ 
—5 BER ;. welches der Hauptachſt 
Rx ‚alle geſc ten 
zur 










Blaͤttchen kryſtalliniſcher Körper (Glimmers 


‚fälle, fo dringen alle ihrzgefhen 


iner geringen Tiefe hinein, ohne irgend: eines merk 
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liche. Ablenfung-in bes. — Ihrer A erleiden; 
wenn ſie aber bis zu dieſer ng —24 d, welche 
fuͤr die verfchteßenen fätbigen Mittel verſchieden IR, fo - 
fangen fle insgefanme on, um ihren Schwerpunte zu 
ſchwingen, wie die Unruhe einer Uhr. Diefe, Schwin⸗ 
gungen find für bie Lichtchalchewraller Farben won glicher 
Ausdehnung, aber von vngbeicher Geſchoindigkeit. Dis 
violetten oscilliren ſchueller als vie blauen, . Diefe ſchnelur 
als die grünen, und fo fort bis zu Dein rochen, weiche von 
allen Lichtehellchen om langſamſten jhwingen.:. Dieſe Un⸗ 
gleichheit der Geſchwindegkenn bewirkt, daß bey jeoder Dirke 
des Biättchen Ah ſtets verſthiedene Farbeen au den deyden 
Gränzen HE Echwingungen befinden; und. dadurch entäge 
ben die deyden farbigen Lichtbuͤndel, wenn mar Mas Durchs 
Blärtchen"gegungerte polurfiree sie mischt des Doppel 
facts sorgt (9. 758.) . 5* 
Biot in Gilbert's Anm. — ©: — —c—* mu? 
ch meffe die Ausdehming dieſer en pre Dauer 
windigktit, uud deſtimme dd Geſetz der Kraft, durch die 7 bers 
vorgebracht werben. Ich kunn fie durch eine ſchickliche Etaricht 
der Blaͤttchen erweitern oder en. beichfeu ober vertaugfas 
men 64 ja auny aufheben, 'öder ſie auch 535* —— 
vor ſich geben machen, und doch wird jed 
der get vollendet, in welcher das’ —E ie DIE. — —* 


Ts Eine — welches nicht — uͤberraſch ae 
an bedenkt, wie ul Han du Mer Bam if, lan va 


| — rien; m —— mer nut der. ı LER * 
I. ’ e 


ur 









s Bunde ;_“ 
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F een * 
a — — 


— Wink! — — —— um 
einem el von 1107 € 
elle einen Glaswürfel (am beten aus ſchael 
ehr ſproͤdem Olaſe), Cylinder oder anberen Hedi 
n beyde, fo da die Flachen des brecheiden 
lastorvers gleiche Reigung gegen jedes der beylra 





den Glaͤſer —* und laſſe · nun freyes Tagecticht af © 
Ringen Bin faen, f fe man ir Work Ey 
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chamutwes Kinder Ritto pe ren unbe Ei | 
beſſelben —— —— Iſt ee a ber eiſte Svie⸗ 
get vom Jagastichta erlauchſtet, und; haben die Flaͤchen dee: 
Cpiegeheinuungleikhfbrinigetage (d. ni meim fie ſich under eis: 
uom vechſten Winkel ——n fo ſtaht man in zweijtan Spie⸗ 
gel ein angoſchmarzes Re eutz. Helbaran das bireotreinfellsns- 
de LUcht vomi,zwenten Spiegel, mittelſt eines Schirms.ab) fat 
ſietze man imn ar ſten Glaſe gar keine Sigur. ur: Manslaffes 
durch mottes Glas (oder durch den Schirm einer Aſtrallam⸗ 
pergegamganes): :gleichhalles Slampenlicht ‚oder das, Licht. 
einer wagen Wolfe, vom einem ſchwarzen Spiegel Dun 
eimmitsauf dev Hauptachſe normalen Flächen geſchnittenes⸗ 
Doppetfpatphlatt ‚in Richtung ber genannten —— — 
und nn son.eigen zuwtan ſchwarzes Spiegel in Molariſa⸗ 
towmeinkel zusüstwenßen,, ſo eufcheinme: obenfofls-conehutbia? 
fhe, won einem ſwatzen hreuge ee at 


kreiſe. — Kre 


—S Emdeder diefer merfinrbigen Wilder, mayne fi 
?. uqutol En: 5 1m frelle‘ — —*F serie 
“por ho In Glaswuͤrfeln von oben BESTEN, Art. dar⸗ 
— VE... 28 BR "MAN. u. — as der 


5 
er; mit verſchiede 
— ——— * —* —— ——— emperatugen — — 
ten ſorgfaͤltiges Studium: r XVII GS. 148.104 f.. 
⸗Desgleichen —— dieher —* mie ja vo. e; —c 
. ua ERBEN, S 20485 Far ES : 


„Mach wetaliene eiafn — 535 Reigüng Sie: 
— 





Pannen der der Kr en er en — = 
— Eu ga * Kran gegld ige En 
ebt; wi sie Kopatfiniß er 

BBLTENE we, ei gar er vd sie 


BBietxerklart ſaͤwmtliche — zum groͤßeren Tha noch der genaue⸗ 
Udung bebirtende — Erfcheinungen der Beugung; Sarbens . 

* tratiotry Farben‘ duͤnuer "Blättchestze, durch bie Ans} 
— fetten (Bleinften) Theilchen des Lichtes gleichmäßig „A 
SD dipsrpünkt totiren, -fo daß der cine Pol dieſer Moss . 
— fich amiche nd der andere I abſtoßend zu den’ Many 


a Naturiehre, ste Aufl G g 
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peroberflachen und: Körper s Einzellagen verbaͤlt/ woraus Dans fo folgt, 
daf bie Hauptachſen der Kryſtalle cben laen und, abofkub 
saen Die Achfen der duigenommenen Licht Ihen und gen — 
le: wirken Verel — Bis — einer gewiſſen Tieke im die 
durchſichtig⸗ —A ungen, wird hie Lage der Lichtkuͤgch⸗ 
j chen et yſtalla — usd ſfixirt und — —— nad) B.ſo 
oͤgliheit der‘ — —— toaͤbhren eo. 
den nur die oscillatoriſche Bewenung der Lichtkuͤgeichen «ine 
derung erfährt, Bis aber. nach Maaßgabe der Dice, Tenıper: 
des Biũttchens verfletverunges oder vergrüßerungsfähig 7; 8* 
die — Polariſarion — — 25.. :. 


u) — 


Dat Auge. Das nattiliche und durch — PN 
zeuge, verſtaͤrkte Sehen. 


er 761. Um zu röiffen, was es mie don Sehe. der 
’ Giegerfände für eine Bewandtniß habe, muß man rioth⸗ 
wendig einige Kemitkiffe vom Baue ides Auges und derjends 
gen Theile deſſelben haben, die zum klaren und — 
Sehen erfordert werben. 


"762. Die Geſialt des Augapfels Gulbus oculi) 
kommt ber K ugelgeſtalt ſehr nahe, nur DaB vorn der dutdhs 
ſichtige Theil weiter hervorragend iſt. Sein Laͤngendurch⸗ 
wieſ ex betraͤgt beym Auge des erwachſenen Menſchen etwa 
114 dpariſer Linien. Er iſt in dee mit Fett häufig. verſehe⸗ 
nen Augenh ͤhiung (Orbita) nach allen Seiten durch ſechs 
Angermuskeln beweglich, und kann durch die Augenlieder 
(Ralpetrae) une durch bie Augenwimpern (Cilia) bedeckt, 
und vor — ia ea und zu ſiarken Lichte 


geſchuht werben. 
"8.963. Der Yugapfe beſteht aus derſchiebenen Haͤu— 


ten (Membranae) . welche zum Theil zuſammenhaͤngend 


find, zum Theil Hoͤhlungen zwiſchen ſich laſſen, die -mit 
den durchſichtigen brechenden Mitteln, die man gewoͤhnlich 
bie Feuchtigkeiten (Humores), nennt, ausgefüllt find. 
Die äußerfte diefer Häute ift feft, sähe, dick, aus mehr 
rein Dläctern beftehend,, größtencheils undurchfichtig , Fr 
umgiebe ben. ganzen Augapfel Sie heiße die fette 


ae Lid rat. 12} 
arte Haut (Tuinsed’felbrctiea): "Ne mehr ſie ſech bem 
ordertheile des Augapfels naͤhert, deſto dünner dich‘ fie, 
und endlich ganz burchfichtig. Dieſer Biichfichtige Theil der 
er Haut des bie Bas Licht zum Innern des Auges 
einge, heißt le Fotnhaut (Cornea transparens; : Tuni- 
va cornea), und ift das Segruens einer Kügel, deren Halb⸗ 
iheffer Peiner tft, als der des 'hBetgeri-Angapfels. ” Er iſt 
ne hervorragend ($::762.) Seine AGfe iſt aber mie det 
Achfe des Augapfeis gemeinſchaftlich Die Hor ahaut ik 
auf ifrer Innern Släche noch mit einek andern, mit diefek 
Grhnellkroft verſe henen Haut, die man die Desmoirſche 
Miembran nennt, bekleidt. — 
95764. In beit Hinterthelle ber feſten oder harten 
Paut, zur Seite det Achſe des Augapfels, etwas nach der 
aſe zu, begiebt ſich der Augennetve (Nervus opticus) in 
den Augapfel. Das itinete Blatt Feiner feſten Hetnhaut 
Xdura Mater) woinle er bekleidet aus der Augenhöhle tritt, 
üft entweder die fefte Haut des Aügapfels’bifden; od 
Hänge wenigftens damit zufanmen, -' Die Gefaͤßhaut (pia 
Mater) des Nerven überziehe inwendig die feſte Haut dei 
Augapfels, iſt Dutchaus ſchwarzbraun und dünne. ek 
Abrige markige innere Theil des Nervens, gewiſſerniaaßen 
die forigeſetzte Subſtanz des Gehirns ſelbſt, geht in eine 
weiche, niedergedruͤkte, coniſche Warze aus, und die Sub⸗ 
ang des Nervens jur Seite dieſer Watze Breiter ſich ſelbſt 
En tanerften Haut des Auges aus, die nachher angeführe 
poerbe vrnß 
: 765: Unter heribartm Haut liegt zunaͤchſt an der⸗ 
PR — oder zur — — 
Sie nimmt ihren Anfang von einem weißen, aus Zellgewe⸗ 
be Geller Zirkel, der die Subſtanz bes Sehnerven bes 
gränzt; Sie fängt hler mit der feften Haut und diefem weis 
Ben irfel zuſammen, und. wirb von da an toncentrifch Ins 
nerhaib der feften Haut ausgefbannt, mit der fie durch et⸗ 
was Zellgewebe und dur Sal, verbunden if. Sie iſt 
| a5: 
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auswendiq Bram, inwendig faſt ſchwarz Wenn fie. big 
ar; ‚den-Asfprung der Durblichtigen Hornhaut gelangt ifl , (9 
wird. ne daſeſbſt Burch vieles Zellgewabe. mit, der feften Kauf 
Hrreimigg.,- in Geſtalt eines; weiß Kreiſes, des Ciliatkrei 
f£ö (Orbiculus.cjliaris),,. worin voch Konrane — 
canal:Cagalas chiaris) zu merken dit, Bon diefem Zirke t 
durch den die Gefäß haut; mit, Der feſten Haut uſammen 
haͤngt, wendet ſich ihre innere Lamelle ‚nad dem‘ Innern d 
Augapfals wa bilder, Die Ztrahle uban nüchen ‚Ligamens 
* igria).Digke, ſhog gefaltete,, veiewiöfe Streifen , -Dik 
Ir eiaem ‚Sp r sign Keime uͤherzogen —2 und; Die ‚Kapke 
er linſe 


Kryſia umgeben. ee 


Ei eo — — —— unb den Strahlen⸗ 
iſetzu 


sofern hat bie * de — das ‚dem 1 


4 he, => Dee J— & 
ibeer orn Seife. ung arichig eSrgeir 
en, & — — Anke herabfiet EN — Flaͤ⸗ 


— ee bh * * elle 
rer,:hin n. Seite ‚b s gera E sreifenn, 
Dia 8 arzen Pu KR I ns aa Diefe 6 


xe Släche: 58 Anand. die Traubenhaut Kr 
en der Mitte —J— —— Hau ge Some 
miring ſehr y * Blendung hei * 

eisrunde Nefffrung, die —— Die — 

och, durch. —* * allein das ‚Licht "nach. de em 
Kuges tritt, und weiche uf .eige- —— 9 
ſich unwillkuͤrlich bey ſchwachem Lichte erweite safe 
kem Lichte verengert. Der zarte Rand biefer O —— wir 
on dar Sertifeh dr inter Seite der Rrgenbagenhäur 96 
— ze et : DE oe 


4. 167. Wenn ber Yusan erde ($ durch die 
te 3 und Aberhaut has iſt, ee Grip ſich fein 

arf zu einer ‚feinen, zarten, ig jüngern. Jahren — 
durchſichtigen, im Alter me — hat Bau, 5 
Asthaut, ——— Mart aut 92) * 
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am legi Rh alfenthafber am bie Aber haut Die zum gedßern 
Kreiſe der Strahlenfaſern an? Auf diefer Nervenhaut 
befindet ſich, nach Sömmeringe’ Eirfdedüng ‚' - weben 

dem Eintritte bes Seͤhnekven, nach außen zu, gerade in 
ber Achſe des Auges ein yrunder;“ gefblilßer, ir’ der 
Mitte ſtaͤrker, nach dem Umkreiſe zu ſraoer⸗ —* 
Ste, und die Nervenhaut „bilder Wien, ee geſchldngelte 
Falte. Dieſe ganze Stelle zeigt fi) viel duͤnner, markar⸗ 
tiger, als bie übrige Rervenhautbeſonders nad) ihrem 
Mittelpunfte zu, :mo ſich ſogar ein kleines, rundes So, 
darin —5— ame fepr ‚hhnnen, —* ‚rein ahgefchrits 
tanen Mändern —— s anpe. Pigmen- —— 
— den Kung, inter Bepenben 


dus myniche 
— erde a —* 
Be: — — in, "yet atur⸗ und — a 


De: genanten, —— bes Age Ä 
—* 8* 167 ” —— Drehen. Der —— ‚bes, 


ſtimmt find, find 1) in der Die dıe Eryftalleng Seuche: 
tigkeit oder die Kryſtalllinſe ( Humor eryfta'linus, Lens 
eryſtanma), die eigratlich Hier ſowehl elue Fluͤſſigkeit, als 
wielmeße ein fefter,':eunber ‚: Poahfk Onrchfihtiger,, bicon. 
verer Abrper Me, 56effern!Hinicte Si Floaͤche mehr erhaben iſt, 
als bie. vordere, eigentlich aus mehreren mit feinen Gefaͤßen 

verſehetwn·, und durch ein ſehr feines Zellgewebe verbunde⸗ 
- ‚: nA einer ſeh ezme — — Feurchtigleit 
Lamellen beſteht, die eine faſerige Struetut, 

Babe, un ben —— Augen Durch ſechs Schejdewoͤn⸗ 
De, von denen je drey vom Scheitel jeder. Halbkugel der: 
Linſe gehen, — find , wie ſich nach Reils Entdeckung 
art beſten durch WM ug der tinfe in ſchwacher Salt e⸗ 
— oder Ehe e finden läßt. Die Linf. ifk,in 
— ſel — enti eryftallinae) 
2: sffem, bob Inu. dnb-dei..enge Kaum —* 
den mit einer Feuchtigkeit ausgefuͤllt ih Sie iſt m it dem 


- 
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HHtrahlenkorper t.Die mittlere Brechung ber Linſe 
verhält ſich nach Jurin gegen die. her. Luft, wie 1,46:1. - 
Nach ebendemſeiben beträgt nach einer Mittelzahl der Halb⸗ 


meſſer ihrer vordern Krümmung 3,3081 englifche Desimalse 


nien, dee hintere aber. .2,5056. unb e. größte Dit 
nasis — Be 


ve un a 
"ou. 5 Phpl. —— ah — arvna afe,- in — 


. 7609. Den vordern Zeit Des Kuges — de. 

Horm au⸗ und der Kapſel der Kryſtolllinſe erfülle 2) bie 
wäfferige Släffigkeit (Humor. aqueus: . Der ganze 
Kaum wird durch die Iris in die vordere (Cämera ante: 
zior) und bintere Rammer (Camera pöfterior) einge⸗ 
theilt, welche durch die Pupille Gemeinſchaft haben: Die 
waͤſſerige Feuchtiglelt Fülle beyde aus, und treibt die Horn⸗ 
haut in die Höhe. Der Halbmeſſer dieſer Kruͤmmung ber 
Hornhaut, betr gt nach Jurin 3,3294 Decimallinien engl. 
Die mäfferige Feuchtigkelt iſt —— ſſig, durchſichtig und 
ſchwachſalzig. Ihre mittlere Bꝛechtcaft ‚gegen die —* iſt 
wie 1 ,29: lu. . 


Den hehe, Fr * Auges Günter der 
—* fuͤlt 3) De Glasfeuchtigkeir Humor vi- 
treus) aus. Sie ſtellt eine ſehr kiare und darchſichtige Gal⸗ 
lerte vor, und beſteht aus. fehr feinen Zelen, in welche bie 
gallertartige Fluͤſſigkeit eiageſchloſſen iſt. Sie-hasyarn eins 
Toncavitaͤt, wo ſie die Kepfalllinfe barlihrt, und iſt mit 
einer feinen, durchſichtigen, eigenen Membran eingeſchloh⸗ 
fen. _Ioee mitlere Meedptraft Darpäsı fd gegen bie. 
- wach Rochon wie 1,33: 1° . au rt... 
‘Zinn. defcri — anatomica — kuia — 1756244" 28- 
= —* der Bote, —— ge BE 


Kap, AV. Ay 


ning t * 
ar em, Hr Ag Georg Dam — 
tung —E 34. 


= Is “ 


—— — zei Rennen 








Rh... 471 
auch ——— Abbilb. des, menſchl. Auges x 
— 1801 m. M Sommers de och) ‚am Te 


drizont, Goetting. 1378: fol. amd Hinße te Brian Di 
menbady's vergl. Anatomie. ©. 585 u. Kr. 

6. 771. Vermittelſt biefes fo Semundernsenibig eins | 
—— Werkjeugs erhalten wir nun diejenige Empfin⸗ 
dung, Die wir. Bas Sehen nennen. ‘Die richtige Erklaͤ⸗ 
rungsart von ber Hervorbringung bitfer Empfindung blieb 
aber lange Zeit unbefannt and. wurde erft non Neplern ents 
deckt. "Die Alten glaubten, daß die Strahlen von dem 
Auge-nach den Gegenſtaͤnden zu ausgingen, . wie Empe⸗ 
dokles, Plato, Eutlides, und von da wieder nach deu 
Augen zuruͤckgeworfen würden, wie die Stoiker annahmen. 
Porta entdeckte zuerft die Aehnlichkeic ‚des Auges mit dem 
verfinfterten Zimmer; er zeigte dadurch einen beffern Weg 
zur Erflärung des Sehens, ob er fich gleich die Sache ſelbſt 
noch unrichtig vorftelfte, da er die Kryſtalllinſe für bie 
Wand hielt, auf welcher fi) das Bild’ des Gegenſtandes 
abbilde, und von jedem ſichtbaren Punfte des Gegenſtandes 
nur einen Strahl ins Auge kommen ließ. Erft:Aepler 
gab Die Begriffe übet bie Art und Weiſe der — 
des 


$. 772. Son jebem Punkee eines ſihebaren u 
tenden oder exleuchteten Körpers fahren nad) geraden Linien 
Strahlenkegel aus ($. 654.), beren Grundfläche bie vor⸗ 
dere Flaͤche der Hornhaut, uud deren Spitze der ſichtbaͤre 
Punkt ift. Von dieſem Strahlenkegel kann nur. derjenige 
Theil die Empfindung des Sehens des ſichtbaren Punktes 
bewisfen , weicher. auf die Pupille trifft. Beym Durchs 
gange diefes Strahlenkegels durch die Hornhaut und mäfles 
rige Feuchtigkeit vor und hinter der Pupille leidet er die er⸗ 
Ren beyden Brechungen; auf der vordern Flaͤche der Kry⸗ 
flalllinfe, die wie ein erhabenes Glas wirkt ($ ‚707.),:bie 
beistg und ſtaͤrkere; und in ber gläfernen Feuchtigkeit bie 
vierte Brechung. Die divergirenden Strahlen diefes Strah⸗ 
u werden dadurch NER: ‚ ‚und — — 
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lich in einem Punkte zuſammen. Dieſer Punkt der. Wie⸗ | 
Beryereinigung der Strahlen iſt ber Ort des Bildes vom 

Punkte. ne « En | 

Es ten alte (Fig. .ı26-) DE das nach: nem Durchſchnitt ie | 

. ber Länge feiner Achſe. Von dem Pupfte A gehe «in Naigseaher | 

Strahlenkegel aus, der auf die Horn aut des Auges fällt. Da bi | 
Strahlen aus dem duͤnnern Medio , Det Ruft rim vas dichtere Öugie 
- Ken, fo werden fie dem Perpendikel m aebeodien , und badurh,.w 
a — 


% . Mey ſiedt/ 

Strablen durch die Pupille koͤmmen koͤnnen, bie durco den — 
:. hung: in der ® Bindung oda cn Ya birben., Dar h abe 
:, «hung: in der Lrpfialllinfe der euchtigfe 

Ien noch färker convergivend, und vereinigen [ich in einem punfte in 


[2 


verkehrt ſtehendes vom ganzen Objecte machen. 
.ı." &6 fen (Big 116. CAB ein Dbiect, das vor dem Auge Maht. Bun 
.. den Punkten G,. A und B gehen Bivergirenpe. Strahlenfegel bdem 
| Auge A beren Be — — — 
wieder in e un nigen: - m der⸗ 
kleinerte und verkehrt ſtehende Bild bac, — 


9.774. Dieſe Wiebervereinigung der Strahlſen tete 
nes Strahlenkegels von einem ſichtbaren Punkte auf der 
Netzhaut, oder die Abbildung des Gegenftandes auf perſel⸗ 
Ben, "if nun mit der Empfindurig des 'Gchens: begleitet. 
Wie die Vorftelungen aber mit diefem Zufammentreffem 
der Lichtſtrahlen zu einem Bilde des Gegenftandes zuſam⸗ 
menhängen, dieß zu erffären, reichen unfere Erfahrungen 
nice hin. Das Bild und die Empfindung des Sehens 
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find Wirkungen einer einzigen Urſache. Wir konnen nicht 
annehmen, daß das Bild als⸗Bild die Einoſindung be⸗ 
wirke. Denn’dieß kann es ja wicht, da es nur Phantom 
iſt; eben ſo wenig Bönnen alſo auch die Farben, die am 
Bilde ſind, die Empfindung der Farben hervorbringen. 
Noch weniger Wird man glauben, daß die Seele das‘ Bild 
‚des Gegenftandes auf ber Netzhaut beſchaue, und dadurch 
Borftellung davon erhalte;, fo wie. wir etwa: in der finftern 
„Kammer das: Bild eines abgebildeten Gegenſtandes wahr⸗ 
‚nehmen. “tr er 2 en . 

$. 775... Mur dig Miebervereinigung. ber zu einem 
‚Steählenfegel gehdrigen Strahlen in einem Punkte auf der 
un erzeugt das beutliche Sehen diefis. Punftes, und 
in fo fern, hierdurch fonft ein Bild des Punktes entſteht, 
Fonnen wir annehmen, daß das Bild Die Empfindung mache. 
Nur bie. Netzhaut ift für dieſe Wiedervereinigungspunfte 
fühlbar, und pflanzt die Empfindung durch den Geſichtsner⸗ 
ven bis zum Gehirne fort Weiter koͤnnen wir nun eben fo 
wenig erklären, wie mit dieſer Empfindung die Borftelung 
bes Sehens verknüpft ift, als wir es erklären können, wie 
der Eindruck auf die Nerven. der Zunge und des Gaums 
Den Geſchmack, auf die Nerven ber Mafe ben Geruch, oder 
auf ben Öehörnerven dag Hören, und die Davon abhängens 
den Urteile unferee Seele erzeuge. Die Vorftellung der 
Farben enblich möchte wohl aus ber perfchiedenen Empfins 
dung herrühren, welche bie verſchiedenen Gattungen: ber 
Lichtſtrahlen auf der Netzhaut bewirken, und welche fje eben 
ſo verfchiedentlich rühren‘, als es verſchiedene riechende Aus⸗ 
Auͤſſe bey den Geruchsnerven thun. ,- 


6. 7756.. Die Frage, warum wir die Gegenſtaͤnde 
wicht verkehrt wahrnehmen, :; da doch das Bild deeſelben 
auf ber. Netzhaut verehrt llegt, Hat in der That: keinen vers 
nünftigen Sinn. In der Zeichnung des Bildes (Fig. 2. | 
beziehen wir fretlich dieſes auf den Gegenftänd, und du 
ſteht das Bild gegen dieſen allerbimgs. verkehrt. Aber bey 
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der Empfindung bes Sehens mehrerer Gegenſtaͤnde gufams 
men beziehen wir die Bilder zu ben Bildern, .und-die haben 
ja gegen einander. baffelbige räumliche Verhaͤltniß, als die 
Dbjecte: folglih find fie nicht gegen einander verehrt. 
Wenn wir alfo ‚einen Menfchen auf dem: Fußboden eimes 
Zimmers ſtehend wahrnehmen, fo bilbet er fich ſa auf ber 
Netzhaut ab, daß feine Füße gegen den zugleich mit abge⸗ 
bildeten Fußbaden diefelbige Beziehung haben, ads im Od⸗ 
jeete. Er wird ja nicht mit dein Ko ofe auf dem Fußboden 
ſtehend abgebildet; folglich ſteht er auch im Bilde nicht ver 
kehrt gegen den Fußboden und gegen die Dede des Zims 
mers, fo for ndern das Bild hat diefelbige räumliche Beziehung 
gegen die Bilder dieſer , als bie Objeete. Wenn ſich alſo 
alles in der Welt in derſelbigen räumlichen Verbindung auf 
der Netzhaut abbilder, worin es natuͤrlich iſt, ſo ſeben wir 
nichts verkehrt. 


Das aftronomifche gernrohr kann hier gar nichts —— ſon⸗ 
dern wohl datuͤr beweiſen, weil das dadurch tene Bild gegen das 
. ‚durch blaße Ange erzengte eine verfchrte Lage bat. 

„Das Wild, welches wir fehen, und das Bild, welches die Ems 
— pi dung verurfacht, haben eine ———— Lüge Dieler Br 
derfpruch ‚wird ns dos, was im nes! wird, vicht gebo 
. Sondern uur verſteckt. Aber 2ie — —— liegt nice 
in diefem Widerſrruche, fondern barin, ur. berhaupt biefe bev 
den Bilder verſchieden find, and daf das , weiches wir Geben, 
außer dem Auge liegt da doch das Bild, — bie Empfindung her⸗ 
vorbringt, im Auge ift. Mehrere hierber gehörige Bemerkungen Ras 
kg meiner mechag. Natur 8” 


8. 777. Eben fo wenig hat es auch mit ber Schwie⸗ 
anren zu bedeuten, die einige darin zu finden glaubten, daß 
wir mit zwey Augen die Gegenſtaͤnde nur “einfach ſehen. 
Denn, wenn gleich von einerlen Punkt zwey verſchiedene 
Strahlenkegel nach den beyden Kugen gehen, fo feßen mr 
doch den Punkt nur dahin, wohin bie Spitze des verläns 
gerten Lichtkegels treffen muß, — und biefe Spige ift ja 
. segden Strahlenkegeln gemeinfchaftlih; —daher mm ber 
Punkt, auch durch beyde Augen gefehen, nur einfach er⸗ 
Feheinen. "Das Begentheil gefchieht,, wenn man ben einen 
— init. pen Fingern: zur Seite druckt, wodntch die 





Spitzen —— von — gebracht warden, und 
alfo das Object zwiefach empfunden wird. 


7783: Ueberhaupt kommt es bey dem Uetheil der 
Seele über das Geſehene auf weit mehrere Umſtaͤnde am, 
als bey den Empfindungen durch andere Sinne. Wir ver⸗ 
Binden von Jugend anf unvermerkt mit dem Gefichte dos 
Getaſt, und üben uns dadurch, aus dem, was uns das 
Auge darſtellt, Urtheile über die wahren und eigentlichen 
Lagen, Entfernungen, Größen und Geflalten ber Körper 
zu fällen. Wir erlangen eine Fertigkeit, aus der Verbin⸗ 
E beyber Sinne, bey Gegenſtaͤnden, bie wenigftens 
nahe um uns herum find, richtig zu urtheilen; aber weil 
auch diefes Urtheil mit bem Gehen felbft ohne unfer Bewußt⸗ 
Jeyn fo innig verbunden ift, fo kommt es. auch oft, daß wir: 
etwas zu ſehen glauben ‚ was wir bloß aus dem Befehenen 
ſchließen; und wir febließen manchmal falſch, ob wir 
gleich richtig ſehen. 
ruen und am Etaar euans — 


Die Befdsichte einiger Blindgebot 
rirter Berfonen (f. Chefelden in philof. transact. No.! 
Smirh’s gehrbenril der Optik; ingleichem Kichtenberge SRasagın fir für 
die Phyßk, B. 4 ©t. 1. ©. 21.) kann et beweiſen, daß wie non dem 
Entferuungen, Tagen, Größen and Figuren der Gegenſtaͤnde nicht ans 
Ders, als erft durch Beyhuͤlfe des Getafts urtheilen lernen, oder daß 
soir die Empfindungen des Befichts mit denen. des Getafts vergleichen 
muͤßen, um burch fortgefegte Erfahrungen in den Stand gefcht zu 
werden, aus dem Geſehenen auf ihre Entfernungen, za Figur u. ſ· w. 
u fchließen. 
$..779.. Wenn man von ben: Außerſten Enden eines 
ſichtbaren Gegenſtandes gerade Linien nach dem Mittel⸗ 
punkte der Pupille des Auges zu sieht, fo heiße ber Wins 
gel, den fie hier. machen, der Sehewinkel oder die ſchein⸗ 
bare Größe des Öegenftandes (Angulus opticus, vilorius; 
"Magnitudo, Diameter objecti apparens). Diefer Sehe⸗ 
winkel wich ben einerley Object natuͤrlicherweiſe groͤßer, je 
näher dieſes dem Auge kommt, und deſto kleiner, je wei ⸗ 
ter es ſich davon entfernt. 


780. uUnſer Urtheil ber die Größe der Gegen 
Stande hängt nicht gllein von ihrer wahren BR ſondetn 


⸗ 


476 11. ,2Heit? "2. Bauptäd. 
auch don dieſem Sehewinkel mit ab, unter welcher wir die 
Dbjeete wahrnehmen; und von weldyem aud) bie Größe des 
. Bildes auf der Retzhaut abhängt: Gegenſtaͤnde von vers - 
fihiedenen wahren Größen koͤnnen daher dem Auge unaip 
einerley ſcheiabarer Größe erſcheinen, wenn ſie unter einzig 
ley Sehewinkel wahrgenonnnen werden; und umgekehrt koͤn⸗ 
nen Gegenſtaͤnde von einerleg wahrer Größe unter einte ver⸗ 
ſchiedenen ſcheinbaren Größe waßrgenommen. werben, went 


der Schinkel verſchiedeutlich groß. - j 


Sonne und Mond koͤnnen ıurd gleich: zpeactea 
* ihre Größe ſehr v en if, ee water, Deo wie 


vbeyde ſehen, — arop iſt. — —* 
Der Standenzeiger einer u nt und gu At 

— — ‚Reit ame mamerktic ch anderi. 

"Auf, einem. Bernfelde ſcheinen uns bie X — 
entfernt ſind, Biker zu ſtehen, als bie er 

„Eine lange Allee fcheint ‚ung, am. Ende ſpitzig zu zulaufen. 


§. 781. Ein bloß erleuchteter Gegenſtand kann da⸗ 
der. endlich dem Auge unſichtbar werden, wenn der Sehe⸗ 
winkel fo fein wird, daß er nicht empfunden werden kann, 
‚oder wenn der Bogen beffelden bis zu einer Größe von etwa 
einer Minute abnimmt. Leuchtende Gegenftände konnen 
ans hingegen in:einer noch viel weitern Entfernung ſichthar 
bleiben, wobey ſie uns aber dann auch ohne bemerkbaren 
Durchmeſſer erſcheinen muͤſſen, wie die Firſterno. 


782. ESonſt beurtheilen wir auch noch bien 
Größe des gefehenen Gegenftandes aus feinen uhs f 
kannten Entfernumgen, dus der flärfern oder Be 
Erleuchtung, worin er uns erſcheint, und dann auch aus 
dem Verhaͤltmiß feines Bildes zu den Bildekn naher Segen⸗ 
_. ‚ deren währe Größe wir Eennen. 
ra a Ri en 
783.-. Die Urtheile unſerer _ über‘ *— 
hingen dee Dinge von uns hängen’ feintsn 
Empfindungen’ des Geſichts allein ab, fonbern lange 
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die Fertigkeit, Von dem, was wir Sehen, ‚auf bie Entfere 
Anden, Gröbir oder Ofen su fölkben, .Aher das Auf 
genmaaß, .ebeufalls Durch Vergleichung der Empfindungen 
bes Gelichts mit denen des Öetaftd,, ünd dürch Erfahrung 
die wir „obgleich unpermerkt, von Jugend auf hiers 
hber anſtellen; und wie find ung’ bet Ümflänne, ‚aus denen 
die. Borftellung .einer wirklichen Entfernung in ung entſteht 
ſelten deutlich bewußt. Ohne Erfahrungen durchs Geraf 
Aber die Entfernung der. Dinge wuͤrden wir glauben, daß 
Die Gegenſtaͤnde Dicht vor dem Auge ſtuͤnden. — 


734 Bey mohen Gegenſtaͤnden ſchaͤzen wir bie 
Entfernung derſelben aus der zun genauen Sehen noͤthigen 
Beraͤnderung des Auges,! welche wie vornehmen muͤſſen, 
um auf verſchiebene Enifernungen deutlich zu.fehen;; und 
wir ürtheilen Hann ,! daß der. Gegenſtand da ſey, wo Die 
Epigen der Lichtkegel zu ſtehen kommen, deren: Grund flaͤche 
Die Puwille des Auges if. Bey encfernten Gegenftänben 
ſchaͤtzen wir die Entfernungen aus dem Winfel, den die 
benden Augenachſen mit ainander machen; aus ber Verglei⸗ 
ung der uns befannten wahren Größe derſelben mit der 
ſcheinbaren, in melcher wir fie wohrnehmen; aus bei. grös 
Gern oder geringern Helligkeit und Klarheit, . worin wir fie 
fehen; aus derx Deutlichkeit ber Kleinen Theile eines Gegens 
ftandes;, und endlich qus der Menge anderer zwiſchen dem 
Begenſtante und.dem Auge befinzluhen Dinge. 
— —öõA———— 
darauf wahrnehmen, bey weitren Micht. fi ——— ericheint⸗ 
Sle deſenigeu gaubepr- dit chnicht geſehen haben... 
785Wir innere mit geſunden Augen Gegenſtaͤnde 
in verſchiedenen Entfernungen vom Auge noch deutlich wahr⸗ 
nehmen. Da nun das Bild eines entfernten Gegenſtandes 
nicht jo weit hinter. die Kryſtalllinſe, die wie ein erhabenes 
Glas wirkt .(d. zu1.), Fällt, als das Bild eines nähern, 
und das Auge doch nur dann deutlich ſieht, wenn die Spis 
Gen ber Strahlenkegel ober das Bild des Gegenftandes die 
h . . a er 8 


J 





478 1. Ihe, "a! Zauptſtuͤck 
Netz haut kreffin; fo miß das Auge ein Vermoͤgen beige, 
feine Einrichtung zu aͤndern, und dadurch auf größere oder 
kleinere Weiten deutlich zu fehen. Aus der faſerigen Stru⸗ 
etur der Kryſtalllinſe laͤßt ſich nach Young allerdings fchlier 
ben, daß wir das Vermögen beſſtzen, fie erhabener zu mis 
chen, oder aus der bieonveren Form mehr der Kugelgeſtalt 
zu nähern, fo daß die Halbmeſſer ihrer Kruͤmmungen Heiner 
werden, wodurch alfo auch ihre Brennweite Heiner wird 
Dieß mußte ben nahen Gegenfländen Statffinden, ba fie hin⸗ 
gegen bey ensferntern Gegenftänden wieder in den gewoͤhn⸗ 
lichen Zuftand zurückkaͤme. Mis pieſer Beränderung kann 
eine andere recht wohl beſte y. WOLAUuS man aud) die Deuts 
lichkeit des Sehens in verſchiedenen Weiten erklaͤrt, nehm⸗ 
lich eine. mehrere oder minkere Zaſammendtickung der har⸗ 
gen Haut durch die Augenmuskeln, wodurch zugleich bie 
— ——— 
- mutationihus internis. Gotti 17860 4: 7 5 nr 
: zeme — — en — 
elapifcher, | rnhaut —— und —8X 
"in vbercchiedenen Entfernungen bavirkin konnen. M. ſ. Be’ Atchi 
ber Phyſiologie. B. IL S un. 


zu groß iſt, fo treffen die Strahlen d Strah⸗ 


Oi Kryſtalllinſe zů tonber Si bſtand von 
entfernt find, nach dem reihen au fh fufäntmen Z ehe Wi 
l 





ergeng der Straͤhlen 


vicht. se 479 
won ben Strahlenkegeln dieſer Gegenſtaͤnde ift für ein fols 
ches Auge zu geringe, als daß der Vereinigungspunkt die 
Netzhaut reifen ſollte. Kin folches Auge fiehe daher nur 
nahe Gegenſtaͤnde deutlich, entfernte undeurfih. Perfos - 
nen,‘ welde: diefen Fehler Haben, heißen Kurzſichtige, 
(Myopes), und die Wette, bei) der fie kleine Gegenftände 
beutlic) wahrnehmen, erſtreckt fich ohngefaͤht nur auf 4 bie 
6.300. .Hehlgläfer vermehren die Divergenz Divergirender 
Strahlen ($. 714.), und durch Huͤlfe derfelben fehen alfo 
Kurzſichtige auch mehr entferne Gegenftände deutlich. 
"9788, Wenn hingegen. das Auge fo befchaffen iſt, 
daß die Hornhaut und ‚die Kryſtalllinſe lach, und in der , 
Convexitaͤt vermindert. iſt, oder dem Boden des Auges zu 
nahe liegt, fo treffen Die Strahlen der Strablenfegel von 
nahen Öegenftänden zu fpät zufamımen, und has Bild.wice 
de erſt hinter, die Netzhaut fallen. Ein foldes Auge kann 
nur entfernte Gegenſtaͤnde deutlich wahrnehmen, nicht aber 
nahe. Diejenigen, welche dieſen Fehler der Augen haben, 
beißen Weitfichtige (Prefbytae) , und berfelbe entſteht ges 
woͤhnlich im Alter, Die nächte Weite, wobey ein ſolches 
Auge noch deutlich ſieht, ift größer, als 16.011; bey mans 
den 2 bis 3 Fuß. Da erhobene Gläfer bas Bermögen 
Baben, die Divergenz der divergirenden Strahlen der Strah⸗ 
Ienfegel zu vermindern (9. 707), und die Strahlen aus 
nahen Punkten fo zu brechen, als ob fie aus ensfernten Punk⸗ 
ten herkaͤmen, jo fönnen Weitſichtige Dunch Hulfe derſelben 
auch nahe © ande deutlich fahen, und fie bedienen (ch 
daher zu biefem Zwecke der Brillen; „inshefondere der von 
ER — periskopiſchen Brillen. Ke” 

„Vergl. Adam's Anweiſ. jur-E — 
RKries. Soma ee Dre ... klei. 
* r. 


$. 789. Gegenſtaͤnde, welche ſehr Mein ſind, ſehen wir 
auch in ber gewoͤhnlichen, zum beustidyen Sehen erforderli⸗ 
chen Weite G78 6.) nicht deutlich. Dadurch, daß wir fie dem 


Auge naͤher bringen, würden wir zwar den Schewinkel, uns 


% 


— — — — — — 


RS u. heile 2-; Sauptftüd. 
Ne we — 1, vergroͤßern; aher baun tri 
si N Megpaut nicht mehr, und wir fehen ben eb 


—— und undeutlich. Ein Werkzeug, welches 
ITec, ganz kleine Gegenſtaͤnde größer, als in der ge⸗ 
—XXX Entfernung vom Auge „und doch deutlich 5 
bt ein Mikroſcop oder Yergroͤßetungsglas (Mi- 
ůpuM, Xog yſcopium) TE Ca BET 


ira 


FERN 
Jedes erhabene Glas und jede GSlaskugel 
achten, 


das Auge ſieht dadurch ben: ſehr genäherten Gegenſtand deuts 
fi. Das Age ſieht nun ein par unter einem de⸗ 
groͤßern Sehewinkel, untdalfe auch utr-Defte sg 
$.780.); je niher ſich das Dbsket-am Auge befindet, "alter 
je Meiner die Wremmbeite ber Linfe iſt. Ueberhuͤnpt nerhäfe- 

ſich die Groͤße üfiter welcher wien Begenſtaͤnde durch ei 
Wergrögerungetinfe iin dem Breunpunkte detfekben erblickt, 
zu ber Groͤße, in ber man ſte ohns Slas beurli erkennen 
kann, wie die kleinſte Entfernung, bey Det man ohne Glat 
Deutlich. ſehen kajin, zur Brennweite der Vergroͤßerungs⸗ 
laͤſer. Do nun ber Brennpunkt, deſto näper an das Slas 
guume,. je kleiner der Dur elle der Linfe witd, ſo ſiebt 
man auch lelcht ein, daß die Linſen um deſto itehr.vergro« 
hern, je kleiner der Durchmeſſer der Kugel ift, Pr Ä 
5 
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Slärhe'ver Linſe ein Abſchnitt ift. Zu dem flärfften Ber⸗ 
groͤßerungen gebraucht man daher ganz kleine Glaskuͤgel⸗ 
— dader ganz — 


SGs fea LM (Sig. 117.) eine Glaslinſe von fehr kurzer Brennweite, 
in deren Breanraume ein Fleiner Gegenſtand ab kefipdlidh fev.. Esiſt 
ang dem Vorigen (f. 207) Har,. dab die divergireuden Strahlen, die 
von den erienchteten Punkten des Dbjects ab gegen’ die Linſe zu geben, . 

durch dab Brechen zu parallelen werden. Die Gtradfen des Punftes a 

„geben alfo ald parallele nah O, und die des Punftes b als paralfele 

"sah Q. Die lektern ſchneiden die erſtern unter dem Winkel co 
=aCh.. Das der Linfe ſehr gemäherte ‚Auge ficht nun die Punfte æ 
und b deutlih, wenn ed nicht furzfichtig ift, und fo dag ganze Fleine 
Obiect ab. Ein furzfichtiaes Auge rüdt das Object ein wenig inners 
halb der Brennweite, wodurch bie ansfahrenden Strahlen einine Die 
vergenz befommen. Da wir nicht gewohnt find, Dbjecte fo nahe ana, 

Ause wahrzunehmen, und: überhaupt fo Flriis- fünf: wicht Sentlich- fes 
ben, fo beziehen wir das Object, auf die Diftanz AC, bep ber vo, fomfk 
Die Dhieete deutlich zu fehen gewohnt find. "Da nun dag Dbject AB in 
der Entfernung CA dem bloßen Auge Unter‘ eben dem Sehewinkel er⸗ 
fcheinen würde , fo fchreiben wir Jam ——— die Groͤße a8 zu. Es 
jſt alſo die Größe des ſcheinbaren Durchmeſſers des Objects durchs Mi 
Trofcon , wie die Weite, bey der jemand deutlich fieht, zu Brenmoeite 
Der Linſe. Weil nehmlich die Dreyedy, aCh ud ACB Ahntich ſind, ſog 
it AB:ab=AC:aC, — u: 

Man findet nad dem hier Erwähnten die Stärfe ber Wergrößeruns 
, wenn man die Entfernung, bey der man Feine Begenſtaͤnde deut⸗ 
fie, wehrnehmen kann, durch die Bremnmeite des Vergroßerungsglafes 

BioMirt. Wenn z.B. ein Auge. in der Entfernung von 10 Zoll dent⸗ 
lich fieht, fo ift die Vergrößerung des fcheinbaren. Durchmeflers eines 
Dbjectd, das man durch ein Bergrößerungsalas von ı Linie Brenn⸗ 
weite betrachtet, 120mal, folglich die Vergrößerung des Flächenraums 
14400mal. | 

„, Um der Einfachheit willen nimmt man bey der Theorie aller ops 
tiſchen Werkzeuge an, das Auge ſehe durch parallele Strahlen deuts 
lich, als ob ſich uuenblich entfernte Punkte auf der Netzhaut am 
fehärfften abmahlten. Dieß ift wohl bey wenigen unverwöhnten 
Augen der Sal; doch giebt es unter den ziemlich zahlreichen Augen, 
Die durch unzeitigen Gebrauch von Glaͤſern verwöhnt find, mauche, _ 
bie fogar -convergivende Etraplen zum deutlichen Gehen fordern. 
Allein Bas Ange fen. beſchaffen, wie es wolle, fo ift es in jedem Fall 
leicht, das BHd, welches man ſieht, In eine folche Entfernung zus 
bringen, daß man es deutlich feben kann, indem man bey Mikrb> 
fcopen die Entfernung des Oegenſtandes ein wenig ändert, bey Ferue 
roͤhren se die Röhre, welche die Ocularglaͤſer enthält, = wenig 


verfchit ‚ ü 3 : 
„Vergroͤßerung der Bilder durch Heine Deffuungen , Nadelſtiche ie. 
in Yapier. - cope mit achromatifchen Biäfern. Kr 


9. 79 1. Um die Gegenſtaͤnde in ben erforderlichen 
Entfernungen an ein ſolches Wergrößerungsglas bequem zu 
GBren’s Naturichre, 6. Aufl. | 55 
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bringen und · dadurch zu · betrachten, und ſie auch gehörig ze 
erleuchten, hat man mehrerley Vorrichtungen ausgedacht. 
Wir bemerken hier nur beſonders das einfache Wilſon⸗ 
ſche) oder Lieberkuͤhnſche Mikroſcop, und das Mi⸗ 
kroſcop mir dem Erleuchtungeſpiegel ). 
a) Gehlersphyſik. Woͤrterb. CHI. S.ꝛ. 
2). Muſchenbroek introd. ad philoſ. nat. T. II. Tab. XLV. 
1} 2 3 nn 
9 wirkt Ad Lam 
ei — — — —— > A 


5.792. Sonſt hat man / auch zufammengefegte 
Mikroſcope (Microfcopia compofita), bie aus mehrern 
* Zinfen beſtehen, durch welche man das Bild bes Gegenſtan⸗ 
Bes’ umgekehrt und vergroͤßert ſieht. Der Gegenſtand ers 
haͤlt entſveder durch einen Hohiſpiegel oder durch ein con⸗ 
vexes Glas Erleuchtung. Wir merken hier das Cuffiſche 
Miikroſcop. nr ei 


01.8 fen (Fige 718.) ein Meines Objeet ach etwas weiter, als die 
Breunweite der mifrofcopifchen Linfe LM betrant, von derfelben in der 
„wehdrigen Erleuchtung geſtellt. In diefem Falle werben die divergi⸗ 
‚renden Strahlen der Punkte a, c, b.durd bie Brechung gu eonvergi⸗ 
«genden (f- 707.); ud zwar ‚Werden fte deſto fpäfer — — 
je naher fie dem Brennpunkte der Linſe LM find, BCA iſt hiernach 
Bild des Obiſects, und ſteht gegen dafſelbe verkehrt. Wenn nun noch 
in PE eine größere xondere Linſe iſt, deren Breunraum mit dem Bilde 
BOa zuſammenfaͤllt, ſo werben die von B, C’ und A. aus fahrenden 
divergirenden Strahlen durch das Brechen zu parallelen (6. 707.), md 
ſchuenden ſich in O. Iſt hier InO das Anger fo ſieht es das umgekehrte 
Bil» BIA des Dbijects uch deutlich, unter dem Winkel BDA. 
: Damit aber die Länge diefes Mikroſcops Fürger, und zugleich" das Ger 
„fichteteld größer twerde, wird zwifchen LM und FE noch eine cönvcre 
Rinte angebracht, und das Mıfrofeop wird alſo ans Drey Kinfen zus 
fommengefrgt. Es fey (Sig. 119.) ein Fleines Object AB, das von der 
. Heinen mikroſcopiſchen Liuſe KEC: weiter abftebt, als die Breunweite 
ı derfelden beträgt, Die Diverairenden Etrablen der Punkte B und A 
uwerden folcheraeitalt durch das Brechen der Linfe KEG zu convergirem 
den, Ehe aber die convergirenden Strahlen s, r, tund Z, K, V 
der Punkte B und A fich ſchneiben und das Dilb machen, treffen fie auf 
Die arößere convere Linſe GH (das Collectivglas), und werden dadurch 
früber convergirend ($ 707.) in d und f, mo Tie dad umgekehrte Bild 
Id des Objects BA machen, van da als divergirende Ikq und dpn auf 
die. Linie nk (das Deulac) fallen, die um die Brennweite von Dem 
Bilde fü entferut ftebt. urch das Brechen in digfer Linfe werden fie 
‚ar zu darallelen, und das Auge in O ficht dadurch dad Bild Ad det 
Obiects BA deutlich uud vergrößert unten dem Winfel a — . "4 


\ 
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Um bie Linfen dieſes — Mikroſedps gehoͤrig zu I 
len/ den Begenftand gegen das Inſtrument richtig zu ordnen, zu bes 
—A und gehörig zu —— fehe man Baker Emplo 

r the microlcope , Lönd. 1750. 8. Beptr * zum Gebrau und 
8 des Wilrofcops, a. d. Engl. Augsbur — 1754. 8. 
Branderꝰ* ——— zweyer ——— ikroſcope⸗ 
Augeburg 1769. 8 
8.793. Werkzeuge aus zuſammen verbundenen Bine 
fen, ober auch Spiegeln mit Linſen, melche dazu dienen, 
entfernte Öegenflände, die man durchs bioße Geficht nicht 
deutlich ſehen kann, klar und deutlich wahrzunehmen, hei⸗ 
Gen Sernröhre, Telefcope (Telefcopia, , Tubi optici). 
Man fann fie überhaupt i in zwey Gattungen; 1) in — 
* und 2) in katadioptriſche eintheiler. 


8.794. Die bioptrifchen Fernroͤhte beftehen aus! vers 
ſchiedenen Glaslinſen, welche in einem Rohre einander näs 
her gebracht oder.von einander mehr enfferne werben koͤnnen. 

- Diefe Linfen ſelbſt führen verfchiedene Namen. ı) Das 
Objectivglas oder Dorderglas ift dasjenige, das fih an 
dem äuferften Ende des Rohrs befindet, und dem zu bes 
trachtenden Gegenftande zu gerichter iſt. Es ift allemal 
conver; und hat aud) eine größer: Brennweite, als die uͤbri⸗ 

gen Linſen. 2) Die Augengläfer oder Öculargläfer, des 
ren Stelle an dem andern Ende bes Rohres ift, und bie 
dem Auge zu gerichtet ſind. Ihre wahre oder eingebildete 

Brennweite iſt immer kuͤrzer, als die des Objectipglaſes. 

Das Rohr, worin man dieſe Glaͤſer befeſtigt, uͤberzieht 

man inwendig mit einer ſchwarzen Farbe, und giebt dem 

Objeetivglaſe Bedeckungen, um dadurch die Undeutlich⸗ 

keit des Bildes, welche von der Abweichung der Strahlen 
wegen der. Geſtalt des Glaſes (4. 709.) entſteht, zu ver⸗ 

mindern; zu eben dieſer Abſicht dienen auch) fuͤr die re 
alaͤſer ‚bie Blendungen in den Roͤhren. 


7 - Die erftere und aͤlteſte Art dieſer dioptri⸗ 
ſchen zer Nhe iſt das Hollaͤndiſche oder Galileiſche 
———— € befteht aus — converen ameudı und 

2 


m 
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einem eoneaven Oxularglaſe, "bie auf einetley Achſe fo ges 
fteffe find, daß. der eingebildete Brennpunft bes letztern mie 
bem wahren Brennpunkte des erftern zufammentrifft. Dis 
Entfernung der Linfen don einander ift folglich der Divergeng 
ihrer Örennmeiten gleich. Gegenftände ,' Durch diefes Fern⸗ 
rohr betrachtet, erſcheinen gerade und unfer einem groͤßern 
Sehewinkel; ; eigentlich fo vielmal vergrößert, als die Brenns 
‚weite des, Oeulars in’der Brennweite des Objectiöglafes ents 
halten ift. Wegen des geringen Gefichtsfeldes, oder des 
geringen Raumes, ben man Durch diefed Fernrohr überfes 


“ben fann, und regen ber Unbequemlichkeit, daß man das 
Auge dicht an bag Dcular legen muß, gebraucht man es jegt 


nur noch zu Taſchenperſpectiven. 
Es fen (Fig: »20.) das convere Spjectingla® MN mit dem 'concaven 
Dculire PO auf enekley Achle fo geſteltt/ daß der Foeus des erſtern 
: "Do mit dem Focus des.· leſteru Ko zuſammenfalle. Es ſey das Discos 
9 einem ſehr qutfergtin Dbjecte zu gerichtet, fo Daß die von den 
äußerften Bunften O und B des letztern anf das Objertiv fahrenden dis 
‚verniränden Gtrablen als varallel — ſind, und ſich dader in 
SGStrahlencylinder verwandeln. Die Achſe A des Strahlencylinders O 
fiche ſenkrecht auf MN und PQ: fo acht der Strahl, Fer dieſe Achfe 
vorfellt, ungebrochen durch beyde Glaͤſer, und ift ADo. Die damis 
: parallelen: Strablen Diele GStrablencylinderd O werden. durch die Bre⸗ 
hung in.MN zu eonvergirenden, amd würden ohne PO in b Yufammars 
treffen; durch die Drehung in POL. aber werden fie zır parallelen (9.714) 
Von dem untern Punkte B des Dbjeets acht eben fo ein Efrablencnlins 
der BD nad) dem Dpjectivglafe MN; und die durch die Brechun in 
demſelben convergirend gemachten Strahlen deſſelben werden bdburch die 
.. Brechung in PQ zu parallelen. Was von diefen Strablencylindern XD 
AUnd B gilt, ailt von alkır den Strablencnlindern ver übrigen zinifchenr 
Q und B befindfichen Punkte des Object, die auf das Obſertivglas 
fallen.· Wenn aber dag Auge dicht hinter dem Oeulare POT, To 
«; wird ‚ed die Nun te A und B, und fo die übrigen dazwifcheır, Deutlich 
ſehen: denn die parallelen Strahlen Ch und Ko werden durch die Dres 
. hung im Auge ein Bild’ der Punkte b und o anf der Netzdaut machen, 
das. eben fo gegen das Odject verkehrt ſteht, als es ohne die Bla 
durch die Brecung Im Age allein ftehen würde. Das Auge ſicht 
se Gegenſtand aufrecht, und unter einem veraroßerten Seho⸗ 
wiukel. ee 2 Se — 
Scherfferi inſtit. phy£. P. iII. S. 266. 
(„, An der zu dieſein 9. gehörigen 120. Figur find die von B fcmıs 
menden Strahlen nach ihrem Austritte aus dem Dcular PC) falſch 
ge zeichnet. Ste-foltten ſtarker aufwärts gebrochen und der Sinie Kb 
ı parallel fon. Denft man fid die Figur fo abgeändert, jo ſieht man 
ein, dag man den Halbmefler des Gegenſtandes dur das Kernrobr 
unter. dem Winkel bKo, ohne daſſelbe unter dem Winfel bo fieht. 
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Das Verhaͤltniß dieſer Winkel giebt alfo die Vergroͤßerung an. Nun 
.. hbd 2 _.bd —— — 
iſt Lang. »Ko:= ar! und — = 5 } alſo Tans · bKo; 


2 


—4 


⸗ et ‚a. ı, at nA . . 
Fang. bDo = 7 : gn * ID: AR; obers' weil Pleine Winkel 


J — FE NE 
fih wie ihre Tangenten verhalten, bKo :bDo= z . d. h. ber. 
as Brennmeiie des Dijeett , dividirt durch die Breunweite a“ 
76. Eine zweyte Art. ift das Aeplerfcbe Sterns 
rohr (Tubus aftronpmieus), in welchem ein converes Aus 
genglas mit einen. conderen Objective..von einer. längern 


Brennweite fo zufammengefege iſt, daß ihre Entfernung von. - 


einander der Summe ihrer Brennmeiten gleich ift. Der Ge⸗ 


oo. 


genſtand erſcheint dadurd) verkehrt. Diefes Fernrohr bat 
ein weit groͤßeres Geſichtsfeld, als das vorige, und man 
bedient ſich deſſelben zum aſtronomiſchen Gebrauche. Man 


ßeht dadurch die Gegenſtaͤnde ſo oft vergrößert, als bie. 


Brennweite des Deulars in der Brennweite des Objectiv⸗ 


glajes enthalten if. 


Es Segen (Fig. 121.) MN ein converes Objeetivglas und PQ ein con⸗ 
veres Deular von einer fürzern Brennmeite,. auf einerley Achſe fo — 
ſtellt, daß fie um die Summe ihrer reſpectiven Brennweiten Do4-Ko 

‚von einander eutfernt find. Es ſey bier ebenfalls das Object ſo weit 
„ entfernt, daß die vom feinen fichtbaren Punkten Fommenden diverats 
. renden Strahlen als parallele an zufeben find. O und B fenen der mits 

telſte und unterste Punkt des Objecta, und AD und BD die Achfen der 

‚pebon auf das Dbjectivglas MN fallenden Strableneylinder. Die / re⸗ 
‚ectiven, Strahlen diefer Strahlencylinder werden durch Die Brechung 
im MN zu convergirenden, laufen im Breunpunkte.des Glaſes MN zus 

‚Sammen, und machen alfo in bo dag umgefehrte Bild des een 

des Ab, Da oK zu gleicher Zeit die Brennweite der Linfe PO if ,: 10 
werden die im b und © wieder divergirend. auslaufenden Strahlen dırtch 

. Die Drehung in der Linfe zu parallelen, die fich nachher wieder unter 
. dem Winfel PFEK—hKo fdneiden. Das in F befindliche Auge ſieht 

nun nit den Gegenitand felbit, fonbern das Bild des Gegenſtandes/ 
und zwar unter dem Winkel BEo. Es läßt ſich aum wieder wie vor⸗ 
er (% 795. Anm.) zeigen, daß fich der Winfel bKo, unter dem das 

Blid Des. Gegenſtandes vermitieiſt des Perſpectivs geſehen wird, zu 

-bDo ADB), unter dem dad Object AB von dem bloßen Ause in - 

gefehen werden wuͤrde, verbalte wie Do:Ko, b. i., wie die Brenu⸗ 
weite vdes Objeetivs zur Brennweite des Oculars; bder daß der Segen⸗ 


ſtand do viejmiat veragibbert erſcheine, als die Breunweite des Ochlars | 


in ber Breuͤnweite des Objectivglafes enthalten iſt. 


' 
lin 
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Da. das Bild, welches dos Auge durch dieſes Fernrode mahmimmf, 
"gegen den Begenftand, mit dem bloßen Auge geſehen, eine umgefchrte 
Lage hat, fo fieht man leicht, daß man Die Segenftänbe durch dieſes 


Fernrohr verkehrt wahrnehmen mufle. : 


9. 797. Die dritte und gewöhnlichfte Art ift das Erd⸗ 
röhr (Tubus terreftris), deſſen Erfindung dem Pater 
Rheita ‚zugefchrieben wird. Es — gewoͤhnlich aus 
drey converen Ocularglaͤſern von kürzer Brennweite, und 
einem conderen Objeetive von laͤngerer Brermweite. Die 
Entfernung des Objectivglaſes vom naͤchſten Oeulare iſt der 
Summe ihrer Brennweite gleich, und auch ſo die Entfer⸗ 
nung der Oculare von einander. Man ſieht den Gegenſtand 
durch dieſes Erdrohr aufrechts, und’ eigentlich wird das 
verkehrte Bild des Gegenſtandes, das man beym Stern⸗ 


rvohre ſieht (J. 796) 5 durch das zweyte Ocular wieder aufs 


rechts gebracht. Wenn die Oeularglaͤſer, wie gewoͤhnlich, 
gleiche Brennweite haben, fo wird bie Vergrößerung, mie 
bey den vorigen Serhröhren, gefunden, wenn man die 
DBrermmpite bes Objectivs durch bie Brennweite eines Ocu⸗ 
lars dividirt. Man hat auch Erbrögre mit ungleichen, deß⸗ 
gleichen mit vier und fünf Ocularen. Ihr Vorzug iſt ein 
etwas vergrößerfes Gefihtsfeld. 
* Wenn zu den Öläfern MN und PO bdes Sternrohres (Zig. 101.) noch 
—— convere, RS und TV ( 122.), fo gefügt werden, daß 
vieſe letztern um die Summe ihrer Brennweite von einander abites 


ben: fo werden die parallelen Strahlen, die aus PQ berausfahren und 
fib in P fchneiden, durch die Brechung in RS wieder zu — 


werden, und in der Breunweite von AS dag Bild a9. 


‚das gegen das in bo. verkehrt, und alio wiederum fo, wir der Bes 
‚girtanı ſteht. Da die von « und 8 dipergirend auf TV fallenden 

trablen aus dem Brennraum biefer Linie fommen, fo werden fie wie⸗ 
ser zu parallelen, uud das Auge Nebt dadurıy das Bild "RB des Bes 
u OB dentlich, und zwar in. derfelben Stellung, als den Ges 
genſtand. -, 


9 798. Kur ſichtige müffen bey allen dieſen Ferns 
roͤhren die Oculargläfer dan Objective näher. bringen, um 


bie fonft parallel’ auslaufenden Strahlen als bivergirend auf 
das Auge zu ewinfangen. . E 

. 799 : Außer. der Unvolllommenheit, weiche dieſe 
Werkzeuge durch die Abweichungen der Strahlen wegen der 


— 


/ 
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Geſtatt des Glaſes 1}. joy: Mi) erhalten, befigen fie eine 
noch weit-erbeblichere , dr von der verſchiedenen Brechbars 
keit der: farbigen Gtraßfet herrührt ($. 727.), und welche 
zur Folge hat, daß das Bild des Objects mit farbigen 
Kändern und überhaupt unbeutich erſcheint. Man ſuchte 
fonft: diefen Fehler dadurch zu vermindern, bag man Obs 
jeetioe won fshr fanden Brennmweiten anwendete, und mußte 
deßwegen bie Fernröhre fee fang machen; altem bie. Uns 
deutlichkeit wird deflen ungeachtet dadurch nicht gänzlich 
gehoben. a J 
6. 800. Im Iche 1747 kam Euler auf den Ges 
danken, den Fehler dioptrifchen Fernroͤhre, der von ber 
Abweichung der Strahlen wegen ihrer verfchledenen Brech⸗ 
barkeit herruͤhet, dadurch zu heben, daß man das Objectiv 
aus zweyerley durchſichtigen Materien zuſammenſetze, wel⸗ 
%e das Licht nicht auf eiuerlen Are braͤchen, fo daß die eing 
die farbigen Strahlen nieder vereinigte, welche bie andere 
frennte: YTewton harte biefen Fehler für underbefiertich 
gehalten, ‚und befhalb die nachher anzufuͤhrenden reflectis 
verden Zeleftope angegeben. "Johann Dollond behaups 
tete zwar. erft den Newtoniſchen Satz gegen Eulern; allein 
er fand nachher doch, nachdem befonders Alingenflieing 
Yieworons Sa näher geprüft hatte, daß er geirrt Gabe, 
and war der Erſte, der ein farbenlofes ober achromati⸗ 
ſches Fernrohr zu Stande brachte. Die Einrichtung dies 
fer Ferntdhre hat nachher theils er ſelbſt, theils fein Sohn 
anſehnlich verbeſſert, und fie führen aud) noch nach ihm den 
Dramen dee Dollondſchen germöhte. — 
. If. Newten optice, Le J. BD. 11. pr. 88 ©. 106. . Sur la per» 
fection des verres objectifs des lunettes, par Mr. Euler; in deu 
.. Mem. de l’acad. roy. ‘des feiences.de Prujfe. ı747. ©. 274 Uns 
g über das Geſet der. Brechung der Lihtftrahlen von verfchiedes 


e, wenn fie durch qin Durchfichtiges Mittel in verichiebene aude⸗ 
geben; vos Sam. Blingenitierna Aa den ſchwed. AbhandL, 


. S. 300. An aopt of fome 'experiments. concerx. - 
2 za en ——— of light, by John Dollond; im 
\ ol. In ©: 758: ae © ie ee 


met 
sıer Ar 
re über 


ven philofophis. transacı. 
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8035 Die Moͤglichkeit 


” | ichkeit yhramasiicher Fermoͤhrr/ 
ober vielmepe die Möglichfeit,, ben Fehler der Glaslinfen, 
“Der von der verfciedenen Brechbarkeit der verfhiebenen 
Battungen des Lichts entſpringt ($- 727:),, suheben, bes 
zupet quf dem oben ($. 733.) angeführten Gase: daß bie 
"Sarbenzerftreuung bey der. Brechung in perſchie denen durch⸗ 
ſichtigen Mitteln nicht im Verhaͤltniſſe der, brechenden Kraft 
Perfelben iſt. Dollond fand ‚bey feinen Verſuchen, daß 
zwey Sorten in England. gemachten Glaſes, Crownglas 
und Flintglas, zwar ziemlich gleiche Brechkraft befaßen, 
indem bey erfterm der Bredjungsfinus für die aus dem Gla⸗ 
fe in die Zuft einfallenden Strahlen ſich, zum Einfaltsfinus 
"verhielt wie 154 ju 100, ben letzterni wie 153 zit 1003 
daß aver Dagegen die Farbenzerſtreuung im Crownglaſe ſich 
.zu der im Flintglaſe verhielt beynahe.wie 2 zug. Ex erſah 
‚hieraus, Daß ,. wenn. biefe Öldsarten gehörig mit einander 
. verbunden würden: man ſowohſ in Kngelflächen als drey⸗ 
feitigen Prismen eine Stroßfenbrechung zumegebringen Fühns 
te, ohne daß fidy das. heterogene Licht Yon einander abfons 
derte, und mithin, wider NRewtons Meinung, ſowohl 
rothe als violette Strahlen in einer gemeinſchaftlichen Rich⸗ 
fung ohne alle Spaltung aus dem Glaſe herausgehn koͤnn⸗ 
‚ten; und. daß alfo zwey aus jenen verfchiedenen Glasarten 
emachte Linfen ein zuſammengeſetzztes Objestivglas geben 
koͤnnten, welches ben aus dem Brechüngsunferfchleoe des 
farbigen Lichts herkonmnenden Fehler gänzlich oerbefferte: : 





9. 802. Um dieß noch mehr zu erflären, gee man, 
daß zwey dreyſeitige Prismen, eines auß gemeinein Glaſe, 
das andere aus Flintglaſe ($. 801.) gemacht ſeyen, und 
daß jenes: fuͤr jeden Grad, um welchen es die rothen Strah⸗ 
Ien Bricht, bie violetren um 2 Minyten mehr, dieſes aber 
für jeden rad, um welchen es die rothen bricht ; Die wios 
lerten um 3 Minugen mehr breche.. Serner fey der brechende 
intel des Prisma aus. gemeinem Glaſe etmas-gräßer „als 


des aus Flintglaſe ſo daß „ wenn. das tothe Licht durch 


1 
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Aenen im 8. Geabe abwärts: gebrochhen wirb / es vurch dieſen, 
‚der ſich. in entgegengefeßrer Stellung befinden muß, um 4 
. Grade ahwaͤrts gebrochen werbe. Man wird nun feicht eine 
»fehen , :baßdie violetten Strahlen‘ im erftern Prisma um. 
. 6 r.:12’Min. herab‘, Im zweyten um 4:Gr. 12: Minuten 
‘hinauf gebrochen werden muͤſſen, und daß ſie alfo bey dem 
Austritte aus. dem letztern noch um 2 Gr. abwärts gebros 
hen bleiben, alſo geräde um ſs Piel, als es bey den rorhen 
Strahlen der Fell iſt; daß folglich ſowohl rothe als violette 
Strahlen anter einem gleichen Neigungswinkel von 2 Gras 
ben ausfahren, ohne ſich Folglich zu zerſpalten; und daß 
niüthin zwar die Farbenzerſteeuung, aber nicht die Brechung 
ſelbſt, aufgehoben werdee.. nd 


1,8803. Wenn nun zweh Glaslinſen, eine erhabene 
aus, Erownglaſe, und eine hohle aus Flintglaſe, zuſammen 
‚ein Dtjvchiogias.ausmachen, ſo kann man ſie fuͤglich als 
zweny n entgegengefehzter Stellung der drechenden Winkel 
auf einander liegende Prismen betrachten; und es wird ſich 
‚iu denſelben cie Strahlenbrechung auf gleiche. Weiſe verhal⸗ 
‚Kir, oder die Jarbenzerſtreuumg wird aufgehoben werben, 
„ungeachtet die Brechung des Lichts beym Ausgange noch 
„perbieibe,, wenn nur Die Brennweiten der, Öläfer das dazu 
nöthige Verhaͤltniß haben. Ja, durch eine richtige Wahl 
‚Ahrer Krümmungspalbmefler kann ſelbſt die Abweichung mes 
gen der Kugelgeſtalt faſt ganz vernichtet, und fo ein hoͤchſt 
deutliches Bild erhalten werden. ee a 
ot Joſ. Boscovich Abhandlung vom den verbefferten dioptris 
u.Seraröbren. Wien 1765. 8. „“ — a. 
2„Prieſtleypꝰs Gefchichte der Optik, uͤberſetzt von Kluͤgel. Leipzig 
ae 8. 830 . F ne 
787804. ° Dle weſentliche Einrichtung dieſer achroma⸗ 
riſchen Fernroͤhre iſt alſo, daß das Objectiv aus zwey ganz 
nahe zufanmengeftellten Linſen von ſogenannten Crownglaſe 
and Fliutglaſe zuſammengeſetzt wird. Hinter die biconvere 
fe nehmlich aus Erowngtafe wird eine bieoncave Linſe aus 


Fſineglaſe geſetzt· Man macht das Objeetiv auth nod) voll⸗ 
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Somnrener dreyfach, aus zwey converen Linſen aus Crocvi⸗ 
glaſe und-einer dazwiſchen befindlichen bieoncanen aus Flint⸗ 
glafe.. Diefe Dbjeetive vertragen eine weit ſtaͤrlere Ver⸗ 
größerung, als die einfachen... und brauchen ing viel fürs 
zere Brennweite zu haben. Das: Slintglas Hat feine ftarfe 
GerfreuendeKeaft- en. vom beygemiſchten Bleyorgbe; nuf 
haͤlt es fchwer, dieſes Glas. vollfommen. far und - 
- Streifen un Wellen zu erhalten. Be 


= Bor der Theorie der achromatiſchen Fernroͤhre fehe man !-Mdmoirs 
ur les moyens. de perfectionner les. lunettes d’approche: paz 
* Palage d’objectifs —— de plufieurs matitres diffé remmeut 
„refringentes, parMr. Clairaut, in bet Mem. de l’aead, roy. Her fe: 
Fx ‚2756. ©. g80:.,Second Memoire,: ebenbaf. 1757. S, 529. Sarn. Klin» 
genfiierna tentamina de definiendiset corrigendis aberrationibus 
Juminis iu lentibus ſphaericis refraeti, et de perficiendo telefcos 
pio dioptrico, Petrop, 1762. gr. 4. Nik. Fuß umſtaͤndliche Anweiſ., 
wie alle Arten don ßernröhren in‘ ber arbiten möglichen Vollkommenbeit 
zu verfertigen find, aus d. Franz. von Georg Sim. Rlügel, Leivsia 
‚778. 4 Klügel nova conftrüctio lentis objectivae dirplioatae ab 
"aberratione radiorum prorlus liperae; in den Bötring. gel. Ans _ 
; zeigen 1796. Öt.47- ©. 465. .ı: Bor allen aber: L, Euleri Dioptri- 
"ge, Pctropoli 1770. izzı 3 T. 4 3u. Kluͤgels analytiſche Diotrit 
Eeipjig- 1778. 4 5” 
— benutzt ſtatt des niglaſe⸗ Hohllinſen mit Kohlea ſtoff⸗ 
reichen aͤtheriſchen Oelen, z. B. Zimmtöol zu achromatiſchen Slaͤ⸗ 
fern. — Sleyauflsfungen ioirfen ebenfalg analog i jenen — 


3 


3. g05. Da das von Sbiegeiflͤchen uruůckſtrahlende 
weiße Licht nicht in Farben zerſtreuet wird, und alſo das 
durch nicht Die erwähnte Undeutlichkeit des Bildes entſteht, 
fo veranlaßte dieß Newton, den Gedanken, ven (dom 

cob Bregory, und vielleicht noch früher Eilerfenne 
‚ge be hatte, anftatt des Objectivglaſes im Fernrohre einen 
Hohlſpiegel zu gebrauchen, beſonders zu henutzen. Dieſe 
Art der Fernroͤhre ($. 793.) führt den Kae ber Spies 
geltelefeope (Tubi reflecfentes), 


$. 806. ‚Die erfie rt, das Liewrenſche Spie⸗ 
geltele ſrop (Tubus Newtonianus), beſteht aus einem 
Hohlſpiegel, der in ein Rohr fo eingeſetzt iſt, Daß das an⸗ 
se Ende’ befeiben der Spiegelfläcdye gegenüber offen if, 
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welches nach dem Gegenftande zu gerichtet wird. Die Achfe 
des Spiegels fälle mie der Achfe des Rohrs zufommen. 
Die vom Hoplfpiegel convergirend- zuruͤckprallenden Strah⸗ 
len werden von einem Pleinen Planfpiegel, der unter einem 
halben rechten Winkel gegen bie Achfe bes Rohrs befeftige 
iſt, noch ehe fie in bem Brennpunkte zufammentreffen, aufe 
gefangen, und von bemfelben nun nach einer auf der Achſe 
Des Rohrs fenkrechten Richtung nach dem zur Seite in dem 
Rohre befindlichen OQeulare zuruͤckgeworfen, in befien Brenna 
voeite fie fich vereinigen und ein Bild machen. . Weil man 
bieferhalb zur Seite in das Fernrohr hineinſieht, fo iſt ause 
wendig mit der: Achfe defielben parallel ein kleines Fernrohr, 
der Sinder, ‚Durch weldyes man erft den. zu. betrachtenden 
Gegenſtand ſucht. Durch diefes Newtonſche Spiegelteles 


fcop ſieht man dem Gegenftand werkehrt, und. fo vielmak 


vergrößert „ als die Brennweitt des Oculars in ber Brenn⸗ 
voeite des Hohlfpiegels enthalten ift. E BE 
in dem Rohre GHIN (Sig. 123.), dad bey GN offen, unb ben HE 
verfchloffen tit, ſteht der fphärifche Hohlfpiegel DC. Es fey die Muns 
dung GN bes Rohrs einem Gegenftande zugerichtek, der fo weit ents 
fernt it daß die von einzelnen Punkten kommenden divergirenden 
Strahlen als parallele anzutehen find. Ga Fommen nun non des Obe 
jects mitteljten Punkte der Strahlencylinder OO, und von dem unters 
ften der Strablencnlinder BB. Die auf den Spiegel fallenden Strahs 


Ien OD, OC würden durd en das Bild des Punktes O inoiw 


des Spiegels Achſe mahen, und bie Strahlen BD und BC das Bild 
des Punktes B in b. Allein ehe fie zu einem Bilde zafainmentreffen, 
werden fie von dem unter einem Winkel von 45° gegen. die Achte hes 
Spiegels aezeiaten Fleinen Planfpiegel TV aufgefangen, und nad dem 


Geitenrohre RS zu geworfen. Da hierbep die — Strahs 


‚len nicht vermehrt noch vermindert wird, fo kommt bie Spitze b des 
Gtrablenfegcl® DbCG nah ß , md die Spige o des Strahlenkegels D’bG 
nah a, und w3 it alfo das Bild des entfernten Gegenftandes (IB, 
Die von 48 ausfahrenden Pivergirenden Strablen treffen auf die ons 
pere Linie t, und werden dur die Brehung darin unter fich und mit 
“At parallel, und fchneiden die Achſe in K. Das Auge in K ſieht alfo 


das Bild des Gegenitandes deutlich, und; zwar unter dem Sehewinkel 
" Bta—bto. 


Wenn nun bad Ange in D wäre, fe würde es den Gegenftand Für 
fih unter dem WintelODB==bDo wahrnehmen. Da die Winkel bto, 

z : . ho bo ' : 
‚bDo klein find, fo it bto:bDo= — — Do :to=Da.: te. 


Der Sehewinkel vom Bilde =8 verhält fi demnad zum Sehewinkel 


6 


os 





\ 
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des Gegenſtandes OB, mit. bloßen Augen betrachtet, nie'die Breun⸗ 
weite DO des Hoblipiegels zur Brennweite ta des Deukars; ‘ober der. 
Gegenſtand wird fo vielmal vergrößert rahrgenommen, ale die Brenn⸗ 
weite des. Deulars in der: des Hoblipiegels enthalten iſt. 7 
- Da nähere Gegenftände einen längera , weitere einen kürzer Foctim 
haben , fo müflgn der keine Wlanfpiegel TV und das Dcular einander 
mehr genähert oder von einander mehr entfernt werden konnen. 


4 Nebrigent flebt man leicht ; warum man in Diefem Teleſcope den Ge⸗ 
— vr 


genſtand verkehrt wahrnehmen muͤſſe. DL Ber y 
: Newton opticc, P- 90. 


9. 807. Bequemer für iebifche Gegenftände ifk'die 
zweyte Art, Bas Bregory’fche SSpiegeltelefeop (Tubus 
Oregoryanus), dem Dr. Hook befonbers dieſe Einrichrung 
gegeben hat. Es iſt nehmlich, wie: bey dem vorigen’ 
. 806.), ein Hohlſpiegel in dem Rohre befeſtigt, der ir 
der Mitte eine runde Oeffnung hat. Die von demſelben 
convergirend zuruͤckprallenden Strahlen werben von kinem 
viel kleinern Hohlſpiegel, der in einer der Summe der 
Brennweiten bender Spiegel gleihen Entfernung in dex 


Achſe beg Rohres befeftige ift, aufgefangen,,, und als pargle 


tele durch die Deffnung des größeen Spiegeis nad) ‚dem „ers 


| fen Deulare zu geworfen, durch welches bas umgekehrte. 


ild des Öegenftandes wieder aufrecht gebracht, und durch 
Bas zweyte Dcular in diefer Stellung gefehen wird. Diefes, 
Teleſcop hat aljo die Aehnlichkeit mit dem dioptriſchen FEW 
sohre (9. 797.) — as 

In dem Rohre GHNI (Gig. 123.) ſey der in ber Mitte d 7 
_Tedsrunben Deffnung wirfebete "Doälfprene DC bern Br nt 
“ ‚etirt die Strahlen OD, OC, bie don einem obern Parnfte' des fehr'ants 
zus a. — Ki die ee En DS die rd 858 
= rſtem Punkte kommen aß das umgeke ⸗ 

ob des Obiects OB hervorgebracht yeird, & n dein Kobre iR-ein ander" 


‚ger Heiner Hohffpiegel TV. Ift biefer vom Bilde bo nicht jo weit, enfg: 
‚ fernt, als die Brennweite deſſelben beträgt, fo werden die von bo 


„ausgehenden divergirenben Strahlen von ihm als convergirend' zuruͤck⸗ 
ewerten, und machen wiederum ein Bild in 8, das eingkley Etels 
ung; mit dem Objecte hat. Die von S Pivergirend ausfahrenden 


 r. Strahlen werben durch die Beechuntg in der converen Zinfe LM zu päs 


rallelen, uud durchkr ſich als ſolche ie K, wo ſie das Auge em⸗ 
pfaͤngt und dadurch das Wild beutiich ſieht. — — 


Wenn der kleine Hohlſpiegel TV’ tm ſeine Brennweite von bo abſteht, 
fo werden, bie davon zuruͤckgeworfenen Straͤhlen zu — und 


"durch die Brechung Im ber Linſe LM zu tonvergirenden. malen 
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hier ein Bild des Gegenſtanbes, dad mit ihm einerley Stellung hat, 
Treffen nun die divergirenden Strahlen dieſes Bildes wieder auf eine 
zweyte erbabene Linſe, bie von der vorigen um die Summe ber Breuns 
weite abſteht, fo werben fie dadurch zu d parallelen, und das Auge sieht 
dadurch, wie beym Erdrohre, das Bild deutlich, 


Jac. Gregorii optica promota. ‚Lond. 1665. 4, 


" 8. 808. ‘ Die-beitte Art dieſer katoptrico dloptriſchen 
Fernroͤhre iſt das Caſſegrainſche Spiegelteleſcop, das 
dem Gregory fchen ($. 807.) ganz ähnlich ift, nur daß die 
vom größern Spiegel condergirend teflestirten Strahlen 
flott eines Hoblfpiegels von einem Heinen erhabenen Spies. 
gel reflectiet werden, noch ehe fie in ihrem Brennpunkte zu⸗ 
fanmenfommen, und zwiſchen beyden ein verkehrt liegendes 

- Bild durch das convere Deularglas gefehen wird. 


$..809. Die Spiegeltelefope waren vorzüglich bes 

liebt, ehe die achromatifchen Fernroͤhre erfunden waren. 
Sie koͤnnen weit kuͤrzer ſeyn, als ein gemeines dioptriſches 
von gleicher Guͤte. Aber ihre Spiegel muͤſſen auch mit au⸗ 
ßerordentlicher Genauigkeit gearbeitet werden; auch laufen, 
Diefe an der Luft leicht an, und werben unfcheinbar. Glaͤ⸗ 
ferne Spiegel kann man wegen der doppelten Bilder, bie fie 
mechen, nicht dazu brauchen. Das Platin würde auch hier 
wieder die entfchiedenften Vorzüge haben. Herfchel hat 
die Spiegeltelefcope zu einem ganz außerordentlichen Grabe 
ber Vollkommenheit gebracht, und fie yon ungemeiner Groͤ⸗ 
fie ausgeführt. Schrader hat ihm darin mit gluͤcklichem 
Erfolge nachgeeifert. Bey dieſen größern Telefcopen ift der 
SBangfpiegel, der ſich im Newtonſchen ($. 806.) findet, 
Br, „ und. det Beobachter fiebt von vorn in Das 

hr." 


2 Nachricht von de arofien perfebelichen Spiegelteleſcope ſehe man 
ah ge 9obene attonem. Jet — der Dh be 
308.3 ens aſtronom r e 

‘Ter's phyf. Wörterb, Dh. IV a Ra 

x. Nachricht von gerfähele —— Teleſcope; in Gren' ® 
neuem Journ. der Phyſik, ® f. 

„Nachricht von. den berühmten Berkäitu in Benebiktbeuern, 
‚  inshefondere, von — zen Infituse lieferte ER in n Eile 

berts Aun. ame 


494 II. Theil. 2. bauptſtuͤck. 


F. 810. Mod) ſind hier einige optiſche Fragen zu 
beantworten, die in dem Vorhergehenden keinen ſchicklichen 
Platz finden konnten. en z 
1) Was ift die Urfach der Strablungen, die wie an 

- einer Lichtflamme wahrnehmen, wenn wir fie mit blins 
zenden Augen betrachten ? Da die bemerkbarften Straps 
lungen diejenigen find, melche von unten Divergiren, 

und wovon jede mit einer Derticallinie einen Winkel 

von etwa 7 Grad bildet; und da dieſer Winkel dem 
gleich ift, welchen die Ränder der Augenlieder beym 
Schließen mit einer Horizontallinie machen; fo ift es 
nach Roung offenbar ,.daß dieſe Strahlungen durch 

Reflexion des Lichts von dieſen flachen Raͤndern der 

Augenlieder hervorgebracht werden. Die Seitenſtrah⸗ 
lungen werden durch dasjenige Licht bewirkt, welches 
voon den Seitentheilen des Pupillenrandes reflectirt 
vwird, waͤhrend ber obere und ber untere Theil der Pu⸗ 
pille durch die Augenlieder bedeckt find. 


3) Wodurch fcheinen Funken zu entfichen, wenn bas 
Auge im Dunkeln gedruͤckt oder gerieben wird? Ein 
breiter Druck, wie ber vom Finger, aufden opafen 

Theil des Auges im Finftern, verurfacht ein kreisfoͤr⸗ 

miges Spectrum an ber Stelle, welche der gedrüde 
ten gegenüber iftz das. Licht des Diſcus ift ſchwach, 
das des Umkreiſes ftärker. Wird hingegen eine ſchmale 
Släche zum Drucke angewender, wie ber Knopf einer 
Stecknadel oder ber Nagel, fo iſt das Bild ſchmal 
und heil. Offenbar rühre dieß, nad) Roung, von 
der Neigung ber Netzhaut am gedrückten Theile her; 
und das Gemürh bezieht fie auf die Stelle, von weis 
cher Licht, das durch bie Pupille fäme, auf diefen 
-Fleck fallen würde. Weil die Reisung am Umkreiſe 
der niedergebrücten Stelle, wegen der größern Deh⸗ 
nung, am größeften jft, fo {ft auch hier die Erſchei⸗ 
nung am lebhafteften. Wenn das Auge zu gleicher 
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Zeit wirktiches Licht empfaͤngt, fo iſt nur der Umkreis 
leuchtend, der Difeus aber dunkel; und: wenn das 
Auge an bem Theile, wo das Bild erfcheine, ein Obi 
ject ſehen würde, fo wird dieß ganz unfichebar und 
verſchwindet. Es verwiſcht alfo die ſtaͤrkere Reijung 
Dune; Druck dis ſchwaͤchere durch wirkliches Licht. 
Wenn der vordere Theil des Auges zu wiederholten 
Malen:gedrüdt: wird, fo daß dadurch eine Art von . 
ſchmerzhafter Empfindung veranlaßt wird‘, und ein 
fortdauernder Drud auf die Sclerotica Statf findet, - 
“während ein ununterdrochener Drud auf die Horn⸗ 
baut gemadjt wird: fo nehmen wir gemeiniglich leuch⸗ 
rende, äftige Linien wahr, die einigermaaßen unter eis 
ander verbunden find, und von jedem Theile des. Ge⸗ 
fichrefeldes gegen ein Centrum, ‚das etwas mehr nat. 
außen und höher ale die Augenachfe liege, zufcießen. 
Wahrſcheinlich wird hier eine ungleiche Bewegung ber 
verſchiedenen Stellen der Netzhaut, und mithin Rei⸗ 
zung berfelben, hervorgebracht, Die das Urtheil ers 
zeugt, das fonft mis der Reizung von wirklichen Lichte 
verfnüpftil. | i 
Thom. Nqung oben (f. 785-J angef. Abhandl. - 
Naͤhere Unterfuhungen.üben:die Mifhung und Entwik⸗ 
Felung Des Lichts, und ſeine Verbindung mit Waͤrme⸗ 
g Ä Sof, als FGumr. 
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anem gewiſſen Zuftanbe dieſes allenthalben verbrelteten 
Aethers, nehmlich von einer ſchwingenden Bewehung deſ⸗ 
ſelben, herrühre KWibtariong+ Oypotheſe). Die Gruͤn⸗ 
de, welche ſich gegen die: Erklaͤrungen der Phaͤnomene des 
Lichts, nad) letzterm Syſteme machen laſſen, find bon der 
Art, daß ſich darauf feine befriedigende ÄAntwort geben 


® En. —* 


Das Emanationsvftem hat erſt, ſeitdem es Newton zum Grunde 
legte und feine herrlichen Entdedungen in der Lehte vom Fichte darauf 
vauete, fein großes Anfehen erhalten. Echon bey den Alten war die 
. Meinung berrichend , daß das Tıcht ein Ausfluß eines mratöriellen Wer 
„Jens fen ;. Epikur, Empedokles und die Corpuiculariiten überhaupt. 

nahmen’ fie än, und machten daraus Erklärungen des Gebens, die 
> aber freylich daß Gepraͤge der.gänzlichen Unbekauntſchaft mit dem Phäs 

‚‚nmomenen des Lichtes, die aus bie Erperimentalunterinhungen’ späterer 

.. gelchrt haben, an fib tragen. Aus einer falich verftandenen 
ESEtelle des Aristoteles (De mente 11.7) nabmen die Scholaftifer Ans 
‚laß, das Licht für unkoͤrperlich, fuͤr eine bloße Qualität zu erflärdh. 

bre Gründe waren: 1) weil man font einen leeren Raum in der 
- tür annehmen muͤſſe; 2) weil die Luft von Finfternig zum Fichte 

„Bomme, ohne — Theilung / ohne irgend eine Bewegung; 
",g) weil das Licht, vom haͤrteſten Kryſtalle, vom Waſſer und derslei⸗ 
schen durchfichtigen Körpern »- atıfgenommen tverde, wid alfo au einem 
„and eben denrfelben Orte mit diefen Körpern ſey: ER ergo Adcidens 

eceptumfin, corpore,. In quo .. omnino corpus admitti 
Sion potahz;’4) weils wenn das Licht Suhftanz foire, feine augchs 
plidtiche Verbreitung nicht beariffen werden foͤnnte. Andere — 
waren von der ben der Materialitaͤt ges ichts entftebenden Hemmußg 
und Hinderung der leuchtenden Ströme tu Ihrer Beavegung bon der 
daraus folgenden Verminderung der Sonnenmafle, von der Unerucß⸗ 

Tichkeit der Ausfluͤſſe, Die Davon Statt finden müßten, bergeubimmen. 

Einige dieſer ———— muͤſſen von ſelbſt wegfallen, anbete werden 
—— naͤher beantwortet werden... Catieſtus (Princip. phrlofoph. 
PR. III. 8. 55. — 64. Dioptrica,, ‚|. 8.4 ff.) hielt das Licht für dem 
" Smpulfus der Malerie feines zweyten Elements , der don Ver fhneliew 

ewezung eines leuchtenden Körpers herruͤhre. Durch die ſchuelle und 
beftige Bewegung der Theildyen des erften und feinften Elemente würs 

‚den-die harten Kuͤgelchen des ziventen Elaweuts don allen Eeiten ge 

drüct und geftoßen, und es pflanzc ſich diefer Stoß Im Momente "obs 

i “ Zeit —— ah nr ee en — 
Syſeme ſtebt entgegen: daß die Fortpflamung des nicht inſtan⸗ 

Ay Chr daraus nicht einfehen laͤßt warum das dicbtrre 


Slas m ichtig — — Bar es nicht — ac MM * 
. pothefe folgen würde, daß nirgends Finſternjß ſeyn fönne, s 
— — der Koͤgelchen des zweyten ee 2 EB 


u &' 
tungen fortfflanzen würde; und endlich, daß — dieſes Ele⸗ 
ments ganz nur fingirt, nicht erwieſen iſt. au eng e dieſes, 
Torteſianiſche Syſtem dadurch au verbeſſern (Tratte de fa Tumiere, 
"A Leide 1690. 4.) „daß er der Materie, von deren Im DE 
i 7 
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Mabung des Lichks abh g⸗e, und. ber er.deu Namen Aether giebt, Er⸗ 
‚ Hanfibifität zuſchreibt und die Fortpflanzung des Lichts — 
"Burch wellen formige Bewegung, oder Wirbel, welche jedes ‚non dem 
Iendtenden Körper bewegte Theiſchen um ſich ber erregg, erklaͤrt. 
Diele -Hunabeniche Meyhnung bat Euler (Nova theoria lucis et colot 
z rum ; tu "feinen 'opufe, varii argumenti, Berol. 1746. G. 169 ff. 
‚und Lertres 4 unse Princeffe d’Allemagze, 2.1.7, 17 — 31.) fels 
We to beruͤhmt gewordenen Hypotbeſe zum Grunde gelegt und, dem Bes 
obaͤude datch feine — Berechnungen und feine fruchtbare. Ans 
wendung fehr viele Liebhaber erweckt. Er nimmt au, daß eine hoͤchſt 
Sabtile und erpanftble Materie, oder der Aether, im Weltraume aus⸗ 
‚. gebreitet ſey· Dieſer Aether iſt, feiner Berechnung zu, Folges 
...g8g361eomal dünner, als bie Luft; seine, Erpanfibilität aber, ,ift 
Id dere ‚größer „ala die Luft. Lenchtende Körper find folche, derem 
‚Dberfläbe in einem ſchnellen Zittern ‚ihrer Theilchen ift, die dadurch 
"Deu teruͤhrenden Rether eben ſo bewegen, wie die ſchallenden Koͤrper 
«.Auechihte Schwingungen die Luft. Die Pulſus des Aethers pPflaugen 
Sich nach allen Seiten zu fort, wie die Radii einer Sphaͤre von jbrem 


‚.SRittelpunfta Die: Öueceffion dieſer Schläge in einer und berfelben .- 


„gerüden. Linie macht den Lichtflrahl aus Durchſichtige Körper find 
. foldye, deren Subſtanz dieſe Eichläge ſelbſt Fortpflanzt ; ſpiegelude Körs 
"ger find folche , deren Theilhen durch bie Schwingungen des Aethers 
‚.gicht felbſt in Bewegung geicht, werden , Sondern bie Pulfus deſſelhen 
Anter dem Neflerinmswintel zur dfenden. Euler beftreitet zur Begılins 
. Ding feiner eigenen Hypotheſe das Newtoniche Emanationsfyftem mit , 
. fotaguden Gründen.. ı) Henn fich die Natur nur bey geringen Diftans 
‚ver Ausfluͤſſe bedient, 3.9. beym Geruche, um die, Empfinduns 
— zu erregen, bey weitern Diftanzen biugegen , wie zur Fort⸗ 
planzung des Schalled, Feine ſolchen Ausflüffe braucht, fo muß fie 
auch / pm,noch entferntere Dinge dem Gefihte empfindbar zu machen, 
;diefe andere Re gewählt Haben. — Ich muß geſtehen, 
„daß, ich die Buͤndigkeit des Schluſſes von dem Warum au das Wie 
anicht aebärig einfehez auch dürfen In der Naturlehre feine Erklärungen 
{ — Zweden geführt werden. 2) Beym Emanstionsiyftem müßten die 
SHlmmelsräume mit der Materie dep Lichts fo angefuͤllt feyn, und dieſe 
wmuͤßte mit einer fo großen Geſchwindigkeit "bement ‚werden, daß bas 
durch die Vlaneten in ihrem Zaufe neftert werden würden. — Allein 
sicht zu gedenken, daß ein Thell diefes Einwurfs auf die Euferfibe 
Hyypotheſe felbft zuruͤckfaͤllt, fo verſchwindet derſelbe an wenn man 
verwänt, daft in einer erpanfibeln y nicht ſchweren Fluͤſſigkeit, wie das 
Ficht it, die Derfchiebung feiner Theile kein Hinderniß der Bewegung 
eines Körpers darin ſeyn Fünne 5) Die unzählbaren Lichtſtrahlen muͤß⸗ 
ten ich. nach fo vielen Richtungen durchkreuzen , daß fie durch ihren Ans 
so an einander fih in ihren Bewegungen nothwendig hemmen ımb 
rem soürden. —. Der Einwurf fälltmeg , fobald man das hai. 

De oder mechanische Syſtem nicht zum Brunde des Emanationsfvſteins 
„zu legen braucht. 4). Die Sonne müßte durch den beftändigen Aus⸗ 
* Lichihrablen vom derfelben einen Abgang ihrer Male erleiden, 
“28 wenn diefe Verminderung der Sonne noch 5000 Jahre unmerklich 
feyn follte, fo. müßte die Dichtigkeit der Limtftrahlen an der Erde ine 
« Lriliod mal geringer fepn, als die Dichtigkeit der Sonne; welches un⸗ 
„ begreiflih ſey — Hierauf aber läßt fich doch wohl antweorten:, daß 
. dardy einen uns unbekannten Kreiflauf das Licht. wieder zur Some, 


Grens Naturlehre, 6. Aufle Ji 
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Mier Duelie , Fouuden oder Feb -gurkffkäcen Baker, umr aid faepes 
—— Dans det 3u werden. —— vn dc 


Statt finden. — Dagegen läßt fich auf der andern ‚Seite gegek die 


Eulerſche Hypotbeie vom Aether Felbit anführen: 1) Daß dadey ein 


ch iſt. ‚Denn, 
Yı Bas nicht 


nung in ein finſteres Zimmer faͤllt, muͤßte nicht bloß in der aden Li⸗ 
Nie die ſich von dev Sonne dutch die Oeffnung ziehen Iäßty. ſondern 
vor 


. 
J 


v 


an allen Orten im Zimmer geſehen werden, ſo wie man den 
der Oeffnung außer dem Zimmer au allen Stellen hört. 
Die Sichtbarkeit der Körper if eine Wirkung des Lictfofe; er 
-feibft zeigt fih feinem unferer Sinne als ein Object. Alle Grübes 
even über feine Natur find Gruͤbeleyen uͤber etwas, was wir nicht 


wahrnehmen können, und wazu es vielleicht In dem ganzen Umfange 


unſers Vorftellumgeuenndgens eben fe wenig ein pallendes Bild ges 


.. ben mag, als im Borfielungsvermögen des Blindgebornen ein pafs 


fendes Bild_für die Farbe vorhanden it. Auch liegt es in ber Bes 
. Schichte der Wiflenfchaft vor Augen, daß die finnreichften Speculas 


„tionen über die Natur des Lichts die Wiſſenſchaft nicht um ein Haar 


L 3 
“ 


— 


breit vorwaͤrts gebracht haben. Nicht Eulers ſinnreiche Aufſtuhung 
‚der Vibrations⸗Hypothefe, fordern feine Dioptrik, in welcher vom 
Anfange bis zu Ende feine Sylbe von dieſer ypotbeie vorfommt, 
‚bat die neuere Epoche in her Optik begründet. Ehen fo wenig wars 
de die frühere niche Epoche dur die Emauationd s Hypotbsfe 
derbeygefuͤhrt, oder nur befördert. Man thut fogar Anrecht, weun 
man Vewton fetbft als den Ucheber derfelben aufieht: denn dem Nuss 
drud ‚‚emanare”, deu:’er oft vom Lichte braucht , kann auch elm A 
bänger der Bibrations s Dypotbefe beauchen, ausgeführt aber bat er 
*felbft dieſe Hypotheſe nie; am allerwenigften kann man fagen, Rewe 
son habefie bev feinen Erktärusigen zum Örunde gelegt, und feis 
Ne Dptit darauf gebauet. Dergleichen Hppothefen Theorien, oder 
—— nennen zu hören, Wer. jeden unerträglich ſeyn, der 
fich am deutliche und beſtiminte Begriffe gewoͤhnt bat. Aller Werth, 


4 „. Ei) ’. 
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den man einer Jolchen Dypothefe ehtränmen Fan, befteht darin, 
daß fie irgend ein Geſetz, nach welchem das Licht wirft, an ein faßs 
liches ſranliches Bild anuknuͤpft. Bon diefer Seite bat die Emanas 
tions s Vorſtelluns wegen ihrerigeoßen Einfachheit einen unläugbaren 
eg Vibrationss Vorſtellung, indem fie jedem mechani⸗ 
nen er Lichts — Bewegung ) tor — 
r uruͤckſtr | r wur ; 

aa oe  vammenaı ne 
u g. 812 Der Zuſtand der Körper, worin fie lench⸗ 
ten, iſt ſehr Häufig mit dem verbunden, worin fie ermärs 
men; ‚oder Licht und Wärmeftoff find ſehr häufig mie 
einander vereinigt. Diefe Werbindung bes Lichts mie Wärs 
meſtoff heiße Feuer, wie z. B.Sonnenfeuer, Küchenfeuer. 
1) Aus der ſehr oft Statt ſindenden Coexiſten; bes Lichts mit Waͤrme⸗ 

ſtof Folgt aber nicht ihre Identitaͤt, folgt nicht, daß auch der Waͤrme⸗ 


ſtoff Die atleinige, objective Urfach des Leuchtens ſey. Der Wärmeftoff 
affieirt nur unter Gemeingefuͤhl, Bas Licht nur unſer Geficht: bende muͤf⸗ 


: fen alfe weſentlich verichiehen ſeyn, wie ed auch ihre übrigen Erſchei⸗ 


nangen und die Geſetze find ,..die fie befolgen, Wäre das Licht fehr vers 
dichteter Wärmeftoff, fo mußte nach einer ganz natürlichen Folge bey 
jedem Lenchten eine hohe Temperatur zugegen ſeyn, wogegen doch die 


‚Erfahrung fpriht. Das Licht aber ſonſt für eine Movification des 


Wärmeftoffs erklären, ohne eine modifieirende Urſach dazu auzunehs 
men, beißt, Wirkungen ohne Urſach behaupten. 


a) Wir fehen, daß bie Erleuchtung ae auch von durchfichtigen 
Materien eingeſchloſſenen Raums nufbört, wenn die Lichtquelle bariız 


: verlifcht, was nicht geſchehen würde, wenn das Licht, das darin eins 


mal verbreitet ift, Dielen, fortdauersd® als arpanſibles Fluidum 
erfuͤlte. Ferner lehren die im Vorhergehenden ſchon erwaͤhnten Er⸗ 
fahrungen, daß von den verſchiedenen Körpern nicht alle Arten des 
farbigen Lichts, die zufammen das weife Licht machen, zurüdgemors 
fen werben, und daß eben deßhalb Körper Farbe zeigen Fünnen. Ends - 
lich wiſſen wir, daß wir im Stande find, Körper, die an ſich nicht 
leuchtend find, in den Zuftand zu verfehen , Licht zu enfiwideln, wie 
t B. alle Örennniaterialien , wenn wir fie anzünden. Ans allem bier 

em folgt nun, daß das Licht und die verfchiebenen Arten deſſelben auch 
in einen Bufdude. ſeyn Ihmnen, worin fie nicht mehr eine erpanfible 
— und nicht mehr fähig ſind, das Organ des Geſichts zu des 
rühren. 


3) Aus dem Umftande nun,.det durch die im ber Folge naͤher anzufuͤh⸗ 


—8R 
— 


renden Erfahrungen beitätigt wich, daß in allen Kallen, wenn aus Kürs 


— — 


pern Licht entwickelt werden ſoll, durchaus ein gewiſſer, Grad von Waͤr⸗ 

ine noͤthig iſt, ſchließe ich, daß das Licht keine urſpruͤnalich expauſible 

Fluͤffigkeit, fondern daß feine Erpanfibilität Ane.vom Waͤrmeſtoffe abs 

geleitete oder mitnetheifte, oder daß das Licht aufeiner, an fich nicht 

eẽxpanftbeln, eigenthuͤmlichen Baſis und dem Wärmeftoffe zuſam⸗ 

mengeſetzt ſey. — .. 
ia 
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:4) Diee eigenthuͤmliche Baſis des Lichts , die in chemiſcher Vereini ˖ 
gung mit dem Wärmeftoffe erft das Licht macht, und mit ihm eine ſpe⸗ 
eififch verfbiedene Materie conkituirt, welche vermbgend if, das Drs 
gau des Gefichts fo zu afficiren, weie es der Waͤrmeſtoff allein;nicht zu 
thun im Stande. ift, muß durch eineu eigenen Namen unterſchieden 
werden, und ich nenne fie Brennftoff aber Phlogiſten. 


5) Aus diefem Gage nun, dap das Licht cine aus Brennſtoff und 
Waͤrmeſtoff zuſammengeſetzte Fluͤſſigkeit ſey, läßt fich eine Menge vom 
kg Fi des Lichte und Feuers erklären, die fonft ganz unerklärt 
- bleiben mußten. h 


6) Wenn aus der Zuſammenſetzung des Brennftoffee unit Warmeſtoff 
ein für wifer Gefichtsorgan bemerfbares leuchtendes Product entiprins 
- sen fol, fo muß ein gewilled quantitatives Verhältniß des erftera zum 
— Tegtern in der Zufammenfegung Statt ‘finden. — Es iſt gleichwohl 
moͤglich, dag Wärmeltoff, der nicht genug Brennftofi entbaft, um 
vom menfchlichen Geſichtsorgan noch als Licht empfimden zu werden, 
für andere Thiergattungen doch noch Licht ıft. 
7) Die verfchledenen Arten des farbigen‘ Lichte, vom weißen bis 
um violetten Lichte, ruͤhren von dem verſchiedenen Verhaͤltniſſe des 
Drennftoffes zum Wärmeftoffe, nad unzähligen Abſtufungen defielben, 
in. der Zufammenfegung zum Lichte, ber. Verſuche, um Diefes Mis 
ſchungsverhaͤltniß in dem farbigen Lichte des Prisma auszumittein, 
"hat Voigt angeftellt. - | 
Beobachtungen und Verfuche über farbiges Licht, Farben umd ihre 
Miihung, von Joh. Goufr. Voigt; in Bren's neuem Journ d. 
Phyf., 3.11. &. 25 ff, en — 


8) Das Licht Hört auf, vom Organe des Geſichts empfunden zu 
werden, nicht allein, wenn feine Inteniität bis quf einen gemiflen 
Grad abnimmt, ſondern auch, wenn das Verhaͤltniß des Brennſtoffes 
zum Wärmeftoffe varin bis auf eine gewiſſe Graͤnze vermindert werden 
wo es ſich ums dann bloß noch als reiner Waͤrmeſtoff affenbaren 
aun. Z 24 — * 


9) Das Licht kann ganz zerſetzt und kann wieder zuſammengeſetzt 
werden; es kaun ferner veraͤndert werden, oder in eine andere Art 


des farbigen Lichts uͤbergehen, wenn das Verhaͤltniß feiner Beſtand⸗ 


. theile geändert wird. BR ——— 

10) Das Licht wird zerſetzt, wenn feine Baiis durch Anzichung an⸗ 
derer Subſtanzen dagegen vom Waͤrmeſtoffe getrennt wird, und Diefer 
—— — reiner, feener Waͤrmeſtoff uͤbrig bleibt, der micht 
rienchtend if... - . * 


1) Das Licht kann aber auch dadurch aufhoͤren, leuchtend zu ſeyn, 
Wwenn es, ohne zeriegt zu werden, ſeiner ganzın Zuſammenſetzung nad 

durch Anziebung anderer Materien dazu, aufhört, erpanfible Fidffigfeit 
zu ſeyn, oder figire wird. a : 


13) Wenn das Licht durch andere Matetien, durch die Anziehung 


derfelben dagegeny re ohne in ‚feiner Zuſammenſetzunz 
aufg:hoben oder verändert zu werden, fo find dieſe Materien Brunch: 


fheinend oder durchlichtig und farbenlos.  . 
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I) Da acber dieſe farbenloſen durchſichtigen Materien gegen bie ſpe⸗ 
cifiſch verſchiedenen Arten: des farbigen Lichts nicht gleiche Anziehung 
— befigen, fo-norurfachen ſie auch eine Abfonderung des farbigen Lichte 
aus werßemt Lichte bey der Brechnug (f. 753.) . 

14) Die Körper werfen das Licht zurüd, das fie weber, burch Ihre 
Anziebung zur Bails derielden , zerſetzen (Anm. 10), noch, fonft figis 
ren (Anm. ı1.), noch fonft.um erient, aus Mangel der Anziehung das 
gegen ,' durchlaſſen (Anm. ı2, 

15) Num läßt ſich auch näher beftimmen , inie die Körper, der eben 

(Anm. zund 14.) angeführten Hypotheſe gemäß, Sarben zeigen. Fine 
jede Art des farbiaen Fichte jet ein anderes Mifchungsverhältniß feiner 
Dftandtheile oder Grundſtoffe voraus (Anm. 7). Ein Körper erfcheint 
daher gefärbt, ungeachtet er durch weißes Licht erleuchtet wird, wenn er 
die Zufammenfekung des Lichts , durch Anziebung eines Antheils der Bas 
118 defielben, nur zum Theil, nicht ganz aufbebt, oder dadurch das Mi⸗ 
ſchungsverhaͤltniß der Beſtandtheile des Lichts abaͤndert, und dieſes fo 
abgeänderte Licht reflectivt. Er erſcheint z.B. roth, wenn er aus dem 
auf ihn fallendeit weißen Lichte durch Anziehung: zur Bafis deffelben fo 
. viel von letzterer trennt, daß das Verhaͤliniß des noch mit dem Waͤrme⸗ 
ſtoffe verbundenen Antbeils Brennftoff zu dieſem, dem Wärmeftpffe, in 
dem zitrüchftrablenden Lichte fich fo verhält, wie im rotben Lichte. Ein 
Koͤrper iſt ſchwarz, wenn er das auf ihn fallende Licht ganz abe t und 

alle Bafis vm Wärmeftoffe trennt, fo daß diefer nur allein übrig bleibt. 


.16) Hiermit fteht denn nun auch eine Thatjache In unmittelbaren 
Sufammenhange, "daß nehmfich die verfchiedentlich gefärbten Korper 
bey gleichem Einfluffe des Sonnenfeuers darauf nicht gleich ſtark und 
ſchnell erwärmt werden. Co ift es befannt, daß fchwarze und dunfel 
gefaͤrbte Körper von den Sonnenſtrahlen ftärfer erhist werden, als 
weiße nd hellgefaͤrbte derfelbigen Art. Zwey barmonirende Thermos 
meter, wovon die Kugel des einen durch Rauch gefhmwärzt worden, 
die des andern aber rein gelaffen it, den Somenſtrahlen unter einerley 
Umftänden 'audgefeßt , werden. nicht: gleichfoͤrmig erhigt werden; das 
gelhmärste wird eine böbere Temperatur anzeigen, als das reine. 

erfuche über. dieſe migleihe Erwärmung verfchiedentlich gefärbters 
und. fhrearzer und. weißer Körper ben aleiher Yutenfität bes darauf 
fallenden Eonnenfeners, haben Muſchenbroek, Franklin, Saufkıre 
und Dieter augeſtellt. — Je mehr nehmlich die Körper durch ihre Ans 
ichung zum Brennſtoffe das Licht zerfegen, je mehr’ ſondern fie reinen 
ärmeftoff aus dem Lichte ab , je mehr veräubern fie feine Action , Pr 
erleuchten, in die, zu erwärmen. Körper, durch welche das Licht 
"gany, ohne zerfeht — hindurchdringt, und die, welche es uns 
zerſett reflectiren, kounen daher nur in fo fern erwärmt werden, als 
beym Lichte freyer Wärmeftoff it. — Die verſchiedentliche Leitungss 
kraft der verfchiedenen Körper von a für den Wärmeftoff 
fans übrige ‚die Refultate,‘ von welchen bier die Nede ift, abäns 
dern. — Mufchenbroek introd. ad philof. natural, T.11. $. 1620 ff. 
Franklin on philofophical fubjects, ©. 56. Pictets Verf. über 
Das Feuer, 4 89.ff: Don Sauſſure's Reiſe durch die Alpen, TH. IV. 
$. 952. ©. 109. . | 
ı7) Das Feuer, es fen Sonnenfener oder Küchenfener , erhbigt Lens 
nach die feinem Einfluffe ausgefegten Körper nicht allein nach Maaß⸗ 
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freyen Vaͤrmeſtofes, ber dabey iſt, ſondern auch 
Beer Rirken oder Tamäern Serfekunng: hines Chad Die ad or been 
. Körpern erleidet; und man ſieht leicht „daß die Exrhigung auf: letztere 
— von der Natur der Körper oder von ihrer Anziehung zur Baſis 
Des Lichts abhängig iſt. ER | | 
8.813. Verdichtung des Sormenfichts vermeßre bie 
Faͤhigkeit deſſelben, Hige zuwege zu bringen; daher die Bes 
nutzung ber Hohlſpiegel zu Brennſpictgeln (Spesula caufti- 
‘ca, uftoria, ardentia) und der erhabenen Linfen zu Brenn⸗ 
glaͤſern (Vitra cauftica, uſtoria), und die Urfach von der 
Benennung bes Brennpunktes (Focus) bey Hohlſpiegeln 
($. 673.) und erhabenen Einfengläfern ($- 707.) 
„Der BVerfaffer nimmt im Sonuenlichte freyen Wärmefoff ax 
G. 815. Anm.) : daher hat mach feiner Hypotheſe Die Hitze im Brenns 
raume von Spiegeln und Gläfern ve Quellen: -ı) —— 
der freyen Waͤrme, die mit den Li ahlen zugleich gebrochen un 
reflectirt wird: 2) Zerſetzung des Lichts auf den Korper, den man in 
den Brenmaum bringt. Indeſſen bäft der Berfafler die Brechung 
ber freven Wärme im Glaſe noch für zweifelhaft (f. 815. Anm.) 3.” 
8.814. Wie durch die Reflerion des’ Lichts ber 
Sonne von Hohlfpiegeln im Brennpunfte berfelben Verdich⸗ 
tung des Sonnenlichts entftehen müfle, ift aus dem Boris 
gen ($. 673.) bekannt. Ein fphärifcher Hohlſpiegel Kann 
nie alle Sonnenſtrahlen, die auf.ihn fallen, in einen Punkt, 
fonbern fie nur in einen engern Raum vereinigen ($. 673.), 
fo daß der fphärifche Sertor, der von den reflectirten Strah⸗ 
len gebilber wird, fich nicht in eine Spitze, fondern in eine 


Kreisfläche endigt, und alfo der Brennpunkt eigentlich eine 


Kreis flaͤche iſt, deren Abftand yom Spiegel von der Groͤße 
und Krummung der Sphäre abhängt, von melcher bie 
Spiegelfläche ein Theil if. Da bie reflestirten Strahlen 
defto früher die Achſe bes Spiegels fhneiden , _je weiter fie 
- ’ yon ber Achſe des Spiegels. auf ihn treffen, fo würde es 

ohne bedeutenden Nuten ſeyn, wenn man dem Spiegel ei⸗ 

„ne größere Sehne, als etwa von 60 Grad, geben weilte. 


Wenn nun der Brennfpiegel, beffen Achfe gegen die Sonne 


gerichtet iſt ‚ alles Sonnenfeuer reflectirte, das auf ihn 
fälle, fo würde die Intenfität des Sonnenfeuers in feinem 
Brennraume ſich zur Intenſitaͤt des Sonnenfeuers auf .feir 
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‚ner "Bläche' wie bes Auadrat den Durchrieſſers des Freies 
formiger Brennraumes: zum. Quadrate, des. Durchwefferg 
des Spiegels verhalten: Da indeſſen fein Spiegel ein volle 

kommener Spiegel ift ($. 678.) ,. fo. muß Die Intenſitaͤt des 

Feuers im Brennraume immer kleiner feyn, als nad) Diefer 

Verehrung. Gkeichwohf iſt die Hitze, die große, Brenn⸗ 
fpiegel in igrem: Brennraume heyvarbringen Finnen, die 
größefte, die wir zu erreichen in Stande find. "Benfpiele 
großer Brennfpiegel find der Villetriſehe und Tſchirnhau⸗ 
fenfche. . Die Materie dazu kann mahnigfaltig ſeyn, falls 

_- bie gehörige Form und Politur annimmt und ie 

onnenfrahlen gut. zuruͤckwirft. Gemeiniglich macht man 

Re von Metall. Auch ein converes Linſenglas, auf.der. ers 
habenen Seite belegt, giebt .einen Brenuſpiegel. Wenn 

der Brennfpiegel -die gehörige. Wirkung thun foll, fo muß 

feine Achſe gegen die Sonne gefehrt ſeyn, und dieß iſt der 

Fall, wenn fich das Bild der Sonne auf einer Ebene, die 
Die Achſe des Gpiegels lothrecht ſchneidet, kreisrund abbils 
bet. : :Diefe Lage bes Brennraumes. macht daher manche 

Verſache mit dem Breunſpiegel unbequem. Wegen bes 
Sonnenlaufes und der daher entfiehenden Verruͤckung des 
Brennraumes muß man dem Spiegel außer der nöchigen 
verticalen Bewegung auch die horigontale leicht geben koͤn⸗ 

nen. Auch mehrere Planfpiegek: fünnen als Brennſpiegel 

dienen‘, wenn man fis fo richtet, daß fie Die aufgefangenen 

Strahlen alle auf eine Stelle. werfen. Buͤffon har diefen 

Gedanken fehr glüͤcklich ausgeführt. ee 

Mufchmbroek a. a. D. 4. 1625 ff. D. Jot. Prieſtieyes Geſchicht* 
und — ae Optik; a. e Engl. —— am 

fon in sa Mem, les Ber le: de — ©. 3. f. 


1748. ©. 305. Courtivron, ebendaf. 1747, ©. 429 fl. burgis 
ſches Magazin, B. V. ©, 269. B. x ©. 563. % XVI. &51% 


„Schon Buͤffon verfischte bie Wirfungen der Hohlſpiegel durch ei⸗ 
se Menge kleiner Ebenſpiegel bervorzubringen (vergl. Bebler’s, 
Wörterb.) und neulich zeigte van Capelle (Bilberte Any. B. LIE 
S. 242 ff.) daß entfernte brennbare Körper nicht durch ee | 
fondern nur durch zufammengefügte Ebenſpiegel (bis auf a0d Fuß: 
beit) entzündet w konnen. Tu 
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od 815. Bequemer als die Brennſpiegel (6. gry} 

find’ die Brennglaͤſer, wozu man bie bieonveren Glaslinſen 

($. 705.) anwendet. Ihre Wirkung, die: Sonnenſtraß⸗ 
fen zu verdichten, läßt ſich aus dem, was oben fd. 707.) 

vorgetragen worden iſt, erflären. Weil aber nicht- alles 

Sonnenfeuer, das auf fie fällt, auch durch fie geht, fo iſt 

auch ihre Wirkung bey "gleicher Breite mit den Brennſpie⸗ 

geln Feiner. Wegen ber Abweichung ber Strahlen, die 
bey der Brechung. von ber Geſtalt des..Ölafes herruͤhrt 
(9.709), ift es nicht nur ohne bedeutenden Mutzen, den 
DBrenngläfern eine Breite über 60 Br. zu geben, fonbern 
mwürbe auch die Verfertigung ‚ungemein erſchweren. Man 
ficht leicht, daß fie in dieſer Hinfiche um deſto größer oder 
von deſto groͤßerm Durchmeſſer fern koͤnnen, je größer ber 
Radius ihrer Krummung iſt. Da ihr Brenunraum,- mie 
aus der Strahlenbrechung in dieſen Glaͤſeen bekunnt ift 
($. 709.), kein Bunte iſt, ſondern "noch eine merktiche 
Breite bat, fo fuche man dieſen bey großen Ber cn 
noch durch ein zweytes Glas, das Collectivglas, das mie 
dem erſtern genan auf einerley Achfe ſteht, In einen tisinern 
Brennraum zu verdichten. Man ſiellt das Brenuuglas fo, 
Daß feine Achfe gegen. ben Mittelpunkt der Sonnegeßehrt 
ift, zu welchen Endr man ihm ſowohl eine horizencalt als 
derticale Bewegung muß geben koͤnnen. Die &utf in dem 
Brennraume großer Brenngläfer kann den. beftigfien Orad 
erreihen.. Denfpiele großer, fehr wirffemer Brenngläfer 
find die Tſchirnhauſenſchen, wovon das größere 33 Zoll 
Cparif.) im Durchmefler, und 12 F. Brennweite — 
Auch durch Verbindung zweyer Hohlglaͤſer, deren Zwiſchen⸗ 
raum mie einer durchſichtigen Fluͤſſigkeit, wie z. B. Waſ⸗ 
fer, Terpentinoͤl, ausgefuͤllt iſt, laſſen ſich Brennglaͤſer 
darſtellen, wovon das ſogenanate Troudainſche ein Bey⸗ 
ſpiel iſt. Erfahrungen uͤber die große Hitze in dem Brems 
raume ſowohl eines großen Tſchirnhauſenſchen als Des Trous 
dainſchen Brennglafes erzähle LiTacquer. — Auch Glass 
kugeln, mis Waſſer gefülle, können Brenngiaͤſer abgeben. 
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v ‚Det. Joſ. Macquers chumigches Worterbuch, überfeht von Leonhar⸗ 
di, bl. S. 43656. EEE er 2 

1) Der freve —— der be Sonnenlichte iſt, kann, wie 
das : Licht, durch Breunſpiegel convergirend zurädgerdorfen (J.545.) 
mb (exſchelo Baobachtungen zufolge auch gebrochen ?.) werden 
u wird Jedoch vom Glafe weniger gut aeleitet, wie dag 
Kchr, wordus erhellet, warum man fich Burdy eine vor das Geſicht ges 
haltene Blactafeheine Zeitlana vor der Gluth des Kaminfeuers, mcht 
aber des Sonnenfeuers, fchügen koͤnne. j 


2) Vielleicht iſt das Verhaͤltniß des freyen Waͤrmeſtoffs zum Licht 
Am Sonnenfeuner nur fehr geringe; und daraus liche ich erflären, 
warum die Sonnenſtrahlen ben ihrem Durchgange durch die Luft, die 
nur wenig Licht zeriegt, die Luft ſelbſt nur wenig erwärmen fünnen. 
In Ber Zerfegumg des Sonnenlichts durch den Erdboden und bie Koͤr⸗ 
per darauf, tft auch wohl der vorzüalichfte Grund zu ſuchen, warum 
De viedriaern Gegenden der Atmofphäre an der Erdfläche eine höhere 
"Bemperatur, als die höhern Regionen derfelben haben. Ä 


... 


.. 
... 


816. . Billig fann man nun; fragen: Was wird 
aus dem Lichte, wenn biefes durch andere Körper zerſetzt 
und der Wärmeftoff davon gefchieden wird? Die Erfahrung 
lehtet; daß Wir Licht aus unzähligen Körpern, die an ſich 
nicht leuchtend find, auf mannigfaltige Weiſe entwickeln, 
und Kte fo. zu wefprünglich leuchtenden Körpern machen füns 
nen; umb zwar Pönnen wir vier Arten dieſer Lichtentwicke⸗ 
lung · qus Körpern unterfcheiden, nehmlich: 1) das Vers 
brennen verbrennlicher Subftangen; 2) das Leuchten uns 
verbrennlicher Stoffe, oder auch verbrennlicher, durch Ers 
hitzung; 3) das Mitleuchten oder Leuchten durch "infos 
lation und’) die Elektrieitaͤt. Ä 
Das Verbrennen (Combußio) entzünblicher Körper (f. 816.) IR Ers 
ung von Feuer durch Aufnabme des „Sauerftoffs” oder einer Ma⸗ 
terie, die ihn gegen brennbare —— u vertreten vermag (z. B. 
e. dee Chlors, Jod's, Schwefel’s, 3 alas ꝛe. Kr.“) von der ver⸗ 
brennlithen Subſtanz. Diele Art der Erjeugung des Lichts und der 
Eutwidelung des Wärmefloffes wird im folgenden Abſchnitte näher ıms 
terfucht werden. Die Erregung bes Lichts durch Elektricitaͤt (4. 816.) 
fonn auch erft in der Solge betrachtet werden. Es bleibt alfo bier nur 
Die Erzeugung des Lichts durch bloße Erhitzung und durch Infolarion 
unverbrennlicher Körper, oder / auch verbrennlicher , doch ohne Verbrens 
. zung derfelben, übrig. Hierher gebören, als Bevſpiele, die Funken, 
welche Ölas‘, Zeuerftein, u. a., durch Erhigung bey beftigem Reiben, 
. 3. an einem umlaufenden Mühlfteine, geben: das Licht, welches 
Eeuerfeine „zwey Eacholonge, felbft unter Waſſer nerieben, nad 
Bichrenbergs Erfahrung, zeigen ; das Leuchten ded mit wenigem Waſ⸗ 
fer feisch gelöfchten Kalls im Duntelns das Leuchten des Hombergi⸗ 
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Alben Phosphorus aus Falzlaurir Kallerde brom Meiben ; bie. Erſchei⸗ 
nung der fogenannten — oder ſolcher re: die 
erſt dem T werden muͤſſen, wenn ſie im Dunkeln 


slichte ausgeſ 
leuchten —* das air pieler Körper nach KW ders 


fahrungen, menn fie bis auf einen gewiflen Brad mt 


uosden 
. Nada das Leuchten eines Gemenges von Schwefel und Fink beym ˖ Zu⸗ 


fammenihmelzen mit Ausſchluß der Luft nach van Troſtwyk, Deiman 
n.a.. Das Leuchten ber Körper, das eis ſchwaches Verbrennen derfels 
ben ift, gehört nicht bierber... .  . ar Ze 

Ueber das Leuchten verſchiedener Körper beym Erhigen oder Anein⸗ 


—— ‚, von Joſ. Wedgwaod. in Grenus Journ. der Phyfit 


⸗ 
B.VII. ©, erſuche über die Entzündung des Schwefels mit 
aadatın ohne Gegenwart ber Kebenstuft, von Deiman, Troftiwpf ac. 5 

Crell’s chemiſchen Annalen; 1795. ©. II. ©. 585 ff. Jac. 
Bart. Beccarii de quam plurimis phosphoris.nunc primum dete- 


. ctis commentarius; is bes comment. bononienf. T. II. P. II. 


 &, ıs6 ff., P. III. @. 5 tim allgem. Magaz. der Gas 
156 ff. , P. a + üertent im a en 


f 


en und Wiflenfchaften, VI, . VIL 
1 3 — * 
„Weber Leuchten durch Inſolation, durch Elektricitaͤt und duch 
.Wänne vergl. Placidus einrich: die Bhosphorefoenz der Körper. 
8. I— III.- Ruͤrnberg. 1814 — 15. 4. — Das Leuchten durch mE 
chaniſche Gewalt, feheint größtentheils durh Wärmung und Elek⸗ 
trifirung bedingt zu erden; wahrſcheinlich ift- Diefes auch bevm 


Leuchten lebender niederer Thier⸗ und Pflanzenorganismen, und 


‚verweienden Holzes, faulender Seefifche ıc. ver Fall. Die eleftris 

fche Materie leuchtet nur, wenn fie bewent wird, fey 6 als abae⸗ 

zogene oder zerfließende oder · auch / ald den Körpern (1. B. in Waſſer 
eriebenen Quarzen) anhaftende, nur jchiwingende oder vibrirende 
uͤſſigkeit. Kr.) 


nd. Grothuß will beym Leuchten des Chlordophan oder Pyro⸗ 
fmaragb durch Juſolation eine quantitativ meßbare — 
des — en haben: vergl. Scherer's nord. Beptr 
ge B. I. G. is. Aehnliche Beobachtungeun lieferte auch Helwig und 
zn; Gilbert’s Ann, B. LI. ©. ixs- B.LV. S. 45. Nah 
Heinrich leuchten nicht alle regul. Metalle, alle Arten Kohle, 
— — bie reinen erdigen Alkalien, friſche Pllauzenthelle und tropf⸗ 
bare Ftüffigkeitem Der elektriſche Funken bringt vorzüglich den in 
einer weißen ober blauey Rohre cingefchloffenen tantenfihen Bhods 
2 zum Leuchten, die Wärme befchleunigt, aber — auch das 
euchten. 6 


$. 817. Hierher gehoͤrt auch bie leuchtende Hiße uns 


verbrennlicher Subſtanzen durch miegerbeiltes Blüben. 
Wenn es, wie Einige annehmen, bloß daher rührte, daß 
bicfe Körper durch Ermeiterung ihrer Poren in der Hitze 


das Licht frey durchließen, fo müßte durch Entfernung ders 


‚felben aus dem Feuer ihr Gluͤhen auch fogleih aufhören; 


fe behalten aber ihre leuchtende. Hitze eine. merkliche Zeit 
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fort, und zwar mit veränderter Art des ausfirömenben 
Lichts, wie man am beften wahrnehmen fan, menn man 
ihe Leuchten an einem Dunkeln Orte beobachtet. Sie ger 
ben beym Erkalten vom Weißgluͤhen bis zum dunkeln Rothe 
glühen verfchiebene Nuͤancen des Lichts durch. | 


$. 818. Wenn wir auch nur einige Aufmerffamfeit 
auf die dem Einfluſſe des, Lichts ausgeſetzten Körper werfen, 
fo zeige füch fehr bald, daß bie Einwirkung beffelben im 
Stande ift, beträchrfiche Veränderungen der Miſchung zus 
wege zu bringen. Die Nothwendigkeit bes Lichts 5. DB. 
zum Gebeihen der Gewächfe ift unleugbar. Pflanzen, die 
beym Ausſchluſſe von allem Lichte wachfen, werben bleich, 
verlieren ihre Farbe, und erhalten diefe nach und nad) wies 
ber beym Einfluffe des Kichtes darauf. Alle feimende Pflans 
gen, went fie erft aus der Erbe hervor an das Tageslihe 
treten, find weiß und ungefärbe,. und] werden erft grün 
beym Einfluffe des Lichts darauf; die innern Blätter dee 
Kohl» und Lattigarten, die von den äußern gegen ben Ein⸗ 
fluß des Lichts gedeckt find, find wäflerig, weiß und unges 
2. „ und erlangen erft Farbe, wenn fie ſich entfaltet 
Haben. = | =: 


Die Erfahrungen von 4umboldt Fonnen jene allgemeine Thatfacdhe 
nicht umftoßen, „fondern nur beivtifen, daß die Planzen ihren Brena⸗ 
R * auch außer dem Lichte aus andern Stoffen, beſonders aus gewiſ⸗ 
er un f Au * — * A. v. Humboldt Aphé⸗ 

men ‚ver chemiſchen Phyſiologie der Plan eipzig 8. 
— Grens ſyſtematiſches Handbuch. — Chemie, Th. 1. 4 1534 —* ⸗ 


„Eine große Verſchiedenheit hinſichtlich der chemiſchen Wirfungen 
und derjenigen auf Organismen, zeigen die Farbenlichter. Das 
rorbe Licht iſt den meiſten lebenden Weſen nachtheilig, das weiße, 

.. grüne und blaue vortheilhaft uud nothiwendig; rothes Licht serfent 

4 elpettrfäure, rothes Merfurornd ze. nicht , entfärbt in Aetber aufs 

gelöftes Saljfetıres Eifenoryb nicht und bewirkt Feine "Derbindung des 
Chlor's mit dem Waflerfoffe zu Salzfäure,, während diefe bier ver⸗ 

neinten und mehrere ähnliche Wirkungen durd weißes und vorzuͤg⸗ 

lich durch das blaue Licht des: prismatifchen Farbenbildes erzeugt 

werden. Vergl. €. W. Scheele von ber Luft und vom Feuer. Upi- 

äpzig 1777. &.6ı. Berard in Bilbert's Ann. 3. XLVI. &. 376. 

. Wollafton a. a. 2. 3. XXXIX. ©. 291. Zulme a. a. O. B. XII. 

©. 129 und 292. Boͤckmann in Scherer’s Journ. B. V. ©. 243- 

Bariten , Reſultat der von Zerfchel und Andern angeftellt. Wuterl. 


4. 
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| Erfeinungen des Verbrennens in, atmo; 
ſphaͤriſcher Luft. re ie ua 
—* ee 
F $. 819... Ani. 
Die mertwird ſte Art der Erzeugung des Leuers Wi bis 
"Verbrennen' ($. 816), wovon wir die begleitenden Um⸗ 
ſtaͤnde hier noch naͤher zu unterſuchen haben. u ö 


„820. Man nehme einen offenen Olaseplinder, der 
mie einem eingeriebenen Stöpfel luftdicht verfchloffen werden 
kann, ftelle ihn cffen in eine Schaale mit Queckſilber ſo 
Daß er tief genug darin ſteht, etwa zur Hälfte ſeirier Hohe: 
man verftopfe ihn genau, und merke ſich die Hohe des Queck⸗ 
filbers in ihm genau bucch ein angebrachtes Zeichen. Man 
Iaffe hierauf ein Stuͤckchen Phosphor unter den Cplinder 
greten (auf 9 Eubifgol eingefchloffener Luft wenigftens ı 
Gran), und zünde ihn vermittelſt eines Brennglafes durch 
. Sonnenfeuer an. Er verbrennt mit Flamme und vielem 
weißen Rauche. Anfangs wird die Luft durch die entſtehen⸗ 
de Hitze ausgebehnt, und deßhalb muß der Cylinder tief ges 
nug im Quedfilber eben, damit nichts von derſelben ents 
wifchen kann; ihr Bolum nimmt aber bald ab, und das 
AQueckſilber fteige über das gemachte Zeichen in dem Cyhlinder 
durch den il der äußern Luft empor. Nachdem alles 
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erkaltet unb auf die vorige Temperatur mriuhgebracht iſt, 
fo findet man. die růckſtaͤndige Luft um. ein. Merkliches in ihr 
rem Bolum vermindert, fo daß bey genan angeftellter Mefr 
fung 3 ihres vorigen Volums fehlt. Wenn die Luft und 
das Queckſilber recht trocken waren, fo finder man die Flaͤ⸗ 
he: des Queckſilbers und des Cylinders wis einem meißen 
Sale bededt, das ſauer ſchmeckt, ſich leicht im Waſſer 
auflöft, und an der fregen Luft zu einer ſauern Fluͤſſigkeit 
zerfließt. Es ift Phosphorfäure, und ſie wiegt, noch ehe 
fie zerfließe, mehr als der Antheil Phosphor, der dabey 
verbrannt ift, dergeſtalt, Daß jeder Gran Phosphor beym 
gänzlichen Verbrennen etwa 23 Gran biefer trockenen Saͤu⸗ 
re liefert. In 12 Cubikzoll (parif.) atmofphärifcher Luft 
kann man etwa ı Gr. (franz.) Phosphor verbrennen; die 
Luft nimmt dabey etwa um 3 Eubifzoll oder 13 Gran ab, - 
” und diefe Abnahme correfpondirt der Zunahme des Gewichts 
der erzeugten Phosphorſaͤure. Die bey diejem Procefje 
. äbrigbleiberide Luft iſt zum fernern Derbrennen des Phoss 
phors ſowohl als jedes andern verdrennlichen Körpers uns 
fähig; auch. erftiken Thiere darin. u 
* Lavoifier waite dlömentaire de Chimie, T.I. pe 58— 66. 


9.823. Dieſe Erfcheinungen ($. 820.) finden‘ bey 
ollen und jedem Verbrennen in der ’ammefphärifchen Luft 
- Statt, nur mit gewiffen Abaͤnderungen, welche aus ber 
befondern” Natur jedes: einzelnen brennenden Stoffes ent: 
foringen.: Lavoiſier hat zuerſt, und mit vorzuͤglicher Ge⸗ 
nauigkeit und Scharffinn über diefe Erfcheinungen Licht vers 
breitet; und fo laffen ſich folgende Umftände als ganz allges 
mein feflfeßen: "0,030 N 


1) Zur Entzunbang.jebes verbrennlichen Körpers ift ein 
gereiffer Grad von Erhitzung befielden nörhig, ber 
nach der Natur deſſelben größer oder. geringer ift. 
- „Den Entzüundungspunft in. atmefphärifcher Luft fegt man gegen 
wärtig beym Phospt op (gtheiligen Geales_ 6 
Ba nn Zi 


. 4 
Ber „ir, — 
. - 


3 : 


” 
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2) Beym Aueſchiuß ber asmefphäriichen Luft geſchiehe 
kein Verbrennen; und es geſchieht um defto lebhafter, 
je mehr ige Zutritt befördert wird. 

Wir vermehren daher daß Verbrennen und verſtaͤrken die Gluth, je 
mehr wir den Luftzugang pm brennenden Körper ‚befördern. Dieb 
vbeweiſet die Wirkung des Sthrähres, der Blafebälge und anderer 
Arten des Bebläfes, des beſchleunigten Luftzugs der Windöfen, und 
endlich die. Argaudſche Lampe, 

: 3) In einer gegebenen Menge von atmofphärifcher Luft: 
Eaun nur eine gewiſſe Menge ‚des verbremnlichen Koͤr⸗ 
“pers mit verbrennen. | 

. VEs kann 3. B. in ı2 Cubikzoll (parif.) atmofphärifber Luft nur 
‚ etwa ı’GÖr. (parif.) Phosphor verbrennen ;, der übrige bleibt unvers 
"brannt übrig: ' | F 
N Die atmoſphaͤriſche Luft, worin ein Körper gehörig 
yiſt verbrannt worden, ift, ben gleichen Drude und 
x „gleicher Temperatur, im Gewichte und Umfang vers 
+ mindert, und hat die Fähigkeit verlohren, zum fers 
‚nern Verbrennen und. jur Reſpiration für Thiere zu 
... „dienen. en er 

7 Da die Kohle, und zum heil auch ber Schwefel, "beym Bers 

Brennen ein Iuftförmiges Produet giebt, fo verfteht fd daß dieſe⸗ 

erſt von dengräcdkändigen Luft abgelondert ſevn muß, wann. das 

was über Verminderung des Umfanges hier gefagt wird, feine allges 
‚ meine Richtigkeit haben fl... gr 
...5) Dee verbranmte Nucdftand des Körpers. (er. fey nun 
:feft, ‚oder tropfbar ⸗fluſſig, oder bilde ein ausdehnfas 
mes Fluidum) wiegt um for viel mehr, als .das Ges 
. wicht Des ;verfehwundenen Antheils der atmoſphaͤriſchen 
Luft betraͤgt 
Ze ler a ‘ ae f a 
Zufammenfesung der atmofphärifhen Luft— 
9. 822. Mfenbar iſtahfs unſere in feinen Maffen 
farblofe, in größeren blau 'erfcheinende atmoſphaͤriſche 
Luft, (die wie hier von ber Acrhofplyäre ſelbſt untehfcheis 
ben) aus zwey verſchiedenen Luftarten zuſammengefeht : auß 
einer, bie allein das Verbrennen, zu, unterhalsen fähia,ift, 
die beym Acte des Berbrennens mit dem brennbaren Körper 


’ | Schmere einfache Styffe undeihet Verbindungen. *11 


verbunden wird., die allein zu den Funetivnen Der Reſpira⸗ 
tion fur Ahiere fähig iſt, die nur exwa 0,21 -— 22 der ats 
mofphärifchen. Zuft ausmacht, und bie mir durch ben Nas 
men s8uft (Ar. vitalisı, mder Oxygengas (Gas 
orygenicum),. Sasesfiofigee, ans Gründen, Die fogleich 
erheilen werben) , unferfcheiben; und dann aus einer an⸗ 
"bern Zuftart, bie. nicht zur Unserhaltungıdes Merbrennene 
geſchickt ift, worin Thiere erſticken, Die etwa 0,79 — 78 
Theile barin hetraͤgt, und bie den. Namen Azotgas (Gas 
azoticum), Stickgas, erhalten hat. 72 
Reucre Unterfuhungen haben gelehrt, daß das Verhaͤltniß diefer 
beyden Beftandtheile in der atmiofphärifchen Fuft nicht fo veränders. 
lch if, als man vormals glaubte, Luft aus dem entledenften Orten, 
aus ben Hl Hoͤhen, aus den ungleichſten Jahreszeiten, 
ſelbſt die ſtickende Luft aus einem Verfammlungsorte vieler Mens 
en, „deiot doch keine jehr bedeutende -Merfchiedenheit im dem 
Serhän Me Jene DeRantkeie Die zufälligen Beftandtheile der 
atmoſphaͤrlſchen Luft, Waller, und Ausdünftungen, befonderg vom 
organiſchen Körpern, finb es, die umaufhörlich wechfeln: die wer 
ſentlichen Beſt andtheile fcheinen fich wenig zu. ändern. Man ſehe 
von Zumboldr's und Bay + Luflac’s Verfuche über die Beftands 
theile der Atmofphäve, in Gehlen's neuem allgem: Jonrn.. der Ches 
2 wie B. V. S. 46 ff· Re on ; & A 8” ® 
Als beftändiger Penleiter des Stickgaſes und Gauerfioffgafes ic . 
der atmoſphaͤriſchen Luft erfcheint außer dem — 
lenſaaure, nah Davy o,oor, nach Zumboldt 0,005 bis 0,018 bes 


. 
F — 
— 
Pa 


tragend. Er — 
Sauerſtoff und iStickſtoff geben im Gewichtsverhaͤltniß vom 
1,8 Stickſtoff + 0,5 Sauerſtoff atmoſphaͤriſche Anfe 
— 283 -24 7 — orydirtes Stickgas. 
u. 1% — — as. 
en 5 — 1 Salpetrichte Säure. 
8 — — GE ni. Balpeterfäur i 
a —— ben — tn, pie att 
40, oder +80, oder + 138, oder «> 200 Sauerſto 
die genannten Verbnidimgen. — — — 


Oxrygengas. Oxpgen· 


$. 823. Einige Subſtanzen, welche das Oxygengag 
der atmoſphaͤriſchen Luft in der Hitze Im ſich nehmen, ent⸗ 
laſſen daſſelbe wieder in einer ſtãttern Hitze bes Gluͤhens, 
wie 3. D. das Queckſilber, ſo Haß mar. dadurch im Stando⸗ 


4 


+ 


2 le ps. 


iſt, biefen Beſtandtheil ber atmoſphaͤriſchen Luft vom Seick. 
gas abgeſondert fuͤr ſich barzuftellen. = Sonſt kann man 
noch aus vieben andern Körpern in ber Gluͤhehitze das Orga 
gengas reichlich germinnen, ‚wie z. B. aus Salpeter und dem 
Braunſteine (dent natürlichen Manganasgb). „und in feße 


reinem Zuflande ans dem Zuͤndfalze oder fagen. oxydiet falye- 


faurem;, oder richtiger chlorſaurem Rali. Ar” Win 
wollen hier das Manganergb:bazu wählen: - *— —— — x 

$. 824. Man fülle eine Meine irdene Retoͤrde mic reis 
nem gepülvertem Braunfteine, kitte an die Muͤndung ihres 
Halſes eine’ blecherne Röhre Tuftdicht an, lege die Retorte 
in einen Windofen, bringe bie Mündung der Roͤhre unter 


2 


den Trichter der mit Waſſet gefüllten Wanne des pneuma⸗ 


eifchen Apparate ($. 609:), und erhige die Retorte allmaͤh⸗ 
Ug und’ flufenweife.dis zum Gluͤhen. Erſt geht die atmo⸗ 
ſohaͤriſche Luft der Gefaͤhe ͤber; beym Gluͤhendwerden des 
Braunſteins aber entwickelt ſich die Lebensluft oder das Oxy⸗ 
gengas, Das ſich dadurch zu erkennen giebt, daß ein glim⸗ 
mender Holzſpan darin von ſelbſt zur Flamme ausbricht. 
Wenn keine Luft mehr kommt, nimmt man bie Mündung 
der Möhte aus dem Waſſer, und. läße.die Retorte erfalten. 


$. 825. Diefes. Gas unterfcheiber fih nun auffals 
fend von der atmofphärifchen Luft, ob es gleich in einigen 
Eigenfchaften mit ihr übereinfomms. Es ift geſchmack und 
geruchlos; wird vom Waſſer wenig oder nicht abforbirt; 
ift etwas fpecififch ſchwerer, als atmofphärifche Luft ($. 368.) ; 
und ift zur Reſpiration fir Thiere und zur Unterhaltung des 
Verbrennens weit fähiger, als die lehtere. Ein Thier eis 
ſtickt im eingefchloffenen Raume diefer Luft viel fpäter, als 
in einem gleich großen eingefchloffenen Raume von atmofphäs 
riſcher Luft. Ein verbrennlicher Körper, wenn er 4 bis 5 


Cubikfuß atmoſphaͤrifcher Luft zu feinem gänzlihen Vers . 
brennen eweforberni würde, Bat nur Einen Cubikfuß Org , 


gengas dazu noͤthig. Die Jutenſitaͤt Des: Berbrennens, 
oder die Entwickelung bes Feuers babey, iſt weit ſtaͤrker, 
— | als 


N 
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eis in atmoſphaͤriſcher Luft. Eine Wachskerze brennt darin 
mit hellerer und größerer Flamme und kniſterndem Gerau⸗ 
fehe.? Das glimmende Docht derſelben wird; darin wieder: 
zur Flamme erweckt. Zunderſchwamm, der fonft nur 
glimmt, brennt darin mit Flamme. Gluͤhende Kohlen ver⸗ 
zehren ſich Darin weit ſchneller, und breunen mit ſtaͤrkerm 
Scheine. Eine: zugeſpitzte ſtaͤhlerne Uhrfeder, die vorher 
an der Spitze gluͤhend gemacht iſt, oder an welche man ein 
Stuckchen angezuͤndeten Zunderſchwamm geſteckt hat, ver⸗ 
brennt darin mit vielem Funkenſpruͤhen. Beſonders ſtark 
und allgemein leuchtend aber iſt die Flamme des darin ver⸗ 
brennenden Phosphors. Durch ein Loͤthrohr an die Flam⸗ 
mie einer Kerze, oder noch beſſer, auf eine glimmende Kohle 
geleitet, kann man damit eine Hitze hervorbringen, welche 
der Hitze großer Brennglaͤſer und Brennſpiegel gleichkommt, 
(„und dieſelbe übertrifft, wenn es moͤglichſt comprimirt, das 
wie i — zuvor ebenfalls ſtark zuſammen⸗ 
georücte Waſſerſtoffgas — im fogenannten Knallluftge⸗ 
bläfe — verbrennt; vergl. oben $. 374 u.f.. ‚Key 
Ingenhouß vermifchte Schriften, B. J. ©. zoı ff. ©. 365 ff. 
Von Humboldt's Apparat, vermittelk bes Örpgengas in unterir⸗ 
biſchen Graben bey böfen Wettern und Schwaben derfelben zu refpiris 
ren und eine Lamne brennend zu erhalten. S. Erell’s chemifdhe 
Annalen. 1796. B. II. S. 99 F 195 ff. 
$. 826. Man unternehme nun ben Proceß des Vers 
Brennens bes Phosphors im eingefchloffenen Raume diefes 
Oxygengas auf diefelbige Art, als in atmofphärifcher Luft 
cd. 820... Man fülle zu dem Enbe einen Cylinder mit 
Duedfilber in einer Schale , und laſſe etwa die Hälfte ſei⸗ 
nes Inhalts Oxygengas hinauftreten. Man bringe dann 
ein Stuͤckchen Phosphor unter den Eplinder, das in dem 
Queckſilber mporfteige und darauf ſchwimmt; man zuͤnde 
es unter dem Cylinder vermittelſt eines Brennglaſes an. 
Wenn der Phosphor verbraunt iſt, bringe man wieder fri⸗ 
ſchen darunter, wiederhole das Verbrennen, u: ſ. f. Man 
findet nun, daß hierbey alles eben fo vorgeht, wie beym 
erbrennen in atmofphärljiher Luft: nur mit dem Unter⸗ 
Grene LNatunehten ste Aufl, Kt une | 


u) 


— 


abileitend, hat man der eigenthuͤmlichen Baſis der Rebensiuft 


EEE 3. dawe. 


ſchiede, daß die Staͤrke bes Feuers dabey größte iR; deß 
mehr Phosphor in gleichem Raume dieſes Gas verbrennen 
kann; und daß, wenn Phosphor zum Verbrennen genug 
ba und das Oxygengas ganz vein iſt, die Luft ganz Ind to⸗ 
tal verſchwindet. Gewöhnlich Andre man indeflen einen ger 
ringen Ruͤckſtand von Stickgas, das damit vermiſcht war. 
Die gebildete Phosphorſaͤure iſt hierbey von eben der Art, 
ols beym Verbrennen in atmofphärifcher Luft, und wiegt 
ebenfalls, auch noch ehe fie zerfließe, und felbft nad) dem 
Kusglühen, mehr, "als der dazu verwendete Phospher. 
Diefe Zunapme des Gewichts eorrefpondist dem Gewichte 
des dabey verſchwundenen Orngengas. | 
„In Geraͤthſchaft von Glas iſt ber Berfuch, befopbers auf bie im 
4. befchriebene Art, mis unüberwindlichen Schwierigfeiten verbunden, 
wegen der großen Hige, weiche das Verbreunen Bes Phosphors bes 
gleitet. Leichter achugt ber Verfuch, wenn man eine Kugel zog 
upfer oder Meſſingblech, die mit firengflüfiigem Loch geloͤthet if, 
mit ganz reinem Oxygengas füllt, dann mehr Phosphor bineinthut, 
ale darin verbrennen kann, undzt nachdem man die Kugel luftdicht 
—— die Entzuͤndung durch eine untergeſetzte ee 
9. 827. Nach Lavoiſiers genauer Beſtimmung 
verſchwinden bey dieſer Operation durch das totale Verbren⸗ 


men von 43 Gr. (franz.) Phosphor 1383 Eubifjoll (franz.) 


oder 69,375 Gr, Orygengas, und es bilden ih 114,375 


Gr. fefte Phospporfäure; oder 100 Theile Phosphor Yers 

zehren beym Verbrennen 154 Theile Oxygengas dem Ges 

u nach, nnd geben dann 254 Theile feſte Phosphors 
ure. | u s 

“ Lavoifier a. a. O. S. 09 fl. _ 


„Neueren Unterfudßungen zu Folge nehmen 10 Th. 
ER, Sauerfoßi auf) damit 29 @peile wafkrftepe &dare Shen | 











$. 228. - Den Gaszuifiand von gebundene —*8 


den Namen Oxygen, Sauerſtoff (Oxygeniuin, 
me) gegeben, weil mehrere berbrennlice Körper — 
Verbrennen iv Lebensluft zu Saͤuren werben, und wei, 
fie ein Beſtandtheil ber meiften Gäuren if, Des Drpgen 


Schwere einfache Stoffe. und ihre Verbindungen. 515 


gas’ober bie Lebensluft beſteht diefer Annahme zu Folge 
alfo aus Orygen und Waͤrmeſtoff . b * 


4. 829. Durch bloßes Gluͤhen allein entlaͤßt indeſſen 
der Braunſtein nicht alles Orygen „jedoch haben Verfüche 
mit der Hitze des Knallluftgebiaͤſes gezeigt, daß die Oxyde 
verſchiedener unedler Metalle, bey ſehr hohen Hitzgraden — 
gleich den Oxyden ber edlen Metalle, die ſchon bey mäßiger 
Hitze ihren Sauerftoff gaMförmig. fahren laſſen — allen ents 
haltenen Sauerſtoff als Bas entlaflen, und dann als ums, 
verbrannte (rebucirte) Metalle zuruͤckbleiben. . Kr.” 


$. 830. Das Orygen iſt für uns eine einfache Sub⸗ 
. Manz, bas heißt, wir koͤnnen es nicht weiter in andere uns 
gleichartige Stoffe zerlegen. Es iſt fehr ausgebreitet in der 
Matur vorhanden, und mache einen Beftandeheil der armor 
fohärifchen Luft, des Waſſers, der meiften Säuren, aller 
Metallorgde und aller Gemengtheile der Korper des Pflans 
zen⸗ und Thierreichs aus. u — 


- Theorie des Verbrennens. R 
8.831. Stahl nahm zuerft, auf Veranfaffung von 
Becher, in den verbremnlichen Körpern das: Daſeyn eines 
egenchümlihen Weſens an, das er Phlogifton oder 
Brennſtoff nannte, und das er als bie Duelle des Feuers 
beym Verbrennen betrachtete. - Den Einfluß der Luft benm 
Verbreunen, ihre Zerfegung babey, kannte Stahl gar 
nicht. Den den weitern Fortſchritten in der Kenntniß dies 
fes Einfluffes blieb man deſſen ungeachtef von ber Nothwen⸗ 
Digfeit.der Annahme eines folchen Weſens überzeugte, äns - 
derte aber nad) der Lage ber Kenntnifle von den das Ders 
brennen begleitenden Umſtaͤnden die Borftellungen, wie der 
Brennſtoff euer erzeuge, verfchiedenelich ab. 
ae 
Ge BEER Srahtrs zufälige @cbanten und mögliche Bebenfen über 
‚ben Ahtreih pam jogengnaten ** „Halle 1747. 8 — 
EN a 2 


„ 
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8.832. Die Enededung bed Sengengas, des Ver⸗ 
ſchwindens beſſelben beym : Verbremten aller Körper übers 
baupt, befonders bey ber Oxydirung Der Dietalle, und die 
Wiedererzeugung deſſelben aus dam Queckſilberoxyde durch 


bloßes Glühen, ließ zuerſt gu der Exigtenz eines Brennſtof⸗ 


fes in verbrennlichen Koͤrpern und Metallen, als Quelle 
bes Feuers, zweifeln, und Lapoiſier hielt ſich ſowohl 
durch dieſen, ſchon vor ihm van Scheele und Prieſtley 
gemachten ,- als durch andere von ihm angeſtellte Verſuche 
und Beobachtungen berechtigt, die Annahme eines eigenen 


entzündlichen Grundftoffes aufzugeben, die darauf gegrüns 


deten Vorftelungsarten in bet Chemie ganz zu verwerfen, 
und ein neues Syſtem Rh errichten, : welches deßhalb den 


Namen des antipblog 


ſchen Syſtems erhalten hat. 


Memoire fur la combuſtiom, "Dar Mr. Lavoifier; in den Mm 


de l'ac. roy. des fo. 1777. ©. 592 fi:3: uͤberleht in Crelt’s 
Entdeck. Th. V. 


. V. ©. 183. Lavoiſſer'ß Betrachtungen über das brenns 
bare Welen, zur Entwidelung Feiner Sheorie vom Verbrennen und 
Berfaiten; aus den Mem, de l'ac. roy. des fc. 1735: ©. 505 fr 
überf. in Crell’s chem. Annalen, 1789. B. II, ©. 145 ff. La- 
voifier traite el&mentaire de chimie, T, IL & Paris 1789. 8, 
” ee, bat dieſes Werk überfegt, umter dem Titel: Lavois 
fier’s Syitem der antiphlogiftifhen Chemie. Berlin 1792; 2. Auss 
gabe Berlin 1805.” Syntbelis oxygenii,experimentis conlirmata, 
edidit. Fr. Lud. Schurer, Argentor. 1785. 4. Philofephie chi- 


5 — — par A. E. Fourcroy, à Paris 1792. 1794. 8. Chemilche 
Philo i 


ſophie, oder Grundwahrheiten der neuern Chemie, van 4. 


F. Foucroy. A. d. Franz. über[. con Joh. Sam. Traug. Gekler ; 


ſehr vermehrte dritte Ausgabe‘in Paris erſchienen. 


1 


Leipz, 1796. 8. „Vom franz. Originat dieſes Werks if re ! 


X 


$. 833. Nach dieſem Syſteme iſt ein verbrennſccher 


Körper ein ſolcher, der ben einer gewiſſen Temperatur das 


Vermoͤgen beſitzt, das Oxygen ber Lebensluft ſtaͤrker angn⸗ 


ziehen, als derſelbe vom Waͤrmeſtoffe darin angezogen wird. 


"Die Lebenstuft befteht aber diefem Syſtem zu Folge nahe 
"Hfoß aus Oxygen und Wärmeftoff, fondern enthaͤlt auch 


roch das Licht als Deftandeheil. Wenn nun ein eitzändfes 
cher Körper, z. B. Phosphor, ‘bey der zu feiner Entzuͤu⸗ 


„dung nöthigen Temperatur in Oxygengas gebtacht Wigb: 





fo zieht er Das Opngengas daraus an, ‚mat wersinigt ſich ba⸗ 


\ 
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mit zu einem neuen Producke; fo wird ber Phosphor das 
mit zur Dhosphorfäure; das Orygengas wird folglich jers 
fetzt, rd fein gebundenes Licht und fein gebundener Wärs 
meſtoff werden fren,..mb:bilden: das Feuer, welches ents 
weicht... Weil num.in vielen Faͤllen bey dem Verbrennen 
des verbrennlichen-Körpers aus bemfelben und dem Oxygen 
eine Saͤnre gebilder wird, fp -ift die Veranlaffung gemes 
fen;, die Bafis der Lebensluft Orygen, fäuteerzeugenden 
Stoff oder Sauerſtoff (Oxygöne) zu nennen; nicht deß⸗ 
fd, meil fie an ſich ſauer fen, fondern weil fie mit bee 
urefoͤhigen Grundlage (Bale acidihable), wie in nns 
fern Halle mit. dem Phosphor, erft Säure erzeugte. In 
Dem Falle aber (der fahr Häufig if), wenn die verbrennlidye 
Subſtanz zwar Orpgen aufnimmt, aber baburch noch feine . 
Saͤure wird, wie 3. B. dig mehreiten Metalle, nennt man 
Bas Product Oryde. Das Verbrennen heißt nad) diefem 
Syſteme beßhald auch eine Örygenirunkg oder Örydis 
- zung; Aus der Vatbindung der verbrennlichen Sutftang 
mit dem ‚wonderabein Drygan folge die Zunahme des Ges 
wichto des'verbrannten, Ruͤckſtandes, und wegen der Im⸗ 
yonderabilicät des Lichts und bes Waͤrmeſtoffes Die Ueber⸗ 
eirifiimmung, diefer Zunahme mit dem, Gewichte ‚des vers 
ſchwundenen Antheils das Orygengas. Dos Verbrennen 
kann ferner. nur fo lange dauern, bis die verbrennfiche Subs 
ſtanz mit Oxygen geſaͤttigt iſt. In ber atmofphärifchen 
Luft hindert das Stickgas, womit das Oxygengas darin 
vermengt ober vermiſcht iſt, daß die Erſcheinungen des Ver⸗ 
Krennens darin nicht mit der Lebhaftigkeit vor ſich gehen 
Lölmen, als im reinen Opngengas. Da endlid das Stick⸗ 
gas von verbrennlichen Körper in der Kegel nicht affieire 
wird, fo bleibe es als Rüdftand ber atınofphärifchen Luft 
übrig. Das Orygen beſitzt uͤbrigens gegen. die verfchiedents 
lich gearteten Materien eine verfchiedentliche Verwandt⸗ 
Fchaft, und fann Daher aud) aus einem Körper an ten ans 
dern:übertreten,, gegen beit es eine ſtaͤrkere Verwandtſchaft 
beſitzt, ‚und es kann folchergeftalt der. verbrannte Körper 
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wieber zum entzuͤndlichen Koͤrper gemacht oder deterydrt 
werden. 

.$. 834. Mac diefem Sytume geſchieht aAſo das 
—— verbrennlicher Subſtanzen in Oxygengas durch 
eine einfache Wahlverwandtſchaft, und die Quelle des 
Feuers iſt einzig und allein das Othgengas; der verbrenn⸗ 
liche Körper giebt dazu nichts her. Wenn man ganz unper⸗ 
theyiſch ſeyn will, fo muß man geftehen: daß nach dieſem 
Syſteme bag Licht eine ganz uͤberfluͤſſige Rolle ſpielt; daß 
es ganz wegfallen koͤnnte, ohne daß das Syſtem dabey Ein⸗ 
trag litte; daß die Phänomene, mo Licht ohne allen Beh⸗ 
tritt des Oxygengas aus verbrennlichen Körpern zum Vor⸗ 
fhein komme (816. Anm.), damit in Widerſpruch ſtehen; 


daß darnach das Oxygengas der einzige und alleinige Behdle 
ter bes Lichts iſt; und folglich von der Einfaugung destihts . 


von andern Körpern ,: von der Entftiehung der Barden der 
Körper, von der Erzeugung der elektriſchen Materie in ben 
Körpern, die doch auch Licht ohne Beyhuͤlfe des Oygengas 
giebt, und von andern oben (eg 12. Anm. u. $.915. Anm.) 
angeführten Umftänden „ feine Rechenfchaft gegeben werben 
kann. Um diefe Lücken, melde bas antinhlogiftifche Syſtemn 
In Anfehung fo vieler und wichtiger Erfcheinungen bes Lichts 
läßt, zu ergänzen, müffen wir, nad) der im Vorhergehen⸗ 
ben vorgetragenen Lehre von der Zuſammenſetzung bes Lichts 
6 812. Anm. 3 bis 15.), die Anwendung eines eigenen 
rennſtoffes in den verbrennlichen Körpern ſelbſt zu Huͤlfe 
nehmen, und alſo beyde Syſteme gewiſſermaaßen wieder 
vereinigen. Nach dieſem neueren Syſteme iſt nun zwar die 
Baſis des Lichts oder der Brennftoff en Beſtandtheil ale 
entzimdlichen Körper; wenn wir aber auf denfelben, wegen 
feiner Imponderabilitaͤt, in chemifcher Hinſicht fo wenig 


— wollen, als auf bie elektriſche Materie der Körper, 
fo fönnen wir auch die von der anfiphlogiftifchen Chemie als 


hemifch einfach angefehenen entzündlichen Stoffe in bier 
Ruͤckſicht als folche gelten laſſen, und koͤnnen mithin ang | 
die BIN der Antiphlogiftifer reden. 


| 


I) 
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Das nene Syſtem nähert ſich in dieſer Hinſicht alſo, wie Kennes 
leicht einſehen werden, noch mehr dem antiphlogiſtiſchen, als in det 
Geſtalt, wie ed Richter geliefert hat. Man ſehe: Ueber bie neuers 

Gegenſtaͤnde der Chemie, won J. B. Aichter. Breslau und Hirſch⸗ 
berg. St. III. 17293. 8. | Ga 
„Bey dem bartnädigen Streite, welchen die antiphloaiftifche Ches 

- mie erregte, flelen die meiſten Segner detfelben, und beſonders auch 
Der verdiente Gren, in den Fehler, daß fie etwas Umwefentliches dies 


ſes Syſtems mit dem Mefentlichen verwechfelten. Ein Sebler, det 


ſogar noch jert bin und wieder gemacht wird. "Die Erißenz des 
Dryaens, bie Eharafterifirung diefes jo wichtigen Stoffes „fein Das 
feyn in der atmofphärifchen Luft, im Waffer, in den n.eifteh Saͤu⸗ 
ren, n den Metalloryden, Fury, die ganze große Rolle, welche bies 
fer Etoff in der Natur fpielt, dieß waren die wefentlichen Yunfte 
des neuen Syſtems; und alle diefe Punkte waren. nicht. Hnpothefen, . 
fondern eine unbeftreitbare Thatſache. Daß aber ein Gas aus einer 
ponderabeln Bafis und Wärineftoffe befteht, war eine bloße Hnpos 
theſe, die allerdings viel für fih bat, und welche Lavoifier felbft 
vielleicht in einem etwas. zu entfcheidenden Tone vortrug. Won dies 
- fer Hypotheſe find aber alle jene Thatſachen unabhängta, und laflen 
jih rein ohne diefelbe ausiprehen. Was bey der Verbreinung des 
Phosphors geſchieht, laßt ſich z. B. auf folgende Art ausfprechen: 
5 Sheile Phosphor verbinden fh mit ohngefähr 2 Theilen Oxygen zu 
5Theilen Phosphorfäure; die Art der Werbindung ift mit einer Lichts 
erſcheintug und mit Wärmeerzeugung verbunden, und die entftchens 
de Wärme ift fo groß, daß dadurch 100 Theile Eis von der Tempe 
ratur o’gefchmolzen werden fünnen. Wer die Sache fp auedrudt, 
der fpricht lauter Shatfachen, und wit dieſen das Welentlihe des 
neuen Syſtems aus. Wer noch hinzuſetzt, daß das Licht und die 
WBarme, welche ſich hierben zeigen , die Wirfung zweper imponderas 
— bein Stoffe find, die vorber im Drvgenaas gebunden waren, der 
. feßt zu den Thatfachen eine vielleicht nicht unmahrfcheinliche, aber 
doch immer unfichere Hypotheſe binzu. Und wenn weiter Jemand 
hinzufeßt, der Lichtftoff fen nicht im Oxygengas, fondern im brenns 
baren Körper gebunden gewefen , fo begründet er offenbar fein neues 
Syſtem der Chemie, fondern macht nur zu einer unfühern Hypotheſe 
einen noch unficherern Zuſatz. — F. 


835. Nach dieſem letzteren Syſteme iſt alſo ein vers 
hrennlicher Koͤrper ein ſolcher, der nicht nur die Baſis des 
Lichts enthaͤlt, ſondern auch Anziehung genug zum Oxygen 
beſitzt, um es dem Waͤrmeſtoffe im Oxygengas entziehen zu 
koͤnnen. Ich will zur Erlaͤuterung bey dem Phosphor als 
verbrennlicher Subſtanz ſtehen bleiben. Wird derfelbe im 
Orygengas erhitzt, ſo wird dadurch ſeine Anzlehung zum 
Brennſtoffe vermindert, fo daß feine Anziehung zum Oxy⸗ 
gen überwiegend werden fan. Nun gebt alfo der Act Teis 
nes Berbrennens an: ber Phosphor zieht das Oxygen ber 
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Es % = ur 


r\ 


- 


Oxygengas an imb- Bilder — während 
der Brennftoff.ves Phosphors mit dem Oxygengas das Licht 
und Feuer conſtituirt. Alles Uebrige erkläre ch nun nach 


dieſem Syſteme, wie nad) dem vorigen ($. 834). Die 

Desorydirung eines verbrannten Körpers Durch einen ans 
bern entzündlichen gefchieht durch eime boppelte Wahlvers 
wandtfehaft, wobey der leßtere dem erfiern das Orygen ente 
Jieht, ‚dagegen aber Brennſtoff überläßr. 


“ 


ſolchem Maafe negativ eleftriich‘ wird- (ro 


| 
Neuere; weiter unten. zu erwähnende Thatſachen zeigten, baf 
ur Verbrennung nicht ſowohl der Sauerftoff als foldher, fündern 
berbaupt ein’ Stoff erfordert werde, ver gegen den Srennbaten im 
hrend der brennbare pas | 
firiv eleftrifch erfcheint) , daR bey der Verbiudumg.beyber Stoffe bey 
de Eleftricitäten unter mehr oder weniger andauernder Bildung 
des elefteifchen Funkens fich wieder ins natürliche Gleichgewicht 
len, oder o E bilden... Zwiſchentritt von (befonders von feuchten) 
Leitern hindert dag freye Hervorſtrablen des + E und — E und das 
durch die fichtbare Erfcheinung des Feuers; z. B. ift diefed der Fal 
bey der Orydation verfchiedener Brennbarer durch Salpeterfäure. 
Versi. m. Grundriß der Chemie. Heidelberg 1807. * 416- 27. 
m. Einleitung in die neuere Chemie. Halle 1814. IM. Abſchnitt. 





Ruhland's Spſtem d. allg. Chemie. Berlin und Stettin 1818. 8. — 


Das jegige eleetrochemiiche Sritem fußt auf obige Thatfachen, 
und zeigt, daß Verbrennung ſelbſt ohne Gauerſtoff, nehmlich durd 
ertreter deffelben ftatt finden kann, (vergf, m. Syſtem der Chemie 
ittleit. 1. Abth. Halle 1819. 4.), und daß, wenn man die Rates 


rien nach ihrer abnebmenden Brennbarfeit ordnet, der Sa 


felbft, der_ am wenigften brennbare (dın meiſten negative) und der 
Waſſerſtoff als der am meiften brenubare Gtoff einer Materien⸗ 
Reihe betrachtet werben muß. “Kr” 


„Laͤßt man das in der Folge näher zu Befehreibende -E und bag 
be ale befondere Einzelweſen gelten, fo kann man erfteres als bem 
gentlichen Sauerftoff, und das letztere ald das eigentliche nor 


 anfehen. 


\ % 


| $.836. Der Erfahrung zu Folge verbrennen die entr 
zundfichen Körper entweder mit Slamme, ober mit bloßem 
Gluͤhen. Die hemifhe Zergliederung zeigt, daß alle 
Körper, welche mit Flamme verbrennen, entweder feleft 
flüchtig find, oder flüchtige Beftandtheile haben, die durch 

» die Hiße in Gas oder Dampf verwandelt werden. Die 
Slamme brennender Körper. ift demnach brennende Gas 
oder brennender Dampf aus ihnen. Sonſt fann aber and 


— 


fd 
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eine geringere Hitze machen, daß Koͤrper bloß verglimmen, 
die ſonſt in ſtaͤrkerer Hitze mit Flamme verbrennen wuͤrden, 


eben weil jene Hitze nicht zur Verfluͤchtigung der verbrennli⸗ | 


‚hen flüchtigen Subftanz hinreiche Aus dem-vesichiedenen 
quantitativen Berhältniffe des Brennftoffes zum Wärmefloff 
bey ihrer Verbindung durchs Berbrennen ($. 835.) läßt ſich 
auch die verfchiedene Farbe der Flamme erklären. : 
Aleobol und Schwefel geben beym ſchwachen Verbrennen eine biaue 
Slamme, die Auflöfung der Borarfäure in Alcohol brennt mit einer 


‚grünen, die Auflöfung der falzigfauren Strontianerde in ‚Alcohol mit 
einer rohen Slamme. — n * 


„Davy feitet dieſe Farben des vermiſchten brennenden Alkohols 
von einer Ausſcheidung (Keduction) der metalliſchen Grundlagen der 
Salze (z. B. des Boron's der Vorarſaͤure) und Wiederverbreunung 
derſelben ab. ie Kr. 


$. 837. Das Verbrennen verbrennlicher Subſtanzen 
kann wegen ermangelnder noͤthiger Temperatur manchmaͤl 
fo ſchwach fenn und jo langſam erfolgen, daß fich dabey nur 
bloßes Leuchten, und zwar nur im Dunfeln, und auch 
da nicht einmal, zeige. Das Oxydiren ber Metalle in ſchwaͤ⸗ 
cherer Hiße ift ein fo ſchwaches Verbrennen, daß dabey auch 
nicht einmal im Dunkeln Licht wahrgenommen wird, ob es 
gleich in flärferer Hige in ſehr bemerkbares Verbrennen 
bergehen Fann. | — — 
$..838. Auch der gemeine Phosphor erleldet in einer 
Temperatur, bie nicht bis zu feiner wirklichen Entzuͤndung 
binreichend ift ($. 826.), in der atmofphärifchen tuft ein. 
allmäpliges und Tangfames Verbrennen, wobey das ers 
zeugte Liche fo ſchwach Ift, das es bloß im Dunkeln wahrges 
nommen werben kann. Er zerfließt hierbey zu eines Saͤu⸗ 
‚ve, verzehrt das Orngengas, und es geht hierben alles 
eben fo vor, wie bey feinem wirflichen Verbrennen Der 
Phosphor kann fogar nad) van Marum's Entdeckung noch 
in einer ſehr ſtark verdünnten atmofphärifchen Luft leuchten, 
worin fonft fein eigentliches NWerbrennen mehr vorgehen 


— 
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kann. Uebrigens laſen, nad) Thenard, 6 Litre Suck⸗ 
F 0,05 Gramm phoephor unter ſwöechen . 


. Beytrag sur Berichtigung der antiphlogißifchen an auf 
Verfuche. gegründet, von .J. F. A. Göttling. Weimar 1794. 8. 
Ueber das Leuchten des Phosphors im atmol[phärifchen Stick- 
— — von Scherer, Jäger und Pfaff; Weimar 1795. 8. — 

ren’s neues “Journ. der Phyſik, B. DI. ©. 325 ff. 829. sso fl. 


— uͤber das Verbrennen des Phosphors in dem ſoge⸗ 
nannten leeren Raume der Luftpumpe, Ron D. van Warum; im 
Gren s neuem Journal der Phyfit, B.IIL S. 96 ff. 


„Chenarb in Schweidger’s ourn. B. VII. ©. und Sa⸗ 
berro — QE lügene 3 — 


839. Wenn Materien zuſammen vermiſcht werden, 
Die. bey ihrer Einwirkung auf einander Waͤrmeſtoff in ber 
nöthigen Dienge entwideln, und entzündliche Subftanzen 

haben find, fo kann dadurch beym Zugange der. atmefphäris 
ſchen Luft Selbftenszundung entfiehen. Denn num find 
bie Bedingungen zum, Verbrennen vorhanden. 


j . Ein Bepfpiel giebt die € dung ber Dele durch rauchenden Gals - 


etergeift. Dan fchätte ein rei ee in ein rer 
k ap, ‚ nr — ein hatbes koth — es Vitriolol, ruͤhre es 
nee eh & a gti eine Dann (pl — * 
re 
einer Iodernden Flamm , 


$. 840. Wenn aber audı in Gemiſchen burch Ver⸗ 
bindung und Zuſammentritt entzuͤndlicher Beſtandtheile die 
Anziehung derſelben zum Oxygen verſtaͤrkt, und ſonſt noch 
Waͤrmeſtoff darin freygemacht wird, fo koͤnnen fie dadurch 


ebenfalls in Selbſtentzuͤndung gerathen Beyſpiele geben: | 


ı) Jombergs Pyropbor oder Luftzuͤnder, aus ges 


branntem Alaun und Kohlenftaub zufammen gehörig 
ealeiniet. „Das Ralium dieſes Gemiſches —* 


durch fein Verbrennen das Ergluͤhen, jedoch mache 


Prouſt's Pytophor ohne Kalium eine REN 


Grens fottem. Handb. ber Chemie, Halle ı: 179%. Th. 1 4. — f. 
In ber uenen Klaprothſchen Ausgabe, Halle 2806. 1. 647 ff.” 


x 
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»12) Die Selbftentzundung bes angefeuchteten Gemenges 
aus Eiſenfeile und Schwefelblumen. 
Baume’s erläuterte Erperimentalchemie, Th. II. G. 679 ff. 
3): Die Seldftentzundung ſtark geroͤſteter noch heiß zus 
fammengepacter Rodenflege, Cichorienwurzel u. dergl., 
des Hanfes mit Leindl und Kienruß, u.a. m. 


Neue Nordiſche Beyiräge, B. II. ©. 57 ff. Beytrag zur Ges 
ſchichte der Getofentyäntungen und der fogenannten Luftzünder, von 
a in Crell’s chemiſchen Annalen, 1784. B. 1 ©. 411 fir 
. ©. 483 ff. Hacquet, ebendaf. ı791. B. I, ©. 308. 

\, T. v Grottbuß’s und 5. Davy's Unterfuhungen über die Vers 
brennung, haben im unferen Zeiten vorzüglich dazu beygetragen, das 
Geſetzmaͤßige der diefelben begleitenden Erfcheinungen nachzuweifen ; 

es ergiebt fich aus den Verfuchen diefer Phyſiker: Ä 
1) daß die Flamme ein bie zum Gluͤhen erhigtes Gas iſt, Bergl. m. 
Grundr. d. Phyſik. Heidelberg 1807. 3. II. Cap. VII. 4. X. Kr.“, 
und daß die Lichtentbindung verfeiben um fo größer it, je mehr die 
Berbrennenden oder die durch die Verbrennung entftandenen Er⸗ 
zeugnifle feuerbetäudig find, und das aufgefangene Licht reflectis 
rend mit dem unreflectirt man eichte vermifchen. Phos⸗ 
phor, Zink ꝛc. brennen mit lebhaftem Lichte, Waſſerſtoffgas hinges 
geu mis geringer Lichtentwickelung, dagegen um fo größerer Hitze; 


3) daß. die Kine der brennenden Bafe ch perbält, wie die Brade ber 
Verduͤnnung, . bey. welcher fie fortbrennen und ihrer Temperatur 
vor der Entzündung. Fin Gemisch aus. Sauerſtoff⸗ und Waflerftoffs 
gas wird bey 18facher Verdünnung durch den eleftrifchen Funken nicht 
mehr a Chlorgas uns Waflerftoffgas hingegen noch bey 
a4fahher Verdünnung. Das efere Gemifſch wird Hingegen durch dem 
eleftrifhen Funken entzündet, . wenn es zuvor fehr erhitt niorden 

a nos and Waſſerſtoffgas dire nur in der Weiße 
8 3 , 

3) dab das Dermögen ber Bafe die Wäruie zu zerfkteuen, ober vom 
der Dberflähe der feften Materien fortzuleiten, im umgekehrten 
Verhaͤltniß ihrer Dichtigkeit ſtehe. Das erhigte Ehermometer fühlt 
Ach im Hydrogengas' am fchnellften, im EChlorgafe und Eohlenfauren 
Safe am langfamften ab ; 


4) dag ein Gemifche von GSauerfloffs und Wafleritoffgas ben Roth⸗ 

glähbige ſtill, J ohne Erplofion und laugſam verbrenne, und 
ad daher ein im Acther⸗ oder Alcoholdunſt, oder in ein Semiih . 

aus Rehlenwaflerfioff s und Gauerftofigas getauchter, Waͤrme ſchlecht 
leitender Drath, ein fill glübendes Verbrennen bewirkt (Ellis s Lampe 
ohne Slanıme), und Bemifche aus breunbarem Gas und Sauerftoff 
gas nicht angezündet werden, wenn man mit feinem Drathaitter cin 
gefhlofizne Flammen hineintauht (Davy’s Sicherheitslampe), oder 

bergleichen Gasgemiſche aus ſeht feinen Oeffnungen herausdridt, 
und vor der Oeffnung anzuͤndet/ wo ſich dann die Entzumdung nicht 
bie zur Sabſtanz der eingefchloftenen größeren Gasgemifchmenge vers 
breitet (Brooke’s, von Vewmann ausgeführtes Knallgeblaͤſe); 


\ 
ı 
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5) daß die Entzuͤndlichkeit der Bafe dadurch erhöht wird, daß man ih⸗ 
rer Ausdehnung in der Hige Hiüderniſſe entgegenftellt, d. i. ihre Ins - 
famnendrüdüng verkehrt, und daß, wenn der Drud der Atmoipbäs 
re. bie ins Unendliche zunaͤhme, ‚alle brennbaren Safe, felbft bey der 
gewöhnlichen Temperatur verbrennen wuͤrden; 

6) daR für jedes Gas eine Temperaturvermindcrung benfbar fen, wo 
as * am unendlichen Drucke der Luft Feine Entzünduug mehr. ers 
olge; und. 





7) daß aud bie eigenthümliche Natur des die Gaſe begrängenden Raus 
mes Einfluß auf die Entzuͤudlichkeit derſelben habe. Kr.” 
3 Vergl. Gilbert's Yan. B. LVI. &. 112. 2. un ©. 5458 


_ „Meber Davy’s Sicherheits⸗Gruben) Lampe vergl. Scheret’s 

Nordiſche Blätter c. B. I. 2.9. S. 114. D. Gewerbsfr. 8. IV. 

1.9, — Ueber Ellis Lampe ohne Flamme Gilbert's Ann. B. LVLIL 
©. 370... | F Kr.” 

„Davy erwies dag ftille Verbrennen des Waflerftofreajes mit dem 

Sauerſtoffgaſe zu Waſſer, durch folgenden Verſuch: Man gieße in 

‘ein Glas Aether oder Alcohol, und halte einen zuvor -rothalübend 

gemachten Platindrath daruͤber. Der Drath wird zu glühen fortfahr 

ren, fo lange fich Aether- oder Alcoholdunft bildet, während diefer 

Dunft an ibn langfan ohne Flamme verbrennt, und dag durch das 

Verbrennen miterzeugte Wafler, in Beftalt Fleiner Tropfen „ ſich an 

‚die Innenraͤnde eines über den Drath gehaltenen engen Blaschlinders 

anlest. Da Platin unter allen Metallen das gerinafte Wärmeerzeus 

"  gungsvermögen befigt, und weil feine fpeeif. Wärme durch Tcmpes 

raturerhbhung nicht gierklich vermehrt wird, fo eignet’ es ſich zu obs 
gem Verſuche vorzugeweiſe a — Kr.” 

„ Dorret’s. Berfuchen zu Foalge (Thompfou’s Annals of Philol, 

3817. May.) beftätigen, was die Erfahrungen unferer Blasbläfer bes 

reits ausfagten, va der aͤußere, faſt unfichtbare Theil der Ker⸗ 

enflamme iſt, welcher die meifte Hitze —25 und daß dieſe Hitze 

ie Zerſetzung des brennbaren Flammendunſtes und das Ergluͤben 

des inneren Rußes hedinge. * zeigten ſeine Verſuche, daß der 

dunkle Docht nicht blos durch Lichteinſaugung Wärme erzengt, ſon⸗ 

dern, daß er auch die Wärme fehr gut leitet und die Famme ent⸗ 

wärmend, diefe unfähig macht allen Unfchlittbunft gänzlich zu ver⸗ 
brennen. — — - Kr” 


„Davy fand, daß das Waſſerſto ges in der atmofphärifchen Luft 
w brennen aufhört, wenn diefelbe bis auf , ihrer aewöhnlichen 

Dichte verdünnt ift. Roblensrydgas verlöfcht in einer fünffach vers 

dünnten, Kohlenwaſſerſtoffgas bey einer vierfachen Verdünnung, 

Entzündeter Schwefel verlitcht erſt, wenn die Luft über 50, Phoss 

phor wenn fie über 60 verdünnt wird. Das Phosphorwatferkoffs 
. ‚brennt noch in der durch die Luftpumpe aufs höchfte — 
uft. RK} 


„Die Erplofionen, verbreunender Bemifche, Heinen, abgefchen 
von plöglicher Gasgluth, ». i. Entflammung.r , vorzüglich von dem 
ausdehnenden Wirkungen frepwerdender Eleftrieitäten abzubängen 

, ea. > 


- 
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„Da bey jeber chemiſchen Mifchungs ben welcher das Gemiſch 
eine größere Dichte hats als es der Berechnung zufolge erlangen folls 
"te, in Folge verchinderter Wärmetapacität Wärme frey werde, bat ' 
neuerlich Gay⸗Luſſac in ET dient feine eigenen Beobachtun⸗ 
gen am ältere der Art reibend. Go wird z.B. Wärme frey, wenn 
Salpeterfäure in Sauerftoff und Salpetergas und Lichr und Wärme, 
‚wenn das Azotchloroid in Ehlorgas und Stickgas zerplagt ec. Kr? 


„Der Sauerftoff bildet mit den Metallen eutiveder bafifche.Orys 
de (Salzbaſen) / oder neutrale Oryde (Önperorpde, weber die Stelle 
der Baten noch die der Säuren im Gatzeilbuugsprocefie vertretend), 
oder faure Ornde-(Metallfäure). Das Chlor’ oder Halogen giebt 
auf ähnliche Weise Chloroide oder Saloide und Chlorfäurenz Jos 
de — Jodoide und Jodfäuren ac. , Schwefel — — ic. 


Eudiometer. 


9. 841. Die Kenntniß der atmoſophaͤriſchen Luft und 

ihrer Miſchung iſt für die geſammte Naturlehre von der 
größten Wichtigkeit. Aber eine genaue Analyfe derſelben 
iſt eine der feinften chemifchen Arbeiten. Als man ihre we⸗ 
entlichen Beſtandtheile, Orngen und Azot, kennen gelernt 
er ‚, Tann man bald auf Mittel, ihr quantitatives Ver⸗ 
hältniß zu finden. Vorzuͤglich war es intereffant, den Irye 
gengehale der Luft Beftimmen zu können, und man fihe 

leicht, daß hierzu jeder Stoff gebraucht werden kann, ber 
Durch fchnelles oder langſames Verbrennen das Opngen bet 
Luft vollftändig abforbirt. Man hat daher nach und nach 
bie Geraͤthſchaften zu diefem Zwede erfunden, denen man ° 
ben Namen Eudiometer gegeben (von süss welches. die 
Griechen von einer heitern, reinen, lieblichen Luft brau⸗ 
chen). Die Benennung beruft inbeffen auf der irrigen Meis 
nung, als ob die Güte und Unnehmlichkeit der Luft lediglich 
von ihrem Gehalte an Oxygen abhängig wäre. Drieftley 
war der erfte Erfinder eines ſolchen Inſtruments. ein 
Zerfegungsmittel war das in der Folge zu erwaͤhnende Sal⸗ 
petergas.. Sontana und Ingenhouß haben die Geraͤth⸗ 
haft verbeflert. Scheele bediente ſich zu demfelben Zwecke 
eines befeuchtetein Gemenges von Eifenfeile und -Schwefet, 
In welchem ber Schwefel langſam verbrennt und dag Opys 
gen. ber Luft abſorbirt, deßgleichen bes Schwefelfa (Schwe⸗ 


\ 
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felleber). Das letzte Werfaßren hat Guyton Morveau 
verbeſſert. Lavoiſietr, Seguin, Reboul empfehlen das 
Verbrennen des Phosphors. Der Verfaſſer des gegen⸗ 
waͤrtigen Werke ſchlug dazu das Zerfließen des Phosphors 
in der gewoͤhnlichen Temperatur vor. Die vollfommenfte 
eupdiometriſche Geraͤthſchaft verdanken wir dem berühmten 
Volta, ber das Verbrennen bes Hydrogengas (Waſſer⸗ 
ſtoffgas, brennbare Luft) zu diefem Zwecke verwendet. 
Prieflley’s Verfuche und Beobachtungen’ über verfchiedene Theile ber 
Naturlehre. 8. I. S. 6. Fontana defcnsioni ed ufi di alcuni inftru- 
ımenti per mifurare la falubritä.dell’ aria, in Fiorenza 1774. 4 
Ingenhouß Verfüche mit Pflanzen: ©. 164 ff. Ebendeſſelben vers 
mifchte Schriften. Th. II. S. 27 ff. Job. Andr. Scherer’s Gefchichte 
der £uftgüteprüfungslehre. B. I. II. 1785. 8. 
€, W. Scheele’s Erfahrungen über die Menge der reinen Luft, bie 
ſich in unferer Atmofphäre befindet; in feiner Abhandlung vom Luft 
und Geuer. S. 269 ff. Beſcheibung eines neuen Eydiometer,, von Buys 
jo inBren’s neuem Journal der Phyfil, 8. HL 
. 15: . 
Abhandlung über die Eudiometer, von Seguin; in Bren's Jours 
nal der Phyſik, B. VI. ©.48 fi. SGefhreibung eines atmofphärıfchen 
Eudiometers, von Geinricdh Aeboul, im. neuen Journal der PuyRf, 


[% 


3.1. ©. s74 ff. —— 
„Bon Gren's eudiometriſcher Geraͤthſchaft findet man eine Befchreis 
bung in’deflelben neuem journal der Phyſik, B. IV. ©. 365. $.” 
„ueber Eudiometer ober richtiger Oxymeter vergl. man noch: über 
1) Volta’s Eudiometers Fiſcher's Befchreib. deffelben im aaa: der 
Geſellſch. naturf. Freunde in Berlin. Jahrgang 1810; ⸗Cuſſae 
und v. Humboldts Beob. in Gehlen's N. A. Journal d. Chemie. 
B. V. ©. 55.3 GOerſtedt's Kritik der Eudiometrie a. a. D. ©. 3651 
Dobereinerꝰo Vereiufach. Iſis 1817; — 
2) Das Phosphoreudiomeſer: — in Gilberts Aanalen. ©. X, 
©, 193. Boͤckmam. a. a. O. B. XL. ©. 67. : 
Scheele's E.; de Martya.a. D. B. XIX. ©,389; vergl. Bayi 
—2* u. v. Humboldt ebendaſ. B. XX. ©. 42. an u; 
4) Sontana’s E.z Gays Luffee’s Verbefler. a. a. D. B. XXXvVI, 


5 . 857. 

. 5 Bew mit Salpetergas gefättigte Eifenvitriolauflöf, a. a.D. XIX. 
$: 842, . „ Alle biefe Eudiomiter , das Volta ſche aus» 

genommen, geben ımfichere und veränderlicye Reſultate: 


daher hielt man fonft den Oxygengehalt der Luft größer und 
veraͤnderlicher, als er iſt. Nach A. von Humboldt s ſehr 
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begfeitigen Verſuchen mie der Volta'ſchen Geraͤthſchaft fin⸗ 
det man ſehr beſtaͤndig nur 20 bis 21 pro Cent Oxygen in 
ber atmoſphaͤriſchen Luft. 3.” 


$. 343. D5 man aber gleich durch eudiometriſche 
Mittel die Menge der refpirabeln Luft in einer Luftart mit 


GSenauigkiit finden kann, fo ann man doch die abfolute . 


Güte und Heilſamkeit einer ſolchen Lufe fürs Athemholen 
dadurch nicht beſtimmen. Noch viel nuͤtzlicher wuͤrde es 
fehn, wenn wir Mittel haͤtten, die fin unfere Gefundgeig 
und für die Functionen des Lebens nachtbeiligen Beſtand⸗ 
theile der Luft, die wir athmen und womit wir umgeben 
find, mit Sicherpeit und Genauigkeit beftimmen, und fo 
ein Rakometer mit dem Eubiometer verbinden zu koͤnnen. 


$. 844. : Das Brennen eines Körbers, wie z. B. eis 
ner Kerze, ift ein ficherer Beweis von dem Daſeyn ber nös 
shigen Menge der Lebensluft in einer zu prüfenden. atmo⸗ 
fphärifchen Luft; und man Fann fich deffelben allerdings 
müglic bedienen, um wenigſtens zu erfahren, ob die Luft, - 
3. DB. unterirdifcher Gruben ’ Hoͤblen und Bergwerke, noch 
athembar iſt. 


Säuren 


$ 845. Säuren (Acida) find verbrannte Mate⸗ 
rien von einem meiſt ſauren Geſchmacke, welche die blaue Far⸗ 
be verſchiedener Pflanzenpigmente in eine rothe verwandeln, 
und mit den meiſten oder weniger unvollkommen) ver⸗ 
brannten, in ihnen auflöslichen Metallen, oder ven Salz⸗ 
—— — Salze bilden. 
Nicht blieue' Pla ngenpigmente werben von Gäure rot- Man | 
bei gi als Prufungsmittel zur Erkennung der Säuren hauptſaͤch⸗ 
admustinctur oder des damit gefärbten nee Jene if 


* ——e— — gegen Säure , zumal wenn man fie jo weit mit reinem 
Bafler verdünnt hat, daß ſie Himmelblan wird. 
„Die Säuren — en Bafen, negatio, Bofitie ehe an: 
trifh, und Re pen en Kette bewegen fie ſich dem pofitive 
ole zu, Daten vow- dem erleben —*2 








\ 
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. Hauptflüd und meine 
\ 


„Die Säuren zerfallen hiernach in Gäuren mit einfacher 


sem negativen Bote. angejegen werben... Verglt weiker unten das 
infeitung in die neuere nn 76. 89. 
x ee ”. 


und mit 


x zufammengefe ter Grundlage ‚ sind jede dicfer Abtheilungen ar 
wes 


wiederum tn’ Sauerttöffs, Sluoumns, Chlors, Todins, 


feil, phosphor⸗, Belens Tellur, Blauſtoff⸗ und Anthrazothion⸗ 


Säuren; unter dieſen © 


uren find nur Bie leßtern, der Blauſtoff 


-ımd das Anthrazothion als gemiſchte und zwar aus Kohlenſtoff⸗ und 
Stikftoff zufmmmengefegte Taurende Beſtandtheile befaunt; vergl. 


.. oben’ $. 18. 
J, Säuren mit einfacher Grundlage. 
,Ay Sauerſtoffſaͤure. 


4A 0 


2) Ehiorfäure (A. chloricum, A. chlorigue). 
8) Jodinfäure (A.jodinicum, A. jodigue). 


1) Thforichte Säure (Acidum chlorofum, Acide ohloreuz.) 


Dr Azsthaltige Säure (A. azethico - nitrolum, A. arothonitrigue). 


6) Salperrichte Säge (A. nitrofum, A. nitreuz). 
6) Salpeterfäure (A. nitricum, A. nitrique). 2 
7) Roblenfäure (A. carbonicum, A. carbonigue), 


. 18) Schweflichte Säure (A. fulphurolum, 4. Julfureus). 


9) Sehwefelſdure (A. [ulphuricum, 4, fulfurique). 


10) Phosphorichte Säure (A. phosphorolum, 4. phosphoreus). 


u) Dhosphorfäure (phosphoricum, A. phosphorique). 
. 19) Seleniumfdäure (?A. felenicum, 4. felenique). 


14) Arfenitfäure (A. arfenicum, A. arfenigue). 
15) Tantalfäure (A. tantalicum, A. tantalique). 
16) Scheelfäure (A. Icheelicum, A. tunſtique). 


" 15) Arfenichte Säure (A arfenicolum, A. arfeneus)., / 


17) Molybdänichte Säure (A, molybdolum, 4. molybdeus). 


” 18) tolybbänfäure (A. molyhdioum, A. molybdique). 
.. 29) Chromſaure (A. chramieum, A. chromigque). i 
50) Gtibichte Säure (A. Ribofum, A. antimoineuz), . 
‚ 21) Stibiumfäure (A. Aihicum, 4. antimoinique), 
22) Zinnfäure (A. fannicum, A. etainique). 
33) Uranfäure (A. uranicum, A. uranigue). | 
24) Titanfäure (A. titanicum,, A. titaniqus). 4 
- 95) Manganſaͤure (A. manganicum, A. mangänigue). 
36) Tellurfäure (A. telluricum, 4. tellurique). 
27). Zinkfäure (A. Zincicum, A, Zincique). 
28) Bleyfäure (A. plumbienm, 4. plombique). _ 
29) Ylidelfäure (A. niegolieum, A. nickelique). " 
80) Bupferfäure (A. aupricum, A. cuivriqgue). 
: 51) Mertueſdure (A, nsersuriugn, A. mercurigue). 


ge) Su⸗ 








Sgchwere einfache Stoffe und ihre Besinbungen 529 


= Silserfäure (A. argentipum, Auargentigu) i & — 
85) Iridiumſaͤure (A. iridicum , A. iridique), — 
64) Siliciumfäure, (A, ſlicicum, A. Siligue). — 


B) Sulorinfͤure. U ee 
85) Stußfäure (A. — A! fluorique). — 
66) Boronflußfäure (A. horacico-fluoricum, A. bereforiguc | 

C) Chlorin: oder Chlorfduren. Zu Bu. e an. 3 
87) Chlorwaſſerſtoffſaͤure (Salzſaͤure, A. ——— C. muria- 

ticum, A. hydrochlorique). 
88) Chlorfohlenfäure (? phosgenicum, A. phösgenique): 
‘ 59) Chlorphosphorichte. Säure (A.;chlorieophosphorofur, & A. 


chlorphosphoreuz). 


40) Chlorphosphorfäure (Ar chioricophosphoricum; 4. chlörephöre 


phorique). 
4) Chlorfchwefefäure (A.' chlorieöfulpharieum; — —— 
Jurique). 
42) Chlorfaliumfäure, (A. — — 4. chlorekaligne), f' 
45) Chlorzinnfäure (A. Ichloricokauniaum, chlorsstainigye), : 
44) Thlorjodfäure (A. ag. A chlorejodigue)« E 


Jodin⸗ ober Jod⸗Saͤuren. —* 


45) Jodwafferftöfffäure (A. hydriodicum, A. hydroiodigue). 
46) Jodphosphorichte Säure (A. jodophosphoro[um, A. —2—— 


phoreux). 


47) Jodphos phorſaͤure (A. jodophosphoricum, 4. "jodephospho- 


«o Jepfhwelitt Säure (A. jodofulphurofum, 4. jodefulfareus ). 
> 79) Schwefelſaͤure. 
49) Schwefelmafierftoff ——— (a. ee, A. hydrefals 
— 
E) Phosphorfäuren. | ET ne 


so) Dhosphomvaiierftoffs Säure (A. ydrophosphüricnit; 4. * 
drophosphorique), 


\ 


* Selen⸗Saͤuren. 
51) ) ‚Seieninafertof Säure — hydrofslenicum,. 4. hydap fale- 
, Ze}. 
G) Tellurfäuren. . BE 
52) Aydrotellurfäure (A. bydroseilurieyum, — hrdrosellurigug. 


M Blauſtoff ⸗ sber@yanfäurem :: a er a 


55) Hydrocyanfäure (Blaufäure, 1A. Iäroetenicum | L Kont teten 
A. prullique).. v 


Gren’s Llaturichee, 6. Aufl gi 





* 


“* 
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dem negativen Pole ange en werden. . Wergli weiter unten F 
. Hauptſtuͤck und meine Kinleitung in dig neuere Them 6,76. 89. 


„Die Säuren zerfallen hiernach in Saͤuren mit einfacher und mit 
 zufammengefegter Grundlage , sind jede dicfer Abtheilungen zerkfaͤllt 
wiederum in’ Saueritöffs, Flüorin⸗, Chlor⸗, Jodins, we⸗ 
fel, Phosphors, Selen⸗ ! Tellur, Blauftoff: und Anthrazothion⸗ 
Säuren; unter diefen Säuren find nur bie letztern, der Blauftoff 
-und dad Anchrazorhion als gemifchte und zwar aus Kohlenftoff⸗ und 
Sat zuffimmengefegte ſaͤurende Beftandtheile bekannt; vergl. 
- oben $. 18. | = 


J, Säuren mit einfacher Grundlage. 


D 


, A) Sauerſtoffſaͤute. 


) Chlorichte Saͤure (Acidum ehloroſum, Acide ohloreuz.) 


3) Chiorfäure (A. chloricum, A. chlorigue). 
“g) Jodinſaͤure (A.jodinicum, 4. jodique). 
4) Assthaltige Säure (A. azotbicv-nitrofam, A. arothonitrigus). 


6) Salpeterfäur 
7) Boblenfäure (A. carbonicum, A. carbonigue). i 


Ak 


6) Salpetrichte RR: (A. nitrofum, A. nitreuz). 
e( K 


.nitricum, 4. nitrique). 


8) Schweflichte Säure (A. ſulphuroſum, 4. Julfureus).. 
9) Schwefelfäure (A. [ulphuricum, 4, fulfurique). 


10) Phösphorichte Säure (A. phosphorofum, A. phosphoreus). 


11) Dhosphorfäure (phosphoricum, A. phosphorique). 


. 13) Seleniumfäure (?A. felenicum, 4. felenique). 


13) Arfenichte Säure (A, arlenicolum, A. arfeneur)., / 


14) Arfenitfäure (A. arfenicum, A. arfenigue). 

15) Tantalfäure (A. tantalicum, A. tantaligue). 

16) Scheelfäure (A. Icheelicum, A. zunftigue). 

17) Molybdänicdhte Säure (A. molybdofum, A.molybdeus). 


” 18) YWrolybbänfgure (A. molyhdicum, A. molybdique). 
29) Chromfäure (A. chromioum,, A. chromigque). 


50) Stibichte Säure (A. Ribofum, A. antimoineuz), . ; 


, 22) Subiumfäure (A. fübicum, 4. antimoinique), 


22) Zinnfäure (A. Rannicum, A. etainique). 


25) Uranfäure (A. uranicum, 4. uranigue). 


24) Titanfäure (A. titanicum , A. titanique). 
25) Manganſaͤure (A. manganicum, A. manganique). 
86) Tellurfäure (A. telluricum, 4A. tellurique). _ 


27) 3intfäure (A, Zincicnm, A, Zincique). 


28) Bleyfäure (A. plumbienm, A. plombigue). 
29) Ylidelfäure (A. niegolieum, A. nickeligue). 
80) Bupferfäure (A. aupricum, A cuivrique), 
gu) Mertueſaure (A, ufemmwiwsn, A. mercurigue).. 
| Ä g:) Sil⸗ 
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en Silberkäure (A. argentipum, 4. ar gentiquo). Ts 
85) Jridiumfäure (A. iridicum, A. iridique), € 
64) Silicinmfäure, (A, Blivicum, 4. Siligue). - F 
B) Fluorinfaͤure. Sr: en — — * RR) 


W5) Slußſaure (A. —— A: fiubrigüs). 
66) Boronflußfäure (A. boracico-fluoricum, A. borofluohigue) | 


C) chlorin⸗ ober Chlorfäuren. Eee ee 
87). Chlorwaſſerſtoffſaͤure (Salzſaͤure, A-hydsschlorigum [..murig- 
ticum, A. hydrochlorique). 
58) Chlorfohlenfäure (? phosgenicum, A. phösgenique): 
‘ 59) Ehlorphosphorichte. Säure (A. chloricophosphorofun, % A. 


chlorphosphoreux). 
40) Ehlorphosphorfäute (A. chtoricophosphoricum; chlorephön- 
. pAhorigue). " 
41) Chlorfchwefetfäure (A, chlorisstulpherieun, A. sing 
furique). 
42) Chlorraliumſaͤure (A, chlorieokalium, 4. chlorekaligne). 3 
45) Chlorzinnfäure (A. Ichloricakaunicum, chlorestainigye), 
44) Chlorjodfäure (A. — 4. ee, .d 


Jodin⸗ oder Jod Säuren. ' > 


45) Jodwaflerftöfffäure (A. hydriodicum, A. hydrotodigue). 
46) Jodphosphorichte Säure (A. jodophosphorofum A. : jodephape 


phoreux). 


47) ‚Jodphosphorfäure (A, jodophosphoricim, A, jodrphospKo- 


rig us) 
9) —* lichte Saͤure (A. jodofulphurofum, ‚4. jodefulfareuz ) 
"5b Schwefelſaͤure. 
49) Schwefelwaſſerſtoſſ Saͤure “ nee: 4. kydroful- 
furique). 
BE Diebe 


60) Phosphorwaſſerſtoff⸗Saͤure (A. uheroxbobpbericma, 4. Br 
ATOPROIBNOTIZUR)- 


y 


\ 


*y Selen Säuren, ern 
51) Selenwaſſerſtoff Saͤure er hpdroflnicum.. 4, — 
nique). | ser 
G) Tellurfuren. | Du 
52) Aybrotellurfäure (A. hyäroiellurieym, „4 Yerdroselurigug. 


3) Blauſtoff ⸗ oder Cyauſauren. u a 
55) Spbrocyanfäure (Blaufänre, 1A. Irortenitum L ——— 
4. pruſſique). 
Gren's Naturiehre/ 6. Auf. & 


35:0 HER 3. Haupiſtuͤck. 
54) Cyaneiſenſaͤute \ Eiſenchyazikfaͤure, A. STR, 4. Je 
rocyunique). 
1) Ambraseihisitdeten; 
55) Kydro⸗ Anthrazothi — (? Säweldäpajitiäure, Schwefel⸗ 


‚blaufänre, A * a 4. hrdroanthrasothie- 
„ mique) > | | 


u. Säuren mit — Grundlage. 


A. Moblenwaferfisfiuekige ; 
a. Sauerftoffäuren. 
86) Oralfäure (Klecfäure, Zuderfäure, A. — A. ozaliqui). 
57) Citronenfäure (A, citricum, A. citrigue). ö 
58) Weinſanre (Weinfteinfäure, A, tartaricum, 4A. tartarigue), 
59) Schleimfäure )Milchzuderfäure, A. mucolum, 4. mugqusus). 
-60) Hhonigſteinſͤure tmellititium, A, mellitigue) 
61) Chinafäure (A. kinicum, A. kinique). 
63) Nepfelfäure (A. malinum, A. malique). 
65) Dilsfäure (A. fungieum, A. fongique). 
64) Milchfäure (A. lactienm, 4: lactigue). . 
65) Ameıfenfäure (A. formicum, A, formigue). 
66) Kifigiäure (A. ageticum, A, acetique). 
67) Aetherſaͤure (B. aethericum , , A. aetheriqgue). 
”63) Galluefäure (A. gallaceum, 4. galligue). 
..69) NieBonfäure (DSptumfäure, meconicum, d. meconigue) 
70) Stodliadfäute (A, laccaceum, A. gomme- läccique). 
71) Aadfdure. (A. laecicum, 4. laccigue), - Ä 
72) ‚Beenzliche Weinfteinfture (A. pyrotartaricum, 4. pyraiarıe 
rique 
75) Schwammſduve (A. bolstiount, A. bolesigue). 
74) Bernfteinfdure (A. [uccinicum, A. fuccinigue)} 
75) Denzoefdure (A. benzoicum, 4. benzeigwe), 
.76) Campherfäure (A. camphöricum 4. eamphorigue), 
77) Rorfiäure (A, [ubericum, A. fuberigue), _ 
78) WMaulbeerholsfäure (A, un A. morozyligue), 
79) Gallenfteinfänre (A. cholelithicum, 4. cholefierigue,j 
"Bo) Talgfäure: (A. febecicum, A: märgarigue)' 
81) Oelfäute (A. oleaceum, A. oleigue). 


B) Bohlenſtickſtoff und Waßerkofaltige 
' Saueröfffäuren. 
82) Umniorfdure (A. amnioticum, 4, ennietigue), 


38) sarnfänre. (A: ‚uricum, A. urigue). 
: 84) Durpurfäure (A. purpurieum ‚, A. rafacigue).. 


= 
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C) Blauftoffneltige 
a. Sautrftoffiäuren. | 
85) Orpeyanfdure (A. cyanicum, 4. cyaniqgue). 
b. Chlorfäuren. 
86) Chlorfäure (A. chlorioocyanicum, A. chloroceyanigus). 


D) Weingeifthaltige, nn 
87) Schweflichte Weinfdure oder Schwefehveinfäure, A. prot-oeno- 
thinnienm, 4. prot- oenothidnigue). 
. 88) Schwefelweinfäute (oder wepte S. W. Säure, A. deutoeno- 
thionicum, A. deut- Genothionique). 
89) Weinſchwefelſaͤure (oder dritte S. W. Saͤure, A. trit-oenothio- 
nicum, A. trit- oenothionigus.) | 


90) Geiftige æſſigſdure (A. [pirito- acetichm, 4. /pirito- acei- 
que). . 


Die Zahl diefer ietzteren Saͤuren, fo nie bie der vorhergehenden 
ift wahrfcheinlich weit beträdhtlicher , als obiges Verzeichnif angiebt, 
indeß bedürfen die übrigen noch genaue Ünterfuchung. Außerdem lafs 
fen ſich mehrere, vielleicht die meiften Schon fertigen Säuren noch mit 
Bauerftoff verbinden, wie Thenard gezeigt hat (Annal. de Chim, 
et de Phyf. T. IX. p. 51. 94), der vorzüglich das vollfommene . 
Baͤrytoxvd (melche erhalten wird, wenn man gewöhnlichen Aetzba⸗ 
ryt der Einwirkung dee Baueroffs preis giebt, wo er dann noch 
eine beträchtlihe Menge Sauerſtoff einfaugt) oder flatt deſſen die Zers 
fegung der Sauerftoftfalzfäure durch &ilberory® benußte, um im 
Salyeterfänre, oder Kr fäure, Phosphorſaͤure, Effiafäure sc. ihn 
anflöfend, und die Aufloͤſung durch Schwefelfäure zerfehend, jene 
Säuren mit Sauerftoff zu beladen. Es gelang ihm auf diefe Meife 
nicht nur die genannten Säuren, ſondern aud) die Flußſaͤure, Schwes 
felfäure , verfchiedene Metalloryde (befonders die fogen. Atfalien und. 
Erden) nnd felbſt das Wafler mit Sauerftofl zu überfegen, Verbin‘ 
dungen darftelend, die von den bisher gefannten zum Theil we- 
fentlich verichteden find . Ar.“ 


„Die meiften Saͤuren ge en fich (wie, oben f. 820. die Phosphor 
fäure) zufammengefegt aus einem fogenaunten Radical, oder der fäus 
rungerähigen Grundlage (Bale acidifiable), die bey, jeder Säure 
anders ift (bev der Phosphorfäure Phosphor), und aus Orpgen 

Sauerftoff) , welches daher man feit Lavoifier gewöhnlich ald dag 
Drincip der Säurung (Balk'acidifiante) betrachtet ($. 828.) 8.” 


6.846. Es giebt von ben. Säuren mehrere Arten, 

Die ſich durch ihr Verhalten gegen andere Körper wefentlich 

von einander unterfcheiben. Man theilt fie gewoͤhnlich ein 

in mineraliſche, vegetabilifche und thierifcbe Säuren; : 

afleim manche Säuren find den Körpern mehrerer Reiche 

der Natur gemeinſchaftlich , und daher werben fie 
2 . 





5323 11. Theil. 3. Hauptfüd, 


zweckmaͤßiger nach ihren Brundlagen und ihren Saͤuren 
oder ſauer machenden Beſtandtheilen geordnet. 


$. 847. „Die Zerlegung der Säuren, wie der Salze 
grunblagen, erfolge durch Entziehung bes fäurenden Stofs 
fes (3. B. des Sauerftoffs der Sauerfioffläuren) mittelft eis 
ner britgen Materie, welche mit demfelben ſich eine, waͤh⸗ 
tend die Grundlage der Säure ausgeichieden wird. 3.8: . 
Zerlegung: der Phosphorfäure durch Erhigung mit Kohle, 
unter Bildung von Kohlenfäure und Ausfcheibung von 
Dhosphor. — ' Defters wird aber auch umgekehrt die 
Grundlage entzogen, und ber fäuernde Stoff frei 5. B. Zers 
legung der Salzſaͤure durch Sauerftoff, der ihr den Waſ⸗ 


ſerſtoff entzieht, damit Waſſer bildend und dadurch das 


Chlorin frei machend. Und durch von entgegengefeßter 
‚Richtung her bewirkte Einftromung beyder Eleftricitären, 


"des + E und des — E (5. B. wenn die Säuren zwiſchen 


den Polen einer galnanifchen Kette oder Säule als Leiter 


ſich befinden) werden beyderley Beſtandtheile, die Grunds 
lage und die Säuren frey und ungebunden abgefchieben. 


x 


— 


ſtoffen zu 


Jedoch übernimmt dabey gewoͤhnlich das mitzerlegre Waſſer 
die Zerlegungsvermittelung, ſo auch bey denen durch die 
Elektricitaͤten zerſetzt werdenden Grundlagen. Siehe weiter 
unten, 4. Hauptſtuͤck. | Kr. 


5.848. Die meiften Säuren mit zufammengefegrer 
Grundlage entſtammen organifhen Körpern, und fünnen 
zwar in ihre leßten Beſtaudtheile zerſetzt, aber zur Zeit noch 
nicht wieder zulammengefeßt werden. Gäuren mit zufams 
Mmengefegten Säurern, 5.8. die Blaufäure, laffen ſich hin⸗ 


» 
* 


gegen aus ihren Grundſtoffen wieder erzeugen. Kr. 


$.849. Säuren, deren Radical aus einerley Grund⸗ 

J——— iſt, unterſcheiden ſich von einander 
bloß durch das Verhaͤltniß ihrer Beftandrpeile gegen einan⸗ 
ber, und können daher aud) durch Abändernng diefes Wer. 


haͤltniſſes in einerley Säure verwandelt werden. 
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s . 850. Die fäurungsfäßigen Grundlagen find eines , 
verfhiedenen Grades der Saͤttigung mit Orngen fähig: . 
Wenn fie ganz mt leßterm gefättigt find, fo heißen fie volls ° - 
Fommene Säuren. In der twiffenfchaftlichen Nomencla⸗ 
tur endigen ſich die Namen der letztern im Lateiniſchen auf 
icum, im Franzoͤſiſchen auf ique. Wenn die ſaͤurungsfaͤhi⸗ 
gen Grundlagen hingegen noch nicht niit fo viel Oxygen ger 
färtige find, als fie aufnehmen koͤnnen, fo heißen fie uns 
vollEommene oder unvollitändige Säuren ‚ob fie glei 
nicht immer eine ſchwaͤchere Acididaͤt seigen, hre Namen 
find im Lateiniſchen auf ofum, im Franzöfifchen auf eux 
flectirt ; im Deutſchen habe ich es Sb bie Sterioh auf ige 
auszubruden gefucht. A 


„Wenn eine Grundläge mehr ala zwey ein mit dem. Säurer 
barftellt, fo bezeichnet man die verfhiedenen Säuren entweder durch 
Verſetzung von Zahlen 3. B. erfte, zweite, dritte Galpeterfäure, 
oder nennt eine davon die mittlere, wenn beren drey find, oder ‚vers 
ändert die Stellung der ihre Benenungen ausmacenden Gilden, wie 
ich e8 in dem Verzeichniß der Säuren 3.8, bey der en bey 

Schwefelweinſaure 2e. gethan habe. Kr.’ 


Salzgrundlagen. 


4. 851. Die Salzgrundlagen (Bales), Baſen oder 
baſiſchen Metall⸗Oxyde ($. 840. legte Anm.) bilden mit 
den Säuren Salze, und zerfallen hinſichttich ihres Ders 
bältnifjes zum Waſſer, in löslicbe'und unlösliche. Zu 
den erftern gehören die AlEslien und bie Alfaloide, zu 
ben legteren die Erden und die bafifchen Oxyde der . 
ren Metalle (vergl. 70.) 


852. Die Alkalien (Alcalia) ober en 
ſchmecken ſcharf und urinoͤs, machen die blaue Farbe ver⸗ 
ſchiedener Pflanzenpigmente grün, die rothe violett oder 
blau, und die gelbe braun; ſie ſtellen die durch Saͤuren 
rothgemachten blauen Pigmente wieder in ihrer vorigen Far⸗ 
be dar, fo wie die Säuren binwiederum die Wirkungen der 
Alkalien darauf a. ” 


34 TI Theil. 3. Hauptfiäd. 


$. 953... Nicht afle blauen Pflanzenpigmente werben 
von Alfalien grün, fo wie z. B. nicht das Lackmus. Man 
. bedient fich als Reagentien für die Alfalien des blauen Vio⸗ 
lenfyrups, des mit Sernambuc roth⸗, und des mil 
Curcuma ober mit Rhabarber gelbgefärbten Papiers, 
der burch eine ganz ſchwache Säure rothgefaͤrbten Lachs 
mustinctur, ber rothen Alkannatinktur, „ver Heidel⸗ 
beertinctur und. der Roſentinctur, welche Durch diefelben 
gruͤn gefärbt wird. = ’ Re” 


$. 854. In der Natur treffen wie bie Salzgrundlas 
gen niche rein an, fondern immer in Verbindung mit ans 
dern Subſtanzen, z. B. mit Koblenfäure und andern Säus 
ren. Die Kunft muß fie davon erft ſcheiden. . Hier ift nur 
bie Rebe von den reinen Alkalien, Die man wegen ihrer aufs 
loͤſenden Kraft auf das Zellgewebe und die Fafer auch aͤtzen⸗ 
de Alkalien (Alcalia cauftica) nennt, „und beren brenns 
‚bare Grundlagen die erften der S. 69 aufgeführten leichs 
ten Metalle find. | ri As 


. 9 855. Wir kennen fieben Arten ber Alkalien: 
„1) Ammoniak adte flüchtiges Alkali (Ammomiacum f. 
Alcali volatile), 2) Rali oder Pflanzenalkali (Kali f. 
Alcali vegetabile), 3) Natron ober Thieralkali (Natron 
T. Soda f. Alcali animale) 4) Lithon oder Steinalkalı 
(Lithion ſ. Alcali minerale), 5) Baryt (oder Schwererde 
Barytum f, Baryta f. Terra ponderofa), 6) Strontian 
oder Strontianerde (Strontium f. T. firontiana) und 
7) Ralk Calx ſ. Ealcaria). Leßtere drey werden aud) ers 
dige Alkalien genannt. Das Ammoniak ift, ohne Bey 
mifhung des Waſſers, gasförmig (Ammoniafgas) feine 
wahrſcheinlich meralliche Brundlage ift zur Zeit noch 
uicht für fich dargeftellt worden. : Durch chemiſche Zerles 
gung zerfällt es zunächft in 1,8 Gewichtstheile Stickſtoff 


: und 0,390 Waſſerſtoff. Die übrigen Alkalien bilden mıt 


dem Waſſer theils fefte, kryſtalliniſche, . cheils fluͤſſige 
Hydrate. Kr.” Wegen ihrer Eigenfchaft begreifs man 
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bie fegteren auch unter dem gemeinfchaftlihen Namen der 
feuerbeſtaͤndigen Alkalien (Alcalia fixa), und nennt dag 
erftere Flücheiges Alkali (Alcali volatile), | 
$- 856. „Wenn man zu einer flüffigen Säure in klei⸗ 

nen Portionen flujfiges Alfali gieße, To erhält man in jes 
dem Falle eine ganz gleichartige Mifhung bender. Anfängs 
lich wirft diefe Mifhung immer nody als Säure, aber bie 
Wirkung wird fhwächer, je mehr Alkali hinzukemmt. 
Endlich tritt ein Punkt ein, wo alle faure Wirkung vers 
ſchwunden, aber auch feine alkaliſche Wirkung fichebar ift;. 
Dieß ift der Punkt der Neutralitaͤt. Fähre man fort, Als 
kali zuzuſetzen, fo fängt die Miſchung an, alkaliſch zu wire 
Pen, und dieß um fo ftärker, je mehr man zufeßt. Saͤu⸗ 
ren und Alkalien find atfo in allen Berhälmiffen miſchbar, 
aber nur bey einem ganz beftimmten Berhältniffe if die Mis 
fung neutral Im neutralen Zuftande find die meiften 
©alze !:nftallifirbar, Doch giebt es einige, die aud) beg 
einem Weberfchuffe von Säure (mie IBeinftein und Kochlalz), 
andere, die bey einem Ueherſchuſſe des Alkali kryſtalliſiren 
(wie Borar). Nu 

8.957. „Hinſichtlich der Wirkung gegen reagirende 
Pigmente und gegen die Säuren ähnlich , verhalten fich die 
Altaloide (Alcaloida, Pfeudo- Alcalia) d. ſ. aus organi⸗ 
fhen Körpern Rammende, ZRoblenfioff, Stickitoff, 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff zu Beftandtheilen habende, 
der Neutralifation durch Säuren fähige, ben hoher Tems 
peratur zerſtoͤrbare, meift giftige Salzgrundlagen. Gie 
find in den neueften Zeiten entdeckt, und die Zahl derfelben 
währt täglih, Eines der ausgezeichnetften iſt das im 
Dpium vorfommende Morphium. Die hörigen (3. DB. dag 
Strychmin, Delpbinin ꝛc.) bedürfen noch erft der ges 
naueren Unterfuhung. Gilbert's Ann. B.LV, ©. 61. 
3. LVII: ©. 152. 163. 3. LIX. ©. ‚2. — Kalte 
ner's Berlin. Jahrb. für die Pharmacierc. XVII. XIX. und 
XX, Sabre. = | 
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9.858. Erden (Terrae) find unentzuͤndliche, feuer⸗ 
PER A Körper, die ſich ohne Ziwifchenmittel in Waſſer 


nicht auflöfen laffen. Wir kennen gegenwärtig fechs vers 


fchiedene Erden: 1) Talkerde, 2).Thonerde, 3) Bes 
ryll⸗ ober Glycinerde, 4) Zirkonerde, 5) Attererde 
und 6) Thorinerde. : 


Ihre metallifchen Grundlagen find die übrigen leichtern Metalle 
’ oben}. 69.) mit Ausnahme des Silicium. ı Kr.” 


SF. 855. Einige Erben, namentlich Zirkonerde, (is 
ſen ſich ſchwer ober gar nicht in Säuren auf; noch ‚andere, 
namentlich Thonerde „Glyecinerde und Yttererde, loͤſen ſich 
zwar leicht in Saͤuren auf, neutraliſiren fie aber nicht. Die 
Verbindung einer Saͤure mit einer Erde hieß ſonſt erdiges 
Mittelfalz (Sal.medium terrefire, 


8.860. „Die Talberde nähert unter allen am 
meiften den Alfalien, indem fie unter andern aud Säuren 
vollſtaͤndig zu neutrglifiren vermag. Kr. 


“ 8.861. „Die meiften Verbindungen der Sauren mit 
Erden find bey jedem Uberſchuſſe der Erde, vom Neutrali⸗ 
tätspunfte an entweder kryſtalliſi rbar, oder ſchwer ⸗ aufloͤs⸗ 
lich, oder unaufloͤslich. | 3." 


9.862. „Die Riefelerde verdient ihrer fauren Nas 
tur wegen, gleich der Tantalerde ben Säuren zugezaͤhlt zu 
werben; benen ich fie Daher auch bengeorbnet habe. Kr” 


9.863. „Wenn Galje, bie aus Säuren mit Alfas 
lien oder Erden beſtehen im flüffigen Zuſtande gemiſcht 
werden, ſo erhaͤlt man eine einzige homogene Miſchung, ſo 
lange der fluͤſſige Zuſtand bleibt. Vermindert man aber das 
Aufloͤſungsmittel (das Waſſer) durch Verdunſten, ſo ſchei⸗ 
den ſich allmaͤhlig in beſtimmbarer Ordnung Meutrals und 
Mittelfalze ab; und bas Hauptgeſetz, welches biefe Scheis 
- bungen befolgen, ift diefes: Daß Die am ſchwerſten aufs 
loͤslichen Mittel ſich zuerſt ausſcheiden. F. 


5Berthollet recherches [ur les loix de Patfinite. Berthollet 
über die Geſetze der Werwandtfchaft, Berlin 1802. ©. ı50 fi. 3.” 


J 
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So unfhmieljbar die Kieſelſaͤure (Kieſelerde, Acidum 'Silici= 
cum, Silicea , Silice) für ſich im Feuer iſt, fo leichtfluͤſſig wird ſie 
durch Beyhuͤlfe der feuerbeftändigen Alkalien (‚‚mit denen fie eigenthuͤm⸗ 
ſiche, meift ſchwer⸗ oder unlügliche Salze bildet. Kr.). Diefe kofen fich 
im Schmelzteuer auf, und verbinden fich mit ihr zu einem neuen Pros 
Bucte, dem Blafe. 2 


Das Glas (Vitrum) ift alfo eine Zuſammenſetzung aus fenerbeftäns 
digem Alkali und Kiefelerde. Die legtere erlangt durch erfteres Schmelz⸗ 
barkeit, und das Alkali verliert dagegen feine Aufloslichfeit in Waſſer 
and Sauren. Je mehr man Alkalien zum Glafe nimmt, defto weicher 
nnd ſchmelzbarer wird has Glas, deſto weniger wiberficht es aber der 
Einwirkung des Waflers und der Säuren. Die Güte des Glaſes hängt 
von der Keinigfeit der Ingredienzien, von dem gehörigen Verhältuifte 
derſelben gegen einander, und von dem bünnen und anhaltenden Fluſſe 
beym Schmelzen ab. —— 


| $..864. „Baſiſche Oxyde ſchwerer Metalle. 
Sie verhalten ſich zu den Saͤuren analog den Erden, ſind 
zum Theil ziemlich ftüchtig, ſchmelzbar und häufig mehr 
ober weniger gefärbt. Ihre Auflöfungen in Säuren wers 
ben großtentheils Durch eingefenfte, leicht oxydirbare Mer- 
tolle, theils auch durch Schwefelwaflerftoff, ober Phoss 
phorwaflerftoff, oder aud) blaufaure Alfalien, oder durch 
fluffigen Gerbeftoff zerſetzt, und im erfteren Falle häufig 
die Metalle berfelben für ſich (regulinifch), in den übrigen 
Fällen, in Verbindung mit Schwefel, oder Phosphor, 
oder Biauftoff, oder Gerbeftoff niebergefhlagen; jedoch 
kommen hierin bey einzelnen bafifchen Oryden ſchwerer Mes 
alle Ausnahmen vor. Mehrere diefer Orybe bilden mit 
dem Waſſer ebenfalls Hydrate. St” 


„So giebt z. B. Eifen, Mangan, Nidel, Titan, Kobalt und 
Eererium mit Schwefehvaffertiof feinen Niederfchlag, wenn fie von 


Materien aufgelöft gehalten werden , die ſchwaͤcher find als die Mine⸗ 
ralſaͤuren. — Kr” 


„Nicht ade ſchwere Metalle geben mit dem Gauerftoffe bafıfche 
Oryde; z.B. Arfenif und Scheel geben nur neutrale Oxybe = Saͤu⸗ 
ren. r. 


„Das weiße Bleyhydrat (oder Hydrat des Bleyornds) iſt nach 
Scheele in Waſſer loͤßslich,. Vergl. Berlin, Jahrb. B. er 
LO 


9. 868. Salze (Salia). Sie find entweder neu: 
trale, oder faure oder bafifche Verbindungen der Salz⸗ 
grundlagen mit Säuren. Im erfteren Falle find die fau« 
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een und bafıfchen Beſchaffeuhheiten im chemiſchen Gleichge⸗ 


wichte oder ausgeglichen, im zweiten waltet Säure, im 
legten Bafe vor, Gie find entweber. luftbeſtaͤndig, ober 
fie vertieren durch Luft und Wärme Kryſtallwaſſer und vers 
wittern, oder ziehen Feuchtigkeit aus der Luft an und zer⸗ 
er Sie beftehen nur in beftimmten quantitativen 
erhältniffen ihrer näheren Beftandtheile, nehmen meiftens 
theils eigenthuͤmliche Kroftallformen an und find fo ;ahls 
reich, als es verfchiedene Salzgrundlagen giebt, deren ges 
woͤhnlich jede einzelne mit jeder einzelnen der verfchiedenen 
Säuren, ein verfchiedenes Sal; darſtellt. Kr” 


Einfache verbrennliche Stoffe. 


$ 866. „Sollten auch die brennbaren Stoffe, nach 
der oben ($. 812. Anm. 4) vorgetragenen Hypotheſe, aus 
der Baſis des Lichts oder dem Brennftoffe und ihrer eiges 
nen- Örundiage zufammengefegt ſeyn, fo kann man doch die 
entzündliche Subſtanz einfach nennen, wenn ifre Orundlas 
ge nicht weiter zerfegt werden kann, Indem man auf den 
Brennſtoff in chemifcher Hinfiche nicht weiter Ruͤckſicht zu 
nehmen brauche ($..834.) — 3. 


$. 867. „Im engern Sinne fann man nur folgende 
fechs Stoffe einfache brennbare Stoffe nennen: 1) ie 
phor, 2) Hydrogen oder Wafferfioff, 3) Aoblenftoff, 
4) Boron, 5) Schwefel, 6) Selenium. Es giebt 
aber noch einige Stoffe, die man im weitern inne mit 
dazu rechnen fann: nehmlich 7) Chlorin, 8) Jodin, 
9) Sluorin (?),, so) Azot oder Stickſtoff, und ır) alle 
Metalle, unter denen einige, wie 4. B. Zink (und bie 
leichten Metalle ſaͤmmtlich), in der Sluͤhehitze im eigenes 
Ihften Sinne, und zum Theil ſelbſt mit einer Dune brens 
nen. | . 
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"MWaffer 


$. 868. Das Waſſer ift feine einfache Subftanz, 
wie man fonft glaubte, ſondern kann in ungleichartige 
Beftandeheile zerlege und wieder daraus zuſammengeſetzt 
werden. 


§. 869. Man ſchuͤtte Waſſer in eine kleine glaͤſerne 
Retorte, lege ſie in ein Sandbad, kitte ihren Hals in einen 
eiſernen Flintenlauf, in deſſen Mitte man noch ſpiralfoͤrmig 
gewundenen Eiſendrath und eiſerne Naͤgel gebracht hat; 
man bringe das untere, ebenfalls oſſene Ende des Laufs 
unter den Trichter der mit Waſſer gefüllten pneumatifchen 
Wanne, mache feinen mittlern Theil Durch Kohlen alte, 
und erhitze das Waſſer in ber Retorte bis zum Kochen. 
wie nun die Dämpfe des kochenden Waffers durch den oil 
henden Theil des eifernen Rohres freien, verwandeln fie 
fid) in eine Gasart, welche entzundlid) ift und ſich charakte⸗ 
riſtiſch von andern Luftarten unterſcheidet. 


9. 870. Um aber bie Veraͤnderungen, bie das Waſ⸗ 
ſer bey der Erzeugung dieſer Gasart erleidet, beſſer beſtim⸗ 
men, und Schluͤſſe daraus auf die Miſchung des Waſſers 
ziehen zu Fonnen,, fielle man.den vorigen Berfuch auf fol 
gende Weife an. Dan nehme eine befchlagene Röhre aus 
— Glaſe, bringe in die Mitte ihrer Hoͤhlung 274 Gr. 
franz.) ſpiralfoͤrmig gewundenen Eiſendrath, kitte in die 
obere Muͤndung derſelben den Hals einer kleinern glaͤſernen 
Retorte, in die man zwey Unzen deſtillirtes Waſſer ge⸗ 
ſchuͤttet hat und lege fie in ein Sandbad. Den mittlern 
Theil der Röhre, wo das Eifen liegt, laffe man durch ein 
Kohlenbecken etwas geneigt treten, und kitte ihr unteres 
Ende in eine Mittelflaſche , die in kaltem Waſſer ſteht, 
und aus der eine Leitungsroͤhre unter den Trichter der pneu⸗ 
matiſchen Wanne tritt. Man mache die Glasroͤhre in der 
Mitte nach und nach gluͤhend, bringe dann das Waſſer in 
der Retorte zum Kochen, und noͤthige fo feine Daͤmpfe, 
durch das glühende Eifen zu ftreichen, wo ſich dann auch 
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das erwähnte Gas erzeugt. Man erhält, wenn alles gue 
gelingt, nach Abzug der atmofphärifchen Luft der Gefäße, 
etwa 416 Eubißzoll (parif.) von diefer brennbaren Luft, die 
15 Gr. (franz) wiegen. Das Eifen in ver Retorte ift 
verändert und wie verbraunt; es ift brüchig und fpröde ges 
- worden,’ und wiegt nun 85 Gran mehr, als vor ber Oper 
ration. Das in der Mittelflafche gefammelte Waſſer bes 
frägt, wenn alles überbeftillive it, 100 Gr. weniger, als 
das zur Operation angewendite. 
Lavoifier traité elementaire, T.I. ©-9s ff. 


$. 971. Das erhaltene Gas heißt aus runden, bie 
fogleich erhellen werden, Hydrogengas oder Waſſerſtoff⸗ 
gas (Gas hydrogenium, Gaz hydrogene), fonft brenns 
bare, entzundbare Luft CAdr inflammabilis), Es ift 
die feichtefte von allen Gasarten, befigt einen unangenehs 
men Geruch, doch, je reiner es ift, deſto ſchwaͤcher, ift ir⸗ 
refpirable, und löfcht ein bineingebrachtes Licht aus ; fonft 
aber ift es felbft Brennbar, und läßt fich entzunden,, wenn 
Oxygengas oder atmofphärifche Luft Zugang hat. So 
brennt‘es an ber Mündung einer Flaſche, worin es enthäls 
ten it, nad) dem Anzünden mit einer Flamme, Die defto 
fehneller in das Gefäß hinabſteigt, je weiter die Muͤndung 
ber Slafche iſ. Wenn man eine mit diefem Gas gefüllte 
Glasglocke aus dem Sperrwafler hebt, fo fann wan von 
unten ber das Gas barin ebenfalls anzunden. Vermiſcht 
man das Gas in einen Gefäße mit zwey⸗ bis drenmal jo 
viel (dem Voium nach) atmofphärifcher Luft, fo verbreitet 
fich die durch eine brennende Kerze an der Mündung ber Flar 
ſche verurfachte Entzündung im Momente durch den ganzen 
Kaum, und es entſteht eine ſtarke Erplofion, die noch ſtaͤr⸗ 
fer iſt, wenn man einen Theil reines Oxygengas mit zwey 
\ Theilen Hydrogengas (dem Volum nad) vermiſcht hat. 
Man unternimmt diefe Erpfofion am ficherften in einer Fla⸗ 
ſche aus elaſtiſchem Harze, ober noch leichter in Seifenblafen 
Auch durdy den elektrifchen Funken laſſen fich diefe Vermi⸗ 
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ſchungen anzuͤnden. — Gonft wird das Waſſerſtoffgas 
weder vom Waſſer, noch von Alkalien oder Kalkwafier s 
eingefogen oder geändert. 


$. 872. Da ben dem Proeeſſe der Erzeugung dieſes 
Gas ($. 870.) die Gewichtszunahme des ruͤckſtaͤndigen Eis 


fens, zu dem Gewichte des erhaltenen Gas addirt, dem 


Gewichte des Babe verſchwundenen Waſſers gleich ift: fo 
folge ganz natürlih, daß biefes Waſſer theils zur Berän« 
derung jenes Eifens, theils zur Bildung des Gas verwenden 
worden feyn müffe. Die. Veränderungen, bie das Eifen 
Durch die Waſſerdaͤmpfe beym Glühen erlitten bat, find 
garız diefelbigen, als wenn e8 in Oxygengas verbrenne 
($. 825.): folglich muß Oxygengas an baflelbe gefreten 


feyn, und diefes muß einen Beftandeheil des. Waflers auss 


machen. Da die Gewichtszunahme des Eifens hierbey, 


zu dem Gewichte des erhaltenen brennbaren Gas addirt, 


dem Gewichte des: verfehmundenen Waſſers gleich ift, fo 
muß die ponderable Bafis diefes Gas den antern Beſtand⸗ 
theil bes Waſſers ausmachen. Weil alfo das Waſſer aus 
Orxygen und diefer ponderabeln Bafis des brennbaren Gas 
zufanmriengefoge ift, fo hat man eben deßhalb der letztern 
den Namen Hydrogen oder Waſſerſtoff EN 
Eydrogène) gegeben. : 
Lovo:fier traii ie elem. &, gı ff En: 

0. 873. Das Waffer beſteht Denmaih aus Orygen 

und Hydrogen, und zwar, dem angeführten und andern 


Erperimenten zu Folge, aus 0,85 des erftern und 0,15 des - 


letztern. „Meueren Unrerfuchungen zu Folge aus 0,133 
(nach Anderen aus 0,125) Wafferftoff und ı Gewichts» 
sheil Sauerftoff, oder 1000 Gewichtstheile Sauerftoff 
und 133 Theile Waſſerſtoff bilden 1133 Theile re 


6. 874. Die Theorie des angeführten. — 
($- 869.) ift. folgende, - In dem elaftifpen Wafferdunfte 
Bängen die, cal Dehareele beflelben mit geringerer 


, 
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Kraft zuſammen, und das Drngen deſſelben findet in dem 
buch das Glühen erweichten Eifen eine geſchwaͤchte Cohaͤ⸗ 
fionsfraft zu überwinden. Da nun die Verwandtſchaft des 
. Eifens zu Orygen fo ſtark ift, daß es ſelbſt in der gewoͤhn⸗ 
lichen Temperatur die Feuchtigkeit, obgleich langfam, zer, 
fest, fo muß biefe Zerfegung in der Gluͤhehitze weit raſcher 
vor fid) gehen. Es trennt fich alfo das Oxrygen vom Hydros 
gen; jenes tritt an das Eifen und oxydirt dafjelbe, diefes 
geht als Gas über. | — 5” 

- „Die hier gegebene Erflärung beruht auf lauter unfireitigen Tbab 
ſachen. Hypothetifh Fann man binzufegen: das Hydrogen des Wahs 
ferg verbinde fich mit einer gewiflen Menge des zuftrümenden Wär 
meftoffs , und werde dadurch zım Gas, Nach des Verfaflers Hypo⸗ 
theſe muß ferner das Eiſen, als breunbarer Körper, Brennftoff ents 
halten. Dan Fan alio fagen: das Eifen lafle ihn bey der Orpdi⸗ 
rung fahren , und das Hydrogen nehme ihn auf, und werde dadurch 

ſelbſt ein brennbarer Stoff. . 8.” 
„Bepyde von entgenengefehter Richtung Her einftrömende Elcktris 
- eitäten zerfeßen das Wafler in beyde frene Beftandtheile, eben fo 
erhalt: auch Eifen durch Berührung bes Waflerdampfs —E, waͤb⸗ 
reud dem Dampfe — E bleibt und beyde E zerfehen auch bier das 
mis | Kt.” 
$. 875. Die völlige Meberzeugung von diefer aus 
analyrifhen Verſuchen gezogenen Schlußfolge gewährt die 
Syntheſis des Waflers, oder Die Wiedererzeugung deſſel⸗ 
ben aus Hydrogengas und Orngengas. Laͤßt man nehmlich 
beyde Gasarten, in bem Verhaͤltniſſe von 15 Theilen (oder 
vielmehr 12 Theilen) des Hydrogengas zu 85 Theilen (oder 
vielmehr 88 TIheilen) des Oxygengas (dem Gewichte nah), 
in einem eingefchloffenen Raume verbrennen: fo werden beyse 
De Luftarten zerſtoͤrt, und es bildet fich wieder Waſſer, das 
dem Gewichte nach) 100 Theile beträgt. 

Memoire [ur la ecombullion du gaz hydrog&ne dans des vail- 


feaux clos, par M.'Fourcroy, Vauquelin et Seguin; in den Am 
nales ds chimie, T, VII. ©. 250ff. T. IX, ©. so ff, . 


$. 876. Um biefes Berbrennen mit geßdriger Be⸗ 
quemlichkeit und mit genauer Schäßung ber dabey verzehrs 
ten Sasarten vornehmen zu fünnen, bat man eigene Bone 
richtungen eingeführt, die den Namen ber Gazometer 
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führen. Der von van Marum bazu vorgefchlagene 


Anparat iſt zw genauen Verſuchen der einfachfte und bee 


quemfte. . 


Lavoifier traité ldm., T. II. S. 243 ff. Neber die Apparate zue 
Waſſer⸗ und Gäurenerzeugung, und ihre vortheilhaftern — 
a Succow; in Ereil’s chem. Annalen, 1792. B. 1 ©. 453 ff. 


0 
‚Beihreibung eines fehr einfachen rs von van Maͤrum; in 


Bren’s Jonrnel der Phbrfif, B. 154 3. VI 8.5. 
Beichreibung eines Guzometers oder Luftmeſſers aud einiger damit and 
geftellten Berfuche, von 9. Hauch; in Grenꝰ s neuem Journal deu 
pᷣhyſit, 3. 1L ©. a fl. 


$. 877. „Man fann nicht fagen, daß Orngens und 
Hydrogen, zufammengehracht, gleichſam nur ein mechanis 
ſches Gemenge bildeten: denn zwey Fluͤſſigkeiten, von des 
nen die eine dreyzehn⸗ bis vierzehnmal fchwerer als die ans 
dere iſt, müßten fi) fehr bald durch die bloße Ruhe wieder 
von einander abfondern, wenn fie ſich nicht wirklich ches 
mifch vermifcht und durchdrungen hätten. Wenn alfo beys 
de Sasarten im gehörigen Verhaͤltniſſe gemifche find, fo 
bat man in dem Gefäße in ber That eine chemifche Miſchung 
Dirfelben ponderabeln Stoffe, aus welchen bas Waſſer bes 
ſteht. Da aber diefe Mifchung dennoch nicht Waſſer ift, 
und erft durch die Entzundung, alfo unter freywerdender 
Hitze und Licht, zu Waſſer wird, fo ift es unläugbar, daß 


’ 


Waͤrmeſtoff und Lichtfteff ben diefer Beranderung eine Rolle 


fielen; und es ift eine ſehr natürliche, fich gleichfam von 
felbft darbietende Borftelung, daß beyde vorher im Gas 
gebunden vorhanden waren. 5. 


„Noch befimmiter fagt man nach Lavoiſter, daß der Vaͤrmeſtoff 
der Gasarten und der im Orygengas entbaltene Lichtſtoff zu Feuer 
3 mentreten; nad Gren: daß der Brennftoff des Hydroͤgengas, 


uud der Waͤrmeſtoff bender, fich zu Lichtſtoff verbinden , welches 


mebft fregwerdendem Wärmefoff , die Erfcheinung der Entzündung 
erkläre. — Geſchieht aber die Entzündung durch den eleftrifchen 
Funken, ſo giebt Feine diefer Hvpotheſen einen recht deutlichen Grund 
- an, woher im Augenblide fo viel Wärme komme; und die Zeries 
ſetzuna des Waſſers durdy die Volta'ſche Säule beweiſet fehr deutlich, 
bdaß auch die Elektrieität bey dieſem Proceſſe eins große ae fpiele. 


Man vergl. hiemit oben $. 841. Anm. er» 


544 - = 0: I 2hell.!o 3. Hauptſtuuüßk. 


63878. „Nach Magßtheilen beſtoht das Waſſer aus 
2 Volumtheilen Waſſerſtoffgas und 1 Volumtheil Sauer⸗ 
ſtoffgas. Wenn ein pariſ Cubikfuß Falten Waſſers 70 Pfd. 
wiege, fo erhältser faſt 83 Rfund Waſſexrſtoff und = 613 
Dfund Sauerſtoff.. ra r 
9.879. Das Hydrogengas kann ang“ben Waſſer 
noch auf mehrere andere Arten dargeſtellt werden 7 ats auf 
die (9. 870.) angezeigte Weiſe. Wenn man nehmfidy mit 
Waſſer verbünnte Schwefelfäure oder Salzſaͤute auf Ei⸗ 
fenfeilg oder Zinf gießt, fo wird durch = Metalle unter 
Einwirkung der Säure das Waſſer ebenfalls zerlegt; fig 
nehmen das Orygen des, Waffers auf, ‚und werden im orgs 
dirten, Zuftande von. der Säure .aufgelsfes, und dag das 
durch freygewordene Hydrogen entweichen als Gaͤs. Man 
ſchuͤtte zu. dem Ende geförnten..ober iv Stucke gebrochenen 
Zink in eine Entbindungsflaſche ($. 611.) und gieße darauf 
in Gemiſch aus ı Theile Vitriolol und 6 Theilen Waſſer. 
ie Aufloͤſung geſchieht mit — und Auf⸗ 
brauſen. Das ſich entwickelnde Gas fange man vermittelſt 
des uͤbrigen pneumasifchen Apparats durch Waſfer hindurch. 
auf. Er ER — EL 
. 880. Wenn man die Erzeugung des 
gas nad) der eben.($. 879.) angezeigten Weiſe in ging Nleis 
nen Flaſche ans ſtarkem Glaſe vornimmf, ‚die uän,geif ei⸗ 
nem Korkſtoͤpſel verſchlpſſen Hat, durch welchen einz,gige zu⸗ 











laufende Glasroͤhre vertical geſteckt iſt, aus de 
rvortreten Fans dann dieſen hervortrecenden St 
as anzuͤndet, nachdem man ſicher iſt, daß ie 
fohärifche Luft. mehr: im GSlaſe eingeſchloſſen if; un | 
die Flamme des brennenden Gas die Mündüng eines Gas 
tolbeng oder eines eben. gefchloffenen Glascylinherg haͤlt; 
entfteht ein ſchneidender Harmowieas Ton, + daie % 






che hierbey in, das Gefäß ſtroͤmt, in myld 
gas zerfeßt wird, bewirkt Hierbey die klingenhe Erſch 
sung. : ee Eee SER SER Pe 


/ 
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Waſſer. | — — 
Chemiſche Nerfuche über Pie Beſtandtheile und die Iegung des 
— VIII. 


Waßſfers, pon v. Gauch in Aren’s Journal der Phyñt 

©. 27 f. > GE at Tue : zr 
55 882: Man Eenne bis jehe noch keinen Körper, 
der bas Waſſer dadurch zerlegte, daß er das Hydrogen defs 
felßen.Rärfer-angöge, eis. Diefes vom Oxygen angezogen 
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wird. ‚Die Natur feheint aber biefen Weg bey der Veger - 

tation der Pflanzen einzufchlagen, die im Sonnenlichte dag 

Waſſer zerſetzen, das Hydrogen daraus in fich nehmen und 

ſich ale Beftandepeil zueignen, und das Oxygen frey ma 

chen, das als Oxygengas ſich aus den Blättern entwickelt. 
ih Chopin dem Gonn enlichte a t 

8 N fer, währen ci mi — ————— 


§. 9% 3. Man bringe zu dem Ende in einen geräumis 

gen Glascylinder oder Glaskolben eine im Waſſer eine hin⸗ 
laͤngliche Zeit ausdauernde gefunde und faftreiche Pflanze, 
firlie das Gefaͤß mit reinem Waſſer ganz. well, decke 25 mit 
einer Taffe oder zu, kehre es. im einer Wanne mit 
Waſſee je um, daß keine Luft von außen hineinkomme. 
Wenn man aum hierauf den Apparat Am Die Sonne ſtelit, 
fo nimmt man wahr, daß aus der Fläche der Blätter Luft⸗ 
blaͤscher un Wenfhein aen, bie ſich Davon ablöfen 
nach hen in das Befäh —— | 
fo dan üiafer bennnasuchhen. Cie Lange Die Pflanze Friih 
und gehmah Hieihe, —— Entwickelung bes Oxrygengas 
im — ſaftigen Em » bie Waller 

J m 
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pflanzen, die kryptogamiſchen Vflanzen, ie beſenbers Con · 
Fferca rivularis, Die Prieſtleyſche grüne aterie, geben Das 
Drngengas hierben in vorjüglicher Menge. 

ni Joh, nhouß ; Berfuche mit Pflanzen, wodurch enfdedt worden, 


daß fie aft befkigen, die atmafghartteketuft beum Sontenfcheine 
: Feme ale vad im —A Dis — uͤber zu ——— Did 


m®nsl., — 1730. ya in- ch — 1790 
ı ınige Benterfaugen Äder die Dekonpmie der re ngeuho 2: & 
verm. Schr... B. I. &:g4 1, Memeirds — chimidues [ur 
-"-Pinflanenice’de'la limieie [STaire: pour modifier les &tres des troie 


‚„xaunes de la nafire, et ſurtout ceux Ber vegetal, par J. 
Sennebier, ä Gen&ve ı738. T IL. 14. od. Sennebier’s phoſt⸗ 
kaliſch chemiſche Abhandlungen über den Eiufarf des Sonnenlicht? ri 

,.ale.deen Keibe der Natur; a. d. Franj. Th i——IV. Leipzig 1785. 8. 
Ebendeſſelben Experiences fur —* ‘de In lumiers folaire pour 
la vegetation. A Geneve 1788, 8. . 


, Beblen’ Ne Jaerw. v — 293. ©. IX, S — * 
Schweragere Jourg. BI. S. Du cn Kr 


: 6. 98% - Die Blaͤtter obföcbiren tohlenſaurez Gas 
und “erhalten ein gleiches Maaß Sauerttoff, : bei’ ein 
wirfendem Sonnenfichte. » "Mit der Erhalation des Sauers 
ſtoffs tritt das Grünmerben‘ der Pflanje, ihre gt 
ind Würjigfeit ein, “und | nimint damit u, 


2 885. ‚Das Hodrogen iſt einfoch uinh bie Kanye | 
feat. Es macht nicht nur einen Beſtandtheil des 

aus, ſondern geht in die Miſchung der Erdharze deß Als 
tohols, "und aller und jeder nähern — 8* Koͤr⸗ 
‚der. des Gewaͤchsrelches und Thierteiches ein. 


4. 586. "Dat Waſſer Fonimt In bee Haar "ee 
—— Form vor; als feſtes Waſſer, ober Nr 
liquides, ober eigentliches ala And als ausdehn 
ſliſſges oder Waſferdunſt. 


6. 387. Das fiquide Buffer Mn im un Zußeibenfehee 
Ye eine färbenifufe, Durcsfiheige, infhmadpafte, ge 
ruchldoſe, unentzuͤndliche Flüſſigkeit, die allerdings etwas Eie⸗ 
"icitär beſitzt und eompreſſidei iſt ur Zimmermanne, 
Abichto und Oerſcedt o Vorhuthe, du Fortrſlangins det 


se . 0sal x were 
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Echales durch das Waffer, - und das Abfpringen :harter 
Körper von demfelben beweilen. : ... . — 

Vergl. }. 180. A 3 re SE 

ae — Das Waſſer hat ſeine Fluͤſſigkeit nur don 
ber Wärme ($: 137. 571.).,. und.es gehört zu ben fepe 
ſchmelzbaren Bubftanzen. Bey Verminderung der fregen 
Wärme: unter 32° Fahre. wird es fefl.oder zu Eis ‚ web . 
es dann wieder den vorher latene gemachten Waͤrmeſtoff ente 
läßt. Die Entflehung. des Eifes iſt eine Keyſtalliſation 
. 144)" © mimme daben unter den gehörigen Umſian-. 
den eine regelmäßige Geſtalt an, und bilder ſich gewöhnlich: · 
in Nadeln, die unter. einem Winkel don 60° ſich durchkreu⸗ 
zen. Daher die ſechszackige Figut des Schnee. . . . 


$: 889. . Den diefem Gefrieren bes Waflers entwi⸗ 
deln fich die Euftarten,, die im Waſſer aufgelöft waren, als 
fleinere oder größe Dlafen, die in der Maſſe des Eifes. 
zerſtreut And. Dieſe bringen dadurch manchnial fehr beſon⸗ 
dere Erſcheinungen hervor, und von der Menge derſelben! 
haͤngt auch Die größere oder, geringere Unourchſichtigkeit des. 
ar 151 Merfwürdig ift es, daß auch gekochtes und von 
Luft hefreheles Waſſer beym Gefrieren. doch dergleichen 
Baſen zeige." Soflte hier wohl nicht, nach Lichtenhergs 
Meinung, Wie Entwickelung der im Waſſer latent geivefenen. 
Wärme Durch Verwandlung einiger Theile derfelben in aus⸗ 
** Dunſt an der Entſtehung dieſer Blaſen Antheil 

€ 


. [2 


n koͤnnen? 2 

en —9 

0 Das’ Waffer dehnt ſich beym Gefrieren im- 
einen größern Raum aus. Dieß ruhrt eheils und haupt⸗ 
ſaͤchlich von der Anziehung feiner Theile ber, vermöge wels 
het fie Beh Fröflattinee eine Beftimmte Rage anzunehmen 
ſtreben ‚eheils "bon Den entwickeleen Kufks oder Dunfthlas 
fen. ° Son diefer Ausbehnung des Eifes be feiner Entſte⸗ 
hung aus dem Waſſer iſt es herzuleiten, daß glaͤſerne Fla⸗ 
ſchen, die, nit Waſſer — verſchloſſen ſind, beym 

m 2 
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Gefrieren den. Waſſers zerſoringen, und daß dadurch ſeſbſ 
eiferne Bomben mit großer Gewalt yerfprengt, Bäume und, 
Teifen von einander geriflen, und das Pflafter auf den Stra⸗ 
Gen gehoben werben kann Davon rührt es aud) her, daß 
His Eis ein geringeres ſpecifiſches Gewicht hat, als das 
Waſſer, und auf dent Waſſer ſchommt. =, 
li gerluche — — Ast veh gefrierendren *28 aus⸗ 
BE, ©. Vu..©. agı fl. . & — — CR ek = 
ro. $. 398. Merkwuͤrdig iſt G, daß des Waſſer eine 
eiwas ſtaͤrkere Kälte ertragen kann⸗ ‚ohne:zu gefrieren, wenn 
‚egin genau zugeſtopften Gefäßen der Kälte ausgeſetzt wird, 
ola hey Zugange.der frenen Luft. Eine mäßige Erfchüte, 
terung bringt abet: dieſes Maffer (oder vielmehr einen Theil 
deffelben) qugenblicklich zum Gefrieren, und gewöhnlich fu 
einer fthäumigen mit vielen Luftblofen 'angefüllren Maſſe. 
Aach wenn die Oberflaͤche des Waſſers mit Del bedeckt iſt/ 
(6 kann es, ohne zu gefrieren, einie ſtaͤrkere Kälte ertragen, 
als das Waſſer, das der freyen Luft ausgeſetzt iſt, "und 
wird ebenfalls ber Umrühten "oder Schuͤtteln herna 
ſchnell zu Eiſe. Soßte hierdey wohl nicht Kie nörhige Eits 
widelung ber derbörgen gemefentn Wärme länger zuruͤckge⸗ 
hatten werben, als ben Berührung der frenen Zufe? Die 
Urſoche, warum feſte Salze das Gefrieren des Waſſers 
hindern, worin fie aufgelöfee find‘, und ſchwache ee 
gen durch den oft concentrirt werden können, : MON Tu 
das MWäßrige gefrkert, erhellt aus dem oben (d.618-— 621.) 
Angefuͤhrten. Sie verfchlucken nehmlich eine gt NR 
ge. von Wärmeftoff, ab halten ihn ſtaͤrter zuruͤck, als bie 
fies Waſſer, das ohn Yusicheidung dieſer groͤßern Menge 
der unmertbaren Wärme niit gefrieren. kann. Die Rie⸗ 
ehr des Eiſes zum tropfbargn Waſſer ober. das: Aufthugen 
deſſelben, geſchieht durch bie Aufnahme des, freyen 
ſwoffetßz, ber dadurch, dab er dem feſten Waller ZI it 
extheilt, wieder unmerkbar wind. = ii 
—— ier nicht d r Yan 
00h a aiaer mo din Tided I — "zZ 
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oaͤltetes Waßer friert, ein hineingeſehtes Thermometer — eit auf 
| den $ oftpunft ſteigt. 
5 „Ueber die Zunahme der Ausdehnung des waſſers beym Erkal⸗ 
- ten unter 33 °®. (als der Zemperatur feiner groͤßten Dichte) bis u. ” 
Gefrierpunkte vergl. m. Einleit. in d. 9. Chemie. ©. 279. Sr, 
4.892. Auch ohne zu gefrieren iſt bas Waſſer ver 
wndgend, durch innige Verbindung mit feſten Körpern in 
Den ‚Zufland der Feſtigkeit und ber mehrern Feuerbefländige 
keit Merzugehen, mie Das rn der . 5 
der Erde und ber Steine beweiſet. | 


$. 393. Das Waſſer ift ein Aufisfungsmittel Kir ee, 
ne.große Anzahl von Körpern. Beſonders ift e8 das eigent⸗ 
liche Muflöfungsmittel für die Sduren, Alfalien und Salze, 
‚und durch deren Hulfe kann es denn auch wieder andere 
Körper auflöfen, auf bie es fonft nicht wirkt. Daher 
kommt es aud), daß in der Natur nur wenig Waſſer ange⸗ 
troffen wird, das völlig rein ſeyn ſollte. Zu den reinſten 
Waſſern gehören die atmefpbärifchen, befonders Schnees 
und Regenwaffer. Um ſich fonft reines Waſſer zu ver 
Schaffen „,, bfeibt Die Deftillation aus Gefaͤhen von — 


—2 einzige Mittel. 


854. Das Waſſer iſt in — Hitz⸗ füͤchtig und ver⸗ 
wandelt ſich beym Sieden in Dunſt. Es geht nun durch 
Verbladung mit mehrerm Waͤrmeſtoffe in den Zuſtand dor 
‚eigentlichen ausdehnfamen Fluͤſſigkeit, in. Waſſerdunſt 
user. Die beym Sieden des Waſſers vorfommenden Ums 
fände np, ſchon oben ($ 579. ff.) angeführt worden. 


9. 896. Die fogenannte unmerkliche Auebönftumg 
de 5 iR enenfalls nichts anders ,. als die Verwar 
fung Eu in ansdehufamen Dunſt durch Beytritt um 

Vearſchluckung des Waͤrmeſtoffes. Sie geſchieht nur an der 

Ober flaͤche/ des MWaflers:in Ber geringen Temperatur, und 
eben wegen, der mindern Intenficät des dem Waſſer zuges 
führten Waͤrmeſtoffes in geringerer Menge und unmerk⸗ 
U. iz Eber bey, deeſer unmerklichen Verdunſtung bes 





5 239 2 II. Theil. 3. Hauptſtuͤck. 
Wahſſers ebenfalls Waͤrmeſtoff zum verborgenen gemacht wer⸗ 


| de, beweiſet die Abkühlung des Thermometers durch Waſ⸗ 


fer, das von feiner Oberfläche unmerklich verdunſtet, und 
Die beträchtliche Leitungskräft” des. Waſſers für Wärme. 
Watts Erfahrungen beweifen anch, daß das Waſſer ben der 
unmerklichen Verdunſtung verhältnigmäßig mehr Wärme 
verſchluckt, als beym Sieden. ni 

De Luc; in Bren’s Journal der Phafit, 3. VI. ©. 125 ff. 


$.896. Das Marimum der Berdunſtung bes Waſſers 
($. 393.), oder das größte Verhaͤltniß der Bafis des: Dun⸗ 
fles zum Raume deffelben, hänge ben gleicher Zuſammen⸗ 
druͤckung von der Temperatur des Dunftes ab (9. 593. 5y4.). 
Wenn alſo Wafferdunft in der Luft enthalten ift, und es 
mindert fich die Temperatur der Luft, fo kann das vorige 
Marimum der Verdunftung nicht beftehen, fondern ein 
Theil Bafis des Dunftes, alfo Waſſer, ſchlaͤgt ſich nieder, 
Der nun Nebel, und, bey näherm Zufammentritte deſſel⸗ 
ben, Waflertropfen bildet. Wenn aber aud) bey bleiben, 
der Temperarue der Druck der Luft zunimmt, fo wied ein 
Theil des Wafferdunftes ebenfalls zerfeßt, Indem wenn er 
In einen engern Raum gebracht werben follte, das Maris 
mum der Verdunſtung überfihritten werden müßte. 
$. 897. Man ſieht alfo, wie Waſſerdunſt in allen 
Temperaturen ber Luft gegenwärtig feyn fonne, aber durch 
ben Wechſel ihrer Temperaturen und ihres Druck bald in 
größerer Menge erzeugt, bald wieber zerſetzt werden muß. 
J. 898. Go lange ber Wafferdunft unzerfegt und 
“ein ausdehnfames Fluidum ift, fo lange ift er. auch völlig 
durchſichtig und unfichebar,, wie Die atmofphärifhe Luft; @ 
truͤbt alſo ihre Klarheit nicht, wenn er als folcher mit ihr 
vermiſcht iſt. Wenn er aber, durch die vorher (9. 896.) 
angeführten Urſachen, darin zenſetzt zu werden anfängt, fo 
bildet ex den Nebel, der, wie.ich ſchon oben (F. 592.) ans 
geführt habe, Fein eigentlicher Dunft mehr ift, und richtiger 
Dampf genannt wird; er ift höchk fein zertheiltes Liquides 
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Waſſer. Durch Zunahme der Teniperatur der Zuft und 
abnehmenden Druck derfeiben kann der Nebel wieder ver⸗ 
ſchwinden, indem er fi) von neuem wieder in wahren Dunft 
verwandelt. | | 


$. 899. Auf dieſe mwechfelfeitige Zerfeßung und Bils 
dung des Wafferdunftes in der Luft gründen fid) die befanns 
ten Phänomene vom Sichtbarwerden unfers Hauchs in kal⸗ 
ter Luft, und der Unfichrbarfeit deffelben in warmer ; ‚das 
fogenannte Schwitzen oder Anlaufen Falter Körper in feuchs 
ten und heißen Zummern ; das Schwißen der Fenſter in dies 
fen Zimmern, wenn die äußere Luft merklich älter ift als 
bie innere; das Beichlagen der Gebäude beym Thauwetter 
nad) anhaltendem Froſte; ‚das Beſchlagen der Glocke der 
Luftpumpe bey Wiederhinzulaffung der Luft nad) vorherges 
gangener Verdlinnung; die Entftehung des Rebels, der. 
Wolken, des Thaues, des Reifs, des Regens, des Schnees, 
des Hagıls. J— a; 

$. 900. Andere Naturforfcher erklären die unmerk⸗ 
liche Ausduͤnſtung, wie ich ſchon oben ($. 598.) angeführt 
Babe, lediglic) aus der Auflöfung des Waflerg in er Luft. 
Sie nehmen an, daß die Luft nur eine beſtimmte Menge . 
Waſſer auflöfen Föune, bis fie damit gefaͤttigt ſey. Ihr 
Saͤttigungsgrad fen aber, wie bey mehrern andern Aufloͤ⸗ 
ſungsmittein, nach der Temperatur verſchieden; eine warme 
Luft loͤſe mehr Waſſer auf, als eine kalte. Wenn daher 
Die Luft in der Waͤrme mit Waſſer geſaͤttigt ſey, fo ſchlage 
ſich dieſes beym Erkalten daraus nieder, und werde bey zus 
nehmender Wärme der Luft wieder aufgeloͤſet; und hieraus 
erklären fie. die vorher ($. 399) angefugeren Erfcheinungen: 
Allein es läßt ſich da Verdurnſtung nicht allein leichter und 
ungezwungener ohne biefe Aufläfung dee Waſſers in der Luft 
erklären, wie De Luc gründlich, dargethan hat; fondern es 
ſteht derſelben auch: entgegen, duß bie Verdunſtung ohne 
alle Luft Stats finden Fan, je dann uoch deſto beſſer Stats 
Ruder, und daß Oie mit Miſerd unſt beladene; Luft den glei⸗ 


ı 


. 8553 | II. Theil. 3. Dauptkäd. een | 
her Wärme und abſoluter Ausdehnſamkeit, nach Faiffisa | 
re's Beobachtungen ‚» ein geringeres eigenthuͤmliches Gewicht | 
Bat, als die trockne, welches. nicht ſeyn konnte, mein das 
Waſſer fo in ber Luft aufgelöfet wäre, als ein Salz im Waſ⸗ 
fer aufgelöfet iſt. Es kann folglich Las Waſſer nur als der 

Er leichtere ansdehnfame Dunſt in der Luft enchalten 
„Man vergleiche die Anmerkung zu 4 598. ‚gr 


$. 901. : Ein Werkgeug., welches beſtimmt iſt, die 

in der Luft befindliche Feuchtigkeit anzuzeigen ober zu meflen, 
- heißt ein Hygroſcop oder „ygeomerer, Die Subftanz, 
welche durch ihre Veränderungen bie in bee Luft befindliche 
‚Beuchtigkeit anzeige, heiße ber hygroſcopiſche Roͤrper. 


$. 902: Man hat eine große Menge Körper zu ber 
hygroſcopiſchen Subftang ber Hygrometer vorgeföhlagen, 
und ift beſonders auch in bee Beſtimmung ber feften Punkte 
der hygrometriſchen Stale fehr ſchwankend geweſen. Sauſ⸗ 
fure und de Luc haben viele Bemuͤhungen angewandt, 
and viele Unterſuchunten angeſtellt, "um feſte Grundfaͤtze 
in die Hygrometrie einzufuͤhren. Sauſſures Hygrome⸗ 
ver beſteht aus einem Menſchenhaare, das durch Kochen in 
einer Zauge bes fohlenfauren Rutrum von feiner Gert 
befreyet worden, an einen fehlen Punkt angehängt, und 
. am andern Ende mit einer Dünen Welle in Verbindung iſt, 
bie. einenZeiger auf einer Scheibe drehet. Durch Die Feuch⸗ 
tigkeit wird das Haar ſchlaff, es verlängert ſich, und das 
Heine Gegengewicht an. ber Welle drehet diefe. Durch 
Trockniß verklrzt es ſich, und überwindet das Gegengewicht 
ber Welle. Den Pamkt ber größten Feuchtigkeit beftimase 
‚der Erfinder unter einer 'gläfernen Glocke, die mit. Waſſer 
geſperrt und inmendig wie Waſſer befeuchtet werben iſt; 
den Punkte der größten Trockuiß aber unter einer glaͤſernen 
Glocke, die auf einem Ks zum Biuͤhen erbißsen „ mit aus⸗ 
gegluͤheter Potaſche bedeclcen — ſteht. Dan Abſtand 
bei. Punkie des Zeigers quf der der groͤßden Feuch⸗ 
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ctgleit und Trockniß cheilt er in a Oo gleiche Theile. De Luc 
hat theils gegen die Anwendbarkeit des Haares ſelbſt und ala 
ler Faͤden uͤberhaupt, theils gegen die Beſtimmung ber. 
Sauſſure ſchen feſten Punkte, viele Bemerkungen gemacht, 
und bie Vorzuͤge des von ihm vorgeſchlagenen Sıfchbeinbys 
.. grometers: zu zeigen: ſich bemuͤhet. & beſteht aus einem 
ſehr dimnen Streifen Fiſchbein, der nicht. in ber Länge, 
fondern in der Queere ber Fibern gefchnitten, unten an 
einen feften Punkt angehängt, und oben auch mit einer 
feinen Welle in Verbindung if, bie auf einer Scheibe ei⸗ 
nen Zeiger drehet. Als Gegengewicht an der Welle dient 
ein fpiralförmig gewundener feiner Golddrath, der an dem 
einen Ende befeftigt und an dem andern mit der Welle vers 
Bunden iſt. Dem Punkt der größten Feuchtigkeit beftimmt 
er dureh unmittelbares Eintauchen ber bugrofespifchen Subs 
Kan; in Waſſer; und ben Punkt ber größten Trodniß im 
einem genau verfchloffenen und mit frifch ausgeglüheren uns 
geloͤſchten Kalke zum Theil angefüllten zinnernen Gefäße, 
worin. ev- Das Hygrometer aufbänge. Den Abſtand beyder 
Püntte, den der Zeiger auf ber Schelbe angiedt, heile ee 
u. 100 gleihe Theile. 2% 
PN (1. 598.) angehörte SH. „Gare hof. wWoe⸗ 
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12 Da — —— Hygrometer Er bag — 
ſJehn. Am ſchuellſten wird das dunſtige Waſſer angezogen vom fubli⸗ 
mitten ſtahlfarbenen Chloreiſen, 5 man ſich als Reagens fir 

p das Waſſer der fogen. ausgetrodneten Gaſe bedienen Fann. — 
‚großen Gteiabohen wird die Trockenheit fo groß, daß das Ho | ie 
boleft, wie Gay⸗Cuſſac bey feiner Luftreife erfuhr. Kr.’ 


— Br 903.': Die Erfahrungen de Lucs md Watr’s leh⸗ 
ven, daß eint empfindicche hygroſcopiſche Subſtanz im 
Wafferdunſte, der vutıh. die nöchige Waͤrme durchaus im 

ausdehnſamen Zuſtande ·erhalten wird, auf Trockniß zeige. 
Nar dan, wenn ein Ahen ven Dunſtes durch Abkuͤhlung 
—— wich, cauſteht a 


&ı 
EBENE ı ahel. 5 dautkic. 
im Dunſte durch die jetzt abgefchiebene waͤſſerige Bafis 
Das Hygrometer Sauſſure s ſowohl, als das De Lucſche, 
wird alfo in der Luft nur von dem Waſſer affieirt, das als 
höoͤchſt fein zertheiltes liquides Wafler darin ſchwebt, und 
Durch Zerfeßung des Dunftes daraus niedergefchlagen wors. 
Den if. Wenn von zwey mit einander harmonirenden Hy⸗ 
grometern das eine in einem ſtark geheitzten Zimmer fteht, 
deſſen Luft mit ausdehnfamem Waflerdunfte vermifcht ift, 
und feine hygroſcopiſche Subftanz die Temperatur des Zim⸗ 
mers hat, fo kann es einen ziemlichen Grad von Trodnig 
‚anzeigen, während das andere, deſſen hygroſcopiſche Sube 
ſtanz kalt ift, beym Hereinbringen ins Zimmer fogleid) große, 
Feuchtigkeit angiebe, eben weil es, bloß als kalter Körner, 
den Waflerdunft zerfegt ch. 593.). Die Wirkung bes Werk⸗ 
geugs ift dieſemnach ſehr eingefchränfe, und es tft für Die 
Meteorologie ben weitem nicht ſo wichtig, als es de Zuc 
darftelle. De Luc muß erft beweiſen, daß die hygroſcopi⸗ 
fche Subftanz feines Hygrometers auch Waflerdünfte, bey 
gleicher Temperatur mit Denfelben , zerfeße, oder zur Bafts 
des Woflerdunftes eine Rärkere Anziehung habe, als der 
Wärmeftoff; fonft braucht man ſich niche mie De Lüc zu 
wundern, wie das Hygrometer in hohen Gegenden der At⸗ 
mofphäre auf große Trodniß zeigen, und doch in dieſen 
Gegenden oft plöglich ungemein viel Regen entftehen koͤnne; 
und man kann ihm niche die Folgerung zulaffen, daß diefes 
Waffer nicht als Dunſt; fondern als Luft in der Atmoſphaͤ⸗ 
re zugegegen gewefen fenn müfle. 
. Prüfung der neuen Theorie des Herrn de Luc vom Regen, und 


Seiner daraus. abgeleiteten Einwürfe gegen die Auflöfuagstheorie 
(ron Zylius), Berlin 1795. & - 


9. 904.  „Auf:den Wechſel von Waſſeranziehung und 
-  Wiederverflüchtigung gruͤndet fich ‘deu Farbenwechſel der 
fogen. gränen fympatbetifiben. Tinte, d. i. bes ſalzſau⸗ 
. sen Kobaltorgde. Damit geſchriebene Schrift erfcheint im 

"Der Kaͤlte farblos, erhigt (d;i.,ennokfrs) graͤn, wieber 
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erkaltet (und dadurch wieder mit Waſſer beladen) aufs Neue 
farblos. J J Kr.” 

’y. 908. Die uralte Meinung, daß fih das Waſſer 
in Erbe verwandeln faffe, die ſchon Thales behauptete, 
Helmont, Boyle und Eller durch Verſuche mie dem 
Wachſen der Pflanzen durch bloßes Wafler, Borricke, 
Boyle, Wallerius, Eller und Marggraf durch Deftils 
lation des Waflers aus gläfernen Gefäßen, ober burd) Reis 
ben. deffelben beweifen wollten, bat fid) ben genauerer Uns 
serfuchung von Lavoifier und, Scheele nicht beftätigt. 


Aavoifier’s phoſ.⸗chemiſche Schriften, überf. von Weigel, 3. II. . 
1785. ©. 29 ff. in den Unm. des Ueberſ., wo map die hierher gehoͤri⸗ 
gen Schriften angezeigt findet. 


Kohlenftoff. Kohlenſaͤure. 


8906. Die reine Rohle oder ber Rohlenſtoff 
(„oder das Kohlenſtoffmetalloid vergl. oben S. 70 Kr.) 
(Carbonium, Carbone) iſt eine einfache, entzündliche Subs 
ſtanz. Sie ift feuerbeftändig, geſchwacklos, unaufloͤslich 
in Woffer, Delen. und Alcohol, unſchmelzhar, unzerftörs 
bar im Heftigften Feuer, wenn die Luft Davon ausgefchlofs 
fen iſt. Die gemeine- Holzkohle ift freylich nicht durchaus 
- reiner Kohlenſtoff, ſondern enthält außer etwas Waſſerſtoff 
noch erdigeund falzige Theile, Die ihre Aſche beym Verbren⸗ 
nen bilden. Man erhält einen reinen Koblenftoff aus Lam⸗ 
penſchwarz und Kienruß, wenn. man biefe in. bedeckten Ges 
:fäßen heftig ausglühet. u — 
| » Die gemeine Holzkohle enthält nicht nur jederzeit etwas Hydro⸗ 
gen, nebft erdigen und falziger Tbeilen , die nach dem Verbreunen 
als Aſche zurücbleiben ; fondern fie enthält ſchon einen aewiflen Ans 
theil von Drygen, und iR daher eigentlich fchon ein Kohlenſtoff⸗ 
en hgen)- Die reinfte Holzkohle ift die, welche die wenipfte . 
läßt, und weiche gut ausgeglüber ift, z. B. Koble von Kork⸗ 


b oder Kienruß, der gut ausgewaſchen, und in einem verfchlofles 
> Gefäße geglühet ift. ” . ' a” 


5.:.997: Der Kohlenſioff erifirt in großer Menge in 
der Raturn er. macht ben größten Antheil aller shierifchen 
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und vegetablliſchen Stoffe, und ber Erdparze.aus; er findet 
fi im.im Roheiſen und Stahle, und in verfchirdenen, Foſ 
ſilien. Man hat Grund, den Diamang für. ganz, reinen 


Kohlenſtoff zu Halten. - Ferner bilder er das Reißbley, und 


ift, wie wir gleich fehen werden, das Radical der fo häufig 
verbreiteten Kohlenſaͤure. ae 


.. Extraits du procks verbal des experienczs faites & Tecole po- 
Iytechnique fur la comhuſtion du diamant, par Te Cit. Guyton „im 
» den Annaleg,de Chimie, N. LXXXXL p.72— 112 


— J * 
| . 908: : Der reine Koblenftoff erfordert zu feiner 


Entzündung: in atmofphärifchee Luft und Orngengas eine 


— 


hohe Temperatur des Gluͤhens, und verbrennt ohne Flam⸗ 
me. Die Holzkohle entzuͤndet ſich bey deſto niedrigerer 
Temperatur, je lockerer ſie iſt. Unternimmt man dieſes 
Verbrennen mit einer vorher wohl ausgeglüheten Holzkohle 


unter einer mit Oxygengas gefüllten und mit Queckſilber ges 


fperrten Glasglocke, fo daß man etwas Zunderſchwanim und 
Phosphor an die. Kohle geklebt hat, und. tiefe durch ein 
Brennglas von außen vermitselft bes Eionnenfeuers anzuͤn⸗ 
bet: fo findet man, daß bie ausdehnſame Ftüſſigkeit unter 


‚der Glocke dabey nicht nerfhwindet, wie begm Verbrennen 
des Phosphors, fondern daß ſich vielmehr eine eigene Gase 


art bilder, die nicht zum Achemholen und zur Unterhaltung 
des Berbrennens dient, bie vom falten Wafler langfanı, 
fhneller von der Lauge äßender Alkalien und vom Kaltwaß 


„fer verfchlucke wird, das leßtere truͤbt, und das. reine Wafs 


fer ſaͤuerlich macht, fo daß es die Ladınustinctur roͤthet. 
Laͤßt man alfo nad) Beendigung: bes Verſuchs Aetzlauge 


uͤber das Queckfilber treten, ſo nimmt das Luftvolum ab; 


und was zuruͤckbleibt, iſt der Antheil Orygengas, ber dem 
Einfluß der Kohle bey Verbrennen entging. | 

- $. 909. Es verzehren bey biefem Verſuche nach Las 
voifier's genauer Beftimmung 28 Theile Holzkohle 72 Th. 
Oxygengas (dem Gewichte nach); und es bilden ich doraus 


juſammeu 100 Theile dieſer eigentpüundichen Gasart, Die 


von Raltwaffee- ober Aetzauge abfarbirt iwirb. 


n 
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„Benym Verbrennen des Diamants zeigt fich ein ans - 
beres Verhaͤltniß. 18 Theile Diamant verbinden ſich mit 
g2 Theilen Orngen zu 100 Theilen Koblenfäure. Dan 
fieht alſo, daß in 28 Theilen Holzkohle ſchon 10 Theile Hrye 
gen enthalten rd. "Wan kann Bags bloß ben Diamant für, 
reinen Koblenftoff halten. . . Zorn 

Lavoiſler über die Bildung ei ee euft, der reidenfäuxe ‚ 

‚been der seplallune: inCrell’s chem. Annalen, 1788. B. J. 

GS. 552 ff. B. II. ©. 55. Defelden traite dl&ment, ©. 67 f 
3 Weber das. Gerbreunen des Diamaunts ſehe man Buyton’s Per⸗ 
ſuche, in Scherer’s Journal der Chemie, Heft 15. und 18. Fr 
„Nah Bay Luflac’s genauen Beſtimmingen Ban = sur 
Ienfaure 277 Koblenfof und 72,684 Gauerſtoff. ; 

4. 910. Diefe beym Verbrennen der Kohle aus dem 
Drogen und dem Koblenftoffe offenbar. erzeugte Luft heiße: 
Eohlenfaures Bus (Gas carbonicum,' Gas acide carbo- 
niique)”). Es unterfcheider fich durch fein größeres | eigens: 
thuͤmliches Gewicht ($. 368.), durch feine Unfäpigfeit zum‘ 
Arheinholen und zur Unterbaltung des Berbrennens, durch 
feine Aciditaͤt; umd dadurch, daß es vom Waſſer eingefor 
gen wird und das. Kolftoafler truͤbt. 

2 Synkonyma: fire Luft (Acr Sxus); Cuftfaͤure (Oas acidum 
aereum), 3. Zreidenſ⸗ Sure (Gas acidum crerae). 
92x. Die ponderable Baſis dieſes Gas iſt (nach 
der oben vorgetyr agenen Hypotheſe) die Verbindung des ſei⸗ 
mes Brenuſtoffes beraubten Kohlenſtoffes mit dem Ory⸗ 
gen, oder bie Rohlenſaure (aAcidum carhonicum, Acide 
carBanigae.: Diiſe Rohlenſaͤure iſt bey deu Drucke der 

Luft und der Temperatur, wobey wir leben, gasförmig;' 
bey ihrer Erzeugung und ihrem Freywerden nimmt fie alfo‘ ' 
gleich Sasgeftalt an. Die Abforption des Gas darch Wafler, 
Kalkwaſſer, Aetzlauge, iſt eine Zerfesung deſſelben, indem ˖ 
‚feine Baſis dadurch vom Waͤrmeſtoffe getrennt wird ). ; 


Daß ben diefer Abforption wenig oder Feine fühlbare Wärme 
ern ſpricht nicht zum Vortheil aller Hypotheſen über —— Gas 
ung. 


5.912. „In der Rohlenſaͤure find.9,750 Theile | 
ee mit 2 Ip. Sauerſioff verbunden. Außer dieſer 


— 92 N > 
358 — Heil. g Dauptſtuͤck er 


Berbindung giebt es noch / eine wenyte mit halb fo viel Sauer⸗ 
ſtoff, die unter dem Namen des Röblenoryd bekannt 
und in Form eines farblöfen, brennbaren, ;iveder-faneew — 
baſiſchen Gaſes, durch Gluͤhen eines Gemenges von Eiſen⸗ 
oder. Zink⸗, ober Bley⸗, oder Kupferoxyd mit zuvor aus 
geslüpter Kohle gewonnen zu werben pflegt. Gilberts 
Ann. B. XXXIV. ©: 390. — Mit dem Waſſerſtoffe 
iebt der Kohlenſtoff ebenfalls zweh entzundliche Gaſe, das 


 Slerzeugende (aus 85 Theilen Kohlenſtoff und ı Th · Waſ⸗ 


ferftoff zufammengefegte) und das Rohlenwaſſerſtoffgas 
(fchwere brennbare Luft, 75 Th. Kohlenſtoff und 25 Th. Waſ⸗ 
ferftoff enchaltend). Erfteres bildet ſich bey der trocknen Des 


‚ Rillatioa der Steinfoßlen (und dient bann unter andern zur 


Basbeleuchtung), des Papiers ıc., fo wie auch durch Er⸗ 
hitzung von ı Theil Alcohol mit 4 Theilen Bitriolöl, und hat 


* feinen Namen erhalten, weil es zu gleichen Maaßen mid 
Waſſer gemengt, ſich zu einem, in Wafler zu Boden fins 


kendem Oele vereint. Es ift rein eingeathmet ſchnell toͤdt⸗ 


Nlich, riecht ſtark und unangenehm und nimmt den Kopfein, 
Das legtere findet fid) in Suͤmpfen als Sumpfluft, in 


Bergwerken als feurigeer Schwaben, bildet ſich bey ber 
Faͤulniß und der trocknen Deftillation organifcher Khöner, 
beym Auflöfen des Gußeifens oder Stahls in nerbintttee, 
Salz s oder Schwefelfäure, fo wie auch ben ber Zerfegung 
des Waffers durch glühende Koplen. Es iſt ebenfalls 
farblos, geſchmacklos, von unangenehmen Geruch, und: 
toͤdtet Beine Thiere ſogleich. — Vom grfieren verſchluckt 
das Wafler 5 bis J ſeinas Bolums, von letztern — 
Das Gas, weichen ſich heym Gluͤhen feuchter Kohle, gber, 
organifcher. Koͤrper in gegen Luftzutritt gefhügten Gefaͤßen, 
fo mie auch bayım Durchtreiben flüchtiger organifcher Rates, 
rien durch gtühende Röhren bildet, wuthält-außer allen Drey 
genannten brennbaren Kopienftoffbetti en Gaſen, hp: 
lich auch noch reines Waſſerſtoffgas, In sum Theif Tab bs 
weichenden Merhäleniffen! Gilberl’s Ann — 5%, 
tn — ı Au 


4 


B. XXXIV. ©.417 
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8.. 913.. Kaldes Waſſer Kann viva: ein gleiches Dos 
‚Ian des ohlenſauren Gas einſaugen. Dieſes: kohlenſaure 
Woaſſer luftſaure Waſſer) hat einen ſchwach⸗ ſaͤuerlichen 
Geſchmack, faͤrbt die Ladınustmetur roth, und wirft Bla⸗ 
fen, wenn man.es ſchuͤttelt. Es kommt dieſes Waſſer hiere 
in mie den natürlichen Sauerbrumnen, "dergleidyen das 
Pyrnonters, Selter⸗ Eger, NBaffer u.a. m. ſiad, übern 
en; die ſich freyuch ſowohl von einander ſelbſt, als von reie 
nem kohlenſauren Waſſer durch andere aufgeloͤſete Beſtand⸗ 
cheile. unterſcheiden. Durch Erhitzung und Kochen wird alle 
ohlenſdure aus dem Waſſer wieder als ausdehnſame Luft 
ausgetrieben, eben ſo auch durch die Luftpumpe. Vers 
möge dieſer Kohlenſaͤure ift das Waſſer fähig, auch andere 
Subſtanzen, z. B. Erben und.Eifen, aufzuloͤſen, Die es füt 
ſich nicht auflößewtane. -Benfpiele geben die Hhlenſauren 
Stahlbrumen, wie das: Preihonters und Eger» Waller: 
Um die Anſchwaͤngerung bes Waſſers mit ber Koblenfäurs 
bequem zu verrichten, bient die Parkerſche Glasgeraͤth⸗ 
ſchaſt &. 7 2 D Ds 3 63 
Torbern Bergmann de acido atreo; in ſeinen opufc. phyf.- 
‚ehem. Vol. I. S. . = | 


—8 fi \ 


= - Mit den reinem Alkalien verbindet fich Ale Koblenfäure fehr leicht 
und jene verlieren dadurch ihre. Hegbarkert (9: 853.) und kommen in eis 

- nem meutrafs und mittelfalzigen Zuſtand. Miſcht man Fohlenfaures 
- Gas zum Kalfwafler (fu908:) , fo wird Diefes fogleich. getrübt, weil 
. der darin aufgelöfete reine Kalk die Lohlenfäure in fich nimmt, fich 
dadurch im kohlenfauren Kalk verwandelt, dan als folcher im Waſſer fehr 
fchwerlöslich iſtz; eim Ueberſchuß von Sobiealhute macht indeilen: dem 
foblenfauren Kalf wieder im Waſſer auflöslih, oder, welches einerley 
„Alta Fohleniaures Waſſer löjet den kohleuſauren Kalf auf... Diefe Aufs " 
Adſung wird durch, Kochen zerieht. „Meiner Kalf genannter Kalf) 
's entzieht den leichtloslichen kohlenſauren Alkallen ihre Koblenfäure, und 
. macht fie agend ; ı nicht als hätte der Kalk eine ftärfere Verwandtſchaft 
" aur Koblenfäure, als jene Alfalien, ſondern weil die milden Alkalien 
s leicht auflösliche Salze find, der Fohlenfaurg Kalk aber ein loͤslicher 
Stoff ift. $-”  Kalfwafler wird eben Wien vom Fohlenfauren Kali 
Yfogleih aetrübt. Ammoniafgas und kohlenſaures Gas geben ſogleich 
"eine fefte Materie, kohlenſaures Ammontaf. ! TE — 


$. 914: Die Kohlenſäure mache einen Beſtandtheil 
fehe vleler Kieper aus. Gie macht nicht nur.in den Sauer 
Gemmen ($. 913.), ſandern auch in den mouffirenden Wei⸗ 


* ’ 
“ 
u I 


so Ar SIE Heil: 3.Bauptſck. —— 
nen und ida Moweiienhiede His. Schäumende; und bildet 
Ach ben jeder. Weingaͤhrung,“ wo fie in Dem ſogenanutea 
Gaͤſch enthalten iſt. Sie erzeugt ſich begin Athemholen 
und die ausgehauchte Luft enchaͤlt inumer: kohlenſaures Gas; 
Ge erzeugt ſich ferner beyen Verbrennen:und Der. trocknen De⸗ 
Killaeion aller vegetahiliſchen und thieriſchen Subſtanzen 
Sie hefindet ſich in mehrern Foſſtllen,wie in den ſogenanu⸗ 
ten rohen Kalkerden, bie. alle kohlenſauren Kalk enthalten, 
8. B. Kreide, Kalkſpath, gemeiner Kalkſtein, Marmor; 
Se fann:bucch jede andere Saͤure ausgetrieben werden, und 
fie erzeugt eben das Aufbrauſen (9. 190.) derſelben mit am 
bern Säuren. Sie laͤßt ſich auch darch Gluͤhen im Feuer 
daraus nustreiben, und darauf beruhet das Brennen. des 
Kalkes. Von banı in des Atmoſphaͤre befindlichen kohlen⸗ 
ſauren Bas ruͤren die Veränderungen her⸗ welche Kalb⸗ 
maſſer und gebrannter Kalk: mit det Zeit an ber Luft erfuh⸗ 
ren. Map hat daher mehrere Mittel, ſich das kohlenſanis 
Gas zu veeſchaffeeen. Ni 
Man gieße in eine Entbindungsflaſche auf aepülverte Kreide verbiuum 
.. Bchwefelfäure , joenpieht * ſtarkes Aufbrauſen, das von der ent 
wickelten Koblenfaͤure herrüßrt, Man bringe die Mündung der Eeis 
tenröhre der Flafche unter den Trichter der mit Waffer gefüllten Wins 
"ne, und pe we auffeigenden Luftblafen im die age treten. — - 
Oder man eine Kleine irdene befchlagene Metorte mit rohem Se 
 fteıne, Kreide, Marmor und dergleichen Kalkarten am, kitte 
re an die Muͤndung der Netorte, lege das untere Ende der Möhre un⸗ 
«. ter den Trichter der Wanne des puchmätifchen Apparots, and 
. » Dann die Metorte his zum Blühen, fo geht waͤhrend des Blihens Das 
3 Bas.in die Dorlage db . 
..915.“ Ben dem Verbrennen ber Kohle in atmo⸗ 
ſohaͤriſcher Rufe bleibe alſo nicht dioß Stickgas uͤbrig, ſor⸗ 
dern zu gleicher Zeit das neu erzeugte kohlenſaure Gas; 
und es läßt ſich hieraus die Schaͤdlichkeit des. ſogenannten 
Rohlendampfes, eigerittich des Brennens ber Kohlen, 
alıch der reinſten , in verſchloſſenen Zimmern ‚für die Bes 
fundheit und das Leben der Menſchen beurtheilen. 


6916. Die Kohle zerſetzt in der Gůchehitze alle: au⸗ 
dere. Oryde, ‚indem:fle ihnen bas Orygen entzieht, Perf 
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ſelbſt in den oxydirten Zuſtand uͤbergeht y. So zerſetzt 
er daher auch daher das Waſſer; und wenn man in 
bem oben ($. 870.) angeführten Erperimente ſich ſtatt des 
Eiiens der Kohle bedient, und die Wafferdämpfe im Glüs - 
ben durch fie flreihen läßt, fo erhält man Hydrogengas 
und ohlenfaures Gas. Die Kohle entzieht nemlidy im Glüs 
ben dem Wafler fein Oxygen, und wiro damit zur Koblens 
fäure, die ſich ats Pohlenfaures Gas entwidelt; das Hydros _ 
gen Dagegen geht als Hydrogengas über. | 
2), Die Wirkung erfolgt fehwieriger , wenn das Oryd fehr Feuers 
beftändig si. . leichter, wenn es zur Perfluͤchtigung, noch leichter, 
wenn es blol, zum Schmelzen geneigt if. Daß die Verwanttichaft 
Bes Koblenſtoffes zum Drogen febr ſtark ift, ersiebt fich ſchon aus 
der Menae Drvgen , den. er binden kann (,. 909 ), und feine Feuer— 
beftändigfeit , die in andern Fällen cbemiichen — hinder⸗ 
lich iſt, wirft bier vortheilhaft dadurch, daß lie Die wirfisme Maſſe 
in emem kleinen Raume zuſammenhaͤlt. Ueberdieß iſt in den meiſten 
Oryden die Verwandtſchaft der Baſis zum Drpaen ſchwaͤcher, als 
die Verwandtſchaft des Koblenſtoffs. Die Umſtaͤnde der Desorydi⸗ 
rung loffca ſich in jedem Falle erflärens aber man muß alle Eigen⸗ 
fchaften der wirkfamen Stoffe in Betrachtung ziehen. .. 
$. 917. Zunaͤchſt ſchließt ich dem Roblenftoffe 
hinſichtlich der Brennbarfeit an, das Boron, d. i. die mes 
tallartige Grundlage'ver Borarfäure, der Schwefel, die 
ebenfalls unzerfegte Grundlage der Schwefelfäure und der 
Säure ber Schwefelwafferftofffäure Cwelche letztere fuͤr 
fich gas foͤrmig ift, durch ihren Fauleyergeruch und das Ans 
laufen des Silbers, Meſſings, Kupfers und einiger ander 
rer unebler Metalle und Dietallgemifche in ihr, fo wie durch 
ihre Brennbarkeit und Borfommen in den fogen. Schwes 
felwaflern und Schwefelbädern fi auszeichnet). — 
Hbosphor, das metallifch glänzende, Fupferfarbene Ses 
lenium (ein dem. Schwefel in vielen Stuͤcken ähnelnder, 
mie Waflerftoffgas ebenfalls ein nad) faulen Eyern riechen, 
Des Gas darftellender Grundftoff) , hierauf die S.69 — 70. 
erwähnten ‚leichten und fehweren Metalle. Die Ber 
ſchreibung ber Eigenfchaften dieſer Grundfloffe und deren 
Berbindungen gehört um fo mehr in die Chemie, als fie 
verhältnißmäßig weit weniger allgemein verbreites find, als 
Grens TI aturichre, oe Aufl. & Nr : 


— 


/ 


2. II. Thell. 3. Hauptfäd. 


die atmofphärifche Luft und das Waffe; wir merfen 
Bader im Nachfolgenden nur das Wichtigere davon an. 
Kr.” 


„Die vollkommne Schwefelfäure wurde ſonſt nur durch Sluͤhen 
des rothen ſchwefelſauren Eıfene (bis zur Roͤthe calcinirten Eiſen vi⸗ 
triols) in Deſtiirgefaͤßen abgeſchieden, und hieß daber Vitrioloöt, 
oder Schwefelſaͤure, wird jetzt aber gewoͤhnlicher durch 
Verbrennen des Schwefels mit Huͤlfe des aus dem Saloeter ents 
bundenen Sauerftoffs (der mitwirfenden unvollfommenen falpeterfaus 

“zen und atmoſphaͤriſchen Luft) und Abforption der entſtandenen Säus 
re durch Waſſer bereitet. Sie bieß fonft auch zum Unterfchiede vor 
der fächfiichen oder Nordhäufer Säure: engliſche Schwefelfäure, 
ift mwarferbaltiger als erftere und raucht nicht, während das Birriolöl, 
wegen Beymiſchung von waſſerfrever, fluͤchtiger (vielleicht Sele⸗ 
niumfaͤure haltiger) Schwefelſaͤure (ſogen. eisartige Säure) im feuch⸗ 
ter Luft weisgrauen Nebel bilder, und erſtickend, jedoch nicht entfernt 
Dem brennenden Schwefel aͤhnlich riecht. Wird der conc. Schwefel⸗ 
fäure durch leicht orndirbare Draterien z. B. durch unedie M-talle 
ae durch Merfur, Kupfer) , oder durch Kohle, oder verkohl⸗ 

are Materien ein Theil ihres Sauerftoffs entzogen , fo eutſtebt die 
snvollfommene oder fchweflichte Säure, die gasförmig, farblog, vom 
Geruch des brennenden Schwefeld, von fchärfem , nicht fuurem Ges 
ſchmack, auf mehrere Pflanzen, befonbers Blumenpigmente, besgleis 
hen Wolle, Geide ꝛc. bleichend wirft und irreſpirabel Rt. Da fie 
fi im Waſſer loͤſt, ſo muß man das z. B. durch Erbigen ber conc. 
Schwefelfaͤure mit aleich viel Kupferſpaͤhnen gewonnene Gas unter 
Iaufendes Merkur auffangen. Daſſeibe Gas wird au — jeboch 
minder rein — geivonnen, wenn man Schwefel in atmoiphärıfkber 
Luft verbrennt. Hieher gehört das Schwefeln der Wolle, der Weins 
und Bierfäfler 2c., wo bie ſchweflichte Säure durch ihre Anziehung zum 
Sauerſtoff, theils entfärbend, theils faure Gaͤhrung verhütend wirkt 
Dis Schwefelwaijerftoffgas gewinnt gewöhnlich durch Aufloſen des 
Fünftlichen ſchwarzen Schwefeleiſens im verbünnter Schwefellaͤure⸗ 
indem man es yuter heißem Waſſer auffängt, (nicht unter kaltem 
Waſſer und auch nicht unter Werkur, weil es im erfteren ich iſt 
‚und durch legteree — Schmefelmerfur bildend — 3 win) 5 
if farblog, nach faulen Eyern riechend, tim Sauerſtoffgaſe und der 
atmoſphaͤriſchen Luft entzünbbar, irrefpirabel, fafnustinctur röthend, | 
mit Alkalien kryſtalliſirbare Salze bildend. Man kann es auch durch 
erfegung der in Waſſer gelöften Schwefelleber , d. i. mit Schwe⸗ 
el verbundenen Alfalis (oder vielmebr Schwefeloryd und 
elwaflerftofffaures Alkali enthaltenden Schwefelalkalimetalls) 
verdiinnter Schwefelfäure entbinden, oder auch durch Auflöfem dei 
gnP’e in gewöhnlicher conc. Schwefelfäure, wo Wafler und ein Theil 
wefelfäure zu Bunften der Drydation des ZinPs zerfegt werden und 
Schwefelwafferftoff erzeugt Yoird, der jedoch theils mit reinem, thei 
wit Zink⸗Waſſerſtoffgas vermifcht zu feyn Pfest- Kali, oder 
tron mit Schwefel ne oder Kalk mit Schwefel geglüht, 
oder feuerkefländige ſchwefelſaure Alkalien mit Sobla mealäht, gehen 
die befannteren Schwefellebern,, die diefen älteren Wanıen den Zarı 
ben des Schwefelkali und Schwefelnatron vervanten Kr 
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„Deſtillirt man ein Gemenge aus Schwefelkies ober Schwefelku⸗ 
pfer mir gut ausgegluͤheter Hoizkohle, oder treibt man Schwefeldampf 
durch ein mit ausgegluͤheter Kohle gefuͤltes Porzellanrobr, fo ers 
bält man in der Vorlage eine — durch Deftillution über geihmolzes 

nen und gepulverten falzfauren Kalk zu reinigende, waſſerbelle, ſehr 

flüffige, ſiark lichtbrechende bey — 52° €. noch nicht er rrende, bey 

40 bis 43? C. fiedende, ſchuell verdampfende und dadurch heftige 

alte erzeigende, auf Waffer ſchwimmend durch Verdampfung dafs, 
felbe gefrieren machende, brennbare, im WBaffer unlösliche, wuͤrzig⸗ 
ſcharf ſchmeckende, ſtinkende Fluͤſſigkeit, den ſogen. Schwefelalcoho 
oder Schwefeifohlenftoff. Ze Kr.” 

: Auf den Uebergang der Schwefelfäure in Schwefel durch glühende 
Kohle gründet fih die Entfehung des bononifcben Kichtfieins (Phos- 
phorus bononienfis) aus Schwerſpath, an welchem Vincenzo Lafeias 
rolo die leuchtende Eigenfchaft zuerft beobachtete. Mau maht Schivers 
fpath in einem Schmelztiegel erft rothglühend, reibt ihn dann in eis 
nem fleinernen oder gläfernen Mörfer zu einem feinen Pulver , vers 
mengt dieß mit etwas Tragantichleim, bildet daran dünne Scheiben 
‚ und allerley Figuren, die man trocknet, und dann jreifchen Kohlen in 
- einem gut ziebeuden Windofen ftarf glühet und fie nach verzehrten 
Kohlen herausnimmt. Sie leuchten im Dunkeln, wenn man fie vofYs 
ber eine Zeitlang am Tageslichte fiegen läßt; ihre leuchtende Kraft vers 
Bert fi aber mit der Seit. Beym Befeuchten mit Waſſer äußern fie 


nernienat , umd in einem bedediten Gchmelztiegel einige Stunden [an 
in ber Weißgluͤhhitze erbäll. Die Aulammengebadene weiße Maffe 
hüttet fie in eine trodene Glass 
rohre, die man aut verftopft. Man findet die Mafle im Dunfeln feuchs 
tend, wenn man fie vorher dem Tageslichte eine kurze Seit audgefegt 
dat. | 
„Ueber diefe und alle übrige durch Juſolation leuchtend werdende 
‚.Materien, vergl. oben f. 816. 8er 


Aomberg’e Pyrophor oder Luftzünder, der ſich an ber freyen Luft, 
mal wenn diefe feucht iſt, bon felbft entzündet, und mit einen 
Semefelgerudte abbrennt, berfertigt man, indem man fünf Theile ger 


maengt, c6 in eine Fleine irdene Fiaſche mit einer engen Mündung 
fchüttet , fo daß fie etwa bis zu zwey Drittel angefuͤlt wird, fie bis an 
den Hals in einem Tiegel mit Sand umfchltret, und diefen ine Feuer 
‚gelt. Wan erhigt alles Rufenweife bis zum Gluͤhen der Stafche. Es 
iſdet fih nun Schwefel, der Ach fublinirt und an der Mündung ber .. 
Blafche mit einer blauen Flamme in Gefellfchaft von etwas Kaliumwaſ⸗ 
ferftoffgae brennt. Wenn man die Zlamme an der Mündung nicht 
zweiter wahrnimmt, fo iſt der Ppropbor fertig. Dean verftopft die lafche 
erft mit einem gut paflenden TChouftopfel, nimmt den Ziegel aus dem 
euer, und wenn die Flafche mehr ae ur. verſchließt — ſie mit 
840, ” 


„Bean man von dm gut gerathenen Morophorus etwas auf Papier 
ſchuͤttet, fo erhigt er fi, —— Anhauchen, nud fängt dan 
n 2 - 


DR 3. Hauptſtuͤck. 


son ſelbſt Feuer. Er verbremnt unter einem ſtarken ſchweflichten 
erde. —8 ut verwahrten Gefaͤßen verliert er ſeine Selbſtent⸗ 
zuͤndlichkeit mit der Zeit. — | 
Der Phosphor ee den man , zum lnterfchiede von ans 
dern im Dunkeln leuchtend erfcheinenden Körpern, auch Runfelichen 
oder Urin s Phosphor nennt, iſt eine einfache entzündliche Subftan 
durchfcheinend, weißlich von Farbe, etwas ande von Eonfiftenz , uns 
y einer Hige, die noch nicht die Siedhitze bes Waſſers erreicht , ſchmel 
ar. Er ift beym Ausfchluffe der Luft in der Hige fluͤchtig, und cüfe 
Sid überdeftilliren. . Er macht einen weit verbreiteten Gruudſtoß im 
den organifchen Körpern, befonders im Thierreihe aus, findet ſich 
.: aber auch im Rineralreiche, wie z. B. im Eifen aus Sumpf Erjem.. 
Er entzündet fih deym Zutritte ber gtmofphäriichen Luft bey einer 
Wärme 40° R., in reinem Orvgengas aber bey 52” R. (fiebe oben 
4. 326), umd läßt fich auch durch Keiben leicht in dem zu feiner Ent 
ji ng nöthigen Grad der Wärme bringen. Auf die leichte Entzuͤnd⸗ 
ibfeit des Phosphor gruͤnden Tich übrigens die Turmer Kerzen, das 
Feu portarif und andere Epielwerte. Zur Verhütung feiner Entzüms 
dung beiwanrt man ihn in Wafler auf. — ar 
„Die Phosphorfäure macht mit Kalf verbunden ben Hauptbes 
Randtneil des im Waſſer unldolichen Theild der Knochen, und bader 
auch der Rnochenaſche aus. Much der Harn enthält. theild freye⸗ 
theils an Natron gebundene iboe borjäure. Mit Kohle gegluͤht enb 
2 Sindet fie Vhospbers ſiehe oben $. 824 u ff Gepulverter alübender 
» Kalt, Baryt, Strontian, fo wie auch Talkerde, ſaugen —— 
gen Phoephor ein, und bilden damit chokoladenbraune Phospho 
bein, weiche — Phosphoralkalimetall enthaltend — das Waſſer zen 
feßen und felbftentzündliches Phoephorwaſſerſtoffgas entbinden, 


Die Oele, ſowohl die fetten als die ätherischen, Töfen dem Phase 
phor auf, und die Auflöfung leuchtet im Dunfeln. 
Mit Beybülfe der ägenden feuerbeftändigen Altalien zerſetzt ber Phot⸗ 
phor das Waſſer fehr leicht. Wenn man daher Phosphor mit einer 
ätenden Laune des feuerbeſtaͤndigen Alkali focht, fo nimmt er das Dr 
n des Waffers auf, und wird Rp Phosphorfaͤure, die ſich mit dem 
Ifati verbindet, während der Waſſerſtoff des Waflers im Berbiubung 
mit einem Antbeile Phosphor als eine eigene Gasart austritt, Die mes 
phoephorhaltiges Waſſerſtoffgas (Gas hydrogenium phosphora- 
tum, Gaz hydrogene phosphore) *) nennt. = > 
*) Synonyma: Phosphorgas, Phosphorluft. 
Gengember über eine neue Luft, welche man durch bie Wirfung som 
Laugenfalgen auf Runkele Dhosphor erhältz in Erell’s chem. Anner 
len, 1796. B. I. ©. 514 f. er ; 
Um diefe Gasart bequem und ohne Gefahr zu entbinden, —— 
fo wenig atmoſphaͤriſche Luft, als möglich, in die Gefäße eiufch x 
"Man nehme zu dem Ende eine Fleine ziunerne oder irdene Blafibe ven 
etwa —— Inhalt, ſchuͤtte auf einen Theil Phosphor in derel⸗ 
ben eiwa zwbif Theile einer ſtarkenden aͤtzenden Kalilauge. fo Kafaur 
‚wenig Luft eingefchloflen bleibt — ftede einem Kork * auf, durch 
weichen eine getruͤnmmte Glasröhre gebt, die hoöchſtens 15 Tinie m 


— 
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Denäadh hat, und derem anderes Ende unter den Trichter der wit 
gefüllten Wanne des pnenumatifchen Apparats tritt, und erbitze 
ei Sl almälig im Sandbade durch Lampenfener bis zum Loches 


RN De Verſuch gelingt in einerfehr Meinen Glasretorte a Säwie 


= — des Gas, welche hierbey uͤbergehen, haben einen ſehr 
nnangenehmen, gleichſam fauligen Geruch. Laͤßt man fie an die ats 
moiphbaͤriſche Luft treten, fo entzuͤnden fie ſich pon felbft mit einer 
ſchwachen Detonation, und der weife Rauch , den fit eu ſteigt 
u: ruhiger Luft als ein borizontalee Ring, der fi immer mehr ge 
hr ermeiteft, empor; er iſt wiedererzeugte Phospberfäure. 
Droge engas gelaflen A entzünden ſich diefe Blafen mit Heftigfeit. 
wird dieſes Bas nicht aufgelöfet, und an und für ſich * es 
foeder das Kalkwaſſer, noch rütber es die Lackmustinctur. ielleicht 
enthalten die Irrwiſche von dieſem Gaſe. Kr. 


„Von dieſem of im m unterfcheibet 
1 der gleichfalls ——— mige ide Do nor im Minimum 
worzüglich Dadurch, daß letzterer fich nicht vom felber entzündet. Kr.” 


„Außer den genannten giebt es noch mehrere gaftge Verbinduns 
ge des Waſſerſtoffs, z. B. die mMeiallwaſſerſto aſe; vergl. © oben 


227. 


Die Bafis dieſes Gas IR W 9 und — AL diefer Ders 
einiauna zichem fie das Drvgen ftarker an, als fte einzeln für ſich er 
fie verbrenuen alfo plöglib, und bas Product dieſes Verbrennens 
Feuer, Waſſer und Phospherfäure '. 


Azot oder Stickſtoff, und deſſen Verbin⸗ 
dung mit Oxygen. 


$. 918. Die ponderable Baſis des Stickgas, befr 
fen wir fchon in dem Vorhergehenden ($. 822.), als Ride 
flandes ber atmofphärifchen Zuft, deren Orygen Durchs Vers 
brennen einer verdrennlichen Subſtanz verzehrt worden if, 
erwähnt haben, heiße Stickſtoff CAzotum, Azote) *). 
Erik bis jegt unzerlegt. Yen der Temperatur und bem 
Drucke der Luft, wobey wir leben, erfcheint er in Berbins 
dung mit dem Wärmeftoffe gasförmig, als Stickgas. | 
- 9) Synonyma: Salpeterſtoff, ul. OH, 
„; Nach, miero — Aunal. etc. B. II1. S. 866) ſoll ber 
ßeyn an Bee us *5* Ei — * ad line jo ” 
4 I \ ı mo 
: —2 uns 20759 — — ‚mr 


566 111. Theil. 3. Baudiſtͤck. 

919. Das Stickgas ſelbſt unterſcheidet ſich von 
andern Gasarten ſehr charakteriſtiſch. Es dient weder zur 
R-fpiration fuͤr Thiere, noch zur Unterhaltung des Ver⸗ 
brennens. Es ift unentzundfich , geruch « und geſchmacklos, 
wird weder vom Waſſer, ‚noch von alfalifchen Fluͤſſigkeiten 
eingeſogen, und ift etwas weniges fpecififch leichter, als at⸗ 
miofphärifhe Luft ($. 368). In der Atmofphäre macht es 
bey weitem den größeften Antheil aus. Ks findet fi) auch 
in der Schwimmblafe einiger Fifche. 


in 20. Der Stickſtoff macht einen Grunbftoff ſehr 
vieler Koͤrper des Pflanzenreichs, und beſonders des Thier⸗ 
reichs aus, und iſt eine ſaͤuerbare Subſtanz; er iſt der Ver⸗ 
Bindung mit Oxygen fähig, und liefert Damit nach den vers 
fhiedenen Graden-der Aufnahme des Oxygens verfchiebene 
Producte. Die gefättigte Verbindung. des Stidfioffes mit 
Orygen giebt die Salpererfäure; . die minder gefäftigte 
eonftitwire die unvollkoinmene Salpeterſaͤure, bie ich falpes 
trichte Säure nenne und: die Azothaltige, ſalpetrichte 
Säure; ein noch minberer Grab der Oxybirung mache bie 
Bafis des Salpetergas, und der mindefte die Baſis des 
Srydirten Stichgab. ı | 

| Lavoifier traite elem,. T.L.& 278 ff. 


S. 421. Die Salpererfäure (Acidum nftricum, 
‚de. nitrigue) macht einen Beftandtheil des Salpeters aus, 
worin fie mit Kali zum Neutralſalze verbunden it, und 
man fann fle vermittelt ber Schwefelſaͤure daraus austrei⸗ 
ben. Die gelbe oder rörhliche Farbe, und bie Eigenfchaft, 
rörplichgelbe Nebel auszuſtoßen, kommen ber vollkomme⸗ 
nen Salpeterſaͤure, als folder, nicht zu, fondern fegen 
ſchon eine Modifieation derfelben voraus, und rüßern von 
minder vollfommener Balpeterfäure her. Senn man bas 
ber die rauchende Salpeterfaͤnre aus einer gläfernen Retortt 
im Sandbabe ben ganz gelindem Feuer nochmals. deftiliitt, | 
fo. erhebt ſich der zauchende Theil zuerſt, und dee Ruͤckſtand 
verliert endlich alle feine Farbe und feine rauchende Beſchaſ⸗ 
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fenfeit. Ehen fo wird dieſe fluͤchtigere rauchende Saͤure 
Bey der Bermifhung mit Waſſer von ber übrigen vollfoms 
menen Säure.gefchieden, uud die farbenlofe verdünnte Saͤu⸗ 
re ift nun als Die reine vollkommene Salpeterſaͤure anzus 
ſehen. Die verdünnse Salpeterſaͤure heißt auch Scheide, 
waſſer (Aqua fortis). | Zu: 


$. 922. Sin der Natur erzeugt fich die Salpeterfäure 

en ber Derwefung crganischer, befonders thierifcher Sub⸗ 
nzen, aus dem Stickſtoffe derfelben und dem Sauerfiofs 
fe; und die erzeugte Salpeterfäure tritt mit der Kalferde 
ber Dammerde, worin die Berwefung gefchleht, zuſam⸗ 
sven, und bildet jo ben Mauerſaldeter. L 
„Durch Faͤnlniß entwideln thieriſche Korper Ammoniak. Kr.” 


' Wenn man ungefärbte, concentrirte Salpeterſaͤure in einer recht 
iburchfichtigen Retorte, die in Verbindunq mit der pneumärifchen 6 
‚wärbfebaft iſt, ten Gonnenftrahlen-ausfcgt , fo entwidelt ib O 
‚gas. und die rüdftändige Galpeterfäure wird wieder gefärbt. — 
unfle Warme, ohne Ficht, bewirkt diefe Veränderungen nicht, „ses 
doch erleidet die Salpeterſqaͤure auch in dunkler Hitze Ähnliche — 
gen. — wo, 
„Wied trodiner Salpeter mit koncentrirter Schwefelfäure überaoß 
fein, ne entfteht — u, und — 
von auße i u n,u r? 
aut er da Eiure. ; Brihat a aller in die Res 
torte, do lüfet fich der Salpeter-auf, und wird in dieſem Zuſtande 
oa er a a ale 
(4 ed» ‘ e ; 
Wärme voikfommene Salpeterfäute 11 7 8. 
$. 923. "Alle Körper. des Thiers und Gewaͤchsreichs 
zerfegen die Salpeterſaͤure, und entziehen ihr durch ihren 
Koplenftoff den größeften Antheil Orngen, fo daß fie dar 
Durdy nun von anderer Natur und andern Verhalten ers 
ſcheint. Ein gleiches hun auch fehr viele Metalle, wie 
z. D. Kupfer, Duedfilber, Eiſen. Wird Salpsterfäure 
Darauf geſchüttet, jo entfteht Erhigung und Entwidelung 
von Buftbiafen : Die bey Berührung der atmofphärifchen 
Luft ſogleich einem geibrochen Nebel geben. Um bie hierben 
Statt findenden Beränderungen beſſer beurtheilen zu fon 
nen, wählen wir den fölgenden Verſuch. 


* 





568 IT. Sei. 3. Dauptkice | | 
8.924. Ban-fülle eine Meine Entbindungsflafche ganz 


mit Kupfers oder Meffingdrash an, gieße verduͤnnte Sal⸗ 


peterfäure,, Die aus einem Theile concentrirter Salpeterfäus 
re und drey Theilen Waſſer gemacht ift, hinein, fo daß 
feine atmofppärifche Luft im Glaſe zurücbleibt, und vers 
binde die Slafche gehörig mit der pneumatifchen Geraͤthſchaft. 
Das Metall loͤſet fid) unter Aufbraufen in der Säure auf, 
und es tritt eine große Menge von Luft burdy die Seitens 
söhre der Flaſche aus, die man auffänge, nachdem' man die 
erften Portionen hat weggehen laffen. 
8925, Die erhaltene Luftart heißt Salpetergas 
(Gas nitrufum, Gaz nitreux). Es ift farbenlos, hat feis 
ne. Spur einer Säure an fi), und roͤthet an fich tie Lack⸗ 
mustinctur nicht, loͤſet ſich wenig oder nicht in Waſſer auf, 
truͤbt das Kalkwaſſer nicht, ift hoͤchſt irrefpirabel, und vers 
loͤſcht ein Hineingebrachtes Licht... Es verliert fogleich feine. 
Gasform, wenn es bie atmofphärifdhe Luft berührt, und 
verwandelt ſich in rörhlichgelbe faure Nebel, wie fie rauchens 
ber Salpetergeift. aufſtoͤßt, und in Salpeterfäure, die vom 
Waſſer nach und nad) eingefogen. wird. nn 
8.925. Wenn man unter einen Glascylinder, ver 
das Salpetergas mit Wafler gefperre enthaͤlt, atmoſphoaͤ⸗ 
riſche Luft treten laͤßt, fo entftehen fogleich röthlichgelbe Nes 
‚bel unter Erwärmung und eine Berminderung bes. Bolums 
beyder Luftarten; das Waffer ſteigt in dem Cylinder Höher, 
und wird nun zur verbünnten Salpeterfänre. Wenn man 
beyde Luftarten ſolchergeſtalt in gehörigem Verhaͤltniſſe vers 
mifcht hat, fo bleibt endlich bloß noch das Stidgas der at 
mofphärifchen Luft übrig. - Dan brauchst gewöhnlih 16 
Maaß atmofphärifche Luft, um 75 M. Salpetergas völlig 
zu jerflören. Se ae 
| 6.937. Wenn wian flatt der atmofphärifchen Luft 
im vorigen Verſuche ($. 926.) reines Oxygengas anıpenbet, 
fo ift die Röchung und Erhigung weis besrächtlicher ; und 
wenn beyde Luftarten völlig cein waren, fo. erfolge, bey 


-.“ 
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der Vernuſſchung berfelben im gehörigen Verhaͤltniſſe, ein 
gänzliches Verſchwinden berfelben. Indeſſen ift das Sal⸗ 
petergas und. bas Orngengas fehwerlih ganz von allem 
Stickgas rein zu erhalten, welches bann übrig bleibt. Man 
braucht 3 bis 4 M. Lebensluft zu 71 Salpetergas. 


928. Die rothen Mebel, die in beyden Erfahrun⸗ 
gen (9. 927.) entſtehen, find fatperrichte Säure, die nah 
und nad) in Salpeterfäure übergeht und vom Waſſer einge 
fogen wird. Aus Oxygengas und Salpetergas wird alfo 
Br ‚ ‚und Pe . Luftarten hoͤren auf, zu 
eyn 


§. 929. Es * aus allen dieſen Erfahrungen, daß 
das Salpetergas die Grundlage der Salpeterſaͤure enthalte, 
die durch Aufnahme von Oxy oo wieder zur Ealpeterfäure 
‚wird; und daß aljo das Metall bey der Auflöfung in Sals 
peterfäure ($. 924.) einen Antheil diefer letztern zerſetze, ihr 
Oxygen ensziehe, und fie dadurch in einen veränderten Zus 
ſtand bringe, wobey ſie in det. Temperatur unferer Amos 
fppäre Iuftförmig erſcheint, nicht mehr als Säure wirkt, 
und andere Eigenfchaften zeigt.‘ Ben Berührung des Sals 
petergas mit Oxygengas ziehen ſich aber die Grundlagen beys 
ber Luftarten an, und bilden unter —— ihres Waͤr⸗ 
megtofies wieder Salpeterſaͤure. 


. 930. Die Baſis des Solpetergas enthaͤlt alſo das 
Radical der Salpeterſaͤure; indeſſen werden die folgenden 
Erfaheungen zeigen, daß fe bafjelbe noch nicht rein ents . 
hält, fondern noch felbft in Verbindung mit einem Antheile - 
Drogen, der aber nicht hinreichend iR, das Radical in den 
Zuftand einer Säure zu bringen. Es wird alfo der Salpe⸗ 

‚serfäure durch das Metall (9. 924.) nicht aller, ſondern 
nur ber größte Theil des Oxygens entzogen, und die Baſis 
bes Balpesergas beſteht —n aus dem ne der an 
— und etwas Orpgen.. —— 


— 





370 II. Shell. :3. Hauptfikf, 
$. 931. Die Bildung der Bafıs bes Salpetergas 
ift aber noch niche der erfte Erab der Orgdirung bes Radi⸗ 
eals der Salpeterfäure, fondern es giebt noch einen niebris 
gern. Wenn man nehmlich Salpetergas über angefeuchte⸗ 
tem Eifenfeil oder angefeuchtetrem Schwefelalkali, oder friſch⸗ 
bereiteter falzfaurer Zinnauflöfung, oder überhaupt über eis 
nem Stoffe, der das Orygen kraͤftig anzieht, ſtehen läßt, 
fo. erleidet es eine Verminderung feines Volums von etwa 
5, und erlangt ganz andere Eigenfchafteh, als es vorher 
beſaß. Mehmilh, das nun noch ruͤckſtaͤndige Gas wird 
vom Wafler eingefogen; es wird burch Oxygengas nicht zer⸗ 
ſetzt, und zerfeßt dieſes nicht; es bringt damit feinen rothen 
Nebel zumege; es brennt eine Kerze darin mit vermehrtem 
Glanze, und ihr glimmendes Tocht wird darin wieder von 
ſelbſt zur flammenden Entzündung gebracht; „wenn es recht 
rein ift, fo brennen nicht nue Kohle, Schwefel, Phosphor 
und Hnbrogen in demfelben, fondern es ift fogar zur Re⸗ 
fpitation tauglich. | ws 
„Don den mancherlev Bereitungsarten biefes Gas, fo wie von 
den merfivärdigen Eigeufhaften deſſelben, febe man die Klaproth⸗ 


the Ausgabe von Gren's Handbuch ber Chemie. Halle a8n6, Th. J. 
©. 47° ff. —F 5.” 


8.932. Man har diefes Gas, meldes Prieſtley 
- fon unter dem Nanien der Depblogiftifirten Salpeters 

luft erwähnte, gasförmige azotifche Halbſauute (Oxyde 
d’azote gazeux) genannt. Die fHillichfte Benennung ift 
‚orydirtes Stickgas (Gas azoticom oxydatum); Bey 
feiner Eneftehung ($. 931.) wird ber Bafis bes Salpetergas 
noch Oxygen entzogen , indeflen doch noch niche aller, den 
fie enthält; und es bilder nun das Radical der Salpeter⸗ 
fäure, mit noch wenlger Oxygen verbunden, bie Bafis eis 
ner andern vom Salpetergas verfchiebenen Gasart. Sonſt 
erhält man biefes Gas noch auf verfchiedene andere Weiſe, 
wie z. B. Dadurch, daß man Salpeterſaures Ammonium, tenit 
etwa dreymal ſo viel Sand vermengt, aus einer kleinen Re⸗ 
torte in Verbindung mit ber pneumatiſchen Geraͤthſchaft des 
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filfiee; gegen das Ende ber Operation kommt aber viel Stick⸗ 
gas. Das Radical der Salpeterfäure ift alfo mehrerer Öras 
de der Oxydirung fähig. Ä 
Joſ. Prieftley’s Berf. und Beob. über verfch. Gatt. beruft, Th. J. 

©. 203. Th. III. ©. 16. 20. 126, 128. ı58.. Ebendeſſelben Bıri. un 
Beob. über verfchied. Theile der Naturl. Th. J. ©. 40, 50. Th. II. 
©. 156. 165. 506. Meber die Natur des von Pricftley fo genannten 
depbloaittifirten Salpetergas oder der gas foormigen azotiſchen Halbjäus 
re, von J. R. Deimann, Trooſtwyk, Nieuwland, Bondt und 
Kanwernburgh; in Gren's neuem Journal der Phyſik, ©. I. 
S. 243 . a — 
$. 933. Das Stickgas hat keinen Einfluß auf das 
Galpetergas, und beyde Öasarten wirken nicht auf einander. 
Even fo menig wirkt Fohlenfaures Gas, Hydrogengas, 
‚fhweflihtfaures und Ammoniumgas darauf. Weil alfo 
die gewöhnlichen irrefptrabeln Luftarten das Salperergas 
nicht zerfegen, und es nur das Orygengas thut: ſo hat 
man eben das Salpetergas als ein eudiomerriſches Mittel 
zur Prüfung des Gehalts der atmoſphaͤriſchen Luft an Les 
bensluft vorgefchlagen und angewendet (9. 841.). Indeſſen 
gewaͤhrt dieſe Pruͤfungsart doch keine ſtetigen und zuverlaͤſ⸗ 
— Reſultate, obgleich uͤbrigens das Verfahren und die 
erkzeuge dazu von Fontana und Ingenhouß gar ſehr 

vervollkommnet worden ſind. 


. 934. Meder die Kohlen noch der Schwefel zer⸗ 
fegen in der Kälte die Salpeterſaͤure, wohl aber in der 
Hitze, und wenn die leßtere recht concentrirt ift, obgleich 
(beſonders die Kohlen) nur ſchwer und langfam.. In Ver⸗ 
Bindung mit Hydrogen zerſetzt aber fowohl die Kohle als der 
Schwefel die Salpeterfäure weil leichter: das erftere bemeis 
fen vegetabififche und thierifche Stoffe, wie z. B. Zuder, 
‚Dele, u.a.im., die ſchon in mäßiger Wärme die Salpe⸗ 
terfäure in Salpetergas verwandeln; das leßtere wird durch 
ſchwefelhaltiges Hydrogengas dargethan, welches van cons 
æntrirter Salpeterfäure zerfegt wird und diefe felbft zerſetzt. 
5935. „Eine Verbindung des Stickſtoffs mit dem 
Roblenfioff if zwar bis jetzt unmittelbar herzuftellen uns 


572. IL Theil. 3. Hauptkhl, 


- möglich geweſen, hingegen zeigte Gay⸗Luſſac 1313 (Bils 
bert's Ann. B. XL. ©. 229), baf man biefe Verbin⸗ 
dung — welcher er den Namen Eyanogen (Cyan, oder 
Blauftoff) gegeben hat — erhalte, wenn man Thierkohle 
mit Alkalien gluͤhe, oder fogen. blaufaures Merkur abdams 
pfe und Ergflallifire, im erſtern Falle a-Alkali, im letzte⸗ 
ren an Merfar gebunden. Erhitzt man trodnes Cyanmer⸗ 
- Sur, fo entwickelt das Cyan ſich in Form eines farbiofen, 
brennbaren, eigenthuͤmlich Durchdringend riechenden (mahrs 
ſcheinlich toͤdtlichen), an der Luft mie Purpurflamme vers 
brennenden, mit. Sauerftoffges mittelft elektriſcher Funken 
- heftig detonirenden, durch glühendes Kupferogyd getrieben 
in 2 Maaß Kohlenfäure und 1 Maaß Stickgas zerfallenden 
Gaſes, von dem das Waſſer an 44 Maaß abſorbirt, und 
dadurch einen ſtechenden Geſchmack erhaͤlt. Das Cyan ver⸗ 
‚Binder ſich mit Waſſerſtoff und. Blaufiure, mit Bauets 
ſtoff zu ®Oryeyanfäure.(?), mit Chlor zu Chlorcyanſau⸗ 
ze, mit dem Eiſen zur Eiſencyanſaͤure (?) und außer 
dem mit Schwefel, Salzbaſen, Alcohol, und Metallen. 
Die merkwürbigfte dieſer Verbindungen ift die Blaufäute, 
bie fi) beym Aufiöfen verfchiebener Cyanmetalle in Waſſet 
bilder, aus Eyanalfalien (5. B. der fogen. Blutlauge, 
welche durch Glühen von Thierfohle mit Kali gewonnen ' 
wird) durch ſtaͤrkere waͤßrige Säuren entbunden wird, und - 
roncentrirt eine farbloſe, waſſerhelle, hoͤchſt fluͤchtige (ent⸗ 
zuͤndlichen Dampf oder fogen. Gas bildende), bey 26,5° €. 
fledende, bey — ı5° €. kryſtalliſitrende, ſtark nad) bittern 
Mandeln riechende, Huften erregende, fcharf reigend ſchme⸗ 
ende, lackmusroͤthende Fluͤſſigkeit iſt, die ſchnell toͤdtet, 
und unter andern in bittern Mandeln, Kirſch⸗, PR. zu*. 


kernen ſchon gebildet vorkommt. 


$. 936. „Eine dem Cyan verwandte, zum Theil 
noch problematifche Verbindung if das von v. Gestchuß 
nachgewieſene Anthrazothon, welches mit dem Waſſerſtoff 
dia Antheazothionſaͤure bilder, weiche, wenn fie an Kali 
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| gebunden iſt (damit ein fehr hygroſcopiſches, in der Wärme 
"wieder ſchnell trocknendes Salz darſtellend), das Eiſen ſchoͤn 
carmoiſinroth faͤrbt und durch ſtaͤrkere Saͤure ausgeſchieden 


ebenfalls toͤdtlich wirkt. Vergl. m. Berlin. Jahrbuch für 


Pharmacie. B. XX. ©. 182 und 4599. Kr” 


8.937. Die völlige Zerfeßung der Safpeterfäure und 
die Scheidung ihres Radicals kann durch Kohle in der Tem⸗ 


peratur der Ölühehige bewirkt werden, indem Koble in bies _ 


fer Hige, wegen ihrer nähern Verwandtſchaft zum Orygen, 
Dafletve der Salpeterfäure ganz entzieht. Wenn aber vie 
- Galpeterfäure zur Temperatur der Gluͤhehitze gebradyt were 

den foll, fo muß fie fixirt ſeyn, wie fie es im Salpeter durch 
das Kali ift. | | | 


$.938. Der Salpeter, der fuͤr ſich allein in der Hitze 


ruhig fliegt, bringt ſogleich eine Entzundung mit einem Ge⸗ 
raͤuſche zuwege, wenn man ihn mit gluͤhender Kohle in Be⸗ 
rührung bringe, oder ihn in gluͤhenden Fluß ſetzt und dann 
Kcohlß darauf trägt. Diefe Entzündung und Zerfegung bes 
Salpeters in der Hiße mit entzundlichen Dingen nennt man 


. 


Das Derpuffen (Detonatio) derfelben. 


6939. Nicht bloß die Kohle, ſondern auch der 


Schwefel, der Phosphor, die mehreſten Metalle, und 
“ überhaupt alle entzundlichen Körper bringen mis glübendem 
Salpeter Berpuffung hervor. 


8940. Das Berbrennen der entzuͤndlichen Körper 
beym Verpuffen gefchieht weit lebhafter und fehneller und 
mit weit ftärferm Lichte, als fonft in atmofphärifcher Luft, 
und ganz fo, wie in reinem Orygengas. Der Salpeter 
. wird dabey zerftört, und es bleibe nur das Kali befielben 
übrig, das aber freylich durch die "erzeugte neue Säure, 


zu weldyer der verbrennliche Körper: das Madical und bie . 


| Grtpeterfäure das Oxygen bergaben, mehr oder weniger 


verändert ſeyn kann. Wenn man daher auf Salpeter, ber 
in einem glübenben Tiegel.im euer fließt, Koblenpulver, 


⸗ 


X 
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fo lange aufträgt,, bis fein Berpuffen mehr erfolgt, fo bleibe 
das Kali nur zum Theil kohlenſauer übrig, weil durch das _ 
Gluͤhen defielben felbft ein Antheil ber gebildeten Koblens 
fäure wieder ausgetrieben wird. Wenn man ſich bey Dies 
fen Berfuche ſtatt der Kohle des Schwefels bedient, fo hat 
man ebenfalls eine lebhafte Verpuffung, und das ruͤckſtaͤn⸗ 
dige Alkali ift ſchwefelſauer. Der Schwefel ift alfo auch in 
der Glühehige dem Oxygen näher verwandt, als das Radi⸗ 
cal der Salpeterfäure. je 

- 8.941. Die Entzündung des Schießpulvers if 
ebenfalls eine wahre Verpuffung des Salpeters vermittelſt 
der daben hefindlihen Kohlen» und Schwefeltheile. Die 
Guͤte deffelben Hänge von der Reinigkeit der dazu erforders 
lichen Materialien, von ber genauen und innigen Vermen⸗ 
gung berfelben, und dem gehörigen Verhaͤitniſſe derfelben 
gegen einander ab. Dieſes Verhaͤltniß der Ingredienzien 
deffelben ift Frenlich nad) dem befondern Gebrauche, wozu 
das Pulver beftimmt ift, verfchieden. Gewöhnlich beſteht 
es aus 0,75 Salpeter, 0,16 Kohlen und 0,09 bis 0,10 
Schwefel. Der Schwefel ift nöthig, damit das Pulver 
defto leichter Feuer fange, F — 

942. Ein anderes hierher gehoͤriges merkwuͤrdiges 
Gemenge ift das Rnallpulver (Pulvis fulminans), wel⸗ 
ches das Beſondere hat, daß es, ohne eingeſchloſſen zu 
ſeyn, auch ſchon in geringer Menge, bey einer allmaͤligen, 
bis zur Entzuͤndung des Schwefels gehenden Erhitzung, in 
einem Löffel über glühenden Kohlen, mit einem heftigen 
Schläge abbrennt. Man macht es aus drey Theilen Sals 
peter, zwey Theilen trodenen Weinfteinfalzes und einem 
Theile Schwefel, die man recht fein zufammenreibt, | 

$. 943. Um nun beurtheilen zu koͤnnen, was dns 
der beym Verpufen bes Salpeters zerfeßten Salpeterſaͤure 
wird, muß man den Verfuch nothwendig im verfchloffesen 
Gefäßen in Verbindung mit ber pneumatiſchen Geraͤthſchaft 
unternehmen. Es dient dazu am beſten ein Gemifch aus 
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einem Theile Kohlenpulver und drey Teilen Salpeter. 
Den Zufag von Schwehel muß man, wegen ber fonft ents 
fiehenden Heftigkeit der Erplofion, ganz vermeiden. Man 
bringe von dem mäßig ‚angefeuchtefen Gemenge in das ges 
nau gefchloffene Ende eines Flintenlaufs, ftampft: es feſt, 
lege dieſes Ende zwifchen Kohlen, und den Slintenlauf ſtark 
geneigt mit feiner Mündung unter den Trichter der mit hei⸗ 
Gem Waffer gefüllten Wanne des preumatifchen Apparats. 
So wie,die Stelle, wo ſich Das zu verpuffende Öemenge ens 
Diget, glühend wird, hebt die Verpuffung an, und- vers 

breiter fid) nach und nach durd) die ganze Maffe mit heftis 
ger und häufiger Entwicfelung von Gas. Nach Endigung 
des Berfuchs findet man den Salpeter im Flintenlaufe völs 
fig zerftöre, und an feiner Stelle kohlenſaures Kali mit 
mehr oder weniger unverbrannter Kohle; die übergegangene 

Luft beſteht aus kohlenſaurem Gas und Stickgas. 


$. 944. Da bie Kobfenfäure, bie ſich hierbey bildet, 
nicht anders erzeugte werden kann, als daß die Kohle der 
“ Galpeterfäure das Oxygen entzieht; da ferner alle Salpes 
serfäure hierbey verfchwinder, und aud) das Sperrwaffer 
beym Verſuche nichts Davon. enthält; da ferner eine fo gros 
ße Menge von Stidgas bierbey zum Vorſchein kommt: fo 
folgt, daß der Stickſtoff das Radical der Salpeterfäure 
oder ihr fäurefähiges Subftrat ausmahe. Da fich bie 
Quantität der bey dieſem Proceffe erzeugten: Koblenfäure 
und der dabey verzehrten Kohle beflimmen läßt, fo kann 
man auch aus dem ſchon bekannten Derhältnifie des Kohlen⸗ 
ftoffes zum Oxygen in der Kohlenfäure, und aus der Quan⸗ 
tität des gefammelten Stickgas ſchließen, wie das Berhälts 
niß des Orngens zum Stidfloffe in der im Salpeter befinds- 
lichen, hoͤchſt concentrirten, Salpeterfäure fey. | 


$. 945. Eine Betätigung dieſer Theorie giebt bie 
Erfaͤhrung, daß Salpetergas, durch einen glühenden Flin⸗ 
tenlauf getrieben, ſich ganz in Stickgas verwandelt, indem 
das glühende Metall hierbey den noch im Salpetergas ber 
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findlichen Antheil Oxygen gänzlich in ſich nimmt. Ferner 
erklaͤrt ſich daraus die gaͤnzliche Zerſtoͤrung des ſalpeterſau⸗ 
ren Ammoniums fuͤr ſich im Gluͤhefeuer, und ſeine Ver⸗ 
wandlung in Waſſer und Stickgas; ingleichem die Werwand⸗ 
kung des fluͤſſſgen Ammoniums in Salpetergas, wenn man 
es durch glühenden Braunſtein in einer Roͤhre deſtillirt. 
— En Ti an 
4. 946. Einen fonfherifchen Beweis für die Miſchung 
der Salpeterfäure kann die Erfahrung von Lavendijl ges 
‚ben, welcher zu Folge ein Gemifc von fieben: Theilen Oxy⸗ 
gengas und drey Theilen Stickgas in einer mit alfalifher - 
Zalıge gefperrten Glasroͤhre durch häufig wiederholte elek⸗ 
feifche Funken im Bolum vermindert und die Lauge falpeters 
ſauer wurde. Freylich bleibt es hierbey noch unentfchieden, 
was die eleftrifche Materie bierben felbft. bengetragen habe. 
‚_ Ueber die Berwandfung eines Gemifches der depblogiftifirten Luft im 
Salpeterfäure durch Hülfe des eleftrifchen Funkens, von Cavendiſh; 
in Gren's Journ. der Pbyfit. B. I. ©. 283 ff. | 
$. 947. So viel feheint indeſſen als Tharfache aus⸗ 
gemacht zu feyn, daß die Natur bey der Berwefung orgas 
nifcher Koͤrper Stickſtoff, der ein Beſtandtheil derfeiben ift, 
“mit Oxygen des Waſſers oder der Atmofphäre zur Salpe⸗ 
terfäure vereinigt, und diefe in fo fern ein Product der Ver⸗ 
wefung genannt werben fann. Daß aber Orngengas und 
Stickgas durch ihre Vermiſchung keine Salpererfäure geben, 
das liegt in der Verwandtſchaft ihrer refpectiven Grundla⸗ 
gen zu dem WBärmeftoffe, womit fie in diefen Öasarten vers 
einige find. ne: 
8.948. Jetzt laͤßt fich nan die Theorie des Verpuf⸗ 
fens nad) der oben ($. 835.) vorgefragenen Hypotheſe vom 
Brenmftoffe leicht geben. Der Salpeter entwickelt in der 
Gluͤhehitze Orygengas, welches das lebhafte Berbrennen 
‚der verbrennlichen Subſtanzen verurfacht. In der daben 
State findenden Temperatur bemaͤchtigt fich Die verbrenniie , 
Ge Subſtanz des Oxygens der Galpeterfäure gänzlich A _ 
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Madical, der mit Brennftoff geſaͤttigte Stickſtoff, wird frey, 
und entweicht als Stickgas, und fo wirb die Salpeterfäure 
gänzlich zerfiöre. Die große Menge des Wärmeftoffes, 
welche die Salpeterfäure aud) im Salpeter noch gebunden 
haͤlt, und die nicht gänzlich zur Bildung der entſtehenden 
Gasarten verwendet wird, und der Brennftoff der verbrenns 
fidyen Subftanz, der vom Madisal der Salpeterfäure nicht 
alle aufgenommen werten kann, ift Urfad) des beym Vers - 
puffen entſtehenden flarken Feuers. — igentlidy kann 
man aber die Erfcheinungen bes Verpuffens nicht von der 
aus dem Salpeter entwickelten Lebenslufe ableiten; und es 
iſt nicht diefe, Sondern bie Salpeterſaͤure felbft, die, ehe. 
noch ihr Oxygen luftförmig entwickelt wird, durch daffelbe 
bie verdrennliche Subſtanz in der Glühehige zum Werbrens 
nen bringe, Uebrigens läßt ſich leichte daraus erklären, 
warum das DBerbrennen derfelben vermittelft des Salpeters 
auch beym Ausfchluffe aller Luft in verfchloffenen Gefäßen 
Stats haben ann. in ber überaus fchnellen Verbreitung 
bes Berbrennens durch die Maffe des Schießpulvers im vers ” 
ſchloſſenen Raume; in der Menge von Stickgas und koh⸗ 
lenſaurem Gas, die dabey fo ploͤtzlich erzeugt wird; in ber 
über alle Berechnung großen Ausdehnſamkeit, welche diefes 
Gas durch bie überaus große Menge des frenwerdenben 
Feuers erhalten muß; und in der Expanſivkraft des letztern 
im Augenblicte feines Freywerdens, ift der Grund der fuͤrch⸗ 
terlich großen Kraft zu ſuchen, welche das Schießpulver 
ausübt, wenn es im verſchloſſenen Raume entzuͤndet wird 
($. 566.) WE EG er: Ä Ä 
z — — 5 ei 10 — von Ingenhouß; 
9.949. Beym Abhrennen des Rnallpulvers ($. 945.) 
iſt es wohl gewiß, daß durchs almälige Schmelzen deſſel. 
ben aus dem Schwefelalfali (zu Folge des im Salpeter und 
Alkali befindlichen Waſſers) fchwefelhaltiges MWaflerftoffgas 
gebildet wird, ober vielmehr im erften Anfange feiner Ents 
Grete Liaturicbee, 6 Auf, Do 


% 
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ſtehung begriffen iſt, und mit der aus dem Salpeter — 
denen —88 eine Knallluft macht. 


9. 950. Eine der in der Natur perbreierften Subftans 


gen ift bas Rochfals. Wenn man auf gewößnliches. Kos 


Po Vitriolol gießt, ſo entftehe fogleich eine besrächtliche 


Erhigung und ein Aufbraufen, und es entwideln ſich haͤu⸗ 


fige. weiße Nebel von einem eigenthümlichen fauern und 
ſcharfen Geruche und Geſchmacke. Wenn man diefe Mebel 
vermittelt einer Deftillation auffänge, und durch fo wenig 
Waſſer, als möglich, verdichtet bat, fo ergäft man eine 
faure Fluͤſſigkeit, die man fonft in Officinen rauchenden 
Salzgeiſt (Spiritus falis fumans Glauberi) nannte, jeßt 
‚ober concentrirte Salzſaͤure zu nennen pflegt. 


$. 951. Eigentlich entroeicht dieſe Säure bey ihrer 


Austreibung aus Kochſaiz durch concentrirte Schwefelſaͤure 
in Gasform, und wird durch das vorgeſchlagene Waſſer 


wieder. daraus verſetzt, indem es dieſes Gas in ſich nimmt. 


Man erhält daher dieſes Gas, wenn man. die Mündung 
ber Retorte fogleich unter den Trichter ber Queckſi lberwanne 


treten läßt und bie aufſteigenden Blaſen gehörig auffaͤngt. 
Dieſes Gas heiße ſalzſaures Bas (Gas acidum muriati- 


cum, Ga2 acide muriatique). Es iſt ſehr ſauer: denn es 
iſt eigentlich als die reine Salzfäure, ‚ und die obige £ropfs 


bare Salzfäure ($.950.) nur als bie Auflöfung einer fehe 
großen Dienge beflelben in Waſſer anzufehen. Es ift erſtie 
end, unfähig zur Unterhaltung des Verbrennens, wird 


vom Waſſer augenblicklich verſchluckt, und das Waſſer wird 


liquide ſalzigte Saͤure. Die Alkalien ſaugen es ſchnell ein, 
und verlieren dadurch ihre alkaliſche Beſchaffenbeit. Mit 
Waſſerhaltiger Luft bildet es weißliche Nebeſ. Wenn man 


Ammoniumgas damit verwmiſcht, fo verlieren beyde Gas⸗ 


arten fogleich ihre Luftform unter Erwärmung, und wer⸗ 


den zu:sinem felten Salze (Salmiak). SKoblenfaures Ges, 


— reines und fömefelpaliges — 


= 
a 
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ſchwefligtſaures Gas und Salpetergas haben keine Wirkuns 
darauf, wenn ſie nicht feucht ſind. 


x 


$. 952. „Der nach dem Yustreiben ber Salsfäure 
Gleibende Ruͤckſtand ift febwefelfäutes Natton oder Glau⸗ 


berſalz, mithin beſteht das reine TR aus rd 
ve und Natron. 


„Läst * Sauerſtoffreiche, neutrale A 


de auf Pe einwirfen , fo erfährt fie eine Zerſetzung; 


es bildet fich aus einem Theile des im Oxyd enthalten gewe⸗ 
ſenen Sauerftoffs und einer entfprechenden Menge bes in 
. ber Salzfäure enthaltenen Waſſerſtoffs Waſſer, ® äbrend 
Chlorin (Halogen oder Chlor ‚ Chlorinum ſ. Haloge- 
nium) in Form eines grünlichgelben Gaſes frey wird. 
Miſcht man ı Maaß dieſes Chlorgaſes mit Maaß Waſ⸗ 
ſerſtoffgas, und ſetzt man dieſes Gemiſch gewoͤhnlichem Ta⸗ 
geslichte aus, ſo vereinigen ſich beyde allmaͤlig zu 2 Maaß 
trocknem ſalzſauren Gaſe; ſchnell und unter lebhafter Ver⸗ 
puffung erfolge die Bereinigung bey direct einfallendem wei⸗ 
Ben oder blauen Sonnenlichte; vergl. oben $. 818. Anm. 
Hieraus folgt, daß bas falzfaure Gas zufammengefegt ® 
aus gleichen Maaßen Wafferfioffgas und Ehlorgas. Kr.” 


„Laͤßt man eleftrifche Funken durch trodenſtes ſalzſaures Gas u 
gen ſo jerfänk es allmaͤhlig in Ehlorgas und Waſſerſtoffgas.“ Kr." 


» zes hielt man bas Ehlorgas für — te, julammengejeht aus 
“ Galzfäure und Gauerftoff und nannte es ober orygenirte 
Galzfäure , ober auch zuͤndenden Salzdun —* der 8 1774 
wieder eutdedite (nachdem es über hundert Yahr zuvor Blauber bes 
—— er — — in die neuere 
age) nannte N e = 
Se ae a N 
X ay⸗ Lu ac nard a. 
0. D. XXXII. e. Exakte. ” —— 


$. 954. Man ſchuͤtte einen Theil gepuͤldertes ſchwar⸗ 
ges Manganoxyd (Braunftein) in eine Retorte , gieße drey 


heile concentrirte Salzſaͤure Darauf, lege fie in ein Sande | 


bad, bringe fie mit der pneumatifchen Wanne, die mit hei 


Ye Waſſer gefülle iſt J u und erhihe fe gelinde. 


— 


go . IL Theil. 3. Hauptftüd. 

Es entficht eine Art von Aufbrauſen und es entwickelt ich nad 

der atmofphärifchen Luft eine ausdehnfame Fluͤſſigkeit von 

einer blaßgehnlichgelen Farbe, bie man in Glaͤſer mie eins 

geriebenen Stöpfeln auffängt. | | | 
.:9552 „Die erhaltene ausbehnfame Fluͤſſigkeit if 


das lorgas, welches, wenn es Waſſer enthaͤlt, bey 


Froſtkaͤlte zu einer. feſten ſpießigten Subſtanz gerinnt, die 


durch Wärme wieder zur ausdehnſamen Fluͤſſigkeit wird. 


Diefes ausdehnfame Chlor befißt einen ungemein ftedhens 


. den und erfticdenden Geruch, toͤdtet hineingebrachte Thiere 


fehr fchnell, und iſt ganz und gar irrefpirabel, wird vom 
Waſſer nad) und nad) eingefogen, und bildet nun damit 
tropfbares wäßriges Chlor oder Chlorine. Man fann es au 
nicht durch Queckſilber fperren, weil es dieſes auflöfee Cfos 
fern es nicht ganz trocken iſt), fonbern nur in Gläfern mie 
eingeriebenen Stöpfeln aufbewahren. Kr” 


8.956. Es roͤthet nicht blaue Pflanzenſaͤfte, fondern 
zerſtoͤrt ihre Farbe ganz, fo mie alle Pflangenfarben. Alte 
bunten Blumen und grünen Blätter werden darin mit der 
Zeit weiß und farbenlos, und bie verlorne Farbe läßt ſich 


‚durch kein Alkali wieder herſtellen. Hierauf grünbet fich die 


Anwendung befielben zum DBleithen von Leinivand und 
Baumwolle. Ä 

$. 957. Es bleicht das wäßrige Chlor, indem es jes 
nen Subſtanzen Waſſerſtoff entzieht und damit Salzfäure 
Bilder. Noch ftärker bleichen die Sauerftoffchlorfäuren und 
deren Salze; vergl. d. Deutſch. Gewerbsfr. B. II. S. 207 
und B. III. ©. 87. Kr.“ 

§. 958. ine brennende Wachskerze brennt in dem 


luftformigen Chlore fort, obgleich mit verminderter und 


dunkeler Flamme. Phosphor, Kohle, Zinnober, graues 


Sbpießglanzerz, Spießglanz, Wismuth, Zink, und ande⸗ 


re verbrennliche Körper mehr, entzuͤnden ſich ſogar vom 
ſelbſt, wenn man ſie fein zertheilt in das erwaͤrmte Gas 
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fallen täßf: - Oepülverges Spießglanzmetall erforbert niche 
einmal eine Erwärmung defielben, fo auch feine Meſſing⸗ 
draͤthe. Es entziehen biefe verbrennlichen Subftanzen 
ben im Chlorgafe aufgelöften Waſſer, während deſſen Wafs 
ferftoff mit dem _ a bilder, einen ES Dr 
gen. \. Ä 

| ‚959. Geſchwefeltes Wafferſtofhas, wird davon auf 
eine ahnlihe Art affieire, als von Lebensluft; es fcheidet 


fih Schwefel ab, und bag Chlor wird zur gemeinen Salze 


fäure. Salpetergas bringt. damit fogleich röthliche Nebel 
zuwege, und es ‚bilden ſich (mittelſt Waſſerzerlegung) fals 
pettigte Säure und gemeine Salzſaͤure. Stickgas ſcheint 
keine Wirkung auf die oxydirte Salzſaͤure zu haben; aber 
Aummoniumgas bringt mit berfelben eine Arc von Verbren⸗ 
nung zuwege; das Ammonium wird gang zerſetzt; es ers 
zeugt id) — „Waſſer und gemeine Salzfäure. . 

— Mit dem Chlor bildet bas Azoth eine oͤlartige, fluͤchtige bei 

— — — Ann. B. xuv Es 


8.960. Die Neutraffalze, die aus ber ——— des 
orydirten Chlor mit Alkalien entſpringen, unterſcheiden ſich 
von den ſalzſauren weſentlich. Ich nenne hier nur das chlor⸗ 
ſaure Kali, das auch die zerſtoͤrenden Wirkungen der oxydir⸗ 
ten Salzſaͤure auf Pflanzenfarben befige, in der Hitze bie 
reinfte Opngenfuft entwidelt, und dann zu ſalzſaurem Kali 
wird. Mit Koplenftaub vermenge und in einen glühenden 
Schmelztiegel getragen, bewirkt das Salz eine heftige Ver⸗ 
puffung; eben fo auch mie Schwefel. Mit Phosphor zus 
fammengerieben, macht‘ es eine gefährliche Erplofion. a 
2. dergleichen Mifchungen erplobiren ſchon durch einen 

. mit dem Hammer. 


wen fonft oxydirt fall —* Rali, unb wird — 
— eitung der der mittel —— ſich — 


den ——— — ie benust. 


$. 961. Wenn man.liquides Chlor einer weißen gläs 


fernen — die mit der pneumatiſchen Geraͤthſchaft in 


⁊ 
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Verbindung' 'iſt, den Sonuenſtrahlen — ‚fo entwi⸗ 
delt fi) daraus Orngengas , und ber Ruͤckſtand iſt gemeine 
Salzſaͤure. Man hat Hieraus "Anlaß genommen, Bas 
- wäßrige Chlor als ein Photometer zu brauchen; aber es 
"gewährt feine Zuverlaͤſſigkeit. 

$. 962. Auch der Salpeterfäure entzieht Die gemeine 
Galyäure einen Theil ihres Orygens und verwandelt ſich 
dadurch inChlor. Wenn man baher einen ober zwey Theile 
ſtarke und farbenfreye Salpeterfäuse mit vier Theilen cons 
centritter gemeiner Salzfäure zuſammenmiſcht, fo entſteht 
Erhitzung und ein Aufbrauſen, und es entwickelt ſich dar⸗ 
aus Chlor, ſo wie auch das Gemiſch den Geruch derſelben 
zeigt und eine gelbe Farbe annimmt. Das ruckſtaͤndige Ger 
miſch enthaͤlt nun unvollkommenere Salpeterſaͤure, mit 
Chlor gemiſcht. Es hat von den aͤltern Chemiſten den Na⸗ 
. men Roͤnigswaſſer (Aqua regis, regia), auch Gold⸗ 
ſchei ‚ erhalten; gegenwaͤrtig nennt man es ges 
wöhnlich falpeterfaure Salzſaͤure (Acidum nitrofo - mu- 
. riaticum, acide nitro- muriatique), richtiger falpetrichts 
faures Chlor. Dur feinen Gehalt an Ehlor iſt es wirk⸗ 
ſam, und zeigt deßhalb andere anflöfende Kräfte, als ges 
meine Salzfäure allerı oder Salpeterſaͤure allein; dadurch 
= Das es auch ſeine auflöfenben Kräfte aufs Gold. 


$. 963. „Mifche man ein Theil.ftarfe Salzfäure mie 
‘ein bis zwey ir ftarfer Salpeterfüure, oder zerſetzt 
man chlorfaure Salze durch Säuren, 5. B. 1. Theil chlor⸗ 
ſaures Kali mit 2 Theilen Salgfäure, der zuvor 2 TH. Ba 
fer zugefeßt worden, erwärmt man bas Gemifch ſehr gelin⸗ 
de in einer Fleinen pneumatifchen Geraͤthſchaft (am ſicherſten 
bey, masfirtem Gefichte) fo entbindet fich gasfoͤrmiges, feße 
gelbes Chloroxyd ober fogenannses Euchlorine, welches 
uber Merkur aufgefangen und durch Schuͤtteln mit Merkur 
vom beygemifchten Chlorgafe befreyet, Ben Geruch nad) ges 
branntem Zucker und Chlor verbreitet, ſehr erſtickend if, : 
Lackmuspapier ſchwach rörßer und dann leicht, und —* 


= 
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Erwaͤrmen (felbft durch die Wärme der Hand) unter Licht⸗ 


entwickelung und Ausdehnung heftig explodiet, und dadurch 
in ein Maaß Chlorgas und ein halb Maaß Sanerftoffgas zer⸗ 
faͤllt. Wird es mit 2 Maaß Waſſerſtoffgas detonirt, To bil⸗ 
‚bee ſich waͤßrige Salzſaͤure; ben weniger W J 
bleibt Sauerſtoffgas übrig. Mit falzfanrem Gaſe ſcheidet 
ſich Chlorgas aus, während fich Wafler bilder. Gluͤhrnde 
Kohle verbrenne darin anfänglich mit hellem, dann mit buns 
kelrothem Lichte. Schwefel und unedle Merafle (Kupfer, 
Eifen, Stibium und Arfenif) wirfen erſt bey Erplofienss 
bige des Bafes und gehen dann zum Teil — unter Lichts 
entwidelungen — in gg über. Phosphor 
entzündet fich bar!n fchon bey gewöhnlicher Temperanur , 
Phosphorſaͤure und Ehlorphosphor im Maximum bildenb, 
Waſſer nimmt fein 8 — rofaches Maaß Euchlorine auf 
Die Löfung ik dunkelgelb und fehr ſcharf. Ar. 

| — Davy in Gilbert's Ann. a. a. D. | ER E 


iſbert's Ann. 1816, G. 19 wi —— — in dem 
| Memoire fur ’Jode. p. 209. Eine e noch mehr unvollkom⸗ 
mene Säure, ale es bie chlorichte ift, amt Berzelius in der ni 

2 — Chlorfluͤſſigkeit an; deren Eimmpaite du Cheänie. BL 


$. 964. Wenn man auf fein — Flußſpath 
eoneentrirte Schwefelſaͤure gießt, fo tritt ſogleich eine Nenge 
weißlicher Nebel von einem ſauern Geruche und Geſchmacke 
hervor. Hält man eine Glasplatte über diefe Nebel, ſo 

wird die Flaͤche derſelben ſehr ſchnell angegriffen, ſie verliert 

ihre Politur, wird undurchſichtig, und das Glas wird wirk⸗ 
lich angefreſſen. Dieſe Wirkung auf Glas und Kieſelerde 
beſitzt keine andere bis jege bekannte Säure, und deßhalb 
iſt die aus dem Flußſpathe durch Vitrioldl ausgetriebene 
Saͤure als eine eigenthumliche zu betrachten. Wan nenut 
fie Flußſaͤure oder Stußfpachfäure ——— fluoricum, 
Acide fluorique)*). 

*) — Odeollerv cam. Ur. 
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8.965. Die Stußfäure hat fehr viel Aehnlichkeit mie 
ber Satzfäure im Geruche und Geſchmacke und in der Flüd)s 
tigkeit. . Man kann fie niche in fefter Geſtalt darftellen , 
und ohne vorgefchlagenes Waſſer bey der Deftillation niche 
‚erhalten. Eigentlich ift fle. im waſſerfreyen Zuflande gass 
förmig, und wird in: diefer Form aus dem Flußſpathe durch 
Schwefeljäure getrieben; das Gas, wird aber bey der Des 
ftillation von dem vorgefchlagenen Waſſer eingefogen , wels 
des nun damit die liquide Slußfdure bilder. Wenn man 
demnach bey der Deftilation des Flußſpathes mit Schwefels. 
fäure die Mündung der Retorte unter den Trichter der 
Queckſilberwanne der pneumatifchen Geraͤthſchaft bringe, fo . 
gebt die Flußfäure als eine permanente ausdehnjame Luft 
uber, und mache das flußfaure Bas (Gas Auoricum). 
Diefes Gas verwandelt fich bey Berührung der atmofphärts 
ſchen Luft in weißliche Nebel, wirb vom Waſſer fügleich vers 
ſchluckt, und bilder damit liquide Flußſaͤure. Es ift ſchwe⸗ 
r als atmoſphaͤriſche Luft, iſt irreſpirabel, verloſcht ein 
Gineingebradhtes Licht, ijt fehr fauer, trübs das Kallkwaſſer 
gleich , und wird davon zerfegt, fo wie auch von Alfalien, 
und tritt mie Ammoniumgas zum feften Korper zufammen. 
$. 966. Hat man diefes Gas aus einer gläfernen Res 
forte deftilliee, fo feßt es bey feiner Abforption im Waſſer 
fogleich eine kiefelige Rinde ab, zum Beweiſe, daß bie Fluß⸗ 
ſaͤure die Kieſelerde ſogar in Luftgeſtalt bringen und verfluch« 
tigen konn. u 
i | die ine im W ol 
„Bl See Lee Sp a 1a men Sam 
fe ſo entfteht fogleih ein Niederſchlag, ber flußfaure Kalkerde 
. at. Dergleichen ift auch. der natürkche Fiußſpath oder Siuß {Fluor 
mineralis), der wegen ‚feiner Unauflöslichkeit im Waſſer allerdi 
nicht au den Salzen, fondern zu den Steinen uber Erden gehört. 
kommt in fchönen würfligen Krſtallen, mehr oder weniger d 
. tig, und von ben fchd und mannigfaltigften Farben vor. Erik 
im Seuer fhmelzbar, laͤht aber feine Säure nicht 5*— Er löfer . 
tm Fluſſe andere Erbarten auf, und wird deßiwegen im Hüttenweien ale 
| FR beym Schmelzen gebraucht ; wovon er quch feinen Namen ex» 
alten bat. Beym Erbigen za er er j — | 
Ds ure au m no R 
für fi ee Sie e eferRoff beftche 5 daf der 54 | 
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fpath und alle ſtark erhisten fog. Flußſaͤuren Salze Fluoriumetalle 
“ (erfterer Fluorincalcium) feyn , daß das Kieſelerde abfegende Ost, 
Stuorinfilicium fen, welches das Waffer zeriege, indem das Eitis 
um mit dem Sautrftoffe Ricfelerde, das — mit dem Waſſer⸗ 
ſtoffe Flußſaͤure bilde, und daß bie braune Subſtanz, welche mau 
am pofitiven Pole der galvanifchen Säule erhält, wenn man Flußs 
fäure zwiſchen bende Pole bringt, Fluorinmetall ſey, während am 


negativen Pole Waflerfloffgas entbunden wird. _ Reine Zinffäure ers 


haͤlt man, wem man gepulverten, Fiefelerdefrenen Flußſpath in eis 
ne bieverne Retorte mit 2 Th. Vitriotöl erbigt, und das Deſtillat 
eine Waſſerhelle Stüffigkeit von 1,0609 fpee. Bew.) in blevernen, 


alt gehaltenen Vorlagen auffüngt. Sie riecht ftechend , zerftört die - 


Aipmungsorgane, und einzelne Tropfen bilden auf der Hautweiße 


Flecken, welche heftig Ichmerzen und ſich in eine Eiterblafe erheben. — 
Auch der Topas, Kryolith, Zaͤhne und bie foſſtlen Knochen enthalten 
etwas Flußſaͤure. Ei man ı Ch. veralaßte Borazfäure mit 2 Th. 
kohle Flußſpath, fo erhält man dag farbloſe, unentzuͤndliche, 
fiehend riechende Sluorinborongas, welches mit 45 Wafler verbuns 
den eine rauchende, ÄBende, organifche Körper verfohlende, farbiofe, 
deſtilirbare, Hligflüffige Säure bildet. Kr? 


- 8.967. „Setzt man ein Gemiſch aus gleihen Maas 
Gen Chlorgas und Kohlenorgdgas dem Tageslichte aus, fo 


verbinden fich beyde zu. einem Safe. von der Hälfte des vori⸗ 


gen Umfangs, welches farblos, hoͤchſt erſtickend, hoͤchſt 
widrig riechend, die Augen thraͤnen macht, Lackmus roͤthet 
und aus Chlor⸗Kohlenſtoff und Sauerſtoff zuſammengeſetzt 
iſt. J. Davy nennt es Phosuengas. — Kr” 


.968. Ein dem Chlorin zunaͤchſt ſtehender, eben⸗ 


> falle zur Zeit noch unzerlegter, 1813 vom Salpeterſieder 
Courtois in Paris entdeckter und vorzüglich von Gays 
Luſſac unterfuchter Stoff, ift-die Jodine oder das Jod 
(Jodiun). Ks kommt in der Aſche verfchiedener Seeger 
wächfe, vorzüglich der Fucus⸗ und Ulvaarten, und daher 
auch in größter Menge in ber Barec (Varecſode), in gerins 
gerer im Kelp (ſchottiſche Söde, Kelpfode), in der Barille 
(fpanifchen Sobe, aber — wenigftens nicht in merfbarer Men⸗ 
ge — nicht Im Meerwafler vor, und wird aus jener Afche 
gefchieben, indem man fie trocken mit der Hälfte ihres Ge⸗ 
wiches Wieriolöl (auch wohl unter Zufag von Mennige oder 
Praunftein) in einer Metorte erhitzt. Das od fublimire 


ſich, wird zwifchen Fließpapier getrodinet und Durch wieder, 


⸗ 


x 
- 
— 


gefaͤllt wird, und die mit 
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hoite Sublimationen gereinigt. Es ſtellt eine graphitartig 


glaͤnzende, ſchwarzgraue, feinblaͤttrige, ober auch in längs 


lichen Oktaedern oder breit geſchobenen Tafeln kryſtalliſirte, 
weiche, zerreibliche, bey 107° C. ſchmelzende, und (unter 
Vitrioloͤl) fiedende, bey 175 bis 180° E. fi in Form 
eines fchön violetten Dampfes verKüchtigende (Elektricitaͤt 
nicht leitende, nicht entzündliche Maſſe von 4,948. fper. Ges 
wicht (bey 17° E.) dar, beren Dampf chlorartig (oder dem 
Schmefelhlor: ähnlich) riecht, das Eigengewicht der Luft 


== ıgefeßt, 8,6195 Eigengewicht har, und deſſen Löfung 


in Waſſer (von dem es viel zur Löfung Heifche) eine braͤunlich⸗ 
gelbe Farbe befigt, in Waſſer gelöfte Weitzenſtaͤrke ſchoͤn 
indigblau fällt, bie Haut und Papier vorübergehend 
braun farbe und einen Theil des Jod als Jod⸗ ( Sauerſtoff⸗ 
Fe und als Hydrojod⸗ (Möafferftoffjod +) — ent⸗ 
Hall. -- r. 


„Jod wirkt innerlich als Gift. — Gilbert's Aun. 3. ZLVIU., 
1.9. ©. 275. 305. 867. | ar 
-$. 0969. „Bende zufsgt erwähnte Säuren bilden fi 
auf Koften des durch bas Jod gerfeßt werdenden Waſſers 
gemeinſchaftlich; auch erhält man Jodſaͤure, neben Salze 
fäure, wenn man Chlor und Jod entiweber bloß mie Wafler, 


oder mie Waffer und Alkali zuſammenbringt. Die Jede 
iſirt 


ſaͤure iſt gelb, ohne Zerſetzung ſublimirbar und kryſta 

in Rhombosdern; mit Waſſer bilder ſie eine farbloſe geruch⸗ 
loſe, ſehr ſauer ſchmeckende, Lackmus roͤthende, bey 2000 
C. ſich in Jod und Sauerſtoffgas zerſetzende, Saͤure, bes 
een Jod durch Sauerſtoff ſtark anziehende Materien (z.B. 
durch Schwefelwaſſerſtoff, ſelbſt durch Hydrojodſaͤure) leicht 
Ealzbafen die jodfauren, im Waſ⸗ 

er ſchwer oder unlöslihen , in Weingeiſt unlöslihen, zum 
beit kryſtalliſirbaren Salze zufammenfegt. — Die Sy⸗ 


drojodſaͤure ann unmittelbar erhalten werben], wenn men. 


Joddampf und re eh durch ein glühendes Porzel⸗ 
lanrohr treibe,, fonft auch burch Zuſammenreiben des Jod's 


| mit Ammoniaf, Alcohol ıc, und anderen Wafferſtoff halten⸗ 


— — — — 
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ben Mäterten, oder Erbißung von Phosphor ober Zink 
mit Jod und etwas Wafler, moben das Waſſer zerfege: 
wird. Sie ift gasformig, dem falsfauren Gafe ähnlich 
riechend, im Waſſer leichtloͤslich, daſſelbe ſchnell abforbis 
rend, Lackmus ſtark roͤthend, ſehr ſauer (erſt ſtechend dann 
zuſammenziehend) ſchmeckend, deſtillirbar, concentrirt an 
der Luft rauchend, zwiſchen den Polen der galv. Saͤule in 
gr (om pofitiven Pol) und Wafferftoff zerfallend, mit 
" Salzbafen in Waffer Teiche löslich, groͤßtenthells auch im 
Weingeiſt loͤsliche, durch Salzfäure ungerfeglicht Salze bil» 
dend, aus benen Chlor, fo wie auch Salpeserfäure, Jod 
abſcheiden, und die gelöfte neutrale Silberorydfalze weils 
Merkurorgpfalze ſcharlachroth, Merkuroxydulſalze gelb 
und Dleifalze Orange fällen. Aehnliche DBerbindungen 
giebt auch das Jod unmittelbar mit den Metallen der oder 
genannten Metallſalze. Läßt man Joddaͤmpfe auf Metalle 
wirken, fo erhäle man fie auch; Blattſilber geht dadurch 
in eine gelbliche‘, "hornartig durchſcheinende Maffe, mie 
begbehaltener Blattform und Blattgold in eine ähnliche, . 
minder durchfcheinende uͤber. er < Se 


$. 970. Aus dem Borax (Borax) fcheiben die mines 
ralifchen Säuren auf naſſem Wege ein faures Sal; ab, das 
Sch in allen Verhaͤltniſſen als eine ee Säure has 
rakteriſirt, und ben Namen der Boraxſaͤure (Acidum bo- 
racicum, Acide boracique)*) führt. Sie bilder ein gläns 
zendes, weich anzufühlendes, fchuppiges Salz, das faum 
einen fäuerlihen Geſchmack hat, aber die Lackmustinctur 
roͤthet, im kalten Wafler ſich ſchwer auflöfen läßt, und 
davon bey 50° Fahrenh. 20 Theile erfordert, ba es hinge⸗ 
gen im kochenden Waſſer leicht auflöslich if. An der Luft 
iſt das Salz beſtaͤndig; im Feuer ift es nicht flüchtig, es 
säßt ſich aber durch Waſſerdaͤmpfe mechanifch in bie Höhe - 
reißen: Es fchmelzt in der Gluͤhehitze zu einer durchſichti⸗ 
gen, glasähnlichen Maſſe, löfet aber leicht von der Thoners 
de des Tiegels auf. Durch diefes Schmelzen wird es weiter 
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nicht verändert, als daß es fein Kryſtalliſationswaſſer vers 
liert. Die Borarfäure unterfcheiber ſich alfo durch ihre 
Seuerbeftändigfeit von gnpern bisher abgehandelten Mines 
ralfüuren gar ſehr. NO | 
) Synonymon: Sebativfalz (Sal ledativum Hombergii). 
1 Don den Berbindunften der Borarfdıre mit Alfalien und Erben 
-senne ich ‚bier das borarfaure Natrum, bergleihen ber Borar 
ſelbſt if, der aber doch noch einen Meberfhuß an Natrum enthälts 
und borarfaure Kalkerde und Talkerde (Boracit), x 
5 Wird verglaßte Borarfäure mit gleichviel zerfchnittenem Zaltum 
gemengt, und in einer, mit einer pneuntatiichen Röhre verbundenen, 
eifernen, fupfernen, platiuen oder, gläfernen Nöbre einige Minuten 
bdbindurch rothgeglüht, dann mit fedr verdünuter Salzfaure ausge 
waſchen/ bey gelinder Wärme getrocknet, fo erhält man Be 
Grundlage der Borarfäure , das Boren, in Form einer Bnufelgrüw 
Iichbraunen , undurchiichtigen , zerreiblichen, Glas nicht ie 
in beftiafter Weißgluͤhehitze Feuerbeſtaͤndigen und nicht zumf «Flufe 
Fommenden , geruchs und geſchmackloſen, die Elektriecitaͤt nicht le 
tenden, dem Sauerſtoff fehr verwandten Muffe. Borarfalium, oder 
Boronelfen eutbinden in Wafler gebracht, ober in Galz'iure aufs 
gelöft, das wie Stinkaſand riechende Böronwalferftofiges, Kr.” 


| Metalle 
$. 971. Auch die Metalle find einfache verbrennliche 
Subſtanzen. Wir fennen gegemmärtig leichte (Metallois 
de) und ſchwere (eigentliche Metalle) zuſammengenommen 
‚und den Rohlenſtoff witgezaͤhlt (f. oben S. 69 — 70) 
vier und vierzig verfchiedene, metallifhe Subftanzen, dee 
ten Namen oben S. 69 — 70 verzeichnet find. 0 
„Die dort als Metalloide oder leichte Metalle — Stoffe 
unterſcheiden ſich von den ſchweren Metallen vorzuͤglich durch ihr ges 
ringes Eigengewicht. "u 
9972. Die eigentlihen ober ſchweren Metalle 
übertreffen: an fpecififchem Gewichte alle übrigen Foſſilien; 
doc) iſt darin unter ihnen felbft ein beträchrlicher Unterſchich. 
Sie find vollfommen undurchſichtig. Sie befigen einen e® . 
genthümlichen Spiegelglanz, der ein charafteriftiiches Keun⸗ 
zeichen derfelben ausmacht, und ftehen beym Fluſſe in ber 
Schmelzhitze mie converer Oberfläche in ‚irdenen Schmeize 


gefäßen. 


e% 


. 


. 
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— 97 Mehrere Metalle ſind dehnbar, und ihre 
Theile laſſen ſich durch Druckwerk oder Haͤmmern an einan⸗ 


der merklich verſchieben, ohne ihren Zuſammenhang zu ver⸗ 


lieren, und ſie laſſen ſich ſo zu duͤnnen Blaͤttern und Faͤden 
ſtrecken, wie z. B. Gold, Silber, Platin, Kupfer, Bley, 
Zinn, Eiſen. Andere hingegen ſind ſproͤde, und laſſen ſich 
nicht ſtrecken und dehnen, z. B. Stibium, Arſenik, Kos 
bald, Wismurh ꝛc. Man hat deßhalb die Metalle einge⸗ 
theilt in Ganzmetalle (Metalla perfecta) und Halbme⸗ 
talle (Semimetalla). Allein dieſe Eintheilung iſt zwar in 
techniſcher Ruͤckſicht brauchbar, in wiſſenſchaftlicher aber 


überflüffig, und die Benennung nicht gut gewählt, weil ſe 
Die isrige Meinung veranlagt, als ob bie fpröden Metalle 


nicht fo volllommene Metalle wären, als die dehnbaren. 
$. 974. Die Metalle find fchmeljbar, aber in ſehr 


verfchiedenen Graben. So ſchmilzt Duedfilber (auch Aw 


lim) fchon in der gewöhnlichen Temperatur unferer Atmo⸗ 
fohäre; einige Metalle fhmelzen no vor dem Gluͤhen, 
z. B. Zinn, Bley, Tellur; andere nach dem Glühen, 
z. B. Silber, Gold, Kupfer. Alle Metalle, nur Eifen 
und Platin ausgenommen , fehmelzen, wenn fie ben gehöris 


gen Grad der Hige erreicht haben, ploͤtzlich; die letztern hin⸗ 


gegen werben erft erweicht, und barauf beruht ihre fo nüßs 
liche Eigenſchaft, ſich fchweißen zu laſſen. Es giebt aber 
auch Metalle, wohin felbft das ganz reine Eifen gehört, 
welche der ftärffien Ofen Schmelzhige fehr hartnädig wis 
berfiehen, „obgleich fie vor dem Knallluftgebläfe zum Fluſſe 
Fommen. | a Kr. 


$. 3975. Die Metalle find kryſtalliſirbar, wenn die 


Dazu erforderlichen Bedingungen Statt finden ($. 142.). 
Bey den (proben Metallen ift das innere Pryftallinifche Ge⸗ 


füge leicht wahrzunehmen ;. bey den zähen fällt es darum’ 


nicht in die Augen, meil eben wegen ihrer Dehnbarkeit fich 
beym Zerftüden die Lage ihrer Theile aͤndert; „vergleiche 
jedoch oben o. 145. u, f. Re 
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| & 976. Die meiften Metalle find in ihrer Schmelz 
hiße feuerbefländig, wie Gold, Silber, Kupfer, Pas 
sin, Eifen, Bley, Zinn, Nidel, Kobalt, Mangane⸗ 
um, Wolfram; einige aber find flüchtig, ‚und laffen 
ſich in verfchloffenen Gefäßen in bie Höhe treiben, wie Queck⸗ 
fiber, Wismuth, Zink, Arfenit, Tellur und Spießglanz. 
Die Feuerbeſtaͤndigkeit der erfteren ift freylich nur relativ 
und man bat in der größten Hitze großer Brennglaͤſer ſelbſt 
das Gold fich verflüchtigen geſehen. 


, $.977. Die meiften Metalle lafien ſich unter einan⸗ 
der zufammtenfchinelgen, und ‘es entipringen baraus mans 
uigfaltige !TIetallgemifche, Metallverſetzungen, ober 
Legirungen, bie wegen ihrer befondern Eigenfchaften oft 
von fehr großem Mugen find. Diefe Metallgemifche find 
oft dichter, als fie der Berechnung nad) feyn follcen, oft 
weniger dicht. Merfwürdig ift es, daß einige Metalle gar 
nicht mit einander zufammengefchmelzt werben Lönnen. 


Wir merken bier von diefen Metallgemifchen: bie — des Bol 
bes mit Kupfer oder Silber; die Legirung des Gilbers mit Kupfer: 
beyde zu Münzen und andern Arbeiten ; bie Bronze (Aes), das Glo⸗ 


dengur, Stuͤckgut, -aus Kupfer und Sinn; das gelbe Rupfer, 
—— 


Meſſing, Tombad, Semilor, aus Kupfer und Zink; has Zin 
Amalgenr, aus Quedfilber und Zinn, zur Belegung ber Spiegel; 
Bas Schnellloch, aus Zinn, Bley und Wismutb ; das weiße Bupfer, 
aus Kupfer und Arfenik. — 


$. 978. Alle Metalle, nur Gold (Silber) und Pla⸗ 


tin ausgenommen, erfahren eine hoͤchſt merkwuͤrdige Ver⸗ 
änderung, wenn fie beym Zutritte ber Luft der Schmel;⸗ 
hitze ausgefeßt werben. Um die hierbey Statt findenden 


Umftänbe beſſer wahrnehmen zu koͤnnen, ftelle man folge» 


ben Verſuch an. Man nehme eine genau abgewogene Mas 
ge von gleichen Teilen Bley und Zinn, und laffe fie in es 


nem flachen Calcinirſcherben ſchmelzen. Das Metall vers 


liert ſehr bald feine glänzende, fpiegelnde Oberfläche, unb 
wird mit einer grauen, erdigen Haut überzogen. Wan 
ftreiche dieſe mit einem eiſernen Spatel zuruͤck, fe kommt 

awar wieder eine neue metalliſch⸗glaͤnzende Flaͤche zu Ven 


Rn 
— 4 
. 
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fchein ; fie wird aber bald wieder Yon neuem mit der grauen, 
erdigen Haut bebedt, und man kann lendlich fo bey fortge⸗ 
feßter Arbeit alles Metall in einen folchen grauen Staub vers 
wandeln. Wenn man das Metall bis zum Gluͤhen erhitzt, 
fo gebe dieſe Veränderung fehneller vor, und man fieht ends 
lich das Metall ganz deutlich urfprüunglid) leuchtend werben, 
ober verbrennen, und es iſt jeßt der Unterſchied, daß der 
entftandeue Staub eine gelbliche Farbe erlangt. Durch Um⸗ 
rühren deſſelben muß man fuchen, die noch nicht veränders 
ten Theile des Metalles mit ber Luft in Berührung zu brins 
gen, wo fie dann jene Veränderung leicht erfahren. Wenn 
man ben biefer Arbeit Sorge trägt, daß von dem Metalle 
nichts verloren geht, fo finder man nach Endigung bes 
Proceſſes nach dem Erkalten, daß der pulverige, dem Ans 
fehen nach) erdige Ruͤckſtand etwa 12 Procent mehr wiege, 
als das dazu angewandte Merall. u 


6. 979. Es geht alfo bey biefem Verſuche ber metal⸗ 
liſche Glanz, der Zufammenfang / die Geſchmeidigkeit, und 
eine große Anzahl finnlicher Eigenfchaften bes Bleyes und 
Zinnes verloren, und diefe Metalle verwandeln fich dem Ans 
ſehen nach in eine Erbe. Eine ähnliche Veränderung wis ' 
derfaͤhrt auch ben gleicher Behandlung jedem diefer Dietalle 
beſonders. Metall, das auf eine Weife dieſe Veraͤnde⸗ 
‚ tung erfahren Bat, nannte man fonft Metallkalk, metal⸗ 
liſche Erde (Calx f. Terra metallica), gegenwärtig em 
Metall⸗Oxryd (Metallum oxydatum); Metall Hingegen, 
das mit allen vorher befchriebenenen Eigenfchaften verfehen 
iſt, nannte man fonft regulinifches Metall oder metallis 

chen König (Regulus), gegenwärtig ſchlechthin Metall, 

ober seines Metall. Die Operation, burd) welche das 

Metall aus biefem in jenen Zuftand verfegt wird, hieß fonft 

Vetrkalkung (Calcinatio), jegt Grydirung (Oxydatio), 
indem wir in der Folge fehen werben, daß hie gedachten 
"Veränderungen in einer Verbindung des Metalls mit Oxy⸗ 
gen ihren Grund haben. = 


* 
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‘. 980. „Schwache Oxydationen find oft mie auffal⸗ 
Ienden Zarbenänderungen verfnüpft; z. B. Las verfchiedens 
farbige Anlaufen des Stable, Aupfers x. — Der ars 


venwechſel des im Waffer zur grünen Slüfiigkeit gelöften fos 


gen. mineraliſchen Chamaleons (durch Schmoggen eines 
Gemenges von 1. Th. Braunftein und 3 Th. Salpeter ober 
2 Theil Aetzkali bereitet), oder manganjauren Ralis, 
durch Zufag von Säuren, welche die grüne Farbe durch 
zahlreihe Abftufungen in feuerroth verkehren, gehöre nur 
Str” 


zum Teil hierher. 


* 


⸗ 


981. „Nach Thomſon s Vorſchlag theilt man die 
Oryde nach ihren Orxrydationsſtufen ein, in, Oxyde bes er⸗ 


ſten, — dritten, vierten ꝛc. Grades, und unter⸗ 
t 


ſcheidet dieſe Stufen durch Vorſetzung der erſien Sylbe der 
griechiſchen Zahlwoͤrter. Die Worte Protoxyd und Pero⸗ 


xyd bezeichnen daben Die aͤuherſten Grenzen der Oxydation; 
- jenes das am menigften enthaltende Sauerftoff, diefes das 


mit Sauerftoff gänzlich gefättigte Oryd. Dem Protoryd 
folgt demnach das Deutoryd, biefem das Tritoryd, bem 
das Tetoryd x. — Kr 

| $. 982. Alle Metalle, nur Bold (Silber) und Pla⸗ 
tin ausgenommen, werben im Feuer beym Zutritte ber Luft 
orndirt. Man unterfcheibet daher jene, welche durchs Feuer 
nicht oxydirt werben koͤnnen, durch den Damen der edeln 
Wietalle (Metalla nobilia) von ben übrigen, welche unedle 
(Metalla ignobilia) genannt werden. — 

§. 983. Die Oxyde ber ſchweren Metalle haben nach 
dem Unterſchiede der Metalle ſowohl, woraus fie entſtanden 
find, als nach dem Grade der bey ber Orydirung angewandten 
Hitze, verfchiedene Farben und verfchiedene Natur. Einige zer 


gen offenbar eine ſaure Befchaffenpeit. Die Oxyde ber uns 


edefn Metalle, nur das bes Queckſilbers ausgenommen, gehen 
alle, wo nicht für fich allein, doc) in Verbindung mit as 
dern, beym Schmelzen in ein Glas, ‚ober wenigftens in eb 


ve glaſigte Schlacke von anfehnlicher Dichtigkeir über. Die 
| Schals 
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Schmelzhitze, die dazu erforderlich it, iſt größer, als die, 
woben bie Metalle diefer Oxyde fließen. Ä | 
6.985. Die metallifchen‘ Glaͤſer (Vitra metallica) . 
beſitzen andere Eigenfchaften, Als ihre Metalle. Sie flies 
fen im Feuer in den irdenen Schmelzgefäßen nicht mehr 
mit converer Oberfläche, löfen Erden und Alkalien im Zluffe 
auf, mas die Metalle ſelbſt nicht thun, und.laffen fid) mit; 
regulinifchen Metallen burchaus nicht vereinigen. Bey dem 
Verglafen behalten die feuerbeftändigen Metalloxyde bie Zus 
nahme des Gewichts, die fie bey ihrer Entſtehung über das 
Gewicht des angewandten Metalls erhalten haben. Die 
merallifchen Glaͤſer befigen verfchiedene Farben, und die 
metallifhen Oxyde ertheilen auch den erdigten und falzigten 
Glaͤſern, womit fie fi) verglafen, ihrer unterfchiedenen 
Natur nad) verfchiedene Farben, oft ſchon, wenn fie ihnen 
nur in geringer Menge zugefeßt werben. Metalloryde, die 
für ſich kein durchſichtiges Glas geben, Fonnen anderm 
Glaſe, mit dem fie zufammengefchmolzen werden, aud) bie 
Durchſichtigkeit rauben. Auf die Verbindung anderer Glaͤ⸗ 
fre mit den metalliſchen, und die Färbung durch diefelben, 
geünder fi) die Bereitung der Fünftlichen Edelgeſteine 
und Glasflüffe, der Pigmente zum Porzellan; und 
Emailmahlen, ber Schmelsgläfer, des mails, ber 
Glaſuren und des Bleyoxydreichen Flintglaſes. 


$.986. Wenn man ein Oxyd von Bley, z. B. Bley⸗ 
glaͤtte oder Mennige, mit Kohlenſtaub vermengt, in einem 
bedeckten Schmel;gefäße der Schmelzhitze ausſetzt, fo vers 
wandelt es ſich wieder in metalliſches Bley. ieſe Opera⸗ 
tion, durch welche man die metalliſchen Glaͤſer und Oryde 
wieder in Metall verwandelt, heißt das Wiederherftellen 
oder Reduciren ((Reductio). 


$. 987. Die Wiederherftellung (Desorpdirung) ber 

unedeln Metalle aus ihren Oxyden und Öläfern erfordert 

allemal den Zufaß einer verbrennlichen Subſtanz, wie 5.2. 

der Kohle, ober folcher Dinge, = Kohlenftoff enthalten, 
p 


Grens Liaturichre,, 6. Aufl. 
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als: Seife, Pech, Harz, Bett, Oel. Ber ſchwer⸗ if 
ſigen Metallorgden kaun man Ach. aber ml der Teuenbefidn 

" Digern Redueirmiserlbebimm: >" Imm Huͤttenweſen Diet 
gewöhnlich das Brennmaterial „ Wie-Poble, “yoigen denen 
man die Erze ſchmelzt ſelbſt zu RMiducit mittel. Am aͤbri⸗ 
gens bey firengflüfigen Oxydan ihren / Dß und der begre 
Scheidung des reducketen Moetalls vonider Schlacke u be⸗ 
foͤrdern, oder dieſe dunn⸗ fluͤffiger zu machen, braucht man 
noch Zuſaͤtze, die als Fluͤſſe ($. 574) diem. 
„Mit Hülfe der Hitze bes Knallluftgeblaͤſes werden bie Sryde Kr 

. uneblen fchweren Metalle und Metalleide reducirk; jerch 
fcheimt bey manchen diefer Nebiretionen das zum Verbremmen acbrind, 

te, im Ucberrhaaß zugefekte brennbare Bas Sauerſtoff entziehen) 
u = 

Wallers Base ae ein he > 7 
. 988. Ob man gleich die edeln Metalle nicht 
durch Feuer und Luft orgdiren kann ($.953.), fokmmts 
doch auf andern Wegen geſchehen, wie bie Folge fehren 
wird, Ihre Drnbe unterfeheiden ſich aber vom denen der 
anedeln Metalle dadurch, daß fie zu ihrer ¶ Wiederherſtel⸗ 
> Jung keines Zuſatzes einer verbrennlichen Subſtanz beditfen, 
ſondern beym Schmelzfeuer in ber Gluͤhehitze für ſich wieder 
zu reguliniſchen Metallen werden. Und hierin iſt ihnen auch 
ähnlich das Oxyd bes Queckſilbers ober Merkurs und pm 
Eheil auch des Bleyes. er 2 
| $. 989. Alle Umftände bey dem Oxydiren der Ne⸗ 
talle durch Feuer und Luft lehren, daß dieſer Prof en 
wirkliches Verbrennen ift, und daß Die Metalle verbr | 
- tie Subftangen ſind. Auch finden dabey durchan⸗ eben 
dieſelben Phaͤnomene Statt, als beym Verbrenner aut‘ 

rer Subſtanzen ($. 821.). Denn 1) beym Ausſe bes 
Oxygengas ift keine Orydirung ber. Metalle durch⸗ Fever 
allein zu dewerkſtelligen. In genau verſchloſſenen Gefaͤßen, 
oder unter einer Decke von Slos, Schlacken, Kohlenſtaub 
a. dergl. geſchmolzen, bleibt das reguliniſche Metall geguiis 
niſch. Auch geſchieht die Oxydirung bes Metalles wur ©" 











a.” 


\ 
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per Ober flaͤche · beſſelbeꝛ, wo die Luft Zumist' hat. 2) Beym 
- Drndiren der Metalle durdy die Hitze wird das Oxygengas 
verzehrt, und in einez beftimmten Menge defielben ann nur 
eine gewiſſe Wienge Ins Metalles orgbiet werben. 3) Der 
Usherichuß des Gewithte des Metallorybs.über das des dazu 
angewandten reguliniſchen Mesalles iſt gleich dem Gewichte 
‚des dahey verſchwindenden Antheils des Orxygens. 


Greus oſtem⸗ Handi der Chemie, Rd: IIE Lavoi/ier traito cl- 
ment. T. 1, ®- R6- 5 — 


-$ 990. Die Dheorie bes Oxvdirens der Metalle 
Tomint alfo ganz mit der Theorie des Verbrennens übers 
haupt ($. 835.) überein. Die unedeln Metalle find nemlich 
verbrennſiche, oder füldye Sufftanzen , die bey einem ges 
wiffen Grade der Temperatur das Vermögen beſitzen, das 
Orygen anzuziehen. . Wenn fie alfo beym Zurritte der ats 
moſphaͤriſchen Luft im Schmelzen. den dazu nöthigen Grad 
der Hige erreicht haben, fo erfolgt ihre Verbindung mit 
den Oxygen der Luft; ober, nad) der oben ($. 935.) vorges 
tragenen Hypotheſe, ſie zerſetzen das Oxygen gas dadurch, 
daß ſie ſich mit dem Oxygen deſſelben verbinden, waͤhrend 
ihr Brennſtoff mit dem Waͤrmeſtoff austritt. Die Mesalle 
werden durch die Verbindung mit dem Orygen natuͤrlicher⸗ 
weiſe in ihrer Natur und in ihren Eigenſchaften geaͤndert; 
fie werben Metalloryde, und durch Schmelzen berfelben 
metalliſche Glaͤſer. Die Gewichtszunahme und bie Ueber 
einftimmung dieſer mit dem Gewichte des verfchwundenen 
Oxygengas erflärt ſich nun leicht; fo wie der Umftand, wars 
um beym Ausichlufie aller Luft die Oyydirung der Metalle 
Durchs Feuer nicht Start‘hat, und warum in einer beſtimm⸗ 
ten Menge von Luft nur eine gewiſſe Quantitaͤt des Metalles 
fi) erydiren kann. — J 
| „Nach der mannfchen Verwandeſchaſislehre fab man fich 

— a a a en 

werde, Nach Berkboller ändert die Wiirme bloß die Umflände ab, 
welche der Wirkfamkeit einer Verwandtſchaftskraft a oder 


hinderlich find, indem fie die Eohäfionsfraft fefter Körper entweder 
Pepraächt ‚oder anfbeht, und hi Mächtigen Gtoffen cin erhößsteg De 


Pp 2 
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en, in den ansdehnſamen Zuſtand uaͤverzugehen, bervorbringt. 
Ka einfache un» klare Auſicht erflärt alle die fcheinbaren Widers 
fprüce der Verwandtfchaftstafeln auf trodsem und naflem ‚Wege, 
Die Anwendung auf die Desorpdation der Metalle iſt leicht. — Die 
meiften Metalle erweichen oder ſchmelzen in der Hitze, einige vers 
Nüchtigen ſich ſogar; fchmelzen fie nicht für ſich To fegt man ibnen 
einen Fluß zu. In allen diefen Aulen wird ein Hindernif der Dess 
srodirung weggenommen oder geſchwuͤcht. Da ferner das Orga 
im abgefonderten Zuftande eine permanente Luftart ift, fo wäh 
ben fteiaender Wärme fein Beftreben, in den ausdehnſamen Zuftend 

. überzugeben. ft die Berwandtichaft, durch welche es gebraden 
wird ‚fchwach, wie bey den edein Metallen, fo Fans die bloße Erbe 
hung der Temperatur bieß Beitrebeu fo erhöhen, daß es Rirte 

" wirkt, als die Verwandtſchaft des Metalles: dann erfolgt Die Dei 
orvdation per le, Bey den unedeln Metallen muß jich mit der Kraft 
der Wärme noch die entgegenzeſetzte Verwandtſchaft der Kohle ver 
einigen , um die Kraft, mit weicher das Oxygen am Metalle banglı 

zu überwältigen. | 3 g” 


$. 991. Um dieß zu beſiaͤtigen, reibe man 1 Unge 
Bleyglaͤtte mit.2 Quentchen Kohlenſtaub genau zuſammen, 
ſchuͤtte das Gemenge in eine kleine irdene Retorte , ſetze dieſe 


mit dem pneumatiſchen Apparate in Verbindung, und em 


hitze ſie ftufenweife bis zum Gluͤhen. Anfangs tritt bie 
. atmofphärifche Luft aus, aber nachher folge kohlenſaurts 
Gas. Nach Endigung der Operation finder man das Die 
oxyd in ber Retorte zum vegulinifchen Bley hergeſtellt. 


$. 992. Dan nehme ferner 1 Unze rothes Qued⸗ 


ſilberoxyb ‚ reibe es mit einem Quentchen Kohlenſtaub innig 


zuſammen, und verfahre wie vorher (J. 991.) Wlan med 
hierbey ähnliche Probucte erhalten, nehmlich Lohlenfaures 
Gas und laufendes Queckſilber, das, weil es in der Hihe 
flüchtig ift, uͤberdeſtillirt und fi) in der Mittelflaſche ſa⸗ 
mel. — Lavoiſier fand hierbey, daß ı Unze (fraig), 
rothes Duekfilberorygd 7 Duentchen 34,3 Gr. laufendes 
Duedfilber gab; daß dabey 75,5 Eubik;oll (variſ) fehlen 
faures Gas entwidelt wurden, deren Gewicht 32,45 Gr. 
beträgt; und daß von ber angewandten Kohle 14,75 Sr. 
berzehre worden waren. Dieſe 14,75 Br. Kohle Betten 
alfo 37,7 Gr. Orygen aus dem Queckſilber in ſich genom⸗ 
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sen, während fie biefes sum reguliniſchen Queckſilber redu⸗ | 
eier hatten. 
£avoifier oben ($. 909.) angef. Abhaudl. 


$..993. "Die edlen Metalle befigen eine geringe Vers 
wanbdtſchaft zum Oxygen. Die iſt der Grund, warum fie 
nicht durch bloße Warme orydirhar find, aber auch ber 
Grund von der Wiederherſtellung ihrer , durch andere Mit⸗ 
tel erzeugten, Oryde, vermittelt des glühenden Fluſſes 
für Kb, ohne Reducirmittel ($. 988.). Im legten Falle 
iſt ihnen das Oxyd des Duedfilbers aͤhnlich, das zwar bey 
:einem. Grade der Hiße vor dem Gluͤhen durch das Oxygen⸗ 
‚gas ormdire werben kann, aber durch bie Gfüpepige fein 
Drogen wieder entlaͤßt. So wird das Auedfilber ein fehr 
gutes Mittel, bie atmofphaͤriſche Luft zu zerlegen und ihre 
Zufanmenfegung zu zeigen. Man nehme eine Unze rothes 
Queckſilberoxyd, fehütte es in eine Pleine gläferne Retorte, 
die durch eine Mittelflafche mit dem prneumatifchen Apparate 
in Verbindung iſt. Man erhiße die Retorte vorfichtig bis 
zum Stühen. Anfänglich tritt die atmofphärifche Luft der 
Geräthfchaft aus ; nachher aber'geht reines Oxygengas uͤber, 
‚woben fih das Nuedfilber reducirt und in bie Mittelflaſche 
äberdifiler. Das Gewicht alles erhaltenen Queckſubers 
betraͤgt etwa 32 Gran (nirnb.) weniger‘, als bas dazu an⸗ | 
gewandte Oxyd. 


78,994. Bey ber Wieberhetſtelung ber Oxyde ber. 
edeln Diecalle uud des Queckſilbers verbinder fich alfo in der 
— erforderlichen Gluͤhehitze (nach der Hypotheſe.d. 835.) 
Baſis des Lichts oder der Brennſtoff des Feuers wieder 
mit dem Metalle, und der Waͤrmeſtoff wieder mit dem Ory⸗ 
"gen, und diefer tritt als Orygengas aus; und das Metall 
kommt dadurch wieder in den reguliniſchen Zuſtand. 


| $. 995. Die Metalle beſttzen nach ihrer fpeeififhen 
Natur nicht gleich ſtarke Berwandtfchaft zum Orngen. Auch 
iſt bie Quantitaͤt ae , das is gleiche Quantitaͤten ſpecifiſch 





FT 1. Shell. 3. Hanpifä. | 
verſchiedener Metalle ‚Bis zu ihrer Sättigung aufnefmen, 
nicht gleich groß. >... 1. a 


| $ 996. Nicht mur die Orte der verſchiedenen Me⸗ 
talle unterſcheiden ſich von „einander durch einen verſchiede⸗ 
nen Gehalt von Orygen; ſondern es iſt auch ein und daſſel⸗ 
be Metall eines verſchiedenen Grades ber Oxydirung faͤhlg, 
und feine, ſolchergeſtalt mie verſchiedener Quantitaͤt von 
Odrxygen verbundenen Oxyde unterfeheiden ſich in ihren Eis 
genſchaften, ihrer Farbe und ihrem Verhalten gegen ande 
re Körper. So verwandelt fich 3. B. das Bley beym ſtaͤr⸗ 
fern oder ſchwaͤchern Oxydiren, nah Maaßgabe der Hiße, 
. In ein graues, oder aelbes ‚ oder roͤthlich es Drob; das 
- Duedfilber durch Schütteln in der, gemöhnlichen Temperatur 
der Luft im ein —— durch ſtaͤrkere Hitze in ein rothes 
« ; s 


3 2 ' 


8.997. Ein Metallopgp, — * vlel Orygen aufgenom · 
men hat, daß es die Graͤnze der Saͤttigung damit erreicht 
bat oder ihr nahe iſt, nenne: ish. ein: volllommenes Me⸗ 

talloryd, im. Gegenſatze von einem alas euren 
(Oxyde metallique du. premier degrf droxydasion), 
noch nicht mit Orygen geſatugt eben einer —** 
dirung faͤhig J 


99 Die voßfonmenge | e einiger ynebeln 
Metalle — in der. Gluͤhehitze D einen * ih⸗ 
res Oxygens, und verwandeln ſich fo in unppflfommmenere 
Dryde, wie 5. 3. bie rothe Mennige, Das ſchmarze Drnd 
des Mangans (Braunfteine),. ‚Das rothe Eifenprub , „bie Ars 
fenikſaͤure. Hierauf gründet fich bie Anwendbarkeit bes 

Braunſteins zur Gewinnung bes Drpgengas . 824) . 


$ 999. Die unebeln Metalle, pptöinten ſich nicht 
nur in der Hitze und beym Schmelzen mit ‚ben Orygen bet 
Luft, fonderm entziehen daffelbe auch verſchiedenen andern 
Moterien, womit es vereinigt iſt, fo ku es alfo außer der 
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„ Drodtring. ber Me alle durch Feuer. und Luft noch wiehrere 
Niittel giebt, Metallopyde hervorzubringen. 

"8.1000. Ein fehe wirkſames Mittel Hierzu ift ber 
Salpeter ‚wit weicher. alle "Metalle, deren Oxyde durch 
bloßes Oluhen wicht wiobor heogefiellt werden ($. 988.) in 
Der Glühehige ‘unter: den ſchon bekannten Erſcheinungen 
($. 938 ff.) verpaffen, und: in: vollkommene Oxyde verwan⸗ 
delt werden, die mit dem Kali des Salpeters zuruͤckbleiben 


1001. Dieienigen Metalle, deren Anziehung 
zum Orngen ſehr ftarf iſt wie z. B. Eiſen, Mangan und 
Zink, entziehen es auch in ber Gluͤhehitze dem Hydrogen, 
und jerfegen folhergeflalt das Waffe, wovon ſchon oben 
($. 8681.) ein Beyſpiel optgefonmen ft. Sie werden 
dabey aber nur in unvollfommene Oxyde verwandelt. Auch 
ſchon in der gewöhnlichen Temperatur, aber freylich nur 
fehr langſam, koͤnnen die erwähnten Metalle das Waſſer 
zerſetzen, unb-fich durch fpabme ſeines Drygens in un⸗ 
vwollkommene Oryde verwandeln J 


E⸗. Metalle, ‘deren Verwandtſchaft zum Ord⸗ 
gen nicht ſehr ſtark iſt, laſſen ſich qus ihren Oryden durch 
Hydrogengas auch wieder herſtellen, wenn man ſie darin 
unter einem Glaschlinder durch Huͤlfe eines Brennglaſes 
hinlaͤnglich zum Schmelzen erhitzt, wobey fi) aus dem Orys 
gen des Metallorgdes und dem Hydrogen wieder Waſſer 
erzeugt. Der Verſuch laͤht ſich mit Bleyoryden, und noch 
leichter mit Queckſilberoxyd anſtellen. Metalle, die das 
Oxygen ſehr ftark anziehen, werden auf diefe Weiſe zwar 
aus Hollfommenen Oxyden zu unvolffommienern gebeacht, 
aber doc) nicht voͤllig hergeſtellt, z. B. Eiſen. 
Prieftley, in Crell’s chem. Annalen. J. 1786. 3.1. ©. 25 . 
Der Hauptgrund von der mindern Wirkſamkeit des Hybrogens, 
als Rebductionsmitteld, liegt offenbar in felgen ausdehufamen Zus 
ftande, der nur immmer einem ſehr Fleinen Theile feiner Maſſe vers 
ſtattet zur Berührung, mit dem Oryd, alfo —— zu ge⸗ 
laugen. Eben ſo leicht erklaͤrt ſich, warum Verſuch bey einem 
ſchmelzbaren Oxyd (wie das Bleyoxyd) oder einem ber Berflüchtiaung 
fähigen (wie Queckſilberoxvd) am beſten gelingt. 8." 


* ’ N '- “ 
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? 8.1003. Alle unedeln Metalle verlieren mit der Zeit 
an der Zuft, und zwar einige friiher, andere fpäter, ihren 
metalliſchen Glanz, werben unfcheinbar oder laufen an, 
und. einige Davon. werben in Roſt verwandelt. Diefes Ror 
ſten ift eine wahre Orpdation der Metalle, woran aber Die 
Zeuchtigfeit det Atmoſphaͤre fo viel Antheil haben möchte, 

ale das Oxygen derſelben. Diefer Roft ift oft ein vollkom⸗ 

menes Meralloxyd und gewöhnlich auch mit Kohlenfäure aus 

ber Atmofphäre verbunden. 


©: 7004. Die Metalle find in ben Säuren aufloͤsbar: 
Boch wirkt nicht jede Säure auf jedes reguliniſche Metall. 
Die Auflöfung aller vegulinifchen Metalle im Säuren geſchieht 
hie Ontwidelung von Gas; „nur das "Jod und das wäßrige 
lorin und’ deſſen Sauerflöffiäuren machen eine Ausnah⸗ 
hie: Kr.” -: Die-Gasarten, Die ſich dabey erzeugen, find: 
ihie concentrieter- Schwefelfäure ſchweflichtſaures Bas, 
fit verdännter, Waſſerſtoffgas, mit Safpeterfäure Sals 
petergas ($. 924 ff.), und in gewiſſen Fällen oxydirtes 
St (&.931.) oder bloßes Stickgas, mit gemeiner 
Galzſaͤure Waſſerſtoffgas (. 879.). 


. 1005. Schon bie Theorie dieſer Gasarten lehrt, 
Daß die reguliniſchen Metalle ben ihrer Aufloͤſung in Saͤu⸗ 
ven Oxygen aufnehmen und fich orpdiren, und daß fie in ih⸗ 
ren fauren, Auflöfungsmitteln nicht als regulinifche Metalle, 
fondern als Metalloryde enchalten find. Da auch die edeln 
Metalle von Säuren aufgelöfer werben koͤnnen, fo folgt, 
daß auch fie dabey orndirt werden; und dieß ift auch das 
| Mittel, die ebein Metalle in den oxydirten Zuftanb zu vers 
feßen. % x — 
„Der allgemelne Grund, warum alle Orvdation der Metale in 
den Saͤuren welt leichter von Statten geht, als am der Luft, fo daß 
ſich felbſt die cdelm Metalle Darin orpdiren, fiegt tbeilß in der Kirads 
ern Berwandrichaft, wodurch das Orxygen, nders in der Gals 
peterfäure, an die Gaſi⸗ der Säure gebunden iſt, theils in "dem 


tropfbaren Zuſtande dee Säuren, woburd thr in färkerer 
Mafle mit Br Metalle in Berührung fommt. —— g. 
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. 1006. Die metalliſchen Auflöfungen in Säuren 
koͤnnen die Metalle entweder als unvolllommene oder alg 
vollkommene Oxyde enthalten, nad) Maaßgabe der dabey 
angewandten Hitze oder der Zerlegbarkeit.der Säuren. Ein 
und daſſelbe Metall fann alfo mit einer und derfelben Säure 
perfchiedentlih geartete Verbindungen geben. Diefe Vers 

indungen der orydirten Metalle mit den Säuren machen 
eine wichtige Klaffe von Salzen, die metallifchen Salze 
(Salia metallica), aus, die ſich unter einander ſowohl nach 
der Natur ber metallifchen Baſis, als der Säure, die fie 
enthalten, als felbft des Grades der Oxydation, mannigfale 
. tig von einander unterfcheiden. . 

$. 1007. Die feuerbeftändigen Alfalien ſchlagen das 
in Säure aufgelöfete Metall, wegen der nähern Verwandt⸗ 
fchaft der Säuren zu ihnen, nieder, und der Niederfchlag 
iſt das Metalloxyd, welches aufgelöfet war, aber gemeinigs 
lich mit einem größern oder geringeren Antheile der Säure 
- verbunden. | | 
$- 1008. Die verfchiedenen Metalle fchlagen ſich wech⸗ 
felfeitig aus ihren Auflöfungen in Säuren nieder. Man 
"Hänge z. B. in die Auflöfung des Kupfers in Schmwefelfäure 

(des Kupfervitriols) ein polirtes Stahlblech, fo wird dieſes 
auf feiner Oberfläche bald mit regulinifchem Kupfer überzo⸗ 
gen werben, und mit ber Zeit wirh bey Hinreichender Mens 
.ge son Eifen alles Kupfer nieberfallen, und bie Kupferauflas 
fung in genau verfchloffenen Gefäßen in Eifenouflöfung vers 
wankelt werden. Man bemerkt bey viefen Miederfchlägen 
eines Metalles. burch ein anderes wenig oder feine Spur von 
Sasentwidelung, wenn die Solutionen feine freye Säure 
enthalten. Da aber doch das fällende Metall nicht anders 

.aufgelöfee werben kann, als wenn es ich oxydirt, fo folge, 
daß es ſich auf Koften bes gefällten Metalles orpdire und 
diefes eben dadurch wieder herſtelle. 


„Weber die hiebey wirkenden Eleftrichtäten, und durch dieſelben 
aus dem Wafler gejchiedenen Waflerbeftanatheile vergl. m. Einlcit. 
“5. in bis-nenee Chem. ©. 128 ff. und. dieſ. Grundr. weiter unten ates 
Haupktſtuͤck. Kr.” 


"BE hell. 3. Hauptſtuͤck 


$. — Die Riederſchia a. einesınufgoföferen Me⸗ 

aus einer Säure duch, ein anderes’ regutinifches ges 
t alfo durch die Anziehung des fällenden Dietalles zum 
en, welche, ſtärker iſt; alsdiejenige‘, welche das auf⸗ 
te Metall dagegen heſitzt. Die Ordnung ; in welcher 
ie Metalle aus ben Säuren einander niederfchlagen, 
alfo die Verwandtſchaftsfolge derſelben gegen das Drns 
und es läßt fich daraus auch erklaͤren, warum fie bey 
Säuren einerlen iſt. — 


Nach mehrern —S ps eaah Berwaneigaeig 
Detale zum Orvsen J 


Zink. 
—— ee wanh 


5 “1, * “ 


a, 


‚Gen men ift e en ufa aurmengelegied Spiel von Bräb 
7 IT m nu It übe si Gegen andere wirffem 
» an : Betr e Berwandtiheft, 
ie 247 ff. der dentichen Ueberſetzung. * 


§ 1010. Mehrere Metalle bilden ben ihrer Nieder 
ung aus ben Saͤuren burch andere regulinifche Metalle 
Minifche. Gruppen, umd geben fo Gelegenheit zur Ent 
19 der ſogenannten kuͤnſtlichen Vegetationen und 
allbaͤu (Vegetationes metallicae). 


ierher gehdrt incbeſondere:· :ı) Der — tArbor Dienae). 
ı ntarait drey Zdeile arkittinde Aufloͤſung Ibere in Salpete⸗ 
e, zwey * re me * s filbere in Salpeter⸗ 
e, und awattsik 

feibet «s klar dur an ch Ay n. enges plindrifches Glas 
flodem Boden au drev ite von einem Amalgama , des ans 
m heile Silber und ſieben Theilen Queckſilber gemacht und * 
— 
reauliniſch nieder, * mit dem gen 

und Wie BR icoſt alllniſche Auſchue/ Gruppirung die Vege⸗ 


* 


nam 
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k 9) Der Bleybaum (Arbor Satuni). Man füfet Bley uder in des 

| ° filrtem Waſſer auf, ſeihet die Aufloͤſung klar durch/ f uͤttet ſte in 

einen ſchmalen Glaschlinder, und haͤngt an einen Faden ein Stuͤck oder 

eine Stange Zink hinein. Es ſchlaͤgt ſich das Bley durch die Ruhe kry⸗ 
Nalliniſch nieder, und haͤngt ich an den Zink an 

3) Der Jinnbaum (Arbor Jovis).. Man erhält ihn, wie den voris 

Eur — man in die Auftöfung des * in * aͤure reguliniſchen 


„Best 4, eiaitrs 4, D- J ns Kr.” 
4. ri. * Der Schwefel erBhiber fh im Fluſſe 


mit alen Metallen, und döfet fie auf; ausgenommmen Gold, 
Platin und Zink. "Die Semiſche; welche daraus entfprins 
gen, die Schwefelmstalle (Metalla fulphurata, Sulfu- 
. res metalliques), finb verſchieden, - nicht bloß nach Vers 
ſchiedenheit des Metalle felbfi, fondern auch bey einem und - 
demſelben Metalle, je nachdem es regulinifch.oder als uns 
. volllommenes Oxyd mit dem Schwefel vereinige if. Die , 
Matur liefert uns dergleichen Verbindungen von ee 
und Metallen häufig, als Erze. 


$.10r2. „Die Schwefelverbindungen ber feicheflüfe 
Agen Metalle find firengflüffiger, ols die Verbindungen der 
minder ſchmelzberven Betllen: wi m Kr. 


$. 1013. Eifiige Echwefenmeralle verwittern in feuch⸗ 
ter Luͤft. Durch die Verbindung des Metalles und des 
Schwefels wird die Anziehung derſelben zum Oxygen ver⸗ 
ſtaͤrkt: fie entziehen ihn ſowohl: der Feuchtigkeit, als dem 
ysengo⸗ und es erzeugt ſich num: fe ſchwefelſaures Mies 
“tal... Beym Verwittern des: Schwcfeleiſens (Schwefelkie⸗ 
8* tam auch wohl Selbſtentzuͤndung entſtehen ($. 840.) 
Daß an biefem Bermwittern ber Schwefelmetalle auch bie 
Feuchtigkeit der Atmoſphaͤre Antheil habe, erhellee aus dem 
fchwefelhaltigen Hybrogengas ‚welches fich.ben der Einwirs 
Pung von Eifenfeil, Schwefel und Waffer erzengt. 


„» Die Eobäftonsfraft der Gchivefelmetalle iſt weit geringer, als 
bie der reinen; Baden ihre leichtere Orpbirbarkeit. d.» 


$. 1014. , Trocknes Gautzfofigae wirft bey ger 
wwöhnlicher Temperatur nicht ” die anal , * | 
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6. IE Theil. 3. Hauptſtaͤk. 


tes in ber Hegel ziemlich ſchnell, biefelbigen in fchwefelfaus 
‚ve Metalloryde wandelnd. Kr.” 
$. 015. Merkwlirdig ift es, daß, wenn Schwefel 
und regulinifche Metalle zufammengefdymolzen werden, bey 
der erften Einwirfung bes Schwefels darauf, fi) Gtühen 
des entftshenden Gemifches zeigt, obgleich die Schmelzhitze 
nicht das Gluͤhen erreiche, und obgleich alles Drygengas 
:hierben ausgefchloffen it. Der ‘Berfuch läßt ih leicht mit 
‚einem Ösmenge don einem ni Er pe aus drey Theis 
len Kupferfeil in einer Glasruͤhre über Kohlenfeuer anſtel⸗ 
len. Die Erflärung bes Phaͤnomens ift ſchon oben gegeben 
"worden. u 
1016. Das Schwefelalkali. it ebenfalls ein 
kraͤftiges Auflöfungsmittel für die Metalle auf trocdenem 
‚Wege. Diefe Verbindung löfer fi) audy im Waſſer auf. 
Wenn man zu der Auflöfung der mit Schwefelalfali vereis 
nigten Metalle eine Säure feßt, fo wird das Schmwefelals 
kali natürlicher Welfe zerflört, und es fallen der Schwefel 
und das Metall zufammen nieder. Aber biefer Niederſchlag 
ift feinesmweges als reines Schwefelmerall zu betrachten, 
wie man bisher geglaubt hat, fündern ift eine Verbindu 
‚bes Schwefelmetalles mit Hydrogen, die man wafferftoffs 
‚baltiges Schwefelmetall (Metallum hydrogenio - ful- 
Phuuratum) nennen Fünnte. Berthollet nennt fie Zyaro- 
 fülfures. F ee 
$. 1017: Im ſchwefelhaltigen Hydrogengas laufen 
die regulinifchen Metalle an, nur Gold und Platin ausge 
nommmen, indem fie daraus Schwefel anziehen, „und 
Waſſerſtoffgas frey machen. Kr” MWolllommere Weck 
oxyde merden hierbey zu gleicher Zeit mehr in den regulinis 
fchen Zuſtand grad. -— ©  -. FJ 
$. 1018. Der Phosphor geht mit den reguliniſchen 
Metallen Bereinigung ein, wie der Schwefel, und macht 
fie leicht⸗ flüffig. = — 
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$. 1019. Mit dem Rohlenſtoffe gehen nur wenige: 
Metalle Verbindungen ein. Das Reißbley iſt ein Beyſpiel 
diefer Zufammenfekung. Von diefen kohlenſtoffhaltigen 
Metallen (Metalla carboneata, Carbures metalliques) 
kennt man jetzt, außer dem aus Eifen, „welches mit wenis 
gem reinen Kohlenftaff ven Stahl giebt, das Kohlenſtoff⸗ 
Aupfer, ; Platin, ⸗Merkur (2), ⸗Zinn ⁊c. Kr. 


$. 1020. „Mit dem Boron gehen Platin, Eiſen 
und einige AlEglimetalle, mie dem Chlorin, Jodin und 
Fluorin die meiften Metalle und mie dem Waſſerſtoffe und 
Metallhaltigen Bafen das Arfenit, Tellur, Tine ‚Wiss 
muth, Rupfer, Eiſen, Zinn, desgleichen verichiedene 


Alkalimetalle Verbindungen ein. Die Betrachtungen dies - . 


fer einzeinen Verbindungen , fo mie überhaupt der befondes 
ren Eigenfchaften der einzelnen Metalle, gehört für die Che⸗ 
mie. Vergl. Bren’s Örundriß der Chemie. 3te Auflage: 
Halle 1818. 8. — 

„Auf galvaniſchem Wege laſſen ſich die meiſten Metalle mit Waſ⸗ 
off zu feſten, meiſt erdigen Gemiſchen vereinigen, die ſich unter 
andern auch durch ihr Verhalten zu den Waſſerſt offhaltigen Saͤu⸗ 

ren auszeichnen ; vergl. m. Syſtem d. Chemie. ate Abth. u. m. Eins 
leitung a. 4. O. * Kr,” | 
| $. 1021. „Auch mit dem Stickſtoffe gehen die Mes 
talle Verbindungen ein, jedoch nie ohne Vermittelung eines 
zwenten oder dritten Örundftoffes. Außer den Metallſalz⸗ 
verbindungen, welche eine oder bie andere Art von Salpe⸗ 
ferfäure, oder ſtatt derfelben Ammoniak, oder Dlauftoff, 
Anthrazothion, oder ehierifche Säuren, oder Stidftoff hat 
tige organifche Dildungstheile enthalten, gehören hierher 
vorzüglich mehrere fog. Anallmetalle, 3. 3. das Analls 
gold, Anallplatin, zwey Arten Anallfilber und Knall⸗ 
merfur. — Vergl. John's Handwörterbuc der Chemie. 
B.1l. ©. 250 uf. | Kr 


. 1022. „Das Silber bildet außerdem mit Sauer» 
ſtoff und Chlorin ein, mit Schwefel und andern Brennba⸗ 
ten ſehr heftig detonirendes Salz, - Hierin die Übrigen 


\ 
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oxychlorinſauren Bafje: iretrnfflard. NAuch bie neutra ⸗ 
len Vueleror e vder Surerydt), z. B. das 
braune Hyperoxyd des Bley s; verduffen lebhaft mie 
brennbaren Materlen, dach m. ober .. Kr” 


3423. 2 


Zuſammengeſette Subſtangen — ————— FI | 


J . 1023. Die organifhen Körper beſtehen aus einer 
nur geringen Anzahl von Grandſtoffein, und die große Ver⸗ 
ſchiedenheit, die wir in ben fe, mannigfaltigen Producten 
derſelben in Anſehung ihrer finnlichen Eigenfchaften antrefs 
. fen, rühre nicht ſowohl von d beim Unterſchlede in der Quoll⸗ 
. tät, als vielmehr von dem verfchjedenen Anantitativen Ver⸗ 
daͤltniſſe in der („durch organifche ober Lebenskraͤfte geleites 
ten, und. darum nur durch das Leben, innerhalb belebter 
Maſſe erzeugbaren. Kr,’) Perbindung der Grundſtoffe her. 
„Doͤbereiner — als se — über gluͤhende 
Kohlen wegleitete: 8 1817. 8 S. 576. Es iſt anzunehnıem, 
daß die KZoble ggs — — 52 — Koble Chirgende, balbs 
verfohlte Safer) war, un das Wafter Feine aͤtheriſch oͤli gen 
, Theile; Etaub ıc. ent thiett , wie z. B. das deftillirte Waſſer der Apo⸗ 
“ tbefer, deften organffde Beymi vag’Simon und Aitter dartbaten; 
vergl. m. Matertolien zur Erweiterung der Naturkunde. Jena 1805. 

8. ©. 541. 215. und meine Erperimentatyibpfit. Cap. IV. Mr 
„Boelreuter glaubt, daß vie in den den Keißen Quclien Baden 
Badens vorkommende organiſche Subſtanz (die Ich 1806 und 1807 auch 
fand amd von chem wirflichen Organi * — einer beten 

Treme a ableltett) ähnfichen Urfprungs Kr.” 


$. 1024... So weit die ch chemiſche Zergliederung der 
Körper der Pflanzen und Thiere jeßt reiht, hat man fol⸗ 
ende einfachere, en Grundftoffe in ihnen angetrof⸗ 
* Kohlenſtoff Waſſerſtoff, Stickſtoff, Sauer 
ſtoff; dann auch Phosphor, Schwefel, Caĩcium, 
Silicium, Magnium, Narronium, Kalium, — 
Chlor, Jod, NRuorin — Eiſen und felten Tlangan, 
Aupfer , und Baryum. 


4. 1025. : Aus dieſen Genndſtoffen ſind die eigen⸗ 
thümlichen Sufammenfegungen Br ‚ die man als näher 
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te oder unmittelbare Beſtandtheile ber organiſchen Koͤr 
ger anſehen kann„rund durch ‚Deren Aggregation der Bau 

der letztera anfgerührt iſt. ¶Dieſe Zufammenfegungen ſind 
bloß das Merk lebenday Orgaras unh die Kunſt vermag 
zwar, fie in ihre Grundftoffe zu zerlegen, kann fie aber . 
nicht hervorbringen. | ‚ 2 


au ® 
* 


— 


Beſtandtheiie der Kdrper dis Pflanzenreichs. 


98 1026. „Die Koͤrper des Gewaͤchsreichs zeigen J 


außer den meiſten von denen J. 845. aufgeführten Bes 
wächsfüuren und außer ‚ben Alkaloiden folgende naͤhe⸗ 
re DBeftandeheile: 1) Schleim, oder Bummi (und 

Baflerın), 2) Harz (Harthatz und Weichharz), 3) 

GBummibarz, 4) $ederharz, 5) Kleber, 6) Stärte 
(mit Einfluß des Inulin und der Moosſtaͤrke), 7) Ey⸗ 
weißſtoff, 8) Zucker (mit Einſchluß des Mannazu⸗ 
cker, Traubenzucker, Schleimzucker, Scheele s Suͤß 
und Suͤßholzſtoff oder, Blyeytebizin); 9) Emetin, 


10) Saponin, ıı) Olivil, 12) Asparagin, 13) Pi⸗ 


rororin, 14) Opian, 15) Cinchonin, 16) Rhabar⸗ 
barin, 17) Gerbeſtoff (Eiſen⸗blaͤuender, Eiſen⸗ gruͤ⸗ 
nender), 18) fettes Gel, 19) Talg oder Stearine, 
30) Wachs (Cerin und Myricin) 21 aͤtheriſches de 
mit vielem Aether, 22) Rampfer (mit mehreren fon 
ls zu ben Harzen gezählten, theils als fchärfe So 

aufgeführten Arten), 23) Bitterſtoff (mit vielen, ſich täglich) 
mehrenden Arten), 24) Faͤrbeſto (ertractiöfer — und 
harziger, don denen jeder viele Arten bat), 25) Indigo 
(farbfofer, purpurner, blauer und gruntt), 26) Safe 

floff; oder fadiges Bewebe (mit Einfluß des Medul⸗ 
kin, Rote, Fungin, Pollenin und Cevadin). 

„Die nähern Beſtandtheil der Organismen, oder richtiger der 
Seichnome, tienae ich Bildungerbeite : vergt. m. Einleit. in b. meuere 
Chem. 3. Abichn. fr’. 


” ’ ‚ts PK 


68 Abeil. ‚3. Oaupthi. 
6—. 1027. Wenn friſche Pflanzen einer Hitze ausges 
feßt werden, die nicht über den Giedepunt bes Wafferg, 
‚geht, fo werben fie ausgetrocknet oder gedoͤrrt. Sie, 
entlafien hierbey ihr mefentliches Waſſer, das ohne Zwen 
fel als ſolches einen Beſtandtheil in ihnen vorher ausmachte; 
aber ſie koͤnnen auch andere weſentliche oder naͤhere Beſtand⸗ 
theile in dieſer Temperatur verlieren, und dadurch betraͤcht⸗ 
liche Aenderungen ihrer Kraͤfte und Eigenſchaften erleiden, 
wie z. B. das beriſche Del den Nee und, den, narkotir _ 
fhen Grundſtoff. 


$. 1028. In einer Hihe, bie FREE 
Waſſers überfteige, erfishren die vegetabiliſchem Körperreine⸗ 
noch weit merflichere Veraͤnderuugt Wie Werden yeuöfler; 
‚ ihre Mifhung wird angenfcheinlich :weränbert Rund igte 
rundfloffe ereren durch Emfluß des Waͤrmeſtoffes in ans 
dere VBerhältnifie und zu neuen Probucken zuſainmen, wie 
ſchon daraus abzunehmen: if, daß ſie durch dieſes Köften 
ſaͤmmtlich einen eigenen Geruch und Geſchmack erhalten, 
denn man den brenzlichen ———————— nennt, und der 
vorher nicht ——— war. 9— 


| $. 1029. Bey einer flärkern Hitze und dem geförh 
gen Zutritte der Luft entzunden fich endlich Die vegetabilifchen 
Körper , brennen ſaͤmmtlich mit. Flamme, und laffen * 
dem völligen Einaͤſchern einen feuerbeftändigen Reſt, der 
gegen das Ganze immer nur ſehr wynig beträgt. 


$. 1030. Der Ruf (Fuligo), ‚der fih aus ber 
Flamme der brennenden DVegetabilien anfeße, ift Koblens 
ftoff, der wegen des nicht vollfländigen -Zueritts der Luft 
sum Innern der Flamme nicht verbrennen fonnte, und 
theils mit dem Rauche mechanifdy fortgerifien,  theis dar⸗ 
aus niebergefchlagen wurde. Es koͤnnen ihm feeylich mehr 
oder weniger fremdartige Theile anhängen, und er ann deß⸗ 
‚ halb von verſchiedener Beſchaffenheit ſeyn. 
Glanzruß, Flatterruß, Delruß, Rienruß. 
— $. 1031. 
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J. 1031. Me dieſe Theile, welche bey dem Roͤſten 
md Verbrennen der vegetabilifchen Körper ſich zerfireuen, 
ann man — und ſokchergeſtalt näher unterſuchen, 
penn man die Erhigeng derſelben bis zu eden dem Grade 
n einer Retorte vornimsme, Die mit den nöthigen Apparate 
verbunden iſt. Bam nehme z. B. Epäne von Buͤchenholz, 
uͤlle damit eime befchla — Retorte bis zu zwey Drit⸗ 
el an, kitte eine glaͤſerne gefrummte Roͤhre mit einer oder 
nehrern Mittelflaſchen fuftoiche an ihren Hals, und lafle 
Ye Mündung der letztern Leitungsröhre unter ben Teichter 
yer mit heißen Waffer oder mit Queckſilber gefüllten pneu⸗ 
natiſchen Wanne treten. Wlan gebe gelinbes Feuer, und - 
erſtaͤrke es allmaͤlig bis zufeht zum Gluͤhen der Retorte. 
Anfangs entweicht die atmofphäriiche Luft der Geraͤthſchaft; 
ann gehen eigene Gasarten und Nebel über; die erfiern 
teten unter die Reeivienten der Wanne, die leßtern vers 
Yichten nd dd Abkühlung in den Mittelflafchen. | 


$. 1032. Man erhäft Bierben eine außerorbentlich 
woße Menge von Gas. in großer Theil beffelben ift obs 
enfautes Bas, und läßt ſich durch Kalkwaſſer, Kalk⸗ 
nilch, ober aͤtzende Lange ſcheiden. Das zuruͤckbleibendte 
DZas iſt entzuͤndbar, hak einen unangenehmen, brenzlichen 
Zernch, und beſihzt Eigenſchaften des Hydrogengas; uns 
erſcheidet ſich aber von dem reinen Hydrogengas durch ein 
eigenthuͤmliches Gewicht, durch eine eonſiſtentere 
mit der es brennt, und dadurch, daß es, ber 
einem Abbrennen mie Lebensiuft in verfchloflenen | 
sicht nur Waſſer, fondern audy Koblenfäure liefert, au. 
achdem es aufs forgfältigfte von allem anhängenden koh⸗ 
enfauren Gas vorher. befeeyet worden = &s effbaligen a 
ılfo eine eigene Gasart, die man. Boblenft offbalciges Ay 
rogengas [Gas hydrogenium Sasbonehtun, Gaz hy 
ine carbone.)”) nennt. | 


2 ‚Gmongmon: Schweres brnnbarıs Bat. „Basl. oben aber A 
\ 
Gens —— a Da 
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.J. 1033. Die Erſcheinungen dieſes Gas zeigen alſo, 
daß Hydrogen und Kohlenſtoff zuſammen feine Bafis aus⸗ 
machen, und folglich Beſtandtheile des Holzes gemafen ſeyn 
muffen, woraus man es erhaͤlt. Das kohlenfaure Gas, 
Bas man zugleich mie gewinnt, ſetzt voraus, deß außer 
dem Kohilenſtoffe auch noch Orxygen darin zugegenfenm 
muͤſſe. Uebrigens aber ift die Koptenifäure nicht prätgiftie 
end als folche im Holje zugegen geweferi; föndern een — 
ähre Grundſtoffe vorher in andern Ver haͤltniſſen und mit dn 
andern Beſtandtheilen zu andern Zuſamme ern 
et. Erxft ben der Erhitzung bis zu einem gewiſſen Grat 
geist ein Ancheil Kohlenſtoff ‚mit, einem Anrheile Orng ’ | 
Kohlenſaͤure zufammen , ‚und bildet mit dem Saar — 
kohlenſaures Gas; zugleich, aber vereinigt ſich ein. Amchei 
Hodrogen des Holzes, in Berbindung mit etwas Kohl fo, 
wit dam Wärmeftoffe, und tritt als ir rn Be 
Drogengas aus. Diefes entzumdbare Gas ift es,. welches, 
beym Erhitzen des Holzes, im Freyen ‚Die Flamme bildet, 
womit das Holz verbrennt ⸗. pe 


3.034 | Die übrigen Müchligen Theile, Ve außer 
Ben Gaberten bey der-tredemen Deſtulatien bee 

($. 1031.) qusgetrieben worben, verdichcen ſich in dan 
ſlaſchen durch Abkuͤhlung rw wGfifpäkeiten. 
Bilden theils eine wäfferige Fli tere): die 
Barbe, branzlic von Geruch, und offenbar. ſaus | 
die man fonft einen Spiritus nannte; theils ein y 
AMen ſtarben brenzlichen Geruche und einem fcharfen 67 
ſmacke, welches auf ber mällerigen, — 
ſWwimmt, anfangs duͤnger und heller -ift, »zuleßt aber ben 


yunchmeabder Hitze dunfler von Farbe, Dider —— 
und zäher und pechastiger wird. Die erhaltene faure 
ſigken if ben ihrer. gebösigen Reinigung nicht von ber 
figfäure verfchieden. Sie bat eine zufanmengefegte Brundr 
iage aus Kohlenſtaff und Hydrogen; fie praͤexiſtirte vorher, 
als ſolche, nicht im Holze, ſondern Ihre Beſtandchein 
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vom in andern Verhaͤltnifſen ante ginenber verbunden, sınb, 
elbſt ihr waͤſſeriger Antheil if erſt pin Produet des euere, 
106: dem ‚Öudrogen ugh Srngen bes. Holzes men erzeugt. 
Muh das hre Del (Oieum empyreumatieum) iſt 
in Prodnet urd Fein Couet, und praͤerxiſßtirte vorher nicht 
‚ls Jolches im Hole Bey feinem Verbrennen mit Lebens⸗ 
ut bildet fich Waſſer und Kphlenfäure; und feine Beſtaud⸗ 
heile find auch Hydrogen, Koblenfleli, und etwas | 
Das Berpälmig ‚des Kehlenſtoffes darin ift desto größer, 
e ſpaͤter es uͤberdeſtillirt und je größer die Hihe dadeh iſi 
3. 1035. Einige Pflanzen geben bey der trockenen 
| eine faure Fluͤſſigkelt, mie das Holz, fondern 
ielmehr Anmoniak. Dieſes Ammoniak konnte nicht vors 
er, als folches, "in Den Pflanzen gegenwärtig ſeyn, wo 
s ſich auch durch nichts darin’ darthun läßt, fündern es | 
sieh ebenfalls erſt ats feinen Beſtandtheilen in flärkerer 
aitze — ‚ und zeigt, daß auch der Stickſioff 
a die Mifhung ſehr bieler Öffnen und ihrer nähern Ber 
tandtheile eingeeh. | 
8. 1036. Der. Rüdfland nach ber Defiillation Des 
Heljes. Ch. 1031.) > die Rohle. Sie iſt nurder Ans 
heil des Kohlenſtoffes des Solzeß, der nicht mehr Dingen. 
enug anftaf, um als Kohlenſdure auszutreten, noch Dys 
rogen, um als kohlenſtoffhaltiges Hydrogengas, ober beys 
es jufammen, um als empyreumatiſche Säure oder als 
npörcmatifches Del überzugehen. = 
.. 1037. In ber Regel ift die fogenannnte reinfte, 
ufs in: ausgegfiühete lanyentofie noch etwas metals 
did und —— die Metalloide und Metalle geben 
eim Werbrennen der Kohle bie — Koblenfäure haltige — 
3098... Den dem Verbeennen Des Holzes ſowohl, 
* wvegetabiliſchen Körper, unter dem vollkommenen 


RRX ——— ER ohlenſteſt, der 





cr Te Tyan, : >> 
bey trockener Dilflarfon:zurkckbleibt‘, durch Wufnapıiie dus 
Orygens zur Koblenfänre /' die als Gas entwerihe; und es 
"bleibe dann bloßi i(Cihis)’ Jura, ein ir Unten 
ftung des Benreniiheiweiter geſchickees Pulver; dab bie 
—— ven Alters; ee weitern · Zufam⸗ 
menhang in ſich amepäle. den -trdigen Thellen ent⸗ 
haut die Aſche Der Semächfe moch ſatztge· Theite die ſich 
durch Auslaugen mit Waͤffer voh’sehen eränkien laſſen, "Die 
meiften - Pflanzen Hefetn"f6-aus’ ihrer Afche durch Auslen 
gen, und durch Eindicken und, Abrauchen der Lange bis zur 
Trockniß, Kali. ER iſt Amas Kohlegſdure 





derbunden, die wohl van „ber Zerſehung der. Kohle beum 
Verbrennen an das Alkali getreten iſt; ſonſt enthaͤit es Über 


auch noch verſchiedene 91 we fe es verunreipigen, 
wie z. B. —— —8 My ögenannie Portafzbe, 
(Cineres clavellati) iſt ein ſciches wiewohl unre eß Ka⸗ 
li, aus ber Aſche ber Nalgarten gewonnen. Bi fe am. 
fchiedener am Talzigen Meerufer wachfenden Kröuter unter⸗ 
ſcheidet ſich von andern dadurch, daß fie nicht Kali, fons 
dern Natrum enthaͤlt. Dergleichen Afche ift die verfäufliche 
Soda.. ent enn E 

. 10394. „Dienach dem Auslaugen, ber Adhe der 
—* Eee bien Theile junb naeh —* 
fenheit des — worauf Die Pflanze muchg,,, DE 













heile) ber Dilanzex-zerfatien zundchfrte sur, ZA obluiiiugg 
und die Waſſerbeſtandtheile enthaltenden⸗ and in (kiucHR 
außerdem · noch Stickſtoff enthalton ) -and ſich Tanii. Nam; 
ierifchen Blildungstheilen naͤhern. Bags ri 
enurd’s aas ([päcehgim berichrinekn>Fetfepunigeni % 


en 
dener Pflanzenbildungscheile abgeleiten Folgebaugen u 
3 Pflanzintpeile die —— — ao ae | 


Eawere einfanerönghe sub ihre Werhindungen. G23: 


erſteff aheiſchr, fer: zu bilden, ———— 
enen, daß *5* arze, Oele Weingei) und 
ehr. hraaubare „im. obigen / Diane, *5* 
Waſſerſtoff und or Bithunnathoile bie Waflerhen 
dandtheile ee wis. ſie m Waſſer vnrlom⸗ 
nen ‚venshälten, erleidet Ausnahmen. tm denen jene Beine: 
an geringeren if, An: ea -Dfianzensdtalnide min vorherre 





chendem Faruurſteffu ob Pflanzenſaͤrren mis Gin Bezug 
Waſſ. tſtildung) —— 9 — — ir Rena ı 
rı8 , und 
el 
ee Die Hap — Ic, * | 


rip 

"rd. J— — — Veſthefenhau 
m — dei Bildungstheile iberhaupt N 
uch ver Pflanzenftöffe gehßtr für bie Chemie; vergieihe 
— Handbuch. ie eereiförn nn II. Ban. 
er —— — u 

”, — RR PR A 
- Bifaninenfefungen in chierſſthen adehern. J Du 


: 7042. Im Aheme inen unterſcheiten ſich diem 
Aeriſchen Subſtanzen dadurch von dor vegetabiliſchen, | 
. verhälmigmäßig mehr Stickſtoff und Phosphor enth 

Die merfwürdiäften ndherik andtheile der ep 
pe Körper find außer den 'oben ($.: 845.) erwä 
en Thierſaͤuren folgende: 4) Harrflucker, 2) MI 
scher, 3) Aunenfchwarz: und ah, en 
„Bierleim „5) Bamazoın,. 6) S oh 17 Ey⸗ 
eiß ; 8) Baͤſeſtoff, 9) u 
x) Blafenoryd, v2) Harnftoff, 13) Bro N Zu 
‚bierbitper, 259. $ett., :;16) Tele orp Wache), "17Y 
Dallräth ,- on Thierharz ı9ı. $lirbeiges Gel; ao): 
bierfarheoff,.. von denen 1, 2;,. Say,:ı2, 23 aus⸗ 
nommen, die aeiſten in — * RN: Ber: 
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2.7 Ze 5 ı || 2 7 Baupıfiäd. bi 
Ki, 15 HUT suid Pflauzenlebbern Folter 
— den 85* Bil —— Keen 
20, die theils ug: bet orgarfchen tür angehör 
@eitstauch in der anorganiſchen beimifch ſind. Zur erfieren 
gehähn unter andern die Aepfelſauren, Wichſavren „orale 
dauren, weinfteinfatren, rn benzoeſauren . 

Satze, zu lehzteren Corzuͤglich der kahſenſaure und u 


Pewefuste Rat, bae falsfäuce un. — 
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ah 1044. Ben der tin Deftufien ann 
Seifen Adever aAlle — altihler 
1032.) und kohlenſaures ren — 
einem brenzlichen Oele —— Fimoniak nur wenige 
aan: me Westizliche Wee ht Ehtſtehung Viel Pros 
| t ſich aus DE. ( To 
e klaͤrnnn. — 
1045. ER ‚Hole ir re ShOhanjde, 
4 ben der —2 Deſtillation Ammoniak geben 
—— z. ug rede Blut, — 
en, iſt be rg Dadurch, merfmwürbi 
ägenden Ne Atkalien in bebedien — 2 
glihet, der nachher mit at Fauge * 
ermoͤgen ertheilt aus | 
Säuren als Een * 
uehinlich, aus de 
und ——— 


Alanfäure darſte 
— blau ** ——— 
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be Cyan ‚nie Sem ebenfalls: und gleichzeitig fteygeworde⸗ 
* Ein fih eirie ‚wie ich. bereits 18 23: In meiner Eintete:: 


Ih die neuere uff andeutetẽ ’a.:a: O. ©, 452. Anm: 


nd — — are dutch Werfinhe bewies. . Kr.” 
— IXOOAOOſE einzelne: 
—— —— — rnse ie Mg — 
— u rar. iin. ee un 


’ 70 — Die weiße erbige Materie, welche nach 


Rharfein' Durhglüben der Knochen übrigbleibe (Anocbens 


iſche) /beſteht größtentheils aus pbospbotfaurem RalE, 
Da faft alle.organifchen, Stoffe, aus brennbaren Grundftofs 
'in.befteben; ſo kann die Analogie leicht zu der Vermuthung 
uhren, daß auch der, Phosphor felbft , nicht die Phospporv' 
äure, im den Knochen enthalten fen, und die legte erſt 
urchs Gluͤhen ber Knochen entftebe. Allein die genauern 
Interfuchungen;,,; welche feit Scheele mehrere Naturfors 
dyer, befonders Vaucqrielin und Kourcroy angeſtellt ha⸗ 
ven ,. jeigen deutlich, daß die feſte Grundlage der Knochen 
yon vor dem Slühen Haupi chuch aus Le) Sarg Kalt 


veflehe. ... r an m ———— — vn 
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— — Stoffe, welche zu 

en nähern —— der organiſchen Körper gehören, 
ınd die Abfonderungen beruhen hauptfächlich hierauf, „Es 
rfolgen aber diefe Mifhungsveränderungen nad Geſetzen, 

der welchen noch fehr viel Dunkelheit liegt , und dee augen⸗ 
heinlich von den chentifchen Geſehen der unorganiſchen Ras: 

irt ſehr verſchieden find.” Wir haben es daher Hier = 
vie den von ſelbſt erfolgendeh Veraͤnderungen der 
1 tgun, die in der kodten organifchen Subftanz Statt 7 
m. Ale cobten otganiſchen Subſtanzen ſind dieſer — 





ſelbſt erfolgenden Veraͤnderung ihrer Mi 
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Khung. — 
wenn fie, bey einem: hinlaͤnglichen Orade ber. Waͤſſerigkeit 
und Wirme pon dem Zugange der Luft ‚nicht ganz ausges. 
fdHofl.n.Ahh. . Mas nennt piegemon-fcihft erfolgende Zerfide 
rung: a — — —— area 


* rein en * Su hear: 
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| %. 1049. Nach de Dei chaffenheit der Subſtanz, 
welche in Gaͤhrung begriffen ift., auch wohl nach der Dauer. 
ber Gährung felbit, find die Producte verſchieden, ‚Die 19, 
dabey Bilden. Mat bat biernach breyerlen Arten ‚von Gaͤh⸗ 
rung unterfchieden:: die weinigte Gaͤhrung (Fermentatio. 
vinofs); die faure ober Eſiggahrung (Fermentatio aci- 
da); und die faulige Gaͤhrung oder Laͤulniß (Fermen- 
tatio putrida, Putrefactio). aaRBeR Re ſih — 
noch mehrere Arten teftfegen,, 
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„reißt fich eine er” Menge von Lufchläschen aus dem In⸗ 
neen derielben os‘, "die auch wohl mit einem merklichen Ges 
räufche bervorbrechen ‚ und wegen der Zaͤhigkeit der Mater 

rie, worin fie lageſchloſſe ar ſiad⸗/ eine Schicht auf der 
Oberflaͤche der Fluͤſſigkeit, Dem Böfch.; bilden. Sie find, 
durdaus Pohlenfuıres Bas, das hach Befchaffenheit der 
gährenden Mattzie und der babey- Start findenden: Tempes 
ratur oft in ungemeiner Menge, hervorbricht, ‚ und ben vers, 

“pinbertem. Augtritee, auf, wohl Bie Sefaße ‚fprengen fann, . 
Nach einer längern oder fürzern Zeit laffen dieſe Erfcheinuns 

gen der Gährung. nach; der Schaum verliert — die ge⸗ 
gene Materie, wird nieder. klar und ‚hell, und eg entbins 
ber ſich kein Fohlenfalires Gas leiter... Jest ſcheint die 
Malur gleichſam einzuladen, dieſen Zeitpunkt, zu nußen, 
und ðl⸗ Bed ingungen Mentfernen, unter welchen die Gaͤh⸗ 
rung anhob/ und, untet welchen eine neue Miſchungsveraͤn⸗ 
verung einteeten vürde. Die gegohrne Macerie zeigt jetzt, 
‚eine. deränderte Natur: der füße Gefchmae „des Moftes: 
und Tine Klebrigfeiipaben ſich verloren, und er bat. den. 
weinartigen Geruch und Geſchmack, und beraufchenne 
— erhalten, die man vorher nicht an ihm wahrnahm. 
at fich eindicker Satz geichieden , der die (genannten. 
(Faeces, Mater vini) ausmacht, 
= ler die she, der Sefen oder ds —* vergl. Gmcis' J 

— — —— 

Tu” 152. ' Däs Bedurfniß hat ben Menſchen — 
ley weinartige Getränfe aus mancherte y Pflanzenſtoffen bes 


a. 


reiten gelehrt. fer in alten iſt * zuckerartig⸗ ſchlei⸗ 





— ** faͤhig; und es giebt daher aufier dem eigentlichen 
Weine sus TI — eine große — anderer 





: ‚1053: ice Silben Re in ‚den Berhälmi r | 
wie en Koblenfäure und Waſeſonrem (oder * 


ea RE aD 
ferhafeigem) og a d, e „Beingeif anne, che⸗ 
miſch —* tigt: >. 


u $. 2054. Bm. ff Sirgen, di⸗ nicht ſehr geneigt 
zur Gaͤhrung up-find, oder worin der Zuderftoff mit an vielen 

andern Theilen, verbunden fft, "befördert man. hie Goͤhrung 
durch den Zfak gewiſſer Subſtanzen, bie man Gaͤhrunge⸗ 
mittel (Fermenta) nennt. ° Dahin gehöreri Materien, die 
entweder-fchon ſelbſt in oa ee fr ges 
aeigt bay Bub: — 


Wenn man 










— ——— — 
Ahr 9 — Retorke mit "einer Vorlage üm — bep 
— verffehten Fugm und gelinder Hitze — — 





und Muß verbrennt. : Der oͤbrrdeſtillirte INGE Then von 
Weines" parke · Weingeiſt (Spiritkeeiai) 
Geiſt (Spiritus drdens, ‘ infammabilß)',  Wieanrorit 
 @Vinum’aciflum): Er enthält immer * — 8— —5— 
beygemiſcht, die zu gleicher Zeit nit über "Ale ger 
gohrnen weinartigen Getraͤnke geben eg ‚der Defiianen 
diefen brennbaren Geh, und zwar Immer dm deſts mehr, 
Kb e fie find. Die Im Handel worfominender ober jum 
därfniffe verwendeten‘ Branntweine werden auch aus an» 
bern, oft in dieſer Abfiche Bloß zur engen ehe 
dem, weinärfigen Stiffigkeiten syogen. si: 





— 
ieʒßge. „Banden Uürterſvchangen virde⸗ 
un le nie men darſaxcc⸗ 

— ** ehe 
ges gber Alkohole. a ET ar ya are 


„Ärades Käbehe ätier 
nr  Aalıe wire: Bil > —— — 


— er. 
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5. 1057. Der von feiern Aberkläf igen Waſſer ziem⸗ 
lich genau gereinigte Branntwein heißt rectificirter Wein⸗ 
geiſt (Spiritus vini restihcätus), wenn er auch ſchon eben’ 
nicht aus Wein, fordern, wie in unferh Gegenden aus 
Kornbranntwein verfertigt worden iſt. Den allerreinften, 
und von allen anßermefentlichen Fuſel⸗Oel ⸗und Waller: 
theilen durch gehörig angeftellte Rectification befreyeten nenne - 
man Alcohol oder höchfkreetificirren WVeingeift(Alco- 
hol, Spirits . vini rectiheatilimus)....BDurd), Abziehen 
über geglirheter Pottafche oder ſalzſaurer Kalkerde fann man 
ihn, allem Anfehen nach; sin — zn dann 
beißt er abſoluter Alcohol. 
„etc u Dune arte ae 
werbefteund Saprgany. dia“ * N; u. ff ER m. 
. 1058. Der Kcopgl iſt als das eigentliche rad 
der weinigen Gaͤhrung und ala un eigenihumtichee,. dar 
die Natur; erzeugtes Gemiſche anzufehent... Er ift im 
Zuftande völlig farbenias, Heil und kiar, burchdein 
und ſtark bon Oeruch un En ze. y Uabe ſich opme 
leicht anzͤnden, npt,. he Ruͤckſmrd u Stute 
fen, mit Flamme eh Rauch und Maß. Grifk 
leichter als Waffer, und fein eigenshumliches Gewicht Be 
gewoͤhnlich zu 0,815 gebe - Zowigfund, Meißner) aber 
hat gezeigt, .-daß diefes bey der ftärkften Entwäflerung des 
Alcohols auf 0,791 beruntergebrachẽ werben | Fan. ‚Sig 
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tig, keicht derbunſtbar, und ſedet ſchonbey 79° € 
gs —— Grund, warum er ſich durch Rectifiei⸗ 
rung entwaͤſſern läge. Mit dem Waſſer laͤht ſich der Alco⸗ 
hol in allen Verhaͤltniſſen vermiſchen, und beyde nehmen 
nach der Vekmiſchung einen gerinern Raum pin,! als Re. 
had) der Gimme ihrer einzelnen Räume einnehmen follten. 


$ — Wenn man die Dämpfe bes Alsehols aus 

einer gläfeguen Retorte durch einnglühenbes "stäfernes oder 

porcellanenes Rode; das mit einer Mittelflaſche und dem 

umatiſchen zate Xonnectiret, treten läßt, fo. wird 

. Antheil Alcohoj, zerlegt, und van erhäls kohlenſtoffhalti⸗ 
a5. Soprogsngas.und kohlenſaures Gas. 


rg frieb,auf. äbnii fe 81,52 Grammen Weins 
8. Sch ein 0,383 Ba, w. Ianalanı il Kin Mläbendes orcellans 


ma ıchwit.6,05 Ghan Kohle‘ 0545 Or, eheits biättria roftällie 


j ne theils brarfmes, a Bouzaoe riechendes fluͤchtiges 

— ferner EUER — — 553— Weingeiſt und Eſ⸗ 

N —5 yas Branı foren. orhdirtes Kob⸗ 

— — enfaure enthielt, beum Verbren⸗ 

._ Ben auf 100 36 de defeiben en 123 Pas ara Sauerſtoffgas Be und 
. en sans Ion Bas erzeuste. 


es: Bir: on Geinenge von Weopoldampf 


ande —— ang einen. breunenden Körpers oder‘. 


duvch einen ielteiſ det, ſo verbrennt 
«8: under lebhafter — zu R lemſfaͤure und Waſſer. 
TH. v. Sauſſure erhielt, indem das ebengenannte Gasge⸗ 
—* ‚in dem’ weiten unten zirierwägnenden Boltaiſchen 
Erfervmeter durch einen Uekir en abbrannte, die 
genaumnten · Erzrugniſſe id einer · Nenge/ welche, gemäß ihr 
van detanten · Beſtundtheilver baltaifſen, die Annahme ge⸗ 
ſtattet, daß im: Alcehet 41,46 Sauerſtoff gegen 
15,82 Maſſerſtoff md 42,82. Rohlenftoff zugegen ſind. 
Woleo man hiernach den Akuhol nike ais-tine — or⸗ 
ganifche, ſondern delmhe als ine deun Salzen aͤhnelnde, 
on aus mot entgegengeſetzten wirkſaten deſt⸗ hende Verbin⸗ 
wand anfehen; acſo smäßte man annetzien, Baf außer dem 
Ubammisen Roiinnäflerficfianfe istkb;dem. Bun linie. 
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mo von Waſſerſtatſ, ins Aleohol ein Kohlenwaſſerſtoffgemiſh 
als bafifcbe Ghubfkan zugegen ſey, Die amd weniger Woſ⸗ 
fecitoff enchielt,. als mas zuvor genannte Bas, und daf ges 

gen diefen Koblenwaiferkun, im Winyuo, .im Alcohol ir 
47 47 Tpeile Waſſer als Saͤure wirken, (wenn nehmlich das 
Waſſer als aus 1000 Sancxtſtoff 124 Waſſerſtoff —* 
betrachtet wird), uind dag mithin der Alcohol bafticher, 
waſſerſaurer Kohlenwaſſerſtoff ſey. 


| 4. 1061. „Die Erzeugung des — durch 
geiflige Gäprung des Zuckers (und des Amylon) Eann be) 
trachtet worden, als eine von (buch galyenifche Elektric⸗ 
tät bedingter) Waſſerzerſetzung und Wiedererzeugu 
des Woſſers (auf Koſten der Deftandtheile des sung 
a Zerſetzung des Zuckers in Aoblenfüure und 
4a Die Hefe dient ben Proceß einzuleiten. Mr”. 


Lavoißer über dig Verbindung des Shure: erzeugenden Grund noffes 
. wir Weingeiſt, Delca:und — verbreuuufichen Koͤrpern; in Creiis 
em. Annalen, 1790. B. J. S. 518 5. - 


— v. — ‚in. en De IV: e 56, 65 
nd 291. — 
. 1002. „Die einkentnirte Shorfeiure bewirkt 
in dem Weingeifte, ohne ſich — zu derbinden, eine 
Egene merkwuͤrdige Beraͤnderung der Miſchung feiner 
Srundſtoffe, und erzeugt daburch eine Fluͤſſagkeit, die man 
Aethet (oder Naphehre nehnt: Sie hat einen eigenen, 
Fehr angenehmen , aber Harchtiringeuben Geruch, und fruri⸗ 
gen Geſchmack; fie if füichter als Weingeiſt; Ihe fpecififches 
GSewicht, wenn fie fergfältig bereiten iſt, if 0,7455 fe 
‚laßt fich in allen Berpäleniffen mit Weingeiſt miſchen; mit 
Waſſer läßt Me ſich nur mufchem, wenn von der einen dzue 
ſigkeit etwa zehnmul mehr ats von der andern genommen 
wird; miſcht man fie alſo in einem andern Berhäituiffe, et⸗ 
wa zu gleichen Theilen, fo ſondern ſich zwey Htäffigleitemelh,. 
wovon bie oberße ans vlel Aether und wenig Waſſer, Di 












J —— aus, diel Waſſer und wenig Aether befichts fie per⸗ 
betraͤchelich⸗ 


ſehe a⸗a, und erzeugt — 





| 


| 


| 
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Mitẽ; ke erithtinaet Til fchon vVry Annaͤhercug einer Flam⸗ 

me vor der Beruͤhrung, verbrennt mitten hellen Flamme, 
und ſetzt dabey Ruß ab. Ehemulsglaubte man, daß auch die 
darch Schwefelſaure beteitete/ Gährdianpalse ‚und nann⸗ 
ek ſie daher Vitrislnaphtha (Napkrha'futphurica).: F 

©: Weber den Gehnlt Des wre MWeingeine au Alcohol vergl. 
2b Wein Ze In Deffen Hräpetrie. x. Wien a 


& . 
J A Ne 
4.8. 4063.Der Aether b * 6 Rohlenſtoff, 
1,33 —— 2 — nnd iſt zu betrach⸗ 
ten als eine B — ige 58 Alcohol mit 3,5323 
Mdilderden Gall ‚ Dan ſondert | 
Weingeiſte am beflen durch Baryt 


Ka vom Dengemifchten 
am beiten durch 2 aſſet (Aetzbaryt in 
Waſſer geloſt) oder auch cd) Kalt waſſer ab, und unter⸗ 
wirft ihn, Behufs gaͤnzlicher Scheidung von waͤßrigem 
Weingeiſt, einer nochinaligen Diſtillation Über trocknem 
falzfaurem Kalk. Er Rellt dann Line öllgflüffige, ſehr fluͤch⸗ 
tige, waſſerklare, angenehm duftende, ſußlich durchdrin⸗ 
gend ſchmeckende, durch chtigung Kaͤlte erregende, 
ben heftiger, kunſtlicher Kaͤlte erſtarrende Fluͤſſigkeit dar. 
Erhiht man. 4 Theile conc. Schwefelſaͤure und ı Th. Aleo⸗ 
Be, o wird der letztere ganz in Slbildendes Bas und 
zerlegt ,: was, beweiſet, daß die Aetherbildung ber 
Dinge wird durch die heftige Anziehung Der Säure zum 
Waſſer, welches dar Dlöglichkeit nach (mit feinen einzelnen 
Beftandiheilen) im Alcohol entpalten if. . .. Ar.” 
Wir koͤnnen annehmen, daß bey erfterer zur Aetherbildung führ 
renden geringeren Menge der Schwefelſaͤure, das oͤlbildende Gas 
"ac aͤhnlichen Geſetzen mit Alcohol verbunden wird, und nicht zum 
- MBaszuftande gelangt , nach welchen ſich Sauerftoff mit Wafler und 
Saburch mit Säuren, Salzen nnd Dryden in visifachen Proportior 
neh verbindet, ivenn man z. B. Thenard’s Entdefung gemäß mit 
Sauerſtoff überladenen Baryt (d. i. das Bariumperorpd, welches 
Burch anhaltendes Erbigen des Aetzbaryts in Sauerſtoffgas erhahen 
‚ wird) in Waller, oder in wäßrige Säuren (3. B. GSalpeterfäure, 
———— Salzfaͤure ıc.) auflöft, und durch Schmwefelfäure die Aufs 
fung zerſetzt; es Fällt dann gewöhnlicher Barpt mit Gchwefelfäure 


werbunden als Fünftliher Schwerſpath nieder, während die Überftes 
bende Zlüffigkeit den durch die Schwefelfäure frey nemachten Gauers 





Hoff auflör, und damit bie merfwürdigen Thenardfiyen Sauerftoffs 


Serbindungen darſtelt. Waͤßrige Säure oder Waller, welches auf 


4 


faͤs nach beendeter Auflbſung unter den Recipienten der £u fs 


— — .. e ” 


BE RE 3. Ha 


dieſe Weite mit Sauerſtoff KWerladen foorbdn iR, kann moch meie 


mals auf: aleihe Art mit neuen Sauerftoffmengen uͤberladen werden 


(z. B. die Salzfaure mit dem zefachen ihres eigenen Bolumhs) venn 


man fie wiederholt zur Auflöfung. neuer Bariınuperorpb s Mensen: 


anwendet, und diefe Auflöfungen wiederum durch Schivefelldüre jers 
fest. Mit Hülfe: der mehrfach orydirten Saljiire gelädes der 
nard, auch die Schwefelſäure und Al. zu orpdiren, ins 
dem er ſchwefelſaures oder Hußfaures. Suberoxvd in "der & uten 
Salzſaͤure aufloͤſte. Die letztere zerſiel dann in gemeine Salyläure 
(welche mit dem Silberoxyd verbunden ſich nicderichlug) und ? 
ſtoff, der an die Schwefchiäure oder Flußſaure Übergieng. — theile 
diefe Nachricht mit, fo wie ich ſte vor wenſgen Tagen Birch Prof, - 
Van tions in Loͤwen he mitgetheilt erhielt z ih babe, The⸗ 
nard's Verſuche mit dem Bariumperoryd ſogleich wieberbolt in 
beitatigt aefunden, zugleich aber auch einer Beobachtung mich ern‘ 
nert, die ich über das braune Bleyoryd machte (Berlin Jahrb für- 
die Pharmac. B AX,, 8, 562) und derzufolge auch dieſes Drod zur 
Daritellung des orpdirten Waflere umd dadurch der oryd Gäurem 
Salze und Oxyde benutzt werden koͤnnte. Berbält fich der Waller 
Koff zum Waſſer unter aͤhnlichen Unſtaͤuden auf ahnliche Weile wie 
der Sauerſtoff? Diele Frage ſuchte ich dadurch zu beantinorten Daß 
ich Schwereltwafierftet in Waller loͤſte und die Löfung durch rear 
liniſche Metaue Meſſing, Silber sc.) zerſetzte/ wodurch ſich dann 
ebenfalls der Waſſerſtoff an Waſſer, Waſſerſtoffſäuren, binden zu lafs 
fen ſcheint; vielleicht gelingt es mir auf dieſe Weiſe ein Drennbares 
inehmſich duſch Erhitzung ununterbrochen Wäflerfichfias" enbindens 
des) Waſſer darzuftellen. Den Stickſtoff nach ahnlichen Geſcen 
an waͤßrige A rat u binden, wird arößere Echwicrigfeten 
baben. — te Sauerſtoffungen der Salzfäure beweifen, daß das 
Chlor Feine orydirte Salzſaͤure if :- Hige aud Luftverdannung 
ſetzen ſehr leicht ſowohl die orudirten,, wie die, bydrogenirten er 
bindungen und beyde weranlaflen vereint: thafferbiloung. — 'LöR 
man Eifenfeile in verduͤnnter Schwefelfäure auf, und fept deu Ga 
fo entweicht in der Gterifichen Leere — zuvor gebutidenes‘ 
Roffgas mit Braufen. BE ı 2 Ze 
», Die weiften der übrigen Aether, z. ©. der Salzächer, Salpo⸗ 

terärher, Zffigächer se. find. nrufrale faksartige Einungen des bak 
ſchen Alcobols, oder auch des baſiſchen Schwefelaͤthers mit der Saͤn⸗ 
ve Alle Aetber fcheinen durd Annäherung zur Delform auf Aus 
vnaͤhern Im Werthe organifiber Bildungasbeile hinzudenten; f. 
zn Beriert. im Berlin. Jahrb. für Yharm. B. XVIII > 188 
%. . E i i . 


Wenn Uetberbampf in Berüprung mit Luft obne Slamme, vers 


Brennt (3. B. durch Berübrung des Aerherdunſtes mit zuvor 7 
fehr dünnes und Feines haften back To bildet fih eine ei wlis 
de, merkwürdige Elaeichaften ‚befigende Säure: die von Dayy wuts 
Nedte Actberfäures. Saraday in Ann, de Chim, et Phyf., 3* 


Effi 
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.. 6.1064. . Wenn Sie-annpinbefihelebene Gaͤhrung des 
Weines oder der. Wweindtrigen Getränke zu large unterhals 
ten, ober = ſchon ‚eutkandene — — von 
75 bis 85° F. unter dem Sugahgeber Life erhatten wird, 
ſo — eing Mi —— vor, die feine 

‚vorige Natur ganz aufhebt und yefört, Er verliert alle 
berauſchende Kraft und wird offenbar ſauer, oder zuEſſig. 
Daher heißt dieſe zwerte Miſchungsveraͤnderung die Eſſig⸗ 
gaͤhrung. ia 2 je ar pi el. u E 0 
- 1065. ‚Der Wein wird bey diefer Veränderung erſt 
truͤbe, und fängt auch wohl wieder an, merklich zu braufen, 
wenn er noch ungerfebten Zuckerſtoff enthaͤlt. Er wird auf 
‚der Oberfläche nad und näd mit. einer Lahnigen Haut bes 
det, und eine gewiſſe Menge fadenartiger Materie trenut 
ſich von ihm los, ‚die fh fach und nad zu Boden fegt und 
eine Art Hefen bildet, die ſogenannie Eſſigmutter. Ein 
Hauptumftand iſt run / vaß das Orygengas der atmoſphaͤri⸗ 
ſchen Luft, die hierbey üben der Flache des in Eſſiggaͤhrung 
begriſſenen Weines ſteht, eingeſogen wlrd.“ Die Fluͤſſigkeit 
wird nach und nach wieder bei und,Plak, und iſt nun fauer. 
Die Periode der —— bauert um deſto länger, je 
kühler der Wein gehalten wird und q0. geriuger der Zutritt 
Der Luft ift. PT ne 


= $. 1066. Jedes gegohene weinaetige' Getraunk ift fhr 
fi felbft zur Eſſiggaͤhrung geſchickt. Alle Säfte der Pflans 
zen, welche den Zudesftoff in ſich Haben und alfo in. Wein⸗ 
gährung geben Fönnen, werben daher zu Efiig, nachdem 
fie Die Weingährung uͤberſtanden Haben ; und dieſe geht auch 
in folchen Säften allemal vorher, * die eigentliche Effigs 
gaͤhrung ober das Sauerwerden anßebt. Die Weingaͤh⸗ 
rung iſt in denſelben freylich aim deſto ſchneller votuͤberge⸗ 
hend, und um deſto weniger bemerkbar, je geringer der 
Gehalt des Zuckerſtoffs darin, oder je mehr er durch Waſ⸗ 

Srens Klaturichre, ste Aufl. Rr — 


IN 


% 
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ſer verduͤnnt iſt, Mer je mehr die Luſt Zugang hat und bie 
Temperatur erhoͤhet it. 
—. 1067. Der Zuckerſtoff iſt zwar bie eigentliche 
. Grundlage der weinigten Gaͤhrung; «aber zur Eſſiggaͤhrung 
And auch andere Subftamgen foaͤhig / wie Ber ‚reine Schleim, 
bie Stärke, die weſentlichen ſauren Pflanzenfalje, dit Gab 
lerte, wenn: fie bey ber Verduͤnmmg mit Waſſer Yen Des 
dingungen zu biefer Gährung: uuterwarfen werden. Die 
Eſſiggaͤhrung feßt alfe nicht immer: die Weingaͤhrung vor 
aus, und ift. nicht überhaupt als ‚eine. Folge der lehtern 
anzuſehen. Be a 
8 1068.. Ben foldhen Dingen, die nicht fehr zur 
Eſſiggaͤhrung geneigt ſind, befördert man dieſelbe durch 
Efſſgfermente. Dahin gehören alle Subſtanzen, die 
entweber ſchon ſelbſt darin begriffen ſind, oder ſehr leicht 
darein gerathen, mit ober ohne vorhergehende Weingaͤh⸗ 
rung: z. D. Hefen von ſaurem Weine, ſaurer Wein mit 
feinen Hefen ſelbſt, Sauerteig, u. detgl. | 
$. 1069. Die Effiggäfrung des Meines beftcht 
nicht in einem Verdunſten feines Alcohols, wie bey einer zu 
großen Einwirfung der Wärme darauf freylich wohl geſche⸗ 
ben kann; fondern er geht felbft in Effig über, und hilfe 
folchergeftate die Eſſigſaͤnre vermehren. Ä 
70. „Nicht nur durch (Are Gährung, fon 
bern MR durch Schärteln und langes Zufammenfenn von 
Sauerſtoffgas und wäflerigem MWeingeifte, besgleihen 
"durch trockne Deſtillation des Holzes und ähnlicher Kier 
per laͤßt ſich Eifig RER: — Kr 
l it ’ 
— — — 
$. 1071. Der Eſſig iſt noch nicht reine Eſſtgſaure, 
ſondern jeder Eſſig enthaͤlt immer noch außerdem mehr oder 
weniger fremdartige Theile. Die Effigfäure läßt ch, da 
fie flüchtig iſt, durch Deſtillation des Eſſigs aus demſelben 
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Diefer Defkiälirte Eſſig (Acetum vini defilla- 


derſtellen. Di 
tum) iſt erſt als reine Eſſigſaͤure (Adidum aceticum) ans 


zuſehen. Er ift farbenlos, völlig.flar und durchſichtig, an⸗ 


genehm ſaͤuerlich von Geruch und Geſchmack. 


$. 1072. Die. Effigfäure iſt im deſtillirten Effig 
durch fehr viele waͤſſerige Theile verdünnt, die man durch 
allerley Mittel davon zu fcheiden gefuch®hat. Da die Efs 
figfäure durch ihre Verbindung mis Alfalin, Erden und 


Metalloryden mehe figiet- wird , und folglich mun zuläße, 


daß bas bamit.verbunbene Waͤſſerige durch Perdunſten das 
von gefchieden werden fann, fo giebt dieß ein Mittel, die 
Eſſigſaͤure concentrirt darzuſtellen, wenn man fle davon durch 
Schwefelſaͤure austreibt. | U 
oe en Eſſigſaͤure heißt auch radicaler Zffig (Acetum ra- 
caio, : B \ 5 


. Die ſehr ſtark concentrirte Effigfäure iſt 


$- 1073. 
in der Kälte keyſtalliſirbar. Sie ſchießt ſchon bey 38° F. 
zu ſchoͤnen feberartigen Kryſtallen, die, ben 59° 3. flüf 
werden , und einen ſtarken, hoͤchſt durgkbringenden Effigger 
ruch in der Wärme zeigen. Dieſe Eſſigſaͤure ift nach dem 
Erwaͤrmen entzundlich, und verbrennt mit leichter, bläulis 
her Flamme. Suse | er 


$. 1074. Die Grundlage der Effigfäure iſt, wie die 
aller Pflanzenfäugen, aus Kohlenftoff und Hydrogen zuſam⸗ 






meßßgefeßt, und die Effigfäure ift alfo als eine Modification 


anderer Pflanzenfäuren anzufehen. Ihre Zuſammenſetzung 
läßt ich am beiten dadurch darthun, daß man fie durch ein 
glühendes irbenes oder gläfernes Rohr treibt, woben fie Hy⸗ 


drogengas und fohlenfaures Gas liefert, was auch die date - 


4 


trockenen Deſtillation thun. 


6. 1075. Die Grundlage der Eſſigſaͤure unterſchei⸗ 

det ſich nicht in der Qualitaͤt ihrer Grundſtoffe vom Aleohol: 

beyde beftefen aus Koplenfioff Fa Hydrogen; und bas 
2,0. | 


aus mit einem firen Afali bereiteten Neutralfalze bey ihrer 


NS 


— 


— 


628U. heil. 8. Oouptſcck 
Hauptgeſchaft der Effggäfrung muß ale darin bellehen, 


dieſe Grundſtoffe noch mit Oyygen in Verbindung zu ſetzen 


- 


und dadurth in eine Saͤure umzumandeln. Die Erfaprung 
lehrt, daß Oeygengas zur Eſſtggaͤhrung Bedingung ift, 
und dafi es baben verſchwindet ober zerfetzt wird, und daß 
oiglich feine. Bafis eingefogen „werde. Der Alcohol des 
eines und der igpinartigen Getränke nehmlich faugt als 
mählig diefes Oxygen ein, und wird dadurch zur Effigfäure. 
Dazu trägt nun dik Verbreitung bes Alcohols unter vieles 
MWäflerige bes Weines und die Derbindung mit andern 
ſchleimigen und fauren Theilen bey. Denn reiner Alcohol 
„wird an der Luft freglich nicht, zu Eifig; er wird es aber 


wirklich, wenn er mit. vielem Waſſer verdünnt in der Waͤr⸗ 


me niche vom Zutritte der Luft ausgefchlofien it. Auch 
laͤßt fich aus Alcohol und concentrirter Schwefelſaͤure Eſſig⸗ 
fine kuͤnſtlicherweiſe erzeugen. Diefemnach ift die Ejfigs 

ure aus dem Weine bey der Effiggährung nicht ausges 
chieden, fondern erzeugt; und Die letztere beſteht nicht im 

erdunften des Alcohols, fonbern im Uebergange deſſel⸗ 
ben in Säure. Euerklaͤrt fi hieraus, warum der Eiffig 
um fo befjer werde, je geiftiger dir Mein war, woraus er 


entfland. 


» 81076. : Gleichwohl macht der Alcohol ‚nicht alleis 
die Bafis der Eſſiggaͤhrung aus; fondern,andere im Keim 
befindliche Subſtanzen, mie Weinſtein, Weinfteinfäure 
Schleim, koͤnnen ebenfalls darein verwandelt werben, End 
werden ed auch, indem fie Orggen aus. ber Atmofppäre in 
fi) nehmen, wodurch denn.nun Die Menge des Saure im: 
Eſſig nod) vermehrt wird... Eben deßhalb kann auch. Eſſg⸗ 
gährung ohne vorhergehende Weingährung Statt finden, 
weil Subftanzen, bieder erftern fähig ind, nichezur les 
tern gefchickt feyn koͤnnen, wie Schleim und Pflaugenfäns 
ren. Die Nafur bewirkt bey der Effiggährung durch 
gengas langfam und allmalig, was die Kunſt fchneller 
gewaltjamer, aber aud) mie mehrerm Verluſte, durch 














— 


en N 
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y oder Schwefelſaͤure, oder Salpeterſaͤure ausrichtet, wenn 
s fie jene Subftangen in. Effigfäure umaͤndert. Uebrigens 
ı müffeg: auch dieſe Stoffe, wenn fie Eſſiggaͤhrung erleiden 
' folleny durch genugfames Waſſer verdünnt ſeyn. 

„Durch die Verbiinnung des Weingeiftd mit Waſſer wird beffen 
elektrifche Zeitungsfähigkeit erboͤht und dadurch die Anziehung zum 
Sauerſtoff —2* ; vergl. m. Bemerk. zu Jahn's Malzeſſigbraue⸗ 
reil. a. a. c. Er 

$. 1077. Die Beſtandtheile der Eſſigſaͤure find, 
neueren Unterfuchungen zufolge, im Hundert — 47,058 
Kohlenſtoff, 47,058 Sauerftoff und 5,884 Wafjerftoff 
oder 3 Koblenftof, 3 Sauerftoff, und 0,375 Wafferftoff. 
Demnach ift die Effigfaure zu betrachten, als etwas Waſſer 
enthaltender Fohlenfaurer Kohlenwaſſerſtoff (oder als kohlen⸗ 


ſaures oͤlbildendes Gas.) Kr. 


Einige andere Arten der Gaͤhrung. 


J. 1078. Wenn man unter Odhrung jede narürliche 
und von fetbft erfolgende Veraͤnderung der Miſchung orga⸗ 
niſcher Körper verſteht, fo muß man behaupten: daß fie 
bey der Ernährung und dem Wachsthume Ber Pflanzen for 
wohl als der thierifchen Körper höchft mannigfaltig Statt 
findet; daß alle Abfonderungen darin beftehen und darauf 
beruhen, und daß das 'ganze vegetabilifhe und animalifche 
Leben im Grunde ein gährungsartiger Proceß if. Wie 
überlaffen vieß indeſſen ber Phyſiologie zue Unterfuchung, 
und bleiben Hier bey den Mifchungsveränberungen der tod⸗ 
ten phyſiſchen Subſtanz, zu denen wir dann freylich weder 
das Madlzen des Setreides, noch das Reifen des Obftes 
rechnen fönnen, weil Hier die ſich verändernde Subftanz noch 
als lebend anzufehen ift. 

„Man würde die Gränzen eines wichtigen und wohlbeſtimmten 

Begriffs aaͤnzlich verwirren, wenn man bie Mifchungsveränderuns 
gen im lebenden organiſchen Körper mit unter dem Worte Bährung 
begreifen wollte tiefe‘ Mifhungeveranderungen find die Wirkum 
gen organiſcher Bräfte, dic nach ganz andern Geſetzen erfolnen, ' 


als nach denen der anoraanifch schemifchen. Unter Gaͤhrung hinger 
gen. verficht man nash dem allgemeinen und beſtimmten Sprachge⸗ 


⸗ 


0 - 11. Zeit. 3. Danptkäd. 


brauche nur bie Irenteitlig — Berinerunggat ber orgämifipen 
todten Subſtanz durch Einwirkung der Luft, mn und 
= Waffers, gac den blofen Geſesen det — — 
Das Eigenthuͤmliche der — rührt bloſ von 
thuͤmlichen Beſchaffenbelt aller durch orammifehe Kraft gebi 
terie her. Wer von Budergähnun 97 Milhaährung 5 bergi. 
"chen kann, uͤberſieht den Unterſchleb diefer iffe. Gelbſt Brodt⸗ 
gaͤhrung iſt aus fpiritubfer Und ſaurer Gͤhruug zuſammengeſetzt. 3.” 
„Der wirklichen Saͤhrung — Erſcheinungen nad Erfolge 
treten ein, 3: SER be — mit Waſſer und Schwn 


felſaͤure in ahead: g des Mehlleims — 
Malzzucker bergen vergl, —* —* eund. III, ©. =: a. ff 










0794 Das Ranzigtwerden. ber fetten Dele und 
des eblerifchen Fettes aber fcheint als.eine Art von Effiagäp 
. eung angefehen werden zu muͤſſen, weil dabey fich eine an⸗ 
fangende Säure bildet, und der Kohlenſtoff und das Hodro⸗ 
gen des Oels Oxygen ‚aus der Luft in ſich nehmen. Vor⸗ 
zuͤglich aber gehört die Gaͤhrung Des Brodtteiges hierher. 


Faulende Baͤhtung. 


z 1080. Die legte Periode der von ſelbſt erfalgen 
den Mifchungsperänderungen organiſcher euer beige 
Die faulende Gaͤhrung 7 oder Iniß (Fermentatio pu- 
trida, Putrefactio). Da indeffen die Erfcheinungen, dit 
fich dabey zeigen, und die Producte, die ih dadurch bil 
den, mac Befchafferrheit der Mifchung organifcher Stefle 
ſowohl, als nach den zugelaffenen Bedingungen fo ſehr pers 
ieden find: fo muß man in ber That mehrere Arten der 
ierber gerechneten Mifchungsveränberung 
fonft laͤßt ſich von der Faͤulniß nicht: einmal eine befrieti- 
ende Definition geben, und auch feine Theorie wunmere 
Pen. Die Folge wird lehren, daß bie DVerwefung After 
organischer Köryer wirffich auch von ber eigentlichen Faul⸗ | 
niß ze. ihren Urfachen und Wirkungen nach verſchie⸗ 
ben i 


$. 1081. . Man ann die Faͤulniß nicht als eine — 
fegung Der Weingäprung und Eihgsärung anſehen: 
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nicht alle Dubſtanzen, welche zu dieſen fähig ſind, erleiden 
jene. Mur bey ſolchen faͤulnißfaͤhigen n, welche zu⸗ 
gleich Beſtandtheile enthalten, die zur Weingaͤhrung oder 
Eifiggährumg geſchickt find, erfolge die Faͤulniß nach dieſen. 
Andere Stoffe gehen. in Faulniß, ohne alle Spur ber erſtern 


- = — 


Arten der Miſchungsveraͤndermg. 


$. 1082. : 2) Eigentliche Faͤulniß, ober diejenige 


Miſchungsveraͤnderung organifcher Subſtanzen, wodurch 
fib Ammoniak und ein befonderes Effluvium von einem 
böchft widermärtigen Geruche, den man ben fauligen Ge⸗ 
ruch nennt, bildee‘,'’ Rinder nur ben folchen Gubftanzen 
Staff, die neben dem Kohlenftoffe und Hydrogen ned 
Stickſtoff und Phosphor enthalten. Dahin gehören: Ey⸗ 
weißſtoff, Faſerſtoff, Gallerte, Knochenmaterie, und alle 
die = und flüffigen Theile chierifeher Körper, bie fie’ 
enthalten. — Zu 2 


Ä $. 1083. : Die Bedingungen ; "enter welchen diefe 
eigentliche Fäulnig Start har, find: ein gehöriger Grch 


von Feuchtigkeit und Wärme, und Zutritt der Luft, nach 
deren Maaßgabe die Periode dieſer Mifchungsveränderumg 
ſneller oder langfamer erfolge, und ‚Früher oder ſpaͤter 


beendigt wird. 


- 6. 1084. Die Stoffe, welche ımter ben genannten 
gungen zu diefee Faͤulniß fähig find, enthalten zuerft 

einen faden ober dummlichen Geruch, der bald einem unans 
genehmen ftinfenden Platz macht; der Geſchmack wird efels 


Haft und widrig; und wenn es feſte Körper waren, fo vers 


mindert fich der Zufanamenbang,. der beym Fortgange bier 
fer Periode immer mehr abnimmt, fo wie der Geruch immer 
finfender und wibriger wird. Zu gleicher Zeit zeigt er ſich 
auch urinös, und es entwickelt ſich ganz ‚offenbar Ammo⸗ 
nium. Die Materie wird breyartig, verliert ihr organis 
ſches Gewebe, wenn fie dergleichen beſaß, immer mehr und 
mehr; der Geruch ift nicht mehr mis dem nach Ammonium 


\ 


⁊ 


N 


i 
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vermiſcht / ſondern· hoͤrhſt aͤrtig aManchmal er ' 
fi dabey in dem IA uch ein Leuchten. Zuletzt 
bleibt , wenn micht duth vblliges eher pieſer Fdulniß 
fruͤher Graͤnzen geſetzt werden ein woringen-enbiger Ruͤck⸗ 

ſtand, der nichte mzhtn mp „Der Rapnghen — an 
ſich hat. ee dan 
9. 1083 Das om 
wickelt und den. uelndfendBeruich: Kider;cımndb Das’ Eile 
vium, walches den eigentlich chauligen,n hoͤchſt wibermert 
gen Geruch erzeugt; Ab: ald:LlE Producte vieſer Faͤuleij 
anzuſehen. Jeuss bildes dans: em Stidftoffe und dem 
Hydrogen bes ſaulenden Ecofſes; leeres: liefert zum Theil 
auch wohl das offer das baben 4 e wird. Diefes, 
Bas eigentlich faulige Chair noiym," 5 ohne Zweifel Dom « 
Mhbosphor der — jr ang gebibet, —— in Berbins 

. dung mit Hydrogen, "zum Theil auch ‚MBebinbung mit 
Stickſtoff und Kofler austritt. 


4. 1086. Die —* die — worin 
Kbrper faulen, zeigen, ind anfäi ich Stickgas, 

Das Armmoniafgas , das den urinöfen. Geruch bildet, und 
bbosnhoraltiges und fpblenfoffhaltiges, Bbragengas, , mie 
kohlenſaurem Gas vermifcht. uch ſchpoe elbaltiges Hodres 
gengag hat man in der, gus ran ibieriſchen Körpern 

aufſteigenden Rufe angetroffen. 0 


Lavoifier über de, Natur der tuklartigen 5 2 andichee 
, einigen tbieriihen Steffe fer in. ig hna aut feige: ta Treli’s 
J “ dem. Anbaien, 1789. 
Es in fein — — ſich die aenangden Eacætes huv a 
winiß entbinden; aber man würde fi feine genaue Borftellung 
don diefen Ericheidungen; maheuy’ wert man diefe Gasırten Kir 
rein, und für eben das Diug balten wollte, was män bep eimr 
reinlichen kaͤuſtlichen Blreitung sberiälben erhält. :' Sie Rind beit 
— — ngem ſeſt mul, SER Bam :odgr. —52 — A — 
Srsaui hen Stofen, d ee 
* — nicht — — Se * —— — — 
rſetzung Ye DB. N nen worde 38 ſe 
—— tarten a — — en das Bas, wenn t# 
AR Behandlung thierifcher Muskeln mit Berbännter Salpeterläure 
- . bereitit-wird). Soiche halbaerſetzte Stoffe vermiſchen fich mit ber 
atmofphärticheh Luft, too ie unftreitig — Öcgenden befkäw 


N . — 
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dig a aid ud, —— endliche vollens 
dete Zerienung, — 3” 


er wir Pa Se — 

FZauiniſß dyangtep Oelea:ab — — — . Kr.” 
. 1099. ee ein und während dieſer 
Faͤulniß alle Grundfioffe, bis auf die erdigen, welche die - 
Miſchung der: daguhgerigneten · Subſtanz ausmachen, und 
treten theils imandern Verhaͤltuiſſen / theils mit dem Waͤr⸗ 
meſtoffe, zuſtmiten zn Andeſp wird dadurch der vorige Koͤr⸗ 
per ganz yerflöre::.ı Da Waſſer umdı die Luft, die hierbey 
Bedi g find, werdrwmohne Zweifel hierbey mit zerſcht, 
‚und i Pygen: iſt dabey zugleich mit wirkfam. 


$., 1088: Abgehalten wird, Die Faͤulniß durch alles 
das, was die zu ihrer Entſtehung und: ihrem Fortgange 
nöchigen Bedingungen entfernt» Die fogenarinten faͤulniß⸗ 
widr igen Stoffe (Antifeptica) wirken auch nur auf biefe 
Art, nicht durch eine eigene antiſeptiſche Kraft, die eine vis 
odeeulta wäre. Zu den Mitteht, die? Fäulniß abzuhalten, 
‚gehören: das Austrocte, der Froſt, "das Ueberziehen mie 
Garzen, Balfam, Wache‘, Set, u. dergl., Das Aufbes 
wahren in Weingeift, "das Einfälzen und Käuchern * deren 
Wirkung ſich leicht erklaͤren läge." 


John Pringle ſome experiments On’ ſubſtances refilting putre- 


faction; in den Philo/, 15ac1, 0; 495,,456. Einige Verfuche mit - 
me ne ber. er widerfieben., von J. Pringle; im neuen ' 
©. spo fe Eiperimental Mays by Dav. 


Day, Hu durch Erfahrungen ers 
— Berfuce ine —* vV rfe/ a. d. Engl. von Conr. 
⸗. Aahn, Zuͤrich 1268.8. 


6. 1089. BR | bes luftſtrmigen Sauers 
ſtoffs, mithin auch der atmoſphaͤriſchen Luft ift das 
Hauptmittel zur Verhinderung der Faͤulniß; darum kann 
man Speiftn ꝛc. Jahre lang unverdorben erhalten, wenn 
man fie in luͤftfreyen, verſchloſſenen Gefäßen — J 

r. 


„Vergl. d. Gewerbsfr. IV. BY. — Neuere ‚Beobachtungen haben 
gelehrt, daß beym Räuchern. des Bleifches vorzüglich bie mit brenzlich 


' 
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$. 1090, 2) Wenn bie vorher . 1082.) genanns 


© sen Subſtanzen, die der eigentlichen Faͤulniß fähig. find, 


unter Waſſer, alfo vom Zugange der Luft ausgeſchloſſen 


‚fiegen, fo fangen die Erjcheinungen der Faͤulniß aud) ebens 


falls an, aber fie endigen fic) anders. Es entwideln ſich 
Gasarten, die, wenn fie in Höhlungen und im Zellgemebe 
eingefchloflen bleiben, den Körper, wie 3.8. Leichname, 
anſchwellen, fo daß er ſpecifiſch leichter als Waſſer werden 
und darin zum Schwimmen gebracht werden ann ‚bis nad) 
Zerftörung und allmäliger Auflöfung defjelben an der Luft 


das eingeichloffene Bas einen Ausweg findet, und der Leich⸗ 


nam dann finkt, ohne wieder empee zu fommen. Die Oase - 


arten, bie ſich bierbey entwideln, find: Stickgas, und 


nachher kohlenſtoffhaltiges Hydrogengas, nebft Aumonium. 
Wird nun das Waſſer, in welchem bie darin :aufgelöjeten 
auszugsartigen Theile in.die eigentliche Faͤulniß bis zu ihrer 
Beollendung gehen wuͤrden und wirklich geben oͤfters ges 
wechſelt: fo höre endlich die Faͤulniß der ruͤckſtaͤndigen S 
ſtanz auf, und. diefe zeigt. num bie Matur eines Fettes, 
ift zu einer wallrathaͤhnlichen Materie geworben. Gib⸗ 
bes hat hierüber mehrere Verſuche mit dem Fleifche von 
Thieren angeſtellt. r 
„agb Berne N al nt ze Matt ie 
. nal der Phyfif, 8. 1. ©. 126 ff. Weber die Verwandlung thieriſche 
Subſtanzen is eine fettige, dem MBallrath Abuliche Ütakerie, vom 
—— elbens ‚ebenda. Bali. ©. 46. ff. „Gmelin's Chem. 


a 
$. 1091. Es wird. hierben alfo der Stickſtoff und 


| Phosphor der faulenden Subſtanz gefchieden ,„nebft etwas 


Hydrogen und Kohlenſtoff; aber der groͤßeſte Antheil der 
letztern benden bleibt zuruck, und bildet Die fettige Subftanz, 
die auch nody Die organifche Structur derjenigen jeige, aus 
ber fie entfprang. Dieſe Art ber Faͤulniß ift alfo von der 
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vorigen zu unterfcheiden, wenn gleich beyde im Anfange mit 
einander übereinyuafommen ſcheinen. Da man durch Maces 
rieen. des Fleiſches in ſchwacher Salpeterſaͤure eine ähnliche 
fettige Subſtanz daraus erzeugen kank, fo ſcheint die eben 
angeführte Miſchungsveraͤnderung dadurch noch mehr beftäs 
tigt ju werden. Uebrigens iſt das Waſſer Hierben nicht mes 
fentlich nothwendig, als in fofern es die refpirabfe Luft auss 
ſchließt; und fo hat man denn auch bey eingefcharrten Reichs 
namen jene Betänderung ihrer weichen Tpeile:in eine walls 
rathaͤhnliche Materie wahrgerioftimen,, wo bie Umftände und 
ber Mangel mit⸗ eingeſchloſſener atmoſphaͤriſcher Luft diefele 
be verfiatteten. : 2 r — 
Memoire [ur les différens états des cadavres trouvés dans les 
fouilles du Cimetiöre das Innotens en 1786. .et 787: s Ber M. de 


Fourcroy ; in ven Annales de chinie, T. V. ©.154 enxitme 
Memoire ; ebendaf T. VII. G. 17 fi. 


„Als arakteriftifched Kennzeichen der V thieriſcher oder 
uͤderdaut Stickſtoffhaitiger Körper, dient das Entilehen der Salpes 
terfäure, 5. B. im Dinger, in der Dung⸗ und Dammerde und in 
den Salpeterplantagen.. In Oftindien erfolat biefe Saͤurebildung 
ans den häufig binnen 7a Stunden: verweſenden Thierabgängen. ıc. 
bochit reich , Daher die bort fe haͤufige Salpetererzeugung; vergl. d. 
Gewerbafreund. B. I, 1. Heft, Kr.” 


9.1092. 3) Dianpentörper, welche Eyweißſtoff und 
Kleber enthalten, kAnnen deßhalb "ähnliche Erfcheinungen 
geben, als bie oben ($. 1083 }erwWähhren thlerifchen Stoffe 
in ihrer Faͤulniß. Der Schleim, der Zuderftoff, die wer 
ſentlichen fauren Salze, der flärfeartige Theil der Pflanzens 
koͤrper, ändert indeflen.bas Phänomen ihrer Faͤulniß gar 
ſehr ab, da fie felhft der vorhin erwaͤhnten eigentlichen Faͤul⸗ 
niß nicht fähig find. - Die Producte, die ſich hierben bils 
den, ſind von denen der leßtern weſentlich verfchieben, wenn 
Die Pflanzentbrper ‚Leinen nähern Beſtandtheil enthalten, 
worin Stickſtoff und Phosphor find. Es erzeugt fih dann 
niche der hoͤchſt miberwärtige Geruch der Faͤulniß chierifcher 
Dinge, und fein Ammonium ; das brennbare Gas, das fich 
Daben entwidelt, hat zwar einen unangenehmen Geruch ,. 
der aber vom fauligen verfchieden iſt; es ift kohlenſtoffhalti⸗ 
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ges Hydrogengab pie bie Sumpfluft beweiſet. Uebri⸗ 
gens ſind zu — — Pflanzenſtoffe dieſelben Des 
dingungen noͤthig, als deh thterifchen Koͤrpern (9. 1083.) 
'Alefj. Voltn lettere al’ P, G. Carhpt fr delt infiammabile na. 
tiva delle paludi, Gonia.1276,B; ,Berdte uͤber dre natuͤrlich ertſte⸗ 
dbende Sumpfluft, pon. Hey Volta/ a. b, Itak Winterthur. 1778. 8. 
. 1093. 4) Das Schinmeln vegeeabaiſcher Stoſſe 
muß als eine eigene Art von Faͤulniß derſelben unterſchieden 
werben. Dazu find beſotibers der Schleim, der Extractiv⸗ 
ftoff ber Pflanzen, der flaͤrkeartige Theil): ind"die ſuͤßen 
und fauren Salze derfelben geeignet, mein’ Be im Waſfer 
‚ aufgelöfet, oder damit verbünnt, dem Einſtuſſe Ber refpiras 
bein Luft ausgefeßt werben. ' Es verliett der im Waſſer 
aufgeloͤſete Schleim hierbei feine Aufldslichkeit, und vers 
wandelt ſich in eine Art don Haut, die nicht mehr Im Waſ⸗ 
ſer aufloͤsbar iſt. Mir iſt es wahrſcheinlich, daß das Qxy⸗ 
gen der Luft an dieſer Erſcheinung verzuͤglich Antheil habe, 
und durch feinen Beytritt zum Kohlenfloͤffe und Hydrogen 
dieſe nee Materie bilden hefffeß. 
„Wenn der Schimmel (wie wenigſtens im ben meiſten Faͤllen die 
mifrofeopifchen Beobachtungen gpgivendeutig Ichren) aus kleinen kryp⸗ 
‚togamiichen Gewächlen beftcht , jo kann man das Schimmeln nicht . 
als eine Art von Gaͤhrung oder Faͤulniß anfehen. Es if vielmehr 
eine Wirkung Jebendiger orgunifcher Kraͤfte, die. bloß aus dem orgas 
nifchen Stoffe, worauf ſich der Schimmel erzeugt, den Nabtrunge⸗ 
ſtoff zu diefen Heinen Gewächfen nehmen , woburd aber krevlich die 
Miſchung dieſes Stoffs ſelbſt eine Veranderung leidet. Maut fanır 
alſo das Schimmeln wahl als etwas anſeben, wyodurch eine 5 
befördert oder modificırt wird; aber die Schimmelerzeugusig, als 
be, kaun man ie Faͤuluiß nennen. au 3”, 
„Anch gehoͤrt hieher di bung ber | 
m. dm I Bertin. Sapıb. r. Your B⸗ Kl. aaO. Kr 
9.7094. 5) Endlich iſt die. Derwefung (f. d. Anm 
zu $. 1091.) noch von Ber eigentpümlichen Faͤulniß · ſowohl 
thieriſcher als vegetabilifcher Körper wohl zu ünterfcheiden, 
was man bisher nicht gehörig gethan hat. Sie erfoigt, 
wenn die zur Faͤulniß nörhigen Bedingungen, Feuchtigkeit, 
Wärme und Luft, nur in geringem Grade zugelaflen per⸗ 
den; und die Erſcheinungen ſowohl, die ſich dabey zeigen, 


« 
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als die Producto/ die: ſich hilden, find wefentlich, von denen der 
wahren Faͤulniß verſchieden. Die Mifghungsveränderung 
erfolgt weit unmerkſicher und langſngr. Difß iſt z. B. der 
Fall ber Leichnamen, die in die Erde geſcharrt find: bey 
feuchten Pſtangen die in großen Maflen. zuſammengedruͤckt 
liegen, obder Auch in die Erde geſchurrt werden. Wenn 
hlerben niet annofphaciiche, Auf, wit eingeſchloſſen iſt, wie 
bey Leichuamen. in Soaͤrgen, oder nach viel Feuchtigkeit da 
iſt fo kann anfaͤnglich die Pexiode der wahren Faͤulniß ein⸗ 
treten, bis; andlich dieſe wegen verminderter ruͤckſtaͤndiger 
Feuchtigkeit md. mangelnden Oxpgengas aufhoͤrt, und die 
bioße Verweſang Statt bat... Feuchtigkeit und Luft, beſon⸗ 
Ders big erfiexe, durfen — der Verweſung, 
wenn fie vor ſich gehen ſoll, nicht ganz, mangeln, und bie 
Temperatur Dr Gubikon; dar nice unfer ben Öefrierpunft 
geben. a Re — — u P — 


a 
7? 2 ’ —XR Y \ a 


he 10955 ‚Ben ‚diefer Verweſung treten wegen vers 
änderter Urfachen aud) andere Wirkungen ein, ale bey der 
eigentlihen Faͤulniß. Die Örundftoffe der darin begriffes 
nen Körper verbinden ſich in andern Verhaͤltniſſen, als uns 
ter mehr verſtattetem Einfluſſe von Waſſer, Waͤrme und 
Luft, wobey Faͤuiniß, gewiſſermaaßen mit Ungeſtuͤm, ein⸗ 
“treten würde, Der Stickſtoff, der bey ber Faͤulniß mit 
bem Hydrogen zufanımen das Ummonium bilder, tritt bey 
ber Verweſung mit bem Orngen zur Salpeterſaure zufams 
men (f. d. Anm. zus. 109 1.), die als das Hauptproduct Der 
Verweſung, beſonders thierifcher Stoffe, anzuſehen ift, 
“und. ben der eigentlichen Faͤulniß derfelben ($. 1082.) ſich 
nicht er zeugt. Dieſe Sialpeterfänre muß ſich aber bey ber 
überhaupt nur allmaͤhlig fortſchreitenden Verweſung auch 
allmaͤlig, und aben deßhalb vnmerklich, wieder zerſtreuen 
und verfluchtigen, wenn ſie ‚nicht. eine Baſis antrifft, 
durch die fie figire und, bis zur. Wahrnehmung angehaͤuft 
werden fann, und fp manchmal als Mauerſalpeter oder 
‚erdiger Salgeter in zarten Flocken ausfhläge. Ich will 


€ Zu > 
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zwar nicht in Abrede ſeyn, daß das Irngen der zugfelchımits 
einwirkenden atmofphärtfchen Luft zur Bildung diefer Sal⸗ 
peterfäure bentragen koͤnne; hauptſaͤchlich aber ſcheint mie 
doch) das Oxygen der vermefenden Subſtanz und ihrer Feuch⸗ 
keit ſelbſt dazu beyzutragen. — Ein Anthell .des Hybdro⸗ 
gens und der Phosphor werden zwar ebenfalls bey der Ver⸗ 
weſung in Gasgeſtalt geſchieden, aber auch nur allmälig; 
und es iſt daher zwar ein moderiger, aber doch Fein eigent⸗ 
lich fauliger Geruch der verweſenden Subſtanzen wahrzu⸗ 
nehmen, obgleich übrigens die leuchtenden Erſcheinungen 
der Luft in Gegenden, 10 Verweſung häufig Statt finder, 
davon herzuleiten ſeyn möchten. » | 


„Da bey der Verweinng ftets mehr ober meniger Sektricitaͤt er⸗ 
zeugt wird, und da diefelbe’ein Gemifch von Bauerſtoffgas und Stick⸗ 

a6, durch anhaltenpes Einſtroͤmen oder mittelſt Durchſchlagen ale 

unfe zu Salpeterfäure zu vereinigen vermag, ſo iR es wahrſchein⸗ 

ich, daß die Verweſungé⸗Elektricitat bey der Erzeugung der Gal⸗ 
peterfäure mittelſt Verweſung den größten Wirkungs⸗ ae hat. 


4 


“8.1096. Ein großer Antheil des Hydrogens, und 
berjenige Kohlenſtoff, der nicht als Fohlenfaures Gas mit 
dem Orugen austreten Ponnte, bleibt bey. der Verweſung 
mit andern feuerbeftänbigen Grundſtoffen verbunden zurüd, 
und bildet nun das zweyte Hauptproduct diefer eigenthuͤm⸗ 
lichen Mifyungsveränderung „nehmlich bie Dammerde 


(Humus). 


81097. Dieſe Dammerde iſt keinesweges als eine 
eigenthuͤmliche Erde, ie man fonft glaubte, ſondern als 
waſſerſtoffhaltiger Kohlenftoff anzuſehen, der freylich noch 
mit mehr ober weniger andern erdigen und falzigen Theilen 
verbunden ſeyn fann, nach Beſchaffenheit der Mifchung 
und Vermengung der vermefenben Subſtanz. Eben biefes 
Hyhrogens und Kohlenftoffes wegen, den fie enthält, made: 
He einen Nahrungsſtoff der darin wachfenden Pflanzen aus; 
und die fruchkbarmachende Kraft des Düngers fürs Erd⸗ 
reich befteht hauptfächlich darin , daß derfelbe durch Verwe⸗ 
fung darin zue Dammerde wird, und alfo dig Beſtandtheile 
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erſehzt, welche die Pflanzen bey ihrem Wahsthum daraus 
in ſich nehmen. Uebrigens kann die Dammerde auch nach 
Beſchaffenheit der mchrern oder mindern Vollendung der 
Werwefung: verſchieden ſeyn, ſo wie die Verweſung einer 
Subſtan; dorch voͤllige Austrocknung aufgehalten werben 


kann. | 


Ä $. 1098. „Der Humus laͤßt fi) übelgeng mittelſt 
Waſſer ber Dammerde entziehen und ftellt dann, ein eigens 
thinnlich riechendes, ertrasrartiges Gemiſch dar, welches 
bie Pflanzen ernährt, indem es durch Sauerftoffanziehung 
allmälig in Roblenfaure verwandelt wird. Diefe wird 
durch die Affimilationsfraft der Pflanzen, unter Mitwirs 
kung des Lichtes in Der Pflanze, welche fie eingefogen hatte, 
größtencheils zerfege in Kohlenſtoff, der mit Wafferftoff bes 
mitzerfegten Waſſers verbunden ber Pflanze als nährenver 
Theil verbleibt, während der Sauerſtoff theils als Lebens⸗ 
luft, theils in Verbindung mit unzerſetzt gebliebenem Waſ⸗ 
ſer und a entweicht. Bis zur Erzeugung 
bes Saamens, ober Nelmehr der zur. Sanmenbildung noͤthi⸗ 
gen Bluͤthentheile, kann das zerfegt werdende Waſſer zur 
Nahrung der Pflanze ; insbefondere der Graͤſer, und aͤhn⸗ 
licher einfacher Gewaͤchſe hinreichen, zur Reifung der Frucht 
hingegen bedarf die Pflanze durchaus der fortdauernd in 
Erzeugung begriffenen Kohlenſaͤure. Kr.” 


$. 1099... „Die Zerfegung des Waflers und des Hu⸗ 

mus in ber Dammerde und des erfteren und ber Koblenfäus 

ve. in der Pflanze, fcheint vorzüglich: durch die Elektricitaͤt 

bebingt zu werden; vergl. Schübler’s Abhandl. über die 

Natur des Bodens im D. Oemerbsft. 3. III. © 245 fe - 
i F r. 


Ce — 
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Biertes Hanptfiüd. | - 
Elektriſche Materie 





Einige vorläufige Thatfaden und 
| Bemerfungen _ | 


$. 1100. % ⸗ 


Wenn man eine trockene Glasroͤhre, ober ein Stud 
Stangenfchwefel, oder Bernflein, oder eine. Stange 
Siegellack mit einem Stuͤcke trodenen Flanell reibt, fo 
findet man, baß leichte und kleine Stückchen Papier, Eis 
fenfeit, Goldblaͤttchen, Peine Korkkuͤgelchen, u. dergl., 
von dieſen geriebenen Körpern erft angezogen, hernach aber 
wieder zurüctgefloßen werben. Iſt ME Glasroͤhre von bins 
länglicher Größe, und lange und flarf genug gerieben wor⸗ 
den, 3. D. dadurch, daß fie Durch eine Maſchine in fchnel- 
len Umlauf gebracht wird, und fich dabey an einen ledernen 
Kiffen reiben muß; fo macht fie, wenn man das Gefidyt et« 
was nahe daran halt, bie Empfindung , . als wenn Spinns 
weben übers eficht gezogen würden. Man jpürt einen füßs 
- Tichen Geruch , faft wie nad) Harnphosphorus; und nähert 
man ihr den Knöchel eines Fingers, fo bricht ein leuchtender 
Funke mie einem Geräufd) Hervor, der zu gleicher Zeit m - 
dem Finger ein Stechen verurfaht. 


&rıor. Diefe Wirkungen einer noch nicht recht bes 
Fannten Urſach nennt man elebtrifche Erſcheinungen 
(Phaenomena electrica), und den Zuftand der Körper, 
wor fih dieſe Erfcheinungen zeigen, Elektricitaͤt (Ele- 
ctricitas), womit man aber andy manchmal die Urſach ſelbſt, 
die wir. unterdeſſen elektriſche Materie oder elek % 

Er J Flui⸗ 
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Fluldum nennen wollen, Begeichnet. Elektriſtet heißt 
ein Koͤrper, der in den Zuſtand gebracht worden iſt, daß 


jenige, welcher dieſes Zuſtandes fähig iſt. 


Zu dem ——— ricirdg 5 ie griechiſche Benennung det 
° Diem Anlaß. A m auch den —e—— 
der elektriſirten Koͤrper entſpricht, hat in den Sprachen aller gebil⸗ 


deten Voͤlker das Bürgerrecht erhalten und wird nun auch felbft im 
deer lateinifhen. den Ächtrömifchen Benennungen ebenbürtig — 


ee Aa er 
$. 1102. , Wen iin! Sen -Bihfänglich elektriſirten 
Glascylinder oder die Siegellackſtange einem ftarfen metafs 
Venen, ‘gehörig abgerundeten und ‚ohne ftarke Spisen und 
Ränder fenenden Drarbe, der an feidenen Schnüren aufs. 
gehängt ift, oder auf aläfernen Sußen ruhe, naͤhert, ſo 
icht auch ein Funke hervor, wenn,bende nahe genug kom⸗ 
men, und der Metalldrath zeigt. nun elefrrifche Erfcheinuns 
gen, oder iſt elektriſirt. Eben jo wird auch der Metalldrath 
elektriſirt, wenn er fonft in unmittelbarer Berührung mie - 
ber geriebenen Glasroͤhre, und den. geriebenen Stellen nahe 


genug it. er Ene ee ae s 
| ee Nimmt man ait des Metalldrathes dazu 
eine andere Glasroͤhre, eine Siegellackſtange, oder ein feig 


denes Band, fo erfolgt. kein Funke bey ber Annaͤherung, 


und dieſe werden nicht elekiriſirt; fo wird aber quch der Mes 
talldrath nicht zur Eſektrieit t gebracht, wenn er mit den 
geriebenen Stellen ber Ölasröhte durch eine hinreichend lan⸗ 
ge feidene Schnur verbunden if. ö 
$. 1104. Ferner zetgk auch der. Metalldrath nad 

dem Ausbruche des Funken von bet geriebenen elektrifirten 
Glasroͤhe feine Elektricitaͤt, menn'denfelben eine Perfon in - 
der Hand hält, bie auf ber Erde flieht, oder wenn er ſonſt 
mit der Erde in Berührung ift, oder In einer Mauer ſteckt. 
$. 1105. . Wenn eine metaflene Röhre auf eine ähns 

liche Urt, : wie eine Glasroͤhre ($. 1100.) gerieben wird, 
Sremse Vaturichre, 6 Aufl. Ss Zr * 
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waͤhrenb da nian fie in der andern Hand haͤlt, fo giebe Pe 
feine Spur von den eleftrifhen Erſcheinungen. 
“ —&. 1106. Diefe Erfahrungen ($. 1102 — 1105.) 
führen auf die Schlußfolge: daß das Metall, . die Erde) 

er Menſch die elekttiſche Materie, von welcher die elsftris 
fchen Erfcheinungen abhängen, leiten, oder ſogleich auf ih⸗ 
ker Oberfläche oder durch ihre — ge verbreiten; 
die Seide, das Glas, das Siegellack aber viefelbe nicht 
leiten, oder nicht fortführen ‚oder nicht durch ſich ſogleich 


burchlaſſen. 


1107. Man hat hiernach alle bekannte Koͤrper in 
Leiter (Conductores) und Nichtleiter (non conductores) 


eingetheilt. Und weil die erftern durchs Reiben nach der 


gewöhnlichen Art nicht eleftrifirt werden koͤnnen, fordern 
wegen ihrer Leitung die durchs Reiben erregte Sektricitaͤt 
fogleih abführen: fo hat man fie auch unelektriſche (Tor- 
pora — „die letztern aber, welche —— 
ſtark und merklich elektriſirt werden, eigentlich⸗ 
ſche, an ſich elektriſche Rötper (Corpora electrica) 
genannt. EEE | 
. 1108. ' Allein diefe Eintpeilung in elektriſche und 
Unelektriſche Körper ift nicht ganz genau und richrig : denn 
es Fönnen allerdings auch Metalle fir fi durch Reiden elek⸗ 
Teifire werden, wenn man nur bie Aleltung ber erregten 
Eiektricitaͤt verhuͤtet. Es faufen auch die Graͤnzen der fr 
genannten elektrifchen und unelektriſchen Körper fo in einans 
der, Daß wir weder einen vollkommen eletttifcben Koͤr 
per, der die eleßtrifche Materie gar nicht durch feine Gußr 
ſtanz verbreitete, noch einen volllommenen Leiter, a 
weldyen die Elektricitaͤt auf Feine Art erregt werden Fiunte, 
Bennen. Jeder elektriſche Körper ift vielmehr ein mehe oder 
weniger unvollftändiger Leiter, und jeder Leiter ein mehe 
oder weniger unvollftändiger elektrifcher Körper. NWieke 
eieftrifche Körper werden unter gewiffen, oft zufälligen 
Unmſtaͤnden zu Leitern; und. manche Körper ſind eben fo 


Y 
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mvollſtaͤndige Leiter als Nichtleiter. Man nenne biefe 


Halbleiter, z. B. trockene Marmorplatten, trockenes, 
nicht ‚gemärmtes Holz. u j — = ) 
. 1109. : Um indeſſen doch diejenigen Körper, in 
melchen, wie 3. DB. in dem Ölafe, die Elektricitaͤt leicht 
und merklich durch Reiben am andeen ſchicklichen Körpern 
ertegt werben kann, und welche die erregte Elektrititaͤt nicht. 
fogteich fortführen, und, es fen durch ihre Subftang oder 
auf ihrer Oberfläche, nur mit Schwierigkeit verbreiten, von 
den andern zu unferfcheiden;, in denen das Gegentheil gei 
ſchieht: fo moͤgen die Benennungen. der KTichrleiter für die 
erſtern, und der Leiter für Die letztern dienen, und mwig 
werben biefelben auch in- Diefem Sinne brauchen. ; 
6. 1110... Zu dieſen Kicheleiteen ober elebtrifchen 
€ gi beſonders? das Glas und Die meıften 
Berglafungen, DBergfrhftäll, alle Edelfteine, der Turmas 
Im, ruffifches. Glas; Alle Harze, befonders Copal, Colos 
phonium, Veh, Gummilack, Federharz; Die Ertharzet 
Bernſtein, Aſphalt,  Steinfohlen, Schwefel, Wachs, 
Seide, trockene Baumwolle, Federn, Wolle, Haare, 
trockenes Elfenbein; die fetten und aͤtheriſchen Oele: Alcos 
hol, gedoͤrrtes und ſehr trockenes Holz, die vollkomme⸗ 
nen Metalloxyde, und endlich Die Luft, wenn fie nicht 
en 
$. 1111. Zu den Keitern muͤſſen befonderg gerech⸗ 
net werden; alle regulinifchen Metalle, das Waſſer, der 
Nebel, der Rauch, alle wäfferigen Säfte der Pflanzen und 
Thiere und ihre weichen Theile; thierifche und vegetabiliiche 
—— ale Salzaufloͤſungen; waͤſſeriger Weingeiſt; 
aptha; feuchtes Holz; feuchte Luft; und vorzuͤglich uns 
ſere Erde. Gluͤhendes Glas iſt ebenfalls ein Leiter, fa 
wie auch gefchmolzenes Harz, heiße Luft, fehr erhißtes 
gebörrtes Holz, da diefe Körper fonft unter andern Umſtaͤn⸗ 
den Michtleiter find. _ Auch die Feuerflamme iſt ein Leiter. 
„Ueber Erman’s fünffache Verfchiedenheit der Leiter; Bilberr’e 
Anu. B © Zu " 8.” 
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"Kira Um ſdie Mehciter zu elebtriftren , d. 6, 
fit in’ den Zuſtand zu verſetzen, daß fie die eleftrifchen Ere 


ſcheinungen zeigen, dient: vorzüglich bas Reiben mit vers 


ſchiedenen Materien, von ._ ‚wir ‚gleich reden werben: 
und da ſich die eleftrifche. Materie auf .diefen Richtleitern 
nicht fogleich vertheilt, wie ouf den Leifern ſo yeigen fie 
jege Elektricitaͤt. Sie heißen daher urfprünglich elektri⸗ 
ſche Rörper (Corpora idioelectrica),. .. 

1113. Wenn man aber viren Leiter durch anders 
* Michtleiter von andern leitenden Materlen abſondert, ober, 
wie man ſagt, ifolies, z. B. dadurch, daß mun ihn an 
ſeidenen Schnären aufhaͤngt, oder auf Glas oder Harz und 
dergl. ftüßt (wie in dem Verſuche $: 1302.), und Dann fo 
dem hinlänglich elektriſirten Mithtleiter nähert oder damit in 


. Berührung bringt, fo wird er dadurch ebenfalls eieftrifirt, 


Man fagt in diefem Falle, die Sektricitaͤt des Nichtleiters 
gehe an'den Leiter uͤber, ober theile ich. ihn mit. Man 
nennt diefe-Eleftrieität des Leiters eine mitgerheilte CEle- 
etricitas commünicata, derivativa),, unb unteticheiber 


fie von jener urfprünglichen ‚dee Michtleiter-(Ei. origina- - 
ria). Die Leiter felbft beißen deßwegen auch ynperielek⸗ 


triſche Aörper.. 


$. 1114. Da bie Nitheleier die mitgetheilte Elektri⸗ 
eitaͤt des mit ihnen verbundenen f, oder durch fie ſolirten 


Leiters nicht fogleich abführen, fo zeige er die elePtrifchen 


Erfcheinungen. Da die trödene Luft ein Nichtlerter if, fo 


kann ber zu eleftrifirende Zeiter barin. ifoliet werden; dab 


wir würden, wenn fie es nicht wäre, gar feine ne. 


Eirktricität barin hervorbringen, überhaupt nichts von 


‚ friciede wiffen. Seuchte und erwärmte Luft aber feiter: und 


Daher geben .ben feuchtem Wetter die elektrifchen Berfuche 


nicht fo gut von Statten, als ben trodenem; und in Zims 


mern, worin viele Perfonen find, ſchlecht oder gar nicht. 
Ueberhaupt ift die atmofphärifche Luft, weil fie nie von leiten⸗ 


den Stoffen frey iſt, ein ziemlich unvolfommener Michtlejter. 


4 
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4. 1115. Wenn man einen ifolieten elettriſleten Lei⸗ 
ter mit einem andern, nicht» iſolirten Leiter beruͤhrt, ſo 
verliert jener feine Elektricitaͤt ganz und auf einmal; ein 
urfprünglich s elekteificter Nichtleiter verliere fein? Eiektricis 
tät nur durch wiederholtes Beruͤhren, und ber allmälige 
Ente feiner Elektricitaͤt ‚seine jedesmal nur die berüßete 
| teile. — 


1116. Ein Michtte entzieht dem iſolirten elek⸗ 


triſirten Leiter wenig oder nichts; und um ihn durch Mit⸗ 
theilung zu elektriſiren, muß man ihn an mehrern Stellen 
berühren, und doch nimmt er bie Elettricicät nur — 
riegkeit an. 


$. 1117. Die Quantitit Be mitgetheilten Elektriei⸗ 
tät unter iſolirte Leiter von einerley Materie richtet fith d 
Erfahrung zu Folge nicht nach ihren Maſſen, ſondern na 
— m und der Ausdehnung in die Länge 


| ei ge Benträge zur theoretifchen und —— 
—S t. II Gtuttg. 1795. 8. S 46 fi 


„ Sehr dünne Dräthe leiten auch ben großer Bäsıge un nern: 


ei ſcheint eine gewiffe Menge von ‚Daterie erforderlich zu fenn, um 
a n zur — — itaͤt hinreichendes Anziehungsver⸗ 

entwieckeln leiten auch ſehr duͤnne Nerven 
* —» und ) Thle iere febr gut — licher inf Eid 
tricitätss Errenung und Mittheilung vergl. auch m. Einleit in die 
muere Chemie ©. 394 — 309 \ 


4. ı11$. Das elektriſche Fluidum, das einem (eig 


tenden Körper mitgetheile wird, wird lebiglid; nur auf der 


Oberflaͤche deffelben verbreitet v ohne in fein Inneres einzu⸗ 
dringen. 
ph ee en über die Elektrieitaͤt; im neuen Journal der 


„Aber auch = — der inneren Kryſtallblaͤttchen und Luft⸗ 

. poren feRer Körper leitet; daher leiten die fryitaftiniichen Kürper 

auch ehr oder we enigee nach den zug: en ihrer RT nad) 
* — Niger Sprünge und 34 F — Mo das 

ae Blutes innebaib eines Leitenden, 3. B. des Waflers (von 


u bipreichenber wand, wirkt es als 


Br ed anf aͤhnliche die Luft adforbirt ur). aus Mangel 
—— — 


* 
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$. 1119. In Anfehung ber ——— bes elektri⸗ 
ſchen Fluidums, welche Leiter von verſchiedener Art aufzus 
nehmen fähig find, hat Coulomb das merkwuͤrdige Gefrg 
entdeckt: daß die Vertheilung des elekeriſchen Fluidums uns 
ter Leiter von verſchiedener Art, und übrigens gleicher und 
ähnlicher Geftalt ‚ ganz einerley iſt, die Natur dieſer Kdes 
per mag fenn, wie fie will... So z. DB. tritt eine iſolirte ku⸗ 
pferne Kugel genau die Hälfte, 5 Elektricitaͤt an eine iſo⸗ 
firte Kugel von Hollundermark a wenn biefe von gfeichem 
Durchmeffer ift. — 

Coulomb a: DO. ©. 57 fi. 


— Ben der fo verſchiedenen Leitungsfaͤhigkeit der Körper wird es 
mir ſchwer, dieſes Gefeg als allgemein richtig anzuerkennen. $." 


»Bagl. die Anm. su) 1 a. R.? 


:7L, 

4 1120. Durd) die Mietheilung werben bie ifo 
ten Leiter elektriſirt, nicht nur ;, wenn fie mic elefscifirtem 
Körpern in unmittelbarer Berührung find, fondern auch 
Bonn, wenn fie ihnen auf eine gewifle Weite genoͤhert wer⸗ 
ben. Iſt das genäherte Ende des Leiters, ſtumpf, oder abs 
gerunber., ſo entſteht, wenn et dein elektriſirten Körper 
nahe genug kommt, ein Funke, der nach der verſchitdenen 
Staͤrke der Elektricitaͤt mit einem groͤßern oder geringern 
Geraͤuſche oder Knalle ſichtdar hervorbricht. Die Weite, 
in welcher dieß geſchieht, heißt die Sclagweie, und fe 
“ alles Uebrige gleichgeſetzt deſto groͤßer, je larte | 

lefericitäc des eleftriirten Körpers iſt. Wenn der elektri⸗ 
firte Körper ein Nichtleiter iſt, fo ift der Funke nur ſchwach, 
und die Schlagweite nicht ſo groß, als bey einem elektriſt⸗ 
ten iſolirten Lejter. Iſt in dieſem Falle der Leiter,- mit 
welchem man ben Funken herauslockt, iſolirt, fo vercheilt 
ſich die Elekcricitaͤt nach Maaßgabe der Oberfläche eer Lei⸗ 
ter; iſt er aber nicht ifolirt, fo zeigen beyde nach dem Aus⸗ 
bruche des Funkens feine Elektricitaͤt weiter. | 


$. 1121. Wenn bas gendgärre Ende des -Zeiterg zu 








u geſpitzt iſt, ſo geſchieht der Mebergang der Elertricitat durch 





Euctriſch⸗ Materie. 647 

, das bey ſchwaͤchen Elektrieitaͤten wenige 
Pd im Dunteln entiweber in Geftalt eines Lichtpunktes 
sder eines. Feuerbuͤſchels erſcheint. Die Weite, in wels 
ber hier der Uebergang ber Elektricitaͤt geſchleht, ift weit 
betraͤchtlicher, als bey Mittheilung durch Funken, und 
kann ſich bey ſtarken Elektricitaͤten auf eine fehr berrächrliche 
Weite erfireden. Bey nicht ſchwachen Eiektricitaͤten ift 
dieſes Ueberſtroͤmen durch Spigen mit rn dee Ge⸗ 
raͤuſche begleitet. | 


$. 1122. Eben fo feit P ale bie — Materie 
in Leiter Durch Spitzen derſelben uͤberſtroͤmt, fd leicht ſtrͤnt 
fe durch Diefelben auch wieder aus ben ifolieten Leitern aus - 
und ein elektriſirter ifolieter Leiter, Der mir Spitzen verfeben | 
iſt, verliert feine Elektrieitaͤt ſehr bald, uub vi fruͤber di. 
ein abgerundeter. 


d; ı123. Den dem Ausfirdmen der Elertrieicat aus 
den Spitzen A ifolieten Leiters nimmt man. and) zugleich 
durchs Gefühl eine Yeivegung wahr, wie ein Blafen, das 

aber aber allegeit von der. Spitze ausgeht. | | 


9. 1124. So verhindert aud) eine leitende untfoliete 
Gpiße, die man in der Nähe eines iſolirten Leiters hält, 
bie Aubdufung der bem lektern zugeführten Elektricitat, und 
füher dieſe ſchnell und ſtark ab. 


$..1125. Wenn man einen iſolirten Leiter elektriſirt, 
ſo wird die Elektricitaͤt ſich darauf verbreiten, bis ſie das 
Maximum ihrer Anhaͤufung oder Dichtigkeit, oder Inten⸗ 
Br ‚ erhalten hat, das der Leiter vermöge feiner Lapacis 

taͤt erhalten kaun. Was niım dem Leiter noch weiter von 
eleferifcher Materie zugeführt wird, heile ſich hach und nad) 
der ihn umgebenden Luft mit. Die Luft ift zwar ein Nicht⸗ 
leiter ($. 1110.), aber ein ziemlich unvollfonmener. ie 
mngebende Luft wirb alfo auch nach und nad) elektriſirt, 
obgleich um defto Sangfamer , je trodener fie ift, oder je wer 
iger ſie letet. * M es aber nicht, was man mit Frank⸗ 





7: u 11. Zeil. 4. dauptſtid. 

lin die elektriſche Atmoſphaͤre nennt, und mas Apimıs 
und Wilke mit dem Be der ‚elektrifchen Wi 

Freife bezeichnen. Diefe ſind der Kaum um ben elektriſirten 
Körver herum, in weichem -ficd) — ii Anziehen und 
Abſtoßen äußert. ; 7. 


Bohnenbergers Bevträae zur. here u. — Electricitätet GSt. L. 
. Gtuttg. 1795. ©. 82 #. St. II. ©, ı155.fl 2 


Die eleftrifchen Atmoſphaͤten — auf, ‚andere Art, als durch 
° Mittbeilung, nihmlih durch Bertheilung der natürlichen elektriſchen 
Braterie der Luft, wovon erft in der Folge das. Weitere vorfommer 


ale 


= $ — Wire die Aufe ein bolfommener Nichtlei⸗ 
fer, und wären es quch die andern Subſtanzen, die man 
zum Iſoliren brauche, fo wuͤrde ein eleftrifch Holirter Leis 

ser fein Maximum der Cloftricität ungefchwächt erhalten. 
Da jenes aber nicht ift, fo verliert er feine Elektricitaͤt alle 
maͤlig. Coulomb hat durch feine Verſuche gefunden, 
daß, wenn der Zuftand der Luft derfelbe bleibt, das Ver⸗ 
daͤltniß der durch ſie verlorengehenden Elektricitaͤt eines Lei⸗ 
kers zur mittiern Intenſttaͤt eine beſtaͤndige Größe bleibt. 
Er hat ferner in 8 


vollkommenern Iſolirung des Leiters die Laͤngen ber iſolirten 
Träger ſich wie Die Quadrate der — ber Elektric itaͤt 
des Leiters verhalten muͤſſen. 
Coulomb a: a. O. ©. 55 ff. e. 5 


u » Bergl. Aaplace und — in den Mem. de, Pinfit. n. 2818 
ab Dior a. 0. 841 nn | Kr” 


. ee is 2 
$. 1327. Jetzt koͤnnen wir nun von deu 777 anges 
Ä eig Thasfahen Gebrauch machen, um batans. bi Er⸗ 
| fertanife und Einrichtung, der Elektriſirmaſchinen zu 


eurtheilen. Die wer: entlichen Theile derſelben find: . 1) ber 
— Aeper, der Keiber, aus einer, aicht⸗ leiten 


eziehung auf die Verbreitung der Elek⸗ 
grieıtät über. die Holirenden Subftangen entdeckt, daß zur 





| Elektriſche Materie 649 


den Materie, ber burd) eine bequeme Vorrichtung fi einer 
mäßig ſchnellen Bewegang gebracht, und vermittelſt befien 
durchs Reiben bie Elektricitaͤt leicht errege wird; 2) bas 
- Reibzeug felbfty und 3) der .ifolirte Leiter, den man 
auch wohl den Hauptleiter, den erfien Leiter, oder 
ſchlechtweg ben Conductor nennt, und dem bie durchs Reis 
ben entwidelte Eleftricität zugeführt wird... Er ift deßwe⸗ 
gen nöthig, daß man aus ihm ſtarke Funken oder ftarkg 
Webergänge ver Eleftricität erhalte, - weil, dieſe aus der ges - 
riebenen Nichtleiter nur allemal fchwach find ($. ı120.) . 


$. 1128. . Da es mancherley Michtleiter giebt, die - 
zur Erregung der Elektricltaͤt geſchickt find ($. 11 10.), fo 
hat man auch mehrere davon zu dem Reiben der Elektriſir⸗ 
mafchinen vorgefchlagen und angewendet. Mach ber Ver⸗ 
Jchiedenheit diefer elektriſchen Körper hat man daher Glas⸗ 
matchinien, Zeugmaſchinen, von mollenem Zeuge, gefirs 
nigtem Taffent, Harzmaſchinen, u. a. Das ift aber 
wohl ausgemacht, daß die Glasmaſchinen in Anſehung der 
Bequemlichkeit und Wirkſamkeit vor allen andern den Vor⸗ 
zug verdienen. Gruͤnes und hartes Glas hat Vorzuͤge vor 
weißem und weichen Glaſe (weil es emer größeren Pos 
litur fähig it; denn mattgefchliffenes Glas verhält ſich 
zu glattgefchliffenem ähnlich dem -Keibzeuge, f. weiter uns 
er: Kr”) In Anfehung ber Form, in welcher man das 
(as als Reiber anwendet, bat man Augelmafchinen, 
Sp chinen, Cylindermaſchinen und Scheis 
benmaſchinen. Die beyden erftern Arten find jege mit 
Recht obfolet geworben, da man dem Reibzeug die Dazu noͤ⸗ 
Chige Krummung nicht gehörig geben kann; und man ift bey 
den beyden legtern Arten, als den vortheilhafteften und bes 
‚auemfien., fiehen geblieben. Wenn man bie Zerbrechlichkeit 
der Blasfcbeiben, die Unbequemlichkeit bey der Behands 
Iung ihrer Meidzeuge, die Unvollkommenheit der Sfolirung 
Der Meibzeuge dabey, und ihren hoͤhern Preis bedenke: fo 
Tann maw wohl nicht anftehen den, Glascylindern deu Vor⸗ 
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zug vor den Scheiben einräumen. (Mine Erlinersiafiet 
- von 14 Zoll leiſtet ſaſt ſo viel als eine Schtibe von 24 3., ins 
deſſen find zu fehr ins Große gehenden Berfudsen fügtich nur 
hberall gleich Dicke und vollkommen glarte und blaſen⸗ 
freye Scheiben brauchbar, deren Zerfpringen perhütet wird, 
wenn man zwiſchen Metallfaffung und Ctas gleich Dides feines 
Leder anbringt, und bie Scheiben vor dem Verſuche nicht zu 
Kart und am beften durch das Sonnenlicht erwärnıt. Kr.) 
.Ich kann mich bier nicht in eine detalllirte Beichreibung der Eins 
richtung der verſchiedenen Lleftrifirmalchinen und des dazu geboriscn 
Boparätes einlaſſen; fondern ich verweiſe In dicfer Hiaſich auf folsens 
e “ 
WVolſtaͤndige Abhandlung ber thearetiſchen and braktiſchen Lehre wor 
der Elektricitaͤt, nebſt eigenen Verſuchen/ pon —8 Canalio; 
aus dem Engl. 3. Anlage. Leipzig: 1785 8. 
John Cuthberſon⸗e rg von der ae nebſt einer 95 


| nauen Belchreibung 78.8, One jenge umb re, 
aus 4 dem hotline a reg 178 —* Gortiegung, ——— 


1796 
—— über die Elektrieitaͤt, worin — und Ausübung Nder 
. Wiffen'haft durch eine Menge methodisch acordneter Erperimente ers 
läutert wird, von ns Adams; and dem Engl. Yeipzia. 1785. 8. 
23 gers Beihreibung eintatt Elektriſtrmaſchinen und 
—* —** —88 a78s. 8. 1.— IV. Bortfegung, cbasbaf: 
‚791 
Beſchreibung einer ungemein großen Eleftrifirmafchine, und der das 
mit im Teylerichen Mufeum zu Harlem angeſtelten Verfuche, darch 
Martinus van Wiarum; ‘aus dem Hollaͤnd. Leipzig 1786. 4. Eris 
Sortfegung, ans rem Hol Leip — 788. & Die are mente erfdhieneng 
— und franzoͤſiſche F Seconde Continuation des 
, xperiences — per le — de dein — — Tey- 
i erienne, par ar er arum, riem 3 , 
nicht Ins Demtfche Kb Br — * 
——— nen ae einfachen ee Bene — 
von van Marum; in Bren’s Journ lv, 
©. 5. GBilberts Yan. ©. XXI. ©. 30. ——— | 
Beichreibung einer Yehrvorthellhaft eingerichteten Eieftrifirunafdhiue, 
HE 
5 73 e rei erjeiben BO: 
Di: behalte 4 © 78 = — 
Verſuche u — aͤber die Eleftrichät, vom URL vru⸗ 
holſon: in Bren’s Journal der Hhyfif, B. ITL. ©. "ook 
Beſchreibung einer neuen ſehr wirkfamen Elektrificmafchine,. von 2» 
— —— fir das vie aus der PR, B. J. 


Se ,». me ©. sı9 — — 


| 
| 
| 
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‚ einer ſebe wirffamen Elektriſirmafch von Georg 
‚geinr. erbeld, Nürnberger 1787- 8 j — 


— Ueber die Elektri main > e nr. — Bir 
tembergs Gilbert's Ann. 5 ve ? “ Hei 


. Benn don Maſchinen — Os e bie Mebe ik, fo yo ich 
es fuͤr mihlich, ein beſtimmtes Urtheil Äber den Vorzug dieſer oder 
ar Einribtung zu fällen. Dem einen Mecanieus gelingen bie 
Scheibenmaſchinen befler, einem andern die Eplinders oder Kugels 
aa, Da ——— 
bey dem man arbeiten läßt. Fa = u 
$. 1129. Damit die in dem Slascnlinder der. Elek⸗ 
triſirmaſchine eingefchloffene Luft burch ihre Ausdehnung 
beum Waruwerden des Cylinders nicht zum. Serfpringen 
deſſelben Gelegenheit gebe, ift es nöthig, durch ein Loch in 
einer der Hauben feiner Hälfe ben freyen Aus » und. Eintritt 
ber Luft zu verſtatten. Die innere Seite der Cylinder uͤber⸗ 
zieht man auch vortheilhaft zur Verhütung des Anhaͤngens 
der Feuchtigkeit an die innere Glasflaͤche, mit einem harzi⸗ 
gen Ueberzuge. Die eiſerne Achſe muß nicht durch den Eye 
linder gehen, um dadurch nicht Elektricitaͤt zu. binden ; und 
aus eben dem Grunde finde ich es. daher auch nicht tauglich, 
Cylinder mit eingefchloffener verbünnter Luft anzuwenden. 


Man behauptet aa jeßt, daß es beſſer ſey, anf ber innern Fläche 
des Enlinders eine lei — Subſtanz anzubringen, weil dann deſto 
"mehr Elektricität auf der äußern Fläche angebäuft werben könne, wos 
= gr: — * erſt aus dem weiter unten Folgenden ergeben wer⸗ 

dadurch gleich die Capacitaͤt ber aͤußern Slide BE 
—ã— wäh, fo. nimmt dadurch doc auch die Inteuſitaͤt re 

trieität ob. Allerdings aber würde es vortbeilhaft ſeyu, der Fläche 

— es getade ge — und nirgends anders, auf der Innern 
äche eine Ächtende Subpa a5 anzubringen. 

„Ein Udberzug der Innern Flaͤche mit mans oder Firniß thiet 
e Dienſte lange er nen if * überall feftfigt, wird. aber 

ehr nach is / — er fi. ablöfet. g” 


$. 1130. Zum Reibzeuge bey- den Glacmaſchinen 
nahm man ſonſt lederne Kiffen, die man mit Haaren ſtopfte. 
MD. Noocrh hat bey den ‚gläfernen Enlindermafehinen mit 
mehrerm Vortheile ein bunnes, mit Pferdehaaren ausger 
ſtopftes feidenes Kiffen: Borgeifiagen, das mit der einen. 
Seite an ein. noch ber Kulm a eingesichtr« 


⸗ 
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tes hoͤlzernes GOeſtelt befeſtigt, und mit einem hleran befe⸗ 
ſtigten und mit einem Zinkamalgama und etwas Feet beſtri⸗ 
chenen Leder nur bededs iſt, ah deſſen anderm Ende ſich ein 
Siuͤck Wachstaffent beſindet, der einen Theil des Cylinders 
umgiebt. Um das Kiſſen bequem an'den: Cylinder zu druͤk⸗ 
ken, dienen Stahlfedern, ‚ober noch beffer feidene Schnüre 
‚die an dem andern, fregen Ende des Kiſſens befeftigr, über 
ben Cylinder gezogen, und an einent bequenien Orte. des 
Tiſches, worauf die Mafchine ſteht, hinlänglich angeipannt 
werden. Bequem iſt es, wenn man das Reibzeug aud 
iſoliren kann; und dieß geſchieht am beſten dadurch, daß 
man * Bret, worauf das Kiffen tiber,’ auf eine hinlaͤng⸗ 
lich ftarke gläferne Säule ſetzt, die man auch wohl noch mi 
Pech oder Siegellad ausgießt und überzicht. Um biefe Iſo⸗ 
lirung aufzuheben, Hänge man an das Geftell des Kiffens 
einen Metalldrath, der bis auf die Erde reihe. 
 Cavaloa.a O. E10 —- 
Das Zinfamalgama beſteht aus.5.Tchrilen Zink, und 3 Zell Queck⸗ 
. füber. Man ſchmelzt dad erftere, und nieht daun dag Queckſilber dazu, 
entfernt das Gefäß vom Ferer, und rührr.alles wohl um. Von dies 
: few Amalgania reibt mas etwas in einem ſteinernen Moͤrfer reibt fein, 
und mit etwas Unſchlitt zufammen, und ſtreicht es auf das Leber auf. 
So oft das Amalgama auf dem Leder feft und troden wird, muß man 
es eutweder abkragen, oder neues auftragen. 

„Das vorzüglichtte Amalgama it das Kieuma aus sn 
ten Iche Gehlers 
phuf. Wörterb. Th. V. ©. 19. | an 

Eine vortheilhaftere Einrichtung der Nebzeune für 
nen beichreibt van Warum: in Bren's Joursal der Phyftk, 
B. U. ©. 167 ff. B. VI. ©. 70 fi. i 


$. 1131. „Bey Scheibenmafchinen beſtehen bie 
RMeibzeuge am beften aus einander gegenüber befeftigten, 
durch die zwiſchen ihren bewegliche Scheibe von einander ge- 
trennten, binreichend ftarfen Brettchen, welche zunaͤchſt 
mit feinens wollenen Zeuge (Cafimir) und datuͤber mit büns 
nem Kalb » oder Rehleder Coolfommen glatt und überall 
‚gleich gefpannf) uͤberzogen find. Das Leber wirb hirauf 
mit Zinfamalgam befteichen, und wenn biefes vollfommen 
getrocknet‘, mit einer einzigen dimnen Lage Dernfteinfirniß 
überzogen ; :ime:Mebrigen aber: wie .beym Reibzeuge der Cy⸗ 


- 
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Undermaſchine verfahren: Vortheilhaft (Behufs ber Zuſam⸗ 
menhaltung her am Glaſe durch Reiben erregten Elektrititaͤt) 
iſt es, wenn man die vom Reibzeuge nicht umfaßte Glas⸗ 
vber flaͤthe durch Taffent oder Lederflugel umſpannen läßt, 
welche nach der Glasflaͤche zu mit Wachstaffent bekleidet 
Ind und. bis an die ſogen. Saugfpigen oder Saugränder des 
onductors rihen... U rt REr 


„Singer (deſſen Elemente der Eleftricität und € leftrochemie x 
erf. von C. 5, Muͤller. Breslau 1819. 8 ©. 33. Anm.) empftehfe 
eis. Amalgam aus 2 Unzen Zinn, 4 Unzen zink und 7 ale Queck⸗ 
ſilber, von denen das letztere erſt bis’zoo?:K. erhitzt werben muß); 
bevor. die geſchmolzenen Metalle vamit vermiiht werden. — Wo 
legt zwiſchen Amalgam und Glas ein Stüf trodnes feines weißes 
1Papier, was ich bey nicht lange andausenden Verfuchen und bey bins 
reichesider Erwürmung ebenfalls vortheilbaft gefunden habe. — Yu 
leg Holzwerk der Elektriſirmaſchine mup vdllkommen troden,am beſten 
Im Badofen auggetrodnet und dann mit barzbaftigem Delfirniß a . 
tränft wordenfeyn, aud müffen, an ben Cquductoren alle Rauhigfeis 
ten, vorſprinaende Kanten u dergl. gänzlich vermieden werden. K. 
„Außer der elkang, erzeugt auch der Druck, 3.8 duͤnner uͤber⸗ 
einander geſchichteter Kalkſpathe, Glimmer⸗, Glass .2c. Blaͤttchen 
betraͤchtliche Mengen -von Elektricitaͤt· Wie durch Temperaturw 
ſel, Beleuchtung/ a ter Leiter, organiſc 
Leiter , organtiſche und chem Rräfte, mechan. — 
5„Elektricitaͤt“ erzeugt werde, ſ. weiter uuten, Singer a. a.D. un 
Einleitung im d. Ehein. a. a. O., fo wie aus daſelbſt = 105 
3.1 ; 4 Zu Zu: h "ar: : 
$. 1132. Der erfte Leiter oder Conductor der Mäb 
ſchine ($. 1127.) ift ein bledyerner Cylinder, der an bem 
einen, dem eleftrifchen Reiber zugekehrten Ende mit meh⸗ 
rern Spitzen, dem Zuleiter, verfehen, ſonſt aber, um 
das Ausſtroͤmen ber Elektricitaͤt aus ihm zu verhüten, al⸗ 
lenthalben aufs genaueſte abgerundet, und ohne ſcharfe Ecken 
und Kanten ſeyn muß. Man befeſtigt an dem hintern und 
aͤußerſten Ende deſſelben auch wohl noch eine meſſingene Ku⸗ 
gel, und überzieht das Uebrige, ‚den Zuleiter ausgenom⸗ 
men, um das Oxydiren der Oberfläche zu hindern, ſehe 
duͤnn mit Firniß. Dieſer erſte Leiter muß nothwendig iſo⸗ 
fire ſeyn, wenn er elektriſirt werden ſöll; und man ſtellt ihn 
deßwegen mit den unten an ihm befefligten mietallenen Haus 
ben, die wohl abgerunder feyn muͤſſen, auf hinlänglich lan⸗ 


“ 
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ge und ſtarke Glasfüße, die nlan auch wohl uit einrra Fir⸗ 
hiß uͤberzieht and mit Pech aucgießt. Nicht fo ficher umb 
feſt Hängen ihn Manche ou ſeidenen Schnüren auf. Große 
Leiter macht man auch wohl von Holz oder Pappe, die ma 
mr Zinnfolie uͤbetzieht. | " 

$. 1133. Außer dieſem erften Conduetor ift es gut, 
wenn man noch mit einem zweyten verfeben tft, ben 
von der Dede des Zimmers herab an feidenen —* 
aufhaͤngt, und den man durch eine Kette mit dem leitenden 
Geſtelle des iſolirten Reibjeuges in Verbindung ſetzen Bann. 


4.1134. Damit die Verſuche mit der Eieftrifermas 
Shine gut von Statten gehen, muͤſſen alte Theile derfeiben 
‚ Yon Staub und Feuchtigkeit befreyer ſeyn; fie ſelbſt muß 
niche in zu großer Nähe von gbleitenden Segenftänden, und 
Die Luft muß. niche zu feucht ſeyn. („Zwedmäßig ifl es, 
alle Theile der Conductoren mit feinem Copalfirniß ſehr 
Kinn zu überziehen ; fle leiten dann nicht ſchlechter als unges 
firnißte und bleiben reiner. - Kr.) 
....% 117394. Wegen ber. Mittheilung ber Elektricitaͤt 
an die umgebende Luft ($. 1 110.), zumal wenn dieſe feucht 
iſt, wird bey einer ſchwachen Wirkſamkeit der. Maſchine bie 
Anhaͤufung auf dem Leiter weit geringer ſeyn müflen, ale 
es bey einer wirffamen Maſchine auf einem gleich großen 
Leiter bey übrigens gleichen Lmftänden der Luft und Ssfolis 
zung der Fall feyn wird. Bey einer fchnellen und ſtatken 
Wirkſamkeit der Maſchine kann die in Ueberfluß dem Leiter 
zugeführte eleftrifche Materie entweder nach dem Keibzeuge 
zurückgehen, oder nach andern leitenden Theilen der Maſchi⸗ 
ne fihebar abftrömen. Uebrigens erhellet aus den vorher 
angeführten Tharfachen, daß es für die Wirkſamkeit jeder 
Maſchine ein gewifles Maaß ber Größe des Leiters geben 
muͤſſe, welches das. vortheilhafteſte iſt. 
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Elektriſche Erſcheinungen mit der Elektriſirmaſchine ohne 
Werftaͤrkungsflaſche. 
ı136. Man pebe bie folfeing des Neibzeuges auf; 
man nehme dei Tonduetor von ber Mafchine ab ‚ und brim 
ge den Eylinder in Umlauf. Man wird jetzt fchon in bes 
tröchtlicher Entfernung. enmoiegtern die Empfindung erhal⸗ 
ten, als wenn einem: Sipianmeben übers Geſicht gezogen 
- würden; und Der: befondere Geruch wird fich weit ftärfer 
verbreiten, . als wenn. der Conductor der Mafchine daran 
opplicire iſt. Hält man die‘ Knoͤchel des Fingers in die Näs 
he des. umlaufenden Eylinders, fo brechen ohne Unterlaß 
kniſternde Funken aus ih hervor, die aber nur fur; und 
$. 1137. - Man fege den: Conductor auf feine Träger 
und elekteiſire, wie vorher. Naͤhert man jetzt dem elefs 
teifircen Conductor den Knoͤchel des Fingers, oder einen 
andern gehörig.acgerumbeten Leiter;,. fo beicht ein weit ſtaͤr⸗ 
kerer Funke mit einem ftärkern Schalle und lebhaftern Lichte 
hervor. Die Geſchwindigkeit des Ueberganges bes Fun⸗ 
kens ift fo groß, daß man nicht unterfcheiden kann, ob er 
aus dem Conductor, oder dem ihm genäherten Leiter, ode® 
aus benden zugleich fomme. Der Funke ift gerade, wenn 
er nur kurz ift; bey eine? groͤßern Zänge hingegen gefchläns 
et. . | / Sn 
- „Ben der großen Gefchtwindinkeit bes Funkens if ohne Zivelfel 
feine gerade oder gefchlängelte Geſtalt nur die Geftalt feines Weges ; 
er ſelbſt ift vermuthlich kugelrund „ oder länglich s elipfoidifh. 8.” : 
$ 113%. Die Länge und Stärke ber gezogenen Fun⸗ 
Pen hänge allerdings von der Wirkſamkeit der Mafchine ab; 
indeſſen Hat doch bie eleftrifche Armofphäre und die Geſta 
Des genäherten Leiters Darauf Einfluß. (.Am längiten r 
Der von einem pofitiven zu einem negativen Conductor übers 
ſtroͤmende Funken. Kr”) | — 
Durch Huͤlfe einer Nadelſpitze, die man zwiſchen dem Daumen und 
dem Zeigeßager faßt, recht lange Funken aus dem Conductor zu zieben, 
lebrt Bohnenberger: Beyträge zur theorer. und prakt. Elektricitaͤtol. 
©t. IV, Stuttg. 1795 S. 92 ff. „Biot a. a.O. B. U. ©. 554 Kr.” 


pi . 


5 TER“ Daun 
er . 1139. . Man härge. einen zweyten Conductor om 
ſeidenen Schnüren anf, unb _vähere ihn ifolire dem erſten 


elektrifirten Conductor: fo bricht..auch zwiſchen benden eim 
Zunfe hervor, und ber zweyte Conductor iſt nun eleftrifet. 


4. 1140. "Eben fo wird der zweyte iſolirte Conductor 
auch elektriſirt, werner mit dem erſten elekttiſtrten Condu⸗ 
ctor durch eine metallone Nette in leitender Verbindung if. 


$. 1141. Er wird hingegen nicht eleftrifice ‚ wenn 
er durch ein binreichenb —* ſeidenes Band damit in Ver⸗ 
bindung iſt. 


9. 1142. E⸗ trete — Perſon dur einen — 
Harzkuchen, und faſſe eine Kette in die Hand, die mir dent 
Sonductor der Mafchine eonnectirt· Wird nun eleftrifert, 
fo zeigt die Perfon die Eeſchemnungen eines elektriſchen Cons 
Ductors. 


| $. 1143. Dan faffe in ber NRachbarſchaft des Eons 
Duckors ein Korkkuͤgelchen an einem feuchten Zwirnsfaden 
herabhaͤngen, und elektriſire dann. Das Korffügeicher 
mit dem Faden wird ſogleich aus der verticalen Lage ge⸗ 
bracht und gegen den Conductor bingegogen ‚ aud ſchon im 
beträchtlichen Entfernungen. 


$. 1144. Dan befeftige den feuchten Saden,, woran 
das Korkkügelchen hänge, unmittelbar an den Conduter, 
und-elektrifire. Jetzt wird das Korffügelchen ſich gegen je⸗ 
den ihm genäherten Leiter zubewegen, oder von ihm (don 
in betraͤchtlicher Entfernung angezogen werden. 


$. 1145. Man hänge zwey Korkkuͤgelchen an einem 
feuchten Zwirnsfaden unmittelbar an den Conductor, fo 
daß fie parallel herabhaͤngen, fo merden fie beym Eleftriſi⸗ 
ten bivergirend aus einander: gehen. Eben fo fträuben ich 
aud) die Haare eines Haarbufches, feine haarfoͤrmige Glass 
fäden, die an dem ae ber Mafchine Hängen, Diver 
giren aus einander. 
. 1746. 
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5 1746. Ein Korkkuͤgelchen, das an einem feider 

nen Foden hängt, alſo ifolirt iſt, dem eleftrifirten Eons _ 
dector geriähert, wird Davon erſt bis zur Beruͤhrung ange⸗ 
zogen, dann aber ſogleich abgeſteßen, und bleibt · abgeſtoßen. 


$. 1147. Man lege ganz kleine Papierfchnigelchen 
oder "Sägeipäne in eine inaalene Schale „ die auf dem 
Conductor ftehr‘; und eleftrifire, „16 — ganz weg⸗ 


geſtreuet. 
$..1148- Ein Korkkligelchen Pre, z an. einem ſeide⸗ 
nen Faden haͤngend, von dem elektriſchen Conductor der 
Maſchine ſtetig abgeſtoßen bleibt ($, 1146.), wird von eis 
nem ihm genaͤherten nichts iſolixten Leiter angezogen, und 
nach der Beruͤhrung damit wieder vom Conductor, und fo 
wechſelſeitig fort; oder es ſpielt siölfehen beiden bis‘ zur er 
rührung beftändig Hin und her. 
Hierher gehört: u IX Bee 0 Fe FR 
Die elektriſche Spinne, "T’- F 
Ber Tanz ber papiernen pupren. | J 
Das elektriſche Glocen ſpiel. — 
$. 1249.: Wenn man eine ober mehrere feisende Pr 
gen auf dem Conduetor befeſtigt, fo wird die Intenſitaͤt ber 
ihm mitzutheilenden Elektricitaͤt dadurch geſchwaͤcht. Max 
füpfe eine Ark von Wind aus ven Spitzen, und man fiehf 
im Dunfeln, ben nicht zu ſchwacher Wirffamfeit der Dias 
ſchine, an der Spiße einen leuchtenden Seuerbüfchel, deſſen 
Strahlen von der Spitze ausgehen ($.' 17121.). | 
; erbuͤſchel ift 5 n 
— — iR den eier ch er chwas fnmpfen Epige oe gon⸗ 
$:r1ı50. Wenn man eine (eitenbe oitze in die Mac 
barfchaft des Sonductors hält, fo. wird die Intenſitaͤt feiner 
Eipfetieieäe: dadurch· ebenfalls. ſehr gefchwächt, und man 
ſieht im Dunkeln. a Diner Spige ein — Punkt 
£$. 2121.) 6 
$d. 1155. Wenn man kt bimnes —— Kreuz, 
deſſen Arme zugerpigt und min heen — nach einer da Ä 
Grens Yliaturichee , ste Aufl. 
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tung ungebogen find, ‚mit feinem ansgepäplten Ditteldunkte 
— eine metallene — legt, die auf dem Conductor lebt, 
fo kommt es ben Dem Elektriſiren des Conduttors in Limes 
Inuf und zwar nad) ber entgagengefehten Richtung feiner ges 
bogenen Enden, . 

$.z1ı52. Man bringe einen lien zwenten Leiter 
on den eektrifingen Sonbuctor ber ine, er 
Eiektrieität, entferne ihn dann wieder ilolirt — * 

beruͤhre ihn mie einem nicht» iſolirten Leiter, fo verliert er 

feine Elektricitaͤt ganz und auf eimal. Er verliert fie fans 
gegen nicht bey Berührung mit einer Siegellackſtange oder 
sinem Mirhtleiter. 

4. — Der durch einen nichtsifolirten Leiter bes 
ruͤhrte geriebene Glaseylinder der Maſchine verliert dadurch 
feine Elektricitäc nicht auf einmal, ſondern zeigt auch vor; 
vielfältigen Berühren noch das Arien des Korkkuͤg 
chens an einem Zwirnsfaben. e 





$. 1154. Dan ſtelle eine Meine metallene Schafe, 

- wit gehörig abgerundeten Rändern, worein man etwas —* 

triolnapheha gegoſſen bat, auf den Conductor, und elektri⸗ 

So wie man nun aus bee Raphtha duech den Finger 

einen Funken giebt, entzuͤndet ſich dieſelbe. Der rn 

laͤßt ſich auch mit erwaͤrmtem Aleohol anſtellen. 

$. 1255. Auch das Hydrtogenges laͤßt fh Durch dem 

elektriſchen unfen leiche anzunden, wenn es mit Orngem 


——— Zuͤndiampe und Vol⸗ 
a o Eudiometer⸗ ed 
. 1156. "Denen von Coulomb mit ber Dechwa⸗ 
* augeſtellten Verſuchen zu Folge, ſoll bie abſtohende 
raft der Elektricitaͤten (z. DB. jene in den Berfi 
pas bis 1147:) iu vmgekehreen Werhaͤltniß des Qua⸗ 
ber Ensfersungen ne ws 1.@, 229.) 


Yan Vorıa yeah 
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Eimors und Parrot’ s neuere Verſuche machen us 
gen hoͤchſt wahrſcheinlich, be die elektriſche Ab 
(und mithin auch bie elektriſche Anziehung z. B. in den Wer⸗ 
ſuchen $. 1144. und 1148.) den Entfernungen ſelbſt vers 
kehrt proportional fey: ſ. Gilbert's Annal. B. XV 
©. 277 und B. LXI. ©.270u.f. er 
„ Meber Verfertigung, Oebrauch und Wirkung der zu Teinen — die 
Nachweiſung und Meffung der Elektricitaͤt Beibedäiben Delud 
sehr —— Drebwage, vergl. Bin a. a. O. B. LU S. 4 
Eee 
Entgegengeſetzte Etektricichten — 
„ 1157. Man hänge einen Leiter an ſeidenen Schnuͤ⸗ 
ren auf, , ifolire das Reibzeug der Elektriſirmaſchine, vers 
Binde es durch eine Kette mit dem iſolirten Leiter, bebe die 
Iſolirung des erften Eonductors der Maſchine auf, oder 
laffe von ihm einen Metolldrath zur Erde gehen, und * 
trifire. Jetzt zeigt das Reibzeug und der damit verbunden 
se iſolirte Leiter Elektrieitaͤt; ber erſte Condurtor der Mas 
fehine kann aber Feine zeigen, ba er nicht mehr iſolirt iſt. 
$. 1158. Alle vorhin (85. 1136 — 1155.) befäjriei 
benen elektrifchen Verſuche kann mar nun an dem Leiter ans 
ftellen , der mit dem ifolirten Reibzeuge in leitender Verbin⸗ 
dung it. 

Wenn man hierbey den eiften Eonduscor 
der ——* auch iſolirt, ſo iſt die Elektricitaͤt des Reib⸗ 
zeuges ſowohl, als die des erſten Conductors, nur ſchwach. 

$. 1160. An ſich betrachtet, jest ſich die Elektriei⸗ 
taͤt des Reibzeuges oder des damit verbundenen iſolirten Lei⸗ 
ters von ber bisher betrachteten des erſten Conductors der 
Mafchine nicht verſchieden, allein beym Gegeneinanderhal ⸗ 
ten beyder Eiektricitaͤten offenbaren ſich weſentliche und be 
merkenswerthe Unterjaiede, die wir jetzt näher betrachten 
wollen. 
9. 1161. :) Man verbinde einen Leiter, an ſeide⸗ 
nen en. — ar Kette mit dem etſten 
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Wiphieten Coabuttor der Mafchine, waͤhrend das Reibzeug 
deicht iſolirt iſt, ſo wird jener Leiter: beym Elektriſiren die 
Elcttricitaͤt des Conductors der Maſchine erhalten, und 
oem han: beyde einander nähere, ' werben feine Funken 
‚Überfchlagen. 2) Man verbinde den iſolirten Leiter, ſtatt 
mit dem Conductor der Maſchine, mit dem Leiter des iſolir⸗ 
ben. Meibzenges‘,. hebe die Iſolirung des erſten Conductors 

— Walhine wider auf, und eleftrifire. Jetzt wird: der 

zwehte Leiter bie Eleftricität des Reibzeuges erhalten, und, 
dem erften er des Reibzenges genaͤhert, daraus feinen 
zen sieben. 3) Man ifolire den erften Conductor der 
afchine und auch das Reibjeug; lan verbinde wit letz⸗ 


term durch eihe metalfene Kette einen an feidenen Schnüren 


ängenden Leiter, ‚und elektriſtire. Nähere man nun den 
ondurtor bes Heibjeuges dem erjten Conductor ber Mas 


| fine, fo ſchlagen zwiſchen beyden ſtarke Funken. 


=. 


ud. 1262: Reg iſolirte Leiter alſo, die beyde gleich 
ſtark niit der Elektrieitaͤt des erfien Conductors der Mafchis 
verſehen ſind, geben ſich bey ihrer Annaͤherung keine Fun⸗ 
en. Eben dieß jſt der Fall, wenn beyde gleich ſtark, Die 
ſektricitaͤt bes Rei —5 — beſitzen. In beyden Faͤllen be⸗ 
aſten fie auch ihre Elektricitaͤten. Aber ein durch das iſo⸗ 
lirte Meibzeug elektriſirter ifolirter Leiter und ein Durch ben 


- Meiber der Maͤſchine Kektrifirterfolitter Leiter geben ſich 


ſtarke Funfen, und beyder Eleftrisitäten höten dann verhält 

nißmäßig auf. 5 2 i sd e ) 

“ 8.1163; Da fih aber nur die einander entgegen 

gefebeen Kräfte oder nur Die entgegenwirfenden Thärigkeisen 
ufpeben ‚p ſchließen wir auch aus den ſich einander auf⸗ 

beenden Gegenwirkungen ber Elſektricitaͤten (beyder Condu⸗ 

ctoren), daß dieſelben nicht gleichwerthig, ſondern ungleich⸗ 


1 
[| ' 
: 


iverthig oder von einander durch enfgägengefeßte Beſchaffen⸗ 


heiten, Eigenſchaften und Wirkſamkeiten verfchieben ſeyen; 
eine Schlußfolge, welche die nachſtehenden —— nur zu 


beſtaͤtigen feine. : 





i 
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„Dbsbiefe Ungleichheit dee Wirkungswerthea kebker Eieftriätäten 

Auf einer nur quantitativen oder auch auf einer zunleich qualitatis 

ven Derfihiedenheit der efeftrifchen: Shiffigkeiten beruhe, kann erft 
weiter unten in Ermänung gezogen werden. Ker. 

$. 1564. 2) Wenn man auf dem mit‘ ber Elektrkcitaͤt 

des Meibzeuges verfehenen Leiter eine feitende Spitze an⸗ 

gebracht hat, fo flieht mar an derſelben im Dimfeln Leiten‘ 

Divergirenden Feuerbuͤſchel, ſondern bloß einen leuchtenden _ 
Punkt oder Stern. ‚ Wenn man aber Biefem fo eleftriffis 
sen Leiter eine [eitende (nicht zu feharfe) Spige nähert, ſo 
“zeige fih an dieſer ein leuchtender Feuerbuͤſchel. Alſo ift 
das Phänomen umgelehrt als das oben (9. 1.149 f.) erwaͤhnte. 
Man fann fid) davon nad) mehr überzeugen, wenn man: eis 
nen an begden Enden zugefpigten Metalldrach germittelft «& 

nes gläfernen Handgriffes in geböriger Entfernung zwifchen 
dem elektrifirten Eonduetor Ber Mafchine und dem elektriſtr⸗ 
ten Sonductor des Reibzeuges hält... J 


$. 1165. 3) Man verbinde einen Metalldrath, ber 
an dem einen Ende abgerundet und mit einem glaͤſernen 
Handgriff in der Mitte verſehen iſt, mit dem andern Ende 
durch eine Kette mie dem erſten Conductor der Maſchine, 
führe das abgerundete Ende, während bes Elektriſirens, 
auf einem recht glatten, trodenen Harzfuchen umher, und 
ertheile fo den berührfen Stellen deſſelben vie Elektrieitaͤt des 
Eonductors. Man beftreue dann den Harzfuchen dünn mit. 
Bärlappfamen, fo bildet diefer an dem elektriſirten Stellen. 
fteahlige Figuren. Man ersheile dent nachher wieder (mit 
einem leinenen Tuche) rein abgewifchten Harzfuchen an den 
berührten Stellen die Elektricitat des Reibzeuges („am zweck⸗ 
mäßigften mittelft eines Metallringes. Kr.”), ‚und es zei⸗ 
gen fi) nach dem Beftäuben mit Bärlappfaamen runde Fle⸗ 
de ohne Strahlen. | 


J. C. Lichtenberg de nova methodo, naturam et motum flui- 
di electrici inveRigandi, in den nou. comment. ſociet. Goetting, 
T. VIII. 1777. ©. 163. 


$. 21166. „Pudert man ein Gemenge van hinreichend. 
fein gepuiversen, ungleihfarbigen Körpern ‚5.8. Zinnober 
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und Schorfel durch feine Leinwand auf den zuvor eleftrifies | 

ten Harzkuchen, fo trennt beffen Elektrieitaͤt, die Durch das 

Pudern verfchiedentlich eleftrifirten Pudertheilchen, und 
fondert ſo z B. bie gefben Schwefeltheilchen von den ros 
then Zinnobertheilchen ab, gemäß dem Durch die nahfolgeres. 

ven Verſuche noch mehr zu erläuternden Geſetze, daß ſich 

— — — ungieichwerthigen Elektri⸗ 

jsäcen anziehen, bie gleichwerthigen hingegen einaudet 
6. 1167. 4) Ein iſolirter, leicht beweglicher, Ich 
sonder Körper, z. B. ein Korffügelcdhen, das an einem feb 

Denen Baden hänge, wird in ber Nachbarſchaft des elektri⸗ 

"tem Tonductors der Maſchine von demſelben angezogen, 

“ Dann aber wieder abgefloßen, und bleibt abgeftoßen ($. 1146.). 
Aber in dieſem Zuflande bes Abſtoßens wird es von bem 
elektriſtrten Conductor des Meibzeuges angezogen. Das 
won diefem angezogene Korkkuͤgelchen wird dann wieder ab» 
geftoßen, und bleibt abgeſtoben; aber es wird in biefem Zus 
flande des Abſtoßens von dem erften Conbustor ber Maſchi⸗ 
ne angezogen: Alſo, was die Elektricitaͤt des Conductors 

"und des Reibers der Maſchine abſtoͤßt, das zieht die Elek⸗ 
teiritär des Meidzeuges an, und umgekehrt. | 

. 1168 Zwey iſollrte Korffügelchen, woron dem 
einen die Elektrieität des Conduetors der Maſchine, dem 
andern die Elekericitaͤt des Reidzeuges mitgethellt worden 
in, siehen ſich einander an, und Ihre Elekcrieitaͤren hoͤren 

au | “= " | 


Ku 1169. : Zwiſchen einem durch den Eonbuctor der 
Maſchine und einem durch das iſolirte Meibzeug elekteiſcten 
ifolieten Leiter fpringen leichte iſolirte Geitenive Rörperipes db 
ſtaͤndig hin und her, und werden wechfelfeitig von bem eis 
nen und dem Andeen angezogen unb abgeftoßen, bis die Clek⸗ 


* 


trieitaͤt beyder Leiter erſchodpft iſt. 


4 3179. Wenn man eine Siegellackſtange durch Rei⸗ 
ben mit einem Katzenfelle elektriſirt, und ein kleines beichtes 
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Kortkuͤgelchen vermittelſt eines feinen Zwirnfadens daruͤber 
hängt, fo wird dieſes von einer andern geriebenen Siegchk⸗ 
lackſtange abgeſtoßen, von einer getiebenen Glasroͤhre aber 
angezogen werben. Eben jo ſtoͤßt auch 5) das ifolirte eleftrie 
firte Keibzeug unferer Mafchıine das Korklügelchen der elek⸗ 
triſirten Siegelladitange ab, ber eleftrifirte Conductor und 
der geriebene Eplinder zieht esan. — 1 - | 


$. 1371. Es hat alfo ganz das Anfehen, als ob es 
zweyerley Arten ber Eicfrricität giebt, die ich einander ent 
gegengefeßt ud, wie poſitive und. negative Groͤßen, bie 
. ich einander aufheben, ober vernichten, wenn fie gleich 
groß oder ftarf find. Es mag nun ee Bewandtniß damit 
baben, welche es will: fo müflen wir bier wenigſtens dem 
- Zufland der durch das Holirte Meibzeug oder Durch ben Rei⸗ 
ber elektriſirten Körper, d. h., ihre Elektricitaͤten, ats eut⸗ 
gegengeſetzt (Electricitates contrariae) anſehen, und, 
ohne uns noch um bie Urſach zu bekümmern, die Seſetze 
dieſes verſchiedenen Zuſtandes zu erforfchen ung bemühen. 


$. 1172. Schon du Say bemerkte den Unterſchied 
der Elektricitaͤt des geriebenen Glaſes und bes Harzes, und. 
unterfchien fe dur die Namen: Glaselektricitaͤt und 
Harzelektricitaͤt; eine Bezeichnung, die nicht gut gewaͤhlt 
R ; weil, wie die Folge lehren wirt, das Glas und Das 
Harzz bald die eine, bald die andere Art ber Elektricitaͤt er⸗ 
„halten kann. Franklin führte aus Gründen, die nachher 
angeführt werden, die Namen: Pluss und Minus⸗ 
Elektricitaͤt, jenen für bie Elektricitaͤt des Reibers, biefen 
‚für die Eleftrieität des Meibzenges der Glasmaſchine ein, 
. „bie er auch pofitive und negative Elektricitaͤt nannte 
—— bezeichnet ſie auf eine bequeme Art durch +E 


— Errledens Noturlebre von Lichtenberg , 5 Aufl. e. gar f. 


9.1173. Allemol finder man, daß das iſolirte Reib⸗ 
seug die entgegengefeßte Eieftricitäe bes Reibers und Eons 
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duttors erlangt! — E, wenn diefe +E haben; +-E, wenn | 
dieſe — Eerhalten. ER I u Da 
.$. 1174. Gewöhnlich erhält bey, bem Aneinander⸗ 
keiben zweyer Subſtanzen diejenige, welche am wenigften 
leitet oder am meiften.eleferifch iſt, PE, die mehr keitende 
— E. . Größere oder. geringere Glaͤtte oder Feuchtigkeit 
ändern aber die Reſultate dieſer Verſuche fehr ab; und die 
Verſuche diefer Arc erfordern überhqupt-fehr. große Aufs 


* ! 


merkſamkeit und Vorſicht. 
. 1175. Durch Verſuche hat man gefunden: 
1) Blattes Glas erhält + E, wein es mit leitenden oder 
iſolirenden Subſtanzen gerieben wird; nur mit Katzenbalg 
‚gerieben wird es —E. 2) Raubes. und matt gefchli 
nes Blas wird +E, wenn «s mit Schwefel, Seite, 
Wachstaffent und Metallblättern; —E, wenn es mit 
wollenen Tüchern, mit polirtem Glaſe, mit Siegellack, 
mit Papier, oder mit ber Hand gerieben wird. 3) Harz 
bekommt durchs Reiben mit Metal, Schwefel und mart 
Feſchliffenem Glaſe +E: mit polirtem Glaſe, wollenen 

Tüchern, weichen Fellen, Papier, —E 4) HZaſenfell 
erhält, mit Metalblättern, Tud), Seide, Papier, oder 
mit der Hand gerieben, +E. ie Seide wird 
‚+E durch Metallblaͤtter, Tuch, ſchwarze Seide; —E 
dur Papier, durch die Hand, und durch weiche Felle. 
6) Schwarze Seide +E on Siegellad; —E an weißer 
Seide, weichem Felle, Papier, oder an der Hand geries 
ben. 7) Schwefel wird +E Mit Metall; —E mit por 
‚ lirtem und mattem Stafe, Siegellack, Holz, Papier, 
Tuch, und mit ber Hand gerieben. - 9) Metalle werden 
+E mit Harz; —E mit polirtem Safe. Der Unterſchied 
und bie Benennung; Glass und Harzelektricitaͤt, für + 
und —E, ift eben deßwegen nicht genay und richtig, weil 
dieſe Körper bald +, bald — erhalten fönnen. 


„Hör die Benenmungen Blas s und Zarz: Elektricität laͤßt fich fer 
gen, daß fie auf unzweydeutigen Thatfachen — wider auftind Bes 
 wennungen, daß fie auf einer bloßen Hypotheſe beruhen.  . 


ı \ 
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Eigene Berfuche bierüber haben angeftellt: Willen (Philof. 
‚tramsactions, ı760. Vol.L1.); Spmmer —— S. 340.); Cigna 
Milcellanea fociet. Taurinenſis, 1765. S. 31.); Beccaria (G. Bec- 

“ seria dell’ Elettricismo artificale; ın Turino 1753. 4)8 Wille 

(de electricitatibus contrariis, Boftoch. 1757. 4.); Aepinus (Ten- 
tamen theoriae electricitatis et magnetismi, auct. F. V. Aepino. 
Petrop. 1759. 4.); Bergmann (Experimenta electrica cum tay 

‚ bulis vitreis Gbi mutuo affrictis inftituta ; tn feinen opu/c. phyſ. - 
chem. ©.570.5 Experimenta .electirica cum taeniis lericis inki- 
— — S. 591.)5 Aichtenberg (Erxleben's Naturl. 6. Aufl. 

- 475 I — | A 


„Symmer's Berfuchen zu Folge (vergl. Singer a. a. D. ©. 20) 
giebt der Rüden einer Kake mıt jeder Subſtanz +E, außerdem ges 
a un: - » 
. x... Tusmalin -+E mit Bersftiin 
— — Emit Demant, und mit der Hand, 
Siegellad FE mit einigen Metallen 
| —E mitEifen, Grapbit,, Bley, Wismuth 
F und mit den meiſten uͤbrigen Materien. 
Dürres Holz +E mit Seide 
rE mit Belzwerf.: 


Coulombdis (aus deſſen handſchrift Nachlaß, von Biot a. a. O. 
‚21. ©. 554 mitgetheilten) DVerfuchen gemäß, foll | 
erwärmtes Papier —E mit Wollenzeug und unpolirtem Mes 
tal (felten —E) geben; desgleichen wit neuem weißen 
feidenen Zeuge (felten + E), mit ſchwarzem feibenen Zeus 
ge ſtets PF. Sind dre Zeuge nicht mehr neu, fo giebt 
es damit, fo lange ed. warm it, — E, wird. danıı bald 
o und darauf +E werthig; ferner — =. 
. Weiße Seide „ erwärmt”, mit polirten Metallen ſtets — Er 
= „erfaltet”’ zumeilen fhıvah +E; 
Seidenes Zeug in der Luft heftig geſchwungen, erhält —E, 
 . Wollenes Zeug ,,falt” am polirten Metall »E, 
— — undpolirten Metal —E, 
. erwärmt” am polirten wie am unpolirten 
: Metall ſtets — E. Kr.” 


: .$%.1176. „Coulomb folgert aus feinen Verſuchen, 
bof diejenigen Subftanzgen, welche ſich beym Aneinanderr 
zeiben am meiften ausdehnen — E, jene hingegen, welche 
ſich daben am mwenigften ausdehnen +E erhalten. Kr”. 


„Bey Bafan und unmetalliichen Tropfbaren ſcheint nicht nur ber Leis 
tungsunterſchied ($- 1174.) das Bedingende für die Anhäufung der eis 
nen oder der andern Elrktricität zu enthalten, fondern auch das im 
dem einen oder dem anderen der Berührenden vorhandene Maaß 
der Brennbarteit oder Derbrannthrit, das auch bey den Udetallen, 
und wahrſcheinlich auch bey den Bildungscheilen der Orgauismen 
entfcheidet, wiewohl durch Zus oder Abnghmen der Cobärenz Die 
Art der erregten Eleftricität verfchiebener Abänderungen fähig if. A.” 


7 11 De (FRE ı 111 sy 4. Haupttuͤuktk. 
ern Auch! Def, in deu aan du Mul. KR. var. 
nl. p. 509 — — in Behle#s N. A. J. — III. p. 6 
Fafallı in den Mem. de l’acad. de Torin- V. p. 57. überf. m 
— B. VII. ©. 498.; v. Arnim in Gilbert's Aun. B. v. 
> v Gersborf ebendaſ. B. XVII. ©. zoo und Cavallo’s 
 Auhien tslehre II. ©. 4 und 380, _  &r» 


8.1177. Wilſon's Berfuhen gemäß erhält von 
gegen einander gerietienen Iſolatoren : der bärtefie ſiets 
+E, der minder harte hingegen — E, und Ritter’s Uns 
terfuchungen und Zufammenftellungen der. Ergebnifle andes 
‚zer, ihm nicht eigener Verſuche zu Folge, erhält unter wer 
ſich berührenden BERN brennbarere ſtets +E, 
minder brennbare bingegen — Kr 
= — —— Elektriſch. — b. Körper Leipzig — 8 
$. 1178. Rach Rutter (a. a. 2. ift die — 
Spammung zweyer Körper (d. h. die gegenſeitige Aahaͤu⸗ 
fung des HF. an dem einen und des — T an dem andern 
der ich berührenden Körper), ſowohl der Iſolatoren als 
der Zeiter, adınd z, gleich der Summe aus den Spannuns 
gen von ab, bc, cd, de x. bis und mit yz, und werben 
einzelne Glieder aus ber Spanmungsteibe der Leiter mit 
einzelnen, Gliedern aus der Spanmungsreibe der Iſolato⸗ 
zen zuſammengebracht, fo verhalten fie id wie Glieder der 
feßteren Reihe, und umgekehrt. Beybe “folatoren uns 
Leiter bilden nad) Ritter eine Spannungs: oder Elektri 
eitaͤts⸗ Errequngs + Reibe.. Kr” 


„Nach Ritter bezeichnet bie Etellum — Slider, ter 
ven gesenfeitiges Derhältni in den einzelnen Spannungsreiten unb 








Der vere be: 
Gpanuungsreibe der Gpannungereibe 
" yfolstoren: E keltee: ei altes; 
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| Spannungöreige ber Gpammumgsreihe 
 — — der Holaroren mb 
Aolatoren: — Leiter: dene: * 
Game Ce 4 Erwyhn Gwarze Seite 
j a ee 
Weile Site Cöweleimetske Gilier 
aaier eoohleecgyhote 
— = Fe Ä 
Holy Silber Kupfer 
P Br u 
Wels Br "77 re Glas 
Glas Ein Binf 
Kurmalin Die Semant 
Dam 0. Bi. $E 
u. Bin + 


$. 1179. „Sind zwey Körper einander vollkom⸗ 
‚men gleich, fo iſt deren elektrifche Spannung bey ihrer 
&egeneinanderbewegung nur ſehr geringe, und war babey 
ber eine ruhend, während ber andere ſtoßend oder druͤckend 
.gegenbewegt wird ,. fo erhält der bewegliche + E, der zu bes 
. wegende — Ez waren bende nur hinfichelich ihrer Erwaͤr⸗ 
mung verſchieden, fo erhält der heißere (beſſer leitende) 
— E, ber kaͤltere +E (vorzuͤglich wenn ſich der waͤrmere 
= — — , jedoch ſcheint dieſes — * 
u eher bey einigen Metallen zu gelten; z. B. 
wenn beißer Zink und Balrer Zink ſich n, fo hat 
Gis zur hung ber Temperaturen zur mittleren) der 


— 





En Fe Fe 
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‚heiße als ſolcher verbrennlichere) +E, ber kalte hHinge⸗ 
gen —E | i 4 .. Kt. F 
d. 1180. „DVolta’s und Anderer Beobachtungen zu 
Folge elektrifiren fich nemlichde Leiter unter ſich ducch 
bloße, ruhige Berührung, und zwarentweber febr snerfüch, 

“ ober Baum merbbar; erſtere nennt er Leiter Der erfien 
Rlaffe und zähle dahin ale Metalle, fo wie auch die un 
zerſtoͤͤre Nerven⸗ und Muskelfaſer, letztere Leiter der” 
zweyten Klaſſe, das Waſſer, alle waͤßrigen Leiter (m 
Waſſer geloͤſte Säuren, Oxyde und Salze) dahin rech⸗ 
nend. Die Stärke des Permoͤgens Elektricitaͤt zu erregen, 
iſt bey den verſchiedenen Metallen verſchieden, und ſcheint 
tin geraden Verhaͤltniß ihrer Ungleichartigkeit (d. chemiſcher 
Entgegengeſetztheit) und im unigekehrten ihrer Leitungsfäs 

higkeit fuͤr die Elektricitaͤt zu ſtehen (7). Kr 
‚1181... „Da jeber Iſolator durch hinreichende Erhi⸗ 
ng ein Leiter zu werben vermag (z. B. Bias, menn es 
is zum Gluͤhen, Alcohol, wenn er bis zum Gieden 
erhitzt wird sc.) ſo feheinen alle Materien hinſichtlich ihres 
Berhältnifles zur Eleftricitde in folgende Drey Klaffen ja 
zerfallen: Leiter Der erften Klaſſe: fie erregen die Elek⸗ 
tricitaͤt durch Beruͤhrung ſehr merklich und leiten fle fehr 
ſchnell; Leiter det zweyten Alaffe: fie erregen die Elek⸗ 
tricitaͤt durch Berührung wenig merklich, hingegen durch 
Aneinanderbewegung merklicher, und leiten fie gut, jedoch 
bedeutend langſamer als bie der erſten Klaſſe; Leiter der 
dritten Alaffe ;' fie erregen durch Berührung die Elektrici⸗ 
tät kaum merflih, hingegen ſehr ftarf duch Reibung, 
und leiten fie in demfelben Verhaͤltniß fchlecht, in welhen, 
fie Diefelbe reibend erzeugen. Zu 
| ja 1782. „Volta's Verſuche lehrten, baf die Le⸗ 
ter erſter Klaſſe ein ſehr verſchiedenes Vermoͤgen beßhen, 
ſich gegenſeitig durch Beruͤhrung zu elektriſtren, oder an ihe 
ten Gegenflaͤchen die entgegengeſetzten E zu erregen, md 
daß folgende von ihnen in dieſer Hinſcht nachſtehende 


J 
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Reihe bilden; Zink, Zinn, Bley, Eiſen, Meſſing, 
Kupfer, Platin, Gold, Silber, von denen das naͤchſt⸗ 
vorhergehende Metall gegen das naͤchſtfolgende und gegen 
alle nachfolgenden +E (aljo Zink gegen Zinn, und.gegen alle 
uͤbrigen, mishin auch gegen Silber, und gegen dieſes uns 
ser allen ihm nachfolgenden Metallen am meiften 4-E) eri 
bäit, während. das nachfolgende gegen das nächft vorhergehenf 
De und gegen alle — alſo gegen Gold 
und am meiſten gegen Zink) — E befomnt. etzte er 
Die zwiſchen Zink und Silber erfolgende Menge von +E 
om Zink und — E am Silber —ı2, fo iſt biefe zwiſchen 
Aupfer und Silber = 1; zwiſchen difen und Rupfer 
==2, jwilden Zinn und Eiſen —3, zwiſchen Zink. und 
Bley = 5 und zwifchen Zinn und Eiſen =ı., Mithin 
ift die Sunme der Elefrricität erregenden Mächte aller Zwi⸗ 
ſchenglieder gleich der Eregungsnlacht der beyden äußerften 


Glieder der. Reipe; vergl. 11786. 9: Ne 


BDolta fand diefe Erregunge s Unterfchiede , als gr zwey ebene 
über einander geleate Scheiben der, zu_prütenden: verfchiedenen Mer 
talle (3.8. eine Zinkfcheibe und eine Gilberfhelbe) gegen einander 

- preßte, darauf abwechfelnd die eine und Baan die atıdere mit ber Erde 
;g in leitende Verbindung fekte, und dann.au jeder. der Scheiben ,. mits 
telft des (weiter unten zu erwoͤhnenden) Condenſator's, die Art und 

die Menge der Elektricität beftimmte. Getreunt, zeigte dann bie 
eine Scheibe: | . ®. die zintene) +E , die audere (3. B. die filberne) 
Dafielbe Reſultat erhielt er, als er die Enden zweyer pruͤfen⸗ 
den Metallitreifen an einander loͤthete, und das eine Ende, ;- ®» 
das Zinfende mit dem Eondenfator in Berührung brachte, —— 

er das andere Ende durch Halten in der Hand mit der Erde leitend 
verband;. Volta in den Philoſ. transaci. 1800. und Ritter's Bey⸗ 
träge zur n. Kenntniß bes Galvaniginus. B. II. S. 28 — 30; vergl. 
auch m. Experimentalphyſ. B. Aa Cap. VL ſ. 115 u. ff. Kr.“ 


„Keine elektriſche Spaunung ‚zeigte ſich, als V zwifchen zwey 
. Scheiben von einerley Metall (1. B. wifchen go Ziukſcheiben 

ne dritte Scheibe von einem anderen Metalle (4. B. eine Silberſcheibe) 
legte und übrigens auf die vorhin beichriebene Art .verfuhr; hingegen 
.  bemerfteD. Spannung, als er auf ein Zintfilber s Platten » Paar, cin 

feuchte Schicht (3. DB. feuchte Pappe) brachte, und darüber wied 
irgend eine Metallplatte legte; dieſe Ichtere zeigte danu Pie von: der 
feuchten Schicht durchgelaflene Elektricitaͤt der oberen der beyden uns 
— ſich beruͤhranden Metallplatten. War B. Silber, 
int, Waller und daruͤber irgend ein Metall geſchichtet, ſo zeigte 
ieſes dad durch das Waſſer ihm zugeleitete -E des Zinks; er D. 

D . j Pe Zu N i —— 





TO. TE theil. 4. Hemikkt. 
— 

3 ‚ 90 i 
und verwandte Gegenſtande Fa en Singer a. aD. Ps 
4. 1183. »J zwey verfihtebene Leiter erſter Klaſ⸗ 
ſe, bilden mithin‘, wenn fie fich berühren, eine Vorrich⸗ 
tung zur Entmidelung- und räumlichen Sonderung beyder 
E, und heißen darum ein Elektromotor; und da auch bie 
Leiter zweyter Klaſſe ſowohl unter fi), wie aud bey 
Berührung eines oder des anderen Leiters erſter Klaſſe, 
wiewohl in weit geringerer Menge beyde E erzeugen und 
. von einander ei p folgt, daß, überall, wo ſich⸗ 
ungleichartige Leiter berühren, Elektromotore geges 
ben m. ‚und — beyde E entbunden und — ge⸗ 

ſondert 


§. 1184. „Ueberall, wo beyde Nvon einander ent⸗ 
engeſetzten Richtungen in die Subſtanz eines Leiter's 
eier einſtroͤmen, als Diefer zu leiten vermag, erfolgt, 
wenn er zu den Leitern zwenter Klafie gehört, 
Zerſetzung, und wenn er zu denen ber erften Klaſſe gebort: 
ze bis zum Gfühen forejäpreitenbe) Erbigung — 


m. Einl —* @. — 
J——— 


Klafi fie einzuleiten; ebend I 
„Vergl. auch eben |. 1118- — Kr.” 
185. „Hierher gehören bie Zerfeßung bes Waſ⸗ 
fers = der in Waſſer löslichen Chemifchsufa 


fegten in Er Deko durch hie in hiareichender 

Menge von räumlich entgegengefehten Richtungen Ger ein 

Rrömenden, ungleichwerthigen E, des — E und des +E, 

fowoht ber beyden Conductoren ber Elektriſirmaſchiat 

(oder deren Vertreter) als auch irgend eines ur 
er. 

v. Marum's (im Journ, „de Phyf. zX2 KEXV. p- 069) Air 


vers (in Bilbert’s Ann 8, IX. .820.) und 
Weollafton’s Zerſetzung des waere mittelſt * —** d. Ma⸗ 


Siehteifhe Materie. m. 


! 


— in den Phil. trans. XCI. p. 407). Ueber Serfehung 
een Ftaͤfſigkeiten durch ee weiter unten und 
Qister’s verm. Schriften B. J. — III. Die erften hieber gebhrigen 
‚Beob. machten — und ——— ©. des Icgteren IV. 
P- 17% 


$. 1186. : Werden mit den entgegenfttömenden Elek⸗ 
tricitaͤten beladene Stoffe zu einander bewegt, fo erfolgt 
haͤufig chemiſche Miſchung derſelben. Hieher gehört die 
zuerſt von Cavendiſh (Phiſoſ. Transact. XAMV. p. 372 
und LXXVIII. p. 261.)-beobachtese Erzeugung ber —** 
peterſaͤure aus atmoſphaͤriſcher Luft, durch welche man ans 
tend einfache elektriſche Funken ſchlagen laͤßt, und die 
zeugung von Salpeterſaͤute und Ammoniak. ‚ mittel 
der aus Elektromotoren anpaltend entwidelten, und is 
eine wäßrige Löfung thieriſcher Bildunsstheile ze. 
migegengeleßten E. 


Geſet⸗ der Elektrieitaͤt. 


11870 Ohne uns hier ſchon um die Urfach der 
iedenheit der Elektricitaͤten zu befummern,- koͤnnen 

wir doch die Geſetze, die ſie befoigen, naͤher entwickeln. 
Dieſe Geſetze ſind einfach, aber fruchtbar an Folgerungen, 
und gewähren eine leichte Ueberſicht der bis jetzt vorgetrage⸗ 
. wen und noch anzuführenden Phaͤnomene. „Zwar find die 
weiten Derfelben bereits im Borbergehenden gelegentlich ents 
weitet worden, inden heiſcht ihre Wichtigkeit eine, im Fol⸗ 
genden gegebene, gedrängte Zufammenftellung,, mit fteter 
he anf die Davon zu machenden a 


g. 1188. N — Elektricitaten ſtoßen 
fh ab. Em Körper +E flößt einen andern feichten und 
beweglichen + E ab; und begbe zeigen, gegen einander ges 
naͤhert, keine Bunfen, wenn fie verhaͤltnißmaͤßig gleich niel 
+ E.faben,, fondern behalten ihre Eiefrricität. Ein Koͤr⸗ 
per — E ſtoͤßt cz andern, deſſen Eleftricität auch — E, 


673 IL. Lheln. 4. Havpiſrid. 
und mit jener verhaͤltnißmaͤßig gleich sroß Rt, ‚von ſch, un⸗ 
ter eben den Erſcheinungen. 


| . 1189. Die Keoft, ; mie welcher ſich — 
ober gleichartig x elektriſirte. Körper REN verhaͤlt ſich 
umgekehrt, wie die Entfernung. 
: „ Siman a. a. D.. 8.” 


6. 11590. Aus dieſem Abſtohen gleichnamiger Elel⸗ 
trieitaͤten hat man quch Anlaß zu den Elektrometern ge⸗ 
nvmmen. Die meiſten dienen höͤchſtens nur, um daraus 
shngefähr zu beurcheilen, ob eine Elektricitaͤt ſtaͤrker ober 
ſchwaͤcher ſey, als eine andere; nieht aber, wie gtoß ſie ri⸗ 


. Bigentlich ſey. 
4) Canton’s. Korkkugel⸗ Elektrometer. 
Fhiloſ. transact. Vol. XLVIII. P. I. n, 55. 
37 „Kenly’s Onadranten⸗ Elektrometer. 
Philof. transacı. Vol. LXII. S. 559. „Hieher — auch 
ee. und Cuthberſons Eiekirometer. Gilbert’s —— &.tl. 
‚» Tavalle's- Eilektrometer. | 
Deſſen voliftändige Abhandlung von der Eiektricitaͤt, ©. 124 
8 — Taſchen⸗Elektrometer. 
2 u e 
X Eine a ha von Adams beſchrieben. 
fuch über di Elektricitat, worin Theorie und Ausuͤbung die⸗ 
her iſſenſchaft durch eine Menge methodiſch geordneter Erperimente 
Fe werhen von Georg Abamıs ; aus dem a Leipzig 1788. 
8. . 1. . en 4 


Abard's El kicometer— 
— Eon der Kraft veriettzihät, von SERCAET Beherat 
im I 1. ©. der Beſthaͤ 


8 ft. der Berlin. Gefeufhaft nasusf, Steunde, 
»'Saufwer Elektrometer, beſonders fuͤr bie atmofphärifche Ele 


Deffelben Reifen durch die Alpen/ Tb. I. ‚ feipsig 1787. f. 791. 
8) de Lixc's Fundauental⸗Elektrometet 
=. br ce anf —— — Ar — wᷣ 
nner’s ſebr empfindli Etrometer * attgo 
a Journal der Phyſik, ®. I. &. 3 u Dre 
0) Voltaw Strohhalm⸗ Fe J — derglei eichbar ge⸗ 
macht ſo daß es dem Zwecke — Elektrometerẽ entforicht. 
den nu meleorologiſche Briefe, aus dem Stel, B. J. Zeipzis 
1795. 


— 


4 


11) Low 
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33). CoWlomb’s dektriicr Waage, Die ‚auf eine sehr finureiche Urt die, 
tärfe dir uaterfuchten Elektricitaͤt vergleihbar barftellt, und ein 
wahres. Elektrometer ift. — — 
Coulomb a. a. O. ©.5ı. „Biot a. q. O. B. II ©. 549 Ar.» 
12) „Sauv'o ſehr brauchbares Elektrometer, qus einer, auf eine 
Spitze horizontal beweglichen, an jedem Ende mit einer Kugel dee 
febenen M-ifipgrange; deſſen Mineralogie B. I E. 515. Kr , 
33) „, Waredaur’s Mifroeleftrometer — sman’s Vorichläge zur 
Berbeflerumg der Elektrometer) Bilbert’s Ann, B. XV. S.9 Br 
B XV. 6& 115. J | E Br 
: 24) Bohnenbetger’s Eleftrometer , in Werbindimg mit einem Condens 
. Satorz; Bilberes N. EZ, B. XIII Se 24 mit Weglaffung der 
dort als zugebürend befchriebenen zamboniſchen Gäufe). Kr,» 


1 
i 


wiehr, wenn fie gleich wiel + E oder — E hatten. 

... 1192. Dieß giebt uns dud) einMitrel an die Hand, 
um die entgengefeßten Elektricitaͤten felbft zu finden. Hänge 
man nehmlich Korklügeldien an einem Zwirnsfaden über eing 
mit einem wollenen Tuche geriebene Siegellackſtange, und 
ertheilt ihnen dadurch — E: fo werden fie von einem + E 
balteriden Körper angezogen, don einem mit — E verfehes 
nen zurüd geftoßen merdben. —— 

$. 1193. Ein mit +.E.ober — E porfehener Koͤrper 
Zeht nicht nur denjenigen am, ber Die der feinigen entges 
gengefeßte Elektricitaͤt hat ($. 11g91.),. fondern auch einen 
jeden andern nicht elektriſixten, ober defien Kießtricitäe — 
iſt. — Dieſe Wirkung ber eleftrifirten Körper auf andere 
OE der die entgegengefeßte Lleftrieitär enthaltende geſchieht 
nad) ber Stärke ihrer Elektricitaͤt in einer größern oder ges 
ringern Entfernung; und iden Raum, durch welchen fi 
biefe Wirkung erſtreckt, netint man eben den Witkungs⸗ 
kreis, oder die elektriſche Atmoſphaͤre bes elektrifirten 
Körpers (9. 1125 ) | | 

. 2194. Wenn wan- einen unifolirfen Leiter, 5. B. 
eine Metallfiange, dem elektriſirten Conductor der Mafchine 
Gren’s Llatüriien, & Auf Uu 


\ 


=» 


ML 4 Haupefüe 
nahe bringe, fo erhält jener an dem dem Conductor zuges 


‚kehrten Ende bie entgegengefegte Eleftricität des Conductors: 
+E, wenn diefer — E hatte, und —E, wenn biefer 
+E befaß; bey ‚ber größern Annäherung erhält der Leiter 
einen Funken, und bie Elektricitaͤt hört ganz auf. Wenn 
aber der Leiter iſolirt ift, fo erhält Das von dem eleftrifirens 
ben Körper abgemendete Ende bie. gleichnamige Elettricität 


won jenem, und alſo die entgegengefegte an dem dem Sons 


ductor zugefehrten Ende. Ben der Annäherung nehmen 
beyde Elektricitaͤten zu, bis der Leiter enblich einen Funfen 


daß er einen Funken erhält, fo hört die Elektricitaͤt, die ſich 


an feinen entgegengefeßten Enden als entgegengefeßt zeigte, 


ſogleich auf, und es ift alles wieder im natürlichen Zuftande. 
Beruͤhrt man ihn aber, während er in dem Wirkungskreiſe 
des eleftrifirenden Körpers iſt, an dem von dieſem abges 
wandten Einde mit dem Finger, ober fonft mit einem leiten⸗ 


den Körper, fü entfteht ein Sunfen, und feine Elcktricitaͤt 


hört auf. Enrferne ich ihn jetzt sügleich iſolirt von dem elek⸗ 
triſirenden Koͤrpet, fo hat er die entgegengefegte Elektrici⸗ 


tät des:eleftrifirenden Körpers , oder die gleichnamige des 
dieſem zugekehrten Endes. | 


$..1196. In dieſem Falle entſteht alfo Elektricitaͤt, 


ohne daß fie ber eleftrifirende Körper verlöre, alfo nicht 
durch Mittheilung ($. 1113.), ſondern durch Vereheiiung 


der Elektricitaͤt. Sie zruͤndet ſich eigentlich auf Die vorfee 
angeführten Geſetze ber Elektricitaͤt: daß ungleicharfige Elek⸗ 
tricitaͤten ſich anziehen, gleichartige fi) abftoßen ($$, 1188. 


1191.), und macht bas dritte efeg: IN) Jeder 
firre Rörper erregt in denjenigen Boͤrpern, Die in feis 


nen Wirkungstreis kommen, in diefem W 
Breife ‚eine Der ſeinigen entgegengeſetzte Elektricitaͤt 


y 


erhält, worauf feine Elektricitaͤt die gleichnamige des elek⸗ 
\ triſirenden Koͤrpers wird. | 
6.1195. Wenn man aber dieſen iſolirten Leiter wies 
der von der Maſchine iſolirt entfernt, ehe er fo nahe kommt, 
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8.1197. Wenn der in den Wirkungskreis eines elek⸗ 
frifirten Körpers gebrachte ein Nichtleiter ift, fo erhälr er ' 
zwar auch an dem Ende, welches dem eleftrifircen Körper 
zugekehrt ft, Die entgegengefegte Elektricitaͤt. Allein eben 
wegen feiner nichts leitenden Eigenfchaft ift die erregte Elek⸗ 
tricitaͤt nicht ſtark, und erſtreckt fich nicht weit; man findet 
an ihm vielmehr ſchwache abmwerhfelnde Zonen. von entges 
gengejegten Clektricitaͤten. ö 
$. 1198. Dünne Nichtleiter halten dieſe Wirfungen 
der Vertheilung der Eltktricitaͤt ober der eleferifchen Armor 
fpbäre nicht auf, wohl aber die der Mittheilung. 


Hppothefen Aber die - entgegengefegten 
Elektricitaͤten. 


Franklins Hypotheſe. Dualiſtiſche Hyopotheſe. 
9. 1199. Der Erſte, welcher eine Hypotheſe über 
die bekannten elektriſchen Erſcheinungen entwarf, die den 
bisher vorgetragenen Geſetzen entſprach, und aus der ſie 
ohne Ausnahme (?) auf eine genugthuende Weiſe abgeleiter 
werben fonnten, war Franklin. Die Erundfäge diefer 
Franklinſchen Hypotheſe, die wir nachher auf die vorzuͤg⸗ 
lichften Phänomene der Elekrricitäe anwenden wollen, find 
folgende: 1) Es ift durch alle Körper eine fubtile Materie 
verbreitet, von welcher die elekteifchen Erfcheinungen abhäns 
gen. 2) Diele elektrifche Materie ift ein erpanfibles Flui⸗ 
dum, oder eine folche,. beren Theile gegen einander Repuls 
fionsfraft ausüben. 3) Das elektrifche Fluidum wirb von 
den Theilen anderer Körper angegogen, und kann dadurch 
in den Zuftand gebracht werden, daß es aufhört, erpanfıs 
bel zu fen. 4) Jeder Körper kann aber durch feine Anzies 
bungsfraft. zur elektriſchen Materie nur eine getoiffe Menge 
davon enthalten, wenn die Erpanfivfraft derfelben darin im 
Zuftande Des Gleichgewichts feyn, und wenn er feine elefs 
trifchen Erfcheinungen aͤußern, oder feine Elektricitaͤt o ſeyn 
fol. Dieſen Zuftand kann * die Saͤttigung des Koͤr⸗ 
— | 


, 
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pers mit eleftrifcher Materie nennen; man nenut ihn auch 
den varutlichen Zuñiand der Elektricitaͤt eines KRoͤr⸗ 
pers. 5) Wenn ein Körper eine größere Quantität des 

. glektrifchen Fluidums erhält, als fein natürlicher Zufland 

> €.) erfordert, fo wird er poſitip elektriſirt, oder erlangf 
"Plus Elektricitaͤ. 6) Wenn ihm hingegen von Der 
Quantitaͤt der elekerifchen Fluͤſſigkeit, bie feinem natutlichen 
Zuſltande angemeſſen iſt, entzogen wird, ſo wird er negativ 
lektriſirt, oder erlangt minus⸗ Eiektricitaͤt. 7) Ale 
nicht⸗ iſolirte leitende Körper find im natuͤrlichen Zuſtande 
der Elektricitaͤt. 8) Der pofitine ober negative Zuftand 
der Elektricitat kann nur iſolirten Körpern zufommen. 
9) Dos elektriſche Fluidum ann aus einem Körper in den 
andern nur dann übergehen, wenn däg elektriſche Sleichge⸗ 
. wicht gehoben ift, und Fein Widerſtand eines Nichtleiters 
den Uebergang- hindert. 10) Ein Körper, aus welchem 
das eefteifche Fluidum an einen andern übergehen fol, 
muß in Beziehung auf diefen Plus» Efektrieitäe Haben. 
11), Aller pofitio » ober negatipsefeßtrifche Zuſtand der Koͤr⸗ 
per entſteht encweder durch Uebergang, ober durch Ver⸗ 
"sheilung*) ($. 1196.) des elektriſchen Fluidums. 12) Die 
elektriſche Aimoſphaͤre der Koͤrper oder ihr Wirkungs⸗ 
kreis ift Luft, durch Vertheilung slektrifirt. 


° 


New expeyiments and oblervations on electricity, by Bu 
un: Franklin. Lond, 1751. % mn .4. Benj Sranklins Briefe von | 
- der Elehtrieitäty aus dem Engl m Sum. von 3. €. Wilfe, Leipꝛis 

3 2758. 
IT Was heißt Dertheilung des elektriſchen Fluidums? Eimas 
ec als das Hlope Wort, findet Weiter N 
‚1204 U 1205 — ” | 
94. 1200 _ Diefer Franklinſchen Hypotheſe ſteht eh 
andere entgegen, deren erſter Urheber Rob. Symmer & 


Pr ; . 


Mach berfelben giebt es zwey verſchiedene elektriſhe 
Materien, wovon, wenn fie einzeln thaͤtig ſind, bie 
eine den Franklinſchen pofitiven-Zuftand, Die "andere aber | 

den negativen zumege bringe. Der Iehtere rühre alfo auch 

“yon einen. pofitiven Weſen her. . Jede diefet- vefpeetiven 
eleftrifchen Materien (+ E und —E) iſt eine erpanfible 





! 
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Fuͤſſigkeit, deren reſpective Theile Repulſtonskraft gegen? 
einander ausuͤben. Sie ſelbſt, die ungleichartigen elektri⸗ 
ſchen Materien, ziehen-fidd unter einander an; und durch: 
ihre Bereinigung in einem Körper heben fie ſich in ihren⸗ 
Wirkungen gegen einander auf, ſo daß alle ſenſible Elektri⸗ 
citaͤt vernichtet iſt. Man ſieht alfo, daß nach dieſer Hypo⸗ 
theſe, die man auch die dualiſtiſche nennt, jede der entge⸗ 
gengefeßten elektriſchen Materien nur einzeln für ſich ein ex⸗ 
panſibles Fluidum iſt, daß fie es aber in ihrer Verdindung 
nicht mehr find. Ein jeder Körper Hat im natürlichen Ju⸗ 
_flande, bo er kein Zeichen der Elektricitaͤt von ſich giebt, 
bende —n Materien, +E und —E, in ſich verei⸗ 
nigt, und zwar in dem Maaße, daß fie ſich gegen einander’ 
aufheben, und alfo o E macdjen. Wenn das Gleichgewicht 
beyder elektriſchen Matetien durch irgend einen Proceß aufs “ 
‚ gehoben wird, fo wird der. Körper elektriſirt. Er wiro por’ 
ſttiv eiefteifiet‘; , wenn ihm fteyes + E mitgethzeilt, oder 
wenn ihm don feinem natütlichen — E entzogen wird. € 
erhält die negative Elektrieitaͤt, wenn ihm freyes — E mite 
gecheilt, Bdet wenn ihm Yon feinem natürlichen + E’entjos 
gen wird. Das freie FE oder —E eines elektriſirten Kor⸗ 
pers kann äber auch das gebundene gleichnamige eines Körs 
vers abſtoßen, und das unglelchnamige Anziehen, fo daß 
Elektricitaͤt durch Vertheilung entſteht. | 
Symmers oben ($. 1375.) angeführte Abhaudlung. 


„Daß die Symmerſche Hppothefe einen beſtimmteru Begriff * 
ung der Elektricitaͤt giebt, iſt ſelbſt aus at 
des Verfaſſers klar. gr 


6. 1201. Diele büaliſtiſche Hypothefe bat zwar viel 
Anhänger und Liebhaber gefunden, aber fie erklärt nicht 
mehr und nicht leichter, als die Franklinſche, welche ſo we⸗ 
wig ein bekanntes Phänonien unerklärt läßt, als. die Sym⸗ 
merſche. In Beziehung auf die oben ($. 19.) gegebene Re⸗ 
sei kann man nicht umhin, der Franklinſchen ben Vorzug 
zupugefichen. Wan braucht nach Sranklin nur Eine Mas 
totie, uns ben drenfachen Bupand ber. — in Anſehung 


* 
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der Elektrieitaͤt zu erklären. Nach der dualiſtiſchen Hupos 


theſe braucht man dazu, nicht zwey, ſondern drey Mate⸗ 
rien, nehmlich ein +E, ein —E und ein oE: denn dieſes 


OVL iſt jaeine, aus ven beyden andern Materien durch Zus 


ſammenſetzung entfprumgene, neue Materie. Was mich 
aber. noc) vorzüglich beftimme,. mic, für die Frankliuſche 
Hypotheſe zu erklären, ift der Umſtand, baf die vermein⸗ 


ten entgegengefeßten elektriſchen Materien, einzeln. betroch⸗ 


tet, ſich den Sinnen in ihren Wirkungen gar nicht verfchies 


ben zeigen (denn bie oben $. 1:64 f. angeführten Erfcheinuns 


gen (3. B. Ealter Schwefel erhält gegen Metalle +E, 
ſchmelzender — E. Kr.”) koͤnnen doch wohl. nicht als 
finnliche Verſchledenheit zwener Materien, fonbern nur als 
Verſchiedenheiten der Richtung bes Stromes Einer Mater 
tie gelten), und Daß feine Analogie in der ganzen Marurs 
lehre weder eine folche Uebereinſtimmung für alle finnliche 

Wahrnehmung bey zwey fpecifiich verfchiedenen Marerien 
darthut, noch einen Fall hat, wo burch die Verbindung 
zweyer die Sinne afficicenden Materien eine dritte (das oE 
- ber Dualiften) entſpringt, welche fchlechterdings nicht mehr 


finnlicdy wahrzunehmen iſt. Bergeblich beruft man fh, 


um analoge Fälle zu erhalten, auf Phlogiften und Waͤtme⸗ 
ſtoff, oder auf Oydrogen und Oxvgen u. dergl. Diefe 
Denfpiele wiberl:gen geradezu das, was man Daburd) ber 
weifen will. Ich will indeffen hier Die Anwendung beyder 
Hypotheſen zur Erflärung der vorzüglichften, bis jetzt am 
geführten, efektrifchen Erfcheinungen geben. 

$. 1202: Durch das Neiben des Glaſes an bem 
Reibzeuge der Maſchine entſteht pofitive Elektricitaͤt auf deu 
Slaſe, und wegative Elektricität im iſolirten Reibzenge. 
(Die Unterfuchung übte das Wie gehört noch nicht hier⸗ 
ber.) Nach der Franklinfchen Hypotheſe wird ale dem 


Heibzeuge durch das Glas beym Reiben eleftrifche Materie 


entzogen, und auf ber Fläche des: Glaſes, wegen der nicht 
leitenden Eigenfhaft, angehäuft. Wenn das Meibzeus 
nun iſolirt iſt, ſo kaun es feinen Mangel der elektrifchen Dias 
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erie nicht: erfeßen ; es iſt alfo negativ elefeeifie. In ans 
een Fällen, wo der reibende elektriſche Körper negativ elek⸗ 
riſirt wird ($. 1175.), iſt es diefer, der von feiner eleftris 
hen Materie hergiebt, und das Reibzeug empfängt, Das 
ifo in djeſem Falle, wenn es ifolire iſt, pofitive Elektrici⸗ 
ät zeigt, während jener bie negative hat. — Mad) der 
waliftifhen Hypotheſe wird durch bag Reiben bes Glaſes an 
em Reibzeuge der Mafchine das +E des legtern frey; das . 
Slas, führt wegen feiner nicht » leitenden Eigenſchaft dies 
es -E nicht gleich Durch feine Subftanzen weiter, und 
‚eige nun die Elektrieität des +E; das — E des Reibzeu⸗ 
zes bindet biefes + E nicht mehr ganz, ‚und wenn es iſolirt 
ft, fo kann diefes +E in ihm nicht erfeßt werden, und fein 
—E ift alfo ebenfalls frey. Daher zeigt das Reibzeug nun 
tegative Elektricitaͤt, während das Glas pofitive har. Und 
o iſt es auch in den andern Fällen, wenn ber reibende elek⸗ 
riſche Körper — E aus dem Reibzeuge losmacht, dann hat 
Jiefes E. u: 
Nach der dualififchen Hypotheſe wird bey dem Keiben die natuͤr⸗ 
liche Cleftrikität , en Glaſes als des Meibgeuges, zerſetzt. 
Die Slaselektricitaͤt ſammelt ſich abgeiondert auf dem Glaſe, die 
Harzelektricitaͤt im Reibzeuge. Iſt dieſes iſolirt, fo kann die letztere 
sicht abfirdmen, und Feine neue Elektricitaͤt aus dem Erdboden zus 
Arömen. Die Wirfung kann daber nur ſchwach ſey)n. F.“ 
Der Wachstaffent, der den Glascylinder zum Theil umgiebt , hat 
feinen Nutzen bauptfählih darin, daß er durch die entgegengeichte 
Eleftricität die ann des +E des Glascylinders ſchwaͤcht; das 
durch waͤchſt die Capacität des letztern, und er kann foichergeftalt mehr 
+E aus dem Reibzeuge aufnehmen. Beyde entgegengeſetzte Elektri⸗ 
eitäten des Wa Staffente und des Glaſes binden ſich wur wechielieitig, 
ohne ſich zu fätkigen, welches bey glatten, nicht s leitenden Flaͤchen 
ng Statt finden fann. So wie nun der Reiber den Wachstaffent 
verläßt , fo wird fein +E jetzt wieder frey und wird vom Zuleiter eins 
a ee a Ki vs us ben Grund ein 2 — 
i a iten darf, wen 
feine Wirkung —* ſoll. * - — — — 


1203. Wenn aber das Reibzeug unſerer Elektri⸗ 
irmaſchine durch leitende Materie mit der Erde verbunden 
ſt, fo erſetzt es nad) Franklin aus dieſer unerſchoͤpflichen 
Yuefle feine abgeführte elektriſche Materie wieder: es bleibt 
fo immer im natürlichen Zuſtande, md kann demnach im⸗ 


I) 
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mer wieder elektrifkhe Materie an dad Glas abgeben, wenn 
Diefe abgeleitet wird. „Mad ber dualiftifchen Hypotheſe 
firdmt die im Reibzeuge gehaͤufte freye Glaselektricitaͤt ab, 
wenn das Keibzeug im keitender Berbindung mit dem Erds 
Hoden ſteht; wid Hierdurch entſteht Raum flir neue, aus 
bem Erdboden zuftromende natürlicdye Eiektrieität , die dann 
burchs Reiben auf die nehmliche Art zerfegt wird. 8." 


: &, 1204. Jeder efeftrifitte Körper hat eine größere 
bder geringere eleftrifche Atmefphäre, in welcher ſich das 
elefttiſche Anziehen und Abſtoßen dußert. Der negative 


.  eleftrifiete Körper bat fie fo gut, als dee pofitiv seheftrifitte. 


Diefer elektriſche Wirkungskreis entfteht nach der Franklin⸗ 
ſchen Anpothefe lediglich durch Bertheilung ber naturlıchen 
elektrifchen Materie der Luft. Wird nehmlich ein Körper 
-  peficto eleßrrifirt, fo wird die abftoßende Kraft der auf 
* Ähm angehäuften efeftrifchen Materie auch auf die natarliche 
eiebktriſche Materie der Luft thärig, und bringt dieſe aus ih⸗ 
rem Zuftände bes Gleichgewichts, ſo baß fie nun eb Res 
pulfonskraft in ihren Theilen und Anziehungskraft gegen an⸗ 
dere Mateticeh um den elekgrifirten Körper herum äußert, 
und zwar mit einer Intenſitaͤt, bie bem aben ($. 3189) am 
geführten Geſetze gemäß. ift. Die Luft empfängt hierbey 
als ein Nichtleiter kein elöferifches Fluidum durch Mitthels 
lung von dem elektriſirten Koͤrper, als in ſofern ſie leitende 
Subſtanz enthaͤlt. Wird Hingegen der Eu egätte 
elektriſirt, fo wirb aud) der natürliche Juſtand der Elektri⸗ 
eitaͤt der Luft gehoben; Ihre natürliche efeftrifche Materie 
firebt in den Körper einzubringen, oder wird von dem Abe⸗ 
per gezogen, ohne fich doch, wegen der nicht » leitenden E⸗ 
enfchaft ter Luft, ihm mittheilen zu foͤnnen. MWegenier 
er gegen den negatio s eleftrifirten Körper firebenden defttie 
- fchen Materie der Luft ſucht dieſe fie aus andern Wäterten 
anzuziehen, ebenfalls mit einer Intenficde, Die ſich — | 
‚verhält wie das Quadrat der Entfernung von dem el 
sen Körper. u "Mach der daaliftifchen Hypotheſe iR dit 
i . } 


R h 
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Erklaͤrung Folgende. In dem poſitiv⸗elektriſirten Koͤr⸗ 
per iſt +E thätig ; es aͤußert ſeine abſtoßende Kraft auf das 
natürliche + E der Luft, und feine anziehende auf das nas | 
türlihe — E berfelben. . Es befdiäftige das letztere, ohne 
ſich doc) damit zu fättigen, welches Die nicht » leitende Eis 
genfchaft der Luft hindert (d. b., es ſchwaͤcht nur die Ans 
jiehung bes leßtern zum erfien, wodurch diefes in einer 
freyern Zuftand verfeßt wird). Des natürliche, nun fenfis 


bel gewordene +E. der Luft dußert nun wieder feine Thäs 


tigfeie, d. i., Repulſionskraft in feinen Theilen, und anzie⸗ 
hende Kraft gegen das — E anderer Körper. : Wenn dev 
Körper negativ elektriſirt iſt, fo ift alles umgekehrt. 


$. 1208. Wenn ein ifolirter leitender Körper dem 

poſitiv⸗ elektriſirten Körper genäßert wird, fo daß er in 
feinen Wirkungskreis kommt, fo äußert nad) Franklins Hy⸗ 
potheſe die thaͤtig gewordene elektriſche Materie der Luft in 
dieſem Wirkungskreiſe ($. 1204.) ihre abftoßende Kraft auf 
das natürliche elektrifche Fluidum dieſes Leiters, und ſucht 
* gleichförmig zu verbreiten, ohne Doch, wegen der nicht⸗ 

itenden Eigenfchaft der Luft, in den Leiter übergehen zu 
Fönnen. Die natürliche eleferıfche Materie des Leiters wird 
alſo auch aus dem Gleichgewicht gebracht , oder thärig; fie 
haͤuft fich alfo in dem entferntern Ende des Leiters mehr an, 
während fie in dem genäherten Ende unter ihre natürliche. 
Menge vermindert if. Iſt Hingegen der Körper negatıv 
elekerifire, fo ſtrebt die natürliche eteferifche Materie des 
iſolirten Leiters, die der Luft, welche gegen ben elektriſirten 
- Körper: hinſtrebt ($. 1204.), zu erfeßen; feine natürliche 

ei Materie wird alfo ebenfalls aus dem Sleichgewich⸗ 
fe gebraͤcht und thaͤtig, und das entferntere Ende des Leis 
ters wird negativ, das genäherte pofitio elefteifirt. In 
Bepden Fällen entſteht alfo Elektricitaͤt durch Vertheilung, 
nicht durch Mittheilung; und es erklaͤrt ſich hieraus unge⸗ 
zwungen dad oben (9. 1196.) angeführte dritte Geſetz der 
entgegengefeßten Elektricitaͤten. Mach der dualiſtiſchen Gyr 
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potheſe ſtrebt in dem einen oder andern Falle das thaͤtig ge⸗ 
wordene natürliche + E oder — E ber Luft in dem Wirkungs⸗ 
freife des eleftrifirten Körpers, das natürliche — E ober 
-+E des ifolirten Leiters anzuziehen, und das natürliche 
 +E oder — Edeffelben abzuſtoßen. Es entfteht alſo in Dies 
ſem Leiter Eleftricieät durch Vertheilung, nicht durch Mite 
theilung; und es erklärt ſich darnach der Erfolg des anges 
— dritten Geſetzes ber Elekrricitäten.. 
$. 1206. Wenn man den iſolirten Leiter, ohne ihn 
mit einem andern Leiter beruͤhrt zu haben, wieder aus Gem 
Wirkungskreiſe des elektrifirten Körpers. entfernt, fo Hört 
feine Elektrieitaͤt wieder auf. Seine auf ihm ungleich förmig 
vertheilt gewefene natürliche eleftrifche Materie verbreiter ſich 
wieder gleichfoͤrmig; und dba er nichts davon verloren, 
nichts dazu empfangen 1 , fo.ift er wieder im natuͤrlichen 
Zuftande der Elefiricität. — Oder ben dem Wiederent⸗ 
fernen des Leiters binden und fättigen ſich fein natürliches 
+ E und —E wieder von neuem, und es wird daraus 
wieder o E. u = j 
Ä 81207. . Wenn ber in ben Wirkungskriis des elefs 
trifirten Koͤpers gebrachte Leiter nicht ifolire iſt, fo entſteht 
zwar auch in dem genäherten Ende aus den vorhin angeführs 
ten Gruͤnden bie entgegengefegte Elektricitaͤt; aber im dem 
entfernten Ende fege ſich alles, wegen der Nichtiſolirung z 
ins natürliche Gleichgewicht. = | 
$. 1208. Je näher der leitende, Ifolirte oder nicht⸗ 
iſoolirte Körper dem eleftrifieten kommt, defto mehr werben, 
aus leicht einzufehenden Gründen, die enfgegengefegten 
‚  ieftricitäten auf einander wirfen koͤnnen, fo daß endlich 
die auf dem pofitiv s eleftrifieten Körper angehäufte eleftrifge 
Materie die Kuftfchicht durchbricht, und fi) auf beyde Kies 
per nad) den Regeln des Gleichgewichts vertheilt. Ey ents 
ſteht in diefem Falle ein Funke, und wenn der leitende Körs 
per iſolirt iſt, Elektricitaͤt durch Mittheilung, Durch Abgabe 
oder Annahme von elektriſcher Materie. 
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\ $. 1209. Wenn man in ben vorher ($. 1205 ) ans 
geführten Fällen das entferntere Ende ‚des Leiters mit dem 
Finger oder einem anbern leitenden Körper berührt, waͤh⸗ 
rend Das andere Ende in dem Wirkungskreiſe des eleftrifirs 
ten Körpers iſt, fo entſteht ein Funke, und die Elektricitaͤt 
an biefem Ende hört auf. Iſt nehmlich das berührte Ende 
pofitio elektriſirt, fo tritt das elektriſche Fluidum von dems 
felben an den Finger. uͤber, und ſetzt fich ins Gleichgewicht. 
Iſt es hingegen negativ, fo ergießt fih aus dem beruͤhren⸗ 
Den Finger oder Leiter elerrifche Materie in baffelbe, und 
Das Gleichgewicht wird ebenfalls hergeſtellt. Das dem elef, 
triſirten Körper gendherte Ende des Leiters behält deſſen 
ungeachtet die entgegengefete Elektricitaͤt, weil die Urſachen 
Dazu fortdauern. Entfernt man nun ben berüßrten Leiter 
aus dem Wirfungskreife des eleftrifircen Körpers, und zwar 
fo, daß cr ifolire bleibe, fo harter jetzt durchaus die uns 
gleichnamige Elektricitaͤt des eleftrifirten Körpers, indem 
ſich im erftern Falle die an dem entferntern Ende nur in dee 
natürlichen Doſis deſſelben zuruͤckgebliebene elektriſche Fluͤſ⸗ 
Agkeit auch wieder in das vorher negativ geweſene Ende vers 
breiten muß, folglid nun im ganzen Leiter die elektriſche 
Materie unter den Sättigungspunft vermindert if, alfo 
Minus s Elektrieicät macht; im andern Falle hingegen bie 
an dem genäherten Ende über den natürlichen Juftand defs ' 
felben angehäufte elektriſche Materie fich jegt über das ans 
bere Ende verbreitet, das feine natürliche Quantitaͤt fchon 
bar, und folglich der Körper im Ganzen Pius s Elefrricicäe 
erlangen muß. — Nach der bualiftiichen Hypotheſe ziehe 

. Im erftern Falle das frengewordene + E an dem entferntern 
Ende des Leiters aus.dem berührenden Finger — E an ’ 
ſaͤttigt ſich damit, es entfteht ein Funke, und es bört alle 
ſenſible Elektricitaͤt an dieſem Ende auf. Entferne man nun 
‚ben berührten Leiter ifolire aus dem Wirkungskreiſe des pos 
ſitiv⸗ elektriſirten Körpers, ſo bat er (megen.des — E in 
bem genäberten Ende) jest — E FE —E, ift alfo negativ 
elektriſtrt. So iſt es nun auch im andern Galle, wo der 


jr 
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elektriſirende Körper freyes — E hatte; dann ſaͤttigt ſich das | 
freygewordene — E bes entferntern Endes bes Leiters mit 
+E aus dem ihn berlihrenden Finger, und nach ber Ent 
fernung aus dem Wirkungskreiſe hat der iſolirte Leiter nun 
+E—E-+E, ober ift poſitiv eleftrifirt. nr | 
. 1210. Jetzt läßt ſich num auch leicht nach beyden 
ypotheſen einfehen: warum bie pofltive Elektricitaͤt des 
laseylinders nicht fo ſtark it, werm der Gonbuctor ber 
Machine ihm genaͤhert ift,. als wenn diefer entfernt if; 
warum der Conductor der Maſchine die ſtaͤrkſte Elektricitaͤt 
erhaͤlt, wenn das Reibzeug nicht iſolirt iſt; warum die ne⸗ 
gative Elektricitaͤt des iſolirten Reibzeuges am größeflen if, 
und warum bey übrigens gleichen Umſtaͤnden die Funfen 
ſtaͤrker find zwifchen einem poſitiv⸗ elektriſirten Conduttor 
und einem negativ s elektriſirten, als zwiſchen einem elektri⸗ 
— Conductor uͤberhaupt und einem nicht⸗ elektriſirten 
Leiter. | 
$. 1211. Wenn man erwaͤgt, daß jeder eleftrifirte 
Körper einen elektriſchen Wirkungskreis Hat ($ 1204.)5 
wenn man fich ferner eine richtige Borſtellung von der Ent⸗ 
ſtehung diefer Wirfungstreife und der Art und Weiſe ihrer 
Wirffamfeit ($. 1205.) macht, und hiermit den Erfolg des 
dritten Geſetzes der Elektricitaͤt verbindet; fo wirb man die 
Erfcheinungen des Anziehens leicht » beweglicher leitender/ 
Kolirter oder nicht ifolister Körper, und das Abſtoßen ber 
erfiern nach der Mittheilung der Sektricitaͤt, Re mag po 
tiv. oder negativ ſeyn, nad) ber Franklinfchen Hnpochefe 
fo leicht erflären können ‚ "als nach der dualiſtiſchen. 
%. 1212. Eben fo leicht folge daraus die Erflärung 
des erſten und zweyten Geſetzes der entgegengefehten Cie 
trieitaͤten ($$: 1788 — 1191.). Es ſeyen z. B. zwey Sei 
kuͤgelchen poſttiv elektriſirt, fo ſtiehen fie von einander, weil 
fie ihren Ueberfluß der elektriſchen Materie an die umgebende 
Luft abzufeßen ſtreben. Ein einzelnes fo eleftrifieres Kerk⸗ 
kuͤgelchen wide dieß nach; allen Seiten hin gleihförmig 
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thun; os muß alſo in Ruhe bleiben, Ben zweyen ober 
mehrern ſich beruͤhrenden hingegen muß jene Tendenz nad) 
der äußern Seite hin flärfer ſeyn, als'nach der andern; fie 
fcheinen alfo einander abzuſtoßen. Die Erflärung ift niche 
ſchwieriger, wenn bie Korkkuͤgelchen auch negativ elektriſirt 
find. Sie ſtreben dann ihren Mangel der Elektricitaͤt aug 
der umgebenden Luft zu erfeßen, und fcheinen ſich alfo abs 
zuftoßen, "da dod) eigentlidy auch hier die eleftrifche Amos 
fpbäre auf ihrer äußern Seite ihre Entfernung bewirft. May 
braucht alfo feine Zuflucht gar nicht zu der Luft zwifchen 
ihnen zu nehmen, was in dem Falle, da fie fid) erft berügrs 
ten, nice einmal anginge.. Ber zwey ungleichnamig elek⸗ 
triſirten, ifolirten, leicht beweglichen, Teitenden Körperchen, 
die einander genähert werben, muß, wie man nun leicht - . 
einfieht, das Streben nach der innern Seite zu flärfer, 
als nach der äußern Seite der Wirkungskreiſe ſeyn; fie müfe 
fen ſich alfo einander nähern, ‚oder den Erfolg bes zweyten 
Geſetzes zeigen. | | | 


. 1213. Das wechfelfeitige Schwingen eines Teiche 
beweglichen ifölirten Leiters zwiſchen einem eleftrifirten und 
nicht⸗elektriſirten Körper ; oder zwifchen zwey ungleichnas 
mig eleftrifirten Leitern, wie der Tanz papierner Puppen, 
Das elektriſche Glockenſpiel, bedürfen nun keiner weitern 
Auseinanderfeßung, fondeen. fließen aus dem Angeführten 
von ſelbſt. | F we. | 

‚Else vielleicht genügenbere Beurtheilung beyder Hypotheſen duͤrfte 


‘+ Erwaͤgung der der einen ivie der anderen gemachten Einmürfe 
wählen, bie wir weiter unten zu geben berfuthen wollen. ” — A 


Die verftärkte Eleftricität. 


$. 1214, Wenn man in ein Zucderglas, das aus⸗ 
wenbig und inwendig, bis einige Zoll unter feinem Rande, 
mie Stanniol ‚überzogen ift, und das auf einem leitenden 
Tiſche ſteht, von dem Eonductor der Mafchine einen a 
talldrarh bis auf den Boden bes Glaſes herabhaͤngt, und 
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dann elektriſirt, hierauf aber den aͤußern Ueberzug des Gla⸗ 
ſes mit der einen Hand, den Drath,- oder den Conductor 
‚der Maſchine, mit welchem der innere Weberzug noch in leis 
- tender Verbindung ift, mit der andern Hand anfaßr, fo 
entdtſteht nicht nur ein fehr lebhafter, mit einem Gepraffel 
bervorbrechender Funke, fondern man empfindet au eme 
‚Erfhürterung in den Gelenken beyder Arme. Einen ganz 
ähnlichen Erfolg hat es, wenn man das Glas nady dem 
Eleftriiven von der Mafchine abnimmt, und dann beyde 
Ueberzüge zugleich beruhre.  - 


$. 1215. Dieſer merfwürbige Verſuch heißt der 

Rleijifche Verſuch, weil ihn von Aleift zuerſt (1745.) 
anſtellte; Cunaͤus, Allemand und Muſchenbtoek made 

ten ihn ebenfalls (1746.) und daher heißt. er auch dee 
S.eidenfche ober der Muſchenbroekſche 
Sonft wird er wegen feiner Wirfung aud) der Erſchuͤtte⸗ 
ruingsverfüsch genannt. Die dazu vorgerichtete Flaſche 
- heißt die Leidner, oder die Kleiſtſche, oder die Erſchuͤt⸗ 
terungsflafche, am ſchicklichſten die Verſtaͤ 
ſche; und die Elektricitaͤt, welche fie hat, die verſtaͤrkte 
Elektricitaͤt. 


$. 1216. Anfangs nahm man dajzu eine glaͤſerne 
Flaſche, die man etwa bis zur Haͤlfte mit Waſſer fuͤllte, 
end mit einem Kork verſtopfte, durch welchen ein Metall⸗ 
brath bis ins Waſſer ber Flafche ging. Dian eleftrifirte die 
fen Drath durch Mittheilung, während daß man Die Files 
ſche in der Hand hielt, oder in anderes Waſſer etwa zu 
Hälfte einfeßste, in welches die Perfon, welche den Verſuch 
anftellen wollte , einen Drath ſteckte. Nachher fand wen, 
daß jede andere gut leitende Subſtanz bie Stelle des Waf⸗ 
fers in der Flaſche vertreten fönne, als Queckſilber, len: 
feil, u. dergl.; und endlich fah man ein, daß dazu ui leis 
tender Ueberzug der äußern und Innern Släche des Glaſes 
- bis einige Zoll unter dem Rande un hinreichend fen, 
und alles leiſte, und daß es auf die Figur des Glaſes nicht 
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nkomme, ſonvern daß auch eine Glastafel ſelbſt dazu vor⸗ 


richtet werden koͤnne. 
Die elektriſtrte Weinflaſche. 
Das elektriſirte Trinkwafer. 


4. 1217. Dieſer Ueberzug des Glaſes heiße die Be 
egung (Armatura), und das damit verſehene Glas die 
elegte Flaſche oder die belegte Blastafel. Man wählt 
u dieſen Belegungen dünne Metaliblätter, die aber niche 
yurchlöchertfeyn müflen, gewöhnlich Stanniol, den man 
nit Haufendlafe oder Gummiwaſſer auffiebe. Man muß 


jervorragende Mänder ſo viel als möglich verhüren, und - 


alles recht eben und glatt machen. ‘Der Rand der Flaſche 
»der der Glastafel muß allemal auf beyden Seiten, bey 
roͤßetn —— mehrere Zolle, feen und undelegt bleis 
en. 
TEE TE BEER REN 
281 
$. 1218. Statt des Glaſes kann jeber — nichts 
eitende Körper Dienen, wenn er nur nicht zu dick ift, feine 
enden gegen einander über liegenden Flaͤchen mit leitender 
Materie belegt, und die Ränder diefer Belegung einander 
liche zu nahe find! 
Wenn ein Leiter fich in dem Wirfımgefreife eine andern Leitert 


deutet, ii A dic allerdings als eine Belegung der Luftfchicht Dauer | 


ſchen anzuje 


. 1219. Die eine Belegung der Flaſche oder der 
Sfassafel wird am beften burch'Miictheilung elektriſirt. Die 
indete Beleguhg muß aber nicht iſolirt, fondern mit ans 
ern Weisenden Materien in Berbindung ſeyn; wenigftens 
nuß im erfieen Falle zu wiederholten Malen mit einer 
Zuͤbſtanz berührt werben, werm bie von ihr aufzunehmende 
Fieftricitde ſtark werden fol, Iſt dieſe andere Belegung 
an iſolirt, fo wird die Flaſche oder die Glastafel gar nicht 


elaben werben. < Am fchnellften gefchieht die Eieftrifirung - 
er Kuifiepen Slafche Dadurch, daß man die eine Belegung 
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nn 


ber Mafchine in leitende Verbindung feßt. 
$. 1220. Die Kleiftfche Flaſche oder bie Glastafei 


| z heißt ın dem Zuftande, daß fie die Erfchütterungsfunfen 


giebt, geladen (Vnrum oneratum); und [Rn 
gefchieht (exoneratur), wenn man Die innere und 
Belegung durch Jeitende Materie in Berbindung 
Wenn ſich mehrere Perfonen, zuſammen anfaſſen, und die 
erfte Die äußere Belegung, oder eine daran befeſugte Kette 
hält, bie leßte aber die innere Belegung oder ben Damit 
rbundenen Zeiter berüprt ‚ fo befommen fie alle ‚bie Exe 
Ehlrterung. . Bey einer ſchwachen Ladung ber Flaſche, 
und wenn ber ‚Perfonen, die ſich anfaſſen, fehr viele ſind 
(oder der Erſchuͤtterungskreis fehr groß if), amd ſie zus 
mal auf feuchtem Boden ſtehen, empfinden aber aud oft 
nur wenige, die an ben beyden Enden ſtehen, die Erſchuͤt⸗ 


erung. 
Das gertuntge Baubergemälde, de Hoorenath⸗ und die Ver⸗ 


woͤru 
ee eieftrifche Thüre. 


$ ı221. Die Geſchwindigkei der Elektricitat dag 
ntläden der Flafche ift erftaunend groß, „ aber doch 
betraͤchtlich geringer als die des Lichts, denn wie fehen 


4. B. Anfang und Ende bes Blitzes und eines großen eich 


trifchen Funfen 5» vergl. Helwig in Gilbert's — LE 
«137. 

$. 1222. „Watſon verſuchte 1747. Die Seſchwin⸗ 

digkeit zu meſſen, mit welcher die beyden E eier geladenen 


Leidener Flaſche ſich zu o E-ausgleichen. Er vertand zu Bew 


Ende die Belege mit Draͤthen, die zuſammen 4 engl Mei 


durch die feuchte Erde gelegt Anh waren, und im ein⸗n 


! gu meflen; indeß bezweifelt Sınger (a. a. 9. = a, die 


zweyten Verſuche mit foldyen, ‚die 2 engl. Meilen uͤher ua 
: eben fo lang durch die Themſe geführt wurden, und pers 


wiochte in benden Verfuchen die Bewegungszeit Der E wicht 


nauigfeit bes Verſuchs. 
$. — 


mit dem iſolirten Reibzenge, die andere mit dem Somducter 





} 
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$. 1223. Wenn bie leltende Subſtanz, durch welche 
r Erfepliecerungsfunfe gehen ſoll, nicht. ganz zuſammen⸗ 
ngend iſt, ſondern aug meßrern an einander fiehenden, 
h niche berührenven , leitenden Körpern befteht, fo ents 
ben zwifchen dieſer Unterbrechung Funken. | 


$. 1224. Wird bie Flaſche aͤberladen ‚kb entladet 
fi}. auch von ſelbſt über den unbelegten Rand, und a 
al wird dadurch auch das. Glas zerſchmettert. | | 


6.1225. Die Staͤrke ber Ladung hänge bey übrigens 
chen Umftänden von der. Größe der Belegung ab. Die 
icke des Beleges trägt zur Stärke der Ladung nichts bey. 
onſt ändern aber aud) zufällige Umftände die Stärke der 
dung fehr ab: wie z. B. die mehr ober weniger iſolirende 
genfchaft des Slafes, die von feiner. größern oder greins 
m Die, von feiner Meinigfeit, und auch von feiner. 
:mperatur abhängt; mehrere aber mindere Trockenheit der 
fe, die Continuität ber a, und ihre ala 
glatte Oberfläche. 


$. 1226. Es giebe zwar alerdings * eine Eletiei 
naſchine von beſtimmter Wirkſamkeit ein gewiſſes Maxi⸗ 

im der Dicke des Glaͤſes, wenn es nach der Belegung 
elektriſchen Ladung fähig, ſeyn foll; eg ift aber auch ges 
3, daß zu dünnes Glas nicht diejenige Stärke der Las 
ng, ohne zerſchmettert zu werden, aushaͤlt, die ein di⸗ 
— bey übrigens gleichen Umſtaͤnden aushalten kann. 
hat ſehr ſchaͤtzbare Erfahrungen über die 

— e Dicke der Glaͤſer und Hoͤbe bes unbelegten 

Inbes —— mitgetheilt. 


Js -€. Bohnenberger über die Ladung Yes diden Glaſes; in feinen 
zur theorerifdhen und praftifchen Elektricitaͤts lehre. Er⸗ 

— A ‚, Stuttg. 1795. S. ıff. Zwepies St. 1795. ©. uff. 
Nah den Beobachtungen anderer Raturforfiher jerfpringen ftars 
te "Stäfer durch Selbſtentladung leichter, als duͤnne. Nach beyden 
Hypotheſen kann ein dickeres Glas eine viel ſtaͤrkere Ladung annebs 
men , als dünnes; aber die Flag re geichieht dann a. wit 

einer  verhältnißmäfig viel größern Kraft: 


sense NYaturiehre, ste Aufl. 
N 
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. 1227. Den gleicher Zritungskräft nimme-übsigens 


der Eſſchuͤtterungsfunke in der Entladung allemal ben fürs 


geften Weg. WE 
Da Auslader. 
Cavallo a. 0... ©. 12% 
genlys allgemeiner Auslader. 
Cavallo nn O. ©, 17. .. 


S. 1228. Der leitende Körper, durch welchen der 
Erſchuͤtterungefunke oder ber. Schlag geht, wird niche elele 


crifirt, wenn er auch iſolirt iſt. 


„per seien, welches in der Richtung des magnetifchen Meridians 
ſchwe 


dvaͤngt oder ruhend liegt, mird Durch deu Erſchuͤtteruugt⸗ 
funken magneiiſch. — K. 
$. 1229. ‚Mach ber erſten Entladung zeig bie Flaſche 
noch einen geringen Erfchhtterungsfunfen, wenn man begde 
Delegungen zuſammen beruͤhrt. — 
6.1230. Wenn die geladene Flaſche ober belegte 
Tafel vollkommen iſelirt iſt, fo zeigt keine Belegung einzeln 
einen Funken, wenn man fie berüßet. ‘Ben einer trockenen 
Luft verliert ſie auch in langer Zeit ihre Elektricitaͤt nicht. 
Sie behält fogar ihre Ladung, wenn man, bie Dazu einges 


gichteten beweglichen Belegungen einzeln durch ifolirte Koͤr⸗ 


per trennt, und zeigt ie wieder, wenn man diefe oder 
andere wieder anbringt,. und. gehörig durch feitende Mirtel 


in Bereinigung fegt. Iſt die dußere Belegung nicht iſolirt, 


ſo kann man zu wieberholten Malen aus der innern 
gung der gelabenen Flaſche Funken ziehen. 
1231. Wenn man einen gekruͤmmten und an ber⸗ 
den Enden zugeſpitzten Drath der innern und äußern Bele 
gung zugleich entgegenhält, fo wird die Kleiftfche geladen! 
Flaſche, ober die belegte Glastafel, ohne den Erſchcte⸗ 


rungsfunken entladen, und vielmehr mit einem ziſchenden 
Uberfirömen. Kat man die Flafche durch den Ceaductot 
der Glasmafchine geladen, fo zeigt fih an der Spige des 
Derathes, die ber Innern Belegung zugekehrt ift, ein leuch | 

tender Stern, wie bey der yoſitiven Elektricitaͤt ($. 2150), 





| 
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an ber ber äußern Pelegung zugekehrten Spitze aber ein 
Feuerbuͤſchel, wis — der — ektricitaͤt 


„ Kichmann’s Bo um zu zeigen, wie das elektrifdie 
ee — * Belege ch berfteflt, bey 2 “0 


$.1232. * findet — allemal, daß bie äußere. 
Belegung der geladenen Kleiftichen Flafche Die entgegenges 
feßte Eleftricicde der innern Belegung, oder daß fie dienes 
gative hat, wenn bie innere die poftive beſitzt, und umges 
kehrt. Zwiſchen einem mit der äußern Belegung in leitende 
Derbindung gebrachten leitenden Körper und einem mit der 
innern Belegung verbundenen Leiter fpielt ein leicht bewegs 
licher iſolirter leitender Körper hin und: her, und entlaber 
Dadurd) die Slafche allmälig. 
a dieſe Art laͤutet ein elektriſches Glocenſpiel eine beträchtliche Jet 


8.1233. "Wenn man eine Kleiſtſche Flaſche iſolirt, 
und ihre aͤußere Belegung mit der innern Belegung einer 
andern, die nicht iſolirt iſt, im leitende Verbindung ſetzt, 
und dann ihre innere Belegung elektriſirt, ſo werden beyde 
Flaſchen geladen, und zwar mit aͤhnlichen Elektricitaͤten. 
Auf dieſe Art kann man auch mehrere Flaſchen durſch einan⸗ 
ber laden. Allein man findet, daß jede folgende eine im⸗ 
mer fhwächere Ladung hat, als die vorhergehende. 


$. 1234. Man kann endlich auch mehrere Slafchen,. 
deren innere Belegungen unter einander in leitender Vers 
bindung find, fo wie ihre äußern, durch den Conductor der 
Maſchine laden, da denn natürlicherweife ben der Entlas 
dung aller diefer Flafchen auf einmal aud) der Zunfe, bas 
Geraͤuſch und der Anall, mit welchem er hervorbricht, und 
die Kraft, die er äußert ‚ um fo betraͤchtlich größer werden, 
als die Größe der Belegung "ben übrigens gleichen Umſtaͤn⸗ 
ben zunimmt. Die auf diefe Art verbundenen Flaſchen mas 
chen die fogenannte elektriſche Batterie aus. 


- Eine vortheilhafte Einrichtung ı die Flaſchen einer eleftrifhen Bat⸗ 
terie fo mit einander zu verbinden daß nicht tur ihre Bebandluug fehr 


Xx 2 
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beauem, ſondern auch dem Audftrömen ber elektrifchen Materie mbgr 
fichft begeanet if, befchreibt Bobnenberger ; deſſen Beyträge zur tbens 

ret. und pract. @lectricitätel. St. I. S. 69 f. WER 
: 8,1235. Zu den auffallendften Wirkungen Der. vers 

ſtaͤrkten Elektricitaͤt belegter Flaſchen gehoͤrt: J— 
1) Die Entzündung einiger entzuͤndlicher Subftanzen, 
wie des Hydrogengas, bes Alcohols, des Aethers, des 
Colophoniums, Der Baumwolle, des Schießpulvers. 

3) Das Schmelzen dünner Metallbrärhe. | 

:3) Die Toͤdtung Meiner Thiere, und bie Vernichtung 
aller Reizfaͤhigkeit in den Theilen, durch melde ber 

hinlaͤnglich ſtarke Funke geht. 
Die Durchbohrung mehrerer Kartenblaͤtter, mehre⸗ 
rer Bogen Papier, der Eyer, der Glasſcheiben. 

5) „Die nicht zundende Durchlöcherung des Zuͤndſchwam⸗ 
mes durch den ſtaͤrkſten Funken, und bie Anzuͤndung 
deſſelben am inneren Beleg einer geladenen Flaſche, 
wenn er zuvor durch ſpitzauslaufende Zuſammendrehung 
hinreichend geſteift worden iſt, um als Spitze das PE eins 
zuſaugen und dadurch in feiner Anziehung zum! Sauer⸗ 
ftoffe der Luft hinreichend verſtaͤrkt worden zu jeyn. 

6 Einbrennen der Meralle inÖlas, Porzellan und Gupe 

(Elektriſche Metallzeichnungen auf Gyps). | 

7) Verbrennung der Metalle durch Elektriſirung in Sauer⸗ | 

ſtoffhaltiger Luft, und Zerjegung ber Oxyde (Rebu⸗ 
ction) durch heftigen Entladungsſchlag. Kr” 


8.1236. „Somopl die hemifchen Wirkungen des vers 
flärften wie des einfachen eleftriichen Funkens auf Chemiſch⸗ 
wirffame, fcheinen unter andern aud) darauf hinzudeuten, 
daß die verfhiedenen Stoffe und deren Gemiſche, gen 
chemiſchen Eigenwerthen entſprechende Capacitàten 
‚die Elektricitaͤten haben, oder verſchiedene Bermdam bes 

ſitzen, das eine oder das andere E zu binden. Da wen nur 
geleited werden kann, was nicht gebunden wird, fo folgt, 

‚bag. die Capacitaͤt für ‚die Elektticitaͤt im umgekehrten 








Elekrtriſche Materie, 9% 
eniß. der Leitung ſteht; ein Geſetz, welches for 
wohl die elektriſchen Zerfeßungen chemifcher Gemifche, als 
ud die Phänomene der Schmelzung, und ber ihr häufig 
megeaenfiehenven Ergluͤhung nicht zerfeßter einfacher 
Stoffe durch die Eleftrieität erläutert; vergl. $ a 
1186: © „,,; F | 07: 
e „Bergl. m. Syſt. d. Chemie. Halle 1819. &. 117. ge”: 
$. 1237. Alle diefe bisher vorgetragenen Wirkungen 
and Erfiheinungen der Kleiſtſchen Flaſche, ihre Ladung und 
Entladung, kaffen fid) aus den oben (9. 1188: 1191. 1196.) 
angeführten Gefegen ber Elektricität, und aus dem Gage, 
daß duͤnne Nichtleiter die Bertheilung ber Elektricitaͤt nicht, 
wohl aber ihre Mittheilung und ihren Uebergang aufhalten 
($. 1198.), leicht erklaͤren. Wird nehmlich die innere Be⸗ 
'gung durch Mittheilung poſitiv elektriſirt, fo bewirkt Die 
darin angehaͤufte elektriſche Materie, vermittelſt ihrer Re⸗ 
pulſionskraft, eine elektriſche Atmoſphaͤre im Glaſe, das 
deßhalb nicht zu dick ſeyn darf, und die natuͤrliche elektriſche 
Materie der äußern Belegung wird abgeſtoßen. Iſt dieſe 
dußere Belegung iſolirt, .fo kann das daraus abgeftoßeng 
clektriſche Fluidum nicht abgeführt werden; es wirft alie 
duch feine eigene Repulfionsfraft auf das der inneren Bele⸗ 
zung zugeführte eleftrifche Fluidum zuruck, verhindert defe 
en Anhäufung dafelbft, und die Flaſche kann alfo nicht ges 
aden werben ($. 1220.). Jetzt erbellet auch, warum man 
vährend des Ladens der ifolircen Flaſche einen Funken ers 
haͤlt, wenn man bie äußere Belegung mit einem Leiter bes 
rührt, und warum fo burch öfferes Berühren derfelben die 
Flaſche geladen werden fann. Iſt die äußere Belegung nicht 
iſolie ‘Yo ann ihre abgeftoßene natürliche eleftriiche Mater 
ie abgeführt, es kann folglich die Der innern Belegung zus 
jefüßtete Saſelbſt angehaͤuft, und bie Flaſche kann geladen 
verdem. So vieh elektriſche Materie der innern Belegung 
ugefiee wird, fo viel wird Dadurch aus der äußern Bele⸗ 
jung abgefloßen: So wiel alfo die'innere Belegung einen 
ſcherſchuß an eleltriſcher / Materie empfaͤngt, fo viel erle⸗⸗ 














TE MIT. > 

ber die äußere daran Verluſit. ‘Es. folgt hieraus: daß fe 
. äußere Belegung negativ elektriſirt feyn muß, während die 
innere es poſitiv if, wie auch die Erfahrung eher ($. 1232.); 
daß man eine Flaſche durch. die andere zugleich” laden Fnne 
(. 1233.); und daß nach dee Ladung die Quantität des 
elektriſchen Fluidums in benden Belegungen, wenn diefe are 
ders gleichen leitenden Flaͤchentaum haben, nicht größer 
oder kleiner ift, als. vor ber Zabung (?), welches Beiness 
‚Weges ber Fall iſt, wenn die geladene Flaſche mit ihrer iw 


nern Belegung noch mit dem Eonductor der Mafchine in 
| leitender Verbindung ifl. | 


8.1238. Wird die innere Belegung der Flafche nes 
gativ elektriſirt, fo wird ihr von ihrer natürlichen efeftris 
chen Materie entzogen. Die natürliche eleftrifche Materie 
er äußern Belegung ftrebt dann dieſen Mangel zu erfegen, 

und die äußere Belegung zieht alfo von den berührenden Lei⸗ 

tern fo viel elektriſche Materie an, als die innere Belegung 
davon verliere. Die äußere Belegung wirb alfo in die ſem 

Balle pofitiv elektriſirt, und bie abftoßende Kraffdiefer das 

felhſt angehäuften eleftrifhen Materie verflartet die Entzie⸗ 

dns derfelben von der innern Belegung. Iſt Die äußere 
elegung iſolirt, fo kann die Flaſche nicht geladen werden, 


x weil die jetzt verftärfee Anziehung der Materie der äußern 


‚ Belegung zum eleftrifchen Fluidum die Entziehung deſſelben 
von der innern Belegung hindert. | 


$. 1239. Man ſieht alſo, daß nach der Franklinſchen 
Hypoiheſe in der Erflärung der Ladung der Flaſche alles, 
wie bey der Erklärung ber eleftrifchen Wirkungskreiſe web 
ihres Geſetzes . 2204 f.), auf abſtoßende und anziehende 
Kraft zuruͤckgebracht werden kann. 
1240. Die auf die eine oder andere Art gabente 
Zlarge jeigt nun, wenn fie völfig iſollrt iſt, bey vr Dar 
xruͤhrung ihrer einzelnen Belegungen keine laeerkitie, wei | 
. die anziehenhe Kraft der negativen Belegung zu bes auf ber 
voßtiven Belegung angehäuften elsfsrifchen MRaperia fehen 
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buch dieſe ins Gleichgewicht gebracht iſt, und deubalb aus 
dem berührenden Leiter Peine eleftrifche Materie weiter ans 


zieht; "die elefteifche Materie auf der poſitiven Belegung 


durch diefe Anziehung der negativen Belegung in ihrer abr 
ſtoßenden Kraft ebenfalls ins Gleichgebracht gebracht ift, 

and ſich alfo feinem berührenden Leiter weiter mitcheilen 
ann”). Bringe man aber beyde Belegungen in. leitende 


Verbindung, fo gebt der Ueberſchuß der tlefteifchen Mate 


rie der pofitigen Seite auf die negative Seite gaͤnzlich uͤber, 


“und ber natuͤrliche elektriſche Zuſtand beyder Delegungen 


wird wieder hergeſtellt. Muß der elektriſche Strom hierbey 
die Luft durchbrechen, oder durch einen Nichtleiter gehen, 
der ihm nicht Widerſtand genug entgegenſetzen kann, ober 


kann der Leiter den ganzen Strom nicht faſſen; ſo entſteht 


Exploſion. Zugleich erhellet hieraus, warum ber Durch⸗ 
gang des elektriſchen Stroms durch den iſolirten NE 


den Leiter diefen nicht eleftrifire ($. 1228). 
% „Dieß iſt nicht genan der Erfahrung gem emaͤß; 
bloß der innern Belegung einen Leiter nähert, — er Heine 
chnell auf einander ——— — Fumken, durch weiche ſich die 
— langfam entladet. Die aͤußere Faden allein — * 
ektricitaͤt, wenn ſie in leitender 8* dem en Rebe 
Ztottet man fie, fo zeigt fte allerdings bey der Annäherung ei nes es te 
Sparen von Eieftrieität, — 


* 1241. NRach der dualiſtiſchen Hyvotheſe laͤßt ſich 
die Erklaͤrung der Ladung und Entladung der belegten Fla⸗ 
ſche und der begleitenden Phaͤnomene ebenfalls leicht geben. 
Wird nehmlich die innere Belegung durch Mittheilung elek⸗ 
triſet, z. B. E, fo ſtoͤßt die dem Glaſe zugefuͤhrte Elek⸗ 
trieitaͤt die gleichnamige ber dußern Delegung ab, unb bins 
des Die ungleichhamige oder das — E. ft die äußere Bes 
fegung Holirt „. fo fann fie ihr abgeftoßenes +E nicht fahren 
laflen, und ihr — E wird nicht frey: folglich kann auch bie 
Innere Belegung fein +E erpalten, und bie Flaſche Kann 
alfo nicht geladen werden. ($. 1220.). ° Berührt man aber 
bie dußere ifoliere Belegung „. — daß der innern +E 
zugeführt wird, mit dem Finger, fo ethaͤlt man einen Fun⸗ 
ten, indem nun das EN ſich mit —E ans dem 


» 
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Ginger färtigen kann. Iſt die auhere Belegung wicht far 


Itet, fo kann diefis +E ftets abgeführt und die Flaſche vdl⸗ 
lig geladen werden. Die geladene Flafche zeige nun, wenn 

"völlig iſoltet iſt, bey der- Berührung ihrer einzelnen Bes 
ligung keine Funken, weil das +E der einen Seite durch 
das Glas hindurd) hindert, daß das — E der andern Seite 
Fat nicht mir neuem +E aus dem berührenden Leiter fättigen 
?inn, und auch das — E der einen Seite nicht zuläßt, daß 
das +-E der andern Seite feifhes. — E fättige.. Bringt 
man’ aber beyde Belegungen in Verbindung , fo fälle diefe 
Urfach weg, und beyde entgegengefegte Elektricitaͤten ſaͤtti⸗ 
gen ſich nun Durch wirklichen Uebergang, da fie fich vorher 
nur banden, und es entfteht ber Erſchuͤtterungsfunke. Zus 
gleich erhellet aber auch hieraus, warum diefer Dem ifolirten 
2eiter, durch weichen er geht, feine Elektricitaͤt ertheilt 
6. 1228.). ‚Eben fo laͤßt ſich auch daraus einſehen, warum 
man nad) $. 1233. eine Flaſche durch bie Belegung einer 
andern — kann. 

%ı . Die Eleftricitäten haften eben fo gut in bee 
glach des ; Slafes ſelbſt, wie auf der Belegung: daher zeigt 
auch das Glas, von der iſolirten Belegung durch zen 
Korper, getrennt, und .mit neuer Belegung verſehen, 
Zadung ($. 1230.), und giebt aus eben biefem runde — 
ber erſten Entladung noch einen zweyten ————— 


terungsfunken (6. 1229.) — ai — 
rachte —— — o LE ttel, die Gefcge 
{ Hi —— an ein **— liches Bild eften; und lo i in Dies 
‘fer Rüdficht ziebe ich die Symmerſche or elungsart vor, ba fe 
mir befonderd die Erfcheinungen der Verſtaͤrkungsflaſche faßlicher wa 
weniger willkürlich zu erflären fheint. Man vergleiche, was ich in 
re der med. Naturl, Kap. 84. befonders f. zo o. Yin 
er-aefagt habe 
„Einer der‘ Haupteinwuͤrfe gegen Franklin⸗ — Du 
, Mangel an Eil.fericität — Wirken zugeſchrieben werde (weem 
fi negatio elektriſche Körper fo gut abftoßen,, wie poſitiv el 
= begegnet man auch dan nur gezwungen, wenn. man annimmt, da 
die —E haltigen Körper die zwiſchen vr en befindfüce Dr Ks 
 grfütlen machen (indem fie dieſer Luft € — 
“ : Den) wad daß die — entflaubenen. — 
bſtoßung zu Stande brächten, Schon Wilke Tau in Pr 
kungen zu’ Franklines Briefen box der Exsftrieität t eipꝛis 2755. % 
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©. 370 f.)daf, wenn's nur aufs Erklären der Abſtoßung negativ elek⸗ 
trifcher Körper anfame, man nur annehmen bürfey es gebe überhaupt 
zweyerlen Materie , die elektriſche und die gemeine (ratımerfülende) 
der Körper, melde binde einander anziehen, waͤhrend die Theile 
jedes einzelnen fich aegenfeitig abftoßen, fo daß bie eine das Dindende 
det Theile der anderen und umaefehrt ift (und, daß mithin au vie 
Schwere das Phaͤnomen der Gegenmwirfung der eleftrifchen und der 
gemeinen Materie wäre, und ohne Efeftrieität die Erde io aut auss 
einander flieben würde, als die Eleftricität ohne irdiſchen Stoff fich 
flieht). In den politio » eleftrifchenitörpern beftimme die Eleftricität, 
in den negativen die gemeine Materie zur Abftofung 2c., und fo gut 
— die Elektricitaͤt ſich abſtoßen laſſe, koͤnne man dergleichen 
Wirkung auch zwiſchen den Tdeilchen der Jemeinen Materie anneh⸗ 
men, deren Anziehung zur Elektricitaͤt Franklin ja uͤberdem annebme· 
Wilke ſeiber lenkt aber wieder ein, indem er weiter unten a. a. D. 
(S. 507.) zugiebt, daß ein in die pofitive eletrrifche Atmoſphaͤre 


auchter Rörper , negativ werde, weil die, pofitive'Atmolphäre 
ie natürliche Menge der eleftrıihen Materie bes eingetauchten Koͤr⸗ 
> zuruͤcktreibe (none felber nachzudringen ? ) und daß umgekehrt ein 
n die negative Atmoſphaͤre getauchter Rörper ‚, —— ” werde, 
weil die Elektricitaͤt des eingetauchten Körpers aus Ihm beraustrete, 
um in die negative Atmoiphäre überzugeben, und mithin diefer Ats 
mofpbäre gegenüber angefanmelt, B- i. pofftiv erfcheine. . Im erftes 
ren Tall werde mithin das Innere des eingerauchten Körpers pofitiny 
während feine Außenflaͤche negativ ericheine, im lehteren Falle umges 
ehrt, das Innere negativ, während die Eleftricität ans dem Juneren 
nach Außen zu firöome, und fo wirke bie Natur in beyden Faͤllen nach 
jenem Gefene, welches man die Dertheilung der Elertricitaͤt nenne. 
Wilke führt zur Erläuterung folgenden Verfuh an, den wig bier 
-aufzunchmen Hr nöthig erachten, bevor wir in unſerer Betrachtung 
weiter geben. | | u. 


$.1243. Man fee einen Conductor aus zwey von 
einander trennbaren Stüden:. A und B zufammen, bringe 
beybe unter ſich in Berührung, und halte eine zuvor durch 
Reiben pofitiv elekeriich gemachte Glasroͤhre über das Stück 
A, siehe dann, fobald diefes geihehen, B zuruͤck (jedoch 
ohne dabey B mit Ableitern zu berühren) fo wirb A negativ, 
B bingegen pofitiv ſeyn (und wenn man ftatt. ber gericbenen 
Glasroͤhre zuvor über A geriebenen Schwefel gehalten hatte, 
fo wird A poſitiv, und Dagegen B negativ erfcheinen) d. h. 
es werden A und. B durch Dertheilung entgegengefegt elefs 
triſirt worden sn. — | . Kr” 


„Obige Erklärung bes vorftehenben Verſuchs feßt nun aber in der 
hat etivas. voraus, was nicht erfolgen kann: es foll nehmlich er⸗ 
ffens die Elektricität der Blasröhre aus A das E nad) B treiben, 

* ohne felber dadurch in die Elektricitaͤtsleer gewordenen Stellen von A 
nachjudringen 5 ift aber eine folche Vertreibung nur denkbar, indem 


s 
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die Glaselektricitaͤt in A wachbringt, fo iſt begreiflicher Meike zwar 
ein Vermehren des E in B aber fein Dermindern deffelben in A, 
dondern nur in der Atnofphäre des Glaſes möglih, und A und Glas 
muͤfſen nach dem Außeinandernehmen. von’ A uud B gleich viel, mb 
. jedes derfelden muß balb fo viel Eleftricität haben, als B zeigt. Im 
weyfen Fall, Tann man die Frage aufwerfen (ohne fie nad Sranbs 
in genügend zu beantworten) was denn die Elektricitaͤt in E beflime 
me, nach A überzugeben, da ja die Anziehung der acwichtigen Theile 
in B zur Eleftricität eben fo groß ſey als die der Theife in A, und 
da der negative Schwefel feine groͤßere Anziehung bieten koͤnne, «ls 
in B von Seiten der gewichtigen Materie ununterbrocden w 
zu ſeyn nicht aufhoͤre Setzt man nun aber gar für den erſten Fad, 
daß die Glasroͤhre, während fie in A und B die Vertheilung veram 
laſſe, ibre ganze Elektricitaͤtswenge uwerkuͤrzt bebielte (5. 2. 
wenn zwiſchen A und der Glasroͤhre ein fehr dünner aber vollkomine⸗ 
ner tolator aebracht worden fen, während die Röhre andermeitig 
überall von voßfommenen Iſolatoren umgeben wäre), fo it in W 
beit auf dem Wege, wie Wilke engiebt, die eng n 
lich, und um fic bey Annahme nur eines E zu erflären, werde mas 
rRellung uͤber die Natur 


pofitiven zur negativen Ladung, wäre biernach einigermaafen Tem 
fein der Geſchwi ven zwi einer 


( 

Wwegten) als auch zwifchen ine) febr ſchwach betstäten en einam 
de ſchen Elektrieitaͤtetheilchen — bey Ber Repulſies 
der — geladenen ra une pofltiven aber nur nega 
ven) Koͤrper. — 6 ließe fi diefe Sopothele mit wenig 
fiun kur Erklaͤrung der meiften elektriſchen Erf u 
(wie fie denn namentlich die Elektrieitäts durch Keiben fahr 
‚ginfach erklärt), und fie würde außerdem ein Mittel darbieten, Die 
Seſetze des elektriſchen Wirkens an die der mechaniſchen Kräfte ber 
Körper anzulaüpfen, indeß wuͤrden für fie (wie für die wripeinglich 
Stanflinfche Anfiht) Die chemifhen Wirkungen der SE 
in Theil auch das Entſtroͤmen bes einen wie bes andern E aus 

pitzen; weniger Erman'o unipolare Esitungen — $-. 1271. — wmb 
dau Beroenen des fogen. elektrischen Flügrades durch — E)-notbincus 
Vig zu ſehr gekuͤnſtelten Annahmen führen, wenn man fie wicht babiı 


Y 
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abaͤn daß man dem —E neben ge er Seſchwindigkeit 
weniger Menge des elektrifchen Stoffes, - E dagegen neben 
größerer Geſchwindigkeit auch mehr Stoff (wenn die Eleftricität 
Zewichtig wäre, würde man titaffe fagen Fünnen) zufchriebe ,. und 
mithin beide BE als ein und diefelbe bewegte Materıe betrachtete, 
derei Bewegungogroͤße (als die Prodnete der Maſſe in die Geſchwin⸗ 
digkerten) aber verfchieden fenen. Dann würden folgende Einmwürfe 
leicht zu beſeitigen ſeyn, die man der rein dualiſtiſchen Unficht ges 
wacht hat: Geſetzt es ſeyen + E und — E einander entgegengefchte, 
wetichiedenartige en, fo-iff nicht wohl einzufehen, wie ein oder 
das andere freye E die neutrale Verbindung beyder E im o£ eig 

gen fol, da z. B. das freye +E, welches angeblich dem oE — 

entziebt ; um eben fo viel + E daraus frey zu machen, als es selber 
— bat, doch dem von ihm angezogenen — E ded oE nicht grö⸗ 
Gere Anziehung zu bieten vermag, als dieſes vor der Zerſetzung von 
feinem eigenen + E bereits erlitt? Srüber hatte ih — in meiner Ex⸗ 






perimentatphyſik B. II. S. 341 — — ben der Vertheidi⸗ 
gung meiner daſelbſt ausaefprochenen Ri 


tannahme eines Lichtftofr 
es Denfelben Einwurf gemacht , indem ich behauptete, 7 Licht hap 
tiges bdurchfichtiges Medium nicht durch zufommendes fiht, zur 
Uinsicheldung feines Lichtgebälte gebracht werden fbunes; indeh giebt 
es doch in der Chemie — aus der diefer Einwurf entlehnt war — 
wen: nicht gleiche , doch ähnliche Bälle der Zerfegung, 3. B. bie Zers 
(chung des waͤßrigen falpeterfauren Wismuthoxyds, oder des waßris 

eterfauren Stibiumoxyds durch Waſſer). Serner, wie es 


f | 
Ä Banane daß zwey binfichtlich‘ ihrer Aus dehnſamkeit und ihrer mecha⸗ 


Wirkungen einander fo ähnliche Welen ,. wie —E und + be 


a 
doch In chemiſcher Hinficht ſo fehr von einander abweichende Eis 


mein 


ſchaften zeigen? Und wie man es erklären wolle, daß —* bh 
erpanfibie Weſen, wenn fie fih zu oE einen, diefe, aut ein Maris 
mum von Gegenziehung beutende Einung-berwirfen, ohne daß dabeh 
nicht jedesmal die ſtaͤrkſten Ernanfionsäußeruingen 3. B, viele Wärs 


me frey werde ıc. (Dbige Ayporbefe. der einen, in dem +E und 


— E nur rädfichtli der Bewegungsgroͤßen verfchiedenen , elaſtiſchen 
Eieftrieität, babe ih — mit anderen Worten — fon. vor mehr 
ren. Jahren in meinen Schriften (Grundrig,der Chemie, Benträge 
nnd Erperimentalpbyfit) zur Prüfung vorgelegt, aber bie jegt iſt 

Wunfch noch unerfüllt geblieben, daß man fie auf dem Wege 
Des Erperimente der verbeflerten Entmwidelung werth halten oder vers 
werten und in bepden Faͤlleu durch Derfuche enticheiden und fo zur 
Cheorke der elektrifhen Erſcheinungen den Weg ebenen möge — 
Das übrigene die Phänomene ber elektrifchen Abſtokung als Fol 
gen heſon derer Anziebungen wohl naturaemäßer 


e u betrachten feyen, 
verfuchte ich in meiner Erperimentalphyfit, Einfe 


t. J. 35.· u. Cap. V. 


ans V. anzudeuten; vielleicht gewinnt dieſe Andeutung an Klarheit 


durch folgende — Nehmen. wir an, daß zwiſchen zwey 
einander gegenüber beſindlichen mit + E Beladenen eine gewifle Merts 
ge oEı gegeben fen, fo wird die Anziehung, welde jedes der Bela 
denen zu dem —E dieſes zwifchen liegenden o E ansuͤbt, nur halb 
fo groß an nancnı de NED) e ift, welche es nach der abgewende⸗ 
ten Bette gegen dort ebenfa ndliches o E zu üben vermag, es 
werden daher deyde Beladenen in ihrer Gegenrichtung halb start gr 
e 


zogen werden, als dieſes in dan Richtungen ihrer abgewendeten S 


% 





— : 
709. DU Cheil. 4. Hanpthäl, - 


.; derFall iR, unbugtbin biefen letzteren als dan übern 
. gewalten zueilen S. i. fih von eivanber — — hen Biche 
Derirten' daß ſich nur zwifchen den Beladenen oE haltige Pie 

: + fanz, binter jedem berfelben bingegen fein oE vorfände,, - (0-müfte 
‚> biernah alle Apftofung aufbören, und ſich im, Anziehung der gleiche 
gamig Geladenen vermundeln.. — Zum Theil würden fich daun — 
. Eatle vor ſtehende Anficht die richtigere wäre — folgende mod näher 
zu prüfende Phänomene, ziemlich ungezmungen erklaͤren loflen. Kr.’ 


S. 1244. Deffaignes‘ Verſuchen zu Folge, ändern 
ſich die elektrifchen Erfcheinungen in einer eingefchloffenen 
und volfommen trockenen Luft, ‘bey deren Verduͤnnung 
and Verdichtung nicht nur nach. den verfchiedenen Tempera⸗ 
turen, fondern auch nach dem verfchiedenen Grade der elek⸗ 
triſchen Thätigkeit (der natürlichen eleftrifchen Spannung) 

der äußern Atmofphäre fehr betraͤchtich. Arl 

= „Gilderv’s An. B. XLYI.©.40: . ,. "ar 


$. 1245. Den ſtarker elebertfcher Spannung ber 
äußern Luft, ann die Verdünnung ‚der in einen Recis 
pienten der Luftpumpe eingefchloffenen Luft weiter getrieben 
werden, ehe bie elektrifchen Erſcheinungen völlig verſchwin⸗ 
den (und beym MWiederhinzufließen der äußern Luft zur In⸗ 
nenluft des Recipienten erhalten fie ihre anfängliche Staͤrke 
nefler wieder): als. bey ſchwacher eleftriicher Spaunung der 
tmofphäre. . 5 Kr” 
9.1246. „Wurde bie Luft im Mecipienten bey ſtar⸗ 
ker elektriſcher Spannung verdichter,, fo nahm die In⸗ 
tenfitäe der Elektricitaͤt des eingefchloffenen Elektrometers 
anfaͤnglich zuz als hingegen die Luftverdichtung bie zur 
Hälfte ftieg, fieng fie im Verhaͤltniß zunehmenber Dichte au 
abzunehmen, bis fie endlich ganz aufhörte. Wurde bie 
eingefchioffene Luft wieder verdünnt, fo nahm die Intenß⸗ 
tät des Elektrometers wieder zu, und zwar mehr, ak fe 
bey der anfänglichen Comprefjion an Intenſitaͤt 
hatte. Das Hygrometer ſtand ben der ſtaͤrkſten Bu frecfiche 
tung auf 58°; und da bey einem Stande von 85° Pie elek⸗ 
triſchen Erſcheinungen noch ſtatt fanden, ſo konnte beym 


* 
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kuftverdichten eintretende Beuchigfetsanfäufumg das, Auf 
hören jener Erfcheinungen nicht veranlaffen. 


$.,1247. „Den fehwadyer efeferifcher. — ber 
Atmoſphaͤre, nahm die Staͤrke der elektriſchen Erſcheinun⸗ 
zen bey beginnender Luftverdichtung nicht zu, ſondern viel⸗ 
nehr ſchon bey FVerdichtung ab und verſchwand ganz, 
ls die Verdichtung über 4 flieg. ' Beym Wiederheraus⸗ 
laflen der conprimirten Luft, wurden die eleftrifchen Erfcheir 
nungen wieber merklich ftarf, nahmen aber mit fortichreis 
tender Verduͤnnung außerordentlich ab. 


- 5.1248. „An Tagen ſtarker eleftrifcher Spannung 
war die —*55 in kohlenſaurem Bafe größer; als im 

Sauerftofigafe, in dieſem wieder größer als im Stickgaſe 
und. Wa erſtoffgaſe erliſcht aber demohngeachtet eher 
beym Verdunnen und Verdichten in den dichteren Gaſen, 
sis im Waſſerſtoffgas. Umgekehrt ſchienen die elektriſchen 
Erſcheinungen bey ſchwacher elektriſcher Atmoſphaͤrenſpan⸗ 
aung im Stickgaſe und Waſſerſtoffgaſe von groͤßerer Innig⸗ 
'eit und ſtaͤrker zu ſeyn, als im Sauerſtoffgaſe und kohlen⸗ 
aurem Safe, und beym Verdichten und Berbünnen ſchwand 
n dieſem Falle die eleftrifche Wirkungsftärke in den fpeeififch 
chwereren Gaſen eher, als in den leichtern. Kr.” 


$. Hinſichtlich des elektriſchen Lichtes ber 
nerkte Defkai aiggnes, daß, fo lange wie der Eylinder der 
klektriſirmaſchine beym Umdrehen die Kügelchen des Elek⸗ 
rometers in der verbünnten Luft auseinander treibt, ſich 
in Der empfangenden Drathſpitze deſſelben ein Teuchtenber, 
Punkt zeigt, das Reibzeug aber nicht leuchtet, einige Büs 
chel ausgenommen, welche ſtellenweiſe daraus hervorbre⸗ 
hen. Sobald die Kugeln nicht mehr divergiren, hört auch 
ie Drarpipii zu leuchten auf, uͤnd aus dem eibzeuge 
ommen feine Büfchel mehr, fondern es zeigt fich ftatt ders 
elben ein, zwifchen dem Kiffen und dem Eylinder befchränfs 
er, bietbender Schein, welcher glänzt, fo lange man ben . 
Eplinber dreht, und der an Tagen ſtarker En wes 
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niger lebhaft and ſtark erfchien, als an Tagen ſchwacher elek⸗ 
trifher Spannung. Wurde die Luft verdichtet, fo leuchtet 
während der erften Grade ber Verdichtung die Spige des 
Elektrometerdrathes noch ftärfer, und dem Meibzeuge ents 
ſtroͤmen lebhaftere und mehr Blitze; bey zunehmender Ders 
dicheung hingegen, nimmt die Intenſitaͤt diefer Erfcheinungen 
wieder ab, und fie hören endlich ganz auf, wenn der Ey⸗ 
linder beym Drehen nicht mehr auf das Eleftrometer wirkt; 
auch ſchwindet dann der (bei der Vertünnung bleibende) 
Schein, zwifchen dem Reibzeug und dem Eplinder. Läßt 
man nach beenbeter Verdichtung big Luft wieder auss, 
ober nad) der Verdünnung diefelbe wieder zuftrömen , fo bes 
ginnt, mit dem Divergiren der Eleftrometerfugeln, die Spige 
auch wieder zu leuchten. | Ä Kr.” 


6. 1230. .„Deffaignes folgert aus biefen Verſuchen 

1) daß die eleftrifche Kraft im luftverdünnten und im lufte 
verdichteten Raume- gleichmäßig: erlifcht, und 2) daß die 
elektrifhe Spannung größer werden fann, eben fo ſehr 
durch Zunehmen, als durd) Abnehmen des Luftdrucks. K. 


„Die größere Intenfität ber Eleftricität des Elektrometers bey 
größerer elektrifcher Spannung der Xtmofphäre , ſcheiat zunaͤchſt nur. 
durch die ‚Elektricität der Äußeren Luft vermittelt zu werden: die at⸗ 
mofphärıfche Elektricität wirkt bier (vie die des intern Belege ber 
Leidner Flaſche) durch das Glas des Recipienten erregend (vertheilend) 
auf dag Elektrometer und bewirkt fo Beyſammenbleiben ader Anhirn 
fen der den Kugeln zugefommenen Elchtricitätsmengen. Bey zw 
größer Compreſſion bıldet die verdichtete Luft ſammt dem Blafe eis 
nen ſo dien Iſolator, daß jene vertheilende Wirfung der atmos 
fphärifchen El eität durch denfelben auf gleiche Weite geſchwaͤcht 
wird, wie bey der Leidner Flaſche, wenn deren Bias unverkältniße 
mäßig did if. — Das Leuchten zwiſchen Reibzeug und un 
ift dem Phosphoresciten durch Elektrieitaͤt ähnlich, welches eintritt, 
wenn die elektriſche Fluͤſſigkeit nicht fortgeleitet, fondern nur — an 
der Dberfläche baftend — erfchüttert wird; vergl. m. Syſtem d. Chem. 

‚2. Abth. Elektriſches Weißliche. Aehnliche Lichricheine zeinem Ib 
im eleftriihen Funken beym Durchichlagen deſſelben durch Tiolater 
ren, befonderg durch Luft; Bior a. a. D. DB. Il. E. 465. Zum 
Theil gebört bierber auch das Leuchten der Funfenftreifen im Iufts 
perdhnneen Raume (in der Leere treten dieie Streifen wider zu’ 
— zuſammen; Sildebrandt in Schweiggers Aouen. DB. I 
. 257), das Leuchten des Merkurs in der Barometerröbre (I. 
Bernoulli opp. 11. p. 112.)3 Franklins Röhren und fogen. Bliss 
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. Ablangenz Meineke's Vorſchlag, bie Elektricitaͤt der Röhren zum 

* n ꝛc. sa hehe: Allg. Liter. 3. 1819. E 11210 ° 
R a Pe 


6. 1251. : „Aildebrandt's Verſuchen zu Folge ge⸗ 
ben ſo wohl die mie +Eals auch bie mit —E beladenen Ku⸗ 
gein. oder Spigen, bey verbünnter Luft Licht von verfchies 


dener Are, und das des HE erfirectt ſich, unter übrigens 


gleichen Umſtaͤnden, : in weitere Bernen, als dag bes —E, 


. Außerdem üben die Verfchiedenpeiten der Spißenoberfläs 


flächen und ber Befihoffenfeiten der leitenden Metalle, eis, 

nen mehr ober weniger merflichen Einfluß auf die Farbe des _ 

ausſtroͤmenden eleßtrifchen Lichtes; Schweiggets — | 
i r. >», 


9.1 ©. 237. und B. X. ©. 437. . 


$. 1252. „Ftauenhofer's Beobachtungen gemäß 
it das Licht der Elektricitaͤt, hinſichtlich der Streifen 
und Linien des damit zu Stande gebrachten prismatifchen 
Sarbenbildes, ſowohl vom Sonnenlichte, als vom Feuers 
lichte fehr auffallend-verfchieden.. Es zeigt nemlich mehte⸗ 


‚ze fehr belle -Zinien, von denen eine im Grünen gegen 


den übrigen Theil des Spectrums faft glänzend hell ift. 
Eine andere minder glänzende zeige fi im Orange, und 
eine noch weniger belle gegen Ende des Sarbenbildes im 
Roth; vergl. Gilbert's Annal. B. LIV. ©. 264 und: : 
Schweigger’s Zonen. B. XVII. ©. 135. ge 


Ava 


Der Elektrophor. 


1253. Wenn man einen binnen, glatten und 
trockenen Harzfuchen, der in einer metallenen Schüffel liegt, 
wit einem Katzenfelle reibt, und dann ein rundes Bret, 
Das mit Stanniol cerzogen, und im Durchmeſſer kleiner 
iſt, als ber Kuchen, ‚vermisteift ſeidener Schnüre auf den 
geriebenen Kuchen fe&t, und daſſelbe mie dem Finger ber 


ruͤhrt, for-entfleht- ein Heiner Funke; und hebt man dann 
den Kuchen an Ben feitenen Schnuͤren wieder ifolirs in die 
> Höhe „ und-kerühre ihn hier wieder, fo erhält mar wieder 


904 II. Theil. 4. Hauptſtuͤck 
einen Funken: und dieß kann man fehr lange. Zeit immer 
"wiederholen. U 
4. 1254. Dieſe Vorrichtung heißt ein Elektrophor 
oder beſtaͤndiger Elektricitatstruger (Electrophorus per- 
petuus), den Volta zuerft 1775 befannt machte, Wilke 
aber fhon 1762 unter einer etwas andern Geftalt erfunden 
it. Die wefentlichen Theile des Elektrophors find: 1) der 
‚schen; 2) die Form, ober der Teller, oder die Schüß 
ſerl; 3) der Deckel. Die beyden erftern zufanımen heißen 
auch die Bafıs. I 
| Volta. in der Scelta di opufcoli intere]fanti, T. II. ©. gı und 
ı T.X. ©. 87. Lettre de Mr. Alez- Volta [ar ’electrophore per 
petuel de fon invention, in Rozier obfervations fur la akyf. 
T. vIl..©.aıf.. ı — 
wilke von den entgegengeſetzten Elektricitaͤten; in den ſchwed. Abh. 
B. XXIII. ©. 271 fi. 


ngenbouß Anfanasgruͤnde ber Elektricität hauptſoͤſnnch im Bezle⸗ 
Bang au den Electrophor; in feinen vermifchten Schriften, 8. L 
® ı ® ’ - 


- 9. 1255. Der Auchen. bes Elektrophors kann eine 
jebe nicht. » leitende Platte feyn, z.B. Glas, Pech, Sites 
gellack, worin ‘die Elektricitaͤt durch Meiben mit fchictie 
hen Materien urfprünglicd) erregt werben kann; nur, muß 
fie niche zu dick feyn. Amigewöhnlichfien .nimme man dazu 

rzige Materien, und das gemeine weiße oder 

ec) oder Eolophonium dient recht gut, wenn man es durch 
etwas zugefeßten Terpenthin in der Sproͤdigkeit vermindert 
bat. — 


$. 1256. Man gießt das gleichfoͤrmig gefloſſene 
Harz in die Form, die aus einer leltacden Maffe beſtehen 
muß, und aus einer runden, entweder metullenen, . D 
meffingenen, oder auch hölzernen mie Etanniol. auf. beyäum 
Seiten gehörig belegten Scheibe mic einem aufwaͤres — 
‚nen, inwendig etwa 23 Linien hohen Rande gemacht 

Der Rand, und die Ecken des Tellers müſſen wehl a 
des fern. Man gießt fo viel qeſchmolzenes Harz hinein, 
daß es mit dem Rande gleich hoch ſteht, dieſer aber doch aus "| 








\ ; 
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bebeckt bleibe. Die Oberfläche des Kuchen muß vollfoms 
men glatt, ohne Blaſen und Riffe, und ohne Bermengung 
wit leitenden Materien feyn, und feine untere Fläche muß 
Die obere. leirende Fläche der Form ober des Tellers allenchals - 
ben genau berühren. 2; | | 


.„ $. 1257. Der Dedel,, den man auch wohl wegen 
ber Öeftalt,. die ihm einige gaben, die Trommel, fonft 
aber auch den Eonductor nennt, muß 1) aus, einer ſtark 
leitenden Subftanz befishen. Man nimmt dazu entweber 
eine äinnerne, oder auch eine hölzerne, gehörig abgerundete, - 
und mit Skanniol ganz glart überlegte, runde Scheibe, d 
ren Durchmefier nad) der Größe des Kuchens mehrere Zolle: 
Pleiner iſt, als der des Kuchens. Um ihn 2) ifolirt auf den 
Fuchen feßen oder davon abnehmen zu koͤnnen, dienen feis 
dene Schnüre von hinreichender Ränge, die man an feinem _ 
ande oder in ber Flaͤche felbft befeftige hat, oder aud) ein 
in defielben Mitte angekitteter gläferner Handgriff. 


$. 1258. Man erregt bie Elektrieitaͤt bes Kuchens 
am beften, wenn man ihn erft etwas weniges ermärmt, und 
denn mit: einem trodenen warmen Kaßenfelle oder Fuchs⸗ 
fdywanze peitſcht; und zwar wird dieſe Elektricitaͤt am grow 
ßeſten, wenn die Form niche ifolire if. Wenn fie alfo auf 
einem mit Wachstuch befehlagenen , oder fonft nicht gut lei⸗ 
genden Tifche = ‚, fo muß man noch eine metallene Kette 
vom Rande der Form herabhängen laflen. . - . 


— & 1259. 1) Wenn man den Deckel auf den geriebe⸗ 
nen Sarzfüchen vermittelft der feidenen Schnüre aufſetzt, 
und dann mit dem Singer berührt, fo erhält man einen klei⸗ 
nen Funken. 

9. 1260. 2) Ein mit dem Deckel in leitender Ver⸗ 
bindung ſtehendes Elektrometer zeigt Elektrieitaͤt, wenn 
man den Deckel iſolirt auf den Kuchen ſetzt, und hat nega⸗ 
tive Elektricitaͤt, wenn der Kuchen negative hakte; immer 
Die gleichnamige des Kuchens. 

Bren's Naturiehre, 6. Aufl Yy 


ob 11. Theil.” 4. Heupihäll. , 
| $. 1261. 3) Nach dem Berühren des iſolici auf⸗ 
geſetzten Deckels mit dem Finger zeigt das. ESlektrome⸗ 
ger Beine Elefrricität an, “und es iſt nady dem Ausbru⸗ 
che des Funkens Leine Elektricitaͤt im Deckel weiter zu 
fpüren. | 
'$. 1262. 4) Hebt man den Deckel unberüßet und 
iſolirt wieder in die Hohe, ſo zeigt Das Elektrometer keine 
Elektricitaͤt darin weiter an, wenn der Deckel gehörig -weit 
vom Kuchen entfernt wird, und giebt feinen Funken be 
der Berührung mit dem Finger, den er auf dem Kuchen 
Viegend ſogleich giebt. | 


$. 1263. 5) Beruͤhrt man mit dem einen Finger bie 
wicht, iſolirte Form des Kuchens, vnd mit bem andern den 
äfokrt darauf gelegten Deckel, fo erhält man einen Erfchät, 
Kerungsfunfen, und dann ift alles wieder tobt. 


— 6) Wenn man aber den Deckel, der nach 
dem Berühren auf dem Kuchen beine Elektricitaͤt weise 
geigt, an den feidenen Schnüre in die Höhe zieht, fo zeigt 
das Elektrometer gleich wieder Elektricitaͤt. Man erhält 
beym abermaligen Berühren in der Höhe einen ſtechenden 
Bunken, um® zwar flärfer, wenn mon ben Deckel vorhe 
wo }. 1263. als wenn man ihn nad) $. 1259. berüpre het. 


J. 1265. 7) Das Elektrometer zeigt in dem beräßt: 
ten und ifolice aufgebobenen Dedel pofitive Elektricitaͤt, wenn 
der. Kuchen negative hatte; immer Die entgegengefenee Eich 
rricitaͤt des Kuchens. 


$. 1266. 8) Wenn der Deckel nach dem Beruheen 
auf dem Kuchen iſolirt jn Die Höhe gehoben, und, in 
der Höhe berührt worden zu ſeyn, wieder auf ben 
gelegt wird, To bleibt fein Zeichen ber Elektricität, 
daß der Dedel.auf dem Kuchen liegt: fie zeigt ſih aber 
gieih, wenn ber Dedel wieder Holirt in die Höhe g 
wird. 











r 
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51267. 9) Wenn die Doßs Holt IR, fo erfäfe 
an, wenn man den auf den Kuchen ifolict gelegten Dede 
beruͤhrt, einen ftechenden Funken, der aber nicht ſtark 


A, als wenn die Baſts nicht iſoiirt iſt cf. 1255.), don 


aber ebenfalls einen Erfchütterungsfunfen wenn man bie 
Form und den Kuchen zugleich berührt. 


‚...% 1268. z0) Wenn man in. dieſen Fällen den Des 
 Fel iſolirt in die Hoͤhe hebt, fo iR er elektrifirt; zugleich iſt 
es aber auch die Form, und zwar jſt ſie gleichartig mit der 

Elektricitaͤt des Kuchens. | 


"1269. 11) Laͤßt man den in ber Höhe berüßrten | 
Dede zum andernmale auf die iſolirte Bafis, nachdem man 
das erfteremal Form umd Deckel zugleich. beruͤhrt hatte ‚to 
äft bey der zweyten ähnlichen Beruͤhrung ber Erſchütterungo⸗ 
funken nur ſchwach, oder gar nicht da. | 


P; 1270. 12) Wenn man bie Bafis, noch ehe man 
den Kuchen durch Reiben elektriſirt har, ifolire, den Dedel 
auflege, ihn mit dem Finger oder einem andern nicht » ifoligs _ 
ten — berührt, während man die Schüffel durch eine 
Elektriſirmaſchine pofitiv elektriſirt, fo wird der Elektrophor 
zu allen bis jetzt angeführten Erſcheinungen tuͤchtig gemacht, 
als wenn man den Kuchen mit dem Fuchsſchwanze gefchlas 
en härte. Man fieht leicht, daß bey diefem Verſuche der 
Elektrophor als eine geladene Harztafel angefehen werden 
fann. 


$. 1271. Man kann den Elektrophor als eine le, 
tsifiemafchine brauchen, und die nöthigften elektriſchen Ver⸗ 
ſuche mis ihm anſtellen, da bie Elertrieitaͤt feines Kuchens 
eine lange Zeit dauert, wenn man ihn vor Feuchtigkeit be⸗ 
wahrt, und den Deckel auf ihm ſtehen laͤßft. Den kann 
mis. dem Deckel, wenn man ihn nach dem Beruͤhren und 
Aufziehen dein Knopfe einer Leidner Flaſche naͤhert, dieſe 
nach und nad) laden, indem man ihre außere Belegung mie 
leitender Materie derbindet, — in ber Hand daͤlt; 

— J— y 2 | 


« 


⸗ 
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‚auch auf die · entgegentielehte Art Taden, indem wann 


"Dem Knovfe fahr, und die Funken aus dem Deckel ia ir 
äußere Belegung fehlagen laͤßt. F | 
= "g 1272. Durch eine gelabene Flaſche kann mm aun 
auch die Elektricitaͤt des Elektrophots feloft mid: 


[2 


wenn er nehmlich mehr negative Eiektricität haben fl, 10 


frellt: man die auf der Innern Seite poſitiv geladene hlaſhe 


als eine geladene und belegte Leidner Flaſche oder Mlooic 


Michtleiter der Vertheilung der Elektricitaͤt nicht wie” 


kreiſen erflären, und Bienen aud) zugleich, um die m 


hieraus, warum die Baſis nicht iſolirt und der 


nu auf feiner obern Ftaͤche negative Elektricitaͤt, Mr 
die Form die pofirive hat; bende Elektricitaͤten biaben 
aber wechſelſeitig. Wenn der leitende Deckel iſolii 


auf den Kuchen, und führt fie, indem man fe bey ba 
Anopfe faßt, auf den Kuchen Hin und he. 
.“ Jete gerlegbare Leidner Flalche if ein Eieftropber, u 
vorzüglich Weber’e Doppels Etefrrophor Bılber's Ans sul 
„WB 198) beiweifet Weber Eichtenberg's Doppel ; Elektꝛopho —9 
Lichtenberg's Magaz. B. 1. ©. 4% | 


... % 1273. ‚Die Erfhheinungem des Eleftrenfon in 
Sch fümmelich ſehr giücticd) aus den elektriſchen Hirt 





führten Geſetze der Elektricitaͤt ins Licht zu ſetzen. zit 
geriebene Elektrophor iſt mit feinem darauf liegenden YT 
an⸗uſehen, und verhält fid) auch wie dieſe. Wirt 
fih der Harjfuchen mit dem Fuchsſchwanze gerieben, | 
wird er negativ eſektriſirt, d. h., es wird ihm von f 
natuͤrſichen elektr ſchen Materie ent zogen; und me 


hen, 16 ſtrebt die eiektriſche Materie ver Schüfel, U 
die untere Belegung ber Harztafel anzufehen il, 

Mangel zu erfeßen, und zieht Daher aus den berü 

Leitern verbälmigmäßig To’ viel elektriſche Materie OR, : 
die. obere Fläche verliert; und es: ıft hier alles |, wie M 
der Zaduna einer Flafche, die auf ihrer innen Seite ⸗ ' 
negativer Flektricität verſehen wird. "Man feft age 








nicht zu did feyn muß. - ‚Der geriebene —* 
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gechen anlage; wird, ſo ſtrebt die natuͤrliche Materie doſſel⸗ 
ban ſich in Den negativ eiekte ſittan, Kuchen zu ergi ſen, 
und es anıfteht in dem Deckei Elektriejtuͤt durch Perthejſung; 
dia-obere Flaͤche wird negqtiv, während die untere poſſtiv iſt. 
Iſt wie Bafis iſalire, ſo wird durch die poſitive Eteite xuat 
der Form Die negatzne der obern Flaͤche der Kuchens in-ihrer 
Thaͤtickeid gehemmt; und Daher.ift Die negative Eiektyicitaͤt 
der obeen Fläche des: Deckels nur ſchwach Berihrz man 
aber:die iſolirde yarın mp den aufliegenden Deckel zugleich, 
fo fann die Form ihre annebäuftz i-Errifche Maseria entlafp 
gen, die fi) ig Die obers Fiaͤche des Dedsis een ai 
gießt; die Anyiehung der negotwen bes Kuchens 
nun freyer auf die natuͤrliche elektriſche Materie Des De G 
wirken, ‚und ſie nach feine: unsern’ Ffuͤche ziehen. ; Man 
ſteht nun leicht, warum. man in dem angefübeten. Falle ets 
nen Erfchütterumasfunfen erhält:. ‚man. fieht aber auch, 
vomım wawidiefen,erpäkt, wen dia ‘Defie nicht ifolter ut, 
. a6 Diele und der Dasteh zugleich: berührt: werben. . Wenn 
wnu,den Dedak auf Versgerichenen Kuchen, ‚neffen, Bois 
nicht Wolirt iſt iolirt gebeqs.hat ‚jamd ahnimit Dam, Finger 
berührt, fo entſteht um Zunte ;.wel:dich aug, dem heeihe 
renden Finger a in Die;yegative obere Flaͤche 
Des Deckes ergießt. Nun iſt alle —— wieher vor⸗ 
beynu⸗ Hebt man aber jezt den · Deckel iſolirt in Die Höhe, 
ſo iſt er pofitiv⸗ elaktriſert, weil’ ſich auf Der untern Fläche 
vorher angehaͤufte alektriſche Materie uber. Den ganzen ‚Der 
ckel verbreitet, und ſeine obere Flaͤche igren Mangel — 
Derkhrung, mit den Fingern ſchon erfeßt hat. Bey dem 
Wier eroufiege⸗ der · n der Hoͤbe ifalird gebliebenen. (under 
ruͤhdten Deck⸗ls auf · dean Kuchen miß mothwendig alle pofls 
tive Seftrieitaͤt deſſelben wieder verſchwinden, fo wie glei 
chermaßen bey dem Aufheben des Deckels von dem Kuchen, 
den waͤhrend feinen Doraufliegens nicht; beruͤhrt worden iſt, 
ſich feine negative Etefirwsität. darinaͤußern kann. — Wenn 
man ben Deckel iolzrt auf Den Kuchen gelegt hat, eſſen 
Baigfek sfolie AR;i fe geht ben aleich eitiger Berührung Des 


15 II. She 4 daup ifück. 


ODeckeld und der Sqhuͤffel, wie ſchon geſagt ME, vir zete 
thaͤtige natuͤrliche elektreiſth« Marerie der Schuͤſſet in ben Des 
ckel am den Mangel deſſelben auf ber Oberflaͤche zu 
erſetzenw; und daraus erheuet nun / warum nach dem Abhe⸗ 
ben des Deckels auch die Farin negativ elektrifet iſt (5 1258.), 
und warum Der Erfolg des 7269. 9. nochhar eintrict· Die 
Ladung des Elektroͤphors: auf bie 1270. angeführte Wei 
bedarf keiner Erklaͤrung, da id ans Der Labung der belege 
ten Flaſche und Ben d. 1199. angeführten Sage fälgt: 
So haften ſich alſo alle Erſcheinungen des Eiektrophörs dei 
Sranttinfären Hupoiife gemäß genagehund, und aus bieß 
Anjiehenden und abfleßenden Ardfien ai. 


8, 1274. Nach der dualtſiſchen Hyrothzeſe IE de 
Erklaͤrumg foigende. Wied der Hurztuchen aeiieden,; 6 
wie: ſein natürlicher — E auf der obern Sehe frey⸗ © 
da dünne Nichtleiter der Wertpeilting der Tiekrentt at wit 
widerſtehen, fo bindet dieſes — T gleich el + E ausf der 
oen Flache dis Kuchewe, aund Röpe. dab — 5° biefve 
Seite aus. Iſt die Baſis nicht Hofer, o geht bi — E . 
frey aub, ober faͤrtigt fch aus dem beieccarn Körper. aul 
anderm +E. Gebt man den Hölirter Diediet auf ben An 
‚den, fo bindet daB — E der oberu Gelte des fegnta Dub 
E bes Deckels, fobald er in feinen Wirkungstreis Fomme;, 
und das — E 068 Deckels wird frey und vach der ober 
Seite zu ausgeſtoben. Daher zeigtihun ber Deckel, wäge 
rend daß er auf dem Kuchen liegt, omf der ober Ger 
‚E, Beruͤhrt man ihn hier mit bike Finger, Her fatcht 
ſich dieſes freie — E mit + E-ams: Denmfelbe, und es en 
ſteht ein Funke; nun ſcheint aber vailes wieder übe be 
man aber den Decket nach dieſein Boruͤhren an feinen Sabnin 
ren in Die Hoͤße, ſo wird das 4E dei untern Seisseffetr 
bin, ‚dab vorher Dusch das — E bis Auchens gebarden 
War, wieder fren, Wenn. ca außer den Wirkungskreis des 
Kuchens koͤmmt, und der Dedet: hat jatzt eigentlich 4 R 
— E+E=+E, int alſo voßeia ekkefiiet, uch sieht 

















etz 


| Elieberiſche Materie. Ir 
bera Beruͤhren mit dem Finger einen Funken, üben fein 
frenes E fättige fi mit —E aus bem Finger. Lege 
gan den Deckel, ohne ihn in der Höhe beruͤhrs zu haben, 
wieder auf den Kuchen, fo.bindet das — E des letztern daB 
+E des erſtern, und es ift feine Elektricitaͤt weiter zu ſaui⸗ 
.. Wenn die Baſis iſolirt it, fo fann das. -+E den 
orm ‚nicht abgeführt werden. Denn wenn bie obere Seite 
dee Kuchens E hat, fo bindet dieſes gleich viel PE der 
untern Seite; dieſes + wirkt aber auch zugleich auf. die 
innere. ©eite der Form, ſtoͤßt das + derſelben ab, und 
zieht das — an. Wird der Deckel auf den Kuchen gen 
lege, fo fann das nicht ganz frene — E bes Kuchens niche 
fo viel +E des Dedels binden, folglich nicht fo viel — E 
feen machen: und daher ift ben ber Berührung des Dedels 


ber Bunte nur ſchwach, Wenn aber Form und Deckel jus 


| 
| 
| 
} 
j 
! 
t 


gleich beruͤhrt werben, fo ift ver Ball anders: Denn num 
Fann die Form ihr +E fogfeich entlaſſen, und alfe kann 
das — E- des Kuchens freyer wirken, und es entſteht der 
Eiſchuͤtterungsfunke, indem fid) das aus der Fgrm abger 
führte. + E,wit dein freyen — E der oben Selte des Dedels 
Tättige. — Wenn aber ouch die Baſis nicht iſolirt iſt, ſo 
enrfteht doch der Erſchuͤtterungsfunke, wenn man Deckel 
und Form zugleich berührt, eben weil öle Form ihr +E ente 
a indem die obere Geite des Kuchens durch das +E ber 
eckels befchäftigs wird. | | 

Der Condenſator, der Collector und ber Duplicator der 

nn Eleftrieität, u | 


. 


-&,1275. Auf die Lehre von ben eleftrifchen Wir⸗ 
Sungskreifen grimbet ſich auch noch der Condenſator der 
Fisttrichär,. eine Erfindung Volta's, und ein fehr wichti⸗ 
der Beytrag zum elektriſchen Apparate. Er ift dem Elek⸗ 


, teopher auͤhnlich, nur daß er nicht, wie dieſer, aus einer 


tſolirenden, ſondern aus einer halbleiteaden aber ſchlechtlei⸗ 


712 TE Seile. 4 Havptkid. 
tenben. Platzer beſteht, auf weiche der wohl. ‚hgPunbete | 


m. von Metall vermitteift ſeidener Schnüre gelegt wird. 
‘ Dolte, is’den Phil, eransacı. Vol. LXXII.: pP: L °. —— 


%. 1276: Man macht dieſe Plätte aus trocknem uch 
reinem Marmor oder Alabaſter, oder auch aus Holz mi 
Siegellock oͤder Firniß ganz dimne überzogen, 'u. dergl. halb⸗ 
leitender Materie. Der Deckel muß ganz genau Tan’ die 
. Matte anfchließen. Man kann atch‘eine Metallplatte mit 
Taffent auf ihrer unterm Seite überziehen, feibene Schnüre 
daran befeſtigen, und fie dann fo ohne untrre Platte ie 
hen, wenn man fie auf einen Tiſch 4 einen Stuhl 
Buch, u. dergl legt. 


*. 6. 1277- ermittelt bieſes Conbemators. kann man: 
| Ängert ſchwache Etekteieitaͤten, die Jonſt nicht. bemerfbar 
ſeyn, oder voesche ſchnell und leicht verſchwinden wuͤrden, 
mesklich machen und ſammeln; und er. verdient Daher auch 
den Namen eines: —— rops oder Mikroelektro⸗ 
meters. 


5. 1278. "Die Wirfung des Eondenfatork deruhet 
Fr. ‚ daß in einem elektriſirten Körper,. wenn ein ande⸗ 
rer mit feiner natuͤrlichen Elektricitaͤt verfehener Körper in 
ſeinem Wirkungskreiſe iſt, die en feiner Elektrid⸗ 
tät vermindert, und er folglidy fähig wird, mehr Elekeriei⸗ 
tät anzunehmen, oder feine Capacitaͤt vermehrt wird. Dies 
fe Capacität wird bey der Berührung am größeften , wenn 
> nur, daben die wirkliche Mircheilung oder der Uebergang. der 
El krricitaͤt verhuͤtet wird, welches man erhält, wenn mon 
den Koͤrper ohne alle ſcharfe Ecken ind Spitzen ſo glatt als 
möglich mad. 


$..1279. Wied alſo dem Dede beB. Condenfasors: 
Ä Eiefericirät zugefuͤhrt, 3. DB. pofitive: fo bindes: die Das 
bas eleftrifche Fluidum mehr, die Intenſitaͤt deſſelber wird 
vermindert, und die Capacitaͤt bes Deckels waͤchſt; und fo 
kann ſich inumer mehr und mehr von der zugeführsen Elek⸗ 





- , 


—— 
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trieitaͤt ſammeln, die unbemenkhar iſt, ſo lange ber Deckel 


auf der Baſis — ‚aber ſich, ſogleich zeigt, wenn mun ihn 
an: den ſeidenen Schnuͤren hinlaͤnglich Davon'entfems.: .  .: 
3 6,1280, Um hierbeh den wirklichen Uebergang der 
dem Deckel zugefuͤhrten Mefertenär-in die Baſis mr verhuͤ⸗ 
sen, wählt man eben zur letzkern einien unvollkommenen⸗ 
öder Halbleiter, der dieſem Webergange ber Elektrlcitaͤt 
ſtark genug widerſteht. Eine voͤllig iſolirende oder: nichts 
leitende Baſis würde nicht dienen, weil fie der Vertheilung 
Der eleftrifchen Atmofphäre zu ſehr widerftehe, und folgtich 
die Sapacität des darauf liegenden Dedels nicht: vermehrt 
wird. Ein Dinner jfolirter Condenſator iſt daher ebenfalls 
unwirkſam. ——— ee — — — — 
.6. 1281. Durch den Eondenſator hat man entdeckt, 
Daß bey verſchledenen Zerftörungen oder neuen Zuſammmen⸗ 
fegungen von Koͤrperarten, woben Wärme wirffan ift, ſich 
Elektricitaͤt entwidele, als: bey ber Ausdünftung des Waſ⸗ 
fers, beym Verbrennen der Kohlen, bey „der. Srjedgung, 
Yon Hydrogengas und Salpetergas ,. bey der Erhitzung des 
menſchlichen Körpers durch Bewegung, u. dergl. m. Iſt 
die. Eleftrleicät eines Körpers, . den man unterfurhe ‚eb 
ſchwach, daß der Condenfator nur ſchwache Spuren davon, 
zeigt: fo kann man fie nad) Cavallo dadurch merklicher mar; 
en, daß man fie von dem groͤßern Dedel an einen zwey⸗ 
ten Fleinern Sondenfator verſetzt, und fie folchergeftale noch - 
ehr concentrift. — 
.1282. "Gegen dieſen Volta ſchen Condenſator mach⸗ 
te Cavallo ‚den. freulich gegründeten Einwurf, daß durch 
Die Operation mit demſelben Elektricitaͤt urſpruͤnglich erregt, 
oder die Baſis elektrophoriſch werden koͤnne, wo dann als 
ler dings die damit erhaltenen Reſultate truͤgeriſch ausfallen 
müuſſen. Allein Lichtenberg hat dieſen Fehler durch fol⸗ 
"gende-fianreiche Einrichtung deſſelben völlig gehoben. Auf 
eine Metallplatte, wozu die äußere Seite jedes flachen zin⸗ 
nernen Tellars gebraucht warden Bann, werden 3 Suudchen 


m. U. Theil. 4 Vaupıktd, 


Scheibenglas, fo Mein als man fie nur erhalten kann, ae 
in der. Wröße des Buchflabins: o, ‚in einen ohngefähr gleiche 
feitigen Triangel gelegt. .:Awf'dtefe. 3 Glacpuakte wird num 
Der Teller des Condenſators geſetzt, der fanft bie metallene 
Unterlage nicht weiter: beruͤhren muß. Auf diefe Art wied 
bloß eine dünne Luftſchicht zwifchen zwey Leitern erhalten, 
und Dadurch. Der Zweck der. Einrichtung des. Condenſators 
völlig erreicht, babey aber der. Fehler ver gewöhnlichen Eins 
richtung vermieden. Es ifk gut, die Diaften vor jedesma⸗ 
ligem Gebrauche zu erwaͤmen. 
Errleben Raturiehte, von Lichtenherg, 6: Aufh &.-505 fi. 
— — —— 7 
te hin; Biot a. a, O. B. II. ©. 361. Vergl. auch Gilbert's Anh; 
B 1X. E 151 und R. XL. 8.576. K.r 


„Die Erfindung des Conbenfators iR finnreih, fein © 
aber, wi? man ihn auch einrichten mug, unficher , weil er dem 
beſtimmbaren Einfuße zufaͤliger AUmſtaͤrde ſehr unterworfen iR 
%. 1283. Hiermit fommt auch der son Cavallo vors 
geſchlagene Elektricitaͤrsſammler oder Collector überein, 
der im Grunde der Lichtendergſche Condenſatot mit dopelter 
Luftſchicht ift Er beſteht aus einer Zinmpfatee, 13 Zoll 
fang und & Zoll breit, an deren kuͤrzere Seitenränder zwey 
Annerne J , die an beyden Enden offen ſind, angeld⸗ 


thet find. In, ein hoͤlzernes Fußgeſtelle find zwen gläferne, 
mit Siegellack überzogene, Glabfuͤße eingekirtet; ihre obern 
Enden find In die untern Oeffnungen der zinnernetr Köpren 
eingekittet, fo daß die Zinnplatte durch bie Glautdhren vers 
tieai getragen wird, und vodlig iſolivt IR: An das hölzerne 
Bodenſtuͤck, dns die Zinnptarse träge, iſt auf bdeyden Geb 
ten ein hoͤlzerner Rahmen ‚mit Huͤlfe eines — befe⸗ 
Kigt, fo daß diefe Rahnen entweder mit ber vore⸗ 
ET geſtelt, oder horizontel niedergelegt werden Obnsen, 
Ueber die innere Seite dieſer Rahmen iſt von ber Micte Ihe 
tee Höhe Goldpapier alſsgeſpannt, bas noch eirffamer tevig 
dhnnem Stanniol uͤberzogen werden kann. Wenn bie Ref 
men verskal ſtehen, ſo berichten fie die Zurplatte nicht, 


Elektriſche Maͤterie. = 7718 


ſondern ſtehen etwa 3 Zell davon ab. Sie find auch etwas 
maͤler, als die Zinnplatte, uni die zinnernen Roͤhren rliche 
ju berühren. Vermittelſt eines oben angebrachten kleinen 
Breis mit einer Klammer Finnen die MNahımen im verticalen 
- Stande feft erhalten werden. 


? 
Belchrekbung eines mewen elektriſchen Inſftruments, um eine zerftreisge‘ 
- te, und wenitz verbichtete Oxantität ber Eleftricität 15 —— 
| Tiberius Cavallo: aus ben Philof. transact. Vol. LXXVIII. ©. 


FR s : 3. 1 ©. 2 9 
— a Ei ES nen ai 
x u. Wenn das Inſtrument gebraucht werden 
ſoll, ſo ſtellt man es auf einen Tiſch, in ein Fenſter, oder 
an einen andern bequemen Ort. Man ſtellt ein Flaſchen⸗ 
Elektrometer daneben, welches Burch einen Eifenprach mis 
einer von den zinwernen Röhren in Seitender Berbindung 
it. Man veranftalter eine andere leitende Verbindung zibl⸗ 
en det Zinndlatte und der elekreiffiten. Subſtanz, deren 
trieicäs. man in der Zinnplatte fammeln will. Yun z.B. 
Die Elektrieitat bes NRegens oder Der Luft zu fanımeln, ſtellt 
— Inſtrument nahe an ein Fenſter, ſteckt das eine 
Ende eines langen Drathes in die Oeffnung der zinnernen 
MöHre,- ımd-iäßt das andere Ende aus dem Fenſter in bie 
Luft hervorragen - Durch) die nahe Pachbatſchaft der lei⸗ 
tenden Subſtanz der Rahmen wird die Intenſitaͤt der der 
Zinnplatte zugefuͤhrten Elektricitaͤt geſchwaͤcht, folglich die 
Topotitaͤt der Zinplatte daburd) vermehtt, Che daß efn 
wirklicher Uebergang der Elektricitaͤt aus der Zinnplatte in 
Die leitende Flaͤcha der Mahmen erfolgen Fönnte.. - Werden 
wvun die Rahmen horizontal —— und ſo von der 
Zinvnlatte entfernt, fo wird die in der ſetztern vorher inſen⸗ 
ſibel gemachte Eiektricitaͤt jetzt frey, und die Kuͤgelchen des 
Flaſchen⸗Elektrometers divergiren. Durch eine an das letz⸗ 
tere genaͤherte geriebene Siegellackſianige kann Harn die Na⸗ 
kur der geſlammelten Elektricitaͤt leicht erforſcht werden. — 
Eine zu ſchwache Elektrieituͤt kann mar dadurch brinerklich 
Machen, daß man id aus dem groͤßern Tollectot an inen 
kleinern verſegt. er er 


y 
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... 8.1285... Der Zweck des Duplicators der Elcktri— 
eltät ‚. den, Bennet erfunden, Cavallo verbeſſert, und dem 
Nicholſon ee fehr Ranreiche, vortheilhaftere Einrichtung 
‚gegeben ‚hat, beſteht darin, eine „geringe, ſonſt nicht bean 


merkdare Quantitaͤt der Efeftricitäe fo lange zu dervielfaͤltie 


gen, bis fir hinreichend; wird, ein Elektrometer zu afficiren, 
am fo ihre Pefchaffenheic za erforſchen. In Anſehung ver 
Eincichtung des Werfjeuges verweiſe ich auf die unten anges 
zeigten Abhandlungen. Den dem- Gebrauche deffelben. ift 
ober dahin zu ſehen, daß das Werkzeug nicht noch Reſte 
woriger Eleftricität. enthalte „. Die, fonft zu falipen. Mefulas 
sen. Anlaß gehen. könnten; Ed Me ea de = An 

N de a Den 
u nBren s Jena der Ohyſck, BL 
" zatken Suhand ter Elefritirät beraorbipaen vch vricbelton ebrabaf 
B10.8© 6. ARi@lbette Han. ©. es 7EmE U TV °%, 


2,5 Was in der Anmerkung zu $ 1220. 208 der Eondenfatur aefaat 
worden, findet auch bey dem Collector und Duplicator feine Anmıns 
duna. Gebr empfindliche Bennetiche, Sauflürefche,,- Volta‘ 

+. Bohnenbergerfhe, Elektrometar, nebft doutomb's Wascer. au 

> En der Beobachtung ſchwocheg Elrirricitäten vn a 

. ‚dä 


= „Bergi. auch Giibert's Kan. B. xt: ©. Big. Re” 
— 22 — it 3. — 


Einige Erſcheinungen der Elekfricität im, luftleeren 
> '7.\''ı .. 
J. 1286. ° Die Eleftrieität SAGE Ach auch im laftlee⸗ 
ven Raume erregen und eine kleine Elektriſtemaſchine, ums 
tir der Glocke der Luftpumpe angebracht, liefert elektreſche 
Erfhäinungen: 0.00 —1. — 


$..1287._ Die verdunnte Luft ifolirt aber nicht mehe, 


fondern leitet ſehr * und das elektriſche Licht breitet ſich 
darin. ungemein weit aus, und giebt im Dunkeln einen ſehr 

hellen Hlanz. Wenn man daher eine,gfäferne Kugel, die 
von Luft leer gepumpt iſt, zum Reiber ber Mafchine nimmt, 


h 
/ 


Eiekiriſche Mäterle. © 114 


To erſcheint Me'im Dunkeln ganz mir Licht erfaͤllt. Das 
Leuchten rer: Bꝛrometer ifl ebenfalls daher zu leiten. 
— Die elektriſche Schlange. _ 


$. 1238. Wenn man eine aläferne Glocke, die oben 
mit einem metallenen Knopfe verfehen iſt, der mit mehrern 
Spitzen in die ode. hinabſteigt, - auf einem- beweglichen 
Teller der Zuftpumpe luftdicht auffitter, datin Die. Luft Darin - 
verduͤnnt, und ım Dunkeln einen-Funfen in den Knopf der 
Glocke ſchlagen läßt, fo breitet ſich das elektriſche Licht im 
den. ganzen Raum der Glocke aus. Tiefs elettrifche Lahe 
zeigt ſich auch, wenn man die Wand der Glocke an den Knopf 
des eleftrifirren Conductorg ver Maſchine hält: und zwar 
entſtehen anfangs helle Blige, bis znießt alles mit Licht ers 
ulle ıft. | 5 | —F 
m Adams Verf. über die Efektricität, S. 182 ff. „Vergl. aan ff. 


Einige beſondere Arten der Elektricitaͤt. 


. 1289. An bem Turmalin, einer Schoͤrlart, hat 
man ſchon feit-geraumer Zeit die Eigenſchaft entdeckt, Daß 
er, menn er erwärmt oder aud) abgefühle wird, Elektrici⸗ 
tät erhält, und zwar. entgegengefeßte Eleftricitäten an ents 
‚gegengefeßten Enden. : Die Elektricitaͤt äußert ſich nad 
der Richtung feiner Achſe, die durch Die beyden Enden des 
‚Kroftalles geht, fo daß dieſe die entgegengefeßte Elektricitaͤt 

en. Durch Reiben. mit ſchicklichen Materien erhält er 

ie Elefericität, wie andere Michtleiter. Sonſt hat man 

‚die Eigenſchaft, durch bloße Erwärmung, ohne Reiben, 

elettrifire zu werden, nod an dem brafilianifcben Tos 

pas, am kryſtalliſirten Galmey, „Smaragd, 

Meſotype, Phrenit ꝛc. Kr.” und am Boracit wahrge⸗ 
nommen. —— 


Ich thelle bier Die Einenfchoften des Turmalins in Abſicht auftie 
Elektricitaͤt nah Cavallo-Vollſtaͤndige Abhandl. der Lehre yon der 
.:.8Elekericität, ©. 36 ff.) mit: .  .. en 
2) So lange der Zurmalin. in einerley Grade der Waͤrme erhalten wird, 

zeigt er Beine Merkmale der Eleftricität, Er wisd aber efektrifirt 


% 


g18 H. Mib nu. Gampipäl. 
= wenn: man ihn scmärmt pdgr erfältet, und zwar. in dem Iehternfiee 


j 


+ 
’ 


* 4 


noch ſtaͤrket als in dem erſtern. — 

) Die Elektricitaͤt zeigt ſich nicht auf ſeiner ganzen Ober! 
ee nur in ber Gegen zweyer entgege tzten —— — 
ſeine Pole nennen kann, welche allezeit in gerader Linie mit dem 


 Mittelpunfte des Oteines und nach ber. Richtung feiner Blätter 
1? nach weicher — er vollkommen undurdfichtig iſt, ne 


gleich nach der audern Richtung halbdurchſichtig erſcheint. 


8) Während der Zeit, da der Turmalis erwärmt wirb, Has der cine 


* 


’ 


gol A von ihm Eu der andere Pol Baber -—E. Wird er ai⸗ 
tet, fo bat während der Zeit bes Erfälteng A, —E, a» B, +EB 
ird der eine Pol mehr etwärmt, indem der andere mchr erfalte, 

fo kann es fommen , daß beyde Pole + E oder — E haben. 
ird er erwärmt ‚ und nachber wieder abgefühlt, ohne daß eine 


N: parmi dan N 
feiner Seiten berührt wird, fo bat A, --E, B bat —E, Nie gan 


Zeit der Erwärmung und Abkühlung F 
4) Wenn der Turmalin auf einem ifolirten Kbrper erwärmt ober erlaͤl⸗ 
“ &stwird,, fo wird diefer Körper eben fo wohl; als der Stein, eich 


iriſirt und erhält Die entgegengefegte Eleftrwitat vom derjeniges, 


die fich in der darauf rubenden Seite des Steine befindet. 


6) Die. Elektrieitaͤt einer jeden oder bepder Seiten kaun ſich in hie ente 


- "genengefegte verrvandeln, wenn der Zurmalin beym Erwarwen oder 
- Erkalten verfehiedene Subſtauzen berührt. x 

7) Wird der Turmalin in verſchiedene Stüde gerichwitten „ fo hat jedes 

Stüd feinen pofitiven und negativen Pol, einew jeden mac der por 

: fitioen oder negativen Seite des Steins zu, aus welchem man das 


Ektuͤck gefchnitten hat. 


8) Diefe Eigenichaften des Zurmaling zeigen ſich auch im Lsfticerm 


:; Reume , aber nicht fo ftarf, als au der 
4) Canton hat an einem im Dunfeln erwärmten Turmalin während 


2...:285 105 ff. 


der Erwaͤrmung eim fehr lebhaftes Licht wahrgenommen. 

Experiments on the Turmalin, by Mr. Benj. Wilfon; in bes 
Philof. transast. Vol. LL. P. I. ©. 508. Recueil de diffezens 
memoircs fur la Tourmaline , publie par Mr. Franc. Ulr. Theod. 
Aecpinus, a Petergbourg 1762. 8. Wilke Geſchihte des Turmalins; 
in den ſchwed. Abhaudl- ©. XXVIU. ©. 95 f. B. XXX. ©. JF 

Torb. Bergmann de vi gleętrica Turmalini; im 

nen opu/c. phyf.- chem. Vol. V. ©, gos f- 


Die Eleftrieität des Boracits hat Hauͤr entdedt. Er bat — 


Im 
- 


* 


® 
⸗ 


fuche mit ſolchen Wuͤrfeln gemacht, wovon 4 Eden fo ft 


Kaß jede — ejuer nicht abge umpften Ede gegenuber 


‚steht, und wovon a 
—— be diefen’ Arvſialen Des. Borasits vier verfchiebene 


die zwölf Kanten des Würfels abgeftumpft find. 
lan 


annehmen, die eine Ähnliche Lage haben, und wdnon jede durch eiwe 
ieht s fumpfte Ede des Würfels und durch die Mitte der Aſtam⸗ 
An der gegenüber ftehenden abgeftumpften Ede geht. - Die 


ꝓfu 
Fektrifchen Kräfte äußern fich in den Richtungen Diefer 4 Wchien for Daß 


bielenige von den beyden einerley Achfe zugehoͤrigen Eden, welde 
— iR, -+E bat, während die gegimüber fithende nit atyer 


Auupfte Ede — E geist. 


[2 














lektriſche Waterie | 19 
bie Elefteieität des Boracita ober athes; von Sally; 
ae hyſik, B. VI. re 87 Pa tarin 


„Hierher gebörige Verfuche aigne's mit gegen en Quetlbe 
bewegten Gigaellodtang gen ꝛe Schweigger's Journ.. 
"Weber das balten der ———— .fw.- ri Truiie de 
.*  Phyfigiie, il p. 486. Bingers Elemente da Emil sat 
von Müller S· 76 — 434 


— 4. 1290 Roch merkwůrdiger in Die („der Wirfung ber 
Leidner Flaſchen vergleichbare K”) Elektricität einiger Fiſch⸗ 
orten. An flörkfien entdeckte man fie an dem Zitteraale, 
aber elektriſchen Agle (Gymnotus electricus), der, wenn 
ar geveißt wird, bey ber Berührung mit der Hand, ober 
and) mit einem Leiter, und felbft bey der Entfernung. im 
Waſſer, eine ſtarke Erſchutterung und einen heftigen Stoß 
in den Geleunken der Finger, ja ſogar bis zum Ellenbogen, 
verurſacht, als wenn man eine geladene Leidner Flafche mie 
ben Händen entlader. Ben Berührung und Reizung des 
Fiſches durch Nichtleiter empfindet man feinen Stoß. Aehn⸗ 
Jiche, wiewohl ſchwaͤchere Wirkungen, hat man an dem Zits 
kerrochen (‚Raja torpedo) wahrgenommen, an dem Wulf b 
wirkliche elektrische Funken ſichtbar gemacht hat, als er den 
aus dem Waſſer genommenen Fifch reiste. Endlich gehoͤrt 
noch hierher der Zitterwels (Silurus electricus), der elek⸗ 
seifche Stachelbauch (Tetrodon electricus) und der Tri- 
ehiurus indicns. 


Bom Zitteraale bat Dich (Kiaturgekbichte der ausländighen 5 
fixe, pe 11. Berlia 1786. + €, w die Nachrichten. darüber Sorge 
Jältia aeſammelt — 

Vom zitterrochen fehe man: John Welfh of the electrie proper» 
ty ofthe Torpedo; in den Philoy. transuet. Vol. LXIII. ©. 461. 
Vom Zuterwels: Brouffonet, in ben Mem. de l’acad. roy. des fc. 
de Paris, 1732. 
om eldtrrifchen Stach⸗ Peterfo In den Phil tran 
* ee — ae | 
.auch Geoffroy in Gilberr's Aun. 2. XIV. ©. 597 und 
San sTdt a. a. B. xx. ©. Eu Ra 





‚430 IT. eilt. 4. Bauptklel. 


Der ſogenannte Gatvaniemas oder Dir Berlhrungs- 
| Electriciaͤt. | 


$. 1291... Wenn man bey einem Ichenden Froſche 
einen Nerven, 5. B. den Cruralnerven, entblößt, und 
dieſen Nerven mit zwey verjchiedenen Metallen, z. B. mie 
Silber und Zinn, mit Silber und Zinf, zugleich berihre, 
während auch diefe Metalle mit einander in Beruͤhrung find, 
fo entftehe fogleich eine krampfhafte Zufammenziehung ber 
Muskeln, zu welchen ber Nerve gebt: Die Erfcheinung 
‚zeige ſich, ‚fo lange die Theile noch Vitalität haben. She 
zeige ſich auch bey abgetrennten Gliedmaaßen, wenn fie nur 
noch Reizfaͤhigkeit befiken. — Wenn man das Ende der 
Nerven auf ein Metall lege, z. B. auf Stanniol, dam 
auf das entblößte Mustelfleifh , zu welchem der Nerve geht, 
ein anderes Dletall anbringt, z. B. einen Streifen Blatt⸗ 
ſilder, und nun beyde Metalle durch einen nicht : leitenden 
Pogen berührt, To iſt die Erſcheinung nicht da; fie zeigt 
fd) aber, wenn man-fene durch einen efeftrifchen Leirer in 
Verbindung feßt, 3. B. durdy einen Metalldrath, durch 
eine Kohle. — Die Erfcheinung zeige fi) ferner, wenn 
gwen Stellen eines und beffelben Nerven mit zwey verfchier 
Denen Metallen belegt, und durch einen guten Leiter in Vet⸗ 
bindung gebracht werden; ſie zeige ſich in dieſem Falle nicht, 
wenn man die Verbindung durch einen guten Richtleiter 
macht. * Fa) a * 
$. 1292. Die Verſuche laſſen ſich auf eine interkfs 
ſante Weiſe auch fo anſtellen, daß man dem lebenden Fro⸗ 
ſche die Haut ganz abzieht, die Eingeweide herausnimmt, 
und ihn“fo praͤparirt, daß feine Schenkel bloß durch bie 
" Eruralnerven mit dem Rumpfe zufammenhängen. Mas 
ftelle hierauf zwey Trinfgläfer,, mit Wäffer gefülle, dicht 
neben einander, und hänge ben Froſch fo über benbe, daß 
ber Rumpf in das Waffer des einen, die Schenkel in das 
Wafler des: andern Glaſes tauchen. Taucht man nun 
ein Metall in das Waſſer des einen, und ein anderes vers 


ſchie⸗ 


r 


— 
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Gladenes Merl arcdas Woſſer bes.aribern Okafes,. fo ſid 


die Zuckungen in dem Froſche ſogleich da, ſobald auch die 
Metalle oben mit einander in Berührung gefegt werden: :- 


— — — AU 
. 1293. Brauche man in-diefem ober in dem vorjs 


gen Falle nur Metalle von einerley Art, die durchaus nicht 


verfchieden find, fo ift bey. ihrer Berührung unter einander 


und wmit dem Froſche feine. Zuckung deſſelben da; fie ift aber 


da, freylich nur ſchwach und nur bey einem von 
- Worker Vitalität, wenn die Metalle zwar von..derfelbigen 
Art, aber doch in ber Härte, in der Kegkyung., in der: dus 


Bern Politur, in der äußern, reguliniſchen Beſchaffenheit 


Jr a 


(„oder in der Temperatur Kr.), verfdieben find, So ig 
z. B. keine Zuckung bes Froſches in dem zuletzt angeführten 
Verſuche da, wenn man bie Perbindung des Waſſers in 
den Glaͤſern z. B. durch einen Bogen von Silberdrath 
macht, der durchaus gleichfoͤrmig in ſeiner Natur iſt. 


4. 1294. Allein in dem angefuͤhrten Falle ($.1292.) | 


find die Zuckungen gleich wieder da, wenn man das eine 
Ende des [eitenden Bogens mit einer leitenden Flüffigfeie 
anderer Art, als bloßes Wafler ifi, z. B. mie einer Auf⸗ 
Kfung don Alfali, mit Sceidewafler, mit einer Auflöing 


> 


von Schwefelalkali beftreicht; oder wenn man in das eine 


Glas bloßes Wafler, in das andere Eſſig, oder eine alfas 
liſche Aufiöfing von Schwefelleber, oder eine Salzauflös 
fürg?gleßt, und die Verbindung jegt auch nur durch ein 
einziges Metoll macht. | — en 

421295. Die: angeführten Erfcheinungen von Zus 


hat man nicht nur bey Fröfchen und andern Thieren 


mit kaltem Blute, fondern auch bey warmblütigen Thieren, 


und felbft bey menfchlichen Gliodmaaßen wahrgenommen, - 


fo Sange ſie woch Reizfaͤhigkeit beſaßen. Nur zeigen fie ſich 


deſto ſechwaͤcher, je geringer, bey übrigens gleicher Umſtaͤn⸗ 


den, die Reizfaͤhigkeit if, und dauern deſto kuͤrzere Zeit, je 
früher diefe erlifche. | Ä | 
Grens Liaturlehre, ste Aufl. 33 


ES 


MR, 7 > I1.:20mL" >: Sa 


er RI Wanzappkikiee dran Stretfen Bramuidt uns 
‚ star. die Spitze ber Zunge unb Die linterlippe, fo duß er hervor⸗ 
ſteht; man beruhen hierauf bie obere Flaͤche der Zungenfpfie 
mit Silber, und mit demfelben zugleich das Stanniol: fe 
empfindet man in dem Angenblide, da fi beyde Metalle 
unter fich und zugleich die Zunge berühren, einen fehr auf 
Follnden , gleichſam Fauftiihtw Geſchmack. 
1.8.1297. Man Fülle einen zinnernen Becher wit 
Kaltmilh, ober mit alkaliſcher, mäßig ftarfer Lauge, faſſe 
den Becher mit einer oder beyden Händen, die man mit 
bloßem Waffer Feucht gemacht has, und bringe die Epige 
ber Zunge anf die Flüffigfeif im Becher. Sogleich wird 
man Die Empfindung von einem fauren Geſchwacke anf der 
Jange ethalten, welche die alkaliſche Fluͤſſigkeit beruͤhrt. 
Diefer Geſchmadk iſt wenigſtens tm Anfange ſehr entſchei⸗ 
dend, bis er endlich dem eigenthuͤmlichen alkaliſchen der Fluͤſ⸗ 
ſigkeit Platz macht. —— | — 
1298. Dan nehme. einen Becher von Zinn (noch 
beffer von in, ftelle ihn auf einen filbernen Fuß, und 
fülle ihn mit reinem Waffe. Steckt man die Spige der 
Aunge ins Wafler, fo findet man es, mie natuͤrlich, uns 
fhmadpaft; fo bald man aber zugleidy ben ſübernen Fuß 
: Wit den recht benegten Händen preßt, fo empfinder die Zun⸗ 
ge einen fehr entfchiedenen fauren Geſchmack. 
5.1299. Man bringe endlich zwifchen die linfe obere 
Kinnlade und bie linfe Wange eine Stange Zink, uyb zwi 
ſchen die untere rechte Kinnlade und die rechte Wange eine 
Stange Silber, fo daß die Metallſlücke aus dein Munde 
hervorragen, und nähere hierauf diefe hervorragenden Em 
den einander; fo wird man im Dunkeln bey dem Consst 
beyder Metolle Licht smpfinben. : = 
9. 1300. Wenn in allen ben angeführten Fällen Bins« 
telbewegung oder Empfindung erregt werden ſoll, fo malen 
Leiter / von verfchiedener Art, fowahl unter. sinanke , als 
mie den reijbaren oder empfindenden Theilen in Werkhrung 


feyn. 





3 er rstiltgihße Water. 725 
Er Tas I. ) © "Ban aleicher -Meiztäpigheit der thletiſchen 
‚Theile beingen ‚Die nerichiebanen Leiter in Beruͤhrung unter 
‚einander und mit aeizfähigen Theilen nicht gleichflarfe Wir⸗ 
Bungen hervor. Diefe Aud gewoͤhalich um deſto lebhafter, 
‚je mehr die angemandien Metalle hinſichtlich ihrer Oxydabili- 
tat von einander abſteheeeenn.. | 


. 2302. Der Feſte, welcher bie. bey ber Beruͤh⸗ 
enng von zwey verfchiedenen Metallen entfiehenden Muss 
kelbewegungen beobachtete, war Galyani von Bologna ; 
‚and man hat daher nach ihm die Erfheiuungen diefer Are 
unter dem Namen Bes Galnanismus begriffen. Die Ver⸗ 
Suche darüber beſchaͤftigten bald nachher eine große Menge 
von Naturforfchern und Phyſiologen in miehreen Ländern; 
man aͤnderte fie auf mannigfalgige Weiſe ab, und entbedte 
ine Menge neuer Tharfachen.. So wie es aber gemeiniglich 
mit neuen Entdeckungen nhuffalifcher Thatſachen zu geſche⸗ 
hen pflegt, daß man ſogleich Erklärungen ihrer Urfachen 
wagt; ehe man noch die Tharfachen -felbft gehörig verviel⸗ 
fältigt und abgeändert has, fo geſchah es audy hier. Man 
ging gleich anfangs von einer eigenthuͤmlichen, den lebenden 
Drganen beymohnenden, und die Blusfelbewegungen erres 
‚genden, thieriſchen Elektricität aus, und ließ die Muss 


kein ſich ordentlich damit laden und wieder. entladen. Andere 


erklaͤrten bie Erfcheinungen durch chemiſche Miſchungsveraͤn⸗ 
derungen, die bey der Einwirkung der Metalle unter einan⸗ 
‚der und mit. ben beruͤhrenden lebenden Theilen In dieſen vor⸗ 
geben follten, und brachten zum Theil. davon wunderliche 
Meinungen bey. Keiner von allen Naturforfchern, die 
fich mie diefem Gegenftanbe befchäftige haben, hot ihn auf 
fo vielfache Are unterfuche, als Volta. Ihm verdanken 
wir die meiften hierher gehörigen Entdeckungen, und bie 
‚nähere Beflimmung der dabey obwaltenden Umfände. Er 
iſt es aber auch, der die daben wirkende Urſach zuerft aufges 
kloͤrt und ins Licht geſetzt, und der bis zur — 
Evidenz dargethan hat: daß ze Urſach, welche in den 
Re en 





‘ 


‚724 11. Hell. 4. Dauptſuͤck. 
“ angeführten Fällen Mustefbewegumgen-trregt:unb den Ges 
ſchmacks⸗ und Oeſichtsſiun afficiet, Bas gemöhnliche eleftris 
ſche Fluidum iſt, welches nicht Durch einen thieriſchen Lebens⸗ 
proceß, ſondern Durch. Die Verührung heterogener Leiter 
unter einander in Action gefeßt wirbs-daß dieſes in Circu⸗ 
lation geſetzte elektriſche Flundum reigfäßige Theile reige, und 
fo Muskelbewegungen und Empfindungen veranlaſſe Es 
iſt ihn endlich gelungen , DR bey'det Beruͤhrung der: hetero⸗ 
gehen Leiter in Aetion gefeßte elektriſche Materie durch Hife 
‚des Duplicators bis zur Wahrnehntung an einem Eleltro⸗⸗ 
- meter darzuthun. So find affo dieſe Unterfuchungen zwar 
nicht für die Phnflologie aufflärend und feuchtbar gemefen, 
deſto mehr aber fire DR Natuklehre im Gebiete der eleltr⸗ 
ſchen Erſcheinungen. ae 


| 
| 
\ 





„ Aleyfi Gatvani de viribus electricitatis in motu mafculari 
commentarius, Bonpn. 1791. 4. Alovf. Abhaudil über 
Die Kräite der tbierifchen Eleftricität auf die Bewegung der Muskeln; 

! nebft einigen Schriften von Vallt, Carminatt und Volta über ebex 
. Dielen Gegenſtaud, beraudacneben von D. Joh. "Tiayer, Pras 1795 3- 
Nachrichten von ben Verluhen Balvani's über. die Wirfuug ver 
Eleftricität auf Die Muskularbewegungen: in Bren’s Jourkal Br 
Dhyfit, 3. VI S-s7ı F Briefe von Euſeb Valli über die thier hiche 
Eiektricitat; ebendaf. &. 332 ff. S. 892 ff Gren’s Bemerkungen über 
die fogenaunte thierifche Elektricitaͤt; <bendufelbit ©. 402 chreiben 
von Prof Reil an ren Über die ſogen thierifche Eleftricirdt; ebemdaf- 
©. 411. Schriften über die threrifche Flektricität, von Alec Volta, aut 
"dem Jtal ven D. Joh Wiayer, Prag 1795. 8. Carl Lafpar Crew 
Benträge zu Galvani's Werfuchen Über die Kräfte der thterifchen Elefıriv 
eität auf die Veweanng der Muskeln, Franffurt'u. Leipzig ı795- 8; 
ingl. in Bren’s Journal der Dhyfif, B. VII. &.525 f. Chrifiopk 
Henr. Pfaff diff. xe eleetrieitate animali, Stuttg. 1795. &, 
fegt im Journal .der Phyfit, B. VIII ©. ı96 ff. Kortadeste Dr 
merfungen über die thieriſche Eleftricität, von Dfaff: ebendafeiot 
. 270 ff. S 577 ff Nachrichten von einigen Entdedungen Balos 
mis, nebſt Berfuchen und Beobachtungen Darüber ‚von Aler. 2Dolre: 
ebendaf. ©. 505 f. 8.539 f C. A Pfaff über tbierifche Elefteratät 
und Reizbarkeit, Wöttingere 1793. 3. 1leber die arreiste Musfeliein 
von v. Humboldt; im neuen Journal der Dhviif, ® I. & mus. 
Bricf von Zumboldt an Blumenbach: ebendaf, .&. 471. KEbrmdei‘ 
feiben neue Vetſuche über den Metallreiz; ebendaf. B. 
Beobachtungen uber den Muskelreiz ben Thieren in’ den Gakintichen 
Verfucben, von Wells in London; ebendaf G.441 fi. Ieber die gereizt: 
Muskelfaſer, von Ph. Miichacliv: ebendaf B. IV. &. ı# 


* Aler. Doltı’s neue Abhandl über die thierifche Elektriätits eben: 
da. B. 1. ©. 141 ff. Schreiben Dolta’s an Gren ; «vendafelpf. 


% . 
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B. IU. ©. — Zweytes Schreiben Volta's über bie fogenannte thie⸗ 
riſche Flektrieität; ebendaf 3. IV ©. 107 ff | 
Verfuche über die gereigte Muskel- und Nervenfaler neblt Ver- 
muthungen über den chemifchen Procefs des Lebensin der TFhier- 
und Pflanzenwelt; von Friedr. Alexander von Humbold:. Polen 
und Berlin, bey Decker und Rottmann. s Bände. 1797. er 8. 


„Ginger a.a.D. J. W. Ritter zur näbern Kenntnik des Balvas 


-nismus. Jena 1800 — 1805. 8. ſſen Elektr. Syſt. d. Koͤrper. 
Leipzig 1805. & . , | ä ar 

$. 1303. Die frege und bewegte eleftrifche Materie 
ift ein Reigmittel für die belehte Safer; und die Folge ihres 
Reizes bei Ihrer unmittelbaren Durchſtroͤmung Durch diefelbe 
ift Enipfindung oder Bewegung derſelden. _ Die entblößte 
Mustelfafer ober ihre Merven find foldergeftalt das em 
pfindlichfte Elektroſcop, und zeigen fo das Dafenn eines 
elektriſchen Stromes an, der fonft das feinfle Elektrometer 
nicht in Bewegung feßen würde. Den der Berührung bes 
terogener Leiter wird‘ elektriſches Fluidum in Bewequng ges 
feßt, es fen nun, daß alle Leiter im natürlichen Zuftande 
davon eine geringe, den Sättigungsgrad 'verfelben in uns 
merflicher Menge überfteigende Doſis enthalten, und Dages 
gen ſelbſt eine verfihiedene Anziehungskraft befigen, oder 
daß die Berührung derſelben unter einander feloft es frey 
macht, und fie es ſtaͤtker oder ſchwaͤcher anziehen. Bilden 
nun die Leiter einen Kreis, ‚fo wird das Fluidum dadurd) 
ſelbſt in Kreislauf gefegr, was aber Durch unfere bisherigen 
Werkzeuge nicht zu entdecken war. Wenn fa z. B. vie ente 
blößten Eruralnerven eines Froſches von dieſem Kreife hetes 
rogener Seiter felbft ein leitendes Stud ausmachen, fo daß 
DIE ganze oder faſt bie ganze firömende eleferifche Materie 
durch fie. allein gehen muß, und die Nereien.noch einen Reſt 
von Bitalitär Haben: fe merken bie den Merven zugehörigen 
Muskeln in Zuckungen gefege, fobald Die Herftellung bes 
Kreiſes der Zeitung einen folchen elektrifchen Strom verans 
Iaßgy;-mpd fo oft man nad) gehöriger Unterbrechung deſſel⸗ 
ben ihn gehörig wieber herſtellt. Wenn ſich anſtatt der zur 
Bewegung dimenden Merpen bie an ber Spige’oder am 


Rande der Zunge, Welche zum Geſchmacke dienen, aber Dip 


— 
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 Aubern Theile des Augadfels, in dem leitenden Rreife beffns 
den, fo wich auch durch biefen elektriſchen Strom Empfins 
dung von Gefchmad und von Licht erregt, 


$. 1304. So fann man auf folgende Weiſe durch 
viren ſehr frappanten Berfuch Muskelbewegung und Afficis 
zung des Sinnes des Geſchmacks und des Geſichts zugleich 
durch den eleftrifchen Strom bewirken. Es tragen vier Pers 
fonen auf einen nicht fehr Feitenden Fußboden, und werden 
mit einander folgendermaßen in leitende DBerbindung gefeßt. 
Die erfte in ber Reihe faßt in Die rechte Hand, die aber mit 
Waſſer benetzt feyn muß, eine Zinfflange, und berührt mit 
dem Finger der linken Hand die Spitze der Zunge der zwey⸗ 
ten Perfon, die wiederum: mit einem Singer den bloßen 
Augapfel der deisten Merfon berührt; biefe dritte Perſon 
hätt mit naßgemachter Hand die hintern Ertremitäten eines 
nach der oben ($. 1292.) angeführten Weiſe präparieten 
Froſches, deflen entblößten Rumpf die vierte und letzte Ders 
fon in der Reihe mit der naffen rechten Hand anfoßt, wähs 
reud fie in der naſſen linken eine Silderflange haͤlt. So wie 
nun der Eefte und Leßte in der Reihe bie Zink⸗ und Silber⸗ 
ſtange in Beruͤhrung bringen, und ſolchergeſtalt den Kreis 
vollenden, empfindet die Perſon, deren Zungenfpige de 
rührt wird, einen fauren Gefchmad; das berüprte Ange 
des Dritten nimmt einen Schein von Licht wahr, und die 
Schenkel des Froſches, der vom Dritten und Vierten ges 


halten wird, gerathen in heftige Zuckungen. z 


. 1305. Die verfchiebenen elektriſchen Peiter zeigen 
Das Vermoͤgen, bey. ihrer Berührung unter emander "einen 

elektriſchen Strom. zu veranlaffen , nicht mir gleiche Tpirige 
beit ($. 1301). Volta eheilt fie in diefer Hinfiht mw 
Ktaſſen: in trockene, weldye die erfie ausmachen, md Tone 
Hin vorzuͤglich die Metalle, die Kiefe und die Hottohle ges 
hören, und in feuschee Leiter, weiche bie zweyte Klafie aus⸗ 
machen 1128u. ), Jedesmal aun, baß In einem wei 
ſtandigen Kreife vom: Leitern vntweder einet von Ver yineyı 
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ten u ge zwey unter einanber verfihiäbene von der 


erſtern Klaſſe, oder umgekehrt, einer von Der erſtern Klaffe 
zwiſchen zwey unter ſich verſchiedene von der zweyten Klaffe 
gebracht wird, wird durch die dorwaltende Kraft zur Rech⸗ 
ten oder zur Linken ein elektriſcher Strom veranlaßt, der 
bey Unterbrechung des Kreiſes wieder aufhoͤrr, bey Wie⸗ 
berberfisilung deſſelben mieder von neuem veranlaßt wird, 

und fo in den reisfähigen Theilen, die einen ‘Theil des leiten - 
den Kteifes ausmachen, Empfindung und Bewegung bers 
vordringe. Volta hat durch feine Unterſuchungen darge⸗ 
than, daß die elektriſche Action hauptſaͤchlich durch Die Beruͤh⸗ 
rung zweyer verschiedenen Metalle mit feuchton Eeitern vers 
anlaßt wird, obgleich dieſelbe auch bey Beruͤhrung ber tro⸗ 
ckenen heterogenen Leiter unter einander und ſelbſt der feuch⸗ 
ten heterogenen Leiter unter einander Statt findet. | 


&.1306. Die verfchlebenen Arten ber Verbindusg 
ber Leiter unter einander gar Weranlaffang eines elektriſchen 
Stronies laffen ſich durch Zeichnungen deutlich machen, bie 
ich deßhalb nach Volta auf.der XV. Kupfersafel hier bey⸗ 
füge. "Sie dienen zugleich, die darauf Bezug habenden 
Grundſaͤtze anſchaulich zu machen. Die hierher gehdrigen 
Leiter der erſten Klaffe, wie die Metalle, ſind durch große 
Buchſtaben, vie Leiter der zweyten Klaffe oder bie feuchtan 
Durch Peine Buchftaben in den Figuren angezigt, 
"_ Fig. 156. kann den Fall vorſtellen, wo der Froſchuerve den feuchten 
Reiter a macht, der an zwey verfchiedenen Stellen von zwey verfchies 
denen Dictallen oder Leitern der erſtern Klaſſe A (Silber) und Z (Bin?) 
berührt wird, die fi unter einander en uhren, wie nah 
4. 1293.5 ober a.ift bie Spitze der Zunge zwiſchen iiber und Stannigl, 
die fich unter einander berühren, oder der Fall des 1296. 4.  , - 
Fig. 157. Relit den Fall por, wo- firh eik Keiter.der erfierp Liafe 
wifchen zıwen ſich berüprenden heterogenen Leitern der zweyten Kia 
u Bexuͤh beſfindet, wohin die Verſuche J. 1294. und $ 1297. ge 
rechnet soerbeh"Pfonnen. . — 
Wenn der Preis bloß von zwey Arten der Leiter, fo verſchieden fe 
auch ſind, nud To vielfach auch die Anzabl der Städte IV worgus pe 
beſteht, zufammengefegt iſt, wie $ia. 153 159 i60. umb 11h a 
Bein Kreislauf des elektriſchen Fluidums veraulaßt werden; denn die 
Kräfte ſtub ſich einander gleich, die nach entgegengeſetzten Richtungen 


v⸗ 
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. Eben ‚M. der Gel, und es wird fein el Girem 
x Beranlaßt, der — waͤre, auf die zarteſten — u 
machen, wenn von zweh oder mebrern verfchierenen Metallen fich * 
Bes zwiſchen 8 der zweyten Klafle van einerley Art oder nabe vor 
eineriey Art befindet, welben Fall Zig. 162. vorftelt, oder wenn is 
dem reife zwey trodene Leiter von einerley Art, die mit einem feuch⸗ 
sen Leiter zwiſchen ſich verbunden Hub, durch einen trocdenen Leiter 
a —— Art au ihrem andern Eude verbinden werden, wie 
ig. 168. ©: — 
Wenn ober in dem letztern Falle A und das eine 2 nicht unmittelber 
ſich berühren, ſondern ein feuchter Leiter m, ber aber non ga veridis 
den iſt, ſich Bazwıichen befindet, avie Fig. 164.3 dann ift die elektriſche 
‚Action nicht mehr auf beyden Geiten im Bleichgewichte, und es eu 
ſtht num ein elektriſcher Etrom. Wenn alſo 2 ein präparirtet 5 
27 Etüde ron Zink, A Silber, und m ein Waflertropfen , ein Stu 
hen feuchte Morchel, Seife, Kleber, Eyweiß u. dergl. iſt: fe wird 
‚Der as in Zuckuangen- gebracht, fobald man den Kreis volikäudig 
ma — “ u ’ 
AIn dem Falle, den Fig 165. vorſtellt, Tann wieder Fein eleftrifder 
- from peranlaft werten, wegen des Bleichgeroicht? auf beyden Seiten: 
- Vieh finder auch in dem Falle Fig. 166. und 467. Statt. 
Aber in den Eombinationen , die durch Fig. 163.169. 370. 71. und 
de vorgeſtelt jind, find lich die Aetionen, die durch die merelihen 
. jerübrungen entfpringen, nicht mehr einander — —— fol 
‚enitfieht ein elektriſcher Strom In Dielen Fiquren kanun g dem pr 
rirten Froſch — der rou Perſonen p p mit feuchten Händen 


gehalten wird, A und Z aber Stüdg von Silber und Zink. 


Wenn iu Fig. 169. a zwiſchen A unb Z fchlte, fo türde Lie Eombis 
sation mit der in Fig 167. vorgefiellien übereinfommen, und fein elek⸗ 
triſcher Strom veranlaft werden. Man-Ffauu daher den Werfuc anf 
eine Frappante Art abändern. p im reife zur Einfen-in Fig. 169. fen 
-eine Perſon, Die in ber Hufen feuchten Hand einen fülbernen Löffel, 
. Worls etwae Waſſer a ift, bey dem Stiele hält, und in der rechten aud 
- ein Silberſtuͤck A hat. p oben int Kreife zur Rechten halte in der rede 
ten Hand ein Stuͤck Zink, in der inken hie untern Ertvemitäten des 
gröpachsen Frofches ã, deſſen Rumpf von der dritten cher mittiern 
"Derfon p mit der rechten Hand gehalten wird, während lie iz der lim 
‘fen wit einer Stange Zink dag Eilderftüd A der erfteh Perfom berüßrt. 
Wenn nım die beuden Auferften Perſouen ihr Silber und Zink ſich trok⸗ 
ken berühren laflen, fo tritt der Fall Fig. i67. ein, und ber Froſch 
Bleibt ruhia; er wird. aber lebhaft erichüttert, wem die eine Perfon, 
ſtatt mis dem trockenen Zink cine trocene Stelle des filbernen Loͤffel⸗ 
% Berüßren, das Wafler a darin beruͤhrt, wodurch ber Fall Sig. 169 
ergeſtellt wird. | an 


* dem Falle Fig. 175. wird, wie'man nm leicht einfieht, dadarıde 
da Eee jedem A und Z ein feuchter Zeiter a von einerley Art anger 
Vracht wird, Die Action von benden Geiten ber wieder Ins Bleichges 
Binde Kebtsht, und alfo die Entſtehung des eleftriihen Stromes ger 
⁊ ert. J 

1. Big. 274. Melt den Typus des chen ($. 1294.) beſchtiebeuen Berfuchs 
bar," 10 & der.präparirte Frofch ift, da dierbevden Gläfer mit Baker, 


“ 
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A ven Bogen eines einzigen Metalles, und_m den Tropfen oder die - 
dünne Schicht von Schwerelleberauflöfung ,. Salzwafler, Scheidewaſſer 
u. deral. vorftellt. Er ift dem Salle der 157. ia. analog. ' 

Es giebt noch eine dritte Art, das elektrifche Fluidum zu erregen, ' 
*6 auf eine weit ſchwaͤchere Weiſe, die kaum vermoͤgend iſt, einen 
pollftändig praͤparirten Froſch, der noch * Vitalitaͤt hat, in Zuckun⸗ 
gen zu verſetzen. Sie beſteht darin, daß drey verſchiedene Leiter, die 
Hof aus der 3 ten Klafie find, den Kreis bilden, ohne Dazwiſchen⸗ 
Funft. eines Delalles oder eines Leiters der erften Klafle. Diefer Fall, 
weit entfernt, den Grundſaͤtzen Volta’s, wie man meinte, zu wider⸗ 
fpreben, macht fienur noch allgemeiner. Fig. 175. ſtellt diefen Fall 
wor, wobey t der Schenkel des nach 9. 1292. präparirten Froſches oder 
— der tendinoͤſe Theil des muſculus gaſtrocnemius iſt, der den 

pf m, oder die Ruͤckenmuskeln, oder auch die Iſchiasnerven bes 
rührt, indem an die Beruͤhrungsſtelle Blut, oder viskoͤſe, oder ſeifen⸗ 
artige, oder ſalzige Feuchtigkeit gebracht if. 

Pole, im neuen Journal der Phyſik, B. IV. ©. 107 ff. 


- 9.1307. „Jede Verbindung zweyer durch bloße ges 
genfeitige Beruͤhrung ſich eleftrifirenber Leiter mit einem 
dritten, welcher. bie erregten Elektricitaͤten eheils Durch feis 
ne Subftanz hindurch zu laſſen, theils fie aufzunehmen und‘ 
dadurch chemiſche Beränderungen fo wohl zu erleiden ale 
aud) an ven Mregenden Leitern hervor zu bringen vermag, 
nennt ınan eine einfache galvanifche Kette. Kr” 


$. 1308. „Die Erreguug der Elektricitaͤt in der gals 
vaniſchen Kette, erfolgt gemäß. dem Gefeße der elektriſchen 
Vertheilung und je zwey ſich durd Berührung elefrrifis 
rende Leiter (welche, wenn fie dieſes in der galvanifchen. 
Kette leiften, Erreger ober Excitatoren des Balvaniss 
mus heißen) find in. ihren Wirkungen zu vergleichen: einer 
ſehr ſchwach geladenen Leibner Flaſche, unterfcheiden fich jes - 
doch don berfelben Dadurch, daß fie ſich, nad) jedesmaliger - 
Entladung ihrer Gegenflähen, fe lange wiederum unaufs 
Hoͤrlich von felhft laden, als die Subſtanzen ihrer gegenfeis 
tigen Berüheungsflächen in ihren Beſchaffenheiten feine 
Aenderung erleiden. — Kr.” 


9. 1309. „Die Entladung der durch gegenſeitige Be⸗ 
ruͤhrung mit den entgegengeſetzten Eleltrititaͤten beladenen 
Erreger, verrichtet in der galvaniſchen Kette der dritte 


- 
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(verbindenbe) Leiter, der in ber er u den Leitern ber 
ziveyren Rlaffe gebort , gemeinhin a erhaltig ift, und 
der fchlechter leiten muß, als die Erreger leiten, werm er 
bas -+ E des einen und das — E des anderen Erregers nicht 
bios hindurchlaſſen, fondern dieſelben in fich aufnebaenb 
zur Ruhe und Begenftellimg und Dadurch zum 

ſchen Wirken veranlaſſen fh -— — . -.. - Kr” 


. 1310. „Außer den oben erwähnten galv. Ketten. 
($. 1306.), möge folgende zur Erläuterung des Geſagten 
Bienen. : Man fülle eine an beyden Enden offene Vfoͤrmige 
Röhre mit Waſſer, hänge in den einen Schenkel einen Zink 
ftreifen oder Zinkeylinder, in ben anderen einen Silderdrath, 
fo daß die Enden deyder Draͤthe ſich in Waſſer nicht beruͤh⸗ 
ren, und verbinde die aus. dem Waſſer hervorragenden 
Drathenden mit einander, fo hat man eine einfadye galver 
nifche Kette aus zwey Leitern erfter und einem Leiter zweyter 
Klaſſe. Das Zink erhäls durch Die Berührung des Sübers 

fors-auernd +E, das Silber Dagegen, fo lange beyde Mes 
talle außerhalb des Waflers verbunden bleiben, —E und - 
von beyden E ſtroͤmt der größte Tpeil — in das 
Waſſer. Kr 


„ Ueber 16 verfihiebene Arten geloanifcher ut; veral. m. Fine 
Eu n. Chem. —— vergl. Heberf. RR un 


B fen wit € . 
:  fäure verfegt und d in einen — Leiter. verwandelt hat, fe 
erfolgt, vom Augenblide an, wo — Metalle beruͤhren, u 
Beton ae verbundene Waters — 7 
berdrathe Bel tofigas 6 entbunden * der — 
dirt un aufs wir — — qh auch en Gate 
etwas W offaas, indem — — — 

Hilde ee Seiten Kor; — er * 
deß wird Diele Zerſetzung unmerflih, wenn — zuvor —23 
Se N A, Stan —— . Gera ungefaͤhr zur —— ur 

lich 14. 

po 


dert man 

‚Das ers er ın den Silberſchenkel etwas Hafer} 
— — —— * we man zuvor das 
RM e fo erſcheinen 


” 
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wenig oder gar Feine Sasblaſen, dagegen Abende er ſich ſchuell mit 
dergeſtelltem, reinftem, metallifhem Kupfer... (Ueber äbnlihe Metall⸗ 
‚reduetionen auf galvanifchem und auf galv. chemiſchem Wege, veral. 

m. Grundrif der Erperintentaipbuf. B. II. Cap. IV. f. 116— 1205 
Muͤller bey Singer a.a.D. ©. 418u. f. Jimmermann in Schweigs 
sJourn B,V. ©. 57; Sifcher in den’ Denffichriften der Ber⸗ 

ner Abad. der Will. B. XXL, und bey Singer ©. 436 u. f.) Kr” 


$. 1311. „Vollkommen geſchloſſen iſt die galvas 
niſche Kette, wenn ber britte Leiter eben: fo gut leitet, als 
Die beyden Erreger die Eleftrieität zu leiten vermögen. . Es 
‚erfolgt dann an feinem ber Erreger Anhaͤufung des einen 
oder des anderen E, und bende E gehen an der Subſtanz 
des Dritten Leiters. eben fo ſchnell zu oE über, als fie an 
den Erregern ausgefchieden wurden, äußern mithin nad) 
Außen feine Wirkungen, , fondern verfchwinden am gder im 
dritten Leitet wirfungelog. Kr. 


„Merkur leitet die Elektricitaͤt ohngefaͤhr 40000 Mal ſchneller als 
das Waſſer von gleicher Temperatur; ſollten num z. B. die Elekiri⸗ 
eitäten auf das gen. Metall aͤbnliche (zerſetzende) Wirkengen üben, 
als auf Bas Waſſer, wenn fie letzteres zerfegen, fo müßten fie entwe⸗ 
der in derſelben Zeit mit 40000 facher Dienge in das den dritten Leiter 
bildende ARerfur einftrömen (alfo 40000 Mat fo fchnell au den Erres 

entbunbden werben, al6 diefes bey der Waflerzerfegung der Tal 
fl) , voder das Leitungevermögen des Merkurs müßte um 40000 Mal 
imert werden; ſtbeint möglich zu ſeyn, letzteres iſt uns 
moͤglich, weil das bemerkte Reitungsvermögen mit der Natur des 
Merfurs unmittelbar zuſammenhaͤngt, und nur mit deren Umwan⸗ 
delung — werden koͤnnte; vergl. meine Einleit. ind. m, 
Chem. ©. 184 und ©. 509. | i Kr.” 
1312. „Erwärmung vermehrt in der Regel bie 
Leitung (geſchmotzener Schwefel, glühend Glas, fiedender 
Aleohoi leiten), Erkaltung mindert fie Eis Holirt). War⸗ 
mes Waſſer wird fehneller zerſetzt als kaltes. | Kr. m 
$. 7313. „Im Allgemeinen Tarın man annehaten, 
daß wirkſame (mit ihren Elektricitaͤten auf den dritten Leiter 
chemiſch ober — wenn diefer ein mit unverBorbenen Ner⸗ 
den und Muskeln verfehener organifcher Körper iſt — reis 
zend einwirkende) galvaniſche Ketten entſtehen, wenn zwey 
gute Leiter bon ungleicher Leitungsguͤte zu Wrregern, und 
ein dritter ſchlechter, flüffiger oder Fluͤſſigkeit enthaltende 
Leier zuın ſchließenden Sliede gewaͤhlt wird. — Nrr 
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8. 1314. „Wähle man zum ſchließenden Bogen ber 
galvan. Kette wäßrige Salzauflöfungen, fo werden dieſe in 
der Regel fo zerſetzt, daß die Säure als die negatwe Subs 
ſtanz zum pofltivn, und die Salzbaſe als die poſitive Mas 
serie zum negativen Erreger, in obiger Kette ($. 1310.) 
alſo erfte zum Zink, leßtere zum Silber bewege wird. Ents 
hielten die Salze ſchwere Metalle aufgelöft, fo erfolgen 
oftmals Neductionen derfelben, mittelft des am negativen 
Erreger (durch vorangängige) Waflerzerfegung angefams 
melten und frey werden Waflerftoffs , oder auch Hyperoxyh⸗ 
dationen am entgegengefeßten Pol, ‚mittelft des dort anges 
ar und vom pofitiven Erreger nicht gänzlich abforbirten 

uerftoffs. Waren ſtatt det Salze Sauren in der ſchlie⸗ 
GendenFeuchtigkeit zugegen, fo werben diefe, ben hinrels 
hend ftarfer Einſtroͤmung der Elektricicaͤten auf aͤhnliche 
Weiſe zerfeßt, indem ihr fäurender (negativer) Beſtand⸗ 
theil (3. B. bey der Salzſaͤure das Chlor) zu dem pofltiven 
und ihr bafifcher (poſitiver) Miſchungstheil (z. B. ben der 
Galjfäure der Waſſerſtoff) zu dem negativen Erreger oder 
Pol bewegt wird. | . Kr 


„Die Erreger beißen auch, fo fern fie bie einzelnen Eleftricitäten 
- anfarhmeln und zu dem dritten Leiter entlaflen, die Pole der galvan. 
Kette; z. B in der obigen Kette (1. 1510.) it das „„BinP” der pos 
fitive , oder Es, oder Sauerſtoff anfammelnder, oder 
und das „Gilber” der negative, oder —Es, ober Ken 
fammelnde, oder Silber Pol. &r.” 


„Bildet man eine Kette aus Metallen, welche dad Waſſer nicht 
aerlenen d. h. von denen. feines unmittelbar mit dem Gauerfol - 
oder Wafferftoff des Waſſers ſich mifcht, fo erfolgt bie Waſſerz erſe⸗ 

ung faft unmerlichs indeß fcheint in ſolchem Falle am ir 

ol 3. B. Silberpol, etwas Waſſerſtoffwaſſer, und am poſttiven 
3. B. Kupferpol etwas Sauerſtoffwaſſer gebildet‘ zu werden. Kr.” 


$. 1315. -Erhitzt man Phosphor und Schwefel 
unter Waſſer bis zum Schmelzen, fo wird der erſtere gegen 
den lehztem pofitio elektriich,, der Schwefel hingegen negas 
tiv, beyde zerſetzen dann mittelſt ihrer Elgktricitaͤten das 
aſſer, und es erzeugt ſich weißes Phosphoroxyd und ga⸗ 
far Schwefelwaſſerſtoff, indem der pofitive Phosphor 


elektrijche Materie, 133 
ven negatlven Soverſtoff und der negative .— den 


poſitiven Waſſer ſtoff bindet. | 
„Bergi.-m. ‚St: der Chem. ©. 35. — a 


$. 1316. 5 Nach Maaßgabe der Stärke bes Vermoͤ⸗ 
gens durch Berührung Elektricitaͤt ju erregen, und des drit⸗ 
ten Leiters die erregten Elekrricitäten aufzunehmen, zeigen 
ſich galvanifche Ketten ensweber höchft wirkſam, oder von 
‚kaum merfbarer Wirkung. Am menigfien wirkfam find je 
‚ne Ketten, welche nur aus Leitern zweyter Klaſſe beſtehen. 
Retten aus zwey Leitern zweyter und einem Leiter eriter 
Klaſſe, zeigen oftmals eine fehr große chemiſche Wirkſam⸗ 
feit. Es vertritt in ihnen der ‚beffere unter den Leitern zwey⸗ 
ter Klaſſe die Stelle des zweyten fehlenden Leiters erfter 
Kiaſſe, als erregendes Glied der Kette. Kr“ 
u „Vergl. m. Einl. in d. a. Chem. ©. 103 n. f. Kr 


- $ 1317, „Volta's Verſuchen gemaͤß iſt die Er⸗ 
reganeſiact⸗ zwiſchen Zink und Silber 123 zwiſchen 
‚Silber und Kupfer — 13 zwiſchen Kupfer und Eiſen 
23; zwiſchen Eiſen und Zinn —3,; ‚zwifchen Zinn und 
Bley = 1; zwifben Bley und Zint 5, woraus folge, 
daß tie Summe der Erregungsgrößen aller Zwifchengliedee 
gleich iR der Erregungsflärfe der äußerfien Olieder der Leis - 
ter erfter Klaſſe. Zu den beften Leitern zweyter Alaffe 
gehören die Säuren, und Salpeterfäure un® Ammoniak 
.— die Endglieder der Reihe diefer Klaffe zu bilden, 
"deren Erregungsftärfe die Summe Der Erregungen aller zwis 
fchenliegenden Glieder (flüfiige Säuren mit wäßrigen Saljs 
bafen, Salzen, und Waffer) darftelle. - Kr? 


ee (. au Jäger und Bobnenberge ec in Gilberts Annalen, 
a €. en Ib LIE. ©. 546 u Kr.” 


\ 


0.3 “ 


- Die RBolta’ (de Säule 


$. 1318. „Die merfwürbigfte Entdeckung ber neuern 
Zeit im Gebicte der Elektricitaͤt ft die Volta ſche Säule. 
Man ſchichtet Platten von Kupfer und Zink, etwa von ber 


N 





m TE gabeilt. 4. Deuriſtͤck. 


Größe ber Thalerſtuͤcke, uͤber ainander, und trennt jtbes 
HPaat Platten vom folgenden durch eine benegte Scheibe von 
Tuch.nder Pappe, alſo durch einen feuchten Leiter. Man 
legt die Platten von unten hinauf ununterbrochen in der ers 
- wähnten Ordnung: Kupfer, Zint, Tuch, Kupfer, Zinf, 
Tuch ꝛc. Nur auf dem oberſten Paar der Metallplatten 
lßtman die Tuchſcheibe weg, fo daß ſich die Säule mit 
‚einer ZinPplatte fließt. Um hinlängliche Wirkungen zu ers 
halten, ſchichtet man ſo 50 oder mehr Plattenpaare über 
einander. Das einfachfte Geftelle zum Aufbauen der Saͤule 
find drey lothrechte Glasroͤhren, die in einem etwas dicken 
Brete eingefittet find. An der oberften und unterften Platte 
iſt es bequem, Häkchen zu haben, um Draͤthe einhängen, 
und die hier ausftrömende Elektricitaͤt leiten zu können. 
" Statt des Kupfers fann man, mit einiger, wiewohl nur 
‚geringen Berftärfung, . Silber_oder Gold nehmen; au 
Rate der Jinkplatten find andere Metalle, z. B. Zinn, nicht 
ganz unwirkſam, aber die Wirfung ift doc) ‚ben weitem 
‘fhroächer, Verſtaͤrkt wird die Wirkung, wenn man Die 
Tuchſcheiben ſtatt des. Waſſers mit einer Auflöfung von Koch⸗ 
salz. oder Salmiak benetzt. "Das untere Ende der fo gebaue⸗ 
en Sauͤule heiße das Kupferende oder der Kupferpol, das 
obere das Zintende oder der Zinkpol. j 3 
„Vergl. oben f. 315. 2 = re Kr: 
7 3.1319. „Die merkwuͤrdigſten Erfcheinungen, mels 
"che man durch eine ſolche Säule herporbringen kann, ſind 
‚folgende : Dame, PRES: | | 
1) „Ale im Borigen, befchriebenen Berfuche, weidge 
‚ durch die Berühuung zweher Metalle an den Gliedern ges 
toͤdteter Thiere oder am lebenden Körper hervorgebracht wer: 
den können, zeigen fich fehr verflärfe, wenn man fie ver 
mittelft der leitenden Draͤthe beyder Pole des .. hervoc⸗ 


bringt. | 


8) „Faßt man mit der einen Hand den Drath des 
Zinkpois, mit der andern den Drath ‚des Kupfernpis, fo 


y. 





) 


f 
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anpfiüber man cine unangenehnie Erſchuͤtterung In ben Haͤn⸗ 
den.“ Gte wird flärfer, wenn man die Hände vorher in 
Waſſer eimauches noch ſtaͤrker, wenn man in die naſſen 
Haͤnde beiraͤchtliche Metallmaffen nimmt, und damit beyde 
MPole oder ihre Draͤthe beruͤhrt, deßgleichen, wenn man die 
beyden Draͤthe in zwey Gefaͤße mit Waſſer leitet, und dann 
das Waſſer beyder zugleich mit den Händen beruͤhrt 3.” 


| 3): Wird der Drash eines Pols an ein fehr empfind⸗ 
liches. Goldblatt⸗Elektrometer gebracht,. und, der andere 
Pol mie, der. Hand berührt, oder, überhaupt. außer Iſoli⸗ 
"tung geſetzt, ſo entſteht Divergenz; und zwar zeigt ſich die 
Elektricitaͤt des Zinkpols als Glas » Eleftricität ,. Die Des Kus 
pferpols als Harz s Elefrricität.. Man, hat durch- die, ausſtroͤ⸗ 
mende Eleftricität Condenfatoren und kleine Flaſchen gelas 
den, Knallluft dadurch entzundet, Lichtenbergiche Figus 
ten, fur; alle weſentlichen Erſcheinungen der. Elektrieitaͤt 
‚hervorgebracht. Und obgleich diefe Berjuche nur mit Mühe 
‚gelingen, fo laffen fie doc) feinen Zweifel übrig, daß das 
hier wirkſame Agens Elektricitaͤt fen, obgleich in einem ſehr 
modificirten Zuſtande. Auch elektriſche Funken laſſen fich 
hervorbringen, wenn man an dem einen. Pol einen Eiſen⸗ 
vn anhaͤngt, und mit deſſen zugefpigtem Ende. den. ans 
ern Pol, oder auch irgend ein ‚mittleres Plattenpaar bes 
ihre. Leichter gelingt der Verſuch, wenn man etwas 
Schaumgold an dem Ende des Draths befeſtigt. 3.” 


7 4) „Der merbwürdigfte Verſuch ift die Zerſetzung bes 
Maſſers, welche Durch die Elektricitaͤt der Säule weit 1cichs 
‚ser und auffallender, als durch die gemeine Elefericität, bes _ 
irkt werben fan. Wan füllt eine 4 bis 5 Zoll lange, 


und % oder Z Zoll weite GOlasroͤhre mit reinem deftillieten 


Waſſer, und verfchliegt ihre beyden Deffnungen mit Kork 
ſtoͤpſeln, durch beren jeden ein dünner Metalldrath in das 


Innere der Röhregeht. Die innern Enden beyder Dräche 


‚nähere man an einander bis Auf etwa ein oder zwey Zehntel⸗ 
Zoll. Disfe Roͤhre ſetzt man mit dem untern Ende in ein 
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Glas mit. Waſſer, und verbindet Dann den einen Drath 
mit dem Zinfpol, den andern mit dem Kupferpol feitend. 
Die Zerfegung des Waſſers fänge ſich gewoͤhnlich wenige 
Secunden nachher an,. nachdem die Kette aefibloflen wor⸗ 
ben, und zeige ſich durch ginen Strom Fleinen aus ben Gods 
en der Dräshe auffteigenden Bläschen. - Doch if der Er⸗ 
Pa etwas anders, nach Beſchaffenheit etalles , war 
aus die Dräthe in ber Möhre beftehen. Sind fie von Pie 
tin oder feinem Gold, fo ftrömen aus beyden Drächeh Zufts 
Plaͤschen, und fanımeln ſich oben in der Roͤhre, welche das 
‘her unten nicht vollfommen waffeedicht geſchloſſen feyn darf. 
Henn ſich oben eine Hinlängliche Dienge Luft gefammelt hat, 
und man nimmt den obern Propf ab, und bringe zine Flam⸗ 
me heran, ſo entzuͤndet ſich die Luft mir einer Exploſion, 
wodurch fie fih als Knalltufe beweiſet. Iſt die Roͤhre ger 
kruͤmmt in Geftale eines V, fo kann man die bey jedem Dras 
the ausftrömende Luft abgefondert auffangen‘, und man fins 
det, daß der Zinkpol Oxygengas, der Kupfervol Hydrogen⸗ 
gas entbindet. Sind aber die Dräche ber Röhre von Sifs 
ber ‚“ oder von 'einem unedeln Metalle: fo liefert bloß der 
Kupferpol Luft, und zwar, mie vorher, Hydrogengas; 
‘Dagegen orydirt ſich Bas Ende desjenigen Drathes, der mit 
dem Zintpof'in Verbindung fteht ohne daß das Oxygen if 
Luftgeſtalt zum Vorſchein kommt. '7 ‚Rn 
5) „Endlid zeigt ſich in der ganzen Saͤule eine fehr 
beträchtliche chemifche Wirkſamkeit, Indem nicht nur das 
Waſſer, womit die Tuchſcheiben befeuchtet find, ſondern 
ſelbſt die darin aufgeloͤſeten Salze zerſetzt, die Kupfer ⸗ und 
Zinkplatten aber, da wo fie die feuchten Tuchſcheiben bes 
‚rühren, auf eine auffallende Urt opybite werden. DOM 
letzte macht, daß die Wirkſamkeit einer Säule nach und no 
fchwächer wird, und endlich ganz aufhört. 5” - 


3. 1320. Die Wirkſamkeit einer ſolchen Saͤue 
waͤchſt zwar mit der: Anzahl der, Plattenpaare, aber wide 
alle Wirkungen derfelben, in gleichem. Vergäliniffe. Am 





aufs 
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. aufpellendften vehmen zu die Wirkungen aufidie.organifchen 
Körner (Nr. 1. und a. des vorigen $,),Ibeßgleichen die Gas 
gfeit., auf emptndtiche Elektrometer zu wirken (Mr. 3:), 
ie hemifchen Wirfungen hingegen (Me,i4.-3.) fheinen in - 
viel geringerem Verhaͤltniſſe zugunehmen, und man finder 
faum einen Unterſchied in ben Wafferzerfetzung, ob man 30 | 
aber so. Plattenpaare ſchichtet. Auch die Faͤhigkeit .eisk« 
griſche Funken zu geben, ſchant nicht: in gleichem Verhaäſt⸗ 
haͤltniſſe mit her Hohe der Säule zuzunehmen. g. 





:.:d.1321. „Man mache bie Meinen Platten gewößne 
lich rund; aber eine veränderte Figur, fo mie die Dicke der⸗ 
ſelben, hat feinen bemerklichen Einfluß auf die Erfcheinums . 
gen. ‚Dagegen zeigen ſich fehr merkwuͤrdige Veränderuns 
n, wenn man die Platten breiter macht. Befonvderg -. 
‚werden hie. Lichterfcheinungen und. Die Damit verbundenen 
chemiſchen Wirkungen fehr auffallend. Schichtet man eine 
Säule von 30 Paar fünfs- bis achtzölligen (viereckigen) 
Platten, und legt einen Eiſendrath mit dem einen Ende an 
den einen Pol an, fo zeigen fi fprühende Funken, wenn 
man mit bem andern Ende des Draches dein zweyten Pele 
nahe kommt. Hänge man an diefes Ende ein Blatt ädıreg 
oder .unächtes Schaumgolb oder Schaumfüber, kurz, ie. 
gend ein fehr Dünnes Metallblaͤttchen: fo verbrenns daſſelbe 
ſehr raſch, und mit einer fee fchönen Lichterfcheinung, for 
bald es den zweyten Pol berührt; und zwar verbrennt je⸗ 
des Metall mit einer andern Farbe: Gehe man Queckſilber 
mit dem einen Pol in leitende Verbindung, und leiter dann 
bie Eleftricität des andern Pols durch einen Eiſendrath auf 
feine Oberflähe: fo verbrennt auch das Queckſilber mie eis 
ner ſehr lebhaften, Lichterfcheinung, und verwandelt ſich in 
ſchwarzes Orpd. Da diefe Wirfungen um fo viel flärfer . 
find, als bey Meinen Platten: fo ift es auffallend ‚daß 
die Erfchütterung , welche man bey Berührung beyder Pole- 
empfindet, und überhaupt die Wirkungen auf den Organiss 
mus mit der. Breite der Platten . Oder gar nicht zuzu⸗ 
aa 


i 
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me jehenihil” Die Woflerjerfehiung seftgiegt wii 
? 

Ki: 


er, und man fahr —— — Roͤhzren it 
Thaͤtigkeit That, she daß eine bie YMimteit der andern 
De N SENIN . alle Br : 


zu ſchwaͤchen ſcheink 
© oe, 


2.811320 UNE Maturforichher‘ Yen: gegenwärtig 
darin überein, daß ben biefen:Etfchemüngen, nicht, wie 
eiefe anfängtiä) glaubten, ein# noch mbefannte Natuehraft 
wirkfam, ſondern dag Volta’s Behauptung kichtig fer, 
der fie gleich anfänglich beftimme für „bloß eleftrifche Wir⸗ 
-Süngen erflärte. Schon vor Galvani s Beobachtungen 
eh. 1303.) harte Volta entdeckt, daß die Berührung zweyer 
nagleichartigen Metalle in beyden entgegengeſetzte ich 
zat errege; und fobald ihm Galvanis Beobdchrungen ber 
kannt wurden, erflärte-er dieſe Erſcheinungen für Wirfüns 
den jener Elektricitaͤtserregung, welches fich auch im der 
That durch alle folgenden Untetſuchungen beſtaͤtigt hat. 
Darch eine fortgeſetzte Reihe der feinften Unterſuchungen 
fand Volta ferner, daß die Beruͤhrung jeder zwey ungleich⸗ 
artigen Leiter Eieftrieität errege, daß aber dieſe Erregung 
nur wiſchen gewiſſen Metallen beträchelih, Dagegen zu 
ſchen den meiften feuchten Leitern fo ſchwach fen, daß man 
faſt als. Nut betrachten könne. - Hierauf grünter ſich 
Die Einteilung der elöktrifchen Leiter in zwey Kilaſſen. De 
Breiter der erfien Alafle And leitend und erreuend za· 
gleich ( Elekttomotoren): hierzu gehören außer ben Metallen 
Die ausgegtühete Holztohle, das Reißbley, und der ſchvarze 
+ Peoftallifiere Braunſtein. Die Leiter Der — | 


a 


find bloß leiterid , und zwar im geringerem Grabe, | 
der erſten Klaffe, ‚und ihre Erregungskraft ift kaum bemerb 
fih. Hierzu gehört befonders das Waſſer, und alle york 
wie Waſſet bürchzogene Körper, als Tuch, Dappere. Die 
Leitungsfräft beleben wird durch eirlige Salze, befonders 
Kochſalz und Salmiak, merfirh verflärfe. Diele Thale 
chen waren «8, durch welche Dolta auf die CTonſtructien 

ter Säule geführt wurde: und mit Hülfe der Franklin⸗ 
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ten: Oontiellumgsart hat er ſo finnreiche Erklärungen . 
— elektriſchen Procefies gegeben, daß es ſchwer wird, 
ihnen von Beyfall zu verfagen „wenn auch mancher Unftand 
daben noch dunkel hleiben moͤchte. Die bier zu beobach ten⸗ 
ben Graͤnzen verſtatten nicht, in das Einzelne dieſer Erfläs 
runger uͤherzugehen wir begnügen uns Daher, nur ju bes 
‚werfen, daß nach Volta in ber von allen Seiten völlig iſo⸗ 
lirten Saͤule eine ungleichfoͤrmige Vertheilung „der elektris 
ſchen Materie entßehe, ‚deren. Spannung. vom. Kupferpol 
egen dey Zinkpol in jedem Plattenpaare um eine biftimmee 
Größe, alfo im Ganzen in arithmetiſcher Progreflion: zus 
nimmt ;‚eine Vorftellung , welche fih durch eleftromerrifche 
Berfuche fehr gut beſtaͤtigt. Wird die Jſolirung beyder 
Vole aufgehoben: ſo entſteht sein Durchſtroͤmen der elektri⸗ 
(den Materie vom negativen (alſo Kupfer⸗) Pol gegen den 
mefitiven(int ) Pol ; und dieſen Strom kehrt in ſich ſabſt 
zuruüͤk, men man die Kette ſchließt, Man findet in Bils 
berts Aunalen der Phyſil alle bievher ‚gehörigen Abhanpluns 
gem sehr vollſtaͤndig geſammelt, und. im 5. Hefte des. 12, 
Bandes eine ſuſtematiſche Leberfiche der ſelben. Befonders 
pen hiorher men anenktungen von Dolta felbit: B.X, . 
B. Alle S 497. Biot's Bericht an das Nor 
— Ani, B 389 5 und pfaffs — 
von. Volcað Tbeath ® * ©2149: sir J. 
RA le, 2 . 
. 1323. æe⸗ in e durch — * 
Berfuche beftätigre Sache, daß ben ‚jeden chemiſchen Mir 
Bhung sweyer.Stoffe:gine Veränderung, in ihrem elektriſchen 
Zuſtande eutſteht Dieb mußte ſehr ich auf die —* 
mathung beiten, dohß die hemiſchen Proceſſe, welche in ber 
Sodle felbR vorgeben <$. 1319. % 5.Idie Quelle der hier 
wirkſamen Elektriciaͤt ſeyn möchten. Volta's Unterſuchun⸗ 
sun. birxüber laſſen diafer Vorftellungsart wenig Wahrſchein⸗ 
(idleit subrig, und zeiger vielmehr, ‚baf umgekehrt eben dig 
Eiaferieiede der Saͤule die Urſache jener chemiſchen Proceſſe 
fen, Die indeſſen dark: uaftreiig ‚wieder, auf bie Elektricicäg 


Aaa 2* 
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zurlickwirken, unb' fie einigermaß en modiſeiren· Rrman 
at’ außer einer Menge intereffanter eigenthuͤmlichen Beob⸗ 
aͤchtungen auch einen Betſuch gemacht; die Erſchelnungen 
der Säule ‚ ohne Annahm einer Stroͤmung, aus bloßer 
Verthellung der Elekteicitat zu eeftdren zn: ſ. Gilberts 
Annalen; BEAT. 89. Frr and imthrere weinn oe 
ten ju erwaͤhnende neuere Entdecknugen boſtaͤrigen jene Er⸗ 
klaͤrungen vollkommen, wenn men::büben’zu erwãgen nicht 
sergibe, daß beh den" galvaniſchen Batterien die Elefrrici 
täten Weniger angefammelt, als vielneht In ihrer Eeregung 
beſchleunigt werden: ’ a — —— Be 
© ME PH 
kenn ee TE as Bee 
3. 1324. Eenan's Verſuchen ju Folge (Gülbertb 
Any. B.X: Sr! WR GUY" BRAUN. 24) 
zeigen die verſchlebenen Materien ſur Did anf galoamiichen 
— trregte Eefiecikäl kin Derfühtebeid — 
und fie zerfallen In dieſer Hinſicht in’ )Iplatoren; weide 
feinen Pole weder zum Laber nothh Satlader dienen können; 
2) volltommene Leiter: beydeẽ Pöletibend und eutlas 
dend, : und im ketztaren Falle das -HE Des einen und das 
— E bes anderen zu oE ausgleihend ; 3) unvollkomme⸗ 
ne Leiter: a) bipolare: den vollfommenen Leitern ähnlich 
wirkend, aber bie chemiſchen Wirkuͤngen der Pole nicht auf 
Sehen ; bieher gehören vorzüglich das Waſſer, bie waͤßri⸗ 
 Kigen’ Ldſungen der Sale, der Enlzbaſen und der Saͤuren, 
und, wwahrfceintg" aller ſeht waſſechattigen Blüıffigfeiten: 
b) unipolare: a) ’pofktid mipokzed:!. das keitenb 
- und daher den HE: Pol ehtladend, — E hinyigemi weder 
aufnehmend noch durchluſſend; zu dleſen ‚äble-Erasrase we 
Flaͤmme des Weingeiſts, der Naphtha, dee fetten und Age 
rifdyen-Dele, des Bernſteins, Kampfürs, Harzes, Bade 
ſes, Talgs und des reinen Wafferftöffigafes. Die Zemume 
des reinen Schwefel Ifoliet,, dit der Schwefelfäten Yiıyeı 
gen leitee poſitiv unipolar, wegen bed Kohlenwaſſet ſtoffge⸗ 
halts der Fadenfaſer; 8) negativ unipolare: die Slam 
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bes Phosphors, trocknes Eyweiß, und erockne alfalifche 
Geifen. — .: Hiervon abweichende Ergebniffe will Deles 
gennes erhalten‘ — Journ. de — Vol. LXXXII. 


P. 449. ee Kr. 
— $. 1325. „Die gioße , Befhwinbigfee; mit weicher 
ſich die Wirkungen der Volta ſchen Batterie fortpflanjen, 
veranlaßte v. Sömmering zur Erfindung des elektriſchen 
Telegeapben ‚ der jedoch nur I .. Fernen anwend⸗ 
bar ift. - Kr.” 

ESaweigger⸗ Journ. 3. XV. 6. 9 Verbindung mit dem 


Leitungsapparate des Gaslichts; BXVII G. 577. Unanwendbar⸗ 
keit fuͤr große Daun: Ebene Ann. 8. XXX IXXIX, ©. — — 


$. 1 326. „Die Art der Elektricitaͤt der Pole einer 
Volta' ben Säule Hänge nicht fediglich von der Matur 


der Metallplatten, ſondern aud) von der zum Zwilhene , 


ſchichten gebrauchten Fluͤſſigkeit ab. Dieſes beweiſt die Er⸗ 

fahrung, daß Umkehrung der Pole einer Eifen: Kupferſaͤule 

erfolgt, je nachdem fie mit Waſſer oder Schwefelwaſſerſtoffe 

waſſer gebauet worden iſt; a.a. O. B. XXXVII. ©. v⸗ 
B. XXXVI. S. 332. B. xxxvii. ©. 133- Kr.” 


% 1327. „De Luc brachte einen — in bie 
Mitte des jwifchen beyden Poldrärhen befindlichen Waſſers, 
während er mitgelft einer beſondern Vorrichtung ben eleftris 
(hen Zuftand, ſowohl diefes Mitteldrathes, als auch der 
beyden Poldräthe jeder Zeit zu erforfchen vermochte. Der 
erſtere war neutral, wenn der eine Poldrath — E, der 
andre Ezeigte, gab aber dennoch an feinem einen Ende 
——— , am anderen Waſſerſtoffgas, und fuhr bey⸗ 

Be Gafe zu geben auch. Dann fort, mern er pofitivi ge⸗ 
‚auch, und dagegen ber poflive Poldrath neutral, oder wenn 
er negativ geladen und ftatt deſſen der negative Poldrasp neu⸗ 
tral geworden war!” Co ſcheinen dieſe ck zu zeigen, 
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daß ber Mitteldraih abgeſehen "ven der einen oder anderen 
oder der ausgeglichenen beiderſeitigen Zadınig, durch das um 
foringliche Gegenwirken der Poldraͤthe in einen Zuſtand vers 
feßt werden kann, wo er ähnlich dem Glas zwiſchen beyden 
Delegen einer Zeidner Flaſche — eleftrifch erregend und das 
durch chemiſch zerſetzend wirken kann, ohne Laß er es zur An 
ſammlung merflicher Diengen des einen öber anderen E kom 
en läßt; Singers Elemente über. v. Muͤller ©. 233 
his 235- — — Kr” 
$. 1328. „Ben jeder galvanifchen Zerfegung feuchter 
Leiter icheinen außer ven anziehenden Wirkungen der Polelek⸗ 
treitiräten,, auch die abſtoßenden nicht minder mächtig mitzw 
‚Voltfen, wodurch ſich erfläte‘, wie die Durch Zerſetzung aus⸗ 
geſchiedenen Stoffe in oft ſo betraͤchtliche Fernen auseinan⸗ 
ber bewegt werden koͤnunen. Kr.” 
tu $. 1329. „Wenn B. fange Roͤhren füllenbes Waſſer 
in Sauerſtoffund Waſſerſtoff polariſch getrennt wird, fo wird 
ber erſtere nicht nur Darum zum-+ E Polbewegt, weil er als 
negasive Subſtanz gezogen, ſondern auch, weil er vom gleich⸗ 
namigen — E.Pol abgeftogen wich, und das Umgekehete 
gilt. vom letzteren. Auch befigen. bie werfchiedenen Stoſſe 
vetſchiedene Cabacitaͤten für das von ihnen zu bindende +E 
oder — E, und dieſe Uinserfchlede können ‚oftmals zu ſehr 
beträchtlichen Umänderungen in den Zerfegungen gemifcyter 
wäßrig flüffiger Leiter führen. Cs fcheinen unter enden 
hierher zu gehören Davy's Beobachtungen über die Bwe⸗ 
ung der im Schließungswaſſer liegeiden Queckſilberkuͤgel⸗ 
- Shen, welche aufhörte, To wie diefelben Waflerflofgad end 
banden; a. a. O. S. 239., 2. Kr” 
2 1330 „Gerbein’s Verfahren an über Dusffk 
ber in Waffer befintlichen Kötperchen bie Wirkung depeieh- 
triſchen Anziehung und Abitoßumg, in das Waſſer iher⸗ 
der (golöner) Polbräre der Säule auffallend nacyueiien; 
Bilberr’s Anal, B. X. &, 30: un B. LV. Eo 203. 
Aitters, v. gelbvige, Pamptsn. m. A. Beobacht 
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; über bie Dscillationen,  -Ausbehnungen und Zuſammenzie⸗ 

hungen des unter Waſſer dem Wirfen ber Poldräche preise - 

gegebenen Queckſilbers; m. Experimentalphyſ. Cap. VI. 
Er Dem. 11. Parrot's Phoſik. P.. S. 537. 8” 


9. 13314. „Beſonders merkwuͤrdig find in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht, wie auch hinſichtlich des Verhaͤltniſſes der elektriſch⸗ 
chemiſchen Anziehung zur mechaniſchen Cohaͤrenz, 
Erman's ſchoͤne Verſuche; Gilbert's Ann. B. XXXII. 
©. 261. Als Erman eine gut toncentrirte eiſerne Adhaͤ 
ſionsplatte an dem einen Arm einer Waage ins Gleichgewicht 
brachte, nachdem er ſie einer uͤber Queckſilber ſtehenden ſehr 
dünnen Waſſerſchicht faſt bis zum Abreißen genaͤhert und 
bie Waage mit dem einen, das Queckſtiber mit bem ande⸗ 
ren Pol der Säule verbunden hatte, bemerkte er, als er 
die Säule mittelft eines Hebels ſchloß, daß fich fogleich die 
Baſits des gehobenenen Waſſercylinders auf der: Queckſilber⸗ 
flaͤche ausbreitete (indem fie vom. Rande der Platte rund 
under hervorſchnellte) während Die Platte herausgezogen 
und die mit einigen Ungſen befehmerte Wadge zu betraͤchtli⸗ 
cher Neigung gebracht wurde. War hierbey der poſitiwe 
Drath durch Die Waage mit der Platte, und das Queckſil⸗ 
ber mil dem negativen Drath in leitender Verbindung, ſo 
‚war bie Bewegung ‚und. die Ausbreitung des Waſſers noch 
lebhafter, und dis Queckſilber flaͤche ſelber gerieth Dadurch in 
biſe Bewegung. —— Kr. 

4.1332. „Wurde eine auf einer Queckſilber flaͤche ru⸗ 

hende Waſſerſchicht nur an ihrer Oberfläche mit dem poſiti⸗ 
ER Diaein +) Poldrath berühre, waͤhrend der negative 
-Drash ins Quoeckſuber cauchte, fo wurde die ganze Waſſer⸗ 
eng pi und 1 Arge — — ſich 
 fo,heftig in horizontuler Richtung ausdehnend zu⸗ 
d bewegte, Dabpy gerieth bie ganze Duedfil: 
L in anbanernng.sonfenfuehle xingfoͤrmige — 


‘ 
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hr 33 „Wahlte man hingegen ſtatt des fluͤſſigen 
— „ auch noch fo vollkommen polirte ſtarre 
Metullplatte, fo erfolgte feine Spur von Abplattung des 
Waff:rs und mithin auch nicht die mindeſte Oscillation. Die 
durch vermehrte Adhaͤſion wechſelſeitig veraͤnderte Kruͤm⸗ 
mung beyder Flaͤchen, iſt alſo 508 Einleitenbe des — 
Thbeils ber Erfcheinung. - - 

8.1334 „Das Queckſilber muß zu dieſen he * 
"lichen Ca. a. D. befchriebenen) Verſuchen vollkommen rein 


und fo getragen ſeyn, daß feiner Ober flaͤchenverſchiebung 


kein mechaniſches Hinderniß erwaͤchſt. — Mit der Mas 
ſchinen⸗Elektricitaͤt gelangen bie + Werfuce nicht; a. > O. 


rn: 


$- 13 „Waͤhlt man zu. ähnlichen Verſuchen in 
das —8B reichende Kupfer s- oder Eiſendraͤthe zu Pol⸗ 
draͤthen, während man nur wenig Waſſer dem entgegenate 
fetzten Drache bietet, fo erfolge, meinen Beobachtungen 
gemäß, bis zum. Kern. dicker Dräthe bringende 
En derfelben; D Gewerbofr. BL =. 135 
is 136; 


8.1336. Hunſichtiich der Gräite elektriſch⸗ chemie 
ſcher Wirkungen ‚ bat fich Die ältere Ritter ſche Erfahrung; 
‘daß fie mie der: Duadrarfläche der Metallplatten wachfe, 


während ſich diecgewohnlichen elektriſchen — (Gehd 


\ 


gleicher Jahl von Plattenpaaren) nicht beträchtlich vergrä⸗ 
Bern, an Childern's Trogbasterie auffallend beſtaͤtigt. Ja 
‘den näcıftfolgendeh I. find die vorjuglichften Wirkungen 


dieſer Barterie’Heransgehoben. Sie beftand aus 40 Ru 


"pfer » und 20 Zinkplatten, deren jebe 6 engl. Fuß lang uw 
2 Fuß 8:Z00 breit war. Jede Zinkplatte wat mit zwey ir 
gegenüuͤberſtehenden Kwferplatten Itleihe Zelle des Tre 
geſenkt worden, und zur Zedenflirffigkeit biente, eis wit 
ar Sänte vermiſchtes Wölfe ‚' thcils ſtaͤrker gelauerte 
figkeit Die Saͤure war ein — a Steh 
und Satpeterfäur. 
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"74937: „Die erſte Reihe dieſer Verſuche betraf die 
Reihenfolge, in der bie verſchiedenen Metalle, wenn fie 
zu Kette ſchließenden Sliedern im Kreiſe der Säule erhoben 
werden, eher ober fpäter, ſchwaͤcher ober ftärfer eenlüben; 
die anderen Berfuche. waren dazu beſtimmt, ſowohl bie 
Schmelzbarkeit verfchiedener Materien, wie aud) ihre ans - 
derweitigen cbeanifchen Deränderungen, fo weil‘ diefels 
‚ben von den Elektricitäten ber Säule abhängig ſind, ober 
baburc) beſchleunigt werden, anszumtitteln. Kr” 


‚1338. 3 Zu den Ergluͤhungs ; Derfuchen wur⸗ 

‚den Behufs jedes einzelnen Verſuchs zwey Drathe, aus 
verſchiedenen Metallen , z. B. Dlatins und Golddrath jes 
‘der 75 Zoll Durchmeſſer und 8 Zoll Länge habend, ges 
‚wählt, indem man den einen mit, dem am negativen Pol 
and den anderen mit beim Am 'pofitiven Pol befindlichen 
Queckſilber verband, : und dann die beyden gegenftehenden 
freyen Enden umbog, und fo in einander hieng. Kr.” _ 


5 81339. 1 „Platin glühte, während der gegenfiehens 
de Golddrath unverändert blieb; Gold glühte, während 
ſich Silber unverändert zeigte; Bold unb Aupfer glühten 
beyde roth. . Ben Gold und Eiſen glühte das leßtere, 
‚während das erftere keine Aenderung erlitt; ben Platin und 
Eiſen, gluͤhte anfänglich Eiſen ohnfern ber Derüprung, 
‚dann kam aber. Platin feiner ganzen Länge nad) zum Ergluͤ⸗ 
‚ben; enblic nahm die. Hitze des Eiſens wieder mehr zu und 
‚nmgefehrt die des Platin ab.. ‚Platin und Zink; erfteres 
alle ‚ letzteres ſchmolz nahe am Berührungspunfte; in eis 
nem zweyten Verſuche kam das Zink nicht zum Schmelzen, 
ohngeachtet das Platin wie zuvor erglühte. Eiſen und Zinf; 
verfterds 'glühte, Teßteres kam nicht zum Fluß. Platin und 
Biey; ſetzteres ſchmoiß, ohne daß erſteres zum Gluͤhen 
fan. Bey Platin und Zinn, war das Verhalten daſſelbe, 
"unb Silber und. Zink zeigte Erglühen des Zinks vor bei 
‚Shmele, während das Silber dunkel blieb. : z R 
13% re Men ae Kr.“ 
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$. 1340. Schletß man bie Doatteeie mit 
mehrern Paaren. folcher Dräthe, fo waren die Exgebn 
- nicht merklich von. den vorhergehenden verſchieden. * 


. waren bie Erfolge dieſelben, ob man mit dem poſitiven Pol 


den einen ober deu — der Draͤthe in — — 


—— N „Baren Im dieſem, ınde ha den folgens 
dm Verſachen bende Pole genau mir emanber verbımden, 
fo war bie Kette: volkommen. geſchloſſin und. weber (Blis 
bung, noch Waͤrmung, noch chemiſche Wirkung wurde 
wahrgenommen m. vollkommen übereinflimmt mit unfern 
Bemerkungen über die Arc, wie Die Eleftricitäten überhaupt 
dergleichen Erfcheinungen hervorbringen; nemlich, daß fle 
nur dort merkdare Veränderungen der zwifchen ihnen befind⸗ 
lichen Subſtanzen erzeugen, wo fie ous Mangel an nie 
‚Leitung (d. h. von einer Leitung, bie fo ſchnell erfolge, als 
ihre Zuftrömung) ſi ſich gegeruber anzufammeln gendthigt wer⸗ 


den, mas fie zur ruhigen Gegenwirkung bringe, und im 


dieſem Zuftande als chemifche — von der — 
ee wirken macht. ' - | 
1342. . „Obigen Derfuchen zu. doige * — we 
| — en der Mieralle Für die Eleftricirät im Folgender 
Drönung: Silver ‚ Zinf, Gold, Kupfer , Eifen und Yin 
"tin; . ift dieſe Ordnung Barum nicht — 1 für 
"wohl die bereits angenommene Elektricitaͤt felbft, - ' 
‚die entftehende verichiedene Wärme, bie Leitung für die | 
Elektricitaͤt abändern. Uebrigens ſcheinen Leitung 
gen für die Elektricitaͤt und für die Waͤrme, bey dem Metoel⸗ 
‚en einander gleichen Schritt zu halten. Kr” 


6.1343. Wurde bie Batterie mittelft zweher glch 
langer neben. — liegender Platindraͤthe gefchlofen, 
‚von benen ber eine „’g‘, der andre 7 Zoll Durcjusefier jet‘ 
‚de, fo kam der ey Drath zum Sluͤ 

lich weil er mehr effriciiät. aufzunehmen, und bagigen 
verbätzißmäßig von feiner Oberfläche in gleichen Zeiten we» 
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niger Wärme zu emtlaffen vermochte, als der duͤnnere. — 
Wurden beyde Draͤthe zu einem Leiter verbunden, fo war 
Die Ordnung des Erglühens die umgekehrte; vielleicht, indem 
nun die Wärme des dickeren Draths zu dem duͤnneren (als 
einem Leiter, der beſſer war als die Umgebung) gelangend, 
beffen Elektricitaͤtswaͤrme mehrend ſchneller fteigerte, als fie 
allein für den dickeren bas Phänomen der Erglühung zu bes 
wirken vermochte. | De 
7781344. „Machftehenbe Verſuche wurden mit hem 
‚ erwähnten Appakate angeftellt, nädıdem das Gäutegentifch 

des feuchten Leiters beträchtlitch verſtaͤrkt worden | 
4, " nd a: u Ar. 
1345.„Ein Platindrath, ‚53 Fuß, engl. lang, 
und o,11 Zoll dick, wurde feiner ganzen Länge nad) bey 
‚vollen Tageslichte rothgluͤhend; desgleichen einer von 83 
Zuß Länge. Ein viereckiges Platinſtaͤbchen, J Zoll ins 
Sevierte und 2% Zoll lang, gluͤhte roch und ſchmolz zuletzt. 
Ein cylindriſches, 0,276 Zoll dick und 25 Zoll lang, 
wurde Dürchaus weißglühen®, — Re. 
8,1346: „As man gleiche Gewichtsmengen Queck⸗ 
filber in zwey Schaͤlchen von gebranntem Thon beraeftalt 
vertheilte, ‚daß das eine Schaͤlchen mit dem einen, Das ans 
dere mit dem 'entgegengefeßten Batteriepole in Berbindung 
Nand, und'nun beyde Ausdfilbermengen mittelft eines Pla⸗ 
tindraths von einer folchen Laͤnge und Dicke verband, daß 
die Batterie ihn ſtets gluͤhend erhielt, zeigte nach zwanzig 
Minuten das mit dem Zinkpol verbundene Queckſilber eine 
Zemperamur von 121°, das mit dem Kupferpol in leitender 
 Derbindung lebende eine von 172° 3 Re” 
de 1347. „Als Childern in einem fpätern Verſuche 
„ale Zinkylatten ber Batterie von ben Kupferplatten dadurch 
„grennte,. baß.er bie Dienfireifen zerſchnitt, mitselft weicher 
"fie unter einander gerbunden waren, barauf fänunsliche Zink» 
„platten aufs, Neut mit einander bush ondere Blayßreifen 


» . 


‘ = ! 
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in leitende Verbindung brachte, und eben ſo mit den Ku⸗ 
ppferplatten verfuhr, und dadurch bie ganze Batterie in ein 
großes Zinkkupferplattenpaar von 1344 Quadratfuß Ober⸗ 
flaͤche verwandelte, brachte diefe große einfache galv. Kette 

. (nachdem die Platten zuvor über der Saͤure ohne ſie zu bei 
rühren aufgehängt und bender Riefenplatten Oberflächen 
durch einen 7888 Zoll dicken und oßngefähr Z5 langen Piss 
tindrath verbunden worden waren) als fe -im Dunkeln bie 
Säure hinabgelaſſen wurde, am: Platin feine Spur von 
Gluͤhung hervor (weichen vieleicht erfolgt feyn würde, wenp 
. ber Drath zwilchen zwey dickeren Draͤthen fich befunden 
hörte), während doch in einer anderen, von Wollaſton 
erfundenen Vorrichtung, mit 48334 mal kleineren zu 

e. 


onhaltendes Glühen erfolgte. 


—. 1348. „Dieſer Wollaſton ſche Apparat beſteht 
aus einem breit geſchlagenen ſilbernen oder kupfernen Schnei⸗ 
dernaͤhring, zwiſchen beſſen 2 Linien von einander abſtehen⸗ 
den und ohngefaͤhr ı Zoll langen Wänden ein Zinkblattchen 
mittelſt Siegellack dergeſtalt befeſtigt iſt, daß es an keiner 
‚Stelle unmittelbar das Siüber- (ober Kupfer) beruͤhrt, ſon⸗ 
bern an jeber Seite 4.Linie davon abſteht. Außerdem be 
‚finder ſich am Naͤhringe (oder. Fingerhut) ein. ſiiberner Hans 
kel, von welchem, fo wie von Der Zinfplatte ein Platindrach 
ausgeht; benbe Draͤthe durchbohren ein Glackugelchen uud 
‚enden ic) in einem zweyten Sügelchen der Art. Leber bey 
de ich moͤglichſt nahe ſtehende Platindraͤthe wird ein ande 
rer hoͤchſt duͤnner (ohngefaͤhr zuisz Zoll dicker) Platindrath 
et, — Wird nun diefer Pleine Apparat in Säure 
getaucht (der mit kupfernem Näpring bis zu $ feiner Höhe ir 
nicht zu ſchwache Salz⸗ oder Schwefelfäure, der mit file 
nem. Fingerhut etwa Bis zue Hälfte in ein Gemiſch von ıT$- 
Schwefeiſaͤuure und 50 Waffer), ſo — ploͤtzich ber 
feine, deyde Platten verbindende Plarttidratb, und dauert 
darin mehrere Seeunden lang an, fo daß man ein Zuud⸗ 
boͤlzchen Vder Schwarm : Karin anzunden kann. GSch 
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br on 1814: * Wolaſtou am hellen Toge dutis 


— an u E⸗ Wicht dieſe Meine Vorrichtang von — 
Cbildern’s($. 1347.) darin ab, daß in Wollaſton s Appa⸗ 
"zart ſich der feine Plotindrath jmifchen zwey dickeren (vergl. 
$.:1343.) Dräthen befindet, daß die Zinfplatte von deyden 
Seiten mit einer noch einmal fo großen Silberflähe ums - 
gronzt iſt, und. dep zwiſchen den Gegenflächen bender Dies 
alle nur eine fehr dünne Säureflüffigkeits: Schicht liegt. — 
- Webrigens gewährt unter ähnlichen Umftänden ein dickzrer 
Platindrath Das Phänomen ber Erglühung „ mern. man eine 
36 Qudratzollige Zinfplatte mit zugehoͤriger Kupferſcheibe 
quf die erforderliche Art verbindet „und. in ein Hüffige Saͤu⸗ 
se enthaltendes. Runter taucht. Bergl. Gilberr’s 
Am, B. XXIV. S. a ff.; Derlinifches Jahrb. f. d. Phar⸗ 
asia 16. 1817, & 2235 u.f., mA hweiggers Jouth. 
„AvD. © 335 - Kr.” 


. 1380: AB childern ſehr duͤnne Streifen. 
Söhkoble mitcelft der oben erwähnten Batterie zum flare 
Een Rothgluͤhen brachte, und ſte alſo glühend in Chiore 
Stasi, und in einem anderen Verfuce in⸗ Stickgas erhielt, 
bewirkten fle Beine Aenderung biefee Cafe; Berge’ hierwit 
5. 366: — Laͤßt man die einander bis auf:ı bis 2. Linien 
genathzerten Draͤthe der Batterie innerhalb! einer Talgkerzen⸗ 
Komme ſich mie Muß belegen (wobey fich bie von Ritser, 
bemerkten Rußdendriren bilden; meins Erperimentaiphof, 
Gap. v1. $. 122); unbe ſchließt dann die Redte durch Beruhs 
dinig der bemußchn nden in der Flamme, fo verbrennt 
**— mit lebhufteſtem Weißlicht. Kr. 

„Childern legte auf bas Queckſilber der 
mit den ee fer der Batterie verbinbenen Gefäße ($. 1346. 
eine gut gebrannte, oben ausgehölte Holzkohle, brachte im 
die Vertiefung, dia in. *achſtehenden Berfuchen bemerkten 
Metalloryde, Khloff die. Kette. mie einem zweyten Stück 
— weiches durch dicken Kupferdrath mie dem ae 





vu N. Heil. :4. Diuptuc. 
Duefilsergefäß: im loitender Verbiudung :Ranb und ef 
Is- Schmelzungen, theils Berflüchtigungen und Gel 
rſtellungen ſonſt ſabe fenerbeſtaͤndiger, und ſchwer reiw 
eirbarer Oxyde und Orydgemiſche. Kr. 
. 1352. „Jebes in bemerkter Hinſicht verfuch Re 
tallorhd wurde vor dem Verſuche in einem Kohlentiega, 14 
rker Dfenhigs geglͤht. — Scheelöryd ſchmoz w 
ildete zum Theil einen metalliſch glänzenden‘, graͤulich⸗ mi 
Ben, dichten und fehr brüchigen Körper ; Tancalfäure ff 
nur dem dbetraͤchtlich kleineren Theile nach zu rörhliheehe 
ſehr Örlichigen Körnern; Uranoryd-fchmelj gänzlich, Ar 
ohne Metallglanz' zu jeigen Cder Iihrigens wicht Immer af 
Reductjon deutet ;:: wie ſchon das natuͤrliche Schwarze Pa® 
anoenb lehrt). Eben ſo berdieie ſih Witäroryd; far mn 
bi brannte . es unter "Ausfprühufg glaͤnzender Zuitch 
ereriumoryd kam ‘in Faß und bekannte, als es 
erhitzt war, mit einer großen, lebhaften, „Weißen Slam, 
‚woohen es ſich zum TheH werflüchkigees: Nachdem das gehhm 
zene Oryd sinige Stunden clang ber Laft auszeſeht — 
war, bildete es ein hellbraunes Pulver, welches vielt fin 
ge, filberglängende: Theilchen enthielt und einen dem Ri 
vhorwa ſſer ſtoff äpniidhen Geruch autwickelse. : MIOLRM 
oryd ſchmolz und reducirte ſich leicht, ein ſehr bruͤchee⸗ 
ſahlgraues Metall darſtellend, weiches hadb. wicpetfar3 
aulief. . Osmiumhaltiges Iridium ſchmolz zu | 
porbſen (und bey-diefer Porofitde 23,632 ‚fpec. Grm Mat 
den) weißen unb lebhaft metalllſch glaͤnzenden Kühe | 
ſwolzen wiuht: .. Blauer GP 
ch 


Rubin und olzen MVlauet ð 
verſchlackte; Talkerde hackte zuſammen⸗ —5— 
dirton fhınoky anpollpmmen; Baaz, Zieklkbieie 
und Graͤphit blieben unyeraͤndert und (Badolinit ſoß.ſ 
einem Hügeln. — fe 
de 1353..5 In den Einſchniet anes peinen ſeeihen 
Eifendratho wurde Demuntpulver geſchuttet, daria ver 
Uniwickelung mit ſeinen Eiſendraͤthen fen:gehalten, die ea 


— 
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| caciclette Dein elle mit Talkbutter uf üne fe 
vorbereitet den Po Poldraͤthen der großen Bakterie preisgegeben: 
Zain Rothgluhen gelangt, Heß man Ihn 6 Minuten.barin, 
und fand num, nad) Deffnung,des Draths, das: Demant⸗ 
pulver nicht mehr, dagegen aber die innere Oberfläche des 
Eifens dur Schmelzung voller Meined Höhlen (ofmernchtek 
es nur eine nräßike Hitze erlitten Dana? und alle von Dee 
mantpulver beruͤhrt geweſcnen Stellen In reinel blaſigen 
Stahl verwandelt, der bis zum Rothgluͤhen erhitzt und in 
Waſſer abgelbſche, fo hart wurde, daß er Bias: elite‘ und! 
| von der = nicht angegriffen BurBe. “fr 


$. 1354. „Seht. mar thieriſche ober voticklliſche 
feuchte * fluͤſige Subſtanen der Wirkung der galvan. 
Saͤule aus, ſo erleiden fie ſchnell Veraͤnderungen, welche 
— in ben Wirkungen des zerſetzten Waſſers und zum 
Theil auch der in ihnen enthalten geweſenen und durch die 
Eiektricitaͤten zerſehten Salze (wergl. Hiſinger's und Ber⸗ 
zeliyg Voerſuche; Gehlen's N. A. —* d. Chem. B. 1. 
©. 116 ff.) ihren Grund haben.“ ». Irnim fah,.unter aͤhn⸗ 
lihen Bedingungen, Pflanzenfcbleim ſchnell faulen (wie 
au v. Humboldt's und Ritter'sBeobacdhtungen zu Folge 
lag sauer welche zum Schließen einfacher galvanis 
Kotten gebraudyt worden, eher faulen, als nicht gals 
vanifirte),. und Bier und Wein bald fauer werden. an 
"Sich dieſen Subflanzen verhielten ſich in v. Arnim's u. 
Werſuchen bie meiſten thieriihen Subſtanzen. Friſches Sum. 
eurde aın Bun ni , während es gerann; am, Kus 
uftspol hing sogen, ſchwarz/ indem es üfig - blieb; 
Parrot fah Miuskelfafer am +E Mol Kerr, am »E Pol 
—*ã abſetzen. Brugnatelli bemerkte am letztgenann⸗ 
sen Pole Milchzucker aus Milch geſchieden, während 
dieſelbe am eytgegengeſetzten Pole gerann 5. m. Experi⸗ 
montaloboſ. a0. D. Dein. 11. ff. Kr” 


— 1455. „Schon Simon, — Bitser 
um. RER en bar nad) Erfindung der Voltaſchen Bass 


- 


5. 
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zit mia Hpoͤfe Derfeiben-Kejefie Wengen. an Seitbaſen 
bundeme Salzſaͤure, im.gewöhnlichen deſtillirten und nach, 


mehr in Waſſet gefunden, melchesüber thierifchen Materien 
Kindsblafe, Seide 1.) geftanden, vdor überhaupt, muit.orn 


ganifchen Smbftanjen, wenn auch nur ſpurenweiſe gefchwäns 
gert.gemefen war. Pachiami, aͤhnliche Wahrnehmungen 
madend , glaubte aus ſeinen Verſuchen folgern zu müſſer, 
boß das Waſſer am FEPol in Salzfaurg, am — E Pu 


an Alkali (Natron) verwandelt werde za. 0. D.Bem.ıı)u 
Um daruber zer Entfcheidung zu ‚gelangen, wiederholte H. 
Dayy jene Verſuche unter mancherley Abaͤnderungen, und 


indem er. fand, daß ‚die angeblich erzeugte Salzſaͤure ein 
Eduet fen, den Roͤhren entflammend, "welche zum Waſſer⸗ 
Gehäteer in Pachiants Derfüichen gedient, daß bey bers 
gleichen Verſuchen Salsfäure aus Kötpern gefchteden wers 





deri- Eönne (wiewohl in einften Mengen) in denen man | 


rien älteren Gebirges; was mit zum Bemeile-für die Abſetzung 


,.3. des Granits ıc. aus Moerwaſſer benugt werden fann), 


daß fie ſelbſt harzenen, Wächfernen;, glaͤſernen ıc Röhren 
galvanifch entziehbar fen ‚ hingegen in rein-metallenen (par 
tinerien ; gelbenen ıe.) Roͤhren nicht zur Darftellung gelanr 


ge, und daß das Stickgas der dem Waſſer beygennchtent 
atmofphärifchen Luft, unter bemetkten Umfländen, Salpe⸗ 


terfäure' ind Ammoniak entſtehen machen Fönne, ward 


er im Verfoig dieſer ferner:Ver Pachiahi’fühen Hypotheſe 


gewibmeten Verfinhe ju einer ber michtigften Entdeckungen 


in der nengren Phyſik und Chemie zur Darſtellung ber leich⸗ 
ten Mieralle (oben S. 69.) oder ſogen: Metalleide CHFahr 
und Erbmetalle) geleitte. Kr 


1356. „Den 19: Nov. 1807 thellte Humphey 


Daoy der Königlichen. Societaͤt zu London Vetfuche mit, 


welche erwiefen, daß Kalt und Natron (wenn eines diefer 


Mealien mie fehr wenig Waſſer leitend gemacht ben Pol⸗ 
drathen einer ſtarken Volta [hen batterie breisgegeben 
; 2 wur 


Ar 








wurden) am negatiben Dale; wit Huͤlfe des dafelbſt aus gal⸗ 


vaniſch gerlegtein Waſſer geſchie denen Waſſerſtoffs, in Form 
ſehn leithter, fluͤſüger amd böchflrämrenmbarer Miıclis 


| dargeſtelt, oder vieimehr In diefe Metalle. (Aalitim:und 


Natronium, oben ©.,69 :n. f.Mund in/Sauerſtoff zerlegt 
wuͤrden. Seine Entdeckung wurde voncdeutſchen, engli⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen und von faſt allen erpermentirenden 


Khemikern. und Phyhlern ‚des gebildeten Eurppa fehr bald 


törige, und nicht fange Darauf auch auf die il — 


yn ved Erden ausgedehut. — 
pr. 813570 vhhlRery ,. auch hieher gehoͤrige Ver fuche 


} 


wit ſeinen großem Trogapparate auftellenb, beobachtete 


Folgendes. Wurde trocknes Aetzkalu zwiſchen zwey Koh⸗⸗ 
hnſtiuftchen in den Kreis der Batterie. und dadurch in eine 
feßr ſtarke Hitze gebrache, fo ſchmolz es, und ſchien fich zu 
zerſetzen, indem es eine lebhafte, purpuxrothe Flanme 
(aͤhnlich der des verbrennenden Kaliums) nerbreitete. War, 
das Kali feucht, fo erfolgte nur Waſſerzerſetzung. Kr.“) 
25.1358. Awlekeheeſten ſtellt man das Kalium gals 
vauiſch · der, weun wien ein. nur wenig feuchtes Stuͤck Netzb 
kali, auf einem minden E Pol verbundenen Plaumplaͤtrtre 
her (in. einer. beſondern dazu gehörigen Vorrichtung; vergl⸗ 
un Exrpgrimentatpßgf.. „Gap. Va. ↄte Aufl) oder ſtatt deſſen 
in ‚einem mit deu gemoͤhnten Pole verbundenen ſilo rnen 
Löffek.liegend, dey + E-Drach-damie in unmittelbare Vers 
binpung ſetzt. Sanftfafn man auch etwas Kali auf einer 
Glasplatte zwiſchen bende Poldraͤthe fo legen, daß beyde 
isnserhalb Des wenig feuchten Kali (oder Matron, oder Xis 
thion) ohngefähr um -ı:£mie von einander abftehen: Kr.” . 
Erg Waãhhlt man zum — E-Drath Eiſen und 
feße -Baflelbe mit ein wenig Quockſilber in leitende Verbin⸗ 
dung > das auf Glas (z. B. auf der Hoͤhlung des umgekehr⸗ 
ten Bobens eines Kelchglaſes) in Form eines. Kügekhens 


eubht, belegt ‚oder. umlegt Diefes Kügeldhen mit etwas Ralk 
(ober, ‚ben ſehr Marken SBattgrien m. gefeuchteier: 


Grens Naturiehre, te Aufl. | 


754 11. Se. 4. Ortung. | 
— 4; B. Talkerde) und verfaͤhrt mit dem EDrach wie 
, ſo erhaͤlt man die leichten Metalle in Verbindung mot 

— als Amalgame. Davy, Betzelius, Poucin 
u. m. A. haben anf dieſein Wege die meiſten Erd⸗ und 
faͤmmtliche Alkalimetalle amalgamirt; vergl. m. Experimen⸗ 
talph. a. a.D. und Singer a. a. O. ——— —3 de 
ib. * ach · 

4. 1360. Wahle man Rate der EN 
alien = : der@chen Ammoniaß D. kohlenſaures) fow 
hält man im legteren Verſuch das ſog Ammoniums | 

am; aus demſelben ober auch ohne Beyhuͤlfe des Due 

es „ Ammoniafmetall” (Ammorium) darzuſtellen, a Ws 
jegt vergeblich verfucht worden. . Indeß if es auch gerade 
nicht nothivendig, daB eine Materie metallen fy, um ſich 
amailgamiren zn koͤnnen, und es fann das Ammoniak als fe 
ches in dem fog.: (ſehr aufgequollenen) Amdlgome « 
ſenn. — Morphium ($. 857.) ſcheint ine — Der 
bindung zu geräpren. | 
$. 1361. „Seht glaͤnzend ſend die mie — 
ſtarker Säulen ya Stande zu bringeuden Verbersmuungen 
bes aͤchten und undchten — (zu braͤunlich an Ory⸗ 
dule) and Blattfübers, Stanmmols, taminirten Jinks, Aw 
pfers, Eiſens, Bleys, bes ng Fra Aupfer⸗ 
und LWYieffingdrasbe, des gepuloerten VOtsmuche 
Stibumsx., wenn man erfiere an den pofitiven — 
haͤngt und lbler⸗ auf bie obere Zackolatte ſtreut, up. uuit 
au — E Drath diefe Metalle beruͤhrt broncien Ds 
bey unter Spendung des lebhafrefen Farbrulichtes, Das iu 
fonders bey Silber: (ta atmoſphäͤriſcher Luft) hin are 
um Bolde gelblichweiß, beym San täuliweiß, 5 
— x. — fegt. Be). 


























— Wickteifche Materie. u 735 
‚GtärkereBäulen verbrennen Plarindrarh und zimben zug 
‚Reblenfpigen ($. 1351.) feßtere felbft unter Waſſer. — 
In allen dieſen Fällen wirkt ſowohl die erzeugte Wärme, 
als auch die durch Elektriſirung eingetretene Erhöhung der 
chemiſchen Anziehung der Brennbaren zum Sauerftoffe (oder 
zu befien Vertretern). Wähle man zu Poldrärhen zwey 
Eiſendraͤthe, und nähert diefe mit ihren juftehenden En⸗ 
ben, fo verbrennen fie (am +E Drarh mit rothem ſtrah⸗ 
lendem Funfenlichte) und finden fich nach ber Beruͤhrung 
an,einander geſchweißt. ee 

- 8.1363. „Gießt man etmas Duedfilber in eine klei⸗ 
ne winflig gebogene Glasroͤhre, leitet darauf den einen eis 
«fernen Poldgach der Säule fo hinein, -dafi:er. nur. in. das 
in dem einen Schenkel der Roͤhre befindliche Queckſilber Be⸗ 
hufs der leitenden Verbindung mit dieſem Pole taucht, und 
führt nun ben anderen ebenfalls eiſernen Poldrath zur Queck⸗ 
flberoberfläche des anderm Schenkels, fo verbrennt che 
Theil des Duedfilbere mit purpurner,, ein! Theil des Eifens 
mit vother Flamme. X. a.D. und Bay» Auffac und Thes 
nard.in Bilberr's Ann, B. XXVIII. ©. ı2r. Ku” 


5.1364: „H. Davy bemigte zu feinen Verfuchen _ 
‚vorzüglich den großen Trogapparat der Ronal  Anftitutien 
in London, der aus 3000 vierzoͤlllgen Zinf s Kupfer Plate 
tenpaasen beſteht. Aoblenfpigen. müßten“ bey demfelben 
bis zu; oder 25 Zoll genähert werden, bevor füch- irgend 
ein Licht zeigtes mie nun aber biefe Spitzen durchgaͤngig 
‚glühten,, fo fuhr ein anhaltender Lichtſtrom zu. fpielen fort, 
wenn fie jetzt auch nach und nad) ſelbſt bis: zur Abſtands⸗ 
‚weite von faft 4 Zoll von einander entfernt wurden. Der 
Lichtfirom nahm die Geſtalt eines in der Bitte breiten, ,. ges 
‚gen die nfoigen ſchuial zulaufenten Bogens an, ents 
wickeite Heftige: Hitze und’ zimdete augenblicklich jede in ihn 
gebrachte orhdirbate Subſtanz. Demantſtuͤckchen und 
Graphit verſchwanden, Adem e ohne merkbane Schmei⸗ 
zung zu verdunſten ſchienen, DET ;.wenn fie von der 
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— 
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verdmnten Luft eines ausgepumpten Recipienken umgeben 
waren. J ER 
4. 1365. . Dicke Platindeäcbe floffen in dieſem Bo⸗ 
"gen zu großen. Kügelihen, und Sappfir, Quarz, Talf 
"und Ralt kamen darin zum Flleßen. — War die umge⸗ 
bende Luft verdünnt‘, fo entlud ſich die Matterie in größerer 
Weite, und der Lichtbogen fonnte ben ſolcher Umgebimg 
der Koblenfpiten bis zu 7 Zoll verlängere werren. "Ein Xp 
parat von hundert Plattenpaaren, jedes 6 Zoll ing Gevierte, 
gewährte ähnliche Phänomene, jedoch im fleineren Meaß⸗ 
‚ftabe. J — Kr.” 
81366. sTaucht man die Kohlenfpigen des letzt ges 
Ddachten Appärats in Oel, Weingeiſt, Acther oder in Naph⸗ 
ba, obne fie auf die Oberfläche zu bringen, fo erfolgt nicht 
. "Entzündung, fondern Zerfogune der genannten Fluͤſſigkeiten. 
Laͤßt man flatt der Kohlenſpitzen feine Draͤthe in die (und 
jede: andere) Flüfiigkeie (mit Ausnahme des Queckſuübers) 
"als Poldräthe der Batterie fenfen, ohne daß fie darin eins 
ander zu nahe kommen, fo bringen fie diefelbe ins Sieden. 
Singer a. a. O. ©. 252 — 25: re”. 
$. 1367. . „Spanne. man einen feinen Platindrach in 
:einem auf der Luftpumpe firhenden Recipienten, uud bringt 
ihn durch Verbindung mit den Polen einer binlänglich wirk⸗ 
:famen Batterie zum Dunfelrothglüßen, fo nimmt fein 
Licht an Bebbaftigkeir zu, in dem Maaße, wie Die 
Luft verbünne wird, bis er endlich weißglut. Lässt 
‚man nun wieder Luft in den Recipienten treten, fo wird 
er wieder Dunkler und endlich fo dunfelglühend, wie e 
beym Anfange des Verſuchs war. Erneuete Verbuunumg 
der Luft erhöht wieder feine Gluth, währehd fie Durch obere 
nmalige Verdichtung gefchmächt wird. Es laffen ſich dieſe 
Wirkungen meprmals wiederholen, unter ſich fiers ie gleie 
ches Vorhaͤltniß behauptend, wiewohl bey: jeder Wieder⸗ 
holung an Intenſttaͤt verlieren: A. a. O. — R 


ur 
„4 


/ - 
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6. 1368. Als Singer (a. a. O.) in Waſſerſtoff⸗ 
gas aufgeipannten Platindrath mit der Boͤtterie in Ver⸗ 
Bindung ſetzte, zerſplitterte derſelbe, im Momente da die - 
Kerte geſchloſſen wurde, in eine enge feiner Faſern. 
Wiederelte Verſuche gaben das Phänomen nicht zum zwey⸗ 
ten Mat. (Ich fah zu Schließungen einfacher wie zuſam⸗ 
mengefetzter Ketten oder Batterien oft gebrauchte Piatin⸗ 
und Golddraͤthe fehr fpröde werben, fo daß fie nicht ges 
bogen werben fonnten, ohne zu zerbrechen „ ‚ohnerachter fie 
pollfommen- merallifch glänzend geblieben: waren ‚und nicht 
etwa Yurd) zufällig in fchließenden Fluͤſſigkeiten entbundenes 
Chlor merkoar angegriffen zu ſeyn ſchienen.) Kr: 


8. 2369.. Hat man in dem $. 3367. Befchrießenen 
Verſuche ben Reeipienten nad) der Yuspumpung mit, 
Schwefelwaaſſerſtoffgas gefülle, und die Vorkehrung ges; 
troffen, daß ſtatt des Platindrarhs entgegenftehende Kobs: 
lenſpitzen Die Zunfen einer. ſtarken Batterie durch das Gag. 
isberfchiagen laſſen, fo wird bas Bas zerfeßt, indem ſich 
Schwefel (die innere Fläche des Ballons ftäubend) unser, 
ſchoͤnem Lichiglanze ausſcheidet. Auf gleiche Weife wird. 
Das Phosphorwaſſerſtoffgas, unter Niederſchlagung 
porn Phosphor, und das Atfenikwa erftofigas,, unter 
Sätlung. pen Arfenik zerege. A a. O⸗ Re”, 


$. 1 1370. „Ben der Wiederholung des urſpruͤnglich 
Delts (een Berfuhs: Das QAuedfilber in einer ſchieflie⸗ 
genden (etwa 6-Z0fl langen und 2 bis 3 Zoll weiten) Glass 
-ÖHre unter Wafler, mittelft Eifendrächen , welche zu ben‘ 
Pplen der Batterie führten, in Oscillation "zu verfegen 
s.: »331. ff) bemerkte Ritter (Bilbert’s Ani. B. VIII. 
.und Doiges Magaz. B. II. ©. 370.), daß das 
er er am negadtven Se Calfo als Fortſehung deſſel⸗ 
eri) fluͤſſiger und am poſitiven Pol zaͤher wurde; erſte⸗ 
es auf Aydrogenifation, leßteres auf Oxrydation durch 
48? Beſtandthele des zerfeßten Waſſers deutend. Einige 
ern Abs äpntien. aaa Mom wollen ‚. baß im 
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fiüſſigeren Queckſiiber nicht ber Waſſerſtoff ſelbſt, ſondern 
deſfſen angebliche metalliſche Grundlage (das ſogen. Waſſer⸗ 
ſtoffmetall oder Waſſermetall vergl. m. Einleitung im die 
neuere Chemie. Halle 1814. 8. ©. 418.) enthalten fen; 
‚ indeß würde Man dann auch mit nicht geringerem Rechte 
dem das Queckſtilber zaͤhmachenden — eine metal⸗ 
liſche Grundlage ( Sauerſtoffmetall) zu geſtehen muͤſſen. — 
Aehnliche Erſchelnungen germäßeen = leihrflüftge Metal⸗ 
gemifche, aber noch mangelt bey allen bergleichen Berfuchen 
die chemifche Unterfuchung der auf bemerkte Weiſe veraͤn⸗ 
derten Metalle; m. REN B. u. Cap. VL 
Bem. 11. ©. 6. Kr” 


6. 1371. „Sett man in ekäfernen Roͤhren 
ſehr verduͤnnte waͤßrige Loͤſungen von reinen Metal zu 
Yen Wirkungen der goldenen (platinenen, filbernen x.) Pol⸗ 
bräche nicht zu ſtarker Batterien aus, fo erfolgen gewoͤtzalich 
an dem upferpol metalliſche Nieverfchläge ober ſogenMe⸗ 
tallbegeiationen, die hinfichtlich der Schönheit , DReinhelt 
und Zartheit alles übertreffen, was auf aͤhnlichem Wetz⸗ 
mittelft einfacher galvaniſcher Ketten, oder durch chemiſche 
Mebuctionsmittel an, Niederfchlägen der Art gemonnen wer 
den fann. Mur muß man die Wirkungen der Saͤule nicht 
ſogleich erwarten, fondern mehrere Stunden, aud wohl 

ge n, bis aus der ſehr verbünuten Metallf 
ft großem Zwifchenraum zwifchen den Poldr 
ber Fluͤſſigkeit, ein fchöner Metollbaum 


neber bie aalbaniſchen Me 
> 1 der Bänge ynb Ag vergl. Re 


$.1372. „Am glängendften ſchlaͤgt ſich unter Din be⸗ 
merkten Bedingungen bas Bold am Hubrogenpal meter, 
und hier, wie. in allen ähnlichen Fällen, iſt es Der an dies 
- fen Pol ausgefchiedene und angefammelte „ dee 
elektrifch gelahen in feiner Anziehung gu dem Gau des 
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anfgelöen Metalies eehoͤht ‚ wit demſelben ſich zu Waſſer 
wieder — bevor er Gasform a haar ven 


§. 1372. „Bat Vurcfiötig fallen die — 
| — wenn bie Loͤſung des Metallſalzes ſehr verdunnt 

So giebt das Silber, Bley, Zinn⸗ und Wiss 
— „geblblich⸗, blaͤulichs, gelblich», roͤthlichweiße, 
ſtark durchſcheinende Metallſpitzchen und Blaͤttchen von uns 
gewdhnlicher Zartheit. Weniger iſt dieſes der Fall beym 
Cadmium ‚ Kupfer, Nickel und Robale. Kr 


. 81374 „Ritter beobachtete. ‚außerdem ‚baß am 
— (Zink⸗) Pol mit Sauerſtoff uͤberſetztes Sil⸗ 
mi x Chyperory? des Silbers) aus der Silberauflöfung au 


ten Poldrathe abgelagert, wurde; auch fah er am Sm . 


— ſchon gefaͤllete Metalle mie Waſſerſtoff ſich zu fer 
ften, metalliſch glänzenden, dunkelfarbenen Niederſchlaͤgen 
reinigen, ſogenannte Hydrogenmetalle oder Metall⸗ 
druͤre bildend; Gehlen's N. A. Journ. B. UL. ©. 561 
bis 563. Ruhland erhielt. bey der Wiederholung dieſer 
Berfuche: ebenfalls dag Hyperoxyd Des Silbers, - aber 
wicht jemes des Bleys Ind keine Hydrogen m. edler Me⸗ 
talle, ſondern nur vom Wismuth, Stibium, Arfenik 
und Line; Schweigger’s Journ. B.XV. ©. 411ff. — 
Es fcheint bey ber Vildung her. hydrogenirten edlen Metalle 
ſehr auf das rechte Maaß der Wirtfamkeit der Saͤule ane 
zukommen; —*2 gab wir hey pinem ähnlichen Vers 
fuche etwas PDistmiarhwseffefin gas, von. eigenrhümlie 
ben, bem Schmefelmafigr off, einigermaßen. aͤhnelndem Ge⸗ 
zuches „— .Merfmürbig iſt der. Mieraliglan;. ber Hyper⸗ 
arude, den aud) jenes des Bley s, meinen eigenen Beobach⸗ 
gungen zu Folge, Sehr merklich..befißt... ° - Kr”, 
VUeber das merkwuͤrdige X galten en des Tellurs als negativer 9 
im Kreife der Säule, wo ed nah Ritter mit SEIEN: vereint af 
. Bramesiipdräre fidyabicheibet, Behlen’s Comm. B. V. ©: iz: 
DR er 33 Manbidung a aba Ei : chen 3 ’s * er 
ee ee Sn 


— 
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1 d 1375. Schließt man ei alvuniſchs Baule dr 
man die Draͤche beyder Pole gegenfertigibis außreinen gerin⸗ 
gen Abſtand nähert, fo ſieht man im fehr Meinen Schlag⸗ 
weiten. pofitive und. negacive olektriſche Funken, welche zu 
einem.größern Funken fich vereinigen; Gilbert's Annelen 
B. VM. S. 152. Rurer fah.die Funken aud.in. ber Flauss. 
me; a. a.O B XIII. ©. 25» Davy in Schwefelfäure, 
Salveterſaͤure und in Waſſer; a. a, O. B. AMM.G 355- 
Verbindet man die Poldraͤthe einer galvan. Saͤule, melde 
nicht. ſtark genug iſt, um jene, Funken zu erzeugen, ben. eis 

“nen nit der innern, den anderen mit der Außern ‘Belegung 
eher gewöhnlichen elektriſchen (Keidner Flaſchen) Bat⸗ 
terie von wenigſtens 12 Quadratfuß Beleg, fo wird dieſe 

ſo ſchnell geladen, daß man ihr vermittelſt eines feinen, 
mie dem aͤußeren Beleg verbundenen Eifenträchs, wenn 
man mit deſſen anderem Ende den Knopf der innern Deles 
gung abwechſelnd berührr) in fchnefter Folge Funken entzies 

‚ ben fann. Ben 300 bis. 300 Dlattenpaaren , ſpruͤhen dieſe 
Funken aus den Eiſendrathenden gewaltſam hervor, und 
bey 1000 Plattenpaaren erregen ſie ein deutliches Kniſtern, 
vermögen Metallblaͤttchen zu zünkige, ohnerachtet dirfelbe 
mit Außroaff:e gebaure Saͤule (oder Trogapparaf) für ſich 
die tegtere Wirkung niche hervorbringt. Re 
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1376. Als Singer auf aͤhnliche Weiſe mie einem 
aüß 400 Diattenpaären ‚, das Paar yon 4 Zoll im Quadrat 
beftehenden (Flußwaſſet haltigen) Trogapparate erptttmentits - 

te Cdeffen Polpräche fihidar auf das Eikkeronreter tpirfeen, 
ohne für ſich einen verbrännfichen Röfver zu entzuͤnden). ger 
lang es, eine elektriſche Batterie dergeftalt mit den Elektriei⸗ 
taͤten der Poldräche zu laden, daß er Phorphor ind Knal⸗ 
ueckſilber mitteift ver Zunfen zu entzunden vermoihit: "ine 
de , Elemente. &.207. — Hingegen vermocht C Ddern 
mit feiner erwähnten großplattigen Laus go Aupfer⸗ unb 20 
men jede zu 6 engl Fuß Laͤnge und 2 Fuß 8 Zol 


r 


reite, beftchenden) galvanifchen Batterie, gemäß ährer 


4 
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geringerria Muß vom Piastenpaaren, ſelbſt· woaͤhrend Ihren. 
— keinr Dedner Ftafche ms e: a: ul 
‚B.46z, re mn er Br. 
Su; m 1377 ° - Shen. Molea fand, daß ein nafler Dar 
pierfireifen , der mit feinen: beyben Enden die beyden Enden 
ber Pole der Säule berührte, von derfelben eine Ladung ers: 
hielt/ wie woch nach Entfernung des Streifens fortdauerte, 
und hintruchte in einem Froſchpraͤparate Contractionen zu 
bewirken· Spaͤterhin beobachtete · Gautherot eine aͤhnliche 
Ladung ad den: von der Saͤule entfernten Poldräthen, und‘ 
Ritter verſuchte eine fogem Sadimgsſaule (ſekundaͤre 
Säule) · aus abwechfeladen Schichten von feuchten Leitern 
und Kupferplatten zu conſtruiren, indeß wirkte dieſelbe nicht 
ſowohl veinudge der von Außen empfangenen, als viehneße! 
mittelſt der in ihr ſelbſt erzeugten N vergl. ‚m. 
Experimentalphyſik Bild: F. 122. Bem.1 Kr.” 
851378. » „Hat man eine Leidner Slafche miteeffl.” 
einer nielplattenpaarigen galvan. Batterie geladen, fo fann 
man leihe die Lichtenbergiſchen Figuren mit‘ den ur⸗ 
fprünglichen galvanifchen Elektrieitäten darſtellen; Erd⸗ 
mann und Hellwig bedienten fich zu gleichem Zwecke wen) 
Condenſatoren; a. aD. Unmittelbar ftellte fie Ritter. 
Dar , Indem er den. eifernen Zinfpoldrath einer vielplattigen 
Säule in das in einge Schaale befindliche Queckſilber lei⸗ 
tete, und dann mit dem eiſernen Drath des Silberpols die 
Kette dergeſtalt ſchloß, daß er den Queckſilberſpiegel in eis 
niger Entfernung vom Zinkpoldrath berührte; bey jeder Bes 
elibrurig bildete ſich ee’ + E Figur in Form eines Sterne 
von ſchwarzem Queöfüberornbul, und wenn er fir dem ans 
deren Polbrathe durch Berührung des Merfurfpiegels die 
Kette ſchloß, während der Zinfpoldrath das. Merkur: uf 
bemerkte Weiſe mit dem Zinfpole in leitender Verbindung 
arhieit, fo fam bie Figur des — E, in, nem von m. 
und. murden Flecken; a. a. O. Ben: — Kr. 
4 1379.'. „Ritter bemerkte ” = bie Schläge eineg 
* ſtaͤrker ausfallen, mann aman hen. ——— ui 


⸗ 
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eimer mit Zink armirten feuchten Haub, und Bert entgegen⸗ 
geſetzten Pol init einer mit Silber ober Platin armirten 
feuchten Hand ſchließt, als wenn man umgekehrt verführt. 
Demſelben Beobachter zu. Folge ſindet auch beym Schlie⸗ 
en ein relativer Gegenſatz ſtatt, ſowohl hinſichtlich Des Ber. 
fuͤhls, als auch hinſichtlich des Geraͤuſches, weiches man 
im Ohre empfindet, wenn man. mit dem einen oher anderen 
Pole ſchließt. (Letztere Verſuche fordern viel Vorſcht. 
Einen aͤhnlichen Gegenſatz beobachtete. er auch hinſichtlich 
der (blauen und roͤchlichen) Farbe, ſowohl beyım abwechſeln⸗ 
den Schließen mit dem Einen oder dem andeben Pol, wie 
auch beym Wechſel zwiſchen Schließen und Deffaen ber Kette, 
wen man das Auge (oder. viehmehr in femer Nahe befinde 
liche Gefichtstheife) mit in ben. galvanifchen Kreis bringt. 
Wie aͤhnliche Gegenſaͤtze auch dem Beruch und Geſchenack 
ſich verrathen, lehzrte ſchon die einfache Rette. A. a. O. 
Bem. 1. und 13. 7 wu Ar.“ 


$. 1380. „Zu dem fruͤher ſchon bemerkten Unter⸗ 
ſchiede des Eindrucks, den die Entladung einer Leidner Fla⸗ 
ſche und die einer galvaniſchen Batterie auf den entladenden 
Menſchen hervorbringen ($. 1319) fügen wir hier noch hin⸗ 
zu, dag die Elektricitaͤt der beyden Pole des großen galvas 
nifchen Aprarats, den die Parifer Phyſiker benußten (Gils 
bert’s Ann. B. KRXIL ©.5ıu. B.XXXVUL ©. 156) 
kaum eine Reihe von 4 bis 5 Perfonen durchdrang, wäßs 
gend felöft ber Schlag einer mäßig-großen Leibner Flaſche 
‘ene beliebig lange Reihe von Perforen, ohne merfliche Pins 
Rerung ber Erfchütterungsftärfe durchzuckte. Kı,” 


N 8. 1351. „Noch hat man die Wirkung ber galvamiı 
ſthen Saͤule nicht fo weit gefkeigert, daß man größte Thieme 
dawit zu töbten vermocht hätte, was Doch ſchon mit mie 
fahr großen” efeftrifchen Batterien gelingt. Auch find die 
Schläge der Leidner Flaſche für die meiften Neinenen Thire 
glich wud ohne Andauer hefskg erſchuͤtternd, währen 
ftarke galvan, Säulen andauerades krampfhaftes Zucken zu 
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Wege. Bringen; und endlich wird bie Wirkung: der Leidner 
Flaſche auf die in ihrem Entladungsfreis gerathenen Ieben« 
den Menfchen und Thiere merklich geſchwaͤcht durch Zwi⸗ 
fchenlagerung von Feuchtigkeit (zwiſchen Beleg und Tier); 
die der galvan. Saͤule hingegen durch daſſelbe Mittel — 


8.1382. „Es frage ſich, ob bie — u 
dieſelbe bleibt, wenn fie der Anziehungsäußerung cohärens 
ger Körper anhaltend ausgefegt wird, und ob fie felbfi nicht 
. etwas von der Materie folcher Körper zur Mitverflüchtigung 
bringe? Vielleicht verhäle Aid) die Elektricitaͤt Der galva⸗ 
nifchen Aerte und Säule jur gewöhnlichen, wie die gelei⸗ 
tete Waͤrme zur Rrablenden? Kr” 


” fogenannten trockenen Säuten. 


$. 1383. „Bald nach Erfindung der Volta' eben 
ei feßte Marechaur eine Säule aus Zint, Kupfer 
und Diafulaturpapier zuſammen, welde am Elektrometer 
elektriſche Spannung zeigte, baute Dykhof eine aus here 
rogenen Metallen unb trockenen Luftſchichten (welche da⸗ 
durch hervorgebracht wurden, daß man zwiſchen je zwey 
Metallplattenpaaren einige Glasſtaͤbe legte), deren Wirk⸗ 
ſamkeit ben feuchter atmoſphaͤriſcher Luft ab» und, pey trods 
nee Zuft zunahm, und errichtete Behrens Saͤuten ans Zinf, 
Kupfer und heißem Feuerftein (über flate des letzteren: Golds 
yapier) und erhielt, als er dazu mit Salzwaſſer getranktes 
und wieder getrocknetes Goldpapier anwandte, eine Säule 
von der Wirkſamkeit einer eben ſo vielplattigen, mit Waſſer 
ltenden feuchten Leitern gebauten. Auch Harchett und 
formes flellien Säulen dar, in denen bie Stelle: des 
Waſſers durch Leder, — Papier x. jnd Biot ſol⸗ 
ehe, in welchen fie. durch gefebmolsenen Salpeter vertueten 
wurde (m. Erperimentaiphufik.  B./1L. $. 121, Dem: 4.) 
und Behrens ſehzte mit Hilfe — feiner erwaͤhnten Saͤu⸗ 
Ien ein. (ang em‘ beweglichen Solddlattchen —— 
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fogen. Perpesuum mobile bat. Gilbert's Ann: B. XKII. 
z. Stuͤck. — er | Au 

$. 1384. . „Um, gleich ben vorhin genannten Beobs 
achtern, die Oxydation der Metallplatten in der gewöhrlis 
chen Volc.ichen Säule zu verhuͤten, und fo der Wirk⸗ 
famfeit berfelben längere Dauer zu geben, brachten fpüs 
terhin De Luc in England und Zamboni in Stalien Säus 
ken von der gewünfchren Art dadurch zu Stande, daß 
erſterer, anfaͤnglich verzinntes Eifenbled und hollaͤndiſch 
Goldblattpapier, vielfach uͤbereinander ſchichtete, letzterer 
indem er zu gleichem Zwecke uligeleimtes Silberdapier auf 
der Ruͤckſeite mit Honig oder Baumoͤl überfivich , darauf get 
pulvertes ſchwarzes Manganoryd punerte, mehrere taufenb 
Scheiben daraus ſchnitt, biefr über einander ſchichtete, ger 
gen 2000 .dergleihen Scheiben in eine Glasroͤhre feft eins 
kuͤttete, zwey Dergleihen Säulen fo (auf einem Brete) nes 
bın eiriander ſtellte, daß ihre ungleishnamigen Pole oben ges 
gen 4 Zoll von einander abftanden, und. zwiſchen heyden ein 
leicht bewegliches Pentel ſchwebend Hieng. Man nannte dieſe 
Vorrichtung die trockne oder Zambonifche Säule Kr.” 
5 Die legtere Saͤnle würde 1814 befannt $ aber fchon imi Auguft 1814 


i i ſamer und flatt bes gewoͤhnlichen Pendels mit ‚Btodenfiel, 
 verfehen-ın Schauen fey. Ich e ibn darauf, begleitèet von no} 
cd | anttas und 


„lb und unfee Begleiter auf * Stelle von der Nichtigkeit obiger 
Bemerkung Bey de Kucin Windfor farb I Ahnfike dei, a6 
ben feinem zerobhnlichem Kupferpeudel. In Deitichlani: verbandeit 


| ‚ ingen ; d-Rlinge in 
Bresfan nebſt m. A — foren” Fembonifher. He nie fte de Aue 
nanute; bie elektriſche SAhle (ober das Luft» troſesp, mi 


mit ch# 
5 wewUhrwerfe, ‚bie elektri ßungen al anifor & 
u —xã im benugte —2 zu a —*8 


—* 
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1.2 Fe le Day aan, a ar De 
"1385. »Leibmedieus Jaͤger in Stuttgart änderte 
die Zamboniſche Säule bald nad) deren Bekanntwerden 
Dahin’ab, daß er Scheiben aus zufammengeleimtem unaͤch⸗ 

ten. Gold⸗ und Silbetpapier mit ihren metalliſch ungleis 
chen Seiten fid) beruͤhrend, zu Saͤuled aufſchichtete. Sins 
‚ger ſchlug gewalzten Zink und aͤchtes Silberhaͤpier zur 

—— derſelben vor, und Zamboni verbefferte ſeinen 

urſpruͤnglichen Apparat dadurch betraͤchtlich, daß er feines 
Silberpapier auf der nicht metallenen Ruͤckſeite mit einer 
‘mäßig ſtarken waͤßrigen Loͤſung von ſchwefelſaurem Zink be⸗ 
ſtreicht; Hierauf an der Sonne trocknet, Manganoxyd dar⸗ 
‚uber pudert, daſſelbé einreibt, und Dann daraus Die Saͤule 
bauer, bevor ſie gänzlich ausgetrocknet iſt. In Glastoͤhren 
eingeſchloſſen, gießt er die Zwifchenräume mit Wachs und 
Terpentin aus (die von Affaliri nad) London gebrachte Säul 

war ebenfalls innerhalb des Glaſes mit harziger Subſta 
umgeben) und ſchuͤtzt ſe fo zugleich gegen -Andring.n vor 
Fexchtigkeit und gegen den Berluft des Pleinen Reſt's zuruͤch⸗ 
egebaitener Feuchte. Vollkommene Trockniß verwandelt 
dos Papier. der Säule in einen Iſolator, und hebt dadurch 

Ahre Wirkung auf. er 0 a 
— ern . „Eine trochne Bärile von legt erwähnter 
Zufammmenfeßung giebt felbftam Tage (Heine) ſichtbare Fun⸗ 
‚ten, undreine aus 2000. Doppelfcheiben von unächtem Gold⸗ 
"und nnaͤchtem Gilberpapier nad) Jaͤger's Berfahren erbaute 
Saͤnle (von nur 3 parif: Linien Darchmeffer), welche ſich 
sis ainer von außen und von innen mit gefchmelzten Siegellack 
üßerzogenen Glasroͤhre befand, und darin durch zwey Kork⸗ 
:Mäpfeb;, durd) ‚welche Draͤthe giengen geſchloſſen war, gab 
Makurwiſſen ſchaft und Arzneilunde. B.U. 1 St. ©.27 ff.) 
ari’begden Polen gleich große £fiengen von (Elekrricitäb 
Be, gewann, .bei auleitender Meräbrung Des einen 
Pix. AR Qoldas Donpelae am Elettricicat, 


/ 
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und zeigte, als fie mit mefrem dergleichen Saͤulen zu einer 
verbunden wurde, daß Die elektriſche Spannung derſel⸗ 
ben proportional fey der Anzahl ihrer Plattenpaare. 
(Singer erhielt ebenfalls mit einer. aus zwanzigtauſend 
Scheibenpaaren — Silber, Zink und Schreibpapier — 
ſtarke Divergenz am Elektrometer und Sunten, aber feine 
chemiſchen Wirkungen. 


$. 1987. nSernere Verſuche zeigten v. Bohnenber⸗ 
ter, daß die elektriſche e Spannung zunaͤchſt nur von der 
Fa, ‚nicht von der Große der Sceibenpagre abhängt, 
‚daß ſich aber ſehr beträchtliche Unterſchiede in den Zeiten 
‚zeigen , welche trockne Säulen , aus Scheiben yon verfchie 
. „bener Größe ibefießend , brauchen, um dem Eleftrometer bie 
- ‚volle Spannung ,: weiche ſie birvorzubringen fähig Az 
‚mitzucheilen; a. O. 
1388. »Derfelbe Beobachter fand, baß die — 
nen Säulen einer Leidner Flaſche den — Grad der 
Spannung nur nach und nach mit abnehmender Geſchwin⸗ 
Sigkeit mirtheilen, wäßrenb biefes ber) naſſe Leiter enfhals 
‚senden gewöhnlichen Volta’fchen Säulen augenblicklich 
wrfolgt; a. a. O. Singer lud mit feiner großen Saͤnle eine 
Flaſche von 50 Quadratzoll Beleg binnen 10 Mituten, und 
durchloͤcherte mit dam Funken dieler Flaſche Dickes Zei⸗ 
chenpapier, aber keine Karte. Re” 
41389. „Hiexraus ſchien ſich ———— warum bey 
feüperen Verſuchen mit trocnen Säulen die cbemsifchen 
Wirkungen cushlieben; denn indem z. B. bie die Kete 
ſchließenden zu jerfegenden feuchten Leiter, ‚die Elekerich⸗ 
‚it der Pole schneller abführten., als fie Ihnen aus der troch 
nen Säule jugefhget werben fonnte, mußte jene Ze 
fammlung ber begden Eleketricitaͤten in dem ſchließenden mafe 
dem Bogen ennägligh werben, welche a < — 
Beh bergie ft Dee 
. 1390, vV. rien prüfte 
wittehft einvt nenne y- — 
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Eiserpavie Shcheibenpaaren von 36 Quadratjoll Flaͤche, 
Indem er ihre Pole mit in Ölasräpren eingefchloffenen Pla⸗ 
tindrärhen'verbund, Die mit einem Waſſerzer ſetzungs⸗Ap⸗ 
are in Verbindung flanden. Es zeigten fich fogleich 
Basentwicelungen an den Spitzen ber Platindrärhe, aber 
ur allmäplig wurden die Bläschen entbunden. Mad) Vers 
lauf von 8 Tagen gab die Säule noch Gas, ohne daß ſie 
wie das Auseinandernehmen zeigte) im Innern Oxydation 
erlitten harte. . Eine dergleichen Säule von 1800 Schei⸗ 
benpaaren gab einen ununterhrochenen Baeficom, und 
nlihe Erſchuͤtterungen, mie eine naffe (mit wäßrigen: Ä 
uchſchelben gebaute) Säule von etwa 100 zweyzoͤlliger 
ink⸗ —* cheiben, und lud die Leidner Flaſche faſt eben 
ſchneil, wie diefe. — Ebersbach verband vier Saͤu⸗ 
‚ jede zu 3000 Scheiben, zu Einer, und erhielt eben⸗ 
falls Funken und chemiſche Wirkungen. Auch Jägee 
bielt die chemiſche Wirkung beſtaͤtigende Ergebniſſe; Gil⸗ 
BE Ann. B. XXIl. ©, 187 und 197. Kr.” 


. 1398. „Des erwähnten. Beobachters feunere Vers 
ſuche zeigten, daß ben Der trocknen Säule einige, obſchon 
geringe Feuchtigkeit nothwendig ſey (was auch Parrot's 
Beobachtungen beſtaͤtigen; Gulbert's Annalen. B. LV. 
©. 165. 197), daß Saͤulen mit harzigen Zwiſchenköͤrpern 
Rh um fo geſchwinder laden, je mehr fie erwärmt werben ' 
doch ohne die Siedpige su erreichen) und daß fie diefe 
igenſchafcen behalten, wenn auch Durch anhaltende Erhi⸗ 
Kung bie Feuchtigkeit fo viel als moͤglich Entfernt ift, und 
buch einen harzigen Ueberzug der Zutritt neuer —— 
— wird. Kr.” 


— 1392. „Sind die Saͤulen in Glasroͤhren einges 

fo wirs man zumellen Abweichungen von obigen 
Orfehtungen bemerken,‘ weil (vermoͤge am Glaſe hängen 
— Elekrrieitaͤt und angezogener Feuchtigkeit die Er⸗ 
mangen mehr verwickelt find. Saͤulen, deren Scheiben 
—*— im Orangen He — 











—— 





entgegengeſehten Seiten bes herůhrende Leiser sefter 
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nißte Südenfäben vertgunken waren ,. jeigten v. B. bey jey 
‚der Witterung und zu jeder Tageszeit; nahe oder fern von 


Ofen, ftets diefelbe Divergenı des Elektrometers. Kr. 
91393. „Hoffmann's und Alisgerr’s Säulg 
(Bilberr’s Ann. B. LIII. ©. 337 und Muͤller bey Sin 
ger a. a. O. ©. 493.) wirkten. (im Frühling 1818 ) bereing 
feit drey Jahren mit derfelben, Stärfe, wie zur Zeit ihre 
Errichtung. : Jahreswechſel, Gewitter ie. haben gar feinen 
Einfluß. darauf gezeigt (Schübler’s Säule zeigte Diefelbe 
Stärfe auf dem Eismeer des Montblanc, wie bey Ber ureß? 
zere hundert Fuß unter ber Erde) nur Vermehrung des 
Feuchtigkeit-in der Luft macht ben Bang des Pendels etwat 
Jongfamer , wahrfcheinlich weil eine feuchte Luft Die bepden 
Pole der Säule nicht fo gut iſolirt, als eine trockne. 

manns yndel iſt fo geſtellt, daß es in einer Minute 15 
Schwinguůgen macht; ben ſehr trockner Wittetung macht 
es deren 153, ben fehr feuchter 1335. Der Funke, ven 
das Pendel beym Anfchlagen an die nieffitigenen Kugeln vet 


“ einen und an Die Glocken der andern giebt, zeigt nie eime 


Verſchiedenheit. Hingegen ‚zeigt die poſtive Kugel beg 
Hoffmann's Saͤule da, wo das Pendel anſchlaͤgt, einen 
angelaufenen Lleck, und die poſitive Glocke im Klin⸗ 


gert'ſchen Apparat it durchaus angelaufen und ſchwach 


orpdirt. — Auch Söunmerimg beobachtete. Luft jerfeßeng 
de Wirfungen der Säule und Schuͤbler: Kichtenbergis 


ſche Staub⸗ Sigurenz Schweiggers Journ, = XVL 


©. 111. 493. s r.“ 
951394. „Der Hauptunterſchied naſſer und trocknet 
Saͤulen ſcheint hiernach vorzuͤglich in der verſchiedenen Let⸗ 
fung des dritten Öliedes (bes bas — E der einen und das +E 
Ber anderen: merallenen Begenfcheibe zweyer Scheibenpanm 
zu o Eqausgleichenden Leiters zmenter Klaffe), Denmähk hed 
auch, in der Vermehrung der Elektricitaͤt durch die erregenbe 

Kraft, welthe die Feuchtigkeiten als ſolche (gegen zwey ſie von 


aue⸗ 
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airsben, hegruͤndet su. ſeyn. Hiefuͤre fprechen unter andern 


“uch die. Erſcheinunger von Volta's fetundärer Säule) 


Ritters Ladungeläule; $.. 1377.) und von ZJambonis 
Segen. zweyelementigen Säulen. ""-  -- Re 
... 81395. „Dieſe fogeh. 3weyelementigen Säulen 
erhielt Zamboni, als er Säulen nur aus abwechfelnd einem 
Metalle (3. B. Silberblaͤttchen, Zinkblättchen ze.) und eis 
ner feuchten Waflerhaltigen Schicht erbaute; offenbar ents 
ftehen hier aber fecundäre Säulen aus zwey feuschten und 
einem flarren Leiter, indem das Waſſer fich mittelft feines 
Traͤgers in ungleiche Schichten fondere. Nicht fkärkere 
Säulen würde man wahrſcheinlich ebenfalls erhalten, wenn 
man Schwefelfcheiben, Metall und Feuchtigken ſchich⸗ 
tete. Alle dieſe und ähnliche Säulen wuͤrden zwar ihre ers 
regte Elektricitaͤt ſchneller entlaſſen, als bie trockne, dages 
geh aber auch geringere Mengen zu erzeugen vermoͤgen, und 
nicht Hinfichelich der Wirfung zu vergleichen feyn den Voltas 
en primären Säulen aus zwey Leitern erfter, und einem 
- guten Leiter zweyter Klaffe, welche ihre eleftrifche Spans _ 
nung in unmeßbar kurzer Zeit wieder herftellen, und daher 
in ‚jedem Zeiteheifchen mit ihrer ganzen Entladungsſtaͤrke 
wirken; Pfaff in Gilbert's Ann. 8. LI. S. 105. Kr” 
J „Pfaff fand übrigens, daß ſich Feine Verſchiedenheit der elektri⸗ 
ſchen Spannung der trocknen gewoͤbnlichen Zamboniſchen Saͤuie 
zeigt, wenn die Dicke der relativ iſolirenden Zwiſchenlagen zunimmt, 
und ſetzt dieſes Jaͤgerrs Anſicht von einer bloßen ——— 
ung in ber trodden Säule entgegen; vergl. Gilberts Ann. 3. LI. 
BS. 82jund 110.» | F Kr.” 
5.1396. Nach Ritters Berechnungen müßten ſich 
Doliarde primäre Säulen (oder Trogapparate) bauen 
Taffen , welche hinfichtlich ihrer Wirfungsftärfe den Blitz des 
Gewittets weit hinter ſich zuruͤcklaſſen, deren Funken lange 
und dicke Eifenftangen fchniötzen,, und die eine Schlagmweite 
hätten, welche, hinreichte, "Die Rette Durch den eigenen 
Sunten zu fcbliegen. Geblen’s Journ. B. VII. ©. 342 
bis 364- Be > 
Srens Ylaturicher 6. Aufl Cee 
⸗ 


4 - IL Kiel, 4. HVauptſtick. 

4. r397 Fambons pergelementige Säulen: crlu- 
nern endlich noch an Ritter s magnetiſche Gdulen” , bie 
se erhielt, als er einzelne Magtnere abwechielud mit Waß 
fer unterbrach, und die von den Posen disfer Säule gefumm 
melten Elektricitaͤten am Elektrometer merfbar machte. Vers 
gleiche JIntolligenzbl. ber Zen. Allg Lit. Zeit d. * Behr. 
1806. we Ki 


‚ Einige Bemerkungen über vie Natut md Zuſammen⸗ 
fegungen der elektriſchen Materie (Dom Berfaftr.) 
2 . Ban — Re 
F 1398. Ungeachtet ber überaus großen Menge 
eleftriicher Berfuche, die bis jetzt angeftellt worden find, 
bae man daraus noch wenig Folgerungen über die Natur 


und das eigentliche Wefen des eleftrifhen Fluidums gezo⸗ 
gen. WBielleihe hat man fich bey der Erflärung mehr 


Schwierigkeiten gemacht, als wirklich da find, indem man 


das Zufällige von dem Wefentlichen nicht gehörig abfonders 
se; vieleiche ift die vorgefaßte Meinung der dualiftifchen 
Hypotheſe von zwey ſpecifiſch verſchiedenen eleftrifchen Mas 
terien felbft eine nicht zu überwindende Schwierigkeit in der 
Erklärung der Natur und Zuſammenſetzung des elefteifchen 


Hötdums geweſen. ch wage es hier, meine Gedanken 


diefen Gegenftand vorzulegen. Iſt meine Erflärung 


auch nur hypothetiſch, fo hat fie vielleicht doch das Der 


dienſtliche, neue Unterfuchungen zu veranlaflen, die etwa 


Auf einem andern Wege die Waprpeit finden laflen Mei 


Behauptungen enthalten indefjen wenigitens nichts, was 


nicht ſinnliche Tpatfachen lehrten, und was nicht auf Dead 


achtung gegründet wäre. " Auch. verbienen fie viefleiche Das 
durch einige Ruͤckſicht, daß fie bie elektriſche Materie mit 





— ſehr allgemeinen Erſcheiaungen der Natur in Kauſchzuaw⸗ 


menhang fegen. Ich lege dabey die Franklinſche Hypocheſe 


zum Grunde, ſchicke aber erſt noch einige allgemeine That⸗ 


ekteiſe Mate . en 
nie voraus, "auf bie: ich, baue. Ich Brauche mich nur 
u zu faſſen, da die weitere Auwendung ſch leicht machen 


Man de 4 ‚ feinen ne 
yon — die mit meines @feerig bie en 3, und bie on 
Gardini (Abhandlung von der — 9 eleftrifchen rifchen Seuierg, uͤber⸗ 


ent ang > © Geißler, Dreaden 1795: 8) 


& 1399. Da bie poſitiv⸗ elekeriſteten Körper nicht 
eure ‚ die negativ s elektriſirten nicht leichter: find, als im 
Ihrem elekrriſtrten Juſtande, auch bey Unterſuchungen mit 
den feiuften Waagen: fo folge, daß die elektriſche Materie 
eine. inponderable Subſtanz ſeyn muͤſſe, in deren a 
menſetzung fein wägbarer Su eingeht. 


$. 1400. Die elektriſch Materie wird nur: frey, — 
wirkſam und thaͤtig in und auf ichtleitern. Das elek 
triſche Anziehen oder Abſtoßen was ein elektriſirter Leiter 
zeigt, zeigt er nur vermoͤge der elektriſchen Atwoſphaͤre 
DB, i., der in der Luft, als einem Nichtleiter, thätigen eleks 
triſchen Marerie. Wäre die Luft ein Leiter, fo würden wir 
ja nichts von eleftrifchen Erfcheinungen wiffen. Das elek 
triſche Licht zeigt ſich nur bey dem Uebergang⸗ oder Eintritte 
auu einem oder in einen Leiter durch einen Nichtleiter. Da 
bie, Torricellifche Leere natürlicher Weiſe Fein Leiter ift, fo 
wenig: als ein Nichkleiter: fo muß auch die eleftrifche Mater 
tie darin am freneften werben, und das ftärffte Licht zeigen. 
Dey dem Uebergange des verftärkten. eleftrifchen Funkens 
Busch. einen dünnen, Drath, der davon glühend und ges 
ſchmolzen wird, wirb das eleftrifche Fluidum nur in fo fern 
frey, als die wenige Maffe die ganze Menge bes firömens 
ben efeftriichen Shılbums nicht auf einmal faſſen ran. In 
— Leitern, ohne Berbindung wit Nichtloitern, wird alfo 
die eleftrifhe Materie nie fo frey, daB ſte ich uufern Sin⸗ 
nen bemerkbar zeigte. hieraus, Daß die Michtiej⸗ 
ter weit weniger Anzi a sur eleltriſchen — 

haben müßten, als * 
33, .. 2 


de 2 


1. II. Theil. 2. Daupfik. 


— Die thaͤtige elektriſche Materie zeigt 
als 4 ——— Fluidum, deſſen Theile t nen 
Repulſionskraft befigen, welche nur ech Anziehung andes 
rer Materien dagegen Ins —— und ſo zur Unthaͤ⸗ 
tigkeit gebracht werden fann., . _ | 
$. 1402. Die‘ Anhäufung ber elekttiſchen Materie 
‚anf einem Veitee geſchieht nicht Durch chemifche Verbindung 
damit, fonhern nur durch Abhäflen. Der Beweis dafke 
tft: daß Die elekerifleten Leiter nur auf der Oberflaͤche — 
im Innern, elektriſirt ind, und daß die Verteilung 
Elektricitaͤt unser iſolirte rn nicht san ihren Den, 
fondern nach ihren Oberflaͤchtn xich 
403.. Die qus den — bey dem Uebergange 
durch Nichtleiter, megen mangelnder Anziehung · der tegtern 
dagegen, ganz freywerdende elektriſche Materie zeige ſich 


als Licht ‚ bey dem wir an ſich keine Verſchiedenheit von 


bem Lichte wahrnehmen, das durchs Verbrennen derbrenn⸗ 
licher Subftanjen und auf andere Weiſe entſteht. Sell ins 
deſſen unſer Goſichtsorgan dieſes Licht empfinden, fo muß 
es natuͤrlicher Weile, wie alles Licht, eine beftimmee Inten⸗ 
ität quoad minimum befi itzen. "Daher zeige es ſich nur bey 
—* ‚ bey dem Ausftrömen aus leitenden Spitzen, over 
ey dem Einfttömen in diefelden. Wegen der unvollkom 
men nicht » leitenden Eigenfchaft ber Luft und anderer Richts 
leiter wird indeflen nicht, alles Durch ſie brechende oder ftrde 
menbe eleftrifche Fluidum frey und zum Lichte; und deßwe⸗ 
F kann durch Funken ——— ber Elektricitat ent 
eben. 
| $. 1404. Ich horn aller bieſen Thetſachen 
Shin, beß die clekcriſſthe Materie nichts anderes iſt, ai f 
Liebtnnaterie oder Die Bufammenfegung aus der ’aigem 
thämliffen Baſis des Lichts und dem Waͤrmeſtoffe, nie ch⸗ 
ven ganzen: Zuſammenſetzung gig) Adhaͤſion mit anı 
dern Morerien latent gemacht, nicht chemiſch gebuns ' 
den iſt. Ihr N 8 ins Gleichgewicht‘ zu ſetzen, 
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boͤegt nicht — ⏑ ——— unter 
unaunder, ſondern auch von der Anziehungskraft anderer 
Stoffe davon ab; Sie zeigt dieſes Beſtrehen und wird thaͤ⸗ 
tig, wenn fie, auf einem. Körper,uber feinen Saͤttigungsgrad 
angehaͤuft worden jſt. Duach noch ſtaͤrkere Anhaͤufung, bey 
nicht genugſamer Anziehung anderer Stoffe, wie die Nicht⸗ 
leiter ſind,Laan ſie endlich ganz frey werden, wo fie ih 
dann als Licht offenbart und als ſolches zerſtreuet. Die Ans 
haͤufung der olektriſchen Materie rauf iſolirten Leitern würde 
inteffen durch Die Auzichung derſelhen dagegen allein nicht 
geſchehen koͤnnen; oder dieſe wurde nicht hinreichend ſeyn, 
.der VRepulſionskraft ihrer Theile unter einander hinlaͤngli 
das Gleichgewicht zu halten, "fe daß fie fich als Licht entwi⸗ 

fein und entwelchen müßte, wenn nicht di Repulſionskraft 
der eleftrifchen Acmofphäre die Anziehungskraft des Leiters 
Dagegen ımterfiugte: Die Erfcheinungen des elektriſchen 
Lichts’ im Vacuum beweifen dieß. Die Wirkungen der Ers 
plofion find Folgen des ploͤtzlich freywerdenden Lichts oder 
Feuers, qls vxpanſiven Fluidums. u... 
1405. Es erhellet aus dem Beſtigten, daß das 
. Frege 1 t ht br elektriſche Materle iſt, daß aber 

wud) die Baſis des Lichts allein fie nichk alzmaͤcht, ſondern 

Daß dos andern Körpern adhaͤrirenbe Licht nur dieſen Nas 
IE 
oo — Da bie Lichtmaterie. dus, ihrer eigenthuͤmli⸗ 
en Baſis (Brennfoff) und dem Wärmeftoff Se 
ſetzt iſt, „fo muß die eleftrifche Materie es auch ſeyn. Das 
Dofenn des. Waͤrmeſtoffs in der, eleftrifchen Materie, durch 
‚nen ſie eben ein erpanfibles Fluidum ift, ‚folge alfo ſchon 

ieraus; han Marum hat aber den Wärmeftoff als Be⸗ 
Nandtheil der efeftrifchen Materie auch dieser etwieſen. Das 
Schmelzen der Drärhe durch. den verflärkten eleftrifchen 
unten gehoͤrt auch zu dieſen Beweifen: 

? : i lid eſto 

en re 
_.. übten er Me a Bu, ne 


u an" : >. se 7) 9 


8.1407. Der Wurmeſtoff allein mocht aber nicht tus 
elektriſche Fiuidum aus; dagegen ſpriche der Augenſchen 
Dos Dafenn der eigenchuͤmlichen Baſis des Aichts in der 
elektriſchen Materie folge nicht nur ails dem Lichte ſeſdſt, za 
‚ Welchen die elektriſche Mäterie bey ihrein Freſerden wird, 
ſondern auch aus andern Berſuchen, wie z. B. aus der Jun 
ſezung des Waſſers Durch den elektriſchen Funken, veſſen 
Waſſerſtoff, wenn er Hydrogengas bilden ſoll, nochw 
die Baſis des Lichts enthalten muß, die er hierbey nirgends 
en ots aus dem elektriſchen Fluidum empſengen 
nn. | " : : 

4. 1408. Die Affisieung bes Öeruchsfiunes durch dich 
teifiete Luft, des Geſchmacks durch den elektriſchen Strom, 
ber die Nerven ber.Zunge reige, beweiſet nicht das Daſehn 
eines Riechſtoffes, einer Saͤure, u. dergl., in ber eleftris 
ſchen Materie; beweiſet nur, daß unſere Nerven durch Stro⸗ 
mung der elektriſchen Materie gereizt werden. 

$. 1409. Es folge ’dris meiner Hypotheſfe: daß We 
elektriſche Materie in den Körpern zuſammengeſetzt und zer⸗ 
ſetzt werden koͤnne. Die urſpruͤngliche Erregung der Elek 
tricitaͤt bey ſo mannigfaltigen Procefien des Schmelzens, 


Derbrennne, Verdampfens, der Gas⸗ und Dampfbils | 


dung, ber Bass und Dampfzerfegung, ließe fich daraus 
erflären. Ben dem Reiben ift es ohne. Zweifel der baben 


entwickelte Waͤrmeſtoff, welcher der durch Anziehung der 


Körper unthätig gemachten und ing Gleichgewicht gebrach⸗ 
„ken elefteifchen Materie die nöthige Expanſtokraft erfheilt, 
Vielleicht auch ſich mie der in den Körpern befindlichen Yicht, 
baſis erft ;zue eleftriichen Materie vereinigt. Die werfchls 
denen Farben , ‚welche das’ elefteifche Licht bey feinem Aue 


re dus verſchiedenen Leitern jeige, berveifen DieWer 


chiedenheit in dem quantifativer Berhältniffe feiner Beflank- 
Sheile, die aus. der, ungleichen Anziehung der Körper zum 





Wärmeftoffe entipringt. Die Haupfquelle für die elekteiiche. 


Materie unferes Eroballes ift das Sonnenlicht, Bas wir 
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aſſo Asrbiefer Hiuſicht wiadorum zu etwas mahe,, als Tag zu 
mahm, diewn ſehen, und das wir ſo als ben Örund.nielee 
andern ſehr großen ‚und wirkſamen Kraftänperungen in dar 
Natur zu betrachten. neranlaßt werben. re 
| tlich der Er — der elektriſchen Erfchei | 
ve — Aue verwe ſen wir noch auf —— 
eris und Sifcherrs ‚hof. Wörterbücher, Art. Elektricitaͤt und 
7VGOn lvanis mus | BE 
3. Stauklin’s Briefe non. her Elektricibät „-mit. Aum. von I. A. Wirte. 
Leipzig 1758. 8. — | ö 
9. Arnim’s Verf. einer Theorie der eleftr. Erſch. Halle 1799. 8- 
7.2 Zeidmann: Theorie der Elektricitaͤt. Wien 1799. B.I-IL. 


 BAhye Donttellung dor Aperrie der @leftt. und dei Magnetiomus; 'e. 

- Bea. von. Wu ‚ Usenburgtipı. 8 

I. W. Ritter: Das electeikche Soft; der Rürper. Leipzig 1805. 8. 
Dan mone Srumdf. der Elektrieitätslehre s a. d. Sranz. von Wurzer: 

Marburg 1818. 8. a — as ee 

Oerfted’s Anfichten der chem. Naturgeſehje ꝛe. Berta 1812. 8 

F m: — 16.3 0. dr Enl. mit Aumerk. von Muͤller. Brei 
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Magnetismus Und magnetifhe 
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a Tr An EA re 
a fe et, 
Ein beſonderes Eifenerz, Bas unter dem Namen bes 
Magnets (Magnstes), des magnetifchen Eiſenſteines, 
bekannt iſt, hat vorzuglich die Eigenfshaft, das Eifen ans 
zu ziehen und. mit ziemlicher Kraft an ſich zu haften; „Sypu⸗ 
ren diefes Dermögens zeige außerdem falt.alles der Erde ent⸗ 
nommene, nicht zu. ſehr oxydirte Eifen, Kr.” Die Wirkung 


\ 


8 IL Weil’, Saupefäc. 


biefer Angiehung 9, " „der Magnetismus (oder Metall⸗ 
magnetismirs,)” Außert ſich ſchon in der Entfernung; und 
wenn das.Eifen leicht und beweglich genug iſt, fo bewegt ee 
ſich in der Nähe des Magnets gegen benfelben'zu, und auch 
umgekehrt der Magnet gegen das Eiſen, wenn er Beweg⸗ 
lichkeit genug hat. 

use An einem rohen Magnet hängt ſich Eiſeufeil als cm 


Eine‘ Naͤhnabel die an einem Faden bängt , wird in der Entfen 
nung nad) dem Paguet gezogen. 

Eifenfeil, das uf Quedfilber oder änt einem Papiere auf Bafır 
ſchwimmt, bewegt‘ Fich ſchon in der Entfernung gegen einen Magnet. 

* Ei Magaet, ber auf einem Brete-auf. Watler oder auf uediiiher 
"fhioimmt, wird ſchon in der Eutfernung pom Eiien angezogen. . 


„Im Jahr 1806. ſchrieb ich-: Bewerkenswerth ſcheintzes mir, Taf 

. Zinmann in vdemn matnrlihen Magnete nebſt Wiſen, har m de 

"Schwefel auch Nickel — der Meteorſteine) fand; 5 0 Deps 
Be Due, er 


" &: rar. "Der Magnet, Ber ſich frey genug Bimegen 
— bleibt nicht in jeder Lage, die anan ihm giebt, fans 
dern wendet ſich ohngefaͤhr mit einem Ende gegen Norden, 
und mit dem entgegengeſetzten rad) Suͤden zu, .und diefes 
nennt man feine Polarirät. Kr.” An diefen fi ch einander 
 entgegengefegten Enden hängt. ſich auch das Eiſenfeil in der 
größten Menge an "den Magnet an’, und kleine Stückchen 
Sifenbrarp ſtellen ſich hier ſenkrecht auf dem M 


„Der'natärlihe Magnet (braunſchwarzer Ma — pie 
Er am a im nördlichen Encope und Aſien. 


Berfuhe: Ein — der au ſeinem Schwerpunkte = einen 
Kama —— iſt, dreht ſich mit einer Seite nach Norden, mit der 
andern nach Süden. 


Eben dich geſchieht, wenn @ Ruf Quedſilber ſchwimmt. 
An dieſen — Enden hängt ſich das Eiſenfeil am ſtaͤrk⸗ 
s. fen an, nad ds eig Stüdchen feiner. Elygudrash fenftant. 


. 2412." -Diefe ſich einander ent egengeſetzten Punkte - 
des Magnets nennt man die Pole deffelen; ud zwar we⸗ 
gen ihrer Richtung ven einen den L’Torbpol (Port = 
reus) , den andern ben Sudpol (Plus auftralis):! - 


giebt a Moegnete mit drey und mehrern Polen, — 
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zuſammengeſetzre ober andmaliſche Magnoce genannt 
werden, und aus mehrern verwachſenen Magneten zu be⸗ 
Regen ſcheinen. TE, 
..$..1413. Die Rihtung des Magnets oder bie Lage 
feiner Achſe, d. h., der gerade Linte, die man bon einem 
Pole deſſelben zum andern⸗ ziehen kann, kommt nur ohnge⸗ 
faͤhr mit der Mittagslinie uͤberemn, und taͤßt ſich am beſten 
durch die fünßliche Magnetnadel (Acus magnetica, Ver- 
ſorium) zeigen, von deren Einrichtung weiterhin ‘geredet 
wird. — er ee EN * J * 
$. 1414. Der Magurtʒiche das Eifen am ſtaͤrkſten, 
wenn es im vollkommenſten reguſanifthen Zuſtande iſt. Die 
Anziehung deffelben wird dagegen ſchwaͤcher, wenn das Eis 
fen vererzt, ober in Saͤuren aufgelbſet, oder ımit andern 
Metallen, befonders- mit Arſenik⸗ verbunden sed; doch 
iſt fie Unter den gehörigen: Umſtaͤnder, nach Beugmang, 
allerdings auch dann noch bemerkber..95 
7 Bertuch: Einige Tropfen friſcher Slſenditriolauflbſung auf einem 
ae dene Hafer khishmmenben Hapiere werden. vop Magncte anges 
* „Die Materien, welche durch Zumiſchung zum Kifen deffen Magne⸗ 
tismus ſchwaͤchen) und bey größeren Menaen ihn aufheben, wirken, 
gemäß ihren ftöchipmetrifchen — 3.. 6,779 Eifen mit 2,000 
guerKoft giebt dag magnetifche fchwarze elienorydul , 61779 Eiſen 
mit 4oool -Sauerftoff das unmagner iſche Kifenbymegosyd ‚x 
Wie die. Wärme den Magmeticmug Ihwächt, und wie eblere und 
unehle Hüffige Metalle in dieſer HınilHt beträchtlich abweichen , zeias 
te ich 1817. Vergl. Halliſche Ag. Lit. Zeit. 1918: 75— 78. Kr" 
$. 1415. Wir wiffen jege gewiß, daß das Eifen 
nicht das einzige Metall ift, . welches vom Magnet angezos 
‚gen wird. Das Robelt und das Nickel find nicht nur 
fähig, vom Magnete gezogen zu werden, ſondeen vermögen 
auch ſelbſt als Magnetismus ju wirfen, ünd wirklich har 
man jetzt auch ſchon Magnetnadeln von reinem Kobalte. 


Erweis, daß das Fifen nicht dag Einzige Metall ſey, welches ber 
Maanet in feiner Meintafeit anzieht‘, fondern dafser auch ˖diefe auzies 
bende Kraft genen das Mergli des aßerreiuften blaufarbenden Kedalt⸗ 
koͤnias Äußere, von I. E Robl; im Cd rell’s, neueften Entde⸗ 
dungen, &h. VII. ©. gg fi. Leonhardi'g Zufäge ma Ammerkupgen 


Lo 


jr edeil. 907195 
ante nn N LYelpıls 1792. 106. 





ef 


‚Hut Nicelmetall befigt dieſe Eigen chaſten / und cherf 
m deſto ſtaͤrker, je reiner es iſt. Man sehe: ans —* > 
In. — na Pfaff/ 1803. St. 5. S. 5.55. 8” 


die Duůte ‚meinen en Freundes, dei fi —— 
ge — bin ich im —— einer ſehr ſchoͤnen — 
Chrom, 'and das von ee ——— 


| —— au ſayn. 


d. 1416. Noch auffallender iſt die Entbeckung bes 
Magnetismus in ‘einer bloßen Steinart, -bevgleichen von 
Humboldt gemacht hat. Er fand in dem 
ind angranzenden Gebirde eine Debirgekupye non Serpen⸗ 
tinſtein, Die einen ſehr Karken Magnetismus zeigte. Cie 
beſteht aus reinem Gerpentinſtein, meiſt son lauchgrünse 
Farbe, der hier und da eg Die 
Kuppe M:dergekalt gegen Die Erbachie ge daß des 
Beftein am ubeblichen Abhhange ——— an ſudui⸗ 
chen Abhange bloß Nordvoie — Das Gebirge bar vicht 
eine Achſe, ſondern viele, die in-einexien Ebene liegen. 
Zwiſchen zwey wirffamen Rorbpoten liegt völig 
mes Seſtein, welches aber weber dutch feine äußern Km 
zeichen, moch durch feine Miſchung, von bem wirkſamen za 
‚unterfeheiden iſt. Jedes noch fo Flein abgefchlagene Sc 
des letztern ‚zeigt ben Magnetismus und hat feine Pole. 
‚Mas aber einen ſehr weſentlichen Umſtand daben ausmacht, 
und en beweiſet/ daß der Magnetismus des Gefteins 
acht von fein eingefpremgtem Magneteifenfteine berrübren 
‚Fönne, ift bas: daß dieſe Steinart, fo lebhaft auch ihre Dos 
Jaritaͤt, und ſo ſtark ihre Anziehung zum Magnete ft, Leine 
. Spur son Anziehung ‚gegen unmagnetifches Eifen zeigt; 

woraus denn ‚auch. folgen würde, daß fie bem Ellen nicht 
den Mognetiemus, mitcheilen Fönne. Denn es ergiebe fc) 
— Folgenden „daß: der Magnet das Eiſen mur in fo 
fern anpiepe, als er Hm den Diagnetismusiertheilt. Das 
— Sewicht dieſer Steinart ———— 1,901 bis, 
2,04, und iſt. alſo gering. 

















Magnenemus med magnettfäe Ylaritdt. 


merkwuͤ liche Bolarität einer-Gcir 
gie dee Ei —— im neuen Journ. — 


B. VI. S. 136 ff. ) 
» Dennoch | Ay Bedingende · des Ma 
aus im obery u fen, wie auch des B 


ee Brockens und ——5 A ic. ua — m 
mermann in Guberrs Aan D. V. ©. 376 x xva. © q 


ge der Folge find von mehrern Gelehrten enberneitige 2 
boͤrige Beobachtangen mi — werden Ron I et fie zuſe 
— im Neuen b ſchen Journale, I 543 - 


„Ein bis 5 Fuß lan =. einer-diiernen Kugel verfchen: 
de zeigt eigentbümtiche dyeinaungsabmeichuägens -vergl. p 
rich in Gehlen's Journ: ©. VSB. 571. 

[N 1417. Die Kraft des Mognets bes Ei 
jiehen, ‚wird verſtaͤrkt, menn man die Pole deſſelbe— 
- glatt. abfchleift, und dünne eiferne Platten die ſich 
in einen dickern hervorſtehenden Fuß endigen, daran 
ſtigt. Diele angelagsen — — non Weit. meh 
ur - fetöft. 


$- 1418. De auf 2% Art — 9 

ur oder armictt (urmatus), und bie ( 
en feine ober Panzer. Um die ( 
‚der Amgiehung:des Eiſens durch Gewichte bequem auı 
ben, dient ein eiferner Stab, der mit feiner:pfatten 
an die Süße oder Fünftlichen Pole bes Magnets anfı 
und in Der * mit einem Haken zum Anhaͤngen d 
vichte verſehen iſt. Man nennt diefen Stab den An 


$. 1919. Nah Eilssfenne verauper bie Arn 

bie Kraft des Dognets bis um das 160, 40, ja 32 
“Ber vorigen Zuggewalt. Der große armirte Meg 
; u Mifeum zu Harlem wiege mit ter A 
3? nd und trägt 20 —— Parrots Phyſik 
602. Gerhaͤltniß mög beträchtlich-wirffamer .f 
"Magnefifchen Stäbe rer, —— — in 
Wergl. Voigrs Ragaz. B. IX. S. 33 ſ.. sach. 
"Tees Abhandl. B. III. XXXIV), Ge fra 
ai ne das zofache - — 


- 


dm 
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a SE Pr 
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& „para. . Aum. zu 114% ur J a B „E t — * 
©. . 24214 68wey mit ben ungleichnamigen Polen jur 


bie Summe-ber' Gewichte betraͤgt, die fie eineln — 


haben ·wurden . | 

8, 1422. „Unterlegt män das von dem Magnete ju 
"gehende Eifen mit großen Eifenmoffen, 3. B. Rarfen eiſer⸗ 
nen Platten, fo wirb es vom Magnete leichter und in grös 


 ferer Menge getogen, als che ditſe Vorrichtung. Kr.” 


0 8.7423. Auch die Umlagerung des Magners mit 


z3xroßen Eifenmaffen, erhöht nach einiget Zeit feine Zugge⸗ 


walt. Meinen'Beobacdhtungen zu Folge wird die Stärke 
‚eines Magnets augenblicklich merklich geſchwaͤcht, ‚wewn 
derſelbe große Eiſenmaſſen berührt, allmäplig tritt darauf 
"die vorige Stärfe wieder ein, und fängt nun noch longfas 


‚mer an au fleigen. Bergl. a. a. O. in der Anm. zu $.1414 


Kr 
isn % * 


Pe Ze hu 
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Magnetismus md magnetiſche Poͤlaritãt. 
$: 1424. „Schichtet man mehrere Mägnete mi 


ren gleichnamigen Polen übereinander, .-und verbindet 


dann durch Eifen, fo erhält man eine fogen. magneri 
Batterie. — Anigbr erhielt auf dieſe Weife eine V 
netverbindung, welche Pole der ftärfften Magnetnadeln 
feloft des natürlichen Magnets umkehrte. Bon ähnti 
Art ift Steinhaͤuſers ftarfer Magnet; $. 1419. K 
$. 1425. „Die Wirkungsftärke eines Magnets | 
auf mannigfache Weife gemeflen werden. Gewöhnlid 
ftimmt man fie mittelft der Traggewichte; indeß reiche 
fes Verfahren zur Nachweiſung Peiner Unterfchiede ı 
bin. Zweckmaͤßlger iſt in dieſer Hinfihe v. Sauſſuͤ 
Magnetometer, an m empfindlichſten Conlomb⸗ Di 
waage. Kr.“ 
„Ich habe mic; u. — eines — es bei 
indem ih die Nadel deſſelben weſtlich durch einen Magnet able 
und bey deu zu beftimmenden Magneten fragte, entweder: ob fi 
gleicher Ferne von der Nadel denſelhen Abweichungswinkel erzeu 
oder welchen anderen? oder in welcher anderem gan fie den ale 
Winkel hervorbrachten; a. a. D. . Kr. 
$. 1426. „Außerdem kann man zu bergleichen 
flinmungen auch mit Vortheil benutzen die weiter unteı 
erwähnende Yeigungs + und bie le 
$. 1448. ff. Kr. 
i $. 142% Die Wirkung bes Magnete ft bas € 
nimmt mit der Entfernung, ab, und zwar in Verhaͤl 
des Quadrats diefer Entfernung. »..Sauffüte hat d 
feine Magnetometer gefunden, daß die Kraft des V 
nets gegen das Eiſen an verfchiedenen Orten veränberlid 
Saufidre Sie Alpen, 6. I eines un zeautonset in feinen 
fen durch 
$. 4428. Die — lehrt, daß ben glei 
Entfernung, bie Intenſitaͤt der. Anziehung zwifchen Eifen 
Magnet dieſelbe bleibe, es mag zwiſchen heyden ein M 
ſeyn, welches da will, nur nicht ein ſolches, das reif 
Mittheifung dos Magnkriimus fähig ift, als Eifen. 
im luftleeren Raume bleibt die Anziehung dieſelbe. 


. 


wird bey der A 


| EM —B fet 


ri 


Wa: TE Wh 5 Benni: 


Hieranf dr ſich — — * 
ſuche; Di anetnadel wird vom Eiien ange 
Me unter Cins , binter Mefing, Br Bares eat *7 wenn 


Eine unter der Gloce der el "pc im 
— Maguetnadel wird buch das —X an on bie oder halle 
fen angezogen, 

} 1429... Der Magnet zieht nishe allein das Eifen 
an, ſondern auch einen anbern Magnet. Allein die Pole 
des Magnets ziehen ſich nicht ohne Unterfchied an, fondern 
nur bie ungleichnamigen; ober ber agb bes eium 
Mognet zieht nur den Suͤdpol des andern, 
und.bende hängen bey der Beruͤhrung ſtark — 


% 1430: Die gleichnamigen Pole des Magnet⸗ 
hingegen, -als der Noerdyol des einen und der Meubpol des 
andern, der Südpol des einen und ber Güdpol des andern, 


er fanbern open ſogar zus 


2431. Hieraus folge. alfo * allgemeine Geſetz: 
Ungleichnamige Dole der Ma fich an; 
e Pole derfelben ſi * ch 
Deriuhe: Der Nordpol De Magusts hängt weit dem Gäbpoie db | 
nes andern zufammen,. 
wifchen dem Nordpoke ober @ubpole des einen und dem gleichna, 
migen des andern ift feine Epur von Zuſammenhang zu wuertem, vorm 
eg einer W ins Sfei — — 
an e 
Bi 4, mung De *— ie —2— *5** 
! 
meinen Pole Aber ir Vie Hbpe a = 
Der Nordpol — Banane flieht vor dem Nordpol bes May 


nets d gebt na gegem soiehgg 
den lshopcl Ber ia nd er ra — 


6. 1432. Wegen biefer Wirkun — bie um 
— zweyer Magnete a — 
feliche (#. iai- 


— Eee a und abſtoßenden Keäfs 
verhalten ſich gerade wie bie 
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unmetiche:utenfität, uni. ungekehrt, wie das Quadrat 
heer Entfernungen. Conkomb ” * Geſetz durch ſei⸗ 
me ſinnreiche magnetiſche Waage bewi 

En —— Doris ©. n ae r VOR —X im neuen, 
9.1954 Das Eifer, befanbers der Stahl, iſt ben 
icrheihmg des Magnetismus fähig, und fann die Eigene 
ſtchaft des Magnets, anderes Eiſen zu ziehen, und die Po⸗ 
Ineiokt langen. Das wagnetiſch gemachte Eiſen oder ſol⸗ 
cher Stahl heißt uͤberhaupt ein kuͤnſtlicher Magnet, und 
übertrifft. an Wirkung oft den naturlichen. 


$- 1435 1435. Der gehärtste. Stabi (d. i. Koblenſtoff⸗ 
Ehen) nimmt ben Magnetismus langfamer an, behält ihn 
aber anbauerndber als weiches, leicht orWirbares Stabeis 
fon. Aber nicht mur der alti — ſon⸗ 
dern auch der Silicium⸗ und Man en auf 
gilieiche Weiſe. — Vergl. weiser unten 1441. — 








G. 1436. „Wird ein ſchwaͤcherer Mognet mit ſei⸗ 
nen gleichnamigen Pofen andauernd der Beruͤhrung eines 
betraͤchtlich ftärferen unbeweglich ausgefegt, fo wird er nicht 


abgeſtoßen, fondern feine Polaritäe wird umgekehrt, 
allen ‚bie des ſtaͤrkeren Magnets unverändert u 


en 453 FE —— * 
mar die gewoͤhnlichen, ſtaͤrkrren, ſondern anch ſchwaͤchere 
nach den Seiten — und Weber bet derglei⸗ 
chen auch am kunſtlichen eten entdeckt. Wahrſcheinlich 

hin die Eroßelinifhe m des Eifens Einfluß. 


rg). 
2805. 3.91 
: 9 1438 EEE dem = und 


Een auf derſchie dene Art durch einen natuͤrlichen Magnet 
werden. Schon dadurch, daß eine eiſerne oder 
atuͤrlichen Magnete 





Neda an der Armacıe eines a 


Naturwiſſenſch. — 


! f 


784 5 SH SER . Haupihbe, in: 
eine kurze Feit haͤngt, erhaͤt ſter das Wermogen, leichte. 





Eiſenfeil gu ziehen, umd,zeigt‘an der. Spitze, womit fie Dar 
Pol des Magnets bemuprt , ben .entgegengefegten Pol- des 
Magnet; eber bir Spige der Mabel wird z. B. zum Süd⸗ 
pole, wenn fie an dem Npröpole'des Magneten hing. In 
Diefer Mitthellung des Magnetismus liegt auch zum Theil 

der Grund, daß ſich an den am armirten Magnete hänge 
den Bart vom Eifenfeil noch mehreres anlegt, und baß men 
auf diefe Art. eine große Menge Erfenfell ſchwebend erhalten 
fann. 30. zi. ee 

‚1439. Staͤrker und Bauerhafter ertheilt man dem 


. 
Stahie, "oder gutem Eiſen, den Magnetismus durch bas 


Streichen mit dem Magnete, Ban hat eine doppelte Art: 
Die eine heißt ver einfache Steich,, die andere ver Dop⸗ 
pelfteich. "Um fo etwa. in einem eiſernen “ober Kaͤhlernen 
Stabe den Magnetismusizu erregen, ſetzt man beym ein’ 
fachen Striche auf: den gehörig feftliegenden- Stab,eitien Pal 
des armirten Magneten in der Mitte des States auf, und 
fuͤhrt ihn nad) dem Ende zu ab, ſetzt thn in der Mitte 
‚bes Stabes wieder auf, und fähre fo mit einem gelinden 
Striche —— fort. Das Ende der geriebenen Hatf⸗ 
te des Sta es wird ber enfgegengefeßte, oder DEF ungleich⸗ 
namige, oder der freundſchaftliche Pol des ndrdlichen Mag⸗ 
nets, alfo zum Suͤdpole, wenn man mit dem Norvpok 
Hiefes Streichen setrichtete, So verkaͤhrt mar nun auch 





mit der andeen Hälfte des Stabes, ſetzt den andern Pel 


Bes armirten Magnets anf, :und ſtreicht damic. Man muß 
hierbey aber nicht die Pole varwechſein, ‚bber: rückwärts 
rer 





netiſirt man den Stahl oder das Eifen, wein man der 
mirten Wagnet.it-feihen beyden Polen Ur Länge na auf 
ber. Sratnantfagt, und ſo Der Länge nach uiehunschaele. WoR: 
Sek nem Ende bis zum andern reibt „ wwubr: zieht. 
Magnet wieder von Der Mitte des: Etabes abſfahet. * 


1440. Durch den Doppelſtrich (. 1439.) m | 


"  Magnetiäurud. mu magnetiſche Polarität. 785 
(Ende bes Graben , welchem ben diefem Reiben der Nerd 
des armirten Magnets zuaächft war, wird zum Suͤdpole, 
und Das andere zum Nordpol. | — 

$. 1441. Weiches Eiſen nimmt hierbey den Magne⸗ 
tiemus leichter an, als hartes, oder als Stahl, verliert 
ihn aber auch leichter ala dieſes. Und um ihn in den magnes 
tiſirten Stäben zu erhalten, iſt esgut, zwey davon fo nes 
ben einander aufzubewahren, daß ihre freundfchaftlichen 
ar bey einander liegen und mit einem Anker gefchloflen _ 


. 1442. Auf eine ähnliche Art macht man auch bie 
. marmeciichen Hufeiſen, an denen man die Staͤrke ber 
Anziehung gegen das Eifen ebenfalls durch einen Anker und 
durch angehängte Gewichte, wie bey beim armirten Magnete 
($. 1418.) beſtimmen kann. =. 
$. 1443: Auch den Magnetnadeln ($. 1413.) wird 
“ auf diefe Art der Magnetisinus entweder durch ben einfas 
chen Strich oder durch den Doppeiftrich ertheilt. Sie wer, 
den aus dunnem Stahle bereitet, und find in ber Mitte mit 
einem recht glatt ausgehöltem Hute von Mefling oder Achat 
verfchen, mis welchem ſie auf einer feinen Spige horizontal 
ſchweben, und fich frey darauf bewegen können. Ihre 
Vollk onmienheit beruht auf ihrer gehörigen und ſymmetri⸗ 
fchen Figur, auf der Staͤrke des ihr mitgerheilten Magne⸗ 
tismus, unb auf der Srenheit ihrer Bewegung. | 
Dom Tompaf oder der Bouffole, feinem Gebrauche und Nutzen. 


Eine neue, ſehr empfindliche Art der Aufhängung der Magnetna⸗ 
dein vermittelft der ſtarken Fäden der Kreuzipinne hat Bennet anges 
" Von einer neuen Art, die Magnetnabdel auf von Beunet; 
im Journal det Die, B. VII. ©. 855 Jurdaneen, 
5 — „sie — bängen » tehe man in. 
yendlung über. den Magnetismun; in Bren’s Neuem 
urhal der Pop, B. IU. ©. * 9. 


$. 1444. jede Magnetnadel if ‚ wie dos Eifen und 
der Stahl überhaupt, nur eines gewiſſen Grades des Mag 
. Wions Liaturichee, ete Aufl. _ Du 


21 


u. 
metisnus. fähig, der nicht iberſchritten werben Kamin, fo 
ſtark auch die Magnete find, dommie man Fe magaetiſirt | 
$. 1445. Eben fo hat Coulomb gefunden, daß bey 
einer Magnetnadel die Summe.der. Kräfte, weiche bie Ras 
bei oder einen Theil davon, Morden ſollicitirt, genau 
gleich iſt der Summe der Kraͤfte, welche die Radel oder ide 
ven Theil gegen Süden follieltirt. .. - 
Coulomb 0.0.0; ©. 300. k, Zr ” j Ä 
. 1446. Er hat ferner entdeckt, daß bey Magnet⸗ 
nadeln von verſchiedenen homologen; Dimenſionen, aber von 
einerley Matur, wenn fie. bis zur Sättigung. magnetiſirt 
worden find, ſich die Momente der ˖dirigirenden Kräfte wi 


die Wuͤrfel der homologen Dimenflonen verbalten. 
Coulomb a.a.S⸗o. .:ı .. oo 


8.1447. Eine Magnetnadel wird durch das Mag⸗ 
netiſiren nicht ſchwerer und nicht leichter, als: ſie vor dem 


Magnetifiren war. .. | 


$. 1448: : Die Magnetnadeln und ber Magnet rich⸗ 

tem ich aber in den wenigften Fällen genau nad) Norden, 
und die Polaritde berfelden gilt tiue mit Einſchraͤnkung. 
Wir finden nehmlich, daß die Magnetnadel an den meiſten 
Orten auf ber Erde fi) von ber wahren Richtung der Mit⸗ 
tagsiiie entweder nad) Weſten oder nad) Oſten zu mehr 
ober weniger abwendet, und daher der magnetiſche Me⸗ 
ridian nicht immer mit dem wahren Meridian überein 
ſtimmt. Der Winfel, weichen fle auf diefe Art mit der 
währen Mittagslinie macht, heißt die Abweichung ode 
Declination der Magnetnadel (Declinatio ſ. Variete 
acus magnetisae), ' | 


$- 1449... Die Abweichung der Magnetnadel if an 
ben verfchiedenen Stellen der Erbe verfchleden: Ey giebt 
einige Stellen; wo die Abweichung gar nicht Statt findet, 
ober wo bie Richtung der Achfe-der Radel mie der Mittags 
linie des Ortes genau parallel ift; andere, wo bie Rabe 
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wreſtlich, noch andere, wo fie oͤſtlich abweicht. Aus meh⸗ 
eern Beobachtungen Hat man Karten entworfen, worauf 
disfe Abweichungstinien der Nadel. gegeichnet And ( De⸗ 
chnationstarten). . - ee — 
S. 1450. Eine ſolche Linie auf der Erde, auf wel⸗ 
cher die Magnetnadel nicht abweicht, geht von dem ſuͤdli⸗ 
chen Theile des großen indiſchen Meeres, und Neuholland, 
durch die philippinifchen Inſeln, das füdlihe China und 
durch Aften, vermurhlich bis in das Eismeer zwifchen Nova: 
Zembla und Spigbergen. . Æine andere ſolche Linie, auf 
. Der Seine: Abweichung der Nadel Statt findet, geht durch 
Das ärbiopifche Meer und einen Theil des atlantifchen Meer 
xes, bendem' Sap St. Auguftin in Brafilien und den Bers 
mudiſchen Inſeln vorben, endlich in die norbamerifanifchen 
Landen - Bon diefer letztern Linie an ift auf der Erde nad) . 
Oſten zu die Abweichung der Magnetnadel weftlich., „Diefe 
ift ;alfp in. ganz Europa ‚: in Afrika, in dem üftlichen Theile 
Dee. aorbamerifanifchen Länder, und in.dem füdlichen Theile 
Des weltlichen Afiens weſtlich. Die Abweichung nimme von 
jeder Linie an immer mehr und mehr zu, bis im Oceane 
weftwärts von Großbritannien, und oſtwaͤrts vom Borges - 
Birge ber guten Hoffnung, wo ſie 1770 am groͤßeſten ˖ war, 
nehmlich 25°, Bon hier an nimmt die Abweichung bee 
Nadel immer mehr und mehr ab, je weiter man nad) Öften 
zu fommt, und wird immer Fleiner,, bis fie fich an ber ers 
ſten erwähnten Linie ohne Abweichung ganz wieder vers 
fiert. Don diefer Linie an oflwärts fängt die Abweichung 
an, öftlih zu werden, und nimmt. immer mehr und hehe 
zu. Die groͤßte oͤſtlche Abweichung von 235° ift unterhalb. 
Der ſuͤdlichen Spige von Amerika. Bon hier an nimmt Die 
oͤſtliche Abweichung wieder ab, und’ verliene fich endlich auf 
der angezeigten zwenten Linie gazzzßß. 
„Berliner ftronomisches Jahrbuch für 1779. gen — 
6. 1451. Uber auch ſelbſt an einerley Orten iſt bie 
Abweichung nicht au, allen: Zeen Abahe, ſondern leidet 


U Theil. 5. Haupehbdl. 


Berönderungen(Variatio declindtionis). Nach fange fert⸗ 
geſetzten Beobacheengen zu Paris hat mar gefunden, baf 
Die Tadel vor dem Jahre 1666 oͤſtlich abwich; tm Jahre 
1666 hatte fie feine Abweichung. Seit dieſer Zeit fing fe 
„immer mehr und mehr weſtlich abzumweichen 1J und im 
bee 1783 betrug diefe weftliche Deslinasion 21° 3’. Seht 
eint die weſtliche Abweichung daſelbſt wieder abzunchum. | 
Man fießt hieraus leicht, daß bie Deelinationsfarten miht 
für immer dienen können. 


S. 1452. Aber die Zunahme ber Abweichung der Na⸗ 
del an einem und demſelben Orte iſt eigentlich oſeillirend, 
wie Caffini durch feine genauern Beobachtungen gefunden, 
imd hat feinen tonftanten progreffiven Gang, fo daß es ein 
taͤgliches, monatliches und jaͤhrliches Maximum und Min 
mum diefer Abweichung giebt, welches zu verfchiebemun dei 
ten gar ſehr verſchteden ſeyn fann, und woraus zugleich er⸗ 
ellet, wie mzuverlãſſig es iſt, durch Eine Beobatums 
mittlerr Declination der Nabel für einen Drt beim 
zu wollen. 


Abweichung und werten der Gognenide auf — Könisl. DW 
: Kerhatorium — — t',667 s 1791 beobardtet. Bon Cake; m 
a phyſit, B. VIi. S. 418 ſi., 3. VL & 435 8 
. mboldes rare ungen zu Folge ſchneidet eine, Jurh 
den F eil des atlantifchen eaus —8* Linie den Meridias un 
Paris bey 65* — vou nes N. weſtlich bis 35* wert Tine 
ae we wendet fie ſich er ndedlich 
f der rat lanıfchen ae his bie 5 Breite von a 
dann wieder nordiveftlich , den vereiuten Staaten ten von —— 
angebend, und in bicfer Nichtung fie burchlaufend. — 
345 1450. befchriebene erfte Linie: ohne — theilt 
err’s eg end 2 olge im acoßen tubifchen Urdipeleaus & 


zwey Arme cher 

det, und dat — * —— ibirien eiht, waͤbtend der an 

dere durch — und das weſtliche Sibirien in — Ra | 

Lappland ſchneid Bode tin eo. | 
‚ ren ohne —— Aenderun ‚ da hingegen jene Yan Barite 

dian ſchneidende feit langer Fett mehr und — weſtlich and — 

Entfernt man ſich datichwaärte ober weſtlchhwaͤrre vom Der eier ode 

der anderen dieſer Linien (deren noch eine vierte da das Sem m 

durchſtteichen ſcheius) fo weicht bie-Wabel in ber 

Richtung ab. Ob die noch im vorigen dert bey uns 

Abweichung, in dem gegenwärtigen fh wieder in die —— 
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6 menden wird, oder ſchon gewendet hat (reis et wird 

2 sehn 7 
Jah fich wenig — haben. Da nan dieſe 
Aenderungen an einem und demſelben Orte — — br 

- adtumgen erwiefen haben, tägliche und jaͤhtliche Maria und Mi⸗ 
"  gima bietend) eintreten, fo ſcheinen fie eines Theile —— 


del auch zugleich im magnetiſchen Meridian ſtehen. Denn, 
wenn ihre Achfe nicht im magnetiſchen Merldian iſt, fo find 
die Neigungen groͤßer; und wenn fie bin magnetiſchen Mes 
— 
lothrecht, wenn ſie anders gut und fein genug gearbeitet iſt. 
. Wolfe muͤttliche Verſuche, Ch Ib» Kap. a $. 61. Reouoil des 
ieces fur les bouffoles d’inslinaifon, a Paris 1748. 4. Bran⸗ 
ders un — des maanetiſchen Declinatorii und In⸗ 
mnatorli, ugebire ART: 8." „, Robert Yiorman erfand Biefe 
, Matiomnadeh 1g6. Kr BE 
2 4 Die Berfertigmg anter Sinclinetiongnadeln if mit vlelen Schwie⸗ 
riafeiten verbunden : dader findet man auch weit weniger gute Beob⸗ 
acht ‚Über die Inclingtion, ala hen die Dechination,. Neuer⸗ 





a un— N2beil.5. Haupittichi. 


Ich hat ine A. von Ambeidt eine Neihe ˖hoͤht intereſſanter Ber» 
ſuche geliefert, bie mit der. Inelinationsmadel augeſtellt find, der 

fonders über die Staͤrke der — Keaft an. —— 

ten des Erdbodens. * 


„Magyers Velhreibung eines neuen Inelnationecompaſe na) 
Der ficherften Art, die magnetifche Neigung genau zu ——— 
Bilbert's Ann. B. XLVIll. &. 229 —268. | 


$: 1455. In dem größten Theile der ‚ndedlichen — 
kugel unferer Erde tft es der Nordpol den Magnetnadel, ber 
ſich gegen die Horizontalebene neigt. : Diefe Neigung if 
" nicht an allen Drten gleich ſtark, und nimmt gu, ‚ je weiter 
der Ort xotn Aequotor abſteht, -oder-je größer feine Breite 
— Sg der ſudlichen :Hdifte unſerer Erbe mache die Spige 
| Suͤdrols der Magneinadel die Neigung, und die 
nimmt ebenfalls nach Verhäleniß der: Breite. des Ortes zu. 
Sonſt iſt die Inclination ber Nadel, ſo wie ihre. Deddinas 
Sion, mancherley Beränderungen unterworfen. R 
—— se 


practiſche Absandlung der Lehre vom Maͤgnete, A einigen Ver⸗ 
ſuchen, von Tiber. Cavallo; aus dem Engl., Leipzig 1783- &. 


v „D t d t 
— er m magnerifihe Pas or, — e —— — 


tor. den aedgtapbifchen bey 5° 4 v Pi 
biernach muf er ibn bey 295 ar ment 2. I —5* —2 
und CEsor⸗ Beobachtungen geben aber — untel — her 
k Br.umd 149% 504 gK, Lo Ratt daß fie Bi ‚bättemiunter 
J nordt Breite freffen müflke :, eben fo De — Aa 
256° weſtl — und nbrodl. Breite, woraus folgt, % 
| un De ie a he sptesen bepte nn 
e nitten, w Q en bie, Iepteren beyden | 
208, 54 nad 158° 507 ig, "hd wiſchen 158° —* * ne | 
= Rn or lie Bioi ehe Ak * | 
nr iu eiten vorzuͤgli nen ven en 
aus — —— ———— —D | 
2. — * Au aftreyten —— aan Heer 5* 
magnetiemus die de 
—A * —S Worb mehr 5 air Pers unter nbreöhs 
hen Breiten. abfolut ſtaͤfker wirkend 
die wenig. für. ſich, ‘aber viel gegen nt va 


—  »Da die Micteorfteine Metalle enthalten di 

fähig, in" sum at ſelbſt ha, a —AX— 
weiſen, daß die — hir die an 
anßerivbifch And, was anferpem die-Arofie Barren GrS 
Fumgeh anf der ee und Coulowmbes Geſetz uͤber d 

kungen wadrſcheinlich a Vergl. Biot a. - Geßer un) 


[5 
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ou. B. VII.:.®.7 70. &8 3. B. I. S.ı85 
onen { — — —X uͤber die Xbnabme er magnietifchen Kraft. 

+" ben der Ferucuwirkung ſcheint Sächarom's Bebbachtung zu iftreiten, 
der zu Geige in.den böbexen- wen der Luft die Wirfung auf die 
Nadel beträchtlich vermindert fenn ſoͤll; a fagen Biors und Bays. 
Lufiac’s Beobachtungen , welche Steielben in einer Höbe_ von 8553 
Loifen-(chenfolls bey einer Luftfahrt) anftellten , ‚das_Begentbeil, 
.., woraus, indem ihre Nadel eben fo ſtark als auf der Erde wirkte, 
en ſcheint, daß fich der Echmagnetiomns in 2 bet 
s en Sernen wirkfam zeigt. 


9. 1456.: In Eifen und Stahl kann ber — 
mus auch urſpruͤnglich hervorgebracht werden, ohne Bey⸗ 
huͤlfe eines natürlichen oder kuͤnſtlichen Magnet, und.alfo. 
ohne Mitcheilung des Magnetismus: . Man hat gefunden, 
Daß elferne Stangen und. Stifte, wenn fle eine Zeit lang in 
Iothrechter Stellung :aufgeftelle werden, menigftens Polaris 


tät zeigten, noch mehr, wenn fie im magnetifchen Meriv 


dian unter einem, Winkel gegen: ben Horizont geneigt ſtan⸗ 
den, wie es die Inelinatio nenadel angiebt. Das unterg 
Ende eines ſolchen Stabes ſtoͤßt den Nordpol ber Magnets 
nabel, und zieht den Suͤdpol: ‚eg ift alfo felbft ber Nord⸗ 
ol... Die Polaritär ift aber nur von gar. furzer Dauer; 
und- verliert ſich ben einer horizontalen Stellung bald wies. 
ber. So kann man auch augenblicklich Polarität in einen 
—— Stange zuwegebringen wenn man fie lothrecht i in 
Hand haͤlt, und mit einem Hammer oder Schhuffel.von 
Kim Ende ber Stange bis. gm: „andern Ende ſanft klopft. 
as untere Ende wird der Nordpol, das obere der Suͤd⸗ 
pol. Durch Umkehren der Stange. und neues Anfchlagen 
Sa man bie’ Pole leicht wieder verwedhfeln.-. Stäplerne 
Bertzenge‘,: wonsitsman kaltes Eifen bohrt ober ſchnoidet, 
werden an ber Spitze oft tiſch; ingleithem zeige das. 
Kifen Polaticät,,: wenn. es glühend ‚in Faltem Waſſer abge⸗ 
wifche if} ober Gewalsfüm zerorochen wird. Durch die elek⸗ 
triſchen hat man: magnetifche Kraft in dem Eiſen 
Entſtehen,durch — aber ach. wieder verſchwinden 
fen: 3 nn Dan And. 
1. ter meßren — michen 
— "ne “aegefund enen Methoden, den 






Magnerisuns im Eiſen — zu erregen, bat — 
ders Antheaulme eine Methode befanut gemacht, nach 

cher man leicht und bequem den Magnetionnus im =. uns 
fpränglich erwecken und fehe ſtark machen kann. 


Knigth, in den Philaf. transacı, Vol. LXIX. e, sı$. ATree- 

tife b an magnet, by A. Mitchel, Lond. 1750. & Cem 

ron, in den Philof. — "Vol. XLVH, ©. 41 — 
— mburg. "lag VIII. &.999. In 

Echriften, 3. 1 ©. 4 ea fur les aimants — 
qui a remporté le Be de l’acad. de eh par Mr. 2 

—88 — Paris 1760. —— Entw der Returmifenfeht, 


J nie Veob. wird Bifen im 
ER gt va ehren, ‚name A i. For Bf. de N si De rg 
er am Rärkften elektriſttt — EGlbert 
9, XLIII. ©, Ha . 8. Xu 
10, u » 
$. 1458 Der itüetnge als 


Sluͤhen im Feuer und durch die Orndation. So wird auch 
dem Stahle oder Eifen der I durch ſtarkes 
Werfen, Krnmmbiegen, ober durch Rüͤckwaͤrtsſtreichen 
Bald wieder geraubt, Wie man in den mognetifirten ©:8 
ben den Magnetismus dauerhaft erhalte, das habe ich oben 
(9. 2441.) fehon angefuhrt. Ehen fo bewahrt man and 
armirte Magnete oder magnetifche Hufeiſen am beſten auf, 
indem man fe paarweiſe mit a freundfhaftäcyen vei 
an einander legt. 


4. 1459. Moch iſt hier folgendes, von Brugn vo 
— irren beum Streichen eines -. Sm 
: 6 dem Magunete zu wahnen jedem 
Grabe AC (Big, 176.) , er.fen von Eiſen ober Buß, giehe 
as zwen Punkte M uubN, die fo befchaffen And; daß, wommt 
man bey Ihnen mit dem Serrichen eines Meymiit, 
— man: an ;sinent Anke, wie in A ungefangen hat, 
— — — in — beid . GC feine magnetifche Krafı hr⸗ 


— — an nehwlich nur bis M geflris 
0 ii A. german gen; Mein 











! 


— 
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aan bis N, fo wird er am andern Ende C.mangeln, ob 
man glei, wenn man diess oder jenfeirs der Punkte M 
und N mit Streichen aufhört, einen bemerfbaren Magne⸗ 
tismus an, benden Enden hervorbringt. Brugmans nenne 
diefe Punkte M und N Indifferenzpunkte, weil bie Ens 
den der Stäbe, bie bis dahin geftrichen werden, auf did 
Pole einer Magnetnadel ohne Unterfchled Cindifferent) wire 
fen, und beyde mie gleicher Leichtigkett anziehen. 
' BOdleiope iO: Verſuche über die magnetifche Materie und deren Wire 
kung in Eifen und Magnet, aus beim: Latein von Anton Brugmans 
— ——— Chriſt. Both. Eſchenbach, Leipz. 1784. 


q. 1460. van Swinden, der die Theorie der Jů⸗ 
differenzpunkte Brugmans mit ſehr vlelen Scharffinne uns 


reerſucht hat, ſetzte zu diefen Indifferenzyunkten noch einen 
culminirenden 


Punkt, mit dem es folgende Bewandtniß 
hat. Wenn man das ‚ferne Stäbchen AC mit dem Pole 
Anes Mügnets, 4.D. mit dem Nordyole, von A nad) C 
Üssicht „ fo erfcheint im Anfauge in A der Suͤdpol und in 
C der Nordpol, deſſen Kraft immer zunimmt, Inden won . 
Bien Magnet durch einen heſtimmten Raum von A fortführt. 
&s:ft ein Punkt in dem Stäbchen MC von der Eigens 
ſchaft, daß, wenn ber Magnet vom Ende A bis dahin ges 

an das Maximum der nörblichen Auafe 


an dem Ende € beobachtet werde. Diefen Punkt nenne | 
von —— den eulminirenden Puntt (Punctum — 
miuanc), we man diesſeits oder jenſeits 

Panic Mit ——ã—S — ‚due Ar Enve C 
allemal fchwächer it. dan Swinden zeige Durch feine Ver⸗ 


@ fucye, daß die dren Punkte, nehmlich der sulminirenbe und 


Die beyden Indifferenzpunkte, nicht nur von der Länge und 
Dide des Rs m ober Stabes, fondern auch von 


— ap ‚und Der Staͤckt des Magyets wis 
"3 fan ad. 


Se ; ; a . rn 
f Ymtamins thedriae tiatheiix- 
.. Spesttiien:I. Aftens: 





7 ehe de plinehtpktäis ia gmetiie, 


| Spain —** 
eo 


IR. ;7 ni} Hut. 5 gap, > 


! nu ei Jatenftkt It ELTERN | 
ber Ceuamv fehr lehrreiche Erfahrungen augefteüt. u 
Loulomb’s oben (j- 1435.) angef. bhaudl. „und ‚Bier — a. 


„> 


4. 1461. Jede Theorie über. dem Magnetismus ift 
bie jetzt unzureichend geweien. Noch find unfere Kemmife 
über die Erſcheinungen ſelbſt nicht weit genug vorgerudk, 
und die Thatfachen felbit noch night genugfam vervielfältigt, 
a ein Lebes ude errichten au dürfen, 
2 * * 
ie m 
pP un Mufchenb k dilfert. phyfi talis de ma- 
5 — — et re — ae 
Leon. Euler? öpufeulor. T. IH. sontinens novam theoriam 
magnetis, Beroliupaun 4. 
-  Tentamen thepriae „electrigitatis. et magnetifmi auctore R. 
9 T. Aepino , Petropdl. ‘(1759) 4 
Anton Bru — — "über Die — ws 
Maguneta, aus dem Lat: dem € *3* me x 
Theoretiſche und practifche Abbandlung 
a ‚elgiren Verfuhen , = über. Giant} eR ; CH 55*— F 5 
Vom Urfprunge der magnetifchen Kräfte, von 
nn Sau: von Dav. Kud. Bourguet⸗ Halle "1296: 8, * — 


Aaups (oben angeführte) Theorie der E wer 
tihmus ꝛc. Auę dem Ir. von S. murdard Y AR xr 





| Sraere⸗ Hanpifäd. — er 
| ihr Sehens unſerer ‚gt und der 
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niſſe und Bezichuugen unſeres Erdballs gegen andere Welt⸗ 
Körper unſeres Sonnenſyſtems uͤberlaſſen wir der Aſtrono⸗ 
mie. Wir bessacheen hier 1) das feſte Land, a) nach 
feiner äußern Beſchaffenheit, b) nach feiner innere Cona 


ction, ſo weit wir ſie durch Beobachtungen uͤber die 


Sehirge, und durch bergmaͤnniſche Erfahrungen kennen; 
2) das Meer und die Gewaͤſſer des feſten Landes; 3) die 
Atmoſphaͤte mit ihren mannigfaltigen Materien. ER 
ur..defles Fand an 
279. 7463. Den:größten Theil unſerer Erbfrzel bebeckt 
bas. Meer. Das: fefte-Land.,. das gewiſſermaßen :als 
wweyigroße und als Line Menge Meinerer Inſeln daraus her⸗ 
vorragt, iſt auf feiner Oberfläche zientltch unregelmaͤßig ges 
bilder; und man darf nur hie und da’ einen flüchtigen Blick 
duf das übrige fefte Land und den Lauf der darauf beßnd⸗ 
lichen Slüffe werfen, um zu ſinden, daß es ſich vom Meere 
nach dem Innein hin mie ſehr verſchiedenen Abwechſelungen 


2 


von⸗kleinen und groͤßern Erhoͤhungen und in ſehr verſchiede⸗ 


nen Verhaͤltniſſen — ‚ welche die Hügel, Anhoͤhen, 
ir erg und zuſammenhaͤngenden Gebirge Berg⸗ 
reiben und Bergketten bilden, zwiſchen denen Vertiefun⸗ 
en rer Größe und Geſtait, Schluchten’und 
Thaͤler entftehen. SIE ee 

1464. . Die Seckuͤſten find gewoͤhnlich ‚die; nies 
drigſten Theile bes feſten Landes, und im Allgemeinen pflege 
‚ber mittlere Theil deſſelben ber. hoͤchſt e zu ſeyn , Solche 
Stellen werden überhaupt Landhoͤhen, oder, winn fie 
Fe in weite Flaͤchen ausbehnen, Plattformen, und wenn 
fs ſich weit fort erfireden, Landruͤcken oder Bergruͤtken 
genannt. Die großen Bergketten bes feften Landes fcheis 
ren "fat durchgängig zuſammenzuhaͤngen; und ſelbſt die 
Inſeln des Meeres Lonnen als die Gipfel der unter dem 
Deere liegenden Gebirgsferten angejehen werben. "Die 


Haußtgeb rgsletten „felbit. beftehen ‚zur Seite. gemefilglich 





L 


290 HEAR | #0. "ER '6. aha 


aus lleinern Reihen won Eöbirgen. Eine — de 
—— Anorduung in der Richtung: biefer Bergketten 
— man * nit in dem —— — 


Der vaufd der guuſe zagt an, welche Ge 
Ä —9* I Hy Landes höher ift, als eine andere. - Unter 
ber Höhe eines Berges Uber einem andern Ort verſteht man 

"Die Perpendicularlinie, w welche von ber Spige des Berges 
bis zu der Horizontalflaͤche des Ottes · gezogen wird; und ge⸗ 
meiniglich giebt man dieſe Höhe uͤber der Meeresfläche an. 
Man ſinder fie entweder durch geometrifche Ausmeſſung, 
aber durch Woſſerwaͤgen, oder durch dae Yaromster. Ber 
witteiſt des letztern beſtirrmt man auch die Höhe einer Ge 
gend oßer eines Ortes überhaupt über der Meeresflaͤche. 

— den mierfunrdigkten Bebiegen und ihrem kaufe: 

dem Gh, Tan ROH nee © ee 
27 yetioms [ur la formation. des montagnes,. A St. Petershourg 
R 37 % ei den Sanunlungen zur Phyſik und Tisturgeid. 
— Bin ve den wurd Neffungen gefundenen Höhen u: vornehmuften Bere 


Ä J. ds Ph T. „XXL. 
Fe —5*— ne — Sennedier, — ser — 
RN 
f Keopola. 
at — rento, in v. ma Fr rb. der Berg: und 
Höben r IV.®.ı ger — v. — 
an. ; . Darſt. 
— — 5— Se Dre — Bres⸗ 
— ıBıa 4. . Heher Die Höhen der Var; Inn Ban von I. % 
mboldt; Gilbert’s Ann. B. LVI. Kmmuns 
en der ameritami ſchen — ebendaf | 
Yan Bu ren z — 


G. Hkenif 


! r ° ar amerit ** 
— die des —* — 
ndoſtan auf — au — 
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‚gehalten , die im Nachfolgenben bene Pur — i⸗ 
* Standes der Wiſſenſchaft vom Bau der are dem —8 
u fo eines Mannes zu entiehnen, genen den Ich mich in dieſer Hin⸗ 

icht verhalte, wie der aufmerfende Schüler zum — — 


. 1466. Im Ganzen genommen, kommt die Hohe 
der Berge gegen die Dicke der Erdkugel in faſt gar keinen 
Betracht; und ſie nebſt den Thaͤlern benehmen ihr alſo ihre 
Kugelgeſtalt bey weitem nicht, wenn wir uns die Erde im 
Ganzen vorſtellen. Die Gebirge ſelbſt haben eine betraͤcht⸗ 
ide Menge Alippen und. fchröffer. Selfen; aber. die meh⸗ 
seften und beträchtlichfien fleigen boch fanft an, und find ° 
an ihrem weit ausgebreiteten Fuße, und an ihrem Abhan⸗ 
ge, fo wie die Zandhöhen, mit der. zum Wachsthume der 
Pflanzen beftimmten Dammerde bedeckt. Nur die höche 
* ausgenommen, ſind die maͤßigen Gebirge und Berg— 
etten mit Waldungen gezieret. Hie und da finden ſich 
Landebenen mit vielem Sande betede. 


$. 1467. Die Phyfiognomif Der Bebirge verdiene 
bie befondere Aufmerffamkeit des Gebirgsforfchers, denn 
überall bilden dieſelben Befteinarten' Selegruppen 
von analogen äußern Sormmerbältniffen; überall. hat 
die Beſchaffenheit des Gebirgsgefteins bie äußere Geſtalt 
der Berge bedingt und insbejondere koͤmmt neben der Maſſe 
des Geftens, auch vorzüglich die Tertur deſſelben als bedins 
gende Potenz der Gebirgmaſſen⸗Umriſſe wor. . Wenig iſt 
in diefem Theite ber Wiſſenſchaft noch gethan; U, p. Hum⸗ 
bolde hat aber hierin trefflich vorgearbeitet; Voyage | 
 d’Alexandre’de Humboldt. 4. partie. 


6. 1468. Erſt die neuern Maturforfcher haben dieſen 
Unterfchieb der innern Befchaffenbeit der Gebirge genauer 
zu beſtimmen gefucht, und find auf die dabey vorgefunder 
nen wichtigen Documente zur Geſchichte der Entitehung der 
Berge und unſers fehlen Landes aufmerkſamer gewefen. 
Das innere der Gebirge kiefert uns offenbare Spuren ih⸗ 
res verſchiadenen Alters; und warm dieſe gleich noch: nicht au - 


Eee era ee 


einer allgemein befriedigenden Votſtellung der Geologie‘ hins 
zeichen... fo loſſen fie ich. doch. zu befonbern kosmologiſchen 
Folgerungen ‘Allerdings: benußen. wer 


Dallas oben ($. 1465.) angeführte Schrift. J. A. de Luc Letires 


- phyliguiessetmprales fur Pbifoire de la terre et d& I’homme, & 


la Haye T.1—V, 8 J U. de Lie phyſik. und mer 
Briefe Über die Geſch der Erbe und des Menſchen, B. 1. 11. Leip 


7818. Mineralogiſche Geographie der hurfächliichen. Lande, von J. 


5. WeCherpentier Leipzig 17788. VPraktiſche Gebirgefunde von). 


€. WrDVoigt, Weimar 1747. 8. “Saufüre’s Reifen durch die Alpen 


(f. oben ©:i15.). Erfahrungen vom Innern .der Gebirge, nach 


. Beobachtungen gelanımlet you Friedr. Wilh. Heinr, von Trebra, 
 Deflau und "Leipzig 1735. $Bol. Kurze Elaffificatton’und Beſchrei⸗ 


i 
x 
7 


° 


* 


.A7B7. 4. ‚De-Auc’s Briefe an de la Metherie; im Journ. der Dhrf. 


ef 


bung der ‚verschiedenen Gehirgsarteit , "vor A. B. Werner, Dresten 


2. Buchs wineralogiſche Beſchreibung von Lande , Breslau ben Kom. 
2797. 4 Miueralog. Bemerk. über den Hat; , 0.5 C. Sceiesichen, 


‚Leipzig 1795. 8. 


„ Ein beflimimt begränztes Gebirge If nicht aus einer einzigen Go⸗ 


birgsart ——— es finden ſich meiſtens deren mehrere. 
Dxꝰ ei; 


en verſchiedruartigen Gebirasmaflen nennen wir Lager 
Die Lager find meiſtens noch durch ‚einzelne Abfonderungen in viele 
plastenfürmige Theile ‚netrennt, die wir Schichten nennen. Die - 
‚verfchigbenen Bebirgslager ſteben in manniafachen Verbältniften zu 
einander; ſie koͤmmen über einander, weben einander und in eins 
ander vorr Die Schichtung ber Gebirgsmaffen, die ſich auf andere 
Behlrgstager aufgeſchichtet haken., richtet fih meiltens nah der 
Aicheung der Flaͤche der unter Bebirgsart, aber hen weitem nicht 
bey allen Gebirasartru bemerken wir dirfe Nbhänaiafeit von der um 
ferliegenhen Gebtrasart; haufig und vorzäglich bey den Brundger 
birgem finden wir "eine felbftiländige Struftar. WIN man einen 
‚ richtigen Begriff von der Struktur Biefer Gebirge erdalten, fo Darf 
. man fie nicht theilweiſe betrachten, fondern man muß fie im G 
ins Auge faſſen. Wir finden im Brundgebirge eine große fs 
“ Ränbigfeit der anziehenden Kräfte, sine uͤberwiegend ruhige Seftai⸗ 


.,. kung / die mit ber Form der benachbarten. Maſſen oft faft gar nichts 


gemein bat; eine fächerfürmige Stellung der Schichten iR dabey 


. >  ‚Fein-gar feltened Borfommeh. "Daher kann auch Die fagerung nicht 


’-" biraslagerungen) ſcheint fi die Lagerung a 


immer und nicht überall ald das Kriterium einer relativen Altersfols 
e der Gckirgsarten betrachtet werden, wie dies Werner meinte. 
ur ganze Gebirngformatinnen — — Gebilde von Ge⸗ 
Kriterium der relatiden 

Altersfolge zu bewähren, in der Art, daß die obetn Bein 
mationen ben unterlicgenden im relativen Alter uachftchen , fe 


* [ 


5 daß erftere Später ald’leßtere eutftanden feyn müffen.” 


3 


„Jedem Gebirgslager ift eine gewiſſe Bebirgsart eigentbimfich , 
denn dadurch wird das Gebirgsiager beftunmt; aber: nicht immer ft 
Nie Befteinsmafie. der Gebirgslager in ihrer gauzen Ausdehnung aleich⸗ 
formig: Es finden fich darin fremdartige Maffen, bie mit ber allge⸗ 
wmeinen Benennung, beſondere Lageiftätten'? Dezeidiiet werren 


hy 
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@&e zeichnen ſich durch ihre Einzelnbeit und das Bafimnmie ‘ihrer 
Sorm , vorzüglich aber durch ihre Zuſammenſetzung aus, inden fie 
von Erzen und fonfigen einfachen Soflilien gebildet werden, die 
nicht in mächtiger Verbreitung vorfommen. Di befondern Lagers 

‚ „fätten gerfalfen in folche, yie mit den fie umfchließenden Gebirgs⸗ 

a gleiäseitig, und folde, die damit ungleichzeitig entftans 

er fin —9 — a S ee En - 

„Erſtere aelgen in ihrer Lage, zwiſchen Ben Schichten ber Gebirgs⸗ 
maften feine Abweichung von der Richtung der Gebirgsihtchten ſelbſt, 
der Unterfchied liegt in der befondern Ausfüullungsmufle. Nach ihren, 
verſchiedenen Dimenflonen” werden fie Lager, Stuͤckgebirge, Nie⸗ 
- sen und VNeſter und liegende. Stöde genannt. . | 
Die fpäter entftandenen befondern Lagerftätten find dadurch deſon⸗ 
ders barafterifirt, daß ſieedie Geſteinsſchichten der Ducere mach, in 
manuigfaltigen Winkeln durchſchneiden. Die wichtigſten dieſer Las 
‚gerftätten find die Gaͤnge, wovon ſich die ſtehenden Stoͤcke und Pup⸗ 
pen nur durch abweichende Dimenſionen unterſcheiden. Die Geitens 
begraͤnzungen der Gaͤnge machen das Zangende und Liegende aus. 

Do ift der dem Tage zugekehrte, diefes der demfelben entgegenges - 

eßte Theil des Bebirge!. Die zwiſchen dem Gange und dem Häns 
‚ genden und Liegenden beydes auch Ducergeftein genannt) befindlichen, 
enen begleitenden Flächen heißen fie Saalbänder. Das Ausachens 
be und das Tiefſte des Ganges find die entferntefien Punkte deſſelben. 
Die Wächtigkeir kit feine Dicke Das. Streichen iſt die Lane deu ho⸗ 
rizontalen Ausdehnung der Ganafläche oder ihre Nichtung der Länge 
23% genen eine beftimmte Himmelsgeaend. Fallen ift die Neigung 
der Bargfläche aegeı den Horizont. Die Ausfillung der Gänge beſte⸗ 
het; entzusder-aus bloßem Geſtein (taube Gaͤuse) oder aus folhem und 
Erzen (die Gaͤnge. Gaugarten find: Quarz. -Kälfipath, Baryt, 
Itußſpath. : Haft alle metalliiche Foſſillen fonimen auf Gängen vor.” 


‚, Gänge find Lagerſtaͤtten von plattenfürmiger Geftalt , welche die 
Geſteinſchichten durchlesen, und die mit Foffilten angefüllt find, wels 
che von den Bebirgsarten mehr oder wenigenrabweichen..: Ihre ganze 
Natur ſpßricht Air Werner’s Anficht, der zu Folge fie vormals Öffene 
Spalten waren ‚' die fich bey der Austrodnung der Gebirge bildeten 
amd nachher, durch fluide Mailen, pon oben ‚ausgefüllt wurden. 
Bey dem, Borfommen mehrerer Bange von verschiedenem Alter im 
ein und demfelben Gebirge werben die altern Bänge von den jüngern 
öfters durchfchnitten umd zur Geite gefhoben, Die von Schmidt 
aufgeflchte und auf Erfahrung gegründete Theorie diefer Verſchie⸗ 
bungen, ee daß hlerbey alles nach dem einfachen Gefegen der 
Schwere und des Tales vor. ſich gegangen ſey, und beftätinet fo 
Werner’s genialifche Aufiht non den Binden. Nah Schmidts 
Erfahrungen. werden die Geſteinmaſſen im Hangenden und Pitgens 
den der Gaͤnge In einer, mit der Falllinie der Iegtern, Parallelen 
Richtung aus einander aeiogen, und die Groͤße der Gkiteufchiebun? 
gen, denen Hänge von früherm Alter unterworfen find, wird näcıft der 
größern oder geringen Höhe des Sprunges der jüngern Sebirgeſpal⸗ 
fen, duch die mehr und miuder bebeutende MWeite der gegenſeiti⸗ 

en Neigungsiintel beitimmt. Delius Anleitung zur Berabaus 

nf. — Werners neue Theorie vom ‚der Entitehang der Gänge, 
Sreib. 1291. — , Brunner Neue Hppothefe der Entſtehung der 


9%: Mel: 6. Paupifhl, 


Osnge Lei ige — GBdmides Theorie b Weribich 
ves alterer ge —— 1810.” z = ” 

„Ueber die Et ) Gaͤ ſnd lgende verfchies 
dene Dreinungen — en: vorjügli % 


leichzeiti it ber Bilde 
2” = 5 deren —— ae, fie auffeßen — 


6 —— un Hefe de ex ungeheuren Deaffe derſelben State 
ce 
gs 5 Deren Grad im Yanern der Eike liegt (Lehmann). 


j 5 Ele And durch gewilfe, in bie ſchwachen Kluͤfte eingebrungene Ark 
16 ——— —— Bedirgögeftein ( Trebra, Charpım 


- der). 
ſchen sorbanbene 

) Usterktie Dänmbe aifen 10 er 

5) Die Saͤnge find durch die Wirkung des unterirbifchen Feners in die 

‚  Gebirgsmaflen , worte fie auffenen , Himetngetrichene Ballen (dab 


con). 
| NE G. find in den Odirgen ‚autftandene mb fpäter ausgeäßie 
aus äh durch inen Niederſchlas, der durch Waffer aus de Bor 
= birsömadien aufgel eloͤſten Materi — —— 
— * die allgemeine Suͤndſuth Gtahl im Hufeum 
Bec rlanum 


| f i » in es Menftruum von ⸗ 
(Bert — Haar gen [heben BL Tale 
35 aufmerffam, welche Die Aus⸗ 


Michi einer 324. * 5 —e nd ausführlicher koße ih 
& — Here — Mn —— Im ın. Kap. der 
Ä r. der Erperiment —* 
— — 8 erſcheinen wird. Sr.) . 
sig bie Geſchichte der Bildung der Erbrinbe — 


and von 

ch,dle Deriteiuerungen eine genaue 9; Indem ihre Art 
ihr Vorkonnnen auf dag r refpeetine [ter des * fchlteßen 
— Blumenbachii 





bad; * Kane der ı. * 
Allgemeinen bemerft man, daß die t Sn —— erh — = 
. vegetativen; die Falfigen mir den — nigen Bet — 
Bl ha (vergl. Steffens ur ar Natur 
der Erde, l. Freiberg 1801. 8 a ee 
Erd: und —24 rlaugen 1805. 8. eonhard's Beben. und 
„- Stand d, Mineralogie 1318. 8.3 die einfachen und niederen Or» 
ganismen in älteren Gebirgen allein, in ‚nederen als Begleiter 


— sufammengefesster organiher Neberreſte erfcheinen; Def die Zabi 
der 


Ar u 
= 


ni * 
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"Nähere Betrachtung unferer Erde und der Atmoſphaͤre. got 
der Iegteren im geraden Werbältniß der Nenbeit des Gebiras ficht; 


daß vie Ueberreſte im älteren Gebirge vorzüglich folchen Organismeg ’ 


angehören, von denen gegenwärtig Feiiie ähnlichen oder gleichem 


Chier⸗ oder Pflanzenoraanismen anzutreffen find, während bey 
jünseren Gebirge der umgekehrte Fall eintritt s. und daß die Ueberres ' 


Re im alteren Bebirae mcift Organismen angehören, welche den jetzt 
Innerbalb der Wendekreiſe lebenden mehr äbnein, als den mehr nördlich 
odır mehr füdlih wohnenden, wahrend jene des jüngeren Gebirges 
mehr mit denen übereinftimmen, die noch jetzt in dem Gegenten ber 
Bundorte vorkommen; vergl. Nöggerarb: Ueb. auf echt ini Gebirgs⸗ 


geſteia eingeſchloſſene foſſile Baumſtamme ꝛc. Bonn 1819. 8. Kr. 
. 1469: „Wenn wir bie Menge von Gebirgsmaſſen 


betrachten, welche die Erbrinde zufammenfeßen , fo finden 
wir bey der Mehrzahl derfelben eine beftimmte Norm bins 
fchrlich ihrer Webereinanderlagerung. Wieder findet nen 
andere, die nach Peiner foldhen Regel oder Norm gelagert 
find und Die auch unter fih Fein fo beitimmtes deutliches 
Verhälmig wahrnehmen laffen. Hiernach laffen ſich nors 
male und abnorme Gebirgsmaſſen unterfheiden” .. 


$. 1470. „Unter den normalen Gebirgsmaffen fins 


den wir einen bedeutenden Unterfchied; der eine fcharf ges 
fonderte Theil, meiftens aus Froftallinifchen Gebirgsarten 


heſtehend, ift ganz frey von Petrefakten, da tie andern meiſt 
Berfteinerungen führen. Die erftern Gebirgsarten fiegen ' 


nm tiefſten und die anbern darauf. Unter ben Verſteine⸗ 


ungen führenden Gebirgsarten waltet in diefer Hinſicht wie⸗ 


‚er eine bedeutende Verſchiedenheit ob; bie einen dieſer Ges 
irgsarten haben nur Verſteinerungen einer uns unbefanns 
en Scöpfung, da In den andern neben ben unbelannten 
Zerfteinerungen doch aud) folche fich finden, deren Driginas 
: nod) in der Lebenwelt erifticen; vergl. Anm. zu $. 1468." 


$. 1471. „Wenn wir mın auf die Bildung diefer Ges 
rgsarten fehen, fo finden wir, daß die erflere verfleines 


ıngsleere Grundlage das Reſultat rein hewifcher Kräfte _ 


Tund daßn die letztere Abrheilung im Oroßen nichts kry⸗ 


Uiniſches mehr zeigt, fondeen ganz. mechaniſch gebildet 


m 
De 


Scen’s Naturlehre, 6. Auf. Eee 
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" b) thonigen Sebirgsmaffen; 


83° U. Beil 6. Daupthack. 


14742. „Hiernach koͤnnen wir nun Die Rlaſſe der 
normalen Bebiegsarten in drey Abtheil. bringen: 
1) Brundgebirge (primäre Gebirgsarten) ; 
2) nkrreigebicge (fecundät: Gebirgsarten); 
3) Öbergebirge (tertiäre Gebirgsarten).”. 
„» Bisher nahmen die Beoanoften nach Wertter beftimmte $erı 
tionen im Srutibgebirge (fon. Urgebirae) an, und glaubten, daf er 


Granit zu unterſ liege und bie andern Örimdgebirgsarten mit dir 
nebmendem Niveau Died Ausachenden daran gelagert fen. 


en von Ebel und Zausmann If es ſebr wahrſcheinlich, daß es gat 
feine Formationen im Brundgebirge giebt, fondern daß bieſes ein 
größeres sufanmenhängenbes 2uigerungsganzes bildet. Nech m 
iefe 


Batro, Förniger Pfatrftein 
Zyornfelo, Quatzfeig, Biefi ı FOrmg A 


9.1473. „Die zweyte Abrheilung der Mittelgebizs 
ge koͤnnen wir wieder in drey Folgen theilen: | 
1) bie untern Floͤtze (fogenanrites UÜebergangsgebirge); 
2) mittlere Füge mc ern u 

. 3) obere Fidge (fog. Slößgebirge). 


» 91474 „Dieſe drey Gebirgsfolgen Haben eine ger 
wiffe ee fie beftehen nehmlich alle drei aus 
vier Bruppen von Gebirgsmaſſen: u 
a) Fonglutinieren Sebirgsmaſſen; 
20 kaltigen Gebirgemaflen; - 
-d) kohligen Oebirgsmaſſen. — 

Aber ſie haben auch wieder bemerkbare Abweichungen. 
4. 1475. „In ber erſten Folge halten bie Kongtus 
tinate, die. Thon⸗ und die Kolfmäßen einander ziemlich das 
Sleichgewicht; Re ſtehen mit einander Im ſoſcher Abwechfes 


- lung, daß beſtimmte Formationsgrenzen gezogen werben 
koͤnnnen. x 


Wr 


94°, 
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$. 1476. „Die geoben KRonglomerate find vorberets 
ſchend, als Grauwacke; die thonigen Maſſen zeigen fich 
am haͤufigſten als Thonfchiefer, die kohligen Maffen find ſehr 
fparfam , meiftens als Anthrazit. Außerdem kommen aber 
aud) noch kryſtalliniſche Gebirgsarten vor, Granit, ienit, . 
Grünftein. Die Gangbildungen gehören dieſer Folge vor⸗ 
süglich an.” —— | 
..1477. „In der zweyten Solge (fogen. Floͤtz⸗ 

ober „= rfcbiefergebirge) halten de und 
Kalkſteine einander noch ziemlich. das Gleichgewicht, doch 
fänge der Kalk ſchon an vorzuherrſchen, die Thonmaffen 
And unbedentender, le erfcheinen auch nicht mehr fo rein, 
ſondern eheils mit den Konglutinaten, theils mit den Kalk⸗ 
Br als Schieferihon, Thonftein, Mer⸗ 

= ee 
§. 1478. „Die Kongfutinate erfcheinen als feinere 
Ronglomerate. Die Boble pegt fih weit häufiger und 
mar rein ausgefondert als warzkohle, auch in Ver 
indung mie Thon als Brandfchiefer oder in Verbindung 
sie Thon und Kalk als birumindfee Mergelſchiefer; volle 
ummen kryſtalliniſche Maſſen verſchwinden ganz, und es zel⸗ 
en fich blos halbkryſtalliniſche, jedoch fparfam, als Man⸗ 
elftein, Porpbyr. Beſondere Lagerftätten kommen fels 
ner vor; die Bänge diefer Bebirge werden Rücken 
ad Wechſel genannt” ° | | 

$. 147% „Zu bemerken if befonders die beftimmte 
rennung Diefer Folge in zweh ausgezeichnete Formationen, 
hinlich die untere der Ronglomerate, welche das Koh⸗ 
sfandfteingebirge unb das Codtliegende begreift, und 
, obere ber Ra en, wohin ber bituminoͤſe Mer⸗ 
Ifchhicfer und ein teinerer Kalk, der Zechftein, gehört.” 


$. 1480. „Si der dritten Folge find die Ralks 
aſſen gigen! bie Konglutinatmaſſen vorherrſchend, bie 
‚omwsoflen ind vos geringeren Bedeutung umd nach mehr 


ee 2 








804 :. IE hell 6. dauptſtuͤck. 
mie den Kongintinaten und Kalkmaſſen vermengt. Die 
Kohlenmaſſen find nicht fo bedeutend als in deu zweyter 
Folge, aber doch bedeutender als in der erften.. Die Kom 
Iusinatmaffen erfcheinen beynahe ausfchlicglih als Sand⸗ 
—* ſelten als groͤberes Ronglomerat. Die Haupt⸗ 
maſſen von. kruſtallikiſcher und halbkryſtalliniſcher Textur 
verſchwinden hier ganz. Auch Hier bemerkt man eine fürs 
che Sonderung in eive Sandjtsins Formation (der fogm. 
‚bunte Sanditein) und eine Ralkfteinformarion mirun 
tergeordnetem Sandftein, (Muſchelkalk, Quaderſend⸗ 
ſtein, Zreide), erſtere unten, bie swente oben Itegend.” 


9. 1481. „Die dritte Abtheilung ‚dos Obergebuirgt 
(tertiaͤre Gebirge) zeigt faſt eine bloße Aggregation als vor⸗ 
herrſchend in ihrer Bildung; chemiſche Kräfte ſind zuruc· 
gedrängt und zeigen ſich nur momentan. Dieſe Maſſen be 
fiehen meiftens aus mehr oder weniger. lockerm Sand und 
| Thon; Sand ift vorherrfchend ; ; jedoch kommen aud Kolk⸗ 
maffen vor und Pohlige, letziere als Braunkohle, Torf ic, 
aber dann noch die eigentlihe Dammerde, aus fohligen, 
thonigen, zerfeßten -animalifchen und vegetabilifhen The 
len (humus) als das merkwuͤrdigſte Glied dieſer Abtheilung. 
Saͤmmtliche Tager zeigen ſich als zwey gefonderte Forms 
tlonen, die des Untergrundes und des fruchttragenden De 
dens. Die erfte enthält die vorhin erwähnten yerfchiedenen 
tigen Maſſen ohne beftimmte Drdnung, die zweyte bilbet ve 
Dberfrume der Erbe.” 


„Veral. DAubuiffon de Von. Traite de Geognofie. = Vol, 
; Strasbourg 1819. Badewell’s in — eb. ag 
- von H. Muller. Freyberg 1819. uch» 
merk. auf Reifen durch — und Stalien. ® U, > 
— — ag 8. — an durch — — I-VB. 
ingen igırı — 181 aumer irge ieberköier 
Ei geognofifch —X Berlin — | : 


u Abnorme Gebirgsmaſſen. 


5.1482. „Diefe Gebirgsatten ſtehen in kelnemn * 
gemeinen ——E— zu * — weitverbe eite 
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ten Gebirgsmaſſen; fie komnen ohne Unterfchied uͤbar allen 
normalen Gedirgsmaſſen vor, ja fie finden fid) fogar zum 
Theil in ihnen, da fie diefe durchbrechen; feltener wechſeln 
diefe Gehirgsarten mit tertiären ab, als Dammerde ıc. Gie 
finden fid) auf den höchften befannten. Höhen der Erde und 
wieder im-Örunde tes Meeres. Die Maflen diefer abnors 
inen Gebirgsarten finden ſich meiftens iſolirt in einzelnen 
Kuppen, oft fann man aber: eine Aneinanderreihung dieſer 
Kuppen bemerken. Ein gewiffer Theil zeige die enidentefte 
Feuereinwirkung, andere zeigen dieſe zwar nicht, aber man 
kann der Analogie nad) guch, wohl darauf fchliegen. Einige 
fiehen mit noch thätigen oder verlofchenen Vulcanen in Vers . 
bindung, bey andern findet man diefes nicht. Die ſehr 
verfihiedenen hierher gehörigen Maffen können füglich in 
zwey Abtheilungen gebracht werden: .. ns 
ı) Ein Theil derfelben ſteht in einem beſtimmten Verhaͤlt⸗ 
niß zu wirklichen ſowohl nod) brennenden, als zu vers 
lofchenen Vulcanen, und zeichnet fid) durch feine Forms . 
und Lagerung fo aus, daß wir ihafchon ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf die Bildung von den normalen Gebirgsmaſſen 
unterfcheiden koͤnnen (vulkaniſche Bebirgsmaffen); . 
2) ein.anderer Theil zeige nicht nachwendig eine ſolcht 
Verknüpfung (Trappgebirgsmaflen).” | 


„Das Tr ebirge enthält froftaßinifche,. balbkryſtalliſirte Ge⸗ 
birgséarten, Trappporphyre (Domit, Trachit, Klingſtein, Baſalt ıc. 
aber eine beſtimmte Orduung finder in deren Lagerung nicht Statt, 
und wir konnen daher bloß verſchiedene Gcbirasarten, aber Feine 
Sormationen unterfcheiden. Bey den vule. Maffen, Kaven, Schlas 

, &en, Auswöürflingen , faun man zwar verfchtebene Lagerungen uns 
terfcheiden, aber biefe Formationen ſiad nicht allgemein diecharetr 
fend, ſondern blos local. In dem pfeubopnleanifhen (dur Erde 
pen: entftaudenen) erblicken wir nichts als veränderte normale Se⸗ 
esmaflen, die bios als Iocale Abänderungen bey den normalen Ges 
Birgsmaflen aufgeführt werden fönnen. Produfte dir Ense find: 
gebrannter Schieſerthon, Porzelianjaspis, natuͤr Coals a.” 
„Die Zrappgebirgsmaflen müflen eben ſowohl auf eine abnorme 

Art aebildet roorden ſeyn, als die vulcanifchen , ob aber anf demſel⸗ 
ben Wege, bleibt noch fehr zweifelhaft. („Vielleicht find jene Vermus 
thungen einiger neueren Mineralogen der Wahrheit näber, tie Me 
Mibrbeit_der Gebicgsforfcher waͤbnt, ae zu Folge Trappgeı 

- birgemaffen und Meteorſteine aͤhnlichen Urſprunges find? — üeder 





J————— 


86... IL.Rbeil. 6. Hanni, 


meteorſteine pergi. SE. F. Chladni über Zeuer » Üieteore uud über 


die mir denfelden berabaefaflenen Maſſen, nebſt 10 Steindrucktafeln 
: and deren E-Märung von €. v. Schreibers. Wien 1820. 8. Kr.) 
. - Eine gewifle Famihenaͤhnlichkeit der legteren mıt mandyen Trappse⸗ 


Birasarten tft mineraloaifich unverkennbar, ſowobl zum Theil der 


Maſſe ua, ats auch vorzuͤglich in Nüdficht anf bie r. 


Hikoire et préſnomèenes de Veſure, expoſées par le P. dr la 
‚ Terre, .Naple 1776. 8. , deutſch non Lentin, Altenb. 17853. 8. Des 
Ritters Jamilton Campi phlegraei, or ohlervations on the ruka- 
nos of the iwo-Siciles, Naples Vol. 1.11, 1776. fol. Aleſſ. ca- 
„Mi lettera aritica phlofefica fa della vefuviana errusziose acc 
duta nell’ anno ı767. Catania, 1768 4. Umftändliche Befchreibung 
des lentern Ausbruche bes Veſuvs im %. 1779, don Duchanoy; zu 
Yen Jaurn. de .Phyf., ven 1780 überf. in den Sammi. zur Perf 
und. Yiaturaefh B. I. ©. 541 #. Wunder der fiuerfpenenden Be 
"ge, In Bricten an einen Freund, von Friedt. Rnoll, Erfurt 1784 8 
Breislack Geſchichte des Aunbruchs vom Veſuv, Dresden 2794 + 
Ahbate kranzıfco Ferrara Iſtoria degl’ incendj del Etna in Cata- 
“nik 1796. Sign. Breislach Topografa fißica della Canıpauia, Fi- 
gensd.1ı79%  .. . — ne 


„Hoͤchſt merkwürdig find die Beobachtung von U. v. Zumboldt 

. über die — Vulcane in der ſuͤdamerikaniſchen Andesfette, Die 

jmat Dampf und-Feuer ausftoßen, aus welchen aber bey emem Aus⸗ 

a. gibt barg / ſondern ungeheure Stroͤme eines dickes Oazlamımi 
te en. Br a n i 


7781483. Dan ſieht leicht ein, daß fich ben dem 
Ausbruce eines foldyen heftigen vulcanifchen Feuers thein 
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durch bie ausfließende und fid) umher aufthürmende La 


und die ausgemorfenen Steine, theils durd, die dadurd 
entftehende Zerfiörung und des Innern eine 
Berges, und Die etwa na 


den Ausbrennen erfolgen 


Zufammenfirzung feiner Schlünde, beträchtliche, und, 


noch der Erbße und Dauer einiger jeßt noch brennenden 


Vulcane zu urtheilen, ſich weit erftredende Veraͤnderungen 
Im ber innern Conſtruction des Berges zutragen muͤſſen. 
So treffen wir auch wirklich in mehrern Gegenden ſoiche 


ausgebrannte Vulcane und durch ihre Ausbrüche veränderte 


Gebirgsarten an. Diefe vulcanifcben Bebirge made 
aber feltener zufammenhängende Gebirge aus; und es if ih⸗ 





nen vielmehr beynahe charakteriſtiſch, daß fie in freyſtehen⸗ 


den Dergen vorkommen, deren Gipfel gemöhnlid, nad) innen 
zu eingefunfen find und Die Spuren ihrer Exater zeigen. Zur 


4° 
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— amiltons — en — den Bein, * und 
Aber alle Bulfane uͤberbaupt, a. d. Engl. Berlin 1775. 3.7 2, Fer⸗ 
bers Briefe aus str Drag, 1772. - De duc Briefe Über. die 
Gelb. der Erde, Th. J. B ch. 11. Br, 9a u. J. Kecherches 
fur les vulcans dteints du “Yivaray et du Velay, par Faujar 
de St Foad, A. Paris 1773. fol,; im Auszuge nach de la Lande 
äberf. in den Sammml. 3 ur Dhyfie und Naturgeſchichte, B. 11. 

©. 72 ff. Lollinj —e einer Reife, ans. demranz., von 
ter, Mannb 1777. 8. Deflelben Betrachtungen üuer die vuleauiſchen 
Gebirge, ars dem — Dresden 1785. 4 Dolomien Reiſe en 
ber Liparuchen — a dem Franz vom Leg. R. berg⸗ 
Leipzig 1788.8. D- €. W. Noſe 8 une über * — 
ah e am Niderdin l. II. Th. Sranffurt 1789. 1790. 
Iben Bepträge: Lin - anne "über vulcan 
— —— Frankfurt 128 Deſſen Sammlung elniger aha Be 
er vuleaniſche Degen ande, ebendaf. 1795. 8. „Seip. Breislack: 
Imtroduzione alla Geol ogta.. Cap. VIII. 5. vergl: u. Leonhard’o is, 
Caſchenb. Jabres 1819. 3. Abtheil. S. „7 bis 57. er > Au 


$. 1484. Wenn man "gleich dem Innern der vulcani⸗ 
| — Gebirge nicht alle Eintheilung oder. Abfonderung in 
Lagen und Schichten abſorechen kann, fo ift doch die Ords 
nung der darin vorfommenden Steinarten weit unregelmäs 
ßiger, als jede ber übrigen. Lava, Bimeftein und vul⸗ 
canijche Aſche, die wir in. Ihnen finden, find ohne Wi⸗ 
derſpruch Foſſilien, melche den vulcanifihen Ausbrüchen ihr 
een Urfprung zu verdonfen haben. Bey dem Baſalt hin⸗ 
| ‚ ber oft in ziemlich regelmäßigen," gegliederten, oft 
 ocnftebenden Saͤulen vorfommt, wie der irländifche Ries 
feutmrg und bergl. zeigt, find die Dieinungen nody geteilt, 
ob er wirklich vulcanifchen Urſprungs fey ober nicht; f. d. 
vorleßte Anm. $. 12482. | 
Bedeutungsvoll für die fogen. — Anſigt ſcheint mir 
das Verhalten des Baſalts zur Juſolation durch Sonnenlicht zu 
ſeyn, indem es mit dem der vulcaniſchen Erzeugniſſe übereinftimmt, 
und von jenen der waͤſſeriger Niederfchläge durchaus abweicht ; vergl. 


ver C Adth.: Spr. d. i 
De b.: Spk. d. Ehen. Wirff. : — 


Bergmann de productis vulcaniis, in feinen opufe. phyf.- chem, 
Vol. Il. ©. 200. Gedanken über die Bildung des Bafalts und 
* vormalige Beſehaffenheit der Gebirge in Deutſehlaud, von 

. F. v. Veltheim, Braunfchweig 1789. 8. Serbers, Saujası ve 


- 





80821.Aheil. 6, baupikäd, 
i St. Sond. , belucs, Dolomien’s vorher (}. »495.) angeführte | 
"ten. ai im Söpfners Magaz. ©. 9 er or Sheif⸗ 
Werners oben angef. Schrift; ferner tm bergmännifchen Journale 
. 1783. ©. 314, und 1789. ©. 545. — Bariten, ebeudaf. 1738; 
8. 335. 3. 2. vonkehmam;, der Balalt chemiſch und popfifch beurs 
ei, ut 739.1 & Widemann, in ‚sopfners ., Wise 


u | 


v 


Und Leonhard's Taſchenb. a. a. O. &" 


1485. Das Alter diefer vulcanifhen Gebirge if 
wohl ſehr verfchieden, und ſcheint theils der Biltungszeit 
‚des Grundgebirges anzugehören., theils zwifchen dem bet 
. Mittels und Obergebirge zu fallen. Man finder Hin und 
wieder, daß die Bulcane theils beyde letztere, theils nur 
eins dieſer Hauptgebirgsarten darchbrochen und üͤberſchaͤt⸗ 
tet haben. Zu den aͤlteſten Bulcanen muͤſſen ohne Zweifel 
Diejenigen gerechnet werden, die man ſchon mit Kalkſchich⸗ 
- gen und caleiniefen Eonchylien bedeckt findet, deren Lages 
zung alfo erft in nach herigen Revolutionen der Erde geſche⸗ 
ben ift. . 


Die großen amerikaniſchen Vulcane find, nad von Jumbolbrs 
Beobachtungen, unzweydeutige Theile des uranfünglichen —— | 


. 1486. Die Urfach des Feuers und der Ausbrinhe 

ber Vulcane ift wohl. nicht cief im Innerſten der Erde zu 
ſuchen, noch von einem fogenannten , aber nicht durch ham 
laͤngliche Gruͤnde erwieſenen Eenträffeuer mitten in der Er⸗ 
de abzuleiten. Auch von der Elektricitaͤt hat man le ableiten 
wollen, bie indeß eher Wirkung, als Urſach dabey zu fegn 
fcheint. Die überaus große Menge entzundlicher Mineralien, 
Schwefelkieß, Schmefel, Steinfohlen, bitumindfer Mergel⸗ 
ſchiefer, Maunichiefer, und andere brennbare Mineralien, 
liefern. ohne Zweifel den Stoff; und unterirdiſche Höhlen, 
Schluͤnde und Abgründe, die mit der dußern Luft Gemein 

haft Haben, Gemeinfchaft dieſer Schlünde-unter einen 

Ibft, weite Berbreitung der Lager und Schichten entzkeslis 
her Mineralien, felbft bis unter den Meresboden, dasEwm 
. beingen des Waſſers zu diefen Höhlen, die Verwandiung 

befieloen in der Gluͤhehitze in Lebensluft, worin Alles wit 


/ . 
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reihender Heftigkeit verbrennt, die Erhihung der Schwer 

felfiepe mit Waſſer, alles dieß laͤßt fich auf die Dulcane ans 

wenden, und üaraus ein, wahrfcheinlicher Schluß auf ihr 
sen Ausbruch, bie Starte 2 Dauer und Größe beffelben 
hernehmen. 

' ernach würde das Entchen der Vuleane ein mfaͤlliget mit 
der robildung nicht motbivendig im, Zuſammenb auge ſtehendes Er⸗ 
signiß fevn, wogeaen die Menge und die eigenthümliche Bildung 

dulcaniſcher Bebirasmaflen zu ſo ſcheint · Auch ich gebüre zu 

jenen, welche für Erdbeben und Vulcane nach algemeincu, mit ans. - 
deren großen ne im nothwendigen Zufammenbanac fies, 

»: beiden Entſtehun sungen fragen, um fo mehr, da die letzteren 
nicht nur rn , — —2* kos miſchen Wirth baben , wie 

die Mondvulcane und die einiger, (pielleicht aller) Plansten bezeugen? 
uud da zur Zeit fein anderes. Agens befannt ift, dem folche Wirkuns 

— gen ugeichrieben werden koͤnnten, wie die Bulcane und die Erdbes 

he darbieten, als die Elektricitaͤt, fo balte auch ih diefelbe für 

. das Einleitende aller bieber gehörigen Erfcheinungen , fp daß die Erds 

beben den Bewitiern zu veraleichen find, nur mit dem Unterfchiede, 

daß ſich dieſe Erbgewitter nicht immer nad Dben durch Dulcane cuts 
‚laden.‘ Berg. m. Epperimentalphuf. Cap, XII. 2. Aufl Kr 


$. 1487. Aehnliche Urfachen bringen auch die ſo 
fürchterlihen Erderſchuͤtterungen und Etdbeben hervor, 
Die überhaupt mit den vulcanifcheri Ausbrüchen genau zus 
ſammenhaͤngen, und in der Machbarfchaft' von Vulcanen 
am häufigften vorkommen. Die Erfchütterungen felbit dus 
‚ ‚ern fid) auf einerley Art, und erfireden ſich in verſchiedene 
Weiten, Sommen feltener ‚oder häufiger. in-einem gewiſſen 
Striche vor, je nachdem bie — Urſachen feloft bes 
ſchaffen «find. 


“ Sam. Chrift: Hollmann de terrae motibus, imprimis nupero 
siysfbponenfi ; in feiner Sylloge commentation. ©, ı ff. 

Eir Wil. Zamilton Nachricht von dem legten Erdbeben in Ealas 

u und Eicilien, ‚aus dem Enal. von ®. F. Wesrs, Hannover 
5 4 Reue und ausführliche Nachricht von den — in Meifina 
Ah Ealabrien fich ereigneten fchredlihen Ercbeben, Berlin 1735. 8. 
Abbhandlung Aber das Erbbeben in Calabrien im Jahr 1733 , aus dem 
ran; von Desdat de Dolomieu, Leipzia 1739. 8. Phyſikal. Bedans 

: ' Sen von Erdbeben und deren Fortpflanzuna unter der Erde, von D. 


vi l. — Berlin 1787. 8. Gehlers phyſ. Worterbuch. 


$.1488. Die unterirdifchen Hoͤhlen, die man hin 
und wider, ——— iu TERROR — und wo 


ge ° u Theil. 6. Hawprkde 
von mehrere wegen ihrer Groͤße oder ihrer Bildang ſehe 


merfwürdig find, bat man ebenfalls gewaltfamen -oulcanis 
ſchen Erhebungen und Spaltungen der Gebirgslager zuges 
ſchrieben. Es iſt aber weit mahrſcheinlicher daß fie viel⸗ 
mehr durch das Einſinken und Nachgeben der uͤntern Schich⸗ 
ten während oder nad) det Erhaͤrtung der Darüber liegenden 


‚Schichten entflanden find. ., 


A Bergmanns phpfital. Befchrelbung der Erbfugel, 2. T. 00. 
Kap. 7- | ee . 
$. 1489. on der efgentfichen Innern, Deſchaffenheit 


gen gar nichts, und koͤnnen alfo nicht beſtimmen, ob Die 
uranfaͤnglichen Gebirge auch durch die Erde ganz hindurch⸗ 


ſeettzen, und ihr Innerſtes ausmachen ‚ oder nicht. 


| ueinige Vhyſiker en Erde — bohlen, im Welt⸗ 
winmmenden argidenz. «ine ſcherzhafte t dieſer 
—GB88 * im ——r * Fig i en a 


. 


Mein 
$. 1490. Die größten und - tiefften Thaler ber Erb⸗ 


rinde find mir dem Waſſer des Weltineers bedeckt deſſen 
Boden dem trockenen Lande barin:ähntieh iR, daß Thaͤler, 


Hügel, Felſen und Berge mit einander abwechſeln, wie 


bie Daraus hervorragenden Rlippen und Inſein, bie ver 
Die 


ſchiedenen Untiefen und die Meerbuſe 


Ungleichheit des Meerbodens richter ſich gewoͤhnlich nach der 


Ungleichheit der Kuͤſten; doch machen die Inſeln Gäufig 


Ausnahmen. Die Tiefe des Meeres ift verfhieden. Nach 
der Linie zu iſt ſie größer. Die größte Tiefe deſſelben kennt 
mian noch nicht. 


§. 1491. Das Meerwaſſer bat einen ſalzigen bittern 


| Gefhmad ; und Die chemiſche Zergliederung deſſelben zeigt, 


daß es, außer mehr ober weniger ſchleimigten und erbigten 


Theilen, Kocfalz uud falzfaure Bitterſalzerde und Kalters- 
‚de enthaͤlt. Dieſe iſt auch der Grund von ber Bitterkeit 


| 





| der Erde wiflen wir aus gänzlihem Mangel an Beobachsuns 








! 
‘ 
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| | veſſelben, die man Fonft faiſchlich vom Erdparje dber Berg⸗ | 


fette herleitete. An manchen Küften wender man auch das 
Meerwaſſer wirklich zur Bereitung von Kochfalz an, und 


Das gehörig gereinigte Meer⸗ oder- Boyfalz —— 


ſich von anderm reinen Kochſalze ganz und gar nicht. 


Meerwaſſer ift aber nicht allenthalben gleich ſtark — 


Nach der Linie zu und in ber Tiefe (7) aflegt es mehr * 
zu enthalten, als nach den Polen zu und obenauf. In Der 

Machbarfhaft. großer einfallender Fluͤſſe iſt es auch nicht ſo 
ſtark geſalzen, als in der Mitta. Auf die Salzigkeit des 
Meeres an der Oberflaͤche has natürlicher Weiſe die Witte⸗ 
zung Einfſuß. Woher das Meer fein Salz erhalten habe, 
ſcheint mir eine eben fo. unerhebliche Frage zu ſeyn, als, 
woher das Steinfalz und die Salzquellen des feſten Landes 
rühren. Durchs Gefrieren wird, wie aus allen Salzauf⸗ 
Söfungen, das Wafler vom Salze gefchieden, und aufge 


shauetes Eis des Meerwaſſers ift daper trinkbar. Die dar 


be des Meerwaſſers rührt theils von den darin ſchwimmen⸗ 
ben oder aufgelöfeten Theilen, theils von dem Boden bes 


Meeres ber. Verſchiedene darin wachſende Seektaͤuter koͤn⸗ | 


nen auch manchmal eine Farbe hervorbringen. 

a —* —— de ee velsgica; in feinen opufe, phyf.- » ch& 
1492. Das Waffer.des großen Weltmeers iſt ei⸗ 
ner ziemlich regelmäßigen Bewegung unterworken, fo daß 
es in Zeit von etwa 243 Stunden gemäßelid fich zwsgınaf 
on ben Ufern erhebt, und zweymal wieder ſinkt und Davon 


N 


ig Dean nennt diefe Bewegung des Meeres Ebbe 


b (aeftus maris, affuxus et reflüxus maris). 
Der Zufluß und Das Steigen des Waſſers Heißt die Fluch 
(Buxus), der hoͤchſte Stand deffelben die bobe Fluch, bie 
hohe oder volle Seele, welde dann binnen ſechs Stuns 
den wieder anfähft und dadurch die Ebbe (reßuxus) macht, 


Der niedrigſte Stand Hierben heiße die tiefe See, auf 


welche darin wieder die Fluth eintritt. Dieſe Abwechſelung 
geſchieht —— ſo, daß ˖ die hohe Fluth am ende 





Br 
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— um 49 — ſpaͤter kommt, als am zunaͤchſt vor⸗ 
hergehenden; oder Die Zeit zwiſchen zwey naͤchſten hohen 
Fluthen „beträgt. ı2 Stunden 243 Minuten: daß alfo ohn⸗ 
gefähr nad) 30. Tagen die Ebbe und Ftuth wieder um dieſel⸗ 
be. Zeit eintritt. 

$. 1493. Die Erfahrung lehrt ferner, daß die Ebbe 
und Fluch in einem Monat, zur Zeit des Voll⸗ und News 
mondes, ober etwa ı$ Tage nachher, flärker, und eben 
fo auch zur Zeit des erſten und letzten Mondviertels, oder 


noch eigentlicher ı 2 Tage nachher ‚ zweymal fhwächer wird, _ 


als ſonſt. Beſonders wird in jenem Falle die Fluth am flärke 
ften ,. und in.diefem am ſchwaͤchſten um die Zeit der Madıts 


gleiche. Zur Zeit der Sonnenwende aber ift die Fluch in 


der Zeit des Voll⸗ und Neumondes ſchwaͤcher, als gewoͤhn⸗ 
lich, und in der Zeit der Mondviertel ſtaͤrker, als ſonſt in 
derſelben. Es giebt alſo bey der Ebbe und Fluth dreyerley 
er ze: ; nehmiich taͤgliche monatliche 
und jahrliche 
3. 1494. Endlich hat man gefunden, daß die hohe 
Fluth an den oͤſtlichen Küften ſich eher ereignet, als an den 
weſtuͤchen; daß fie zwifchen den Wendekreiſen an den Orten, 
bie in einerley Meridian liegen, zu gleichen Zeiten, außers 
beit. ‚berfelben in größerer Breite fpäter als in geringerer 
reite eintritt, und über‘ 65° Breite beynahe gar nicht 
mehr wahrzunehmen ift. Zwiſchen den Wenbereifen fliege 
das Waſſer da, wo es nicht gepindert wird, ———— nach 


bey 'der Ebbe nach Weſten ab. 


K.1495. Alle dieſe Umſtaͤnde bey ber Ebbe und Fluth 
zeigen offenbar an, daß der Mond den Haupteinfluß darauf 
haben muß, und daß die Wirkungen der allgemeinen Schwe⸗ 


- ze der Welckoͤrper gegen einander, und alſo auch der Eh 


gegen den Mond feyn müffen. Vergeblich hat man fich vor 
Newton bemühet, fie aus anderen Urfachen herzuleiten. — 


Durch die gemeinfchaftliche Schwere der Erde und des Mom 


bes gegen einander haben ſie ein ——— ſih su nähern; 


? 


= 
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und zwar muß ſich dieß ſowohl bey dem feſten Erdtoͤrver, 
als bey dem Waſſer darauf dugern. In Anſehung des fer 


ften Theiles der Erde it es eben fo gut, als ob nur derMitse 


telpunft der Erde allein diefes Beſtreben hätte. Ferner 
muß die Aeußerung diefes Beftrebens oder die Gravitation 
deſto größer werden, je weniger fchief Die Michtung der Gras 
vitation iſt, und je näher die Stellen der Erd; oder Waſſer⸗ 
flächen dem Monde zu fegen Denn, wend alle Theile 
der Erde gleichfoͤrmig und in paralleler Richtung vom Mon⸗ 
de gezogen würden, und übrigens die Sonne feine Wirs 
tung der Gravitation Darauf äußerte, fo würde feine Ders 
änderung ber Lage der Wäfferfläche auf der Erde durch den 
Mond erfotgen Finnen. Wenn (Fig. 177.3 die Erde ABDE 
ganz mie Waffer umgeben wäre, fo würde dieß Waſſer ohne 
den Mond, und ohne die Umdrehung der Erde um ihre Achfe, 
vermöge der Schwere deflelben gegen die Erde eine vollfoms . 
mene Kugelflaͤche auf der Erde bilden. Durch den Mond 
aber, dem die eine Halbkugel der Erde allemal zugekehrt, und 
gegen dem Die ganze Erde, und alfo auch das Waſſer Darauf, 
wechfelfeifig ſchwer ift, Wird die Sache geändert. Die Waß 
ferfläche A, die den Mond L gerade über fich im Scheitel har, 
und ihm alfo näher It, als der Mittelpunft C des feſten 
Kerns der Erde, wird durch Denfelben in. ihrer Gravitation 
gegen dieſen Mittelpunft zu dermindert. fe ungleich groͤ⸗ 
Bere Schwere des Waflers gegen bie Erde, als gegen den 
Mend, hindert zwar die Entfernung des Waſſers von der 
Erde ganz und gar; allein der Druck deffelben nach dem Mits 
eelpunfte der Erde zu wird doch dadurch vermindert. Die 
andere Halbkugel der Erde ift vom Monde weiter enffernt‘ 
and:der Punkt D am weikeſten, worin bie gerade Linie zwi⸗ 
ſchen dem Mittelpunfte der Erde bie vom Monde abgewen⸗ 
dete halbe Erdflaͤche trifft. Das Wafler wird hier wegen 
der größern Entfernung vom Wonde ſchwaͤcher angezogen, 
als die ganze Erde in ihrem Mittelpunkte C. Dadurch alfo, 
daß der Herti-ber Erbe flärker gegen den Mond gravitirt, 

‚leihier das Waſſer, muß dieß auch nochwendig in feiner 


' 


Bra. IE Iheil. 6. Haupifihel 


Schwere⸗e gegen, ben Mittelpunkt der Erbe verminbert wers 
den. Iſt alſo nun dag Waſſer an benden ſich entgegenges 
ſetzten Stellen -der Erdfugel weniger ſchwer gegen die Erde, 

8 das dazwiſchen liegende. und go Grad davon entfernte 
‚Im B und E: fo if das Gleichgewicht des Druds deſſelben 
gegen die Erde zu gehoben, und es muß auf der dem Mow 
‚ de zugekehrten Stelle A und ber entgegengefegten D bas 
Woaſſer fo lange fleigen und aufichwellen, und dazwiſchen in 
B und E fo lange finfen, bie das Gleichgewicht hervorge⸗ 
bracht it. Geſchiehet jenes Auffteigen des Waſſers mitten 
auf dem Weltmeere, fo muß dieß zur Felge haben, Daß 
das. Wafler an den Lifern abjließe, und alfo Ebbe eintritt; 
es muß aber nad) ſechs Stunden wieder an den lifern aufs 
fchwellen,, und alfo Fluch kommen, wenn das Waſſer mit 
ten im. Weltmeere fich wieder ſenkt, nadıdem es ben Mond 
nicht mehr über fich hat. Ä ee 


8.1496. Die Zeit zwiſchen wen naͤchſten ‚haben Flo⸗ 
then ift gerade die Hälfte der mittlern Zeit, worin der Mond 
feinen täglıdyen feheinbaren Umtauf am Himmel vollendet; 
und es erhellet aus dem eben Angeführten, marum das Sees 
waſſer ſich niche nur gegen Die Seite A erhebt, auf weicher ber 
Mond fteher „.fondern. auch auf die entgegengefegte Seite D, 
fo wie auch die Hohe Fluch wirflich nicht nur nach der Cul⸗ 
winasion des Mondes ſelbſt, fondern auch zwoͤlf Stunden 
barnadı nad). Dem Durchgange deſſelben durch die untere Hoͤlf⸗ 
‚te des Mittagskreiſes eintritt. Gelangt nun ber Diend na 
M, fo muß aus den angeführten Brunden-inB und E Flurp, 
und in A und D Ebbe erfolgen. ;- ‘Die hohe Fluth ereignet: ch. 
vicht gerade zu der Zeit ‚ wenn der: Mond durch den Mer 
tidian eines Ortes ober s oder unterhalb des Horizonts 
fondern einige Stunden nachher; und. dieß folge ganz natuͤr⸗ 
lid) aus der Umdrehung der Erde, um. ihre Achfe, aus der 
zur Mittheilung der Bewegung unten bie widerſtehende 
affermafle erforderlichen Zeit, und: aus dem dauernden 
‚Zufließen bes, Woſſers nach dem Orte, mo he Stunden 
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vocher Auch war. Diefe Zeit, in welcher ſich die 
fpäter ereignet, als der Durchgang des Mondes dur: 
Meridian, haͤngt übrigens von der Lage der Küften 
der Richtung und Geſtalt der Meerbufen ab. 


. 1497. Ben don den täglichen Fluthen fint 
Immer gleich groß: im Winter find in den Syzygi 
Frühfluthen flärfer, als die gegen Abend; im ©ı 
find fle des Abends ftärker, als des Morgens. We 
Mond beftändig im Aequator, fo würden alle täglich 
then gleicy groß fenn. Jene Erfcheinung erfolgt ar 
nördlichen oder füdlichen Abweichung des Mondes in 
Bahn. Da ſich der. Mond nie über 280 vom Ae 
entfernt, ‚jo erklaͤrt fi) daraus, warum in der MA 
Pole, über 65° nördlicher und füdlicher Breite h 
Ebbe und Fluth kaum mehr merklich iſt. 


—. 1498. Wegen ber Schwere der Erbe geg 
Sonne muß diefe ebenfalls in 24 Stunden zwey $ 
verurfachen, die aber wegen ber ungleich groͤßern € 
Kung weit geringer ſeyn muͤſſen, doch aber die Mont 
then vermehren oder zur andern Zeit vermindern Ei 
Das Exrfere gefchiehe. in den Neu⸗ und Bollmonder 
die. Sonns und Mondesflurhen zugleich eintreten; da 
tere in den Mondesvierteln, weil bier beyde Welt 
einander entgegenwirken. Go wachfen alfo die 3 
‚von den Quadtaturen bis zu den Syzygien, und n 
von den Syzygien bis zu. den Quadraturen ab. 
der Tags und Nachtgleiche im Fruͤhlinge und im f 
müßten die Fluthen im Neu⸗ und Wollmonde am fi 
ſeyn, weil dann. Sonne und Mond Im Aequator, „ode 
nahe babey find. 
gı 1499. Die Höhe des Waſſers bey der 
Flath iſt verſchieden. Die Lage der Oerter, die Ric 
der. Meerengen und bie Geſtalt der Küften machen hi 
fchiedene Abdnderungen der Stärke, der Zeit des Ein 
und bee Dauer der Surf. — In Fleinen Meerer 


‚9 


816 - J. Theil. 4. Hesptfh, 
Seen m bie Wirkung der Ebbe und Fluch Faum mertich, 
wie z. B. in’ der Oſtſee, im kaſpiſchen und im mittelländis 
ſchen Meere; und der Grund liegt darin, daß alle Stellen 
derſelben vom Monde eine beynahe gleiche Wirkung vers 
fpüren. . Winde und Meresflürne Formen übrigens noch 
andere Al änderungen in ber Stärke der Fluth zuwege bru⸗ 
gen. 
Newton Bean zus natur. 1. 11. Pr. 24. 86. 37 Stapırı 
diſſ. de aefu maris, ıL. B. 1765. 4  Pitces qui ont nor le 
prix de: l’acad&mie roy. des Ic. en 1740. [ur le flux.et reflux de 
mer‘ (von Euler, Maclaurin und Bernoulli); in dem Ascueil des 
pitces de priz, T. IV. Var Swinden poftion. pyL T. I. &. 14. 


„Vergl. auch Laplace's Darft. d. Weltſyſtems und KEuter’s as. 
frev bearbehet von. Bilbert ; deifen Annat. 1808. 9. &, * 


$. 1500. Sonſt har das Weltmeer, außer der Ebbe 
und Fluth, hie und da befontere Ströme, am manden 
Orten fehr ftarke und ſchnelle. Die beftänvigen Winde, 
‚ bie Umdrehung dee Erde um ihre Achfe, die Abänderung 
des Stroms von Ebbe und Fluch Durch die Lage Der Küs 
‚Ken, Meerbufen und Meerengen, möchten wohl Die Haupt 
urfachen Davon ſeyn. In der Straße von Gibraltar ind 
vermuthlich zwey entgegengeſetzte Stroͤme übır. einander, 
wo durch den untern das Waſſer aus der. Mesrenge, und 
Durch den obern in Diefelbe aus dem atlantiſchen Meere fließt. 
Die Wirbel oder Serutel haben wohl gleichfalls ihren 
Grund in befondern Abänderungen des allgenieinen Stro⸗ 
mes bey Ebbe und Fluth, oder:onderen Strömungen durch 
Küuͤſten und Meerengen; vielleicht auch in tiefen ae 


den. 
„Eine der Ebbe und Fluth abnelade — oſtweſtiche 
mung des Meeres zwiſchen den Wendekreiſen. welche die Zienun 
enannt wird, erfolgt ebeufalx gemaͤß dem Umſchwung de 
r — ehung des Mendes uud der Sonne, Noͤrdlich vor Aeq 
im die Dienung etwag füdlıh, und füdmärts von demfelben etırad 
moͤrdlich/ binnen 24 Stunden a bis g Meilen zurüdtsnend, dad om 
heftigſten in jenen Meereugen wirfend, durch weiche große — 
re, In der Richtung von Morgen gegen Abend verbunden 
Zu den einzeinen Meeresbewegungen gehören votzuͤglich die 
Wellen; veral. auch v. Gerſtner in. Giibert's Man. 1809- 
und Braudis ebendaf. 1810, get, rS 


— * 
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—Gewaͤſſer des feften Landes." : 

$. 1501. Außer dem großen Weltmeere giebt es 
noch große und kleinere Seen; bie letztern unterſchelden ſich 
von den erſtern dadurch, daß ſie keinen ſichtbaren Abfluß 
haben. Der kaſpiſche See nimmt ſehr anſehnliche Fluͤſſe 
auf, ohne einen ſichtbaren Abfluß. Es iſt gar nicht glaub⸗ 
lich, daß er alles aufgenommene Waſſer bloß durch Ausdun⸗ 
ftung wieber verlieren ſollte; und man kann wohl eher auf 
eine unterirdiſche Gemeinfchaft mie dem ſchwarzen Meere, 
ober, wie, andere glauben, wit dem perfifchen Meerbufen 
ſchließen. — = 

$. 1502. Außer diefen großen Waflerbebältniffen 
find auf der Erbe noch unzählige fließende IBaffer, Quel⸗ 
len, Bäche, Klüffe, Stroͤme, melde zulegt, wenige 
ausgenommen, fid) ins Meer ergießen. Da fic) das Waſ—⸗ 
fer jederzeit nach dem niedrigern Orte, fenft, fo muͤſſen auch 
bie Oerter, wo bie Fluͤſſe entſpringen, jederzeit höher lies 
gen, als das Meer. . Durch die mandjerley Krummungen 
und Unebenpeiten bes feften Landes erhalten die Flüffe eben 
ipe Befälle. Denn auf einer völlig kugelrunden Oberfläche 
der Erde hätte fein Gefälle für Fluͤſſe Start finden. koͤnnen, 
waͤren alfo diefe felbft nicht moͤglich geweſen. Alle Quellen 
entipringen an und. neben Bergen, wenigitens boch an fanft 
 aufjleigenden. " BE 

$. 1503. Daß die Quellen der Flüffe durch unteries 
Difche Kanäle aus: dem Meere, oder durch‘ Auffleigen eines 
unteritdiſchen Meeerwaſſers nach Art der Haarroͤhren ihr 
Dafſeyn erhielten, wird: Niemandem einfallen, der etwas 
von der Geſtalt bes feſten Landes und der Lage beffefhen ges 
gen das Meer weiß. Das aus ber Armofphäre niederfal⸗ 
ende Waffer hat gewiß den größten Antheil an dem Ur⸗ 
ſprunge ber Quellen und ihrer Zunahme beym Fortgange im 
igrem Laufe) und wenn auch glei) auf der andern Seite : 
von .diefem auf das fefte Land nieberfallenden Waſſer ein 
großer Theil wieder verdunſtet, ober: in die. Pflanzen ale 

Grms Viatvriedre/ ete Aufl. IH 5 





10 Theil. 6, Hauptftͤck. 

andtheil eingeht, fo iſt auch wieder zu erwägen, daß 
die Gipfel Hoher Gebirge Das aus der obern kalten 
ſich nieberfchlagende Waller ſtets aufnehmen, welches 
hen den verfchiedenen Schichten unb Bergen durch⸗ 
gt, und ſo nach dem Fuße des Gebirges zugeſendet wird, 
ſich hinſeigert, oder auch gleich auf den Vertiefungen 
Gipfel. ſelbſt, wenn hier’ fein Einfeigeen- verhindert ıR, 
‚en ewigen Quellen Gelegenheit giebt; "und ferner, daß 
Gipfel hoher Gebirge ſteis mit Schnee bedeckt find, der 
Sommerszeit ein Verſorgungsmittel ber Fluͤſſe wird, 
auch zur Wintersgeit keinesweges verfiegt. Die Berech⸗ 
g, daß manches Land nicht fo viel Regen und Schnee 
feiner Oberfläche empfange, als die Fluͤſſe deſſelben Waſ⸗ 
ins Meer ergießen, ift bey weirem noch nicht auf ſichern 
atſachen gegrünber: "und dann ift: Düben das in fo großer 
nge-aus der Luft ſich nieberſchlagende And an die Gebir⸗ 
fich aanlegende Waſſer gar nicht in Betracht genommen 
der, auch wohl überhaupt feiner Berechnung zu unters 
fen. Daß unterirdiſches Waffer ; es fey aus dem Meer 
„der fonft woher, als Dampf oder Dunſt durch die ünmere 
Arme der Erde auffteige, und fo ben bem Abkühlen den 
iprung der Quelle gebe, ift nicht zu beweifen. | 

„Weber das mit dem Erdivafler weben den Fluß s (2c.) Betten coms 
vergl. Fiſcher's Beob. der Naturlehre. 
B. U. S. 4. — SE i / 
9.1504: Die gegrobenen Brunnen en ihren 
iſervorrath entweber- von benachbarten Gebirgen, zwir 
n deren Schichten und Lagern das Waſſer nah bem 
unnen zu hindringt, oder auf eine ähnliche Art von bes 
hbarten Sluffen, Seen ober Sümpfen, oder, wie bie 
reſten, von Tagewaſſer ober atinofphärifchem Waſſet, 
ols Regen ober Schneewafler. in die Erde dringt, ud 
en weiteres. Eindringen vorzüglich durch Thonſchichten 
zebalsen wird, und in den Klüften dee Schichten nach 
niedrigern Stellen ſich ſenkt. Eben bieß if es, was 
den Dergbau oft fo Foftbar und. mühfam macht. | 
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3. 1505. Mach der Verſchiedenheit ben Erdſchichten 
und Lager, durch und zwiſchen welchen das in Brunnen und 
Quellen ſich ſammelnde Waſſer fließt, iſt es nun ſelbſt auch 
von verſchiedenem Gehalte und verſchiedener Reinigkeit. 
Die reinſten Quellwaſſer End gewoͤhnlich die, welche auf ans 
ſehnlichen Haben entipringen, und nur menig. Schichter, 


Die im Waſſer auflösbare Theile enthalten, durdkrungen 


haben. Das gewöhnliche und gemeine Quell⸗ und. Brun⸗ 
nenwaffer- bat faft immer Bype, rohen Ralf, durch 
Huͤlfe des luftſauren Bas, und einige falzigre Theile aufs 
geloͤſet. Wenn es folhe Stoffe enthält, Die ihm einen 
merklichen Geſchmack ersheilen, fo nennt man dergleichen 


DAusll» und Brunnenmwafler mincralifche Waſſer (aquas . 
minerales), unb Insbefondere, wennn fe zum -Arzneyges . 


brauche. dienen fünnen, Geſundbrunnen (fontes me- 
dicati). . Nach dem verſchiadenen und vorzuͤglichern Ges 
halte führen diefe mineralifchen Waſſer befonbere Namen. 


Sauerbrinmen (acidulae) ‚heißen fie, wenn fle viel koh⸗ 


lenfaures Gas, Stahlbrunnen, wenn fie Eifen durch koh⸗ 
lenſaures Gas, virriolifche Waſſer, wenn fie @ifen durch 
Schwefelſaͤure, Bitterwaſſer, wenn fie Bitterſalz, 
Schwefelwaſſer, oder eigentlich hepatiſche Waſſer, 


wenn fie Schwefel⸗Hydrogengas aufgeloͤſet enthalten. Von 


den letztern glaubte man ſonſt aus einer unrichtig beurtheil⸗ 
; ten Erſcheinung, daß fie Schwefel ſelbſt aufgeldſet enthiel⸗ 
ten. Manche Quellen enthalten fo viel Kalk durch Huͤlfe 
des fohlenfauren Gas oder Gyps aufgelöfer, daß fie hinein⸗ 
gelegte Sachen ſtark incruſtiren, und fonft beym En 
' tröpfeln in Höhlen zu ben Stalaftiten Gelegenheit geben. 
Doch kann die Kalferde, die zu den Stalaftiten Gelegen⸗ 
! Beit gibs, auch dem Waſſer bloß fein und innig benges 
’ menge ſeyn. — 4 
, ‚  Zabellen über den Geb IE ber Im neuern Zeiten unterfuchten ine 
Y ralwaſſer, von oh. Chriſt. Remler. Erfurt 1790. 
I. mei ‚mat. Gruudri on der (is 
4 mmalgnehen kanıig RL asp: 5 ie 
| & 


— 


Mo Dell. -6. Ganpiihl 


” 5.1506. Es yiebt auch heiße Quellen aber Bäder 
(tbermae), und die hepatifchen Waſſer find gewoͤhnlich 
ſolche heiße-Duellen ( elbäder). Sie übertreffen 
Immer bie Atmoſphaͤre an Wärme, und bey den meiſten 
arhaͤlt ſich die Temperatur ziemlich gleichfoͤrmig. Unterir⸗ 
giſches Feuer und brennende Berge find. wohl zuverläflig 
den den wenigſten die Urſach Ihrer Wärme; ſondern dieſe iſt 
wohl mehe in dar. Verwitterung der Kieße, and ber Einwin 
- dung niehreret Diineralien unter einander zu fuchen, über 
weiche das Waſſer wegrieſelt. Rohe, ben Kleßen beyge⸗ 
mengte, ‚oder neben ihnen befindliche Kallerde, kann denn 
freylich machen‘, daß in einem ſolchen Waſſer von zerſtoͤr⸗ 
tem Ciſenkieß Fein Vitriol angetroffen wich, ſondern eher 
Gyps. — Beſhy den ſogenannten feuerfangenden Brunnen 
und Baͤchen hat gewiß in Yen mehreſten Faͤllen brennbare 
Sumpffuft oder aufſchwimmendes Bergoͤl Die davon erzaͤhl⸗ 
sen Erſcheinungen veranlaßt. 
. 1507. Die Salzſoolen, bie man Bin und wieder 
antrifft, müffen billig zu den mineralifchen Waſſern gerech⸗ 
net werden. Sie haben fu wenig ihren Urfprung aus dem 
Meere, als andere Quellen des feften Landes, und über 
treffen gewöhnlich das Meerwaſſer an Salzigkeit bey weis 
tens. Sie entſtehen vielmehr , wenn das Quellwaſſer durch 
und zwifchen Lager. und Schichten von Kr sogen und 
Steinfal; dringt, und fo mehr ober weniger Salz .aufzulds 
fen Gelegenheit hat. Außer bem Kochfalge enthalten fie alle 
wo, Gyps und Jalzfaure Bitter s oder Kalkerde. 


Atmofphbäre 
$. 1508. Unſern Erdball umgiebt die 
atmofphaera terreftris), als eine ausdehnfame Fluͤſſigkeit. 
n ihrem Hauptbeftandtpeile, ber atmoſphaͤriſchen Zuft, 
babe ich ſchon im vorhergehenden gehandelt; hier betrach⸗ 
ten wir fie In Vrrbindung mit allen Darin befindlichen frembs 
artigen Dingen. Die Atmoſphaͤre iſt gewiſſermaßen das 





/ 
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große Magazin, worin alles, was flüchtig ımb erpanfibel : 
iſt, auffleige; und man ſieht leicht ein, daß fie, bey der ; 
ungeheuren Menge von wodflerigen und andern Dünften,: 
von Sasarten, organifchen Stoffen u. dergl., bie taͤglich 
von ber Erbe und ihren Bewohnern auffteige, bei der vers 
ſchiedenenen Wahlanziehung ber Stoffe gegen einander, ber: 
Bindung und Entbindung ber Wärme, und des eleferifchen. 
Fluidums, das große hemifche Laboratorium ift, worin 
die Natur ihre verfchiedenen gemöhnlichen und ungewöhnlis. 
chen Meteore ausarbeitet. FREE, 
$. 1509. Daß bie Aemofphäre an Dichtigfeit abs 
nimme, je höher man in ihr hinaufſteigt, das habe ich 
ſchon oben bey ber atmofphärifhen Luft bewiefen, Wie 
dunne fie aber in den hoͤchſten Gegenden feyn müfje, und 
wie groß überhaupt die Höhe ber Atmoſphaͤre fen, koͤnnen 
wir nicht ficher befiimmen. Das Lebtere würde leicht 
aus der ihr das Gleichgewicht haltenden Auedfilberfäule bes 
flinmt werben koͤnnen, wenn fe durchgehends einerley Dich 
tigkeit hätte. Ä 2 a Be 
8. 15190. Ungeachtet der großen Durchſichtigkeit der 
Atmoſphaͤre wirft fie doch einen beträchtlichen Theil des Lich⸗ 
tes zuruͤck. Vorzuͤglich gilt dieß vom bfauen Lichte, und‘ 
die blaue Farbe defielben -ift eben daher zu leiten. Nebel 
und niebergefchlagene Dünfte mindern bie Blaue Farbe des 
Himmels; und biefe ift defto dunfeler, fe reiner die Luft 
von jenen tft. V. Sauſſuͤre hat deßwegen durch Beſtim⸗ 
mung bee mehr ober weniger dunkeln Nuancen des Biau 
die mehrere oder mindere Reinigkeit ber Atmoſphaͤre von 
nebfigen Duͤnſten, vermittelft des Ayanometers, anzuge⸗ 
ben, und daſſelbe auf eine ſehr finnteiche Art vergleichbar 
zu machen geſucht. | = u 
Seineehuing eines Kuangmeters , ober eines Apparats zur Meffung 


„ber Intenfitäf der blauen Farbe des Himmels, von v. Sauſſuͤre; im 
Journal der. Phyſik, B. VI. ©. 95 fi. 


§. 1513. Bey den mancherley abwechſelnden Erhe⸗ | 
bungen bes feften Bankes.über die Merres flaͤcht kann das _ 


{ 
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Barometer an verfihiebenen Orten nicht gleich Hoch, ſon⸗ 
dern muß an höhern Orten niedriger, an niedrigern höher 
Reben. Da aber markherley Urfachen den Stand des Das 
rometers an einem ind eben bemfelben Orte ändern, fo muß 
man die mitzlere Barometerhöhe zwener Orte wiffen, um 
m. wit Wahrſcheinlichkeit bie Differenzen ihrer Hohen 
durchs Barometer zu meffen. | 


— 1512. Mit der Zus und Abnahme der Ausdehn⸗ 
ſamkeit der Atmofphäre muß auch das "Barometer höher und 
niedriger geben; und ba dieß an einerley Ort geſchiehet, fo 
muͤſſen auch die Urſachen in der Acmofphäre wirkſam fen, 
Die ihre Ausbehnfamkeit ändern. Mit ben Veränderungen 
der Ausdehnfamfeit der Atmoſphaͤre ift gemöhnlid) eine Aen⸗ 
berung der Witterung verfnüpft; man kann aber doch nie 
ganz ficher aus dem Fallen unb Steigen des Barometers auf 
bie erfolgende Wetterveraͤnderung fehließen. 


Ten &ı 513. Die Größe der Barometerveraͤnderung iſt 
nad) der Tage eines Ortes fehr verfchieden, zwiſchen den 
Wendekreiſen kaum merklich, außerhalb derfelben betraͤcht⸗ 
ich. Vermoͤge ofgeltellter Beobachtungen find Die Baro⸗ 
meterveränderungen für eine große Strecke Landes gleichzeis 
tig, und auf bem.platten Lande gleichgroß. Allein bey fehe 
. beträchtlichen Unterfchleben ber Höhen find fie den mitclern 
Hoͤhen der Queckſilberſaͤule an dieſen Deten nicht mehr pro⸗ 
portionell, was eben ben Hoͤhenmeſſungen der Berge durchs 
Barometer ein Faum zu hebendes Hinderniß entgegenſetzt. 
Sauſſure's Beifen durch die Alpen, Eh. IV. 4. 4125. 
in Bilbewwe Man, 6 VI © ao. Tehleru ibetemgndee mer 
rees et des veurans, qui. ont td. obierresifur tontestes mers 
u — avec des vellesions fur ces phaenomenes, par CA, 
; omme, Paris 1806. — 1807. Vol. I—II, ie voll 
Sammt, aller Bepbs über die verfchledenen berif@ enden Eitute, 
er — — — haben = 
eorologiſchen Ephemeriden umboldt a. a. O. um Sraphifche 
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$. 1514 ° Die Urſachen ber Barometerveraͤnderun⸗ 

gen find bey weitem noch nicht fo erforfeht..und ins Licht ges 
ſetzt, als man. wohl denken follte. _ Seit der Erfindung dies 
fes Inſtruments hat man mehrere Hnpothefen Darüber ges 
macht, die de Luc vollftändig gefammelt ımd geprüft har. 
Er ſelbſt grünbese erſt feine Ceflärung aufden Sag, def 
Duͤnſte ſpecifiſch leichter find, als Luft, und leitete dax⸗ 
aus auf eine einfache Weiſe die Barometerveränderungen 
ab: Allein er hat jeßt diefe Erklaͤrung wieder aufgegeben: . 
denn es bleibt haben noch immer unerflärbar, warum niche 
jedes ſtarke Fallen bes Barometers mit Sturm, oder Regen 
verknüpft ift, und warum unter dem Aequator die Baromes 
terveraͤnderungen überhdupt fo unbetraͤchtlich find, ungeach⸗ 
tee bier auch die Dünfte abwechſelnd auffteigen und nieder⸗ 
gefchlagen werden. Der Unterfchien des fpecififchen Ge⸗ 
wichts der Dünfte und ber atmoſphaͤriſchen Luft iſt auch nicht 
ſo groß, daß dadurch ein betr aͤchtliches Fallen des Queckfil⸗ 
bers hervorgebracht werben koͤnnte. Abwechſelung der 
Waͤrme und Kälte in verſchiedenen Luftſchichten, Abaͤnde⸗ 
rung der Ausdehnſamkeit der Atmoſphaͤre, beſonders durch 
Duͤnſte, und ihre Vernichtung, vielleicht Bildung der Luft 
aus Dünften ſeibſt, "und ihre Vernichtung durch unbekannte 
Proceſſe, und dann endlich die Winde, nebſt verſchiedenen, 
noch nicht erforfchten, chemiſchen Affectionen der Luft in 
böhern Regionen, ‚fragen ohne Zweifel zu dieſer Barome⸗ 
terveränderung ben; aber eine beftimmee Urſach derſelben 
laͤßt Ach jetzt noch nieht. angeben. - Die Barometerperänbes, 
kungen müßten regelmäßiger erfolgen, wenn nad) ber Bes, 
hauptung einiger Natürforfcher ber Mond ihreerfte und vors, 


nehmſte Urſach waͤre, deſſen Einfluß, fo wie den ber Sons, 
ne, tnan aber doch nicht ganz leugnen fan. 


De Knc Unterfichtung über die Atmoſphaͤre, Abſchn. I. Kap. 5. 
sebendefielben neue Ideen über bie Meteorologie, Th. II. f. 590. 
Sauffure's Hygrometrie, j: 294. Della vera influenza degli allri, 

delle ſtagioni e mutaziopi del. tempo, Saggio meteornlogieo di- 
ur Toaldo, in. Padova 1770. gr mer vom Einfluß ber 

Sonne aufs Barometer; im: — ©. I. ©. 213, 


n Bergl. —— u 1513. 





924 . Al. Lheil. 6. Houpiääd: 


Es IR unlengbar , daß die Nakurlehre nicht Im Staude ift, über 
alle Ber — im — eine voͤllig befriedigende isn 
zu ß ; aber der Verfaſſer macht bie Dunkelheit größer, als 
wirklich if. Die unmittelbare Urſach von ben Baromererveränderunms 
gen liegt nicht ſowohl in der Ausbehnfamfelt ber Zuft, als in der Duans 

“itaäͤt der Luftmaſſe, bie fi in einer ſenkrechten Saͤnls über uns befies 
bet. Bey dem —— Wechſel von Strömungen im Luftkretſe begreift 
man leicht, daß dieſe Quantität nicht ſehr conſtant ſeyn koͤnge · Im 
der heißen Zone find dieſe Ötrbmungen febr beftändig, daher iſt es auch 
der Barometerftand.. di weiter mon gegen Die Pole ruͤckt, deſto veram 
derlicher werden die Strömungen, daher auch der Barometerſtand. 
Die Urfachen der a aber mannigfaltig._ Die wıhtig 
ften ind: die Wärme ber Sonne s die anziebende Kraft bes Mondes; 
locale Sezadrunge, und Berminderungen der Luftmaffe durch chemis 
fche Proceſſe. Die letztern find größtentheilg fo zufällig, daß wir ums 
wicht wundern dürfen, fo wenig Regelmaͤßigkeit in den Barometersen 
änderungen wahrzunehmen ei 


§. 1515. Wenn in beträchtlichen Schichten und Stri⸗ 

chen der Atmofphäre ihre Ausdehnſamkeit durch Erwärmung, 
oder durch Bildung von Dünften: vermehrt, ober auf der 
andern Seite dieſe Ausdehnfamfeit duch Kälte, Vernich⸗ 
fung des. erpanfibeln Zuflandes der Dünfte, und wielleicht 
ber Lufe ſelbſt, vermindert wird, fo kann fein Gleich⸗ 
gewicht zwifchen biefen und den benachbarten Schichten und 
GStrichen Statt finden. Die ausdehnfomer gewordene Luft 
muß fich dahin beivegen, wo minder ausbehufame iſt; und 
e8 muß bleß nothwendig eine Ortsveränderung der Lufttheil⸗ 
chen zur Folge Haben, bie wir Wind nennen. 

»Bergl, d. Anm. zu f. 1513, Sr.” 


$. 1516. In Anfehung der Richtung, welche bie 
Winde haben, nennt man fie nach der. 'Weltgegend, aus 


ber fie blafen; und die Schiffer theilen fie daher In 32 Arten 


ein, von benen der Rord⸗Suͤd⸗, Oſt⸗, und Welle 


wind bie Hauptwinbe (venti principales), die dazwifchen 
gerichteten aber Nebenwinde (venti fecundarii) heißen. 


“ $. 1517; In den peißen Gegenden herrſcht auf dem 
Meere zwifchen den leiten ein befländiger Of 


wind; und zwar ift derfelbe in dem nördlichen Theile en 





beißen Zone norddſtlich, in der füdlichen ſuͤddſtlich. Nur zu 


ſchen 16° nördlicher und füdlicher Breite ift er heynahe ganz 


# 
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ntich. Doch ändert Uch die Richtung des beſtaͤndigen 
Windes periodifch ein wenig ab, nach dem Stande der 


- Sonne. Auf dem feiten Lande diefes Erdſtriches iſt er 


nicht fo regelmäßig, ſondern wird hier, wie. uͤberhaupt, 
durch die Lage der Gebirge, Thaͤler und Klippen, "und felbft _ 
der Küften , mehr oder weniger abgeändert. Die regnigte 
und die trodene Jahreszeit bringen auch einige Abmweichuns 
gen zumege. . Die Entftehung dieſer Winde hat man in 
der fucsefliven Erwärmung der Luft durch die faſt ſenkrech⸗ 
ten Sonnenſtrahlen von Oſten her und in den Duͤnſten des 
Meexes geſucht, wodurch ſich denn die. erwaͤrmte Luft 
nad) ben noch nicht fo erwaͤrmten und nicht ſo elaſtiſchen 

Theilen nach Weſten hin ergieße. Hube macht aber gegen 
bie Erklärung dieſer Winde aus ber Erwärmung der Luft 
Durch die. Sonne ſehr gegründete Einwürfe. Er ſelbſt fege 
die wahre Urfach in bie Umdrehung der Erde um ihre Achfe, 
welche auch de Luc mit zu den Urſachen dieſes allgemeinen 
Oſtwindes zaͤhlt. 


Zube über die Ausduͤnſtung, =. 57. 58: De Luc neue Ideen 
über die Meteorologie, Th. I; 40 ff. 


„Es iſt fonderbar, daß man ie manche Naturerfcheinungen fo 
urtheilt, als muͤßten fie nothwendig nur von einer einzigen Urſache 
berrühren. Fur Entftehimg der beftindigen Winde wirken offenbar 
mehrere Kräfte vereint : namentlich die Sonnenwaͤrme, der Zug 


des Mondes, und die Umdrehung der Erde; aber die erfte Urach tft 
eriveislich die wirkſamſte. 8. 


„Vergl. die Ann, zu J. i4000 fr.’ 


8.1518. _ Gin dem indifgen Meere wehen bie uf 
ſons oder re geröiffe Monate nach Eirier Rich⸗ 
tung, die andern Donate darauf nach einer entgegengeſetz⸗ 
ten. Ihre Urfachen ſetzt Hube finnreich und waprfcheinlih 

darin, Daß die weit ausgebe nten, zum‘ Theil hohen und 
bergigten Länder, welche nördlich yon ben Meerbufen lies 
gen, wo biefe Winde wehen, im Winter weit flärker erfäls 
tet werden, als die angrängenben Meere, und daß die Luft 
Daher von ihnen mehrent eils mit einer anfehnlichen Schnek 
ligkeit gegen dig Linie zufließen muß. Im Sommer hinge 
gen werben-jeme Loͤnder ſtaͤrker ermärnat,. mad nie Hitze 





826. 2. Meil. 26: Daupthäll: 


verbreitet ſich J und nach durch die Luft der — 
den Meere nah Suͤden zu: dadurch wird der nörbliche Wind 
immer fchwächer, er hoͤrt gänzlich auf, und zuletzt m 
die Luft an, von der Linie gegen Norden zu fließen. 
—nN Ser Erbe un bie a macht dieſen Wind re 
weſtlich. 


Hube a. a. O. æax. 6 
$. 1519. In den heißen — ſind an den Kuͤſten 
die Lands und Seewinde, eine audere Art von periodi⸗ 
fcben Winden, mworon jene bey Nacht nach der See zu, 
diefe bey Tage von der See landwaͤrts wehen. Die ſchael⸗ 
tere Abklihlung der Luft und dadurch bewirkte Zerſetzung der 
2. auf dem feften Lande bey Nacht, und die fchneflere 
dünnung ber Luft ben Tage ahıf demſelben /iſt hieron 
wohl — | ; 


1820... In den gemäßigten und falten Zonen herrs 
ſchen N indie ige Winde, die unregelmäßig bald nach 
dieſer Richtung, bald nach einer andern wehen. ‘Die Ur⸗ 

ſach der Winde, überhaupt genommen‘, iſt außer der ange⸗ 
zeigten Erwaͤrmung und Gtörung bes Gleichgewichts der 
Luft durch die. Sonnenſtrablen noch in der Umdrehung der 
Erde um ihre Achſe, in Duͤnſten, die bey ihren Auffteigen 
Die Luft verdrängen und das Gleichgewicht heben, und in 
ber Beränderung ber Ausdehnfainfeir der Luft durch Gas 
arten, Bildung und Vernichtung von Dünften und von 
Euft felöft, zu ſuchen. Außerhalb der Wendekreiſe präbe 
miniren die leßtern Urſachen wohl mehr, als bie erfternz 
aber eg Täßt ich darüber nichts gewiſſes und befiimmtes fefts 


ſetzen, bs uns biefe Urfachen zum Theil. felbft noch unbe 


kanns find. Oft können es Loealurſachen feyn, Die Das 
j Gleichgewicht der Luft heben. Die Lage und — 
der — eines Landes aͤndert die Richtung eines 
Des ſehr a J 
Bon ven Urſachen Der herrſchenden Windftillen } Sr 
mä 
EIER 





| x 


Naͤhere Betrachtung unſerer Erde unß dei Atmoſphaͤre af 
$.1521: Die Gegenden, aus melden der Wind biäk 


fer „ beftimmen mehrentheils ffine Trodniß oder Feuchtigs 


feie, Wärme oder Kälte, aber niche immer: im Allgemeis, 
nen. Die Weits und Nordweſtwinde find bey uns gewoͤhn⸗ 


und kalt. we 
Eigene Arten des Windes der heißen Erdftrihe find der Zarmattan 
‚auf der. werlichen Küfte von Afrika; der Sirocco in Afrita, bis nady 


Ach: ſehr feuche, die Nerd⸗ und Oſtwinde hingegen trocen 


Sicilien und Italien; der Samiel in Meſopotamien big nach Aegppten? 


der Chemſin in Aegypken. Sle ſcheinen ohne Zweifel: die beſonders 
Eigenſchaft, die fie beſthen, von den Gegenden zu erhalten, aus denen 
und über welche fie ftreichen. 


Sauvebocufs Reifen im Magaz. neuer Reifebefihr. N: ©. — 
3— 


Wolney voyages, T. I. S. 56. GSubea.a.D. 855 


fd. 1522. Die Gefchwindigfeit oder Stärke ber 
Winde iſt außerordentlich verſchieden.“ Die beſtaͤndigen 
Winde ($$. 1517 — 1519) wehen ſehr gleichfoͤrmig und 
gelinde, und ihre Geſchwindigkeit betraͤgt mehrentheils 10 
bis 16 Fuß in einer Secunde. Ein ſolcher Wind heißt ein 
ſanfter und mäßiger Wind. Die unbeſtaͤndigen Winde 
außer den Wendekreiſen find meiftens gefchwinder, und 
führen dann aud) verfchiedene Namen: - ein fleifer Wind; 


der 24. Suß, ein harter Wind, der bis 35 Fuß in einer 


Secunde durchlaͤuft. Von 40 bis 50 Fuß Geſchwindigkeit 
iR er fchon ein mirtelmäßiger Sturm, zwiſchen so und 
60 Fuß ein ſtarker Sturm, und von 60 Fuß und drüber 
ein Orkan. Die weftindifchen Orkane find befonders fürch? 
gerlich in ihren Wirkungen. Daß in ben obern Regionen 
der Atmoſphaͤre Winde nach) einer andern, oft entgegenges 
sen Rchtung fotrftreichen, als ber an der Erde hat, zeigen 


bie Wolfen. R) : 


" Fheorie und Gebrauch der hudrometrifchen luͤgels, ober einer zus 


veriäfiigen Methode, Sie Geſchwindigkeit Der Winde und der ſtroͤmen⸗ 


ffex zu beubadıten , von Y. Wolmmaun, Hamburg 1790. 
een denne im Gerd. Magez B.X1. & 5. ©, 108. ark 
.) ’ 


8. 1523. 1: Yußer:diefen ſogenonnten laſftigen Me⸗ 


segren haben wir hier ·noch die waͤſſerigen Meteore oder 


Lufterſcheinungen pe botrachten, zu welchen das in der 


— 


[3 ae * * a 4 
* ar . a 
an "I: 2% L. 6. ck — 
* 1 a Tu ter ‘: ® ® - no. 1 


Luft aufgeftisgene Waſſer Anlaß giebe, woben ich mich auf 
Das beziehe, was ich von den Duͤnſtin oben ($. 578. und 


folgende) angeführt habe. 


— 1524. Mehr als porn Drittel der Oberfläche uns 
ferer 


edfugel find mit Waſſer bedeckt; fein Wunder ale, 


baß durch Benphtfe der Wärme diefes Weſſer beftändig us 


4 


Waſſerdampf darin zer 


Dunft in ber Atmoiphäre aufſteigt. Dieß und Die Ausdin 
ſtung der feuchten Erbe, ber Pflanzen und der Thiere in fo 
mzählbaren Schaaren, macht, daß bie Atmoſphaͤre mie von 
Feuchtigkeit fray ift, und defmegen eigene Erſcheinungen 
liefert. Wenn zur Sommerzeit die Luft am Tage durch 
Hülfe der Wärme eine beträchtliche Wlenge Waſſer in ers 

anfibelem Zuftande enthält, und zur Nachtzeit ſich die 

emperatur änbert und die Luft £uhler wird: To kann num 
Die vorige Menge Feuchtigkeit wegen verminderter Tems 
peratur nicht mehr erpanfibel bleiben, und es wird das 
Waſſer in conereter Geſtalt als Thau abgefchieden. Der 
Thau iſt alfo nicht ſowohl Dunft der Pflangen, als viels 
mehr atmofphärifches Waffer „ das fih auch an andere Ks 
per, als an Pflangen, anlegt, und zwar um deſto mehr, 
je leichter diefe erfalten. Es erhellet auch daraus, warum 


Pflanzen bethauen, bie mit Glocken bedeckt waren, wii 


nehmlich unter, ber Glocke ebenfalls bey der Abfühlung fe 
viel Waflerdunft zerſetzt und eben fo viel Waſſer nieberge 


ſchlagen werden muß, als bey diefer Temperatur nicht meche 


erpanfibel bleiben ann; ja warum In einer leeren zugeſtopf⸗ 
son Bouteille Thau entſtehen kann. Es hat mit dem Thau 
eine ganz aͤhnliche Beſchaffenheit, wie mit dem Beſchlagen 
der Fenſter im Winter. | 
niche ſattſam erfolgt, ober das: Marimum der Verdunſtung 
Darin nicht Start fand, fo wird auch weniger ober gar fein 

jeßr; und das Erſtere ift der Grund, 


‚ warum es oft: in. Staͤdten nicht ehawt , indeß man Then 


auf dem Lande Ander. - Allerdings fonnen beym Thas 
andere Arten der Ausdiniſtung Statt — > * 


* 


Wenn die Abkuͤhlung der Luft 





N 
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' Nig25. Wenn die Luft bis zum Gefrierpunkte er⸗ 
— , ſo gefriert auch das aus dem Dunſte ſich niederſchla⸗ 
gende Waſſer, und bildet alsdann auf den Körpern, wemn 
diefe auch Ginlänglich genug erfaltet find, den Reif (prui- 
na), ber alfo ein gefrörner Thau ii Das Gefrieren der 
enfter zur Winterszeit, und das uneigentlich fogenanute’ 
usſchlatgen Der Aälte an ben Gebduben une falten Koͤr⸗ 
pern - ee bes Thauwetters, — einen ganz abn⸗ 
lichen Gr 


$. 1526. nNebel iR Waffe, das aus dem Dunſte 
eſchlagen worden, und wegen ſeiner hoͤchſt feinen Zer⸗ 
teilung und durch Cohaͤſon in der Luft ſchwimmend erhafs 
- sen wird. Er entſteht aus der Zerfegung des Dunfles durch 
Vermehrung des Drucks ber Atmofphäre ober Verminde⸗ 
rung ihrer Temperatur, wobey frenlich. cin befimmter Grad 
der Berdunftung darin vorausgefeßt wird. Treten die. 
Theilchen dieſes Nebels Durch fchnelle Anhäufung bey forts 
bduauuernder Urfach, ober buch Winde, näher zuſammen, 
fo geht er in tropfbare Giſtalt, in Thau oder Regen über, 
und man fage, Der Nebel fälle. Wird die Luft durd) 
bie-Sonnenftraßlen erwärmt, fo verwandelt ſich der Nebel 
auch von neuem wieder in erpanfible,, bu püchtige Fluͤſſig⸗ 
keit, und man ſagt alsbann, Der Nebel ſteigt. Auf das 
erſtere folgt gewoͤhnlich ein heiterer Tag, auf dieſes ein 
ber; uud bie Urſach if wicht ſchwer einzuſehen. Daß 
Nebel burdy den Stoß der Sonnenſtrahlen auf bie Dinfie 
in ber Luft entfiehe, fonnte man font wohl behaupten, da 
man bie Natur der Dünfte noch nicht befler kannte. Aus 
der angeführten Entſtehungsart des Nebels laͤßt ſich erklaͤ⸗ 
ren, warum im Herbſte nnd Fruͤhlinge die Nebel am ges 
woͤhnlichſten And; ‚warum fie beſonders des Morgens und 
Abenbs gefehen werben; warum Oerter an der See dem 
— mehr ausgeſetzt find ? als anderes warum bay fları 
ebel - wahrgenommen werben. 
Das Sichtbarwerden unſets — im Winter hat ei⸗ 


N [4 


\ 


aerlen RR mit Der — bes Mebels, und das Ans 


laufen eines falten Spiegels durch denſelben mie der Eut⸗ 


Rehung bes Thauesg. 
Ueber de Luc's mıb Darrot’s Dbeorieen des atmofpbärikhen 
‚Bollert; f. Eilberv’s Anual. indie 1802 ©. 66. 167 u, 51% 
” Jahrg. 1812. 6. St. Kr.⸗ 


$. 1527. . Außer — Wſer koͤnnen allerbings «ud 


andere Dinge zu expanſibeln Fluͤſſigkeiten, over zu Denk, 


und durch) Entziehung ihres fortleitenden Fluͤſſigen wieder 
niebergefchlagen werden; und dieß iſt ber Grund, warım 
mancher Nebel einen eigenen Beruth Hat. Der-im Jahre 
+783'gefehene ſo —— LCandrauch, Sonnen 
eanch,; oder — — haste gewiß: audh In-foldhen 
frembartigen, in der * in Dunſigeſtalt befindlichen Din⸗ 
gen feinen Grund, über deren Natur ſich aber wegen ihrer 
ſobtilen Beſchaffenheit nichts Genies beftimmen Be. 


u $rsaB. Welten find wichts-onderes, als Nebel, 


die in höpern Gegenden ber Zuft ſchwimmen. Wird dee 
mit. Wafferdünften beladenen Luft ‚der obern Gegend durch 
irgend eine Urſach, z. DB. durch kalte Winde, ber nötbige 
ſpeeiſtſche Wärmeftoff entzogen, ſo kann auch plößfich und 
auf einmal ber Himmel mit Wolken uͤberzogen werden; und 
‚fo können auch, umgekehrt, Wolken nach und nach Flejnee 


“ werden, und endlich ganz verfehwinden, wenn bie Urfad 


der Dunftbildung, bie Wärme, zunimmt. Die — 
Dichtigkeit erhalten die Wolken von ihrer großen Weit 
Ihre Entfernung von ber Erbe ift aber fehr Derfehieben, 


"wie auch der Augenfchein lehrt. Da das Waſſer, fo — 


es als expanſible Fluͤſſigkeit in der Luft enthalten iR, 

aufs Hygrometer wirkt, fo läßt es ſich ſehr gut —— 
wie in einer fürs Hygrometer trockenen Luft Hoher Regie 
nen doch plößlich Nelken ne können, die jeßt erſt das 


Hygrometer afficiren. 
„ Ueber ben Howar u Berfad ner Naturgeſchichte dir Wels 
ken, von Ad. Hille, Gihene Yun, B. LV, 6 5 .203 ff. Zu.” 


Naͤhere Betrachtung unſerer erde und des Atmoſphaͤre. 831 
§. 1529. Geſchiehet bie Zerſetzung der waſſerigen 


Duͤnſie ſchnell genug und in hinreichender Menge in den, 


obern Regionen der Luft, fo baß bas niedergefthlagene 
Waſſer zum tropfbar sflüffigen zufammenzusseten genoͤthiget 
iR, fo kann es nun wegen feines ungleich. geößern fpesifis 


fchen Gewichts von der Luft niche mehr getragen — 


und fälle als Waſſertropfen oder als Regen nieder. Deſ⸗ 
fenungeadhtet bleiben hierbey noch immer’ große Schwierig⸗ 
Seiten, um befonders die unermepliche Menge Waſſer zu 
erfläcen, die, zumal bey einem Platzregen, fälle. De 
Luc ift geneigt, - einen Uebergang des Waſſerdunſtes zur 
Luft, und eine Vernichtung und Serfeßung der letztern 
durch noch: unbefannte Operationen ber atur, . 
men. 


De Luc neue Ideen über die Meteoro &6.1I. Abh, III. 1 
(&. 1 u. ff.) Dem, oben die Anm. I, © Kt.” ; — 


Briefivon de Luc an de la Metherie über deu Kon; überf. Im 
. Journ. dee Phyf. B. III. G. 287 ff. Lichtenberg’ — zur fuͤuf⸗ 
en us: he er Ste aturlehre. „ſ. Brand — 


V. ©. ıı2 


. 1530. Wenn die in der Armofphäre zerſetzten 
Waſſerduͤnſte fo viel von ihrem Waͤrmeſtoffe verlieren, daß 
fie feit werben koͤnnen, oder gefrieren, fo bilden fie den 
Schnee, der dadurch, daß fich mehrere Theilchen dieſes 
gefrornen Dunftwaflers an einander hängen, zu dem eig? 
ten, lodern, flodigeen Körper wird. Bey einer füllen 
Luft wird die Bildung deſſelben ziemlich regelmäßig, und 
Die einzelnen Fa fe en feßen ſich in einen fechszactigen Stern 
gufammen. arum der Schnee aber gerade dieſe Geſtalt 
— , darüber brauche man ſich wohl eben fo wenig den 
Kopf zu zerbrechen, als warum ſich andere Koͤrper beym 
area in dieſe oder jene regelmäßige Figur zuſammmen⸗ 


geben. Die Nachforſchungen darüber werden vielleicht 


ſtets vergeblich ſeyn. 
§. 1531. Die aus den — bey ihrem Leber; 


gange jum tsopfbarse Wafler, ober zum feiten Körper, 


n 


ga nn IE Theit. 6. Oauptſtck. 


zum Schnee, freywerdende Wärme muß freylich wieder 
auf die Atmoſphaͤre wirken, und ihr eine größere empfind⸗ 
Have. Waͤrme mittheilen, durch welche nun die Dunſtbil⸗ 
dung wieder von neuem zunnnmt, wenn fie nicht durch aus 
dere unbekanute Urfachen wieder latent wird. In dieſer 
freywerdenden · Waͤrme iſt wohl bie Urſach zu ſuchen, daß 
das Wernerkurz vor dem Schnee im Winter etwas gelins 
Ber wird. Der gemeine Mann verwechſelt Wirkung und 
Urfach, wenn er fogt: es fann vor Kaͤle nicht fchnegen. 
Daß nehmlich vor dem Schneyen die Atmofphäre etwas wärs 
mer wird, iſt Wirkung, nicht Urſach des Schnees. 


$.15g2.. Der Hagel (erando) entſteht offenbar ans 

dem Regen, und ift nicht, wie Einige glauben, zuſam⸗ 
mengetriebener und unter einander gerollter Schnee. Wird 
nehmlich dein Regen ben feiner Entſtehung oder während 
feines Herabfallens durch irgend eine Urſach ploͤtzlich der ihm 
im tropfbaren Zuftande zufommende Waͤrmeſtoff entzogen, 
ſo gefteht er und gefriert; und weil die Theile. hierbey nicht 
Zeit haben, ſich in regelmäßige kryſtalliniſche Lagen anzuzier 
hen und zufammenzutreten, fo kommt es auch), baß er mıehr 
die Geftalt von unförmlichen. Eieflumpen hat. Bon de 
ſchnellen Entziehung des Wärmefluidums und dem Zufams 


mentreiben der Megentropfen durch Winde rührt auch die 


. Größe des Hagels her. Es ift jegt ziemlich wahrfcheinlic, 


daß die Elektricitaͤt beym Entftehen des Hagels wirkjans if. 


Odb fie aber Urfach oder Wirkung dabey fey, das ſcheint 


mir noch nicht fo ganz ausgemacht. Ich bin fehr geneigt, 


zu glauben, daß die ſchweren Donnerwerter, die den Ha⸗ 
gel begleiten, ihre Entſtehung mit in bem beym letzten aus⸗ 
gefchiedenen Wärmeftofie.haben. Daß es im Töinter nicht 
leicht hagelt, hat ohne Zweifel feinen Grund in der Kälte 
der Atmofphäre, die nicht zuläßt, daß der Medel der zer⸗ 
ſeltzten Dünfte erft zum tropfbaren Waſſer zuruͤckkehrt, few 
dern ſogleich zum Gefrieren gebracht wird, und alſo z0 
Schnee wird. Dicke Gewitterwolfen koͤnnen dadurch, = 


\ 
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fie die Sennenſtrahlen abhalten, ebenfalls zur Erkaͤltung 
der unter ihnen befindlichen Luftſchichten Gelegen heit geben, 
und dadurch eben zur Entziehung des noͤthigen Waͤrmeflui⸗ 
dums des Regens beytragen. Sollte nicht vielleicht auch 
Verdunſtung, die nothwendig mit Erkaͤltung verknuͤpft 
ſeyn muß, und die vielleicht durch Elektricitaͤt und heiße 
Sonnenſtrahlen hervorgebracht wird, an der Entſtehung 
des Hagels Antheil haben? Sollte in dem Mangel der letz⸗ 
tern vielleicht auch der Grund liegen, warum es zur Nacht⸗ 
zeit ſelten vagelt? | 
Ä „ Volta’s und Tonfigliatrs Sieber se Bemerfungen; Gil⸗ 
berv’s Ann. 3. LV ©. 341 ff Ueber den Schnee⸗ 


donner in den —** ebendaſ. B 109. Ueber Bilduns 
der Blitzroͤhren; Siedler ebendaſ. ©. ah Kr.” 


$. 1533. Die abfolute Menge dei in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit, b- B. in einem Jahre, aus der Luft ſich abfcheis 
benden und auf die Erdfläche fallenden Waflers hat man 
durch fogen. Hyetometer (Ombrometer ober Regenmaaße) 
zu beſtimmen geſucht. Allein es iſt beynahe unmoͤglich, je⸗ 
ne genau zu finden, ba ein großer Theil, der als Thau auf 
ein Behaͤltniß nieberfälle, oft eben fo (nel! wieder davon 
verd unſtet, und die Derdunftung ‚überhaupt beym Auffams 
meln bes Waflers nicht ganz verhütet werben kann. Nach 
einee Mittelzaͤhl ſchaͤtzt man gewoͤhnlich das als Regen, 
Schnee, Hagel.u. ſ. w. in unfern Gegenden Binnen einem 
Jahre aus ber Atmoſphaͤre niederfallende Waſſer auf 30 
Zoll Höhe; oder es würbe dieß Waſſer die Oberfläche des 
platten Landes 30 Zoll hoch bedecken, wenn nichts davon 
verdunftete oder fid) ſonſt einſaugte. Die Lage eines Lans 
des, das Klima, Waldungen und Gebirge ändern diefe 
Menge ſehr mannigfaltig ab. — Eben ſo ſchwer iſt es, 
die Ausduͤnſtung des Waſſers durch Atmometer (Atmido⸗ 
meter) zu meſſen, da hierbey die Luft vorzuͤglich wirkſan 
ift, die nicht an allen Seiten glei ſtark darauf auflöfend 
feyn kann. 
De£criptio inftrumentorum focietatis meteorologieae palat. 


Manhemii 1732: 4. Hermanns mechanifcher verbefierter Wind s, Res 
gen s und Trodenheitsbeabachter. Frevb . und Annab. 2789. 8. 


‚Greus NYaturiehre, 6te Aufl. Ggg 
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334 U Shell" 6, dauptüc. . 


| § 1534. Die Tromben und Waſſerhoſen, wo⸗ 
bey ſich eine Waſſerſaͤule von einer Wolfe bis zum Meere, 
‘oder umgekehrt, erhebt, . Die mit veißender Geſchwindigkeit 
in der Runde herumgedrehet wird, ſo daß eine Art von lee⸗ 
rem Raum durch die Fliehkraft in ihr zu entſtehen ſcheint, 
bey ihrem Fortgange zerſtoͤrende und fuͤrchterliche Wirkun⸗ 
gen hervorbringt, wobey das Waſſer kocht und brauſet, 
die Luft ſchweflicht riecht, und fih aud) Blitz und Donner 
dabey zeige, koͤnnen unmöglicy nach bloß miechanifihen Ges 
fegen erflärt werben. Gewiß haben hier mehrere fremdar⸗ 
tige Stoffe und Gasarten und. vorzüglich die Elektricitaͤt Ans 
theil, jebod) Fennen wir jene Gaſe und Einzelftoffe zur Zeit 
no zu wenig, um eine. genligende Theorie der Tromben 
und ähnlichen Erfcheinungen geben zu Fonnen. Wan hat 
beobachtet, daß vor der Eniftehung ber Tromben das Bas 
rometer, ba: fonft jehde den Wenbefreifen, wo jene Na⸗ 
surerfeheinung vorzüglich Statt finder, nuk unmerflidye Ver⸗ 
un erleidet, ſehr anſehnlich tief herabzufallen am 
an t. | 
— merkw. neuer Beteeihrebungen , 3. VII. S. 156. 


—*5* — en ads neuere Besbachtungen fehr mabrfcheis 
vergl. —X —— in Gilherts Ann. 8 vun ©. 219 fi 
Fr plat ebendaſ. B. LVIII. ©. 207. Kr 

8. 1535. Eine der ſchoͤnſten, aber auch der fuͤrchter⸗ 
lichſten Erſcheinungen in der Natur iſt das Gewitter oder 
Donnerwetter. Schon im J. 1746 behauptete Wink⸗ 

ler eine vollkommene und weſentliche Oleichheit zwiſchen den 
Wirkungen der Elektricitaͤt und denen des Gewitters, deren 

einziger Unterſchied bloß in dem Grade der Staͤrke beruße; 
md bald nachher chat es Franklin (1747) noch überzew 
“gender dar, daß ber Blig ein flarfer elektriſcher Zul, 
und die Gewittermaterie mit ber eleftrifchen einerlen fen. De 
Erfcheinungen des Bliges laſſen fid) auch ſammt und — | 
ders im Kleinen mit der Elektriſirmaſchine nachahmen. De 
Blitz geht, wie der elektrifche Funke, in geſchiangelten Be 
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gen durch die Luft, trifft hohe und hervorragende Gegen⸗ 
ftaͤnde am leichteſten, entzundet brennbare Stoffe, toͤdtet 
Menſchen und Thiere, zerſchmettert oder durchloͤchert feſte 
Körper, zumal wenn fie Feine oder unvollkommene elektri⸗ 
ſche Leiter find, folge allemal den beſten Leitern, den Mes 
fallen, am liebften,, ſchmelzt Metalle augenblicklich u. f. w. 
Was endlich biefe Meynung außer. allen Zweifel fege, iſt, 
bag man die Elektricitaͤt der Gewitterwolken fogar ableiten, 
einem ifolirten Leiter zuführen, und dann bie elektrifchen 
Erſcheinungen Daran wahrnehmen fan, — | 
Diefe Muthmafung des großen Sranflin’s wurde zuerſt 1753 vom 
Dalybord * —* Bille * elor zu Paris lin des _ 
ftätiget; und Franklin felbft überzeugte lich in diefem Jahre, ohne 
von jenen Verſuchen etwas zu willen, burch den elektrifchen Dra 
und durch ein elektriſches Blodenfpiel an einer auf feinem Haufe zu 
Whilabelphin anfgerichteten ifolirten eifernen Stange bon ber Elektrl⸗ 
eität der Bewitterwollen. De Romas zu Nerac und Beccaria zu Zus 
rin beftätigten diefe Theorie noch mehr durch Verſuche. Niemand 
zweifelte endlich mehr daran, nachdem ber verdiente Brofefior Kich⸗ 
menn in Petersburg unglücdlidiermeife am 6. Auguſt 175% durch dem 
Ausbruch eines ſolchen Barken elektrifchen Funkens oder Bliges, der . 
ans einer Gewitterwolke in einen ifolirten Metalldrath geleitet wary 
getddtet wurde. m | Ä 
Winkler Abhandl. von der Stärfe der eleftriihen Kraft des Waffers 
in läfernen Gefäßen, Leipzig 1746. 8. Sranklin's Briefe über bie 
Elektrieität , von Wilke, ©. jo: ©. 73 f. Drieftley’s Befhichte ber ‘ 
Eiektricität, and dem Engl. Überfegt yon Arünig, 1772. gr. 4. Me- 
moire, oü apr&s avoir donnd un moyen aiſé pour Elever fort - 
haut et & peu de frais un corps electrifable ifole — par M. de 
Romas; in den Mem. préſent. T. II. ©. 396 ff. Beccaria lattere 
dell elettricismo, Bologna 1758. 4 ' Relation fur la mort de 
Richmann; in der Hiftoire de l’acad. roy. des Sc, de Paris, annde 
27653. à Paris 1757, - " 


$. 1536. Dur Berfuche mie dem elektriſchen Dea⸗ 
hen, dem Eondenfaror, dem Elektricitätsfammier, und. 
unfern feinern Elektrometern, willen wir jetzt, daß in bee _ 
Armofphäre ſtets Elektricitaͤt wirffam iſt. V. Sauflure 


. Bat darüber insbeſondere ſehr viele Beobachtungen, und 


) 


zwar in verfchiebenen Höhen, angeſtellt. Er fand, daß 


Die Intenſitaͤt dieſer Luftelektricitaͤt veraͤnderlich iſt, nad 


per relativen Hoͤhe eines Ortes; daß le ſich an den hoͤchſten 
und iſolirteſten Orten am er ee zeigt; Daß fie an einen 


_ 


Pr * 
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und demfelben Orte fehr großen Veraͤnderungen unferwors 
fen ift; daß befonders Nebel mie einer fehr bemerfbarm 
Elektricitaͤt begleitet find, außer, wenn fie fid) in Regen 
auflöfen; daß die Efeftricität der. ganz beitern Luft im Wins 
‘ter von der Stunde an, ba des Thau fein Fallen ganz 
geentigt, bis zum Aufgange ber Sonne am ſchwaͤchſien 
ift, wo dann ihre Stärfe wieber zunimmt, und früher oder 
fpäter, faft Immer aber vor Mittag, bis zu einem gewiſſen 
höchften Punkte gelangt, nachher aber wieder ſchwaͤcher zu 
werden fcheint, bis fie ſich bey dem Falle des Thaues gleicht 
ſam erholt und zumellen am flärfften wird, und endlid) jtus 
fenmweife bis tief in die Nacht hinein wieder abninynt. Die 
Elektricitaͤt der heilen Kuft fand v. Sauffice unwandelbar 
poſitiv, fomohl im Sommer, als im Winter, ben Toge 

- und bey Nacht, ander Eonne und im Thau; und dieß des 
ſtaͤtigte Volta's Behauptung, daß die atmofphärijche Elek⸗ 
tricität ihrer - eigentlichen Matur nad) poſitis fen, und daß 
Biejenige, die man bey gewiſſen Negen und zumeilen bey 
— negativ gefunden, nur von den Wolken her⸗ 

0, ıme. 


‚Sanfifire’s Reifen durch die Alpen⸗ Th. IIT. Kap. 28. Meteorolo⸗ 
. ‚gicches Zournel, befonders in Raͤckſicht auf die atmoſphaͤriſche Eleltt⸗ 
eität, von J. Read; aus den Philuf.: transacı. üterf. im Jou 
der Phyſ. B. Vi. ©. 054 f. 


„A. Volta in Gilbert's Ann. B. LXXVII. ©. 341 f. Kr.“ 

$: 1537. Aus dieſer Elekerieität der Atmoſphaͤre lei⸗ 
tete man nun bie Entitehung der Gewitter bisher allgemein 
fo ab, daß man annahm, fie theile fih den Wolken, als 
iſolirten und mit Luft umgebenen Leitern, mit, und bäufe 
fi) in ihnen an. Werbe ihnen nun eine andere unelektris 
ſche Wolfe zugetrieben, fo babe dieß ben Ausbruch des 
großen eleftrifchen Funkens oder des Blißes zur Folge 
Es könne aber auch in zwey uͤber einander oder neben einem 
ber ftehenden Wolken entgegengefegte Elektricitaͤt buch 
Dertheilung entfiehen, und ben ihrer Annäherung e 
ein deſto ftärferer Blitz hervorbrechen. Endlich koͤnne ſich 
die einfache Elektricitaͤt einer Donnerwolke in ihr ſo ſtark 


—8 > 


* 
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anhaͤufen, daß ſich ihr Wirkungskreis bis zur Erdflaͤche er⸗ 


ſtrecke, die Daun die entgegengeſetzte Elektricitaͤt annehme, 
wobey zuletzt bey ſehr ſtarker Anhaͤufung der Elektricitaͤt, 


und genugſamer Annaͤherung der Wolke, der Blitz die ge⸗ 
ladenen Luftſchichten dazwiſchen durehbreche, und im Zick⸗ 
zack herabfahre. Das Blitzen der Gewitterwolke dauere ſo 
lange, bis entweder das Gleichgewicht der Elektricitaͤten 
hergeſtellt, oͤder die Wolke ſelbſt als Regen herabgefallen 
ſey. So ſahe man alſo die Donnerwolken als iſolirte und 
elekrriſirte Conductoren an, und leitete daraus die Erſchei⸗ 
nungen des Gewitters ab. Aber ſo ſehr man auch hier im 
Beſitze der Urſach zu ſeyn glaubte, ſo hat doch de Luc da⸗ 

egen Gruͤnde vorgebracht, welche dieſe Erklaͤrung voͤllig 


über den Haufen werfen. Erſtlich bilden die Wolken zur + 


Zeit bes Gewitters oft ein Continuum am ganzen fichrbaren 
Horizonte: wie wäre es alfo möglich, daß in diefen zuſam⸗ 
menbängenben oder fich berührenden Leitern die Elektricitaͤt, 
ohne fic) ſogleich durch -die ganze Maffe ins Gleichgewicht zu 
fegen, örtlich angehäufe feyn kͤnnte? Zweytens fann man 
billig fragen: wie es möglich, daß, fobald die Gewitter⸗ 
wolfen zu regnen anfangen, durch den Regen, der fie als 
Leiter mit der Erde in leitende Verbindung ſetzt, die Wolfe 
niche fogleich entladen wird, da doch bas Gewitter deyrn Res 
gen nod) anhaltend fortdauert? Endlich beobachtete De Luc 


Gewitter in hoben Thälern der Alpen, ungeachtef bie Wols - 
Een rund herum die Gipfel der das Thal begrängenden Bes 


pirge berührten, und alfo damit in leitender Verbindung 
waren. Die Gewitterwolfen Eönnen alfo feine geladenen 
Sonductoren feyn. De Luc nimmt felbft dagegen an, daß 
erſt beym Augenblicke des Ausbruchs des Blitzes das eleftris 
ſche Fluidum aus ſeinen Ingredienzen ploͤtzlich in großer 
Menge auf eine Art gebildet werde, die wir erſt noch zu 
erforſchen haben, ehe wir im Beſitze der Kenntniß der Ur⸗ 
fach der Erſcheinungen des Gewitters zu feyn glauben duͤr⸗ 
fen. Wenn übrigens bie eleftrifche Ftüffigfeit nach Volta 
aus dem Baden in’ bie Armofphäre durch Verdunſtung 











938 u II. Theil. 6. Haupıphl. 


- Hberginge, und ihre Ruͤckkehr zum Boden State fände, 
wenn ſich bie Dünfte wieder in Waſſer verwandeln P 
müßte es immer bey allen ftarfen und plößlichen Regenguͤſſen 
Donnerwetter geben, was doch niche ift. 
Siebenter Brief von de Luc an de la Metherie, überf. im Journ, 
der Phvf. 3. IV. ©. 264. 4. 16 u. ff. 
„Volta a. a. ©. Die Entfiebung der wolkengewitter (dest 
zum Theil von ber Elektricitätserregung durch Berührung ungleichtt 
Leiter, d. i. von galvanıfchen Bedingungen abhängig zu ſeyn. Kr.” 
$.1538. Ber Blig, ober der Ausbruch des gros 
Ben eleftrifchen Funkens ber ‘Donnerwolfen, würde eigents 
lich wohl als ein Feuerballen erfcheinen; allein fein Durch⸗ 
bruch durch die Luft, als einen fehr unvollfommenen Leiter, 
giebt ihm die Geſtalt eines gefchlängelten Streables. - Hohe 
und hervorragende Körper find nathrlicherweife dem Blige 
vorzüglich ausgefegt. Das Ziel befleiben ift aber zulege bie 
feuchte Erde oder das Wafler , " feine Wirkung eben wer - 
gen ihrer leitenden Kraft nun aufhüre. Der Blitz trifft 
aber nicht immer die Erbe Br 


:° 8,1539. Der Bliz folgt den beften Leitern der Elek⸗ 
trieitäe, und biefe find vorzüglich die Metalle, und dam 
die Feuchtigkeit. Dünne Metalltüde und Drärhe werben 
davon auch wohl gefchmolzen, größere dDirrchlüchert. Er 
äußert diefe Wirkung auf Metalle befpnders, wenn fein 
ſchlechte Leiter. eingefchloffen find, ohne diefe gerade zu ent 
Iinden, wenn es verbreunliche Körper waren. Er toͤdtet 
enfchen und Thiere, aber gewiß wohl öfter durch Schreck, 
Unterbrejung der Mefpicasion, Aſphyrie, Entorgbirung 
ber Luft, und durch Erfchüsterung des Gehirns, als durch 
wirkliche Befchädigung. Wan bat freylich Denfpiele von 
Brandflecken an den Leichnamen der vom Blige Erſchlage⸗ 
rien, und von Verletzung derſelben; aber ganz ungegrunde 
find die Erzählungen von Zerfchmefterung der Knochen. 
Biele der vom Blige gerührten würden doch bey der ſchlen⸗ 
higen Anwendung von gehörigen Hülfsmitten wieder zum 
‚ Leben gebracht werben koͤnnen. Nichtleitende ober ſchlecht⸗ 
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leitende Körper zerfchmestere und zerbricht der Blitz, und 
fpringe von ihnen zu den befjer leitenden über... Die Gewalt 
befielben ift dabey oft ausnehmend groß. Die Unterbres 
chung der Leitungen des Blitzes iſt mit einer Erploflon vers 
knuͤpft, deren Stärke von dem Umfange des nichtleitenben 
Körpers, oder des Blitzes felhft abhängt. Auch wenn die - 
Leiter zu Elein find, und zu wenig Fläche haben, erplodire 
der Blitz. Bey den Erplofionen bes Blißes entſteht eben 

Die Entzündung entzundlicher Subſtanzen. Daß das durch 
ben Blitz hervorgebradhte Feuer an fich ſchwerer zu löfchen‘ 
; fen, als gemeines Feuer, ift Zabel. 


$. 1540. Der Donner ift der Knall, ber mit dem 
Ausbruche des Blißes verbunden iſt. Er rührt, wie der 

“geringere Knall des elefteifchen Funkens, von der Erſchuͤt⸗ 
terung der Zuft ber, bie als eine fchlechrleitende Subſtanz 
eine Erplofion des Blitzes veranlaßt. Aber das Rollen 
des Donners it ein Phänomen, von welchem de Luc ges 
zeige hat, daß auch hier die bisherigen Erflärungen gang _ 
“und aar unzureichend find. | ö | 
De Luc a. a. O. f. 25 Se a 


$. 1541. Das Läuten der Glocken und das Abfenern 
des Gefchuges find unzulaͤngliche Mittel, um einen Ort ges 
„gen die Wirkung des Bliges zu fihern. Auf dem freyen 
Felde find Bäume, in den Zimmern Bebedungen mit iſoli⸗ 
renden Subſtanzen richt aKein zweifelhafte, fonbern oft 
gefährliche Sicherungsinitte. In die Keller dringt der 
Blitz freylich felten; aber der, Aufenthalt darin a wegen 
anderer Urfachen beym Gewitter gefährlich. In Gebäuden 
ift es am beften, fidy in den unterften Zimmern, bie geräus 
mig und hoch genug find, in der Entfernung von den Wäns 
den und dem. Ofen, am beſten auf Matragen ſtehend, oder 
auf Stühlen fißend, aufzuhalten, und fich won ſehr leiten⸗ 
ben Subftanzen zu entlebigen. Es iſt irrig, wenn man 
glaubt, daß ein Luftzug den Blitz herbeylocken koͤnne. Auf 


t 
. 
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dem Felde iſt es am fiherfien, ſich in einer Entfernung von 
funkzehn bis zwanzig Fuß von einem Baume und feinen Zwei⸗ 
. gen aufiuhalten, und fich lieber nieberzulegen, als zu ſtehen 

oder zu fißen. Iſt man zu Pferde, fo ift es ſicherer, abzu⸗ 

fteigen, und nicht zu nahe beym Pferde zu bleiben. - - 

. A. 4. Bli . 1773. 8. Th. 1. 
pe ee Siüerei wider J—— Göttin 
und Gotha 1779. 8. Tetens über. die beite Sicheruns feiner Perle⸗ 


einem Gewitt'r, Buͤtzow und Wismar 1774. 8.“ Berbaltungsıo 
geln bey nahen Donnerwettern, Gotha 1774 1778. 8. 


6. 1542. Das befte und fiherfte Mittel aber, ein 
Gebäude vor den Wirkungen des Blitzes zu fihern, find 
die Gewitrerableiter, Bligableiter, eine Erfindung von 
Fraͤnklin, durch welche allein er fi ſchon um das, Wohl 
der Menfchheit unfterblid) verdient gemachte hat. Ihre 

“ Theorie gründet ſich Darauf, daß eine ununterbrochene mes 
talliſche Leitung von hinlänglicher Dicke die elektrische Dates 
rie des. Bliges ohne Befchädigung anderer Körper bis ans 

. Ende derfelben abführe. Wenn nun dieſe Leitung in feudr 

re Erve. oder ins Waffer geführt ift, fo folge der Blitz, 
wenn er ja einfchläge, ganz gewiß dem Metalle bis ia 
bie Erde, oßne das Gebäube zu befchädigen. Die Anord⸗ 
nung einer folchen Ableitung muͤßte alſo dergeſtalt befchaffen 
ſeyn, daß fie dem Anfalle des Dliges eher, als andere 
Theile des Gebäudes ausgefege, folglich über biefe hervoe⸗ 
ragend, Daß fie ununterbrochen, und endlich in Die feuchte 

Erde, ober beffer in fließendes Wafler ober in einen riefen 
Brunnen fortgeführt wäre. Durch einen folchen Ableiter 
würde zwar nicht das Einfchlagen bes Blitzes, aber doc 
das Befchädigen des Gebäudes ficher verhlitet werden. 


‚ Reimarus angef. Schrift, und Zbendeflelben Borfchriften zur Aw 
legung einer Bligableitung an alleriey Gebäuden. Hamburg 1778. 3 
Die Kunft, Thuͤrme und andere‘ Gebäude vor den ſchaͤdlichen 
ge bed Blitzes durch Ableitung zu bewahren, von J. J. von Selbiger: 
reslau 1774. 8. Apleituna, Wetterleiter an allen Gattungen PR 
Sebaͤuden auf die ficherfte Art anzulegen ,- von J. J Aemmer, Dawe 
beim 1786. 8. | 
„Singer's Elemente der Elektricität und der Ejeftrochemie , überf- 
Vller. ©. 145. ; *. 


von =» 
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: Da die metalliſchen Spigen bas Vermd⸗ 


dr 
gen — die Elektricitaͤt in betraͤchtlicher Entfernung, 


and allmaͤhlig, einzuſaugen, fo ging Franklin in feinem 


Vorſchlage noch weiter, durch einen fo gehörig eingerichte⸗ 
ten zugefpißten Abteiter nicht allein die Gewittermaterie auf 
einem unfhädlichen Wege zu leiten, fondern auch die Wolke 
felbft i in ihren Wirkungen zu entkcäften und den Schlag zu 
verhuͤten. Man koͤnnte einen ſolchen Blitzableiter einen of⸗ 


fenſiven nennen, im Gegenſatze des vorhin erwaͤhnten de⸗ | 
fenfiven, mit dem er übrigens in feiner ganzen übrigen - 


Einrichtung übereinfomme, und deſſen Dienfte er ebenfalls 
im ereignenden Falle verrichtet. - Da indeſſen die Gewitier⸗ 


wolfen vor dem Ausbruche des Blitzes nicht mit Elektricitaͤt, 


nach Art ifolirter Conductoren, geladen find ($. 1537.): ſo 
ſieht man leicht, daß es Feine offenfiven Blitzableiter geben 
fann. Sie fönnen alle nur defenfiv ſeyn, und bieß wird 
immer noch ihren Werth unfchagbar machen. Der Streit 
einiger Naturforfcher, ob die ftumpfen oder fpißigen Ablei⸗ 
ter den Vorzug verdienen, möchte wohl auf nichts hinauss 
laufen, wenn man nur.erwägt, Daß bie Duantität der elek⸗ 
erifchen Fluͤſſgkeit beym Ausbruche des Blitzes fo groß ift, 


daß alle unfere ſtumpfen Bligableiter in biefer Hinſcht als 


ſpitzige anzuſehen ſind. 


9.2544. Das Wetterleuchten (fulguratio, co- 
rufcatio), das zuweilen bes Abends, ſelbſt bey klarem Wet⸗ 
ter, wahrgenommen wirb, ift vom Bliße darin unterſchie⸗ 
den, doß es nie von einem Knalle oder Donner begleitet wird. 
Ob es wirklich eine Entzündung brenndarer Dünfte, in der 
obern Luft, oder. ein fehr enrferntes Gewitter fen, deſſen 
Donner nicht wahrgenommen. werben Tann , ift noch nicht 
Dinfänglich ausgemacht. | 


Torb. Bergmann de fulguratione ae in feinen opufe. 
Phys. - vchem, Ye Vv © 348 ff. 


gi 545. Das- fogenannte St. Elme + Seuer, ober 


Helenen⸗ Feuer, aa bie Alten Caſtor und Pollur, 


% 
Pr 
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. nannten, wo aus leitenden Spigen Hoher Thuͤrme und Maſt⸗ 
baͤume ein Licht in Form eines umgekehrten Kegels heraus 
ſtroͤmt, iſt wohl ganz elektrifchen Urfprungs, und zeige fih 
befonbers bey einer Gemwitterluft. - . 
Reimarus vom Blige , |. 44 172 u. fi 
8. 1546.° : Die "jerlichter ober Irrwiſche (ignes 
fatui, arnbulones) find Entzündungen ‚ oder vielsuehr en 
Leuchten phosphorifcdyer Luftarten und Dünfte, die aus mw 
raftigem Boden, und aus einer mit faulenden und vermes 
‚fenden Oewaͤchſen und Thieren angefüllten Erde auffteigen, 
und daher and) nur an folchen Orten gefehen werben, we 
vergleichen Zerfegung organifcher Körper durch Faͤulniß und 
Verweſung vorgeht. Weil bald an biefer, bald an jener 
Stelle ein foldyer Dunft leuchtend wird, fo hat es das Ans 
ſehen, als ob fie forehüpften, und zu dem Maͤhrchen Geles 
genheit gegeben, daß fie vor bem flohen ‚ ber fie verfolgte, 
‘uno den verfolgen, der vor ihnen flöhe; ingleichem, daß 
fie fich dem Betennen näherten md von dem Fluchenden ent» 
fernen. Entzündungen breunbarer vielleicht phosphoriſcher 
Zuftarten in ben höhern Gegenden der Atmofphäre heigen 
Sternſchnuppen (liellae cadentes), und wenn fie die Fi⸗ 
gur eines gefchwänzten Kometen haben, fliegende Drachen 
oder Seuerkugeln (bolides). | 
„, Chladni’s Meynung zn Folge, find Sternihnuppen und fliegen 
de Drachen nicht irdiſchen, fondern Posmifdyen liriprungs, und 
zum Shell in beträchtlichen Fernen an der Erbe berachende,, den 
nicht erplodirenden Feuerkugeln äbnlihe Maflen: Bilberr’s 
B. LV. ©. 99 ff: Davy's Mevnung ebendaf. B. LVI. ©. 240. 
ae Bemerkung. B. LVII: G. 289. Brandes * 20 
$.1547 „Die Meteorſteine find in den neuen Zei⸗ 
ten zu merkwürdig geworden, als daß wir fie mit Still, 


ſchweigen uͤbergehen koͤnnten. Es iſt gegenwärtig eine uw 


ſtreitige Thatſache, daß zuwellen Steinmaſſen, ſelbſt vor 


fehr betraͤchtlicher Groͤße, aus der Luft herabfallen, welche 


ſich vorher als Feuerkugeln zeigen, bie mit einem. 





" Kualle zerfpringen. Ob alle Feuerkugeln von biefer Beſchaſ 
fenheit find, muͤſſen fernere aufmerkſame — | 
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lehren. Der ſonderbarſte Umſtand hierbey iſt die immer 
gieiche chemiſche Miſchung dieſer Meteorſteine: ſie beſtehen 


aus nickelhaltigem gelegenen Eifen, Eiſenoxyd, Kieſeler⸗ | 


De, Talkerde und etwas Schwefel; einer Miſchung, wel⸗ 
he fonft im Mineralreiche nirgends vorfommt. Die Urs 
fache diefer Erſcheinung iſt aͤußerſt dunkel. Einige halten 
fie für Auswürfe irdiſcher Vulcane, Andere fuͤr Erzeugniſſe 


chemiſcher Proceſſe in den hoͤchſten Luftregionen; noch An⸗ 


dere ſuchen ihren Urſprung außer bee Atmoſphaͤre in Den 
Vulcanen des Diondes, oder in Maſſen, die in dem leeren 


Luftraume herumfliegen, und zufällig auf Weltkoͤrper, bie. 


fi ihnen nähern, fallen follen: lauter Hypotheſen, die an 
das Abenteuerlihe gränien, und gegen deren jede ſich wich⸗ 
tige Erinnerungen machen laſſen. 
„Berg oben 8. 1483 ff. Kr 
1548. Das Nordlicht (aurora — lumen 
J hat ſo viel Aehnlichteit mit den Erſcheinungen bes 


elePtrifchen Lichts in der verbünnten Luft, daß man ſebeg ge | 


neigt wird, es für ein elektriſches Meteor zu Halten. D 

Norblichter > auch wirklich in den hoͤchſten nn 
ber Atmofphäre, und folglich in einer fehr . 
ihren Gig, die Fr bie elektriſche Materie allerdings ein Leis 
ter wird. Phosphorifche Dünfte bringen zwar ebenfalls ein 
ähnliches Leuchten hervor; ich zweifle aber, ob fie fo hoch 
in der Atmofphäre aufftelgen konnten, als das Nordlicht 
wirklich if. Man hat fonft mancherlen andere, zum Theil 
wunderliche Urſachen zur Erflärung des Nordlichts angeges 
ben. Der Meynung Mairans, daß bie in die Erbatmor 


fphäre am Nord⸗ und Suͤbpole fih einfenfenden Dünfte 


ber Sonnenatmofphäre das Norblicht veranlaßten,, - 
ſich nad d'Alembert wichtige — entgegenſetzen; ſo 

wie auch Rulmus Erklaͤrung, die P. Hell wieder vorge⸗ 
tragen hat, daß bas Mordliche — bloße optiſche —** 
nung ſey, und von dem Lichte herruͤhre, welches die Schnee⸗ 
wolfen und Eisberge am Morbpole, uͤnd die Schnee⸗ und 
nr in der Luft von ber Sonne und dem Monde 


Pe 
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reflectirten, ſchon dadurch widerlegt wird, daß es unmdg 


lich iſt, daß in der Luft feſte oder gefrorne Dünfte ſchwm⸗ 


mend feyn können; und das Schneslicht koͤnnte auch unmögs 


lich die Höhe erreichen, welche das Mordliht hat. Das 


Zodiacal- Licht dagegen rührt aller Wahrſcheinlichkeit nach 
von der Soimenatmofpbäre her.‘ i 
Traité phyfique et hiftorique de l’aurore boreale, par Nr. de 
Mairan, N Paris 1733. 1754. Sn 4 ’Alembert opufc. mathem. 
‚T.VI. © 254 %. Hells Ab andlung über das Nordlicht, in is 
wiener Ephemeriden vom J. 1777. Torb. Bergmann Aurorae bo- 
reales, annis 1759.60,61 ce} 62. oblervatae; in feinen opufc- phyf- 


chem. Vol. V. ©. 256 ff. sEbenderfelbe de aurorae borealis’ alti- - 


- »tudine, ebendak ©: 272 fi. 
„VNaord⸗ und Shöfcheine find vielleicht die den magnetiſchen Erd⸗ 
polen periodiſch entftrahlende Erdelektricitaͤr? Kr. 


‚Nah v. Mairan iſt das Zodiakallicht die entweder ſelbſt leucs 


N 
tende oder uns durch Meflerivn Licht zufendende ſtari abgepiottete, 
Tinfenförmige Sonnenatmofphäre.- - Kr? 


Wenn es aus einer dunkeln Wolke regnet, 


$. I 

und die Sonne dergeftalt bagegen fcheint, Daß man ſich zwi 
ſchen dee Sonne und der Wolfe befinder, fo ſieht man ein 
(hönes glänzendes Mieteor, bas ſich unter dem Namen 


Des Regenbogens (iris, arcus coeleſtis) als einen bunten 


. Bogen zeigt, oder doch ein Stud deſſelben vorfielle, as 
welchem ſich die Farben des Prisma dergeftalt befinden, daj 


ſich die rothe Farbe nad) außen, Die viofette.aber nach mn 


zeigt. Außer diefem „auptregenbogen fieht mar gewöhns 
fih nod) einen zweyten,. ober Nebenregenbogen, übe 
dem erſtern, in welchem fich die Garden in umgekehrter Ord⸗ 
nung, aber ſchwaͤcher zeigen. Dieſe Erfcheinung „har gamy 
ihren Grund in ber Reflexion ber-Sonnenftraßlen 


ber Regentropfen der Wolke, und in der verfchiedenen Brech⸗ 


Wbatrkeit des weißen Lichts. | 


| 8.1550. Um biefes Phänomen gehörig zu erflären, 
müffen wir zu. ber im Vorhergehenden nad) Newton wor 
getragenen Lehre von der verfchiebenen Brechbarkeit ber X» 


sen des homogenen Lichts zurückgehen. Der auf einen He 
gentropfen fchief fallende Sonnenfirahl geht nach dem De 


chen gegen ben Perpenbitel ches hindurch, theils wird « 


= 
’ 
n 


“ 
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von der hintern Flaͤche des Tropfens wieder reflectirt, und 
nad) der dußern zugeworfen, oder erleibet auch. wohl im 
Tropfen eime doppelte Reflexion; beym Ausgange in der 
Luft wird der Strahl nicht nur vom Perpendilel abwärts ges 
brochen, fondern auch, wie im Prisma, und in jeder ſchie⸗ 
fen Flaͤche, in ſeine ſieben Grundfarben geſpalten. Dieſe 
einraden farbigen Strahlen machen. nicht. einerley Winkel 
mit dem einfallenden Strahle. Der rothe Strahl wird am 
wenigften gebrochen , der violetfe.am ſtaͤrkſten. Der Win⸗ 
tet, welchen der einfache Sonnenftrahl und der einfach zus 
ruͤckgeworfene rothe Strahl mit einander machen, beträgt 
nach NJewton 42° 2’, unb ber des violerten und des Sons 
nenſtrahl 40° ı7°5 die übrigen einfachen Strahlen dazwi⸗ 
ſchen machen einen Winkel, der ſich dieſem oder jenem mehr | 
nähert, je näßer fie in ber Ordnung biefem oder jenen lies 
gen. Der Winfel, welchem der zweymal im Tropfen res‘ 
flectirte rothe Straßl mit. dem einfallenden macht, „ beträgt 
50° 37°, und beym violetten 54° 7”. 
Newton optice, L.I. Part. II. 
$. 1551. Jetzt läßt fih nun bie Erklaͤrung des Re⸗ 
genbogens leicht machen. Es jey (dig. 178.) das Auge des 
Beobachters in O, und fehe nad einer Regenwolke, fo daß 
es die Sonne hinter fi habe. Won der Sonne gehen uns 
zaͤhlige Strahlen nach dem aus der Wolke fallenden Regen, 
bie wir für parallele Halten koͤnnen. Es falle ein Strahl 
von S auf den Tropfen A in b, fo wird er in demfelben erft 
dem Perpendikel durch Brechung zugelenkt werden, und nad) 
a auf die Hintere Fläche des Tropfens freffen. Hier wird zwar 
ein Theil Licht des Strahls hindurchgehn, ein anderer Theil, 
aber doch nach c refleetirt, beym Ausgange vom Perpendis 
kel abgelenkt, und in feine Grundfarben gefpalten werben. 
Er gelangt unter dem Winfel SAO==40° 17° ins Auge, 
und ift olfo violettes Kicht. Die andern Arten des Lichts 
diefes Strahls treffen wegen ihrer Divergenz das. Auge in O 
nicht. Auf den Tropfen B fähr ebenfalls ein Sonnenſtrahl, 
und wird, wie der vorige, Darin — und beym Ausgange 
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gebrochen. Er komme unter den Winkel SBO=—42® 2 

ins Auge in O, das alfo die rothe Farbe wahrnimmt. Die 
andern Farben erfcheinen zwifchen A und B nach ihrer vers 
ſchiedenen Brechbarfeit. Man denfe ſich einen Somen⸗ 
ſtrahl SOM durch das Centrum ber Pupille des Auges ges 
hend, und den Winkel BAO und SM als um eine Adhe be⸗ 
weglich: fo ift far, daß an allen Stellen des ganzen We⸗ 
ges, welchen BA befchreibt, diefeiben Farben erfcheinem 

. werden, wenn bafelbft bie Negentropfen Statt finden. De 
-  Megenbogen ift demnach als ein Theil der Peripherie der Bas 
ſis eines Kegels anzuſehen, beffen Spige ber Mittelpunkt 

- der Pupille des Auges if. Hieraus erhellee, daß jeder 

- Beobachter feinen eigenen Regenbogen mahenimme Die 
Sonne, das Auge, und der Mittelpunkt des Megenbogens 
find immer in einerley gerader Linie. 


$. 1552. Auf die angeführte Art entfiche der Haupt⸗ 
regenbogen, ober der innere (F. 1548), bey welchem bie 
Strahlen in den Regentropfen nur einmal zurückgeworfen 
. werden. Wenn aber Strahlen SC, SDin Fund gber 
Tropfen C und D auffallen, fo erleiden fie eine doppelte 
Meflerion ind, d, woburd) fie natürficherweife mehr ge 
ſchwaͤcht werden, Die Sarben aber in umgefehrter Ordnung 
erfcheinen müffen, nehmlich in C roch und in D violett, 
wenn ber Winkel SCO 50° 57°, und ber Winfef SDO 
54° 7’ beträgt ($. 1550.) | 


5 Di 


$. 1553. Wenn man HR mit dem Horizonte para 
lel durch O ziehe, fo ift dee Winfel SOR—HOM; mb 
bie Höhe der Sonne über bem Horizonte beträgt fo viel, als 
die Erniedrigung bes Mittelpunfts M bes Regenbogens ums 
ter Demfelben. Hieraus folgt alfo ganz natürlich, daß, je 
Höljer die Sonne am Horizonte fteht, man um defto werd 
- ger: vom Regenbogen ſieht. Wenn die Sonne 42° übe 
dern Horizonte ift, fo kann der Hauptregenbogen nicht mache 
gefehen werden; und auch nicht einmal mehr ber zuwente 
edır äußere, wein bie Höhe ber Sonne über ben Horizont 
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4° und darüber beträgt. Nenn SM mit HR gufammenfälle, 
fo erfiheint die Hälfte bes Kreifes von Negenbogen; und 
noch ein größerer Theil kann gefehen werben, wenn bie Sons 
ne noch nach ihrem Untergange in Regenwolfen ihre Straß» 
len ſenden kann. Caffint ‚ Araft und Bergmann haben 
ſolche Beobachtungen. Wenn. bas Auge fo hoch zu flehen 
. kommen fönnte, baß es bis 42° unter M fehen koͤnnte, fo 
würde es ben Hauptregenbogen als einen völligen Kreis ers 
blicken, wie ipn ber Graf von Mirandola gefehen zu har 
ben bezeugt. | 


Torb. Bergmann de arcus coelellis explicationibus; in feinen 
opufe, ph — Vol. V. ©. gı4. (Ich bin ihm in feiner gedrins 
enen El ung bier ganz gefolgt.). Die Gefchichte der Meynungen 
. über die Entftchung bes Kegenbogens fehe man auch ben ibm. — 
„Die Yebenregenboͤgen ſind wahrſcheinlich die Erfolge einer die 
doppelte Brechung und Reflexion des Lichts in jedem einzelnen Res . 
aentropfen (welche den Regenbogen entſtehen man) begleitenden ' 
Dolarifation des Aichte ; vergl. Schmidr’e Naturl. B. 11. ©. 760 ff. 
1.» 


$. 1554. Nicht bie Dünfte der Wolfen find es, wel⸗ 
che den Regenbogen bilden, fondern wirkliche Tropfen des 
Degens. Wenn an einer Stelle der Wolke die Regentros. 
pfen fehlen, fo bilder fich Fein zufammenhängender Bogen, 
und man nennt ein folches kurzes Stück Des Megenbogens 
eine Reggengalle. Uebrigens erhellet noch aus dem Anges 
führten leicht, daß wir alle Augenblide einen andern Res 
gebogen fehen; daß wir bey uns nie in Süden einen Res 
genbogen erblicken; daß er alfo lebhafter erfcheinen muͤſſe, 
je dunfler die dahinter fiehende Wolke iſt, und dag auch 
ein umgefehrter Regenbogen erfcheinen Fonnte, wenn bie . 
Sonnenftraflen von einer ftillen Waſſerflaͤche im fallenden 
Degen reflecsirt werben. Auch bas von Waſſerfaͤllen als 
Degen in die Höhe gefprißte Waſſer kann dem Zufchaner in 
der gehörigen Stellung dee Sonne einen Regenbogen zeigen. 
Daß die Breite bes Sonnenregenbogens größer wahrgenom⸗ 
wien wird, als aus ber oben angeführten Beftimmung ber 
Winkelgroͤße folge, hat feinen Grund darin, daß wegen bes 
ſcheinbaren Durchmeflers der Sonne Einiges in Anfehung 


‘ 


848 1.25. 6. Hptk. Nähere Betracht. unferer Erde zc. 


dieſer Winkel eine Abänderung erleidet. — Auch der 
Mond kann einen, obwohl weit ſchwaͤchern, Regenbogen 
Bervorbringen. | R 

& $. 1555. Höfe ( (coronae, halones), oder größere 
und fleinere helle Ringe um die Sonne oder den Mond, 
entſtehen ohne Zweifel ebenfalls nad) den Geſetzen der Res 
fierion, Brechung und Zerfireuung bes Lichts in unferer 
Atmofphäre; nur. wiffen wir nicht die Beſchaffenheit Diefer 
Dünfte mie Gewißheit zu beflimmen. Die Bildung ber for 
genannten Nebenſonnen und Nebenmonde ift ebenfalls 
bis jegt noch nicht ins Licht gefest; und fo wenig ich mid 
son dem Dofenn ‚ber Schnee» und Angelwolfen in ber Luft 
überzeugen fann, fo wenig fann ich auch glauben , daß fie 
durch vertical. in ber Luft ſchwebende Eisnadeln hervorges 
bracht würden. I | 


„Wenn ben Froftfälte Wolken und Nebel vorhanden ſeyn konne⸗⸗ 
fo kann man die Möglichkeit von Eistheilchen, die wegen ihrer Klein⸗ 
beit und Leichtigfeit in der Luft ſchwimmen, nicht bezweifeln. Blof 
der wirflich ausdehnfame und daher unfichtbare Waſſerdunſt ſcheit 
bev der Froſtkaͤlte nicht zu acfrieren Der fihtbare Wafferdiruf ik 
urfprünglich tropfbares Waſſer, das alio in einer Temperatur unter 
0° ndthiwendig frieren muß: Weberdich iſt ja das Eis fogar a 
leichter, ale das Waſſer; und der Kauch, ber aus unten oras 
feinen fteigt , lehet ja deutlich, dag auch Fleine feite Maflen ats ſicht⸗ 
barer Dampf in der Luft ſchweben koͤnnen. g.” 

„ Brandes leitet die Hoͤfſe von einer Brechung des Lichte in de 
Nebel s oder Dunftbläschen ab, und erflärt hieher gehörige Erfah 
nungen nach der Theorie des Regenbogens; Gilbert’ Ann. ©. XI. 


©. 414 ff. Vergl. au Nayer in den Götting. Comment. a A 
. e i Ag 
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$. 1556. Die Abends und Morgenroöͤthe rührt 
daher, daß von ben auf die Wolfen oder Dünfte ber Atmo⸗ 
ſphaͤre fallenden Strahlen der Sonne nur die rothen allein 


in unfer Auge reflectiet werben. — Das fogenannte Waſ⸗ 
ſerziehen det Sonne hat feinen Grund in.der Erleuchtung 
ber Dünfte der Amofphäre durch Sonnenſttahlen, wei 


durch Oeffnungen dunkler Wolfen oder zwiſchen denfefbes 
durchdringen. 





Aw 


— Anhang. 


Das Seremäige der chemiſchen Verbindungen, als 


uſatz zu $. 1040. (S. 613.) 


Neuere Unterſuchungen haben gelehrt, daß weder die 
Brundſtoffe unter ſich, noch deren einfachere und zufams 
zengefegtere Verbindungen ſich mit einander in allen denk⸗ 
yaren Verhaͤltniſſen zu miſchen dermoͤgen, fondern daß viels 


nehr ſaͤmmtliche felbftftändige Mifchungen in beftimmten und . 


inwandelbaren Berhäfeniffen ftart haben, wobey jeder einzels 
1e Stoff. den anderen gegen einen britten mit einer feiner bes 


ionderen Name entfprechenden Menge (Maffengröße) zu vers 
'reten vermag, ſo daß die Menge, mit welcher ein Stoff A ' 


yen Stoff B aufnimmt und. von diefem aufgenommen wird, 
der Ausdruck feiner befonderen chemiſchen Wirkſam⸗ 


seie iſt, den er in allen übrigen Verbindungen, in weichen . 


r feinen Gegenftoff (Hinfichelich chemifcher Ziehgewalt) bis 
u einem gleichen Grade erfchöpft, beybehaͤlt. Ye zwey 
Seundftoffe vermögen fich alſo in Beziehung auf fättigehde 
Miſchbarkeit gegen einen dritten, gegenfeitig, mit ihren Ans 
iehungsgemalten entfprechenden Maffengrößen zu vörtreten, 
ınd unter ‚allen Grundftoffen find ber Sauerſtoff und 
Waſſerſtoff vorzüglich dazu geeignet, durch Vergleihung 


hrer gegenfeifigen Mifchungsgrögen mit jenen ber übrigen. 


Hrundſioffe, die Mifchungsgroßen ber Iegteren in beftimmten 


Zahlen auszubräden. DiefeZaplen nennt man die ſtoͤchio⸗ 


netriſchen (oder chemiſchen) Werthe (oder Zahlen) oder . 


‚ie chemiſchen Aequivalente der Grundſtoffe, aus denen 
‚ann- die jebes gegebenen bekannten Gemiſches Teiche, bes 
‚echnet werden Tonnen. Sie beziehen fi) entweder auf 
MNaaß⸗ (Raums) Theile oder er auf Bewichtss 


Sren’s Naturlehre, 6, Aufl 


⸗ 
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theile, in weichen ſich die Stoffe in Abſicht auf Saͤttigange⸗ 


faͤhigkeit einander zu erfeßen vermögen; Daher Die Ausprude 
. Mijcbungsmaaß und Miſchungsgewicht. 


Folgende Ueberficht liefert die Namen der Brunds 


ſtoffe, mit Beyfuͤgung ihrer chemiſchen Zahlenwerthe 
und der neuern von Berzelius in Vorſchlag gebrachten der 


den: | 
Zadblenwerth ode 
Namen bes Branbfofit Zeichen deffelben Pöciomerihe 
z * 
Saner ſtoff a: 2 — aloe 
Waſſerſtoff— E = 05 
Koblntt  - -d"- 0-0 075 
Stickſtoff - A = 5 1,750 
Schwefel - - 58 = = 27800 
Bhospbor - 2* “oe 
Selenium — EEE > 
Chlor — 6 
Jode * ee = 286800 
Fluor - = Fl u) . 242350 
| Born - — Bir = 0,548 
» Kalium un .„ &K — zu w5%n 
n ' Sodium * N = - 

R Lith ium m L ": - = — 
Taleium an rn 
Baryum - - Ba. - 370 
Strontium —8— 5c522 
Magnium — MA 2264 
Silicium — ſ5Ssi— 99872 
Aluminium ai - Al - = digor 
Zirkonium — 2r— - 4565 
‚Khborinium . - - T -. - (») 
Beryllium = Be = = 2,24 
\ ru — — Ze”. 
cantal⸗ — Ta— no 
Demetrium 2 Ce = -. 2314437 
‚ Eorom - = Go. 20836 
Titan = “ Ti - - 9,009 
Uran 8 * U 2 134587 
— — J - * 12,181 


{ 


Base vſtofft eichen defelben Ba — 
rum ol Zeichen | f dienende. 


Mangan - - Mn - = es 
Cellur - - Te - = 406% 
Arſenik = - As - * 9,408 
Stibum — = Sb - — ⸗ 16,129 
Wismuth ii - Bi m - 8,906 
K obalt ui - Co L - 71536 ; 
Nickel = = Ni = ve 715585 
Eifen - -. Fe - - Se 6,779 
Kadmium = * Ka ” = 6,967 
Zink — = Zn - L 4065 
Zinn - = Sn - = 14708 
Bley - - Pb. - = 951890 
Kupfer = m Cu - == 8,000 
Merfar = — Bg ' - = 25,008 

‚ Silber -- - Ag - =. 18516 
Paladin .- - Pl - - 7,087 
Rhodium - - R - - 18018 
Demium - - 08 - - (?) 

Iridium — - I * 6,034 
Platin . ‚Pi - - 13,067 
Gold - Aa - = 1354000 


| | =, | 
Verhalten fich die Gewichtsmengen zweyer Stoffe 5.3. 
2 A und 2B, welche eine beflimmte Menge eines britten 


- Stoffes, 2C färtigen, zu einander wie a:b, fo wird ‚bier 
ſes Berhältniß a: b dafjelbe bleiben, wenn fle eine beftimme " 


se Dienge eines dritten Stoffes D, und überhaupt, wenn 
fie die beflimmte Dienge irgend eines dritten Stoffes fäts 
tigen. — In nachſtehender Ueberſicht findet man die ches 


miichen Proportionen einiger der befannteften Gemifche, als 


Beyſpiel der Anwendung obigen Öefeßes: 


En ö 
Namen des Gemiſche Zeichen | — 
Waſſer HO - “= 1125 
Atmoſphaͤriſche Luft im AO - = 4,500 -» 
Salpeterſaͤure - - AO 7 790—- = 6,750 
Koblenfäure - - co? = -= 14750 
- So? 240000 


Schwefelſaͤure 


* % .. A er 22 
‘ 
Ex a „ARnhanngg— 


Namen des Gewmiſches Zeichen | nee 
Salzfäure = - CH =- = 5 
Kali. an KO -. = 5,500 
Kalk i = * CaO = - 3551 
Kieſelerde - ⸗ Si 4 - = 2,937 
Delzeugendes Bas = CH - - 0,375 
Kohlenwaſſerſtoffgas CH? - = 1,000 
Holzkohle u 2* — G::H - - Qı125 

 Ammmiaf . - 0. AH’ - - 2125 . 
Schwefelwaſſerffoff SH . — 2 2135 
Blauftoff (Cyanogen) - ACC: °- e 9350 
Blaufäure - - HAC: . - =" 75: 
Thierkoble Ace - re 6,250 

‚ Koblenfaurer Kalt - CO: +-CaO- ” 6,501 
Eifinfäure = sg H+C+0° - 685 
Menfäure - - A>°C+O'S- - 8,250 
Saures weinſaures 
Kalt (Wiinftein) - s (ECO) KO 23,000 

Gtaͤrkſte tropfbare Semefelfäure S07--HO — —26125 


Verbinder ſich ein Stoff mit einem 'anderen in mehr als 
einer Proportion, fo wirkt er bey jedem neuen Dervins 
diumgsvetboͤltniß flets gemäß. feinem utfprünglichen, 
cbemifchen Werthe (wirkte er mit einer. anderen Zahl, 
‚fo müßte er derſelbe Stoff zu ſeyn aufgehört haben) und die 
fes ift ver Grund, warum 5. B. die in mehreren Abftufuns 
gen orndirbaren Metalle, in ber. Fleinften Menge des aufs 
‚genommenen Sauerftoffs einen communis divifor haben, für 
alle uͤbrige Sauerftoffmengen der Übrigen Orndationsftufm 
bes Metalles, und eben fo für die Sauerftoffmengen der 
mit dem Oxyde einbaren (Sauerftoffpaftigen) Saoͤuren: vgl. 
m. Einleitung in die neuere Chemie 4. Abſchnitt u. m. Syſt. 
.d. Chem. ©. 24 u. f. — Bergl. auch dieſ. Grundr. oben 
$. 118 u f., und $. 9. Anm. ©, 4 bis 5. — 

2 — 








HK eleftrifcher 2290 4 
Adendrörhe 1556. 
ı Aberratio ex figura 709. 


Abweichung der 


Resiften 





Die Zahl bedentet ben Paragraphen, N. die Note deffelben, 


— 


ob di- 


veriem refrangibilitatem 727. 


Abweichuugslinien derfelben 1449. 


Acetum vini- defillatum 1071. 


rarlicale 1073. N. 


Acida 845. 


Acide carbonique 845. N. 


A 


ER 


911. 
fulpkurique 845. N.  nitrique 
845.N. 921. muriatique oxy- 
gene 955.0. fluorique 845. N. 
964. boracidue N. 970. 
phosphorique 845.98. 917. N 
artlenique 845.%. molykhdique 
345. N. tunlique, fuccinique, 
tartareux, citrique, oxaligue, 
zmaaliquo, gallique, benzoique, 
aecetique, faccharo - lactique 
845 N. prulligue HN. Inlfu- 
zeux 845. N. nitreux 845. N, 
phosphoreus 845. PR. .nitro- 
zuuriatiyue 962. 
cidum carbonicum 845. N. 911. 
fulphuricum 845. N. nitricum 
845. N. 921. muriaticum [. hy- 
drochloricum 845. N. fluori- 
cum 845. N. 95 boracicum 
N. 970. phosphoricum, 
arlenic;cum‘ & molyb- 
daenicum 845. N. fuccinicum 
845.44. tartaricum 845. N. ci- 
trieum 8345 N. oxalioum 845. N. 
malicum 845 9, gallaceum 


% 


A_um _ . 


agnetnadel 1443. . 


Adhaͤſion 151 — 1 


F 


45. N. benzoicum 845.7. ae“ 
ticum 845. N. — lacticum 
845. N. fulphuroſum 845. N. 


riaticum 962. — 
Actio — actio in corpus 
1 


— 1413, | 

Aderbaut des Auges 70 

ee. —— Vorerin⸗ 
nerung zu dieſen I. 

Aer vitalis 322. aër inffammabi- 
is 871. fixus 9410. N. 

Aeolipila 588 - 

Apfel 


wein 1052. 
———— uͤnſte 281. 
Ae 


us maris 1492. 
Aether, Bitriols , Salpeter s , Salge, 
Eifigs Hether 1063, N. unter der 
Luftpumpe 138. N. in Zuler’s 
Sinne, über das Licht Sıı u.M. 
Aerherfäure, Davy’s 1065. N. 
— 5. hemiſche Verwandt⸗ 


Affluxus et refluxus maris 1492. 
Aggregatio 115, Form der Aggre⸗ 
gatlon 122. 
Aruftit, Phonik oder Lehre vom . 
Schall 447: N 
er — 
volatılıa 855. 

Alkalien 85 hi; Charakter derfelben 
853 f. ähende 854. Arten derfel 
ben 855; feuerbeſtaͤndige/, fluͤchti⸗ 


albaleide 851, 857 


caukica 854. fizs, 


aitrofum 85. N. nitrofo- mu- £ 


3‘ 
‘ 


se 


" Alcaloide,, en alcalia {ibid. 

Alkannatiuktur 745. R- vothe, ale 
Reagens für Kalien 8 855 
autenci, en Pe n 

n 156. N. eigenthuͤmliches 

— deſſ 863, Gewicht deſ⸗ 

* bey — mit Waſ⸗ 

369. N. bfoluter Alkohol 


2087: Evara ter aa Maut 


1058 I. 
564. 


Aluminium 118. 


— — — 


ee 11 
Ambulones 15 
Ammoniacun , "lc, — Bug." 
Ammoniak oder Ammonium if oh⸗ 
ne Waſſer gasfürmig u. hat wahr⸗ 
ſcheinlich eine metaliige Orunds 
Tage 855. Produet'der Fäulnif gan. 
Bey Pflanzen 2055. Fohlen 
faures dev Thieren 1044. ber eis 
gentlichen — 1088. 
um ı 
Analyflıs 115. 
Anehershik, tatoptrifche 691. 
10P 
Anatomiſcher bee ‚wolßs Sı7. 
Aneignung 175. 
 Angulus incidentiac, reflexionis 
N. 669. 693. refractionis, 
rofractus 695, ° opticus, vilo- 


ERS 
der Ele 


timoine 118. 
Antiphlog — Soſtem 841. 
Anti — 1088 
Antlia, alpirans, Juctoria 409. 
— 410. pneumatica 


Ansieh — urfpränglichesg f- 

Apparat, Da fcher 5 jur D zur Beftims 

ung Ger Längr des Secundenpen⸗ 

8 360. N. pneumatifch schemis 

her 608 f. zur Waſſer⸗ und Saͤu⸗ 
reerzeugung 876. u. N. 

— paeumato- chemicus 


ee been Problem 569. 


Regie. 8. 


Appropriatio 175. 
Aqua calcis vivae go2. fortisgs:. 


3* | 


regis, regia 962. 
s Aquae minerales, acidulae 


Arbor Dianae, Saturni, Joris 
1010 

Arcus coeleflis 1549. 

Area ı101.. 
Urdomerer 360. &cann 
ne 

renheitiſches, Ciarcy 

cholſonſches 365 f. 

Araeometra 560. 

Argent 118. 

Arm des Menfchen als Hebel 235.R. 
Armatur bey der Kleiſtiſchen Flaſche 
1217. beym Magnet 1418, J 
Armatura 1217. 2418. 

Arlenic 118. 


A 118. Dadampfung deifchhen 


aceniedure 
ame und a berf. 1058 
vulkauiſche 1484. 
Asparagin. — 
Archmen, Mechanismus deſſelben 410 
Atmidometer 1553. 
Atmometer 1535. 
—— terreßris ı 
Atmofphäre 822. 1508. 
theile derfelben 1508. Baromten 
veränderu 
dieſer Veraͤnder. 1514. elelirik 
eAtmoſphaͤre 1125. 1193. 119 


Aufhaͤngungepunkt feſter Korpe 


ee nl ne 


— 180. geſaͤttiete 

Auge, ——— und Tui 

4a l oe aböhlen 
ugepf, — pad 
wimpern 763 f. 


Li 


en in derſ. 1511. ln . 


| 





u Regiken 


Yugeng (as 794: ' 

Augenmaaß 7835. 

Augenuerve 764. 

Augenfchwarz 104%. 

Aurora borealis 1548. 

Ausdehnung so. f. 

Anspehnfemtelt oder Erpanfibilität, 

riff umd Unterſchied von . 
Elke 126. N. desgleichen 

a zu 870. abfolute * 
der — Luft durch aͤr⸗ 
me. vermehrt 563 

— Er Elateros 


— 598. des Menfchen 627. 
vnmerkliche des Waſſers 395. 

Ausrlüffe, riechende, große Dhei⸗ 
- fung derfelden 44- 

Auslader, elektr fchers BSenlys all⸗ 
gemeiner 1227. 

Au Sagt > Kälte ı er 

— men, bey ãtricitaͤt 

Kusteodnen der Pflanzen 1027. 

Axis in peritrochio 294 

Asoth, Azote, Azotum 118. 918. 


B. 
B 
— 
—2 0° Biekung deſſel⸗ 
n151 
Bahn d der Körner 65. parabolifche 
geroorfener ſchwerer Körper 268. 
Balancirfünfle 281. 
Ball, Sprengen, Schneiden, Der 
(aufen deffelben auf dem Billard 
— 118, 


— obe; bey der Luftpums 


Ber gewöhnliche 435. heberfürmige 
Barsmeterhöhe der Derter 1465. 
Barokop * 


855 


Baryte, Barytum, Terrz ponde- 
rola 855. 

Baryt 855. 

Baſalt — | | 

Bale acidifiable, acidifiante Szg, 


5 N. 851. 

Ba — ponderable 135. bey Duͤn⸗ 
ſten Sa f. bey Sasarten , f. jede 
unter ihran Buchflaben. Ob die 
Seite einer £uftart -—. ſey 


604. 
Bafforin 1096. 
— elektriſche N. trag 
bare zum Galbanismus 1456. f. - 
Bauerngraben, im Stoßbergichen 


Dehktungen. bes Objectinglafes - 


Behatrange nun i ae N. 
un * eit 
gi Spiels j “ — | 
Bemerkung 11. 
Benzoeſaͤure 8 


ea esiheit —D 


> Zee tun 


* 


— Entſtehung derf. 1468. N. 


faueripeiende 1482f 


Bergketten 1463 f. die großen ſchei⸗ 


nen durchgängig zufammenzubäns 
se 1464. 
Bergreiben 1463. 
Bergruͤcken 1464. 

Dermpein» Öhänomene def 
ernftein, omene befl. 1100. 
Bernfteinfäure 845. N. 
Berührungs s iehleiitä R Salons 

nismus 1291. 
Berylierde 858. 
Beſchlagen der Gebaͤude 809. 
Beitaudtheile 113. nähere, entfern⸗ 
tere 116. nähere, unmittelbare der 
or Sara ri 1025. der 
zen ‚er 1020. 10 
tert hen Förpe 1042 e me 
Betrachtung , vähere, unfrer Erde 
und der Atmotpbäre 1462 ff. 
Beugung des Lichts, f. icht. 
Bewegung, abfolute, relative sb. 
—— gemeinſchaftliche sg. wirk⸗ 
liche, ſcheinbare 60. N. Teumme- 
linige :67. gleich foͤrmige ober uns 
bleichſdimige⸗ ver ber 


256 Resiten 


ſchlennigte; gleihfärmig ober ums 
' —— beſchleunigte; gleich⸗ 
Firm od. ungleihförmig vermins 
derte 73. einfache 81. zufammens 
en te 86. Geſet der zuſammen⸗ 
esten 87. gerade, fchiefe 93. ger 
er ige, krummlinige 96. f. Cen⸗ 
tral / 99. Kreis⸗ Beivegung 101. 
08. eit derfelben 69. 
ungepänft des Hebels 233, 
ewegungelehre, veine 54- ff- 
2 1052. er 
erwaage 
Bild dc Begenftandes bey Spie⸗ 
geln, ſ. Spiegel 632. ff. Bev er: 
— hr ff. mathe⸗ 
ma es, phy es 715 
Bildung der Kryſtalle, Organe 
Körper 144 u. N. 
u. 95 805. Ä 
Mmerrein ı 
Bırl;probe, Smeatons bey ber £ufts 
Pumpe 437. 
Bismuth 118. 
BR bey Pflanzen 106. 
erwaſſer 150 
Br Berreiden. — 
uftpumpe uf⸗ 
chmellen — unter der Glo⸗ 
e der guſiumde vr N. 459: 
durch A: 561. 
ta 


-Blanfdıire r8 955 205. 
Blauftoff oder 
— = geinwand ns Baum⸗ 


—E * Auge 766. in Fern⸗ 
‚oben. 7 


Ble dam 143.0. 1010. N. 

Big, Finn ene deſſelben 1555. ff. 
ericheint als eins gefchlängeiter 
Strahl 1538. Wirkung defl. 1559. 

Blizableiter 1542. offenfiver, vefens 
ſiver 1545. 

Blumen, chemifche 145 N. 

Blutroih 1042. 

Bologneferfiafiben 127.2. 
Bolides 1546, 


* 


— zeigt Eckcleitat 2289 


zer 70. 

orarfäure 845. 

Boron, Boramkot 118. iſt He Aa⸗ 
— Re Borarläure 867. 917. 


Bouffole 145 N. 
—— Schwimmen den. 548. 
Boyfalz 1491. mE 
Zranntwein 1055. 
Branntweinw 


560. 564 
Draunkohle in Gebirgen 1481. 
Braunflem 85ı, f. 
Brechbarkeit, Brechung des Lihtl 


692. 
Brechungsfinus 69 
Zedbungefnun Bor: 697. 
Brediungewinfel 695. 
Breite der Körpet 31. 
Brennbares Wefen f. Breunfiek 
Btenngläfer gı5.  Tfehirabauen 
fe, Troudainfihe 815 
Brennpuntt 673. 815. eingebifbeter 
676. bey Einfen 707. 714. Eutfeas 
nung ®eflelben praßtifch zw finden 
* der Beneunnung defel⸗ 


io. Urfa 


l 
— va 


1 Bine en ig 
rennKoff 812 1 
Brennweite 678. bed —*— 708. 


rillen 
runnen irkung einiger natoͤr 
ben, Ar —— * 


verfchtebenem Gehalts 1505. 
Bulbus oculi 768. 


€. 
Carbolonge, zeigen Acht 316. 


dmium 118, 


Galeı natio 979 


un 18. ar 

alor ecificns 550. 

Chlorine us Galoricaum dür 
— 521. Ä 


BKesgi 


Eslz T. cnlcaria 855. viva, ußa 
„ metallica 979. 
Calorimerer 614. 
Camera clara, Wollafton’s und 
die tragbare Aheinthalerſche 713. 
a. N. obpſcura, des PB. Porta 
optifche, Pioptrifche, tragbare 713. 
u. R. anterior et polterior ocu- 
‘li 269: > 
Conalis ciliaris 765, 
Capacitdt für die Eleftrieität 2236. 
Gapfula lentis cryftallinae 768. 
Carbone 118. 
Earboneum: 118. 
Carbures mıetalliques 1019, 
'Cartefifcher Sat vom Gleichgewicht 
der Kräfte amı a 293. N⸗ 
Carrefianifcbe Teufelchen 548. N. 
Caſtor und Pollur 1545- i 
Cathetus ingidentiae .669, 596. 
Celeritas 71. 
Centralbewegung gg. fehwerer Koͤr⸗ 
per 270 fi, ter Himmelskbrper 270. 


Ceutralßräfte 100. ‚Eentripetalfraft 

9% 670 f. Maaß -derfelben 100. 
Eentrifugaffraft 200. Wirkung 

. »derfelben beym Penbel 261. 

. Centrum virium 99: ofcillationis, 

257. gravitatis 375 f. motus 283. 

Centrum opticum bey Blaslins 


18. 

Cerin bey Pflanzen 1086 
Tevadin ben Pflanzen 1026. 
Chamdleon, mineralifches 980. 


Chemie a5. 

Chlorin 118. 119. N. 867. Ehlors 

906 oder‘ dephlogiftilirte Salz⸗ 
fäure 955. f- Ehloroppb oder Eus 
chlorine 963- 

Chrom 118. 

Chromfänre 845. - 

eoriemanarz en: zuͤndet ſich 840. 

Cider 1052. — 

Cilia 762. er 

Kiliarfreis 765. 

Cinis, cineres clavellati 2088. 


Cinchonin 1026. 
Cirknitzer See 594. 
Citronenſaͤure 845. 
Claritas 640. 
Cobalt 218. 


kei. 


Cochenille 44 N. 
Cohaͤrenz der Körper 146 ff. 
Lobäfion 146. ff. Geſetz derf. 149. 
Phaͤndmene derf. 151. ff. 
Collectivgies 315. a 
Collector, elettrifcher 1285 
Colöres 754. ' 
Eompaß 1415 N. 
Compreflionspumpe 413. 
Condeufator , eleftrifcher 1275 f 
Conductor, non conductor 1107. 
bey der Flefrrifirmaichine 1127. 
Congelatio 576. 
Eonfairiren 90. 
Continuum 42 
Tontractilität.ı26.  . 
Larnwergenz i, Lichtſtrahlen 
— Weltorduung 271. 


837 


. 


“ 


® 
x 


Cornea transparens 763. 
Coronae 1555. % i 
Corpora, [olida, liquida, fluida, 
expanfibilia, fluida elallica ı22. 
rigida, dura, mollia 124. duoti- 
lia, fragilia 125. Specifice gra- 
viora, leviora 208. lucentia 641, 
'opaca, transpafentia, diapha- 
na, Pas seen 642. 'volatilia, 
fixa 609. lonora.449. electrica 
anelectrica, idioelectrica 1107. 
1112. i 
Corpufculariften sı2. N. 
Corulcatio 1544. 
Crownglas 801. 
Cryltalli 141. i Ä 
Cucurbitulae [carificgtoriae 410% 
Cuivre 118. j 
Culminirender Punkt. beym Mags 
netismud 1460. 
Eurcumatinfrur 743. N. 855- 
Cyan, Blauſtoff, Tpandgen , eine 
Berdindung aus Kohlennloff uud 
Stichſtoff 935. Evaneiſen 1046. 
Cykloide 255- 
Eyfinder,, Schwerpunkt derſelben 
274. Hinaufſteigen derſelben auf 
einer ſchiefen Ebene 281. klingen⸗ 
de 467. metalliicher Theil der Luft⸗ 
pumpe 425- 
Eylindermafhine zu der Elektrich 
tät 2138. . 


.n 


' 


858: 


®». 
Dammerde 1096. 1466. 1481. 
Dampf, eigentliche Bedeutung bed 
Worte, Borerinnerung zu 870. 
ausdehnſamer, f. Dunſt. 
Dampfrugel 588. 
Dalymetrum 445- 
Declinatio acus magneticae 1448. 


: Declinationsfarten 1439- 


Desoxydation, une 855.. 


bo Metallen. 987. 


Deitillatio 599. 
Deſtilliren 599% 
Deitillirapparat bei Lavoifier 611. 


Detonatio 958. 


Di betes ber Alten 


3M- 
m agonatmenbine sederhatd's 87. 


Diamant 907. 909- 
Disnenbaum 143- 
Diaphanometer 661. N. 
Dicht, abfolut oder vollkommen 


Dichtigkeit, 43. Marimum und iR 


— derſelb. * fe Regeln ders 
felben 
Ditnung, be — Stroͤmung des 


Diltraotio — 747- 

Digeltor Papini 588- 

Directe gg. Directio 66. 
Dißantia focalis 675. 708.. vilio- 
nis diftractae 786. 

Divergenz, |. Lichtſtrahlen. 
Divergiren 90. 
Dörren der Pflanzen 1027. 


Dodecaẽdrum 143 N. 


Donner 1540. — deſſelb. 1544. 


a 1555 

a ee 

Hookſches, 1a agents 401. 

nn —* * eleftrifcher 

— Coulombs bey elek⸗ 
triſchen Verfuchen 1156. bey mags 
netifchen Verſuchen 142 

Dreveck, Schwerpunkt d eb. 274 


Druck, die Groͤße deſſelben auf dem 


horizontalen Boden eines Se füßes 
zu finden 520. 


Drudpumpe 413. 
: Dünger 1097. 


Dunfelbeis 644. 


Resgiten 


Dunſt, über bie eigentliche Bam“ 
tung des Worts, Bererinnerm 
* ausdehnfamer Bart 

prung und Theorie deſſel 
es 894. #. Gewalt wo. — 
dio 586. die Baſis uud dus - 
fortieitende Fluͤſſige * Dan ſtes⸗ 
find zu nuterſcheiden 594. Ueber‘ 
en deflelb. in Nebel ober Dampf 
Marimum ber Verdunftung 
und Bufegung des Dunßes ggg 


Huntbilden 
et 3 m: 590. 
Duplicator, elettricer 1285. 
Dura mater 76. 
"ae mechanifche, dies 
Durchfi t 745. 
—— Svpyſtem 6. f. 


E. 


wBbobe 14 
SEnbe amd —5— — — ı 
———— ur 


fachen ı * 
hohen —* 58 . 
Siuth in der Atmofphäre ısıg N. 
Kbene , horizontale, maflerrechte 
197. ſchiefe⸗ geneigte, inclinirte 


228 f. 
Echo, einfo (iges, vielfaches 434 f- 
Kerliptif,, Wonehmen der Gciefe 
derfelben Tin . 11. 
Edelgeſteine, kuͤnſtliche 985. 


Effervefcentia 190. 606. 
— voll Waſſer, Verſuch damit 


6, seinäfhern, ben Pflanzen — 


Einfallsloth — —E— — 


un 
Tauew nie 669. 69%. 
eintauchen der Körper in Flüffigs 
keiten 341. f. i 
Mies 157. N: 144. 886. eigenthüntts 
. bed Gewicht deſſ. 568. Ver wand⸗ 
lung defielb. im — ir 
Wafler 613. ſchm 
des —— 6 
en in —* hr 
— und Kryſta lleſatios 
geringeres Gewicht deffel⸗ 


RN . 


KResiften 


Ben ala bi Mafferd 890. Auf⸗ 
thauen . 891. 

sappazaı  salorimee Lavoi⸗ 
i MM. | 

* 18. Eitenfeil, Phänomene das 
von 840. f. maanetifche Phaͤnome⸗ 
ne del. 1410. N. 


ifenftein,, magnetifcher 1410- R 
j e 106. eigentlicher Beariff 


laſticitaͤt 

und Unterſſhled von Ausdehnſam⸗ 

keit u. ann 126. N. des⸗ 
orerinnerung zu 370. 


der Mittheilung 1196. f. Theorie 


Verſuche 1244. ff. der Elektrophor 
2255. ff. der Condenfator, Col⸗ 
‚Iector und Duplicator 1275. fie 
Eriheinungen der Elektricität im 
Iuftleeren Raume 1236. f. einige 
befondere Arten derfelben 1289 ff; 
Galvanismus oder Berühren 
eleftrieität 1291. ff. thierifche Elek⸗ 
trieität 1802. ift In der Atmofphäs 
re ſtets wirffam 1556. bey ber 


Verweſung 1095. 
Elektricitaͤts ſammler 1285. 
Elektricitatstraͤger 1254. 
Electricitas 1101. commnnicata, 
derivativa, originaria 1115. 
contraria 1171, - 


[5 
’ " & 
; 


I» 
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Elektriſch, eleftrifirt 1101. clektri⸗ 


ſche Erſcheinungen 1101. mit der 


Elektriſirmaſchune ohne Verſtaͤr⸗ 


kungsflaſche 1186. ff. elektriſiren 
1112. negativ, poſitiv elektriſch 
1199. 2957. f. elektriſche Materie 
1101. fe Bemerfungen über bie 
Natur und Zufammenfegung 1398- 
it imponderable Bubftany 1399. 
iſt erpanfibles Fluidum 1401. fa 
iſt Kichtmaterie 1404. f. 

Elektriſches Fluidum ı10ı. wirft 
im Waffer und innerhalb andrer 
leitender Körper als chemiſches 
Agens 11138. N. Quantitär und 


Coulomb's Gefege derfelben 1129. 


Elektriſirmaſchine, wefentliche Theis, 
‚ le derfelden 1127. verfchiedene Ars 
einen, tion: Ar 
trometer, dene Arten 
defielben, Cavallo’s, Henly's, 
Sauflüres und Benners 1190 N. 
Elektromotor 1183. 


s Elektrophor .12s5. ff. heile deffels 
eiben, zum Unterfchiede non 


ben, dieBalis, d. h. 5; Kuchen, 
und Form (Keller, Schuͤſſel) Des 
dei Trommel, Conductor) 1254 ff. 
Verſuche und Phänomene 1259. 
Webers, Kichtenberg’s Doppel⸗ 
Elektrophor 1272 N. 
Electrophorus perpetuns 1254 
— 117. ber Peripatetifer 118. 


Elementarwelt 323." N. 
Ellipſe 102. N. 674. 
Elongationswinkel 246. 
Emailmahlen 935 


—— des Lichts 81. 


Embolus 425. 

Emetin 1026. 

Empyreuma 1028. 

Endgeſchwindigkeit 74. f. 217. f. 

Engylcopium 789. 

JEntbinDUNGATANDE: bey Gasarten 
11. 


Entfernung der Gegenſtaͤnde beym 
Sehen B5.fr . |. 
une Grundſtoff f. Brenn⸗ 
off. 
Entzuͤndung ſ. Verbrennen. 


KErdachfe, Wanken derſelben 271, 
N. ls j J 





a 
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Erdbeben 1487. - 

Erdbrand 1482. N 

Erden 851. ff. einfache und deren 
fünf Arten 858. Auflosbarkeit Ders 
‚ jelben in Säuren 859. alfalifche ° 

. abforbirende 895. Erden u. Sins 
ren , eigeuthuͤmliches Gewicht ders 
felben 563. 

Erderſchuͤtterungen, Urſachen der⸗ 
ſelden find = npfe 536. und Elek⸗ 
trieität ı4 

Erdhar — eigentliche Bewicht 
derſel 

Erdrohr, ri p. Rdeita 797» 

Erfahrungen 10 f. 

Erhitzung und Erkältung der Körs 
per ‚527. — Verſuche 
darüber 5 

efiärungen 16 f. analogifshe: 18. 


grrikrungsan, kategoriſche, hype. 
ee 16 

Erleuchtung 640, Staͤrke derf. 655. 

Erſheinungen 5 — ı0. elektriſche 
ı101. 

Erſchutterungeverſuch, — 
Erſch uͤtterungsflaſche, Kleiſti 
Leidner 1215. Erſchuͤtteruasẽ * 
1220. 

ernarrung 125. 

Ex 10; ee eigenthuͤmliches Gewicht 

28. 


erf. 
ei 064 deffillirter 2071. radika⸗ 
ler 1072. N. Holzeſſig 1070. 1034. 
Eſſigfermente 1068. 
eorie derſ. 


Eſſig hagdbrung 106 
füge 1065. Eſſignapbtha 


en a reine 1071. concens 
trirte 1072. N. ift kryſtalliſirbar 
1075. bad Radical deri. 1074. 


Etain 218. 
Eudiometer Su t. Volta's 1155. 


Euchlorine 963. 

Exhalatio 498. 

Krpanfibilirke, Exrpan — 
Ausdehnſamkeit. ran a 

Ex perientia 10. 

Experiinentum 11. 


rploflon, eetrice Fre 


€ 


/ 


Regifer 
Ey, finkt im Waſſer, ſchwimmt in 


Salzfoole, ſchwebt in Der Ber 
miſchung von beyden 353. N. 
Eyweis bev Pflanzen 1026. bey 

Thieren 


g. 


Faeces 1051. 


Faͤllung, aungsmittel 193 f. 
* ccf dev Pflanzen 1026. 
Faͤulniß 922,9. faulende Bährmg 


als von der Verwefung verfhieden 

._ 1089. eigentliche 1082. f. 

Fall der Körper 196. freyer, ber ſchws 
„ ren Körper u. deſſen Geſetze sı= fſ. 
" Arwoodfdre Mafchine zur Erläw 
terung derf. 215. N. auf der fie 
fen Ebene 228. ff. deſſ. Gefege 255. 
in Erummer finte 239- . 

Sallen und Streihen, von Gängen 
in — 1468. N. 

Fallhoͤhe 214. f. Beſtimmung derſ 
durch dag Pendel 215. M. 

Farben 754. beym Prisma u. ſ. m 
Theorie und Phaͤnomene derſelb. 
716. ff. weiße, ſchwarze 755. vers 
miſchte, zuſammengeſetzte 739- 
Veränderung derſelben durch Vers 
aͤnderung der Miſchung 745. Cha⸗ 
rakter berſelben bey Körpern 812. 
N. ungleiche Erwärmung verſchie⸗ 
dentlich gefaͤrbter Körper, durch 
Sonneunfeuer 812. N. 

Farbenbild, laͤngliches 716. 

Farbentheorie, Newtoms 716. f. 
Wuͤuſchen's 731. 

Faſerſtoff bey Pflanzen 2026, bey 
Thieren 1042. 

Sederharz 1026, 

Federkraft 126. f. 

$ederfad, ein aufgeloderter iſt . 
ter > ein: zuſammengeſchruͤrter 


gelen 1456 
fter, Befrieren berfelben 1525. 
N. Schwitzen derſ. E39. 
Fer 118. 
Fermentatio 104% vinofa, acida, 
putrida 1049. 
Fermentum 105% 
„gernambultinftur 745. N. 855. 
Zernroͤhre / — „katadioptri⸗ 
fe 733-1. Goldniget, Sal 


= Reoipen 


meißdes 795. Repleriſches 706. Flotter und ud Nager, unterſchied dos 


Erdiohr 797. achromatiſches, 

Doluondſches 800. f. 755. N. 
Seftigkeit , Grade derfelben 128. 

Seftungefpiegel 636. 
Seite, thierifihe, eigenth. Gewicht 
derf. 363. Beſchaffenheit 1042. 
Feu, propage, gend 616. porta- 
tif 317. N. 1085 

Seudyrigfeiten des —— 768. Pays 
— Fo waͤſſerige 769. 
euer 8 

euerbüfchel bey d. Elektricitaͤt ırzı. 
1149 1184. 

Seuerfontaine 561. W. 

Feuerkugeln 1536. 

——— Watt's und Bren’s 


Sederipri e mit Windkeſſel 414. 
Scuerftoff, elektriſche Materie 118. 
Be eleftriiches 1155. 
ıgur 
Sinder, beym Vewtonſchen Spies 
gelteleicop 306. 
Sinjterniß 640. 
vigh Auffteigen und geiederfinten 
eflei Ben im Wafler 543. N. 
Fiſchobeinhygrometer go02. 
Flaͤche, eines reflectirenden Körpers, 
ebene, trumme, reflectirende 671. f. 
3 — reflectireude,, ſphaͤriſche 


— 101. N. 

lamme und ihre verſchiedenen Far⸗ 

ben 836. und N. 

Slaſche von elaſtiſchem Harz 408. N. 
be legte, elektriſche 1217. 

Slafchenzug, 294. 

Slatterruß 1050. N. 

StielyPraft a. N. 12° a 

Stintglas, bey Sernröhren 801. f. 
985. eigenthuͤmliches Gewicht deſ⸗ 

ſelven 568. Brechunssverhaͤltniß 
deſſelben 697. 

SFloͤtze, Floͤtzgebirge. Eintheilung 
in — mittlere and obere Floͤ⸗ 
J 1473. f . Vebereinftimmung der 

b.’ale fon Intinirte, thoͤnige, 
Balfige und Fohlige Gebirgemais 
en 1474. Berfchtedenheit derſel⸗ 


ey 
gluſſigreiten / re 


Slußipar 


bey 533: 


Fluida aerifermia 136. 
. Flnidum deferens sgr. 
‘ Fluorin, 


Radical des Flußfäure 
118. 119. W. 867. 966. 


Fluor mineralis 964, 
Fluß, en 57% Seaumos 


f&hueller 5 


4. N. 
Fluͤſe, Gehälle derſelb. 1465. 1502. 
stumgr das —— des deruc 


mpfen 5 


luſ 
formige, dampffoͤrmige 156. trop 
bare 4 ff. Ausdehnung derfcih, 
durch Wärme 5883. n elaſtiſche, 
Ausdehnung derſ. aͤrme 
561. convexe und — (ä 


derſ. 152. N. 155. N. 163. Hera 


fließen und Jrihfberabfließen ders. 


felb. von der en eines Gefär 
fies 164. u. N. Herumbewegen 
derfelben um einen cylindriſch 
u. Be 155. Auf⸗ 
Begen derielben in —E 
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wamm u. andere Körper 166. . 


Durchfließen derf. durch i Lofchpas 
pier, Filz u. dergl. 166. Hinders 
niß daran 166. fteben in a 
roͤhrchen tiefer ald auswendig 167. 
u, N. gleichartige; allgemeiner 
Sag derfelb, zı5. fpirituöfe, eis 
— Geyicht derſ. 168. 

chwer erpanfible oder elaftifche. 
apingerene nn 570.ff. ſaure, 


beym 
PR natbrlicpes Leuchten 
beflelben 9 


6. N. 
lußfäure a N. Nadreal derſel⸗ 


ben 118. 966. N. 
Slußiparbiäure 964. 
Flußſpathſaures Bas 965. 
Sluthh, hohe 1492. 

Focus 673. 707. 8ig3. 
—— 10. 


'ollis az ‚Bravefand's. 


517. 
Sontainen 516. N. 
Fontes. medicati 1505. 
a :comprellionig Hero- 


en in der Zufammenfegung dies' Sorm der Materien 120. fl der Age 


fer Maflen 1475. fl 


h + 1 


gregation 122. 
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\ 
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Soffilien , primitiog Formen berfels 
bei 145. N. 

Fraterna caritas 594. 
ierion 228. PR. 

rictioneraͤder, Nutzen berf. 294. N. 
oſch, elekt. Verſuche damit ıagı f. 

Sroſtpunkt, beym Thermometer, 
dünftliher 502. natürlicher 502. 

Fulcrun 282... . » 

Fulguratio 1544 

Fuligo 1030. 

Sundamentalabftand, beym Ther⸗ 

. momefer 501. 

Fundamentalelektrometer, de Luc’s 
3 190 a 

‚ Sungin 1026. 

unten, fcheinbare beym Auge 810. 
elektrifche 1120. gerader, gefchlans 
.gelter 1137» : 
ulo 568. 

G. 

Gabro als Grundgebirgsart 1472 N. 

SGSaͤhrung 104. weinigte, ſaure, 

fauliate 1049. andre Arten der 

" &ährung 1073. des Brodteiges 
1079. faufende, Theorie und Phaͤ⸗ 
nomene derfelben 1030: f. i 

Gährungemirtel 1054. 

Gänge in den Gebirgen, taube, edle 
(erzführende) die verfchiebenen 
Meinungen über die Eutftehung 
derfelben 1463. N. — 

Gaͤſch 914. 1051. 

Gallerte 1045. 

Gallnsſaͤure 335. R. 

Gallmey, kryſtalliſirter, zeigt Elek⸗ 
tricität 1289. 

Balvanismus oder Berührungseleks 
tricität 1291. trodne und feuchte 
Leiter derfelben 1305. galvaniſche 
Kette, einfahe ı507. unterbros 
dene, ununterbrehne 1510. N. 
vollfommen geſchlohne 13:1. Dols 

taiſche Saͤule 15:8. ff. Childern’s 
und Wollaſton's Trogbatterie 

'.. 1336. 1848. die fogenannte trock⸗ 

‚ne &äuyle 1385. 

Bangmetalle 973. 

Gas 156. über die zweckmaͤßigſte Be⸗ 
deutung des Worts zu 370. Gas⸗ 

‘arten luftfoͤrmige 156. 870. f. bor. 
Ausdehnung derſelben durch Waͤr⸗ 


— * 


Kegifkee. 


‚Me-505 N. Beſtandtheile 
find vWeñ. und ce var 
602. Zerfegung derf. 605. vers 
hiedene Arten S. jede unter dem 
uchftaben ihres Stoffes. Schwe⸗ 
res brennbares gı2. 1053. R. bey 
der Faͤnlniß 912. 1218. 1222. f. 
Gas oxygenicum, azoticum 8a2. f. 
919. anımoniacale 855. hydro- 
genicum 871. carbonicum gıo. 
acidum aereum, acidum xre- 
tae 910. N. [ulphurofum 917. M. 
ſaiphureum ib. hydrogenium, 
hepaticum ibid. N. nıtro[um 
: 925. azotolum 933. hydroge- 
nium phosphorstum gı7. Mm. 
muriatolum, acidum müriati- 
cum 951. N. fluorolum, acidum 
fluoricnm 965. hydrogenium 
. earboncatum gı2. 21032. 1048. 
Gas animoniacal 355, hydrogene 
"871. acide carbonique 910. ful- 
fureux 917. hydrogene [ulfu- 
re, ihid. nitreux 925. hydroge- 
ne phosphord q17. N. acide mu- 
riatique- 1050, H. acide fluori- 
que i062. N. hydrogene carbo- 
ne 912. 1032. 1045. 
Gasbeleudtung 912. 
Basbildung 601. ff. 
Bazometer 276. 

Seobaͤude, Stellung befielben‘, ats 
— es — is adı. en 
irge , zufammenbäugente 2 
‚ innere Befchaffenh. derf. 1468. 3. 

Stormale Gchirgsmafien 1469. bes 
deutender Unterfchied derf. 1470 
Eintbeilung derielben in Brunds, 
Mittels, und Dbergebirge 1472. 
Flotzgebirge 1473. Abnorme 
birgsmaſſen und Eintheiluag Ders 
ſelben in vulkaniſche und Trapp⸗ 
ebirgsnraflen 1482. Alter der vul⸗ 


aniſchen 1485. 
Geblaͤſe, Einrichtung derfelden +14 

Knallgebläfe 574. 825- 840. N. 
Gefaͤßhaut des Auges 765. 
Gefrieren 576. ber Seniter 1525 
Gefuͤge 159. 148. 

gentraft, Gcgenwirfung 104. 
Geiffuß ber Mauter, als Hehel 


ag. N. 
Gef, breanbarer 12085. 
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Benennung ı 172. 


"uch , weinartiger 1051. brenzlis Blasfeuchtigfeit des Auges 289. . 
ver 2053. fauliger 1082. dumms Blasflu fluß 
cher, urindfer und Effluvium deſ⸗ Blasger haft, parkerſche 611. 


lben 2085. 

chichte, der Natur 6 

chichte, der Naturwiſſenſchaft 26. 

khügfugel, 263. N. 

ſchwindigkeit 71. ff. 103. gefols 

erte —— daraus 7 zur Fall⸗ 

e geboͤrige 218. Regel, dies 

es befimmen 220. anfünglis 

8 

* Paturgeiege 9. N. New⸗ 

— Grundgelege der Bewegung 

4 fi. ——— zu 102. ff. 

Mariorrifches od. Boyleſches Ber 

e 415. Beplerfche Geſetze; Zus 
e zu 101 

— der Epinnen und Seiden⸗ 

vürmer 44 

ftalt , behimmte 189. 

eben 576. 

:fumgbrunnen 1506. - . 


— sAlfali, Bewäcs Law 
aenfelh f. Kali. 

waͤſſer des feften Landes 1501. ff. 
— fadiges, der Pflanzen 1026. 
ewicht der Körper 206. ift dewe⸗ 
gende Praft 206. abſolutes aog. 
——z— 210. Regelnu deſ⸗ 
ſeiben 211. relatives, ao ve 
ago. fe 252.f. Verhaͤltniß des res 
lativen gegen das abfolute = 
Berpleidung u. Beſtimmung ei 
eigenthümlichen u. abfoluten Ge: 
wichts fefter und flüffiaer Körper 
845. ff. 550. ff. 360. 568. 440. ff. 
— 1585. f. Entſtehung ders 


ſel 
— 1642 
jewwistermarerie, iſt einerley mit 
der Aektrifchen * 
3las 112. N. N. Ausdehnung 
* es rme 555. N. Ft: 
e ra 
— en che or 
Has — wu v 
inder, bey e en Der 
ſuchen und Dafäine 2103, 1128. 


Glaskugel ⸗ 


hohle, Fiulen — 
Schwimmen derf. 162. 
SH N. mit Waffer —R uͤllt als 
rennglas 815, „Olasfügeldeny 
Berfuche damit 162. u. N. 


Ölaslingen, G©trablenbrechung ben 


denfelben 705. 


biconvere geben 
Brenngläfer 818. 8 


Glasmafchine, elektrifche 1138. 


lasröhre,. eleMtrifche 1100. 
asſcheibe, Zerbrechen derſelben 
bey der Luftpumpe 556 N. 439 
eleftrifche 1123. 


Glasta fel, Verfuhe damit 161. N. 


bey der Elektricitaͤt 1216. f.' bes 
leate, ben der Eieftrieität 1217. 
Ölastropfen 127. N. 


Glafur 985. 
Glauberjalz 143. N. 958. Verwits 


tern defichhen 865 


Gleichgewicht feiter Kixper. 282. f. 


Beym Hebel 224. f. der Wärme 
526. Geſetz deſſelben am mathe 
matifchen Hebel 237. 


— ubenichliche, deftris 


fche Berluche damit 1295. 


Slimmer 756. Gſlimmerfchiefer ad . 


Grundgedirgsart 1478, N 


Gloden, — derſ. 467. 475. 
Glodengut 
—2 etrfäes 1148. N, 


12652 


Gluͤhen, —** 817. beym 


Verbrennen 836. 


Ölyfium 118. 
Glycinerde, Berplierbe 858. 
Gyeus als Orundgebirgsart 147% 


GB — 


e Dehnbarkeit deſſel⸗ 
8* — deflelben 
Se Hige ei 


Gewicht Verden. as 


aehelben mit Kupfer oder oe 


. Verdampfung 580. N. 
eibung deflelben vom Sn 
die Quart 189. N. 

fung def. in Koͤnigewaſſer 


BE: Megiken- 


. Goldfbeidewaffer :463 E Harze, eigenthümliches Gewicht dee⸗ 


Gol dſo lution 74 felben 368. bey Pflanzen 5 

Gsmiometer, — 149.1. der Elektrieitaͤt 1110, — * 

Gtaduirung der Thermogieterfcale Harzelefrricität, eine unfchidliche 
505. f. Benennung 1172. 

Grando 1558. Sarzmafchıne, elektriſche 1138. 

Granit, von ungleicher Ra 209. Zaſenfell, bey ber Eleftrieität 1175. 
NM. gemengt ıı5. N. als Grund⸗ Hauch, Sichtbarwerden deficihen 


" _ gebirgsart 2472. N. im — — 
Gravitas 193. [pecifica 210, Er 
Grauwacke 1476. auptleiter, eeherife 1187 


Grapitarion f. &chwere. Flewton’s Aauprmwinde ı516 

Epitem derf. 271. N. Arbrbauın, als Hebel 285. N. 
Grieeholztinktur 742. N. gebel 232. ff. 'matbematifcher ge 
Größe, ſtetige ” intenfive 55. rablin a pbrfiicher 232. 01 

ſcheinbare — — a Gegen⸗ Kraft und Laſt bey demielb 233. f. 

ftaudes beym Sehen einarmiger , doppelarmiger 233. 
— als Oranpgebirgsart Phänomene , Theorie and Gefcke 

2, N. deſſ 234. ff. Moment deſſelben 283. 

Grumdbräfte 8. der Materie. 50. ee und Sinus ber Winfel 
Grundmaſſen 112. Ri 290. gebrochner, Winfeiher 
Grundroffe der Körper 109 112. ff˖ 294. 

einfachere der oraan. Körper 1024. 538. ff. gemelner 539." Wuͤr⸗ 

der Pflanzen 1026. d. Thiere 1047. — 8 . 594. Ri 


Bummi, eigenthümliches Gewicht ber 506 WO 6 anateniifcher 
— 368. Beſtandtdeit der ie 
nzen 2026. — *. 
GSummiharz 1086. eberprobe an ber fepumpe 454 
Gymuotus electricus 1290. efen 1051. 


Gyps 363: blättriger 756. 971. als „Zeidelbeerriaftur als reagens 858. 
Grundgebirgsart 1472. 6 loan e oder St. Elmsfeuer 1545. 
elioftat, ——— 669. N 


H. gie 
arroͤ rchen VIREN Theos 3 epatifches Es er 
erh 154 ” Werlue bamit Zeuneball ga 459 76. N. bei 


— 167. u. N. Springen des Waffers aus 
Baut, * oder harte des Aug⸗ ſelben 407. N. 
apfels 763. eronsbrumen 414. 
dute des — 750 f. ienhaus des Augennerven 766 
agel 89% ı Hiftoria naturalis 6. 
: — — 7— — 586. kiget. Waͤrnit 
Bun), ver eleftrifhe ı=220. 


N. 4 
Zaldleiter N ae 1108. 


albmetalle 9 
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roducte aus Waſſer u. ſixen Ale Inſeln 1464. 1490. 
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drogengas, Ausdehnung beffelb. cz Jod, Jodium 118. 119. 867. 
urch die Wärme 56g. N. 571. ff- * 66 
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rogengas 912. 1052. 1048. 1098. . af. 271. N. u. 
drojodfäure 968. f. | * 
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ahednhorfaurer. ı 


— 1 Urſach —— 


Balterde 118. 855. 6. ift-für ſich un⸗ 


fhmelzbar 57. N. flußſaure 966. 
N. borarfaure 970. 

Balffparh. er dom Durch⸗ 
ſichtigen 704. 9 


Rammer, —* 97 N. belle 25. \ 


beym Auae 
Rampher 102 
Banal von Rangucder 594 
pfel der Kryitalllinfe 768. 
Räjeoff 1042. 
Begel , Schwerpunkt deffelben 774. 
dopnelter, der über zwey (he e 
. lachen hinauf zu rollen ſcheint 
281. N. 
— ſchnitt, 101. N. 
ttew 666. - 
—* Turiner gı7. N. 
Bienruß 1030. N. 
Biefelerde iR den Säuren beyzu⸗ 
zäblen 862. 865. N. 
Be 2 cr Orundgebirgsart 
‚1474. WR. 
Klang 450. 


455. - 
—— des Chladni und 


ber — 

—2 — — 1490. 
Ruall 
Anall Sioden 
Knallgold, Snalplatin 1091. Knall⸗ 
pulver 942. Knalifilber 1022. 
—— . N. 1047. 
Tenlinien, Bewegung aller 271. 


* 18. zeigt magnetifche Kraͤf⸗ 
20h, Gewicht des aufgelöften 


Bechfalsfäure, 950. f. 
—— aloe 1075. 
Snigewafler 46 

Aörper 30: f. Ausdehnung derf. 51. 
sollfommen oder abfolut dichter 
47. fefte 122. 128. ff. bartc, ſtar⸗ 
-re, weiche 124. zäbe, dehnbare, 
firedibare, fpröde 125. flüffige ı22. 
129. f.. liquide, tropfbar Hüffige 


Rieigi " .e tc. 


aıtigere, keichtartigere 208. fals 
lende, Hoͤhe berf. rs f. dar 
einen Stoß bewegte, Geſetze ders 
felben 295. ff. rigide, fedecharte, 
elaftiiche, weihe 295. 296. f. 
ſchwere liquide, Phänomene der⸗ 
felben 307. fi. feuerfefte 574. auß 
ulöfende 180, re Bus 
derf. 244. N. Rü — 
beſtaͤndige 600, leuchtende, 
leuchtete, erhellte 641 le 
durchfichtige , — —8 
Erhitzung, — aͤltung derß 527. f. 
warme, heiße, kalte en warm) 
baltende 542. Kapacit 
für Wärme 550. einerley foße vers 
lieren ungleich am Gewichte is 
verſchiedenen Klüffigfeiten 536. N. 
ein feRer leichterer Art Iteimmt 
“auf einer ſtuͤſſigen Materie ſchwe⸗ 
rerer Art 341. ff. der menſchliche 
— fpeciftich ſchwerer als 
afler 34% N. — 
goı. f. orgauiſche 1025 
de und Elingende 447. er 
ee eigentlich Vetter a es 
ch eleftrifche 1107. urfprünglid 
Kr 1112. fpmpericleftrifde 
211, 
Rohle 821. N. reine 906. bey Pflan⸗ 
1 = dep thieriſchen Subſtan⸗ 


— Sdaͤdlichkeit def. 


Rohlenorsb 912. 


Bohlenfäure 845. N. 910. 916. ff. 
ift Beſtandtheil vieler. —— 91. 
Bohlenfeures Gas, AYusdebnung ! 
defielben durch Wärme 505. R 
943. die Baſis deſſelben it Kob⸗ 
— 911. bey Pflanzen age. 


a2. 150. f. erpanfible, eigentlich Bobienftoff 118. 867. 916. fi. re 


auſsdehnſam⸗ nuſſize — asi.t. 


‚ae go6, erifiirt in großer, Ding 


* 





Regiſtee. 


der der Natur 907.' Ebeorie und 
Phänomene defl. 908. Wirkung 
deſſelben bey Metalleh 2019. 
‚ometenlauf, unaleicher 271. 3. 11. 
orP, bey Mflanzgen 1026. 
‚orfPägelchen,, bey der Eileftricität 
1100, 1143. f. ® 
SER E OREIIEHIESMIENEEN Canton’s 
190. I. 
\orfmänndhen 281. 


+ 


irämerwange, ale Hebel 285. N. 


\taft, Kräfte 2. 5 beym Hebel 
282. Mo.nent deri. 283. analptis 


ſche Erforfhung und ſynthetiſche 


en derfelben bey Stof⸗ 
en 15. bewegende 55. 54. zuruͤck⸗ 
ſtoßende, erpanfive 36. berbegens 
de, befchkunigende 80. 106. Ti. 
N. gleiche 82. f. ungleiche 84 aus 
Bere, mittlere 86.. Wirkung der 
bewegenden, nah Pervendifellis 
nien 95. Kraft und Gegenfraft 
104. Mittelpunkt derfelben gg. 
Wärme leitende 540. f. Beftims 
nung derfelben nah Thompſon 
und andern 542. fa 
Beide 914. 1480 
Kreixenfäure gıo. N. J 
Rreis, Schwerpunkt deſſelben 274. 
im Waſſer 351. N | 
Kruͤmmungsbogen, Krämmungss 
balbmeffer, Kruͤmmungskreis 101. 


N. 18 
Rrpftall 141. Phaͤnomene bey dem. 


Jslaͤndiſchen 704 
Rryſtalllinſe und Kapſel berfelden 


"s5 5 
Kıritalfifirung 159 ff. 
Rüdyenfeuer 656. 
Kauͤnſtlich ı. N. 

Rütte 148. 


‘ 


Rugel, Schwerpunft Berf. 274. el⸗ | 


fenteinerne; Verſuch damit 299 N. 
elfenbeinerne und. d'eyerne, gleich 
am Gewichte, ‚verlieren uugleich 
beym Waflermagen 355: N. mer 
tallene und aläferne, Schwimmen 
derfelben 348. N. 
gelmaſchine, eleftrifche 1128. 


ugefpiegel; Phänomene des er⸗ 


babenen 690: 
Rupfer 118. gelbes, weißes 97. . 
Rupfernitriol 745: MR. 1080: - 


| 867 


"RursfichtigPeie 287: | 
Kyanometer. 661. N. 1570. 


F | g.. 
Laden und Entladen, ben ber Elek⸗ 
trieität 1220. ff. überladen 1224. 
Länge der Körper zı. - 
Lage des Körpers 55 
Lackmustinktur 745.7. als Pruͤ⸗ 
ſfungsmittel der eur 358. 
Lager, Lagerftätte in "Gebirgen 
1458. N 


Rampe des Cardanus 281. Argands 
fche 821 N. Ele Lampe ohne 
Flamme, Davpy's Eicher heitslam⸗ 
de 840. N. 


Lampenmikroſcop, Adams 718. 

Land, feſtes, außere und innere Bes 

ſchaffenheit defl. 1408. fe: . 

Landhoͤhen 1464. a 

Aandrauch 1527, 

Landrüden 1464, 

Landwinde 1519. . j 

Laſt beym Hebel 383. Moment ders 
felben 288. . 

Laterna magica 9ı 


Laugenſalze 352. i Zutal. 
Lava 1484 


Lavendelöhl 44. N. 
Kebenstuft 822. 
Leere, Torricelliſche 379. f. 
Leges naturaeg. 
Legirung 977. und N. — 
Leichnam̃e , Emporfommen der Er⸗ 
trunfnen 343. 1090. 
Leim, Ehrcrleim 1042. 
Reiter, elektrische 1107. ff. vollkom⸗ 
muene giebt es nicht 1108. die vor⸗ 
— 1111. iſolirter, nicht 
folirter 1113. der erſte od. Haup⸗ 
leiter and. Elektriſirmaſchine 1127. 
1250. trockne, feuchte 1111. Leis 
fer der erften und zweyten Klafſe 
nach Volta 1180. | 
Leiter für die Wärmematerie 540. 
Lens crylallina 268. . 
Lentes.coucavae, convexae 708. 
Leuchten , ohne Verbrennen , durch 
Juſolation und Erhitzung der Koͤr⸗ 
‚per 816. N. leuchtende Hitde uns 
verbrennliher Subftanzen durch 
mitgetheiltes Gluͤhen 817. vers 
Nr Gubftanzen 857: -- 
ii 2 





8g86Ves i ſt e r. 


Buengeſis 806. N. Beuoniſcher Linea verticalis, horizontalis 
17 N. 2997. 
PEN gichtmaterte 653. Theilbars Ainie, Lothrechte fenfrechte, vers 


keit deffelb. 44: N. Zichtitoff 118. 
pflanzt fich in geraden Linien fort 
645 Martins deflelben 644, ver⸗ 
preitet ſich nach ullen Richtungen 
645. iſt erpanfible, rein serpanfis 
ble — und impouderable 
Subſtanz 646. 647- beſteht aus 
‚ einer an fich nicht expanſiblen Sub⸗ 
Kan; und Waͤrmeſtoff 649 vers 
breitet ſich In diskreten Strahlen 
61; Geihmwindigfeit deſſ. 65°. 
adlinige Verbreitung deſſelden 

55 ff. Strahleukegel dei. 654 
Stärte und Schwaͤche del 655- 

. Übweienheit deſſelb. it Schatten 
‚662 f. Zuruͤckſtrablung defl. 667 N- 
Allgemeines. Geſetz darüber 667- 
Mhänomene daben 669. f. Bres 


hung deffelben 692. f. Geſetz das 


300.694. f. Theorie u. Phänonrene 
‚Baben 695. Brechbarkeit des farbi⸗ 
en 716. f. ſiebenfachfarbiges 
ehm Yrıema 731. f. homogen:s, 
eterogened 731. Beugung eſſel⸗ 
en . Farbenzerſtreuung das 


haͤnomene derſelben 748f. 


Pᷣolarifation oder Etrahlenfpals 
gung des Lichts 751. ff. feſte / bes 
foegliche Polarifation 755. ft. das 
fchwarze Kreutz — Miſchuns/ 
Entwickelung u. Verbindung des 
Fichts mit Wärmeftoff Sıı. f. bes 
ſteht aus Brenn s und Wärmeftoff 
812.8. Urfach der verfchtebuen Ars 
« te des farbiacn ibid. Zerfeßung, 
Zufammenfegung , Figlrung defl- 


ibid. iſt Agens in der Natur 818. 


Lichtloch, Dupile im Auge 766. 
— — 816. N. Canton's 917 


iq tſtrahlen 644- divergirende, cone 


vergirende 658.f. 701. parallele 
659. 701. Brechung derſelb. 692. 
dev Linfen-oder Lupen 705. chief 
einfallende 695. Abweichung ders 
felben wegen der Geſtalt des Glas 


Lithium 118. 


ticale, waſſerrechte, horizontale 
197. perpendiculare 214. tauto⸗ 
chroniſche 45s5. 


Linſen (leutes) erhabene, plaucon⸗ 
vere, convexconvere, Meniſcus/ 


bohle, planconcade, Concancıns - 

vexe 705. Achſe derj. 706. Dramas 
punft derfelben 707. Breunweite 
derfelben 703- 


ae anodynus, QAuffteigen befs 
€ 


Iben in Haarröprchen 256. N. 


Lithon (Steinalfali ‚ alc. miner.) 


855 . 
Locus abfolutus, relativus 55. 
ff. Loͤthen 148. Lörbrohr 21. 
Luft, Begriff des Wortes , Borers 


inueruug zu 570. atmoſphaͤriſche 
112.9. 570. 379. 601. Zufams 
mehfegung der atmofpbürfchen 
822. f. Widerſtand derſelb. beym 
Pendel 261. erpanfible 372. cams 
preffibleg74-. brennbare, entzünds 
bare 871. firegıo.R. atmaphäs 
riſche iſt ein wuvolfommmer elek⸗ 
triſcher Leiter und Nichtlettet 112 
1125. das übrige fiche unter Gas 


arten 
Suftarten 136. 370. f. Theorie und 


Phaͤnomene 370. ff. eigentbumkir 
ches a —— 


Luftbild € 

can 1536. ’ 
ufterſcheinun waͤßrige 
Aufgüzemeffer ger. f. RIESE 


Schott und Boyle ibid, Haupb 

theile dexfelben 425. f- borizontals 

fiegende, verricale 427. verſchied⸗ 

ne Arten derielden 408. Erforden 

nifle einer guten 424. f. Wirfung 

derfelben 431. f. Verſuche damit 
s9.f. Willens ind Berretrays 
uftpumpe duch Waſſerdaͤmpfe 
9 


fe6 709: Abweichung derfelb. wes Mu —* von Rommershauſen = 


gen der Farben je7 
Ligamentum nuchae 348.1. ci- 
liare 765. — 


— 


rader 489. N. 


Luftiäure gıo. N. —— 
Eufıfdichten 577. f. 


| RNegi 
&uftthermometer 495. 561. N. Dreb⸗ 
beliſches 495. Amontonſches 497. 
Vernoulliſches 499.f. 
Auftzäuder, — 840. 917. N. 


Lumen boreale 1543, 


Aupen f. Zinfen. & 


M. 
Maaß , der Eentrivetalfraft 200. 
Maͤchtigkeit, von. Hängen in Gebir⸗ 
gen 1463.N. 
Magnet, magnetifcher Eifenikein 
1410, f. Polarıtat defielben 1411.f. 
Pole defleiben 1413, zufammenges 
fester, anomalifcher 1412. Rich⸗ 
tung oder Lage der Achſe deſſelben 
1.2413, zieht Kobalt und Nidel an 
fi 1415. apmirter 1418. kuͤnſtli⸗ 
cher 1454. f. Urfachen des Werlus 
ſtes feines Magnetismus 1414 
1435. magnetifche Batterie 1424. 
gnetes 1410. armatus 1418. 
Magnetiſsmus und magnetische Pos 
laritat 1410. ff. kann dem Eifen 
und Stahle mitgetheilt werden 
43% ferner durch den einfachen 
und Deppelftric) 1439. f. uriprüngs 
licher bey Eifen und 
Methoden , ‚venfelben zu erregen 
3457. wieder zu rauben 1458. 
Brugmenms 
Streichen mit dem. Masnet 


1459, f. & 
WMeagnetnadel 1413. von Kobalt und 
Nickel 1415. N aͤnomene der⸗ 
felben 1450. Theorie und Phaͤno⸗ 
mene des Magnetismus berfelben 
2444. fir Abweihung, Declinas 
„tion ber. 1448. f. Weigung oder 
Inclination derf- 1455. 
Magnetometer 1427- 
Magnium 118. — 
Malzen des Getreides 1078. 
Manganeſium 118. 
Manometer, Guerickſcher 446: f. 
Verbefierung deſſelben durch Fou⸗ 
chy und Gerfiner 45. . 
Manometrum 445. = 
Markhaut 767. 
Tiarmor 914, ' 
Aral bes Körper 49. f. ꝛos. wis 
derſtehende 106. gleichartige, uns 
gleisbartige roq  gemengte, ges 
mifchte zig. chemiſche Maſſe, Ber⸗ 


tahl 1456. f. a 
haͤnomen beym 


Weer⸗ oder Boy 


ken. 


tholler's ober — chemiſches 
Moment 181. N. 

Mater vınl IOSI, : 

Materia lucis 559, . 

Materie 29. Grundkraͤfte derfelben 
52. ff. dichtere, dünnere 47. f. 

mrechaniſche und chemiſche Durchs 


dringung derf. E% N. große Theis‘ 


lung derſ. 4%. t — 7. Ungleichs 
artigkeit derſ. 46. gemiſchte, ges 
mengte 113, ff. Form derſ. 122. f- 
ſchwerloſe⸗ Ihmwermacende 204. f. 
email leichtflüffige 575. N. 
uͤchtige, Feuerbeftäudige 600. wa 
rathaͤhnliche Materie bey der Faͤul⸗ 
niß 1090. elektriſche 1100 ff. ma⸗ 
gnetiſche 1420. ff. das uͤbrige ſ 
unter Stoffe. 
nn 25. 
auerfalpeter 922. 1095. 
Werimum der Dichtigteit 17. % 
Verdampfung 593,1 
Mechanismus bed Sehens, Stehens 
u. ſ. w. bey Meuſchen und Thieren 
gr. | Zr: 
Medium liberum, vacuum, ro- 
Ailtens 68, " 
Medullin, bey Pflanzen 1026. 
teen, Boden und Tiefe defielben 
1490. Bewegung defl. 1492. Stroͤ⸗ 
mes Wirbel und Strudel deil, 1500. 
eerbufen 1490. 
| It. 
Meerwaſſer, Geihmad und Be⸗ 
ſtandtheile defi. 2491. Höhe deſſel⸗ 
ben bey der Fluth 1498. 
Wiembran, Desmours’ihe, bes 
Augapfels 763. 
Membranae 765 
Menifeus 705. 


- Menftrunm 180. 


Mercure 118. j 


Mergel, Mergelfchiefer in Sebirgen 


1477. 1429. 
Meridian, wahrer, magnetifcher 


2448. 
meloiype zeigt ˖Elektricitaͤt 1989, 


detalle 118. reines Metall 979. ges 
haͤmmerte 127. N. Lörnen derſel⸗ 
ben 140. N. eigenthuͤmliches Ge⸗ 
w:cht derf: 363. Ausdehnung ders 
ſelben in, Waͤrme 555. find breuns 
bare Stoffe 567. Eintheilung ders 


% 
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370 
felben in leichte (Metaloide and 
ſchwere 971. Theorie- und 
mene terichben 972 ff. einige find 


debnbar , andere fpröde 973: ei⸗ 


nige fchmel vor, andere nach 
dem Blüben 9 4 einige ua * 
ſchweißen ibid. find k er 
225 feuerbeändige, fluͤchtige — 
rndirung derſ. 978. ff. regulini⸗ 
ſche 979. edle, unedle 982. Vers 
—28 und Verhaitniß derf. 
um Drygen 995. ff» 1009. 
enftoffhaftige 1019. die befondern 
Eigeuſchaften und Derbindungen 
‚berfelven mit andern Stoffen ges 
- bösen für die Chemie 1030. Phäs 
nomene derielben bey der Elektri⸗ 
citat 1275. Ergluͤhungsverfuche mit 
den elben durch den Galvanismus 
1558, 


. nobi.ia 982, [ulphurata soı1. 
hydrogeniqg - {ulphurata 1016, 
carbuneatz 1019, 

Metallbaͤumchen 144 N. 1010. 


N etallgemiſch 977. Roſe'ſches 573- 


Metalliſche Glaͤſer 985. metalliſcher 
Königg7g. metaliihe Salze 1006. 

Metalloiue 118. 

—— — vollfommne , uns 
vollkommne 
Gewicht derſel pa 368, N 

lithermometer, onen, 
Koͤſers, Zeiher’s 509: 

Metaliverfegungen 972. 

Meteore 1508. —— — 

Meteorſteine 1482' N — 

Microicopiam 789. ex 790. 
compofitum 792. folare 15. ' 

— Mikroelektrome⸗ 
ter 127 

Mitcofen 789. einfaches 790. das 
Wilſonſche/ Lieberkuhn'ſche, das 

Mikroſtop mit. dem Erleuchtungs⸗ 
fſpiegel, Adams Lampenmikxroſtop 
> Abe u. * zu ſammengefettes⸗ Cuf⸗ 


— 1042. Milch zuckerſame 


——e f Natrum. 
| ——— der Dichtigfeit 4 7. f. 


e anne 


Begiken 


— 1272. 
mute 70. N 
Miſchung (mixtio) 115. 
ſcher Körper, von felbft eifolgende 
Veränderung derf. 1048, ff. 
Mitlenchten oder Leuchten der Lörs 
per durch Juſolatien &22, 
Mittel, Mittelding 68, freves ober 
leeres, Widerſtand leiſtendes 68. 
— und daͤnneres beym Lichte 


oh⸗ wineifafäe, bey der — 


ft 611. 
ea 
re 27%. Schar 32 Abi 27% 
— 
€ 
mitverfliichtigung 600 


Mixtio 115. 


. Molybbän 118. 
Metaıla perfecta 973, nobilia, ig-- 


Wolybdänfäure 845. 7. — 
Molybdène 118. 


Moment der Kraft‘ oder Eaft beym 


| uiondetauf Un 
Mietalorath, bey ber Elektric, 2208, NM. ı gleichheit defl. »7 1. 


—— 1556, 

Monochord 

Montgolfiere 566. N. 

Morgenrötbe 1656. 

Morphium 857. 1368, 

Moſt 1051. 

Motus, abfolntne, ‚relativus 56. 
corlımunis, proprius a 
rens, KEalis co. Mn —— 
67. 96. rectilineus 96. acquabi- 
lis, uniformis, variatus, inae- 
quabilis; retardatus, accelera- 
tus, üuniformiter acceleratus, 
retardatus; inaequabiliter ac- 
celeratus, retafdatus 7s. bim- 
Tr 81. compohizus 86. centre. 


trunbeifalt 480% 
Muſſons 1518, 
Myop es 787: 


Wiyricin — 
azdenleichen, — derf, sy, 


Hlapbrha,- Sitrier tha 1062 
Werdampfung bei — 


Kegihee, 
Nwatrum / Soda ſou natron f.aloalf 


rn 855. ſchwefelſaures/ ſalz⸗ 
faures 952. 1043 . borarſaures 970, 
Mm. wird gewonnen aus der Aſche 
einiger Meerfttundespflangen 1038; 
Natronium, Godium 113. 1356. 
Natur 1. nd N. todte6,N. 
Natura naturans, naturata ı, N, 


Natuͤrlich, unnatuͤrlich, widerua⸗ 
tuͤrlich N. DEE 

Naturbegebenheit, Naturerſchei⸗ 
ungen — 10, 2 

gaanırforiber , Naturphiloſoph 15. 

Naturgeſchichte 6. 25 Naturgeſetze 

6; 

Yiarurlehre, Naturrifienichaft 4. 
philoſophiſche, Grundlage derſ. 23- 
biftorifche, rationeke 6. cmpiris 
fche , ſpeculative 25: Geſchichte 
her. 26. allgemeine 29 — 485. ber 
fondere 486. bis zu Ende, Meta⸗ 
phufiiche 29- ff 


Haiurptılofepbie, mechanifche, dys- 
596. N. 896. f. Ballen, 


L 


namitche 
Nebel 592. 
Steigen defl. 1526, 
Yiebenmgnde 1555. 
Nevbenregenbogen 1549. 
Llebenfonuen 155% _ _ 
Picbenam ne iR — 
Yıci 8 Age 1455, 
Yıeigungsloth 695. 
Veigungenadel, Neigungscempaß 


145% 
Yiervenhaut, Netzhaut 767. 


Nervus opticus 704 , 
Veſter, Kalten in Gebirgen 


2 8. N. * 
Neutralitaͤt, Punkt derſ-856. N. 
Neutralſalze 865. 
Vichtteiter, elettriſcher 1107. voll⸗ 
kommne giebt es nicht 1203. die 
vorzuͤglichſten 1220. denſelben zu 
eleftrifiren 1112. urſpruͤuͤglich elek⸗ 
triſtrter 1112. 

Viederſchlag 191. ff. metallifcher, 
arofe Theilung deff. 44. N. 


VNiederſchlagung 199. ff. 144. N. 


enf naſſem und trocknem Wege 


194 freywillige 195. bey Metals sen. 
Biederiblagungemi © 
bes 


BD 
“ 


few .ıc0ß. ff. 


yal 491. 


* 


st. 
Nieren, Lagerkätten im Gebirge 
1468. 


viel, Nickel'118. zeigt magneti⸗ 
ſche Kraft 1415, nt F — 
Venius 399. — 
Vordlicht 2548. ſcheint ein elektri⸗, 
ſches Meteor zu ſeyn 1548. 
Vordpol des Magnets 1412. F 
Nordwind 1516. 
Normallinie 101.9, 18, 
LNußſchaale, Schmelzen einer klei⸗ 
‚nen Gilberminze darin 574 R. 


D, 


Objectivglas, Denlarglag 794 
Obliyue 95. 
Obfcuritags 64°, 

Obfervatio 11. 

Ocraddrum 142. N. 

DA, eigenthuͤmliches Gewicht der 
ätheriichen und fetten 363. fettes⸗ 
ätherifches, bey Mlanzen 1026, 
fluͤchtiges, bey Thieren 1043. brenzs 

lichtes 1034. 

Oelruß 1030, NR. | 

Oleum empyreumalicum 1054. 

Olivin 2026, E 

Ombrometer 1555, : Se = 

Onus 282, 

Opernguder 687 N. 

Opian 1026, 

Or 118 5 

Orbiculus eiliaris 765, 

Orbita 76», | 

Orcan 15543. - 5 

Organifhe Subſtanzen, lebende 
1035 ff. todte 1048. 

Ort, abſoluter, relativer 55. 

Ofcillatie penduli 244. oompo 
ta, ilochrona 245. 


Ri 


Oſmazom 1043, 
Oſmium 118 . 
Oftwind 1516, 1517. _ 

Orygen, Oxygenium, ee 
1123. 823. 8928: Drvgenluft, Aus⸗ 
dehnung derſelben durch die Wärs 
me 505, N. 562. f. iR ein Bar 
ſiandiheil der atmosphärischen Luft‘ 


— 


f 


— 


rydations 
rung 8355⸗ 


‘ 


Orvdiruns / Oroseni⸗ 


0 Ve "' egikern | 

Oryde, Sawefe Perſpectiv j. erntohr Verfpectin⸗ 
917. 8R uns orvd 932. ar faften % e 
oryd 991. Quedfilberorud 993. Eis Pflanzen, Verfuche mit denfelben und 


fen s Mangan s Urfenitorud 993. VPhanomene derfelben 2026. f. 
no Orede der ſchweren Me⸗ — — (alkali vegetabile) 


2088. 
Ozyde metalifque du premier de- Pausen: oder Gewächsfäuren 85: 
: _gre d’oxydation 997, RM. Er 
Orydirung der sau 97% Beat Dflanzenit off 1026, fcharfer ibid, 

oryd, eutorgd, Tritoryd p —* — on 
* oryd 981. any als Br wirkt Phlogiſton — 

Ver — trachtet wers Phosgengas 

ben 989. Theorie derſelben 990. — —e 118. — 917. 1 Satin 


liches Gewicht deſſe 
9. berg's, ae deſſelben bepm 
, Reiben 816, N. —— und 
alladium 118. Bed .. Phänomene defl. 820. f. 326. f. 
alpubrac 762. cautonfcher , bomonifcher 917. R. 
—— der Magnets — beym Eudiometer 841, Bunfels 
pier, gefaͤrbtes, als Reagens fuͤr Ba Urinphosphor 917. N. Wirs 
kalien 8553. ung deſſelben auf Retail 101 
Parabel 267. 675. Phosphore 118. e 
Daralielepioedum N - Pop: as 917. N. 


Partes ſimilares, iflimilares 111. Phosphorleber 917. N. 
conſtituentes 112. proximae,re- Per  _$Phosphorhaftiges 
- motae 116. oaferſtofgas⸗ Bhosphorgas yız. 


ine —— — 
Phosphorfäure 345. 97.8. 
Dendel * —2 mathematis Khosphorus bononienlis gı7. M 


ſches, zuſammengeſetztes 243. 256, — Aumfordꝰs 656, 661. 
Schwingung, Vibration deſſelben 

244. Schwung deſſelben, halber, — zeigt Eleftricität — 
einfacher, ganzer, zuſammenge⸗ Fe fpecialis 28, 
feßterg iſochroniſcher 245. phvſit —— Schriften, VDerjeiqh⸗ 
Schwingungszeit deſſelben 246. f, aß derf. 2 

Schwingungspunkt defl. 257. f. Pia mater 754. 

Aufhaͤngungspunkt 258. Gecuns Digmenie N. zum Vorzellanmm 
denpendel oder die Lange des eins . 
fachen Peudels 252: fe Schwins- purn 1026. 

gungsbosen def. s6ı. roftförmis Pila Heronis 414. 

des, Grabam’s ımb ARomain’s Piſtole, elektriſche 1155. 

361. Lehren des einfachen von Bas Planeteulauf, Berturbaiton 
litei 265. Anwendung des Gefege _ ben, Dlanetenfphem ar. N. 
befielben von huygeno 264, alg Planum horizontale ı97, incli 


nr 


. Waͤrmemeſſer sog. 7, | 'tum 228, - 
Pe nn gungen 241. ft Platin, Platine 118, eigenthuͤmſ⸗ 
deluhr, von e 2683. ges Bewicht deil. 568. gebe mit 


dal 341. ſimpſex, compo- — Verbindung ein z0ıq 
Gtum 242. u, Uiorveau's meraßene, Iws 


Penumbra, Halbſcha ammen derſelben mit Queck⸗ 
—— bes Mariore em Ta an 


Perinäum 281. N. '- Plauplein ale Orkhtgebirge — 


Plomb 119. 
Pluselektricitäe 1172. 
Dolaritär des Magnets ı4112. 


Dole des Magnets 1472. kuͤnſtliche — 


I Regiket, 


-873 
darftelbat gro. N.wmuſchen⸗ 
a: ‚ guguer’s, and 

8 555. 2 


1418. —— Beleg berfeiten 5 — ——— 17. 


ge 2429. 1480. f 

. und Verſuche 1431. freundfchafts 
liche , Feindichaftliche 1434. 

po Iemoitop, Seven 687. N 
olemoſceopium 687 

Polus boreus, außlalis 1413, poli 
amici, inimjci 1452. 

Polyedrum 705, 

Polyfpaßus 294. _ 

Polenin, bey Pflanzen 1036. 

Ponderofitär 209- 

Pondus 206, —— 209. ſpe- 
cificum 210. reſpectivum 532. 

Pontons, Schwimmen derſ. 548. N. 

Dorpbyr , iſt gemengt 12 * als 
Grundgebirgsart 1472. 
ottaſche 1058. 

Votentiae 282. 

Praecipitatio, praecipitatum, 
praccipitans 191. f. ee. 
Ipuria 195. 

Presbytae 788, 

Priema, —— des geraden 
27H Phaͤuomen beym — 


— 260, 

Proportion, beſtimmte, der Mis 
fhung nugleichartiger Materien 
und Grund berfelben 184 Re 
Pruina 1525, . F 


Bulshammer 445. N. 


ivis fulminans 942. 


“ 


Punft, firahtender 654. leuchtender 


bey der Elefrricität 1164. 
netum, congelationis artificia- 
lis, regelationis, ebullitionis 
oi. f. incidentiae 6ug. difner- 
Bonis: 714. culminans bepm Wa⸗ 
gnet 1460. 
Pupille 766. 


— von Gaͤngen m Betingen- 


unelhann; hinefiicher s81, 
utreiaciio 1049. 


Bere Schwerpunkt berfeben 


Pyromerer oder Metallthermometer 


599. Wedgwood’s, iſt nicht mehr 


Q. 


Re motus 108, 
varzfels, 


Quekfilber 118. eigenthuͤmliches Ge⸗ 
wicht deſſelben 868. dieſes eigens 
thuͤmliche Gewicht zu finden 55%. 
N. Verdampfung vehejben 580. N 


Phaͤnomene deſſelben in der toris. 


celliſchen Roͤhre 579. N. f. 


—— bey — 
Queckſllberregen 459. N. 


—— Isenly’s 


als Grundgebirgsart 


Queckſilberſublimat, Phaͤnomen der 


Auflo ung des aͤtzenden 743. Wr 
Queckſilberthermometer 493. 


— Urſprung derſ. 1502, beiße 


Quies, abloluta, relativa 67» 


RK. 


Rad an der Welle 294. , 

dad, ante 400ks 401. 

Radical, oder Orundlage der Saͤu⸗ 
ren 845. N. 

Badiivectores 101. N. ſonori . 

. divergenles, convergentes 
Radius lucis 644- incidens 695. 
reflexus 669. 

Raja Torpedo 12906, 

Aanziditwerden ift eine Art von Es 
figgährung 1079. 

Rarctactio 489. 

Batiocinium 10. 

Raum go. 55. abfofnter beweglis 


cher, empirischer , Icerer, reiner⸗/ 


relativer 34. N. ins imendliche 
theilbar 42. ff, Raumesindalt 49. 
Rautengles 703.. 
Reactio 1904. 
Reeipient der Zuftpumpe 425, 
Rrouctien der Metalle, zeductid 


986; 
Reducismittel 987. 


f 





ı. 

874 Reg 
flexio.lucis 667, , 
eflerion f. ht. 

Refractio lucis 692. aftronomica 

708. ‚ Refrangibilitas diverla. 

aminum Jucis 717, 

Argen 899. 1529. Urfache beilelben,. 
die wahre kennen wir noch nicht 

‚1529. Regenwaſſer, reinck, beftils 
lirtes, als Einheit bey der Bers 
gleichung des eigenthuͤmlichen Ges 
wichts mehrerer Körper 851. 868. 

Regenbogen 1549: 

Regenbogenhaut 766. 

Argengalle 1554. 

Regenmaaße 1535. 

Rezuiac Newtionianae ı9, 


Regulus 979, —— 
—2* fener Körper als Mittel der 
emperaturerhoͤhung 637. bey der 

* 


Elekrtricitaͤt 1112. 
Aelver, Reibzeug/ bey der Elektri⸗ 
citt 1127. 1130, | 
Reif 394. 1825. | 
Arıfen des Obſtes 1078. 
Neifebarometer ei. N. 


* 


Reſonanz 476. N. se 


Retina 767. 
Ahebarbarin 1096.  ' 


- Abomboide 142. N. 


Richtung 06, einerley, entgegen ges 


feßte 107. 298. N. 

Riechende Ausflüffe, große Theis 
dung derfelben 44. N. 

King des Saturys, Rotation deflels 
a 271 Pr ı : et 126. N. 

me , flingende 467. 35 

— nme ii 840, 
ohre, toriceliihe 579: f. _ 

—* der Phanzen 2028, 

* ar, a 

oſentiuktur, als Reagens 8 

oft, Roſſen der Metaue — 


Zuder, als einarmiger Hebel 285. 


Auhe, abſolute, Yelutine 57. 
Auhepunfe des Hebels apa, 
Auß 2050, 


©, j J y 

— in Lagerſtaͤtten 2468. 

Saͤttigung 138. bep ber Elektricitaͤt 
1199. Ze 


ifter. 


Säuren, Arten und Eintheikens 
derſelben 845. beſtehen aus eigenem 
Radical und Gausrftoff. 345. N. 
Berlegen und Zuſammenſetzen ders 
felben 847. dollkommne, unvols 
koͤmmne 850, und N. fchiweflichte 
947. N. falpetriate 928, Phosphor⸗ 
fänre 845. 917. R. des Kochſalzes, 
ws alu Age dei Bo⸗ 
rares 979, Ho 1054 

Saite, geivannte 126. N. 450. fı 
Laͤnge, Dicks und —— deri. 
459. —— Dean, Quin⸗ 
te u.ſ. w. 462. 

Sal medium terreſtre 859. fedati- 
vum Hombergi 970. N. 

Salia 865, metallica 1006, 


Salmiaf g5ı. Salmiakgeiſt, aͤtzen⸗ 
der, Aufſteigen deſſelben in Haar⸗ 
roͤhrchen 156. N. 

Salpeter 145.N. Verpuffen deſſel⸗ 
ben 958. als Mittel beym Verpuf⸗ 
fen und Verkalken der Metalle 

, 2000,. Erzeugung deſſelben 1091. 

N. erdiger oder Maucrialpeter 
1095, 

Salpetergas 925. ff. Autdehnung 
deſſelben durch Wärme 505. N, 

als endiometrifches Mittel 935. 
Entwiddlung deſſelben bey Metal⸗ 
len 925. 924, 1004, 

Salpetergeift , Aufſteigen defielben 
in Hacsrbbrhen 156, 1%. raudens 
der geı. Faͤrbung befielben durch 
Maler 745. N. 

Salpererluft ,. dephlogiſtiſirte 05% 


‚Selpeterfäure 845. 921. falpetrichte 


Säure 920. Radical der Salpeter⸗ 
ſaͤure 950. Miſchung derf. nach 
Cavendiſh 946. iſt prproduft 


der Verweſung 922, 1095 

Sa ſaͤureſtocf, - Salpeter 
far Oononpme von ton 

98, N. | 
a eigenthuͤmliches Gewicht derf. 
5 * Pkg — al 

Iöfung derſelben im 

620. Charakter derf. 852. Krv⸗ 


ſuiliſunug/ 
wittern und 


D68. 
ihren Bafcn ihid, 


r 


% 


F | W 
Resiſt er. 875 


Ingeiß, Auffteigen defſelben in Sceidewafer 981. 
—— 356. N. rauchender Scheidung 115. 


Isgrundlagen ' 


ifhe Metaliopgdes, Eintheilung karten ( 
—* (ösliche und unlösliche, Se — on N 
ießpulver , Kraft deffelben Br 

Isfaures Bas, Chlor — und En Zuͤndung und Beftandtbeife 

— nes, au Sa Euder,.018 Debel 265. 

sun berf. 847. Orydirte 119. — vegetabiliſcher 
ſalpeterſaure 962, 

sten 1507, bo; 

lzſpindel — Galziwaage 360. a elektriſche 1287,01. 

mmiungsgläfer 707. leim, bey Pflanzen 1026. 

ponin — Nenn 7. R 

uralum ı [uchten 1463, 

urnus, Rotation bed Ringes Fa und Gcfrieren 568. f. 

eſſelben 271. N. 11. elzbarkeit der Körper 578. 

serbrunnen, natürliche 915. verfchiedener — durch Galva⸗ 


305. nismus 1351. 

ıerfleefäure 845. Schmelzglaͤſer 085. 

seritoff f. Orngen. - — GSchimelzungsmittel, Flüfe 574 . 
igen, der Kinder und bevm Ta⸗ Schnee 144.N, 899, 1530. igur 
ickrauchen 410. deſſelben als ſechszackigter Stern 
igpumpen 409, 888. 1530, Fixitaͤt des Gefrier— 


te, beym Barometer 399. Fab⸗ xunktes beym ſchmelzenden 618. 
nbeitiicher beym Eu soo. Sabı Beriuch mit warmem Waſſer und 
1,8. Keaumurſche 502. Cel-⸗ Schnee ihid, : 
ıffüfche oder ſchwediſche, zus Schneewafler f. —— 

4 ar e 503. ff Schnellloth 575. N. 977.N. 

all 447. ff per, die ihn ers — ———— als Hebel 28. n. 

1cn, und Rue die ihn forts Schröpfföpfe.gıo. 

anzei 449. Weſen deſſelben 451 f. Sun, blenernes ı 

tärfe und Dauer deſſelben 454. an fed 118, — — 867. 
mpfer 455. Fortpflanzung deſſel⸗ N. eigenthaͤmliches Bemict 
n 476. ff. Geſchwindigkeit deis def. 368, Ver ten und Berlins 530. 


ben, als Mittel die Entfernung N. Eraenfchaften und Berbintuns 
es Orts, Gewitters u ſ. w. zu. gen deſſelben gehoͤren in die Che⸗ 
urtheilen 480. N. “ mie 9ı7. EN Metale auf 1011. 
stiitrablen 477, f. ben der Eieftricität er 


ten 662. ff. gerader, umges — 917, N. iſt Aufloö⸗ 
tter, breiter, chlindriſcher, co⸗ ſungsmittel fiir tetalle 1006, 
her; fpigiger u. ſ. w. 665. wahr — 917. N 

R Kernichatten, nn aan ader 417. N. 


gefärbter 744. Schwefelerfen, een — 
ufch als Hebe 285. Rs entzünbung deffelben 1013. 
el, wolftam ı1g, ‚Sphwefelgas, Schwefelwafferſtoff⸗ 
ere, als Hebel 235. N, gas 917. N. 1004, 
ibe 294. flingende 467. elliptis euer lee 917. N. 
e, Quadratſcheibe 469. Schwefrlhoͤlzer, leicht entzuͤndliche 


ibenmaſchine, eetreifce Sig 960. 


J 


— 


Baſen oder ba⸗ — Schichten in Gebirgen F 


09 
Shlaguweit, bey der Elektrieitaͤt 
⸗ 


. 876 


nn 


. Echwerpuntt, 


Imetalfe zorr. Vexrwittern 

s —— tois. waſſerſtoffhaltige 

1010. 
wefeleubin 144.%. 1 - 

Schwoefetfäuse 845. ſaͤchſiſche, eng⸗ 

uiſche 917. N. volfommne, uns 
‚wolltommne oder fchweflichte Saͤu⸗ 
re ibid. 

Schwefelwaffer 1505. 

Schwere, im gemeinen 196. ff. 
in ftetig wirfente Kraft 200. Mrs 
fach ihrer Kraft liegt außer unfrer 
Erfahrung 205. if beichleunigens 
de Kraft eg 220, 

rerde , Barpt 355. | 

Sie Fehr Shirer 2723. ff. 
Directionelinie deſſelben 276. f. 
mechanifches Finden defl. 378- 
fluͤſſiger Maflen 308. 

Schwerſpath 917. N. 

— — * f. * 
Schiffe 544. N. der Menſchen, der 

in ber Birft 548. R- 


Voͤgel in der | 
Säwimmblare der Fiſche, virin 
Srickaas iſt 919. F 

te ae Ä Schwung u. ſ. w. ſ. 
endel. 
wingung — — ſchalle 

— und Eligender örper 447. ff. 


Sedativſalz 970. 


Mittelpunkt derk 474. Geichwins 
digfeit derfelben 470. 3 
Schiwingungsfnoten, bey Saiten 


twmgeuf. 
Söheringurgspuntt, beym Vendel 


257. — 
Selonete pneumatica 414: 
Secundenpendel 259. f- 


See, behe, tiefe, bolle 1498. 
Seckuͤſte 145% | 
Seen 1499. 
Seewinde 1519- 
Sehe des Auges 766. R 
Sehen 638. Theorie und Phaͤnome⸗ 
ne defl. 761. 771. N. 
Sehenerve 764. Sehewinkel 779. f. 
Selde, meıhe, ſchwarze, bey der 
- &teftricität 1175. 
Seihbumpe, von Kaſtner 439, N. 
Seloitentzuͤndung 339. f. 
Selenium 118, 367. 917. Gelenium⸗ 
ſaͤure 848. 
Semimetalla 978 


% 


Keginſee. 


Senkwaage, hydroſtatiſche mit bes 
ſtatidigem und veraͤuder lichem Ges 
wichte 560. f- . 

Senfe , als Hebel 283. N. 

Sepienkbwarz 1042. | 

DEEPEREINBEIN, zeigt Magnetismus 


IALD, i 
Siebegrade, des Fochenden Waflers 
unter der Luftpumpe 581. N. 
Siedepunft, veym Thermometer 
505. 


Siegellack, elektriſche Phaͤnomene 


deſſ. 1100. 

Silber 118. Verdampfung defi. 580. 
N. - Leairung defi. mit Kupter 977. 
faipeterfuures, als Mittel gegen 
die Fauiniß 1089. N. 


N. Silberbaum 145. N. 1010. N. 


Silicium 118. 
Silice, Silicea, acidum Ailicicum, 


Kieſelerde oder vielmehr Kieſelſaͤn⸗ 


re 863. N. 
Silurus electricus 1290. 
Similor 977. 
Situs 55. = 
Smaragd , zeigt Eieftrlität 1289. 
oda, Soude f, Natrum. 
dium, Natronium 118. J 
Solutio 179, humıda, ficca 187. 
 Solvens 180. | 
Sonne, das Waſſerziehen derf. 1556. 
Sonnenfener 635._ Wirkung deßel⸗ 
ben auf ſarbige Körper gr2. M- 
Sonnenmißoftrop, Lieberkuͤhne 
Martin's 


13. 
Sonnentaud, Hoͤhenrauch 1527- 


Sonnenzeit, wahre, mittlere 70. N. 
Soolwaage 564. 


Soufre 118. 


————— elektriſche, nach Altter 
1178.—. en 


. Spathfäute 964. 


Spectrum 76. : 
Speculum 677. [pecula curra,con- 
vexa, concava 631. caußica, 
uforia, ardentia 8ı5. 
— 1042, 
Spharsidenmathinen , elcktrifche 
1128, 
Spiegel 677.- e8 giebt feinen volls 
fommnen 678. Wuterien zur Zus 
‚bereitung derf, 679. ebene / plane, 
krumme/ convert, concave, 1 


[ 





Negi 


riſche, eliptifche, parabolifche, hy⸗ 
perboliſche, cylindriſtde, coniſche/ 

» 681. Phanomene bes Plauſpiegels 

632, ff. des hohlen Kugelipicgels 
des erbaberien Kugelſpiegels 
0, 
erhabenen 691. 
prismatifge ibid. 
Spiegelfabinet, Spiegelkaſten, 
. Spiegelj,mmer 686. N, 
&piegelieleflop, von Yiewton, rer 
gorp, Caſſegraͤn, Herſchel, Schras 
der 805. 809, 
Spienglastönig - N. 
Spießglanz 118. Verdampfen 
ben 500. N. . 
Spinnen, eleftriihe 1148. N. 
Spicirus, beym Holje 1054, 
Spiritus vini, ardens, inflamma- 
bilis 1055. falis fumans Glaube- 
ri 950. reciificatus, rectifica- 
ulßınus 1057. 
Bprachgemölbe, Sprachrohr 485. N. 
Springbiuunen.sı6, N. 
Springkraft 126. f. 

Stacbiibauch elektriſcher 1290, 
Stade, klingende 467. 
Stärke, Sen Pflanzen 1026, wird. 
| ur Joddampf ſchoͤn indigoblau 


968. 
Stahlıorg. Härten deſſelben 127. N. 
Stahlbrunnen 1505. Fohlenjaute 


913. 
Stahifeder 126. N. 
Stalacrite 144. N. falferdige 1505. 
Stangenfhwefel, eleitriihe Ph 

nomene defieiben 1200. 
Steatin, bey Pflanzen 026, 
Stechheber, Wirkung defielben 420. 
Steinaltali , Kithon 855- Ä 
Steilae cadentes 1546. _ 
Stempel, Theil der ei 
Stern, leuchtender, 

trieität 1164. 
Sternentag 70. N. 
Eiternrobr, Gepierifches 
Ster nſchnuppen 1546. 
Stibium 118 


deſſel⸗ 


umpe 405, 
296, 


3 
Luft 802. Theorie und Phaͤnome⸗ 


des cplindrijchen und coniſch 
pyramidaliiches Stöde, in Bebirgen 1468. N. 


Strab lungen des 


ey der Elek⸗ | 


Ren r. 877 


ne deſſelben 919. opybirted 920 
932. ff. 1004, 1021, / 
Stickſtoff 118. 867, Theorie and 
Phänomene, deffeiben in Verbius 

dung mıt Oxmsen gıd- ff- 
Stiefel, Theil der Luftpumpe 485. - 


“ 


Stochiometriſcher Werth ungleiche 
artiger Materien 177. 5666. 

Stoff, erpanfibier 155. 

Stoffe, unzerlegte, unzerlegbare 
217. einfache 218. 486. ff, ſchwere 

einfache und ihre Verbindungen 


819. einfache, verbreguliche 866. 
fchleimig s zucerartige des Pflau⸗ 
zenreichd 1050. faͤulnißwidriger 


1038. fetter, wallrathaͤhnlicher 


- 20904 
Sof, fefter Kbrper 295. ff. geras. 
der, fchiefer 297. gerader 298, 
und N. Rheorie befleiben 296, f. 
* Belege des geraden bey voltome 
men rigiden Körpern 298. ben fes 
derharten 299. bey weichen Kürs 
porn 500. f. Reflexions⸗ und Eins 
fallswinkel bev demſelben 504. der 
volle Stoß zu5._ 
Stoßmaſchine, Mariottee 298, N. 
Strahlen 154. eiufallende, zuruͤck⸗ 
geworfene 669. f. gebrochne 6gg.' 
Strahlenbaͤndchen 765, x 
Strahlenbrechung, aſtronomiſche 
702. 
Strahlenkanal, Fontana's 765. 
Strahlencylinder 659. 
Strahlender Punkt 654 
Strahlenkaͤſtchen 686. N. 
Sıraljientegel 654. 


Auges sıo. 
Strohhalmelektrometer, Voltau 
ne Strontianerd 

runTiana 08 . 
Strontium 118. = — 
Sn im Meer 1500, 

üc’gebirge 1468, 2. i 
Sun 70,4%. ie 

urm, mittelmäßiger, ſtarker 1502. 
Sublinete, froRalinifche 144 De 
Sublimiren 599. 
er ' — „des Mineral 

ichs, thieriſche, eigenthuͤmliches 

BGewicht derſelben 668. eiufache, 


Ströme 1500. 


878. 


verbrennliche gr. ff. einfache, ents 
zůudliche 9132. zuſammengeſetzte, 
örganiſcher Körper 1023. ff. übri⸗ 
ſ. Gtoffe. 
dpol des Magnets 1413, 
Hdwind 1516. 
Sulfures metalliques ı01r, 
&ümpfe 910. 
Sumpfluft gie. 
Supellex phyfica ı53, 
Eyenit, als Grundgebirge 1472. N. 
Sympalhetiſche Tinten 745. N. grüs 
ne 


90% 
Synthefis 115. 


Sypho 588- j = 
Syftem, atomiſtiſches 45. antiphlos 
giſtiſches 852, elektrochemiſches 


835.N. Sranklin’s, dualiſtiſches 
1199. ff - | 
— CT. 
‚ Tabellen, über die einfachen Stoffe 
ı18 über die Zerreißbarfeit der 
“ Körper 138.R. über den Zuſam— 
menhang der Körper ı 7- . über 
das Auffteigen der Fluͤſſigkeiten in 
Haarroͤhrchen 156. über die Vers 
wandtichaft der Zufammenſetzung 
274 — 178. über den Schwung 
u. die Verzögerung des Secunden⸗ 
endels 254. über das Gewicht bey 
Eläffigkeiten 355.72. über das eis 
uthaͤmliche Gewicht mehrerer 
Sörver.in Bergleihung mit Waj⸗ 
fer s6g. über das Gewicht des Sal⸗ 
zes, der Soole⸗ des Gemiſches 
aus Alkohol und Waſſer 369. über 
die identiich verfchiedenen Arten 
der Euren, nebft ihren lateinis 
hen und franzöfiichen Benennun⸗ 
en 845. über Die Berwandtfchaftes 
olge der Metalle gum Sauerſtoffe 
2009, N. über die Beſtandtheile 
. ver Körper des Panzenrciches 
1026, des Thierreiche 204s. 


Tag 70.N. © . 

Talg bey Mlanzen 1036. bey Thi 
ren’ 1042, 

Talferde 358. 860.  borarfaure 
g70- N. | | 

Tangentiallraft 100, 

Tanıele 138. 

Tantalerde iR eine Saͤure 86n, 


— 


j 


e⸗ 


R 


Vs 


KRegiften 


4 


Tantalus, fünftficher 394. 

Tanz, der papiernen Puppen, bey 
der Elektricitat 118.0. 

Taſchenelektrometer / Tavallo’sund 
AUdam's 1304. N. 

Telearapb, elektriſcher 1525. 

Teleftov 793. | 

Teleſcopium 793. 

Tellur 118. 

Temperatur der Körper 577. nimmt 
zu, wird vermindert 527. Mittel 
diefelbe zu erhöhen 635 — 637. 


emperies 517. 


F 


* Tempus [olare, verum, medium, 


aequele;, primi mobilis 70. N. 
periodicum 101. 6. 

Terpentindl, ee deifeiben in 
Haarröhrchen 156.7. - 

Terra metallica 979. ponderoſa 

_BE5N. 

Terrae 858. 

Terrabord 461. 

Terraedrum 242. N. 

Tetrodon electricus 1296, 

Textura 59. 

Thäler 1455. 

Thau 899. 1524. — 

Theile, gleichartige, ungleihartige 
äÄll- Te 

Theilung, chemiſche, pͤhyſiſche, mer 
chaniſche 111. 115. 

Thermae 1506. 

Thermometer, Thermoffop 898. N. 
491. ff. Luftthermemeter, von 
MDrebbel, Amonton nnd Ders 
noulli 495 — 499. aus Weingei 
oder Florentiniſches Er aus 
Quedfilber oder Fahrenheitiſches 
sor. "Tieaumrfches 502. _ nad) 
Telſtus und Deliste sog. fanfifis 
her Froſt⸗ und Giedepunft sor. 
natürlicher 502. Scale deſſelben, 
neue franzöliiche sog — 510. Ne 

Thieralfali oder Natron 855. 

Thierfäuren 1042. 845. N. 

Thierbarge 


Thierleim, Thierbitter, 
Thierfarbeſtoff 1042. 

Thon, Schwinden defſelben in Hitze 
557. 
— iſt fir ſich unſchmeh⸗ 
bar 574. N. 

Thonkugeln 298. 





) 


EI SEEN ale Grundgebirge 1472. 
horinum 118. | 
Chorinerde 858. 

Chöre, eleftrifche 1220. 
Ehärme, die hängenden, zu Pifa 
und Bologna 28. | 
Tinctura ligni’nephritici 742.W. 

Eitan 118. ge 

Enbaframcdhen 410.  . 

Lombad 977. N. 

Fon, heber, tiefer 456. f. 

Fonne, masifche 414. . 

kopas, brafilianticher, zeigt Elek 
tricität 1239. 

Fopf, papimianifcher 538. 

Lophe 144: N. 

Lorf, in Gebirgen 7481. 

Fräge 61. | 

Trägbeit der Materie 6r. Gefet ders 
felben 64. 

vägbeitefraft 6r. 

‚srappgebirge 1482. : 

Fraubenbaut 766. 

"richiurus indicus 1290. 

‚rinfen 410. 

rrinkwaſſer, elektrifirtes 1216. N. 

[ribometer, Desagitier’rsund Mu⸗ 
fehenbroef’s 294 N. J 

rochlea 294 . 

Tromben 1534. 

‚ropfenbildung 1539. f. 

"ubi capillares 154. optici 793 
reflectentes 805. | 


'ubus toricellanus 579. magicns. 


687. N. aftronomicus 796. ter- 
refris 797. Newtonianus 806, 
Gregoryanus 807. 
‚ungßene rı8. 
"unica [clerotica, cornea:763. 
choroidea 765. 
uriner Kerzen 1086. " 
urmalin, eleftriihe Eigenfchaften 
deffelben nach Cavallo 1289. u. N. 


2 


u. 
lebergang, bey der Eieftricität 
1199. 
leber lage, beym Hebel 282. _ 
—— der Elektricitaͤt er⸗ 


fcheint in Geſtalt eines Lichtpunk⸗ 
tes oder eines Feuerbuͤſchels tıaz. 


4 


Kepifer 


y * 


879 


Uhrglas, Strahlenbrechung hey dem ⸗ 
ben 705. | 


" Umbra 662, 3 


Umfaufszeie zor, N. 16. ° 
Undursböringlichkeit sa. if} nur rer 
latıv 83" 
Undurchſichtigkeit der Körper 7: 
Ungleichartigkeit der Materie 46, 
Univerfalwaage, Leupold?s 305. 9%, 

Unnatürlich 1. N. 


Unterlage, beym Hebel 282. 


Untiefen 1490. 
Uran ır8. 
Urfchall 484 _ 


Urſtoff 117. - 


Uvea 766. 


Vacuum 54. dilfeminatum 45, To- 
ricellianum 379. | 
Vapores is6. 


'Variatio acus magneticae 1448. 


declinationis 1451. 
Vectis 232. heterodromus, ho- 
“ modromus 288, angularis 294. 
Degetationen, fuͤnſtliche, mctatie 
fhe 1010. 
open loner metallicae 1010. 
Velocitas 7r. finalis 749. 
ti principales, lecundarii 15. 


Derbrennen, entzündlicher Materie 
636. 16. 1862. Erſcheinungen defs 
jelben in armofphärifcher Luft 819. 
ff. Beſchaffenheit deſſ 820. Theo⸗ 
tie defl. 831. f. 840. N. bey Mer 
fallen 989. 1361. 

Verdampfung f. Berdunftung. 

Verdbunftung, Maximum derfelben 
593 f. wirfliche 598. 

Vereinigungspunft, parall. Strah⸗ 
len 675. 

Verfluͤchtigen 600. — 

Verglafungen, kuͤnſtliche, eigen⸗ 
thuͤmliches Gewicht deri. 663. 

——— s Thermometer 505. 


Vergolden, verfildern , verzinnen 

143. 

Vergrößerungeglas 789. 

2. alfung |. mil: 
mengung , Vermifchung 11 

Vernier 99. ä = 


* 


Fi 


Verweſung, 


Rn 


‚980 
"Dernunftkhläge 10. 1. _ 


Verpuffen 953. 948. 


Regie. 


chs 1026. 1982. Machetaffen⸗ 


ma | 
bey der Eileftricitäf 1202. N. 


e 487, "Tnecififche , "eomparas 


Verſchwoͤrung, die. slettrifche — Wallrach 1042 
N. 7: Wärm 


Verſorium 1215 071.  - 
Perſuch ı2. . Roberwalfs 387. N. 
- Rleitifhe, Leröner, ı bey der 


Elektricitaͤt 1221.55. 
Vertheilung, bey d. Giektricit. 13785. 
Gebirgen 1465. 


Verticalume 197. 

Vertiefungen bey 

Derwandtibeft, chemiſche nad 
"Bergmann 169 - 105. lleber die 
Berthotietfibe Verwandtſchafts⸗ 


Iehre Vorerinnerung zu bdiefen ff. 
etalle zum . 


ee der 

en 100: eo — B 
— eigentlicher Taͤul⸗ 
niß verichieden 100. Theorie der⸗ 
felben ge2. 1094. 


| : Deftium 118. 


Vihratio penduli. 04. . 
Dibrarionsiyitem, Enler's vom 
Lichte 662. N. 8rı.D . 
Vinum adußum 2055. 
. Diolenfyenp, Reagens 
8 | — 
— sy. 282. repulſi- 
va, expanliva 56. inertlae, 


wird widerlegt 6ı. motrix, äc- 
celeratrix 80 


4 


für Aifalien 


tialis ,: centralis 200, 
Vlreiolätbern®Bitriolnapbtba 1068. 
Vitriolgeiſt, age defielb. in 
— | 
itriolöl 156.1. 927. N. 
Vitrum ——— bey ber Elek⸗ 
ſricitât i220. vitra cauſtics, uſto- 
ria gi5. metallica X 
Poltaifde Saͤule 1318. Phaͤnome⸗ 
ne derfelben 152898... 
er 49. 
Vorderglas 79 
Dulfane 1432. Wirfung berfelben 
2485 ff. entfiehen aus Dämpfen 
06. Urfach des Feuers und der 
usbrüche derfelben 1437- _ 


W. 


Waage, pudroftatifche 350. Cou⸗ 
* eleftrijhe 1190. — deſſel⸗ 
Wu mingnetifche 1455: 


* 


centripeia 99. 
centrifuga, normalis, taugen- 


. ger. relatiog 550. beym Vendef 

ı. Ausdehnung der Luft ii das 
einzige wahre Maas derf. u. N. 
Wärme des fochenden Wauflers 


r ,, . 
iärmematerie f. Waͤrmeſtoff. 

rmemelier 491. - ’ 
Waͤrmeſtoff 118. 487. ff. frened m. 
deſſen Verbreitung sıı, ff. iſt ex⸗ 
pantible Slüffigtett und imponde⸗ 
rable Subſtanz, if uripruͤnglich 
erpanlible sıı -515 frobiguter 
514. Nuterſchied des freven und 
des unmerkbaren, verboranen fis 
girten.521. 614. ſtrahlender, durch 
andre Materien fortgepflanzter 


t 
3 


616. Gleichgewicht derielben 524 f. 
ge auf die Korper | 


554... Erpaufion der Körper durdy 
denselben 554 #. bey Sasarten 
602. f. figivter 612. ff. Unterſchied 
des figirten in adhdrirenden und 
chemiſch gebundenen 615. Gefege 
beflelben 618. ff. Leiter für dens 
felden 540. Eritifche Benierfungen 
über die Hypotheſe, daß jede Luft 
art die Verbindung Ancr pondes 


rabeln Baſis mit Wärmeftoff fen 


mifchende 
124. ‚einfache m mehrfache 178, 


601. 5 


Wahl verwandtſchaft, 


Wallgucker 687. 
Waſſer, mineraliſche, vitrioliſche 


1505. | 
Waſſer 112. N. 868.8. von gleich⸗ 
— N. als feher 
Körper, als tropfbar fldflig, als 
158. 9. Defiliktee, Wafßeigen 

158. t 
deſſelben in aarröhr 5ER 
oder 


ben = — — 
e 1.585. Aus 
(isn iſt keine Auflöfun ia ver 

uft 598. Springen defielben aus 
dem. Heronsballe 407. N. 


Ben 
wandlung des Trypfbar⸗ — 








MR . 5 i er 
Wetterl 
in Dampf Sıg. — ‚einfache | ———— 


Subſtanz 868. f. ‚befteht 
- Gauerfoff u. rſtoff 875 
dreyfocheForm befl. 886ff. liquides, 
eigent liches Gewicht 807. Oefrieren 
883. if Auflöfungsmittel — 
dener Körper 395. atmofphärifches 
tft das reinſte 895. De, 
beym Sieden in Dampfe 
— ee 


afferounft 886. —* — 
ua deſſelben 896, f. — — 


881 
—E in 


tiederherheilung der Metalle 
Theorie und Phänomene eh 
ben 987. 

wiederſchall 484 

—— eh Haupt unb Neben⸗ 
winde 1516. Pc def. 566. N. 
1517. unbeftändige ı 
niß, Geuchtigfeit , Kälte u. Wil 
me derf. 1525. Staͤrke derjelb. ift 
verfchieden 1533. fanfter, u 
ger, fteifer, harter 1528. 

 Windbüchfe 387.R. 414 

— PR. 


nöfuge 
J—— Loftzug deßelben 566 S 
- Winkel gebtochne 695. 


nn e der Luft 898. 
wintelbebel 
= en "er. 868, ff. iſt ar Winfelfpiegel 686. NR. 
nicht * Qeeer 1500. 
48, ſ. Hydrogengas. : Wirbelwind 1554. 
— Eee gu Bel: eu ne lung 118. 1 N. Verdam⸗ 
„eisen Roͤhre 168. u. pfung ef. 580. Mi 
ertropfen 896 ‘“ Wobdan 
ziehen * der Sonne 1656 „Welten 1 . (8 


* des Körpers 65. 
Wegmeſſer 233. 

Wein, weinartige Getraͤnke 1058. 
Daunen, elektriſtrte 3216. 


Weingährung , Theorie und vba⸗ 


nomiene derſelben 2050. ff. 


— 495: 
Weintteinfäure 
main ı ale Erundgebirgsart 


Weite beym Sehen 786. 
Weitſichtigkeit g98.— 
—— — | 


wos, u —32 — ves bey 
Weſtwind ı 
chin nö 


595” 
Grens Noturiehre, Ste Aufle 


— — 899. 1528. 


Würfel 142. N. metallener, im 


Waffer gewogen 355.7. zin 
ner ar Bleverker , Abgemonen I 
EA 835% J 
igkeiten 34. N. u 
igkeite 
Wunderbar 1. N. 


Atrium 218. 
„Ntererde 858 


e, als — — N. 
* en, beym — Franffinfes 


— — Te . 
Kt J 


20. Trock⸗ 


ls 


f 





ser | BEHTEPR Hr. 


zauberperfpecue eng: = — — — 
w; .. y er £ karte w, TC 1 U 
nungen, anamorohotiſche and ——* —* 


ben jeder Berntäung 69. ff. Bitronelfäure 345. Me 
Ä * ee der 77 Yitterrocyen , Zitterwels 
= au — AZ u. N. your R 


a Weingeiſt 1055. 
.  Yerteißihr ee, an va — Keef DM, 


fe; Butraiunge 36. — 
19 
punft 14 - j —— — —E 


afdyieen — es Bits rn 
‚Stufe ar —5 def "ach —— — * ga 
s € er 
3 i —— bey der Elektelei⸗ * —— 115. 
taͤt 11530. N. | miheuleimen 148. | 
——— 
n a 
Gpieggl. 977. 9 Zeifäencaum leer 45. 


v F 
— re. su. ee 


u .. er ‘ 
Ko 007 









® eudfehter. 





6,8. 8. 17. von oben hatt Bewegung es Begranzung. | 

©. 8. 2. 2. v. oben ſtatt Balilmi lies Galilei. 

S. 69. 8. 9. von unten ſtatt verkarsdnte I, erkarrbare: 
©. 142. 3. 8. vor unten füge no mukipficiet hinzu ; vergl: $. 264 
©. 143. 3. 9. v. u: feße nach befasinte halbe, 

:&: 317. 8. ı7. v. u. flott liefert lies leiſtet. 

GS. 247. 3 18 und ı7. v. u. ſtatt umgebogene lies ungeboger, 

7.18 5° ” oben ſtatt fpalte lied Habe. 
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Halle, gedrudt in dee Gebaueriben Buhdruderet, 
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